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©, dringend die großartigen Ereigniffe des Feldzuges von 
1796 in Stalien uns auffordern, diefen Feldzug in feinem wahren 
Zufammenhang Tennen zu lernen und uns nad ben lirfachen 
umzufeben, welche die großen Entſcheidungen, vie in ihm liegen, 
hervorgebracht haben, fo wenig Befriedigung bietet uns die Ges 
fchichte deffelben dar, und fo trofilos ift die Arbeit, eine, wenn 
auch noch fo allgemeine, Ueberfiht davon zu geben. 

Jomini hat in feiner Gefchichte der Revolutionsfriege dieſen 
Feldzug in der zweiten Ausgabe fo gut dargeflellt, wie es ihm 
die Dürftigfeit der Quellen erlaubte; gleichwohl ift feine Erzäh⸗ 
lung bärftig, lüdenhaft, dunkel, widerſprechend, kurz alles, was 
eine bündige Darftellung der Ereigniffe in ihrem Zufammenhange 
nicht fein ſollte. Nichts deſto weniger giebt fie wenigſtens von 
franzöſiſcher Seite die wefentlichften Zahlen und vie hauptſäch⸗ 
lichften Motive an. Dagegen läßt das Wenige, was von Seiten 
der Deftreicher in ihren Militärzeitfchriften befannt gemacht if, 
über Stellung, Abfiht und Motive, furz über alle Hauptfachen 
in ſolcher Unwiffenheit und Berwirrung, daß diefe Erzählung wie 
ein bloßes Agglomerat von Trümmern erfcheint. 

Die Memoiren Napoleons, welche billig einen großen Aufs 
ſchluß über den ganzen Feldzug geben follten, täufchen in biefer 

IV. 1 





2 


Beziehung alle Hoffnung. Die Ereignifje der früheren Zeit gehen 
dem Gefangenen von St. Helena nur wie ein Traumbild vorüber, 
und was darf man in einem Traume weniger fuchen, als bie 
Präzifion? Außerdem nimmt ver gänzlihe Mangel an Wahr- 
heitöliebe feinen hiftorifchen Erinnerungen, fo oft von Zahlen die 
Rede ift, allen Werth. Selbft die Motive und die Betrachtungen, 
bie den eigentlichen Gehalt diefer Memoiren ausmachen, find meiftens 
von diefem Geift der Unwahrheit und Abfichtlichkeit angeſteckt und 
verborben. Um fi aber einen Begriff zu machen, wie wenig 
Bonaparte von dem eigentlich Faktiſchen dieſes Feldzugs wußte, 
darf man nur die in biefem Bande enthaltenen Renfeignements 
nachfehen, vie ihm von den einzelnen Generalen auf feine Fragen 
gegeben werben; gleich die erſte Frage an den General Menard 
it, unter weſſen Befehl 'er bei Montenotte geftanden habe, und 
fo geht es fort”). 

Es if unter diefen Umftänden nicht anders möglich, als 
daß in der folgenpen Ueberficht diefes merfwürbigen Feldzugs fehr 
häufig ftatt des viel Beftimmteren, welches erforderlich geweien 
wäre, nur dad Allgemeinere hat gegeben werben fönnen, und flatt 
wirklich hiftorifcher Motive nur Bermuthungen. 


1. Stärke und Stellung der Franzofen. 


Das Ende des Feldzugs von 1795 hatte die Franzoſen im 
Befiß der Riviera von Genua gelaflen, fo wie des Kammes ber 
fie bildenden Apenninen. Die Deftreicher nahmen ven öftliden 
Abhang ein. 

Die Stärfe und Stellung der franzöffchen Streükräfte war 
Ende März: 


... 


®) Die fpäter, als alles Andere erfchienene Gefchichte dieſes Feldzugs 
vom Major von Decker ift unbrauchbarer, als alles Andere und verdient keine 
ernſtliche Erwähnung. 
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A. Staliänifce Armee. 

Sie befand aus den Diviſionen: 

La Harpe 8000 Mann 
Maſſena 9000 = 
Augereaun 8000 ⸗ 
Serrurier 7000 ⸗ 
Macquard 3700 ⸗ 
Garnier 3200 ⸗ 
Kavallerie 4000 ⸗ 

Summa 43000 Mann 

mit nicht mehr, als ſechszig Kanonen. 

Die drei erſten Diviſionen ſtanden Anfangs April in der 
Niviera von Savona bis Loano. La Harpe hatte eine Brigade 
unter General Cervoni bis Voltri vorgefchoben; um den Autrag 
einer Anleihe, welchen das Directorium in dieſem Augenblid bei 
bem Gouvernement von Genua machte, durch feine drohende Nähe 
zu unterflüben. Es gehörte aljo diefe Brigade nicht zur. eigent- 
lichen Aufftellung der Franzoſen. Sonft hatten dieſe drei Divi⸗ 
fionen den Gebirgsfamm der Appenninen zwifchen den Quellen 
der Bormida mit Heinen Poften befegt, die auch zum Theil ver 
Ichanzt waren. Dies erfährt man nur im Berlauf der Begeben⸗ 
beiten und bleibt daher ganz in Ungewißheit über die Art biefer 
Poften, ihrer Unterftügung u. f. w., mithin über die Bebeutung, 
weiche diefe Gebirgsvertheidigung haben follte. 

Die Disifion Serrurier fand an den Duellen des Tanaro, 
d. 5. im oberen Theil feines Thales. 

Die Kavallerie Tantonirte in ver Riviera hinter der Infanterie. 

Die beiden Divifionen Marquard und Garnier fanden in 
den Thälern, die nah dem Col de Tende und Col de Eerife 
führen; fie waren als ein detachirtes Korps zu betrachten, welches 
bie Verbindung der italiänifchen Armee mit der Alpenarmee 
ausmachte. | 

Diefe Alpenarmee ſtand unter den Befehlen von Kellermann, 

1. 
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©, dringend die großartigen Ereigniffe des Feldzuges von 
1796 in Stalien uns auffordern, dieſen Feldzug in feinem wahren 
Zufammenbang Tennen zu lernen und uns nad ven lirfachen 
umzufeben, welche die großen Entfcheivungen, vie in ibm liegen, 
bervorgebracht haben, fo wenig Befriedigung bietet und vie Ges 
fchichte deffelben dar, und fo troſtlos ift die Arbeit, eine, wenn 
auch noch fo allgemeine, Weberfiht davon zu geben. 

Jomini hat in feiner Gefchichte der Revolutionskriege dieſen 
Feldzug in der zweiten Ausgabe fo gut dargeftellt, wie es ihm 
die Dürftigfeit der Quellen erlaubte; gleichwohl ift feine Erzäh⸗ 
lung bärftig, Iüdenhaft, dunkel, wiverfprechend, kurz alles, was 
eine bünbige Darftellung der Ereigniffe in ihrem Zufammenhange 
nicht fein ſollte. Nichte deſto weniger giebt fie wenigftend von 
franzöfifcher Seite die weſentlichſten Zahlen und die hauptfächs 
lichten Motive an. Dagegen läßt das Wenige, was von Seiten 
der Oeftreicher in ihren Militärzeitfchriften befannt gemacht iſt, 
fiber Stellung, Abfiht und Motive, kurz über alle Hauptfachen 
in ſolcher Unwiſſenheit und Verwirrung, daß diefe Erzählung wie 
ein bloßes Agglomerat von Trümmern erfcheint. 

Die Memoiren Napoleons, welche billig einen großen Aufs 
ſchluß über ven ganzen Feldzug geben follten, täufchen in biefer 
W. 1 








2 


Beziehung alle Hoffnung. Die Ereigniffe der früheren Zeit gehen 
dem Gefangenen von St. Helena nur wie ein Traumbild vorüber, 
und was barf man in einem Traume weniger fuchen, als bie 
Präzifion? Außerdem nimmt ber gänzlihe Mangel an Wahr- 
heitöliebe feinen biftorifchen Erinnerungen, fo oft von Zahlen bie 
Rebe ift, allen Werth. Selbft die Motive und die Betrachtungen, 
die den eigentlichen Gehalt diefer Memoiren ausmachen, find meifteng 
von biefem Geift der Unmwahrheit und Abfichtlichkeit angeſteckt und 
verborben. Um fi) aber einen Begriff zu machen, wie wenig 
Bonaparte von dem eigentlich Faktiſchen dieſes Feldzugs wußte, 
barf man nur bie in diefem Bande enthaltenen Renfeignements 
nachfehen, vie ihm von ben einzelnen Generalen auf feine Fragen 
gegeben werben; gleich die erfle Brage an den General Menard 
iſt, unter weflen Befehl 'er bei Montenotte geftanden habe, und 
fo geht es fort *). 

Es if unter diefen Umftänden nicht anders möglich, als 
daß in der folgenden Ueberſicht diefes merfwürbigen Feldzugs fehr 
häufig ftatt des viel Beftimmteren, welches erforberlicy geweſen 
wäre, nur bag Allgemeinere hat gegeben werben können, und ftatt 
wirklich hiftorifcher Motive nur Bermuthungen. 


1. Stärke und Stellung der Franzoſen. 


Das Ende des Feldzugs von 1795 hatte die Franzoſen im 
Befiß der Riviera von Genua gelaffen, fo wie des Kammes ber 
fie bildenden Apenninen. Die Deftreicher nahmen ven öſtlichen 
Abhang ein. 

Die Stärfe und Stellung der franzöfiichen Streitfräfte war 
Ende März: 


®) Die fpäter, als alles Andere erſchienene Gefchichte dieſes Feldzugs 
vom Major von Deder ift unbrauchbarer, als alles Andere und verbient Teine 
ernfllihe Erwähnung. 
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A. Staliänifche Armee. 

Sie befand aus den Disifionen: 

La Harpe 8000 Mann 
Maffena 9000 ⸗ 
Augereau 8000 ⸗ 
Serrurier 7000 ⸗ 
Macquard 3700 ⸗ 
Garnier 3200 ⸗ 
Kavallerie 4000 = 

Summa 43000 Mann 

mit nicht mehr, als ſechszig Kanonen. 

Die drei erfien Divifionen flanden Anfangs April in ber 
Riviera von Savona bis Loano. La Harpe hatte eine Brigabe 
unter General Gersoni bis Voltri vorgefchoben, um den Antrag 
einer Anleihe, welchen das Directorium in diefem Augenblid bei 
dem Gouvernement von Genua machte, durch feine drohende Nähe 
zu unterflügen. Es gehörte alfo dieſe Brigade nicht zur eigent- 
lichen Aufftellung der Franzoſen. Sonft hatten biefe drei Divi⸗ 
fionen den Gebirgskamm der Appenninen zwiſchen ven Quellen 
der Bormida mit Fleinen Poſten befegt, vie auch zum Theil ver« 
ſchanzt waren. Dies erfährt man nur im Berlauf der Begeben> 
beiten und bleibt daher ganz in Ungemwißheit über die Art biefer 
Poſten, ihrer Unterftügung u. |. w., mithin über die Bebeutung, 
welche diefe Gebirgsvertheidigung haben follte. 

Die Disifion Serrurier fand an den Quellen des Tanaro, 
d. 5. im oberen Theil feines Thales. 

Die Kavallerie kantonirte in ver Riviera hinter der Infanterie. 

Die beiden Divifionen Marquard und Garnier flanden in 
den Thälern, bie nach dem Col de Tende und Eol de Eerife 
führen; fie waren als ein detachirted Korps zu betrachten, welches 
bie Berbindung der italiänifchen Armee mit der Alpenarmee 
ausmachte. 

Diefe Alpenarmee fand unter den Befehlen von Kellermann, 

| 1* 
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war einige 20,000 Mann flarf und hatte die Eingänge zur 
Dauphiné und nad) Savoyen befeßt. 

Außerdem hatten die Franzoſen noch zwei Nefervepinifionen, 
die 20,000 -Mann ſtark waren, in der Graffchaft Nizza und ver 
Provence. Sie dienten ald Depots und zu Beſatzungen in ben 
yon den Engländern bedrohten Küftenftänten, fo wie zur Erhaltung 
der innern Ruhe. 

Bonaparte wurde an bie Spipe der eigentlichen italiänifchen 
Armee geftellt, von welcher die beiden andern unabhängig waren. 

Die franzdfiihe Armee litt an allen Bepürfniffen der Aus- 
rüftung und des Unterhalted den dringenpften Mangel. Diefer 
Zuftand wurde in den Händen eined achtundzwanzigjährigen, 
hochſt unternehmenden Feldherrn gerabe das Mittel zu dem Höchft 
energijchen Anfall, mit welchem der Feldzug eröffnet wurbe. 


2. Die Berbündeten. 


Die Öftreichifche Hauptarmee unter Beaulieus 
ſpeziellem Befehl... . 2.2 222000 enen 32,000 Mann 
Hierbei befanden fih 1500 Mann Neapos 
litanifcher Kavallerie. 
Das öftreichifche Bundeskorps unter Ges 
neral Coli . 2-22. 5,000 = 
Sarbinifche Truppen gleichfalld unter Colli 20,000 = 
57,000 Mann 
mit 148 Gejchügen, fämmtlich unter vem Oberbefehl von Beaulieu. 
Die öſtreichiſche Hauptarmee war in einen rechten und einen 
linfen Ylügel getheilt. 
Der rechte lügel unter Argenteau beftand aus den Brigaden: 
Liptay A Bat. 
Ruccavino 4 > 
Pittoni 7 = 
Sullid 5 = 2 Esfar. 
20 Bat. 2 Esladr. 
Der linfe Flügel unter Sebottenvorff befland aus den Brigaden: 
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Kerpen 5 Bat. 
Nicoletti 6 
Rofielminno A 
Schubirts 18 Eskadr. 
Neapolitaner =» 15 = 
13 Bat. 33 Esfabr. 

Da das Ganze, 35 Bataillone und 35 Eskadrons, zu 
27,000 Mann Infanterie und 5000 Mann Kavallerie angegeben 
wird, fo muß man das Bataillon zwilchen 7 — 800 Mann 
annehmen, und daraus würde folgen, daß Argenteau zwiſchen 
15s und 16,000, Sebottenvorff zwifchen 16: und 17,000 Mann 
ſtark geweſen wäre. 

Allein dies war nicht der effektive Stand; denn bie bſtreichiſche 
Armee hatte Ende März gegen 7000 Kranke, d. h. alfo über 
ein Fünftel vom Ganzen, fo daß man das Korps von Colli nicht 
über 20,000, ven rechten Flügel ber öftreichifchen Hauptarmee 
nicht über 12,000, ven linfen nicht über 14,000 und die ganze 
verbändete Macht nicht über A6,000 Mann wird rechnen konnen. 

Wenn wir über die Stellung der Deftreicher etwas Beſtimm⸗ 
te8 und Deutliches ausfagen follen, fo befinden wir une in 
Beriehung auf das Faktiſche ſchon fehr in Verlegenheit, und noch 
mehr in Beziehung auf die Abfiht und den Charafter derfelben. 
Wir müffen und mit den. allgemeinften Umrifien begnügen. 

Zumft hatte General Colli in den nörblichen Ausläufen ver 
Apenninen als eine Art Avantgarde geſtanden, während die öſt⸗ 
reihifchen Truppen am Po und bis zur Adda in Winterguar 
tieren lagen. So war die Sache noch Ende März. 

Anfangs April wurbe Argenteau, welcher mit zwei Brigaden 
in der Gegend von Acqui ftand, in bie Gebirgsthäler weiter vor⸗ 
geichoben, und Colli z0g fi rechts zufammen. 

Diefer nahm nun mit dem Kern feiner Macht, d. h. mit 
acht Bataillonen, eine Stellung bei Ceva, hatte Provera mit vier 
Batailonen bei Millefimo zur Verbindung mit Argenteau, zwei 
Bataillone bei Murialoo, Vorpoſten gegen Garefio, und noch ein 
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paar Seitenkorps, das eine bei Mondovi, das andere links bei 
Pedagiera. 

Argenteau nahm von Ovado, im Thal der Orba, bis Cairo 
eine Rinie ein von etwa zehn Stunden, bie auf den. Ummwegen 
leicht funfzehn betragen Fonnte. Er hatte aber anfangs nicht die 
Hälfte und, ald der Feldzug anfing, nicht viel über die Hälfte 
feiner Truppen, nämlich elf Bataillone und zwei Eskadrons, bei 
fich, das Uebrige ſcheint noch am Po geblieben zu ſein. Die 
Folge war, daß er im Grunde nur eine Art von Vorpoſtenkette 
bildete, denn wenn 6— 7000 Mann auf funfzehn Stunden 
in einem Gebirgslande fo aufgeftellt find, daß fie die Thäler und 
Rüden quer burchfchneiden und alle diefe Thäler und Rüden mit 
etwas befegen wollen, fo Tann man fi denken, wie alles in 
einzelne Bataillone und Kompagnien verzettelt fein mußte. Der 
Hauptpoften war Saffello son drei Bataillonen, wo fi) Argentenu 
felbft befand. 

Bon dem Öftreichifchen Tinten Flügel, ver ſich bei Pozzolo 
Yormigaro zufammenzog, wurben vier Bataillone bis auf bie 
Bochetta und ein paar Bataillone bis nad) Campo Freddo vor⸗ 
gefchoben. Ein großer Theil veffelben war noch aus den Winters 
quartieren im Mailändifchen im Anmarſch. 

Um fi) son ber Lage ber werbündeten Armee in ven erften 
acht Tagen des Aprils, in Beziehung auf die Gegend eine Mare 
Borftellung zu machen, muß man fie fidy folgenvergeflalt denfen. 

Die Franzofen waren während des Winterd Herren bes 
Kammes der Apenninen geblieben, ven fie während ver rauhen 
Jahreszeit zwar nur mit ſchwachen Poften befeßten, aber doch 
wie den ihrigen betrachten Tonnten; ohne viefen Kamm hätten fie 
auch in dem ſchmalen Streif Landes längs der Küfte nicht bleiben 
fönnen. Die Verbündeten ihrerfeitS erkannten in dieſer immer 
noch fehr beengten Lage ver Franzoſen einen bedeutenden Vortheil 
für ihre Tünftige Offenfive, und glaubten alfo in dem nörblichen 
Abhang des Gebirges bleiben zu müffen, um ben Franzoſen das 
Terrain ihrer Aufftellung nicht von felbft zu erweitern, ihre Mittel 
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des Unterhaltes dadurch zu vermehren und ihnen das Hervor⸗ 
brechen in die Ebenen Piemonts dadurch zu erleichtern. Sie 
ließen alfo, während fie die Winterquartiere in den Ebenen ber 
Lombardei bezogen, das Korps von Colli im Gebirge, vem Ges 
neral Argenteau mit der einen Hälfte feines Korps bei Atqui 
zur Unterſtützung find. Als das Frühjahr herankam, ſchob 
Beaulieu den General Argenteau auch ins Gebirge vor, um ſeine 
künftige Offenſive dadurch vorzubereiten und wie durch eine ver⸗ 
Kärkte Vorpoſtenlinie Die Berfammlung der übrigen Armee in der 
Gegend von Acqui und Novi zu beiden. So befand ſich alfo 
die eine Hälfte der verbundeten Armee im Angeficht ver Fran⸗ 
zofen in einer ſehr ausgebehnten Aufftelung, während bie anbere 
fich mehrere Tagemärfche dahinter noch fammelte. 

Beaulieu ſelbſt war erſt den 27. März zu Aleſſandria ans 
gelommen, um das Kommando zu übernehmen; ed war alfo ſchon 
dadurch erflärlih, daß die Zufammenziehung erfi in dieſer Zeit 
erfolgte. 

In dieſen Berhältniffen, welche ih, wie wir fehen, ziemlich 
natürlich fo machten, wäre auch noch fein Grund zu großen Uns 
glüdsfällen vorhanden gewefen, wenn für bie Haupmacht eine 
weiter rüdwärts gelegene Tonzemtrirte Stellung gewählt und ben 
sorgefchubenen Truppen aufgegeben worben wäre, fid bei einem 
ernftlichen feinplichen Angriff auf biefe zurückzuziehen. 

Daß Beaulien eine ſolche Vertheidigungsdispoſttion für ben 
Fall, daß fein Gegner ihm in dem Angriff zuvorläme, verabfäumt 
bat, ift allervings ein großer Fehler. 

Bon einer eingerichteten ausgedehnten Defenfioflellung im 
Gebirge war alfo eigentlicy nicht die Rede. Aber die fehr lordon⸗ 
füchtige Armee ryſtalliſirte im einftweiligen Vorſchieben eines 
Theils ihrer Kräfte an jedem Berg und Steg unwillfärlich zu 
einer Art von Kordon; denn man flieht aus ihrer eigenen Er⸗ 
zählung, mit welcher Wichtigkeit vom Fleinen und großen Generals 
ftabe alle topographiichen Einzelnheiten aufgefaßt und in Rechnung 
gezogen worden find, Da es an einem anderen Vertheidigungs⸗ 
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plan fehlte, fo fehlen allerdings alles auf der örtlichen Verthei⸗ 
bigung und ber ſchwachen und verjpäteten Hülfe, die ein Poften 
feinem Nachbar leiſten fonnte, zu beruhen. 

In diefem Zuftande befanden fich alfo beide Armeen, als 
ber Feldzug von beiden, wie wir fehen werben, mit einer Offenfive 
eröffnet werben follte, und auf dieſen gegenfeitigen Zuſtand mußten 
alfo bie gegenfeitigen Pläne berechnet fein. 

Die Franzofen befanden ſich Durch die ſtrategiſche Aufftellung, 
welche fie im vorigen Jahr errungen und eingenommen hatten, 
in einer Rage, in ver fie nicht lange bleiben fonnten. In einem 
von Gebirge und Meer eingeengten, wenige Meilen breiten Kriegs⸗ 
theater mit einer einzigen Straße, mit dem Rüden an ber von 
den englifchen Schiffen beunruhigten Küfte, mit einem einzigen 
Berbindungsweg, der ganz in der Linken Flanke lag, Tonnten fie 
nicht die Abficht haben, einen ganzen Feldzug auszuhalten. Jeder 
erfolgreiche Angriff auf ihren linken Flügel konnte zu gefährlichen 
Kataftrophen führen. 

Die Lage der Verbündeten war durch ihre eigenen Fehler 
gefährlich geworben. Die Hälfte ver Armee in einer zwölf bis 
funfjehn Meilen langen Poftenkette quer über die Ausläufe und 
Thäler der Apenninen ftreichend, mit fehr ſchwierigen Verbindungs⸗ 
wegen zwiſchen ben einzelnen Theilen; das Tonnte bei einem 
energifchen Anfall feinen erfolgreichen Widerſtand erwarten laffen, 
vielmehr war ver Verluſt vieler einzelner Poften, alfo ganzer 
Bataillone, vorberzufehen. 


3. Berhältniß beider Armeen und Feldherren. 


Wenn es der franzöfifchen Armee an taufend Bebürfniffen 
fehlte, fo foll die Öftreichifche reichlich damit verfehen geweſen fein, 
und in ber That Tann man wohl aus der zahlreichen Artillerie 
und dem reichen Kriegstheater, fo wie aus dem Verwaltungs⸗ 
ſyſtem berfelben fchließen, daß es an dem Nothwendigen nicht 
gefehlt haben wird, wenn aud manche Berichte von allerhand 
fehlenden Ausrüftungsgegenftänden fprechen, die die Eröffnung 
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des Feldzugs verzögert haben ſollen. Aber dieſe reichliche Flle, 
welche die franzbſiſchen Schriftſteller den Verbundeten beilegen, 
um den Kontraft mit der Miſere ihres eigenen Heeres recht fühl⸗ 
bar zu madyen, muß man in feinem Fall für eine folche nehmen, 
die auf den Geift ver Truppen und den Gang ber Mafchine 
einen vsortheilhaften Einfluß gehabt hätte. Bei ven Berbänbeten 
war ed damals noch nicht Sitte, ihre Soldaten je von ber ſyſte⸗ 
matifchen Hungerleiverei zu befreien, die den Heeren des achi⸗ 
zehnten Sahrhunderts eigenthümlich war. Die Yülle bezog fich 
auf taufend halb oder ganz entbehrliche Gegenflänvde des Gepädes 
und ber Berpflegung, mit denen fi) dad Borurtheil der damaligen 
Heere herumfchleppte, aber keineswegs auf das Wohllebn des 
Soldaten. Bielmehr litt diefer in dem Dienſt auf den hoben 
Rüden, in ven rauben Thälern ver Apenninen an Mangel, Ent⸗ 
Haftung und Mißmuth, wie Die Berichte der Augenzeugen fagen *), 
und biefer Zufland, verbunden mit ven unglüdlichen Gefechten 
des vorigen Feldzugs, brachte eine recht erbärmlide Stimmung 
im dem öftreichifchen Soldaten hervor. Der farbinifche war vers 
muthlich nicht beffer; denn bei ihm kamen noch allerhand politifche 
Elemente des Berberbend hinzu. 

Wenn man alfo den Zuflanb und die daraus beruorgebenbe 
Stimmung und Brauchbarkeit beider Heere mit bem gefunden 
Menſchenverſtand beurtheilt, fo if es klar, daß mit einer hungris 
gen, abgerifienen, aber leidenſchaftlich aufgeregten, nach den Fleiſch⸗ 
töpfen Stalins gierigen Rotte, wie man bie franzöfiiche Armee 
nennen möchte, mehr anzufangen fein mußte, als mit dem nieder. 
geſchlagenen, ſich feiner felb nicht mehr bewußten, weder durch 
Vergangenheit, noch Gegenwart, noch Zukunft angeregten Sbldner 


©) Briefe aus Italien, ein Beitrag zur Geſchichte und Charakteriſtik der 
öftreichifchen Armee in Italien, in ven Feldzügen von 1794, 95, 96 und 97. 
Wenn auch auf das Zeugniß folcher Jeremiaden, wie diefes ans einem ziemlich 
niedrigen Standpunft gefchriebene Buch ift, niemals ein allgemeines Urtheil 
gefällt werben darf, weil fie immer das Einzelne überfchäpen, fo künuen fie 
doch brauchbar fein, da wo ein Bid auf das Binzelne ſelbſt Bedürfniß wird. 
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ber Deftreicher. Wir Tagen dies nicht, um damit Rob ober Tadel 
auszuorlden, und am wenigſten ſolchen, ver auf die Nationalität 
ginge, fondern um in dem baaren Zuftand der Dinge die Urs 
ſachen der Ereigniſſe aufzufinden. 

In Beziehung auf die Feldherren war das Verhältniß eben 
fo fchlimm. Bonaparte war fiebenundgwanzig Jahr, Beaulien 
zweiundfiebzig. Dem erftern hatte fich eben eine großartige Lauf⸗ 
bahn aufgethan, in ber durch Kühnheit und Verwegenheit alles 
zu erringen und nichts zu verlieren war; biefem mußte ſich bie 
feine nächftend ſchließen. Bonaparte hatte eine Flaffifche, groß- 
artige Bildung, und die Entwidlung der größten Weltereignifie 
hatte fic) unter feinen Augen aufgethan; Beaulteu war der Zög- 
ling einer fechzigjährigen ausmergelnden, geifttöbtenden Dienfts 
pebanterie. Bonaparte Fonnte die Machthaber Frankreichs wie 
feinesgleichen anfehen, die am 13. Benvemiere (5. Oftober 1795) 
feinem Degen ihr Dafein verdankt hatten; Beaulieu war ber 
Diener eined alten Kaiferbaufes und das Werkzeug eines fteifen, 
unbehülflihen Hofkriegsraths. Bonaparte Fannte die Apenninen 
wie feine Tafche, denn er hatte im Feldzug von 1794 eine ziem⸗ 
lich wichtige Role vafelbft gefpieltz für Beaulien war Gebirge 
und Kriegsart in demfelben eine ganz neue Erfcheinung. Benulieu 
war gleichwohl Fein gewöhnlicher Mann: er hatte nicht nur in 
den Niederlanden mit Auszeichnung gefochten, wofür ihm bie 
Ehre diefes Kommandos wurde, fondern es fehlte ihm auch nicht 
an Energie, und er erhob ſich um ein Merkliches über ven bloßen 
Tienftoffizier. Aber das war in ſolchen Verhäftniffen doch fehr 
wenig zureichend. Sa, es reichte nicht einmal hin, ihm von vorn 
herein das Bertrauen feines Heeres zu gewinnen; vielmehr ſcheint 
in der Öftreichifchen Armee ein Geift ver Kabale und des Wider⸗ 
ſpruchs bei feinem Auftreten erwacht zu fein. Wie ganz anderd — 
und das ift der legte Gegenfag, ven wir aufzuftellen haben — 
war ed bei Bonaparte. Als er die erfte Revlie hielt, fagte er 
feinen Solbaten: 
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„Soldats, vous ötes nus, mal nourris; le gouvernement 
vous doit beaucoup, il ne peut rien vous donner. Votre 
patience, le courage que vous montriez au milieu de 
ces rochers, sont admirables; mais ils ne vous procurent 
aucune gloire, aucun 6clat ne rejaillit sur vous. Je veux 
vous conduire dans les plus fertiles plaines du monde, 
De riches provinces, de grandes villes seront en votre 
pouvoir; vous y trouverez honneur, gloire et richesses. 
Soldats d’Italie! manqueriez-vous de courage ou de 
constance?* 

War es möglich, daß eine ſolche Anrede bei ſolchen Sol 
baten ihre Wirkung verfehlte? und das aus dem Munde eined 
jungen, talentvollen, entfchloffenen Mannes? Mußte nit ein 
wahrer Enthufiasmus erwachen, und er auf der Stelle der Abgott 
des Heeres werden? 

Bonaparte hat nie etwas Beſſeres gefchrieben und nie etwas 
Beſſeres gethan, als dieſen Aufruf. 


4. Stallänifche Staaten. 


Ob ſich gleich das Kriegstheater im Gebiet won Genua be⸗ 
fand, fo war doch die Stadt felbft noch in einer Art von Neu- 
tralität, welche ihr unftreitig ihre Feſtungswerke verfchafften. 

Die übrigen norbitallänifchen Staaten, ald Parma, Modena, 
Toscana, Qucca und Venedig, nahmen, obgleich ihre Regierungen 
ben Oeftreichern zugethan waren, doch aus Furcht feinen Theil 
an dem Kriege, glaubten alfo neutral zu fein, wobei aber aller 
bings vorherzuſehen war, daß die Franzoſen dieſe Neutralität 
nicht gelten laſſen würben. 

Bon den unteritaliänifchen Staaten befand fi) der Papft 
in einer großen Spannung mit ber franzöfifchen Republif, aber 
doch eigentlich im Frieden; Dagegen hatte der König von Neapel 
ein Kavalleriekorpo von 1500 Mann bei ver Armee Beaulieus. 
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| 5. Operations : Blan. 

Beide Feldherren hatten die Weifung zum Angriff, aber 
freilich mit fehr verſchiedenartigen Abfichten. 

Der Angriff Beaulieus follte nur darauf gerichtet fein, die 
Franzoſen aus ber Riviera zu vertreiben, in Beſitz der Meeralpen 
zu fommen, die Bertheivigungslinie abzufürzen, gerade bis ans 
Meer zu ziehen und mit ven Engländern in Türzefte Verbindung 
zu fommen. Hatte man dies erreicht, fo hoffte man vermittelft 
eines Gebirgspoftenfriegd fi ferner im Beſitz zu behaupten, die 
Franzoſen auch wohl in der Provence gelegentlich zu beunruhigen. 

In gewöhnlichen Verhältniffen und gegen einen gewöhnlichen 
General würde die Abficht nicht unangemeffen gewejen fein, und 
im vorigen Jahr war verfelbe Plan unter General de Vins uns 
gefähr fo ausgeführt worden. Diefer Plan hat den Charafter 
aller der taufend Feldzugsplaͤne, die in den Kriegen ohne große 
Entſcheidung gemacht werben. Wenn man ſich aber Bonaparte 
sorftellt, wie wir ihn feitvem fennen gelernt haben, fo war freilidy 
nichts natürlicher, ald daß ein folcher zahmer Angriff an ber 
Kraft des Gegnerd zu Grunde gehen, und dann in die verberb- 
lichften Verwidelungen führen würde. Aber Bonaparte war das 
mald noch nicht befannt, und die neue Aera der franzöfiichen 
Waffen hatte noch nicht angefangen. Die Feldzüge von 1793, 
94 und 95 waren in den Alpen mit abwechſelndem Glüd geführt 
worden; der Berluft der Schlacht bei Loano im November 1795 
fonnte wie eine andere Begebenheit der Art betrachtet werben. 
Hatten die Franzoſen in den Nieverlanpen und Holland unges 
wöhnliche Erfolge gehabt, fo wußte das öftreichifche Kabinet am 
beften, daß politifche Urfachen ſtark mitgewirft hatten; Dagegen 
‚war der Feldzug von 1795 am Rhein für die Öftreichifchen Waffen 
einigermaßen glüdlich gewefen. Wenn man alle diefe Umftände in 
Betracht zieht, fo kann man fich nicht wundern, menn bie Öftreichifche 
Regierung auf Feine fo entfcheivenden Schläge in den Apenninen 
gefaßt war, wie fie bald erfolgten, ſondern fich berechtigt glaubte, 
von mittelmäßigen Anftrengungen mittelmäßige Erfolge zu erwarten. 
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Bonaparte hatte vom Direltorium gleichfalls die Weifung, 
zum Angriff überzugehen, und wenn er fie nicht gehabt hätte, fo 
würde er fie fich felbft gegeben haben. Der Aufruf an feine 
Soldaten fagt darüber alles. Er brauchte Geld, Kleider, Pferve,. 
Lebensmittel, das alles fand er in ven Ebenen der Rombarbei. 
Die feindliche Armee, wenn fie auch um ein Drittel flärfer ges 
weſen wäre, als vie feinige, wie er wohl geglaubt haben mag, 
fonnte gegen einen plöglichen Anfall unmöglich vereinigt ſchlagen: 
es war Hoffnung, fie einzeln aufzureiben, wozu jeder abfolute 
Widerſtand im Gebirge dem Angreifenden flet6 die Mittel vers 
ſchafft; fie war eine verbündete Armee mit zwei divergenten Rüds 
zugslinien: es war Hoffnung, durd einen erflen Erfolg dieſes 
Blindniß ganz zu fpalten und dann weitere Erfolge barauf zu 
bauen. 

Diefe Borftellungen lagen einem Feldherrn wie Bonaparte 
zu nahe, um eine Weifung von oben veshalb zu bedürfen. 
Gleihwohl gehört es weſentlich zur Geſchichte dieſes Feldzugs, 
dag die Inſtruktion, welche Bonaparte vom Direktorium erhielt, 
in der Hauptfache daflelbe enthielt. Sarvinien von dem bſtrei⸗ 
chiſchen Bundniß Iosreißen, ed auf Unfoften Mailands vergrößern, 
um dadurch zu einem Schugs und Trutzbündniß mit demſelben 
zu fommen, war das vorgefledte Ziel. Die Deftreicher aber als die 
Hauptmacht vor allem zu treffen und zu entfernen, war ber fürs 
zeſte Weg dahin. Darum follten die Stöße hauptfädhlich auf die 
Deftreicher gerichtet fein, gegen Ceva und die Sardinier nur fo 
viel geſchehen, um fich die Flanke einigermaßen zu fihern, die 
Deftreiher aber dann fiber ven Po getrieben und das Mailäns 
difche erobert werden. Das find die Hauptideen der ziemlich ver- 
worrenen und nicht ohne Wiverfprüche abgefaßten Infiruftion des 
Direftoriumd vom 6. März, welche natirlih allein Carnot zus 
gefchrieben werden muß. 

Die Hauptibee, auf die Deflreicher als den Hauptfeind bie 
Stöße vorzugsweiſe zu richten, ift unftreitig fehr lobenswerth und 
windet ſich aus der Ideenverwirrung der früheren Strategie 
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paar Seitenforps, das eine bei Mondovi, bas andere links bei 
Dedagiera. 

Argenteau nahm von Ovado, im Thal ver Orba, bis Cairo 
eine Linie ein von etwa zehn Stunden, die auf den. Umwegen 
leicht funfzehn betragen Fonnte. Er hatte aber anfangs nicht Die 
Hälfte und, ald der Feldzug anfing, nicht viel über die Hälfte 
feiner Truppen, nämlich elf Bataillone und zwei Eskadrons, bei 
fich, das Uebrige fheint noch am Po geblieben zu fein. Die 
Folge war, daß er im Grunde nur eine Art von Borpoftenfette 
bildete, denn wenn 6 — 7000 Mann auf funfzehn Stunden 
in einem Gebirgslande fo aufgeftellt find, daß fie die Thäler und 
Rüden quer burchfchneiden und alle diefe Thäler und Rüden mit 
etwas befegen wollen, fo Tann man fich denken, wie alles in 
einzelne Bataillone und Kompagnien verzettelt fein mußte. Der 
Hauptpoften war Saflello von drei Bataillonen, wo fi) Argentenu 
ſelbſt befand. 

Don dem Öftreichifchen linken Flügel, der fich bei Pozzolo 
Yormigaro zufammenzog, wurden vier Bataillone bis auf bie 
Bochetta und ein paar Bataillone bis nady Campo Freddo vors 
gefchoben. Ein großer Theil deffelben war noch aus den Winters 
quartieren im Mailändifchen im Anmarſch. 

Um fi) son der Qage ver verbüindeten Armee in den erften 
acht Tagen des Aprile, in Beziehung auf die Gegend eine Mare 
Vorftellung zu machen, muß man fie fich folgendergeftalt benfen. 

Die Franzofen waren während des Winterd Herren des 
Kammes der Apenninen geblieben, den fie während ver rauben 
Jahreszeit zwar nur mit ſchwachen Poften beſetzten, aber doch 
wie den ihrigen betrachten konnten; ohne diefen Kamm bätten fie 
auch in dem ſchmalen Streif Landes längs der Küfte nicht bleiben 
fönnen. Die Berbünveten ihrerfeits erkannten in biefer immer 
noch fehr beengten Sage ver Franzoſen einen bedeutenden Vortheil 
für ihre fünftige Offenfive, und glaubten alfo in dem nörblichen 
Abhang des Gebirges bleiben zu müflen, um ven Franzoſen das 
Terrain ihrer Aufftellung nicht von felbft zu erweitern, ihre Mittel 


7 


des Unterhaltes dadurch zu vermehren und ihnen das Hervor⸗ 
brechen in die Ebenen Piemonts dadurch zu erleichtern. Sie 
ließen alſo, während fie die Winterquartiere in den Ebenen ber 
Lombarbei bezogen, das Korps von Colli im Gebirge, vem Ges 
neral Argenteau mit ber einen Hälfte feined Korps bei Atqui 
zur Unterſtützung fand. Als das Frühjahr herankam, ſchob 
Beaulieu den General Argenteau auch ins Gebirge vor, um feine 
fünftige Offenfive dadurch vorzubereiten und wie durch eine vers 
ſtärkte Vorpoftenlinte die Verſammlung ber übrigen Armee in ber 
Gegend von Acqui und Novi zu beden. So befand ſich alfo 
bie eine Hälfte der verbünbeten Armee im Angeficht ber Fran⸗ 
zofen in einer fehr ausgedehnten Aufftellung, während bie andere 
fich mehrere Tagemärjche dahinter noch fammelte. 

Beaulieu felbft war erft ven 27. März zu Aleſſandria ans 
gefommen, um das Kommando zu übernehmen; es war alfo [hen 
dadurch erflärlih, vap die Zufammenziehung erſt in diefer Zeit 
erfolgte. 

In diefen Verhältniffen, welche ſich, wie wir feben, ziemlich 
natürlich fo machten, wäre auch noch fein Grund zu großen Ins 
glücksfällen vorhanden gewefen, wenn für bie Hauptmacht eine 
weiter rüdwärts gelegene Tonzentrirte Stellung gewählt und ben 
vorgefchobenen Truppen aufgegeben werben wäre, ſich bei einem 
ernfllichen feinblihen Angriff auf diefe zurädguzichen. 

Daß Beaulieu eine ſolche Vertheidigungsdispoſttion für ben 
Fall, daß fein Gegner ihm in dem Angriff. zuvorläme, verabfäumt 
bat, ift allerbing® ein großer Zehler. 

Bon einer eingerichteten ausgedehnten Defenfioftellung im 
Gebirge war alfo eigentlich nicht Die Nee. Aber die ſehr forbons 
füchtige Armee kryſtalliſirte im einfhweiligen Vorſchieben eines 
Theile ihrer Kräfte an jedem Berg und Steg unwillfürlich zu 
einer Art von Korbon; denn man flieht aus ihrer elgmen Er⸗ 
zählung, mit welcher Wichtigfeit vom Fleinen und großen Generals 
ftabe alle topographifchen Einzelnheiten aufgefaßt und in Rechnung 
gezugen worden find, Da es an einem anderen Vertheidigungs⸗ 
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paar Seitenkorps, das eine bei Mondovi, das andere links bei 
Pedagiera. 

Argenteau nahm von Ovado, im Thal der Orba, bis Cairo 
eine Linie ein von etwa zehn Stunden, die auf ben. Umwegen 
leicht funfzehn betragen konnte. Er hatte aber anfangs nicht die 
Hälfte und, als ber Feldzug anfing, nicht viel über die Hälfte 
feiner Truppen, nämlich elf Bataillone und zwei Eskadrons, bei 
fih, das Webrige ſcheint noch am Po geblieben zu fein. Die 
Folge war, daß er im Grunde nur eine Art von Borpoftenfette 
bildete, denn wenn 6 — 7000 Mann auf funfzehn Stunden 
in einem Gebirgslande fo aufgeftellt find, daß fie die Thäler und 
Rüden quer vurchfchneiden und alle diefe Thäler und Nüden mit 
etwas bejegen wollen, fo fann man ſich denken, wie alles in 
einzelne Bataillone und Kompagnien verzettelt fein mußte. Der 
Hauptpoften war Safjello von drei Bataillonen, wo ſich Argenteau 
ſelbſt befand. 

Bon dem bſtreichiſchen linken Flügel, ver ſich bei Pozzolv 
Formigaro zuſammenzog, wurden vier Bataillone bis auf die 
Bochetta und ein paar Bataillone bis nach Campo Freddo vor⸗ 
geſchoben. Ein großer Theil deſſelben war noch aus den Winter⸗ 
quartieren im Mailändiſchen im Anmarſch. 

Um fich von der Lage ver verbündeten Armee in ven erſten 
acht Tagen des Aprils, in Beziehung auf die Gegend eine Mare 
Vorftellung zu machen, muß man fie ſich folgenvergeftalt benfen. 

Die Franzofen waren während des Winterd Herren Des 
Kammes der Apenninen geblieben, ven fie während ber rauhen 
Sahreszeit zwar nur mit ſchwachen Poften beſetzten, aber doch 
wie den ihrigen betrachten konnten; ohne dieſen Kamm bätten fie 
auch in dem ſchmalen Streif Landes längs der Küfte nicht bleiben 
fönnen. Die Berblindeten ihrerfeitS erkannten in dieſer immer 
noch fehr beengten Rage ver Franzofen einen bedeutenden Vortheil 
für ihre Fünftige Dffenfive, und glaubten alfo in dem nörblicyen 
Abhang des Gebirges bleiben zu müffen, um den Franzoſen das 
Terrain ihrer Aufftellung nicht von felbft zu erweitern, ihre Mittel 
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des Unterhaltes dadurch zu vermehren und ihnen das Hervor⸗ 
brechen in die Ebenen Piemonts dadurch zu erleichtern. Sie 
ließen alſo, während fie die Winterguartiere in den Ebenen ber 
Lombardei bezogen, das Korps von Colli im Gebirge, dem Ges 
neral Argenteau mit der eimen Hälfte feines Korps bei Acaui 
zur Unterflügung ſtand. Als das Frühjahr herankam, ſchob 
Beaulieu den General Argenteau auch ins Gebirge vor, um feine 
fünftige Offenfive dadurch vorzubereiten und wie durch eine vers 
ſtärkte Vorpoftenlinte die Verſammlung der Übrigen Armee in ber 
Gegend von Atqui und Novi zu beden. So befand fich alſo 
die eine Hälfte der verbändeten Armee im Angeſicht ver Fran⸗ 
zofen in einer fehr ausgedehnten Aufftellung, während bie andere 
fich mehrere Tagemärfche dahinter noch fammelte. 

Beaulien felbft war erft ven 27. März zu Aleffanbria ans 
gelommen, um das Kommando zu übernehmen; es war alfo ſchon 
dadurch erflärlih, daß bie Zufammenziehung erſt in dieſer Zeit 
erfolgte. 

In diefen Verhältniffen, welche fich, wie wir ſehen, ziemlich 
natürlich jo machten, wäre auch noch fein Grund zu großen Ins 
ginsfällen vorhanden gewefen, wenn für bie Hauptmacht eine 
weiter rüdwärts gelegene Tonzentrirte Stellung gewählt und ben 
vorgefchobenen Truppen aufgegeben werben wäre, fidh bei einem 
ernfllichen feindlichen Angriff auf dieſe zurfdauzichen. 

Daß Beaulieu eine folche Bertheivigungspispofltion für den 
Fall, daß fein Gegner ihm in dem Angriff zuvorkäme, verabläumt 
bet, ift allerdings ein großer Fehler. 

Bon einer eingerichteten ausgebehnten Defenfioflellung im 
Gebirge war alſo eigentlich nicht Die Rebe. Aber die ſehr kordon⸗ 
füchtige Armee Tryftallifiete im einftweiligen Vorſchieben eines 
Theil ihrer Kräfte an jedem Berg und Steg unwillfürlich zu 
einer Art von Korbon; denn man ſieht aus ihrer eigenen Er⸗ 
zählung, mit welcher Wichtigkeit vom Fleinen und großen Generals 
ftabe alle topographifchen Einzelnheiten aufgefaßt und in Rechnung 
gezogen worben find, Da es an einem anderen Dertheibigunges 
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plan fehlte, fo ſchien allerdings alles auf der Brtlichen Verthei⸗ 
bigung und ber ſchwachen und verjpäteten Hülfe, die ein Poften 
feinem Nachbar Ieiften fonnte, zu beruhen. 

In dieſem Zuſtande befanven fich alfo beide Armeen, als 
ber Feldzug von beiden, wie wir fehen werben, mit einer Dffenfive 
eröffnet werben follte, und auf dieſen gegenfeitigen Zuftand mußten 
alfo Die gegenfeitigen Pläne berechnet fein. 

Die Srangofen befanden fi durch vie firategifche Aufftellung, 
welche fie im vorigen Jahr errungen und eingenommen hatten, 
in einer Tage, in ber fie nicht lange bleiben fonnten. In einem 
von Gebirge und Meer eingeengten, wenige Meilen breiten Krieges 
theater mit einer einzigen Straße, mit dem Rüden an ber von 
den englifhen Schiffen beunruhigten Küfte, mit einem einzigen 
Verbindungsweg, der ganz in der linken Flanke lag, Tonnten fie 
nicht die Abficht haben, einen ganzen Feldzug auszuhalten. Jeder 
erfolgreiche Angriff auf ihren linfen Slügel Tonnte zu gefährlichen 
Kataftrophen führen. 

Die Lage der Verbündeten war durch ihre eigenen Fehler 
gefährlich geworben. Die Hälfte der Armee in einer zwölf bis 
funfjzehn Meilen langen Poftenfette quer über die Ausläufe und 
Thäler der Apenninen ftreichend, mit fehr Schwierigen Verbindungs⸗ 
wegen zwiſchen ben einzelnen Theilen,; das fonnte bei einem. 
energifchen Anfall feinen erfolgreichen Widerſtand erwarten laffen, 
vielmehr war der Berluft vieler einzelner Poften, alfo ganzer 
Bataillone, vorberzufehen. 


3. Berhältniß beider Armeen und Feldherren. 


Wenn ed ber franzöfiichen Armee an taufend Bedürfniſſen 
fehlte, fo ſoll die öftreichifche reichlich damit verfehen gewelen fein, 
und in der That Tann man wohl aus der zahlreichen Artillerie 
und bem reichen Kriegsthenter, fo wie aus dem Verwaltungs⸗ 
foftem verfelben fchließen, daß es an dem Nothwendigen nicht 
gefehlt haben wird, wenn auch manche Berichte von allerhand 
fehlenden Ausrüftungsgegenftänden fprechen, die die Eröffnung 


des Feldzugs verzögert haben follen. Aber biefe reichliche Füße, 
welche vie franzöfiichen Schrififieller ven Berblnbeten beilegen, 
um den Kontraft mit der Mifere ihres eigenen Heeres recht fühl⸗ 
bar zu machen, muß man in feinem Fall für eine folche nehmen, 
bie auf den Geift der Truppen und den Gang ber Mafchine 
einen vortheilhaften Einfluß gehabt hätte. Bei ven Verbinbeten 
war ed damals noch nicht Sitte, ihre Soldaten je von ber ſyſte⸗ 
mattfchen Hungerleiverei zu befreien, die den Heeren bes acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts eigenthümlich war. Die Fülle bezog fich 
auf tauſend balb oder ganz entbehrliche Gegenflänte des Gepäckes 
und ber Verpflegung, mit denen ſich das Borurtheil der damaligen 
Heere berumichleppte, aber keineswegs auf das Wohlleben des 
Soldaten. Bielmehr litt diefer in dem Tienft auf den hoben 
Rüden, in den rauhen Thälern der Apenninen an Mangel, Ents 
Haftung und Mißmuth, wie die Berichte der Augenzeugen fagen*), 
und biefer Zufland, verbunden mit den unglüdlichen Gefechten 
des vorigen Feldzugs, brachte eine recht erbärmliche Stimmung 
in dem öftreichifchen Soldaten hervor. Der farbinifhe war vers 
muthlich nicht beffer; denn bei ihm famen noch allerhand politifche 
Elemente des Berverbend hinzu. 

Wenn man alfo den Zufland und die daraus beruorgebenbe 
Stimmung und Braudbarkeit beiver Hrere mit bem gefunden 
Menſchenverſtand beuriheilt, fo ift e8 Mar, daß mit einer hungri⸗ 
gen, abgerifieuen, aber leivenfchaftlich aufgeregten, nach ven Fleiſch⸗ 
töpfen Italiens gierigen Rotte, wie man die franzdfifche Armee 
nennen möchte, mehr anzufangen fein mußte, als mit dem nieder⸗ 
gefchlagenen,, fich feiner ſelbſt nicht mehr bemußten, weder durch 
Vergangenheit, noch Gegenwart, noch Zukunft angeregten Sbldner 


©) Briefe aus Italien, ein Beitrag zur Geſchichte und Charalteriſtik ber 
öftreichifegen Armee in Italien, in ven Feldzügen von 1794, 95, 96 unb 97. 
Wenn auch auf das Zengniß folder Jeremiaden, wie biefes ans einem ziemlich 
niedrigen Standpunkt gefchriebene Buch if, niemals ein allgemeines Urtheil 
gefällt werden darf, weil fie immer das Einzelne überfhäpen, fo können fie 
doch bramchbar fein, da wo ein Blick auf das Ginzelne ſelbſt Bedürfniß wird. 





20 


Beaulteu verwarf dieſen Plan. Er wollte feine Unterneh⸗ 
mung noch mehr beſchränken, fie vorläufig nur gegen ben rechten 
Flügel der Franzoſen richten, den er ſich, weil die Brigade Cer⸗ 
voni bei Boltri fand, vermuthlich bis dahin ausgedehnt und etwas 
bloßgeftelt dachte. Er dachte dadurch: 

1. die Franzoſen außer Verbindung mit Genua zu bringen, 
deſſen Schwäche er fürchtete; 

2. in unmittelbare DBerbindung mit dem Admiral Jervis zu 
fommen, der an der Küfte kreuzie; 

3. mit der Hauptmacht des Feindes felbft gar nicht in Konflift 
zu gerathen, folglich bei der Unternehmung gegen einen 
blos untergeordneten Theil weniger zu wagen. 

Der erfte und zweite diefer Zwecke waren offenbar ſehr uns 
tergeorbnete Rüdfichten, und der legte nur dann gefahrlos, wenn 
bie große Entfcheidung, die Beaulieu nicht fuchte, auch von 
feinem Gegner nicht zu erwarten war. 

Das Merkwürbigfte ift, daß Benulleu mit feinem Angriff 
vorfchreitet, ehe feine Armee beifammen tft, denn am 10. April 
hat er fein erſtes Gefecht, und es fcheint, daß den 15. und 
16. April noch Truppen aus der Lombardei dei Acqui einge 
troffen find. 

Das Motiv diefer Uebereilung war von der einen Seite bie 
Beſorgniß um Genua, welches fich zwar füglich ſelbſt hätte wehren 
können, aber aus Kleinmuth Feine angemefjenen Anftalten bazu 
gemacht hatte und fi nun durch die Brigade Cervoni noch viel 
mehr bedroht glaubte, als Dies in der That der Fall war; von 
der andern Seite hatten die Oeftreicher aus ber alten Zeit ber 
noch die Gewohnheit bei einer fo partiellen Unternehmung, wie 
fie fie vorhatten, auch nur an partielle Erfolge auf der einen 
oder andern Seite zu denken, und fo fanden fie gar nichts Be⸗ 
denkliches darin, dieſe ſchon zu unternehmen, ehe fie noch über 
ihre ganze Macht disponiren Fonnten. 

Wir finden alfo beide Feldherren im Begriff zum Angriff 
vorzugehen. Beaulieu kommt feinem Gegner zwei Tage zuvor, 
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und es entfpinnt fi vom 10. bis zum 15. April eine Reihe von 
Gefechten, welche den Kolleftionamen der Schlachten von Mon⸗ 
tenotte und Deillefimo tragen, und die in ihrem Gefammterfolg 
dem entfchievenften Siege gleichzuachten find. 


7. Gefecht bei Voltri den 10. April. 


Beaulieu war den 10. April mit zehn Bataillonen und vier 
Estapronen in zwei Kolonnen gegen den rechten Ylügel der Frans 
zofen vorgerüdt, in der Abſicht diefen yon zwei Seiten anzugrei⸗ 
fen, mit Berluft zurückzuwerfen und, wie ein beliebter Terminus 
zu fagen pflegt, aufzurollen. Diefes Aufrollen wollte er dann fo 
weit treiben, als Die 8000 Mann, womit er es unternahm, zureichten. 

Die Iinfe Flügelkolonne von fünf Bataillonen und vier Es⸗ 
fabronen unter General Pettony ging auf der über die Bochetta 
führenden Ehaufjee nach Conegliano vor und rüdte dann gegen 
Boltri an. Der Angriff wurde auf den folgenden Tag verfchoben. 

Die andere Kolonne, bei ver fi) General Beaulieu felbft 
befand, beftand aus ſechs Bataillonen unter General Sebotten⸗ 
borff. Sie ging über Campo Freddo und Fam über bie Berge 
dem General Cervoni in die linke Flanke. Die Avantgarde diefer 
Kolonne, aus einem Bataillon unter Oberft Wukaſſowitſch bes 
ſtehend, griff die in der linken Flanke der Sranzofen flehenden 
Poſten an, irieb fie zurüd und machte in der Dunfelheit des 
Abends felbft einen Angriff auf Voltri, wodurch ver General 
Cervoni vermocht wurde, in der Nacht abzuziehen, wobei 10 Ofs 
fziere und 170 Mann (vermuthlich Verwundete) in Voltrj zus 
rüdgelaffen werben mußten. Und dies war denn das ganze Res 
ultat dieſes Angriffe. 

General Eervont feßte feinen Rüdzug am 11. bis in bie Gr 
gend von Savona, nämlich bis nad Madonna di Savona, fort, 
wo er zur Diviſion La Harpe ftieß. 

Wie weit die Truppen Beaulieus auf der Kuſtenſtraße ges 
folgt. find, geht aus Feiner Erzählung hervor. Beaulieu war in 
Boltri, um fih mit Nelfon zu unterreben. _ 
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8. Gefecht von Monte Legino den 11. April. 


Argenteau erhielt am 9. von Beaulieu den Befehl, ven fols 
genden Tag gegen Montenotte vorzurüden und Die Franzoſen von 
ben dortigen Höhen zu vertreiben, die fie allerdings nur ſchwach 
befegt hatten. Durch den Befig diefer Höhen glaubte Beaulieu 
feinen linfen Slügel und fein Centrum unmittelbar in Verbindung 
zu bringen und dann das Weitere nach den Umſtänden befchließen 
zu Fünnen. 

Argenteau glaubte bei feinen vielen Poften nicht mehr ala 
ſechs Bataillone zu dieſem Nebenangriff verwenden zu pürfen, 
und daraus, daß er aus Saffello no ein paar Bataillone zur 
Dedung feiner rechten Flanke nachkommen ließ, fiebt man, daß 
biefe dort flehen geblieben waren. Jene beiden Bataillone famen 
nicht zum Gefecht, und bie ſechs, mit denen er vorrückte, mögen 
zwifchen 3 und A000 Mann betragen haben. 

Er trat damit erft den 11. Morgens um brei Uhr ben 
Marſch auf Montenotte an, vermuthlich weil er den 10. gebraucht 
hatte, diefe Truppen zu verfammeln. 

Argenteau trifft auf vem hohen Rüden nur ſchwache Poften 
der Srangofen an, welche ohne großen Widerſtand weichen unb 
fih auf einen aus der Gegend von Montenotte nach Savona 
binlaufenden hohen Rüden, ven Monte Legino, zurldziehen, auf 
deſſen engfter Stelle einige nit armirte Schanzen befinblich 
waren. Hier werben fie von dem Oberfien Rampen aufgenom⸗ 
men, der mit zwei Bataillonen von der Brigade La Harpe zu 
ihrer Unterftügung abgefchidt worden if. Diefer Offizier wirft 
fi) mit feinen 1200 Mann in die Schanzen und läßt feine Leute 
mitten im feindlichen d5euer den Eid ſchwören, eher zu fterben, 
als ihren Poften zu verlaffen. Ale Anftrengungen, welcde die 
in dieſem Augenblid vieleiht nur 2 — 3000 Mann ftarfen 
Deftreicher machen, die Redoute zu erobern, find vergeblid. Die 
Nacht bricht ein, fie müſſen fih auf die bahinterliegenden Höhen 
zurückziehen. 
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9. Gefecht von Montenotte den 12. April. 

Als Bonaparte am 11. ſah, daß Beaulieu in ver Riviera® 
sorrüdte, und Argenteau fich des Punktes von Montenotte bes 
meifterte, beſchloß er unverzüglich zum Angriff überzugeben, und 
zwar mit den drei Diviionen La Harpe, Maſſena und Augereau 
gegen Argenteau, um biefen durch bie Ueberlegenheit und einen 
umfafjenden Angriff wo möglich zu zertrümmern. 

Sn der Naht vom 11. zum 12. fegen fi die drei Divi⸗ 
fionen Bonaparted in Bewegung. La Harpe erfleigt vie Höhe 
von Monte Regine, flellt fich hinter der Redoute auf und greift 
den 12. mit Tagedanbrudy Argenteau in der Fronte an. Maſſena, 
bei befjen Kolonne fih Bonaparte felbft befindet, geht etwas weiter 
linfs, bei Altare, über und umgeht die rechte Flanke ver Deftreicher 
unmittelbar. Noch weiter links rückt Augereau, ber ſchon am 
11. die Höhen von St. Giacomo erreicht hat, gegen Cairo vor, 
um eine weitere Umgehung zu machen und fid) dann rechts wen⸗ 
dend dem General Maffena die Hand zu bieten. Mit Tageb- 
anbrud greift La Harpe die Deftreicher in der Fronte an. Der 
Nebel begünftigt die Umgehung Maſſenas; diefer findet nur ein 
Bataillon bei Ferraria zur Dedung der rechten Flanke aufgeftellt, 
wirft es bald und zieht fih ganz um vie rechte Flanke, faft in 
den Rüden Argenteaus, während diefer auf der Fronte lebhaften 
Widerſtand leiſtet. Sobald Argenteau es gewahrwirb, läßt er 
ein paar Bataillone gegen Ta Harpe ſtehen, um fi mit ben 
übrigen den Rüden frei zu machen, aber es ift zu fpät, er muß 
fih in Unordnung ins Thal des Erro werfen und entfommt nur 
mit etwa 700 Mann nach Ponte Invrea. Die Deftreicher ver 
Ioren bei diefem Gefecht nach ihrer Angabe noch nit 300 Mann 
an Todten und Bleffirten und 400 Vermißte; da aber nach dem 
eigenen Bericht zwei ganze Bataillone verloren gingen und von 
drei andern nur 700 Mann davonkamen, fo ift ihr Totalverluft 
zwiichen 2 und 3000 Dann anzunehmen, wenn fi) von ven 
Zerftreuten auch wirklich ſpäter wieber einige bei den Fahnen eins 
gefunden haben mögen. 
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Argenteau zog fi) mit feinen Trümmern unbegreiflichermeife 
® nicht nad Saſſello auf die dort ftehenpen vier Bataillone over 
nach Dego auf die dort flehenden brittehalb Bataillone, fonvern 
zwifchen beiden durch auf ber geraden Straße nad Acqui bis 
Paretto, in der Gegend von Spigno, zurüd. 

Die Divifion Augereau hatte an biefem Gefechte einen Theil 
nehmen fönnen. 

Das Refultat dieſer ftrategifchen Kombinationen war alfo 
geweſen, daß Maffena und La Harpe, effektiv vielleicht 14 — 15,000 
Mann, gegen 3— A000 Deftreicher gefochten hatten. 

Sobald Beaulieu Argenteau am 11. heftig angegriffen fieht, 
fendet er den Oberſt Wufaffowitfch mit drei Bataillonen auf den 
Monte Pajole, wo diefer ven 12. anfommt. Da er bier nichts 
vom Feinde findet, fo fegt er den 13. feinen Marfch nad Saffello 
fort, wo alfo jegt fieben Bataillone vereinigt find. Er marſchirt 
aber in der Folge nur mit fünf Bataillonen nad) Dego ab, und 
es bleibt unausgemacht, ob er wirklich wieder zwei Batailfone in 
Saffello zurüdließ, oder ob ein Irrthum in ben vorigen Angaben 
ber Sftreichifchen Erzählung ſtattfindet. 

Beaulieu felbft eilt nun nad Acqui, dem Berfammlungsorte 
feiner Armee. | 

Merfen wir einen Blid auf die Bertheilung der öftreichifchen 
Hauptarmee am 13., fo erfahren wir aus ver öftreichifchen Er⸗ 
zählung faktiſch: 

Es waren 7 Bataillone in Saffello, 

4 ⸗ bei Dego (inclusive zwei bei Mon⸗ 
tenotte gefprengter), 


2 ⸗ ⸗Mioglia, 
1 ⸗ ⸗Paretto, 
1 ⸗ ⸗Molvizino. 


15 Bataillone. 
Davon gehörten drei Bataillone zum linken Flügel und zwei 
Bataillone, wie es fcheint, zu Collis Korps. 
Von den Übrigen fieben Bätaillonen des linken Flügels 
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fönnen wir annehmen, taß fie fich entweber noch im ver Riviera 
oder fchon auf dem Rüdzuge nad Acqui befanben. 

Zerner erfahren wir, daß drei Bataillone auf Spigno in 
Marſch find, um Dego zu Hülfe zu Tommen. 

Das Ganze macht 25 Bataillone, es bleiben alfo nod 
10 Bataillone übrig, vie fih bei Acqui in dieſer Zeit gefammelt 
haben werden oder auch vielleicht gar noch nicht heran waren. 

Bonaparte kannte vermuthlich die augenblickliche Dispoſition 
der öftreichiichen Trupgen gar nit. Er vermuibete nur, daß 
ſich zu Saffello und Digo bebeutende Abtheilungen finden würden, 
weil vie Deftreicher dieſe beiden Punkte früher immer wie Centrals 
punfte ihrer ind Gebirge vorgefchobenen Poften behandelt, aud 
Dego bebeutend verfchenzt hatten. Hierauf waren die Dispof- 
tionen feines weitern Vorrückens gerichtet. 

La Harpe erhielt ven Befehl, dem Feinde nach Saſſello zu 
folgen, um bie Aufmakſamkeit der dort fiebenden Truppen auf 
fich zu ziehen, fi) danı aber in das Thal der Bormida zu wen, 
den, um gegen Dego mitzuwirken. Maſſena folgte mit neun Bas 
taillonen auf Dego, velches er den 13. mit La Harpe gemeins 
ſchaftlich angreifen folfe. Bonaparte felbft folgte mit einem Theil 
der Truppen Maflenae und Augereaus bis Cartare. 

Am 12. Abends ftanden die franzoͤſiſchen Truppen: 

La Harpe gegen Seffello. 
Maffena mit neun Bataillonen vor Cairo. 
Bonaparte mit einen Theil von Maſſena und Augereau bei 

Sarcare. 

Ein Theil von Augreau bei Coffaria und gegen Millefimo. 
Serrurier im Thal des Tanaro, bei Garefio. 


10. Beficht bei Miliefimo den 13. April. 


General Eoli hatie an ven Gefechten des 11. und 12. 
feinen Theil genommer. Es war ihm der allgemeine Befehl ge- 
geben, ven Feind durch falfche Angriffe feinerfeits zu befchäftigen, 
das Weitere war ihm felbft überlaffen. Welche Maßregeln biefer 
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General herauf nahm, fönnen wir nicht umfläublich auseinander 
jegen, weil das, was bie Öftreichifche Erzählung mittheilt, ein 
ſolches Gewirr von unvolfländigen Nachrichten über die Verthei⸗ 
lung einzelner Bataillone if, daß man damit zu feinem erträg⸗ 
lichen Zufammenhang fommen Tann. Wir begnügen uns daher 
mit dem Hauptrefultat, daß am 12. ber General Provera, welcher 
mit vier Bataillonen in Salicetto fand, nachdem er einige Kom⸗ 
pagnien davon detachirt hatte, nad Coſſaria rüdte, einem alten 
Schloß neben Millefimo, auf dem Rüden, welcher die beiden Arme 
der Bormida trennt. Hier hatte er, 1800 Mann flart, am 13. 
feine Aufftellung genommen. 

Am 13. folte nach Bonaparted Abfcht Dego von Maſſena 
und La Harpe angegriffen werben, er felbft wollte fich gegen 
Millefimo wenden. 

Maflena erhielt in ver Nacht den Befehl zum Angriff; allein - 
da Bonaparte eine feiner Brigaden bei Cairo zurüdbehielt und 
La Harpe nicht vor Mittag ankommen Ionnte, fo glaubte ſich 
auch Maſſena zu ſchwach, um den Angrif auf Dego gleich mor⸗ 
gend zu unternehmen. Er ſetzte ſich erfl gegen Mittag in Bes 
wegung und ließ ed an biefem Tage bei einer Refognodcirung 
bewenden, indem ex feine Stellung bei Te Rocchetta, eine halbe 
Stunde vor Dego, nahm. 

Dagegen wandte fih Bonaparte me zwei Brigaden gegen 
Provera. Augereau hatte mit Tagesanbrich ſich ver Gegend von 
Millefimo bemeiftert, Bonaparte rückte gleigfalls vor, und General 
Provera fah fi) von einem fehr überlegeren Feind in einer ums 
faffenden Form angegriffen, vergeftalt daß ihm Fein Rückzug blieb, 
und er fih mit 1500, nach öftreichifchen Berichten 1000 Mann, 
in das alte, auf einer hoben Kuppe gdegene Schloß Coſſaria 
werfen mußte. Obgleich ed verfallen war, fo bot es doch einen 
Poften dar, der augenblidlich nicht mit Gewalt zu nehmen war. 
Während Bonaparte bei Cenfio mit einer Brigade befchäftigt war, 
die Angriffe einiger son Eoli zu Hülfe gefandter Truppen zu⸗ 
rüdzumweifen, verfuchte Augereau mehrer: vergeblihe und fehr 
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biutige Stürme auf Coſſaria. Die Nacht brach ein, und es 
blieb alfo auf biefem Punkt dabei, daß ver linke Flügel Collie 
aus feinen Stellungen geworfen und Provera mit bem Sera 
vefielben in dem Schloß Coſſaria förmlich eingefchloffen war. 


11. Ges Gefecht bei Dego den 14. April 


Argenteau war, wie wir erzählt haben, am 12. April nad 
Pareito zurüdgegangen, nachdem er in Mioglia zwei Bataillone 
gelaſſen hatte, die wohl nur einige hundert Mann betragen haben 
werben. In Paretto fand er fchon den 12. Nachmittage eine 
dringende Einlabung des in Dego verwundet liegenden Generals 
Roccavino, dieſem Poften zu Hflfe zu eilen, da er flarf bedroht fei. 

Argenteau meldete dies nach Acqui, wo der General Beau⸗ 
lieu bereit8 eingetroffen war, und flellte vor, daß er ſich nicht im 
Stande fehe, mit den wenigen ermübelen Trümmern, die er aus 
rüdgebracht, etwas Wefentliches für den Poflen von Dego zu 
tun. Am 13. erbielt er aber von Beaulien ven Befehl, alles 
Mögliche anzuwenden, um Dego noch einige Tage zu halten und 
Acqui auf den dahin führenden Straßen zu deden. Zugleich bes 
nadhrichtigte ihn Beaulieu, daß drei Bataillene auf Spigno zur 
Berflärkung von Dego in Marſch wären. 

General Colli wurde durch Beaulieu aufgefordert, auf des 
gegen Dego vorgehenden Feindes linfe Flanke zu wirken. 

Argenteau ſchickte hierauf in ber Nacht vom 13. zum 14, 
den Befehl an Wukaſſowitſch nad Saffello, mit fünf Bataillenen 
dem Poften von Dego zu Hülfe zu marfchiren und ven Feind in 
der Flanke anzugreifen. Die brei Bataillone, welche über Spigno 
heranrüdten, kamen am 14. noch zu rechter Zeit, um an dem 
Gefechte Theil zu nehmen. 

So waren die Verhältniſſe des Poflens von Dego am 14., 
als Bonaparte fich felbfi dahin wandte. 

Er hatte nämlich Augereau gegen Provera fichen laſſen. 
Nachdem der erfiere am 14. Morgens noch einen Verſuch Collis, 
über Cenſio dem eingefchloffenen Provera Hülfe zu leiflen, abge, 
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wiefen hatte, mußte dieſer ſich aus Mangel an Lebensmitteln und 
Waſſer kriegsgefangen ergeben. Hiermit war alfo das Gefecht 
son Millefimo beendigt, welches den Deftreichern wahrſcheinlich 
2— 3000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen ges 
foftet hat. Es werden bier etwa 3— 4000 Verbündete gegen 
8 — 10,000 Franzoſen gefochten haben. 

Bonaparte hatte fih mit den zum Centrum gehörenven 
Truppen nad Dego gewendet. Hier erfolgte nun am 14. unter 
Bonaparted perfönlicher Leitung und unter dem begeifternden 
Einfluß der Nachricht von Proveras Gefangennehmung ein fehr 
heftiger Angriff auf die von fieben Bataillonen und achtzehn 
Gefchügen vertheivigten Berfchanzungen wieder in einer umfaffen- 
den Form. Wir getrauen und nicht zu behaupten, baß die von 
Spigno zur Verſtärkung heranbeorverten drei Bataillone gleich 
anfangs dort geweſen find. Da fie nad der bſtreichiſchen Er⸗ 
zählung von dort Morgend um brei Uhr aufbrachen, fo follte 
man es glauben, es fcheint aber, nach einigen andern Ausprüden 
der verfchiedenen Erzählungen, al8 wären fie erft zum Gefecht 
getommen, als vaffelbe ſchon nicht mehr herzuftelen war. 

Argenteau hatte am 14. die falfche Nachricht, daß die Dis 
sifion Maffena am 13. zurüdgegangen ſei; dies veranlaßte ihn 
fiehen zu bleiben. Als er um zwei Uhr das Feuer hörte, brach 
er mit den beiden Bataillonen von Paretto und Malvicino auf 
und fanbte den in Mioglia Gebliebenen Befehl, gleichfalls auf 
Dego zu marſchiren. 

Natürlich kam er ſelbſt nur, um Zeuge der Niederlage feines 
Poftens von Dego zu fein, und bie Bataillone von Mivglia Tas 
men noch ſpäter. 

Sp wurde denn der Poften von Dego faft aufgerieben. Die 
öftreichifche Erzählung ſelbſt fagt: Die fieben Bataillone wurden 
faft ganz gefangen und achtzehn Kanonen verloren. 

Argenteau und was ſich fonft noch rettete, fo wie drei Ba⸗ 
taillone, die Beaulieu noch am 15. über Spigno zu Hülfe ſandte, 
nahm feinen Rüdzug über Spigno nad Acaui. 


12. Bweites Gefecht bei Dego ven 15. April 


Der Befehl, welchen Argenteau in ver Nacht vom 13. zum 
14. an Wukaſſowitſch geſchickt hatte, lautete: „Da Dego vom 
Seinde bedroht werde, jo follte der Oberſti morgen früh die Dis 
verfion gegen Dego machen.” Der Ausornd „morgen früh“ 
war aus Verſehen gebraucht worden, denn ver Zettel war vom 
14. Morgens ein Uhr datirt. Da Oberſt Wulaſſowitſch ihn erfi 
um ſechs Uhr Morgens erhielt und nad ber Behauptung ver 
Mtreichifchen Erzählung acht Stunden zu marfchiren hatte, was 
freilich bei der geraden Entfernung von anderthalb Meilen nit 
recht zu begreifen ift, fo glaubte er um fo mehr, daß der Morgen 
bes 15. gemeint fei. Auf diefe Weiſe geſchah es, daß er ben 
14. fieben blieb, bis er Mittags um zwölf Uhr die Kanonabe 
bei Dego hörte und einen zweiten Befehl Argenteaus erhielt. 
Nun febte er fi) mit den fünf Bataillonen, 3000 Mann ftart, 
in Mari. Nach dem Öftreichifchen Bericht dauerte ver Marfch 
die ganze Nacht durch, und am 15. früh fam Wukaſſowitſch eine 
Stunde von Dego an. Der VBerichterftatter mag dies vor ber 
Geographie verantworten, wir halten ung an dies letztere Faktum. 

Während des Marfches in der Nacht erfuhr Wulaffowitfch 
die Niederlage der Deftreicher bei Dego, nnd ſchon zu Mioglia 
bob er einen’ franzöfifchen Offizier mit 30 Mann auf, welche ihm 
fagten, daß bei Dego 20,000 Sranzofen fländen. Er hatte noch 
den Rückweg nad Saffello offen, aber ein firenges Pflichtgefühl 
trieb ihn vorwärts in bie Gefahr, er wollte fi wenigſtens felbft 
erft überzeugen. Er ſetzte feinen Marſch fort und fcheint ihn fo 
eingerichtet zu haben, daß er nördlich von Dego, alfo gegen bie 
Straße von Spigno und gegen die rechte Flanke ber anf ber- 
felben vorgefchobenen franzoſiſchen Avantgarde traf. Er griff fie 
an; diefe, verwundert einen bedeutenden Feind von ber Seite von 
Saffello erfcheinen zu fehen, glaubt vielleicht den ganzen Beaulien 
auf dem Halfe zu haben, fie Teiftet fchlecht Widerſtand, und fo 
dringt Wukaſſowitſch, durch den glüdlihen Erfolg angefeuert, 





30 


durch den Schreden ver Feinde fortgegogen, unaufhaltfam nad 
bis zu den Berfchanzungen, und es find feine Truppen felbft, die 
ungeſtüm die Erftürmung verfelben begehren. Nach dem Gange 
der Erzählung befand er ſich alfo ven Schangen im Rüden; allein 
da diefe zum Theil aus gefchloffenen Werken beſtanden haben 
werden, fo war eine Bertheibigung von Seiten der Franzoſen 
fehr benfbar. | 

Bonaparte hatte gleich nach dem bei Dego erhaltenen Erfolg 
der Divifion La Harpe und der Refervebrigade Bictor (von ver 
man jegt exit hört) Befehl gegeben, ſich links über Salicetto gegen 
Ceva zu wenden, wohin Augerenu nad der Gefangennehmung 
Proveras die Truppen Collis zurädvrängte und verfolgte. — 
Bonaparte glaubte gegen Beaulieu vor der Hand genug gethan 
und fo viel Spielraum gewonnen zu Gaben, um ſich gegen Colli 
bei Ceva zu wenden, ihm eine Niederlage beibringen und fi auf 
diefe Weiſe die linfe Seite mehr fihern zu Tönnen. 

Es befanden fich alfo in dem Augenblid, wo Wukaſſowitſch 
fein fühnes Unternehmen wagte, wirklich nicht 20,000 Mann bei 
Dego, fondern nur die Divifion Maſſena, veren Stärke nad 
Abzug der nothiwendigen Detachements und ihrer frühbern Berlufte 
vielleicht nicht über 6000 Mann betragen haben wird. 

Wukaſſowitſch fteht nicht an, feine Erfolge, den Schreden 
der Feinde und den Enthuſiasmus der eigenen Truppen zur Dolls 
endung des angefangenen Werkes zu benugen, um eine Nieberlage 
in einen Sieg zu verwanbeln. Er flürmt und nimmt bie Schan- 
zen mit neungehn Gefchügen. 

Maſſena fammelt, was er von feinen fliehenben Truppen 
zum Stehen bringen kann, und führt fie eiligfi wieder gegen bie 
Stellung ber Oeftreicher vor, aber vergeblich: feine erſchrockenen 
Truppen richten nichts aus. 

Als Bonaparte, der für feine Perfon bie Nacht in Carcare 
geweſen wear, von biefem Anfall auf Maſſena Nachricht erhielt, 
glaubte auch er es dort mit der vereinigten Macht Beaulieus zu 
thun zu befemmen, er befahl der Divifion La Harpe und ber 
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Brigade Bictor eiligſt zurückzukehren und begab fich feib zw 
Maffena, wo er um ein Uhr eintraf. Er orimete auf der Stelle 
einen neaen Angriff der Schanzen an. Die Oeſtreicher ſchlugen 
ſich mit ausgezeichneter Bravour, aber va Wulaffowitfeh vergebens 
nach Hülfe ausfandte und im Umkreiſe von ſechs Stunden fein 
Öftreichifches Bataillon zu finden war, fo mußte er der Leber 
macht weichen, alle die genommenen Geſchuͤtze wieder aufgeben 
und feinen Rückzug auf Spigno und Acqui antreten, nachdem 
er etwa die Hälfte feiner Leute eingebüßt hatte. 

Das Refultat der firategifchen Kombination für die Gefechte 
‚bei Dego war, baß fowohl am 14. wie am 15. 15 — 20,000 
Sranzofen gegen 3— 4000 Deſtreicher fochten. 

Bonaparte glaubte nach diefem neuen gegen bie Deflreicher 
ausgeführten Schlage von Benulieu nichts zu befürchten zu haben 
und wandte fi daher gegen Colli. 


13. Mefuliat dieſer erſten Gefechte. 

Die Deftreicher berechnen ihren Berluft in dieſen ſechs Ges 
fechten auf etwa 6000 Dann, rechnen aber nicht die vier ſardi⸗ 
nifchen Bataillone, die bei Dego faft ganz verloren gingen. Man 
wirb den Totalveriuft wohl mit Jomini ohne große Uebertreibung 
auf 10,000 Mann annehmen konnen. Diefer Schriftfteller giebt 
ferner 40 Sanonen an; dies iſt fehwieriger einzufehen, da außer 
ben achtzehn bei Dego genommenen Gefchligen in den franzöfiichen 
Berichten nirgends die Rede von vielen genommenen Gefchügen 
it; wir find indeſſen bei feiner Unparteilichkeit in ven Zahlen 
angaben nicht berecktigt, große Zweifel Dagegen zu erheben. Für 
eine Macıt von 30,000 Mann iR dieſer Berluft allerdings fehr 
beträchtlich, er beträgt von jeder Waffe etwa das Dritiheil und 
ift in piefer Beziehung den Wirkungen einer vollfommenen Nieder, 
lage gleichguftellen. 

Nur moraliih war die Wirkung fehwerlich diefelbe. Die 
Sftreichifchen Truppen hatten das Gefühl, überall gegen eine zwei⸗ 
und breifache Weberfegenheit gefämpft zu haben; fie fehrieben das 
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vermuthlich der totalen Leberlegenheit ver Franzoſen zu, von ber 
fie fi große Vorflellungen machten, wie das immer geichieht. 
Sahen fie auch dabei ein, daß ihre Kräfte fehr zerfplittert worben 
waren, fo wurde bas zufälligen Umſtänden oder auch den Fehlern 
. bed Armeefommandos zugefchrieben, aljo doch Dingen, die ſich 
vermeiden ließen, und bie nicht dageweſen fein würben, wenn man 
eine Schlacht mit vereinter Macht geliefert hätte Da num ber 
Ueberfall von Dego ſich ohnehin noch als eine ſchöne Waffenthat 
in dieſe Reihe Meiner Niederlagen einichob, fo gab es gewiß feinen 
oſtreichiſchen Soldaten, der nicht geglaubt hätte, man würde bie 
Franzoſen in ber Ebene leicht aufs Haupt gefchlagen haben. 
Hätten ſich Dagegen beide Armeen in der Ebene getroffen und es 
wäre ber Öftreichifchen begegnet, von einem merklich fchwächeren 
Feinde total gefchlagen zu werben, fo war Über dad moralifche 
Berhältniß beider Heere viel beftimmter entfchieven, alle Illuſionen 
fielen weg. Es waren aber biejenigen Truppen, weldye der Armee 
Beaulieus hier den Verluft von 10,000 Mann mit 40 Kanonen 
beibradhten, im Grunde nur die Divifionen Maſſena, Ya Harpe, 
bie Brigade Victor und etwas Kavallerie, überhaupt vielleicht 
20,000 Mann. 

Wir wollen mit diefer Betrachtung nur fagen, daß em 
großer Sieg immer mehr werth ift, als eine Reihe Feiner Gefechte, - 
wenn fie auch dem Befiegten dieſelben Verluſte beibringen. 

Wenn die moralifche Kraft diefer Niederlage wirklich weniger 
groß war, als eine in vereinter Schlacht erlittene, fo müflen wir 
und auch fagen, daß den Sranzofen viefer Sieg um vieles leichter 
geworben, daß er von Haufe aus viel ungweifelhafter geweſen ift, 
als er es in vereinter Schlacht geweſen fein würde. In ber 
That war, wie fi die Sache zugetragen hat, auf feinem einzigen 
Punkte ein günfliger Erfolg für die Deftreicher auch nur mog⸗ 
lic, flatt daß 30,000 Mann verfelben mit 140 Kanonen gegen 
20,000 Franzoſen, die nicht 30 Gefchlige hatten, in vereinter 
Macht den Iegtern nur fehr wenig Ausſicht zum Siege gelafjen 
hätten. 
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Der Totalerfolg Ing alſo hauptſachlich in ben ſehr guten 
Erfolgen, welche die firategifchen Kombinationen für bie Fran⸗ 
zofen hatten, und wodurch afle bie einzelnen Entfcheivungen fo 
vortheilhaft vorbereitet wurben, daß diefe nicht mehr fehlfchlagen 
Ionnten. Man Tann folglich fagen, daß die Strategie hier fehr 
ſtark, wie felten irgendwo vorgewaltet, ja bie Sache fat allein 
entſchieden hat. Aber freilich muß man es nicht in fehr geſchickt 
zufammengefeßten Sombinationen der Franzoſen, fondern mehr in 
den fehr fehlerhaften ver Deftreicher fuchen. Bonaparte handelte 
nach ehr einfachen Plänen, und das find, wo große Entſcheidun⸗ 
gen vorliegen, eo ipso immer bie beften. Beſonders zu rühmen 
iſt aud die große Emergie, der Siegesburfl, mit welchem er von 
einer Unternehmung zur andern fortfehritt. Aber als viel wir 
famer erfcheint doch, daß die Deftreicher nach gar feinem Plan 
bandelten, oder wenigftiend nach Teinem, der die Fälle, welche eins 
traten, mitumfaßt hätte, und daß fe in einer beifpiellofen Zer- 
jplitterung ber Kräfte waren, von ber man bie Urfachen nicht 
erfahren bat und nicht erratben Tann. In ber That bat man 
kaum je etwas Aehnliches gefehen bei einer Armee, bie keinesweges 
in einen ſtehenden Kordon verflodhten war. 

Bon den 32,000 Mann, aus welchen Veaulims Haupts 
armee befand, geht er mit 7— 8000 Dann auf den frangöfiichen 
Iinten Slügel zu einem partiellen Angriff vor; mit 3— 4000 
Mann gegen die Mitte zur bloßen untergeorbneten Mitwirkung; 
während 5— 6000 Mann in den einzelnen Poflen auf vem Ab⸗ 
bang der Apenninen fieben bleiben, und 14— 15,000 Mann fid 
erfi bei Acqui verfammeln. 

Eine ſolche Machtvertheilung im Großen war immer etwas 
fehr Gewagtes und konnte nur dann ohne Nachtheile bleiben, 
wenn der Gegner fi) ganz paſſiv verhielt; fobald aber dieſer zu 
einem frategifchen Angriff Üüberging, fo war die höchfte Gefahr 
vorhanden, und dann blieb nichts Abrig, ald den gewagten Ver⸗ 
fuch der partiellen Dffenfive aufzugeben und, um einer möglichen 
und ſogar wahrfcheinlichen Rückwirkung zu begegnen, fi in einer 

3 





54 


rüdwärtsliegenden Stellung zu fammeln, wozu, wie es ſcheint, 
bie Berhältniffe Acqui beftimmten. 

Als nun Beaulieu fchon am 11. von dem Wiberftand auf 
bem Monte Legino, ven er blos durch das heftige Feuer wahrnahm, 
hinreichend betroffen war, um bie Offenſive aufzugeben und für 
feine Perfon nach Acqui zu eilen, bätte er nad Safſello ober 
Dego geben follen, um von viefem Centrum aus feinen Rüdzug 
anzuordnen. 

Tem am 12. bei Montenotte erlittenen Berluft war am 
11. ſchon nicht mehr vorzubeugen, er lag darin, Daß ſich ein 
ſchwacher und halber Entfchluß mit einem ftarfen des Feindes 
begegnet hatten; Dafür mußte ein Opfer gezahlt werden, aber bie 
übrigen Verluſte waren noch zu vermeiden. 

In Dego würde General Beaulieu feine Lage am 12. ſchon 
ganz Überfehen haben, er Fonnte alfo ſchon an dieſem Tage ven 
Generalen Colli und Provera Befehl geben, fi) bei Ceva zu vers 
einigen und großen Schlägen auszuweichen, indem fie auf Mons 
dovi u. |. w. zurüdgingen. Seine eigenen zahlreihen Detache⸗ 
ments aber fonnte er den Rückzug auf Acqui antreten laffen, wo 
fie ven 13. eingetroffen fein würden. Die Branzofen würden vers 
muthlich nicht vor dem 14. oder 15. vor Acqui erfchienen fein 
und ein bedeutendes Gefecht war dort nicht vor dem 15. oder 16. 
zu beforgen; zu der Zeit fcheint aber Colli feine Truppen ziemlich 
berangehabt zu haben. Nechnet man ein paar Taufend Mann, 
die bei Montenotte eingebüßt, ein paar Tauſend, die noch nicht 
beran waren, und nimmt Rüdfiht auf einige nothwendige Des 
tachements, fo ergiebt fih, daß Beaulieu um biefe Zeit wohl 
20,000 Dann bei Acqui vereinigt haben konnte. Damit hatte 
er in einer guten Stellung, wie die bei Acqui zu fein feheint, 
vor der Hand nichts zu beforgen. 

Höchſt wahrfcheinlich würde Bonaparte ſich mit dem größten 
Theil feiner Macht gegen Colli gewandt und nur eine Diviſion 
gegen Benulieu vorgefchidt haben, dies würde alſo auf ber Stelle 
Öelegenheit gegeben baben, durch eine offenfive Reaktion das 
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Berlorne einzubringen. Wenn die Umſtände fich nicht fo machten, 
fo war wenigftend hinreichend Zeit gewonnen, die Hauptarmee zu 
fammeln und bie weiteren Unternehmungen mit Colli zu vers 
abreben. 

Statt dieſes einfachen Verfahrens eilt Beaulieu fofort ben 
10. nady Acqui, bleibt darüber in Ungemißbeit aller Vorgänge, 
läßt alle feine Truppenbefehlshaber in Ungewißheit aller Abfichten 
und kommt folgli mit allen Anordnungen zu fpät. Außer ver 
Theilung feiner Macht im Großen läßt er auch die Zeriplitterung 
der Tivifion Argenteau im Einzelnen beftehen, und erwartet von 
dem Widerftand diefer fchmachen Poſten, von Fombinirten Ans 
griffen, Seitenunterflügungen und Tiverfionen bei ven ſchwierig⸗ 
fien Verbindungen folche Erfolge, daß der Feind dadurch drei bis 
vier Tage aufgehalten wird. — Tergleihen Mittel find überhaupt 
nur gegen einen fehr behutfamen Feind wirkfam und erfordern 
vor allen Dingen die gehörige Zeit. Beaulieu hatte es aber mit 
feinem bebutfamen Gegner zu thun, und was bie Zeit betrifft, 
fo zeigt Die Meinfte Ueberlegung, daB Feine ber erwarteten Wir⸗ 
fungen eintreten konnte. Betrachten wir nur bie ftrategifchen 
Erfolge für den Poflen von Dego. Dort werben am 14. vier 
Bataillene angegriffen, drei eilen von Spigno zu Hülfe, fommen 
aber zu fpät für einen vollfommenen Gebraud ihrer Kräfte; mit 
zwei Bataillonen von Paretto kommt Argenteau erfi nach der 
Entſcheidung an, zwei von Mioglia kommen noch fpäter, und drei, 
die Beaulieu noch von Acqui am 14. fchidt, werden nur auf 
bem Rüdzug bei Montalto angetroffen... Endlich fommt Wulaf- 
fowitfh mit fünf Bataillonen einen ganzen Tag zu fpät. Es 
waren alfo hier wirklich 19 Bataillone in Thätigkeit für dieſen 
Doften, während am 14. nur vier, am 15. nur fünf ben eigents 
lichen Stoß auszuhalten hatten. ' 

Aber Beaulieu erfannte fo wenig, mas ihm wirflich helfen 
fonnte, daß er noch am 15. April, auf die Meldung, welche 
ulfaffowitih von feinem Erfolg machte, an Colli und Provera 
(deffen feit 24 Stunden erfolgte Gefangennehmung er noch nicht 
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ahnte) den Befehl ergehen ließ, Wukaſſowitſch nachdrück⸗ 
lichſt zu unterfiüßen, und dabei fagt: „Ic jelbft eile nad 
Dego, und es wirb von diefem Augenblid abhängen, eine glüds 
lide Campagne zu maden” — Das ift der Strohhalm 
des Ertrinfenven. 

Menn eine Armee, die im Vorgehen zum Angriff begriffen 
und darum nicht vereinigt ift, von dem Gegner in diefer Tage 
felbft angegriffen wirb, fo bleiben nur zwei Wege für fie übrig. 
Entweder fie verfolgt ihren Angriff in der Ueberzeugung, daß fie 
durch ihre Erfolge alles einbringt, was fie auf anderen Punkten 
verliert, ober fie weicht enticheidenden Schlägen aus und fucht 
fih rüdwärts zu fammeln. Das Erfte kann fie, wenn fie ſicher 
ift, den Schwerpunkt ber feindlichen Macht mit Ueberlegenheit zu 
treffen; das Andere aber muß fie, wenn es der Feind ift, ber 
diefe Ausficht hat. Nicht entfchieden vorbringen und nicht entſchie⸗ 
den zurlcgehen, fondern neue Kombinationen anorbnen, die bier 
zum Angriff, dort zur Bertheivigung führen, und fich gewiſſer⸗ 
maßen durd lauter Impromptüs zu helfen, das ift eine wahre 
halbe Mapregel, das Berfänglichfte und Verderblichſte, was ber 
Feldherr thun kann, ſelbſt in gewöhnlicher Gegend, aber eine 
doppelte Thorheit im Gebirge. So erfcpeint aber das Berfahren 
der Deftreicher *). 


*) Bonaparte ift auch der Meinung, daß Beanlien feinen Bereinigunge- 
punft nicht bei Dego, fondern weiter rüdwärts bei Acqui hätte fuchen follen. 
Gr fagt in feinen Memoiren 4. Th. ©. 251. Lorsque vous &tes chasse d’une 
premitre position, il faut rallier vos colonnes assez en arritre pour que 
l’ennemi ne puisse les pr&venir; car ce qui peut vous arriver le plus facheex, 
c’est que vos colonnes soient attaquees isolement avant leur r&union. 

Das Refultat der Kritik if für das, was General Beaulieu hätte thun 
ſollen, dafielbe, allein Bonaparte macht es wie die meiften biftorifchen Kritifer, 
er nimmt die Sachen en bloc und geht auf eine forgfältige Entfaltung der 
eigenthümlichften Berhältniffe und Beziehungen uicht ein, dies if aber durchaus 
nöthig, wenn durch die Kritif ein theoretiicher Satz mit einem hiſtoriſchen 
Faktum in Beziehung gebracht werben foll. 

Es war bier bei Beanlien von efner erſten Stellung, die er verloren hatte, 
nicht die Rebe, denn er war im Vorgehen und hatte Seine Stellung; es war 
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Es ift hier offenbar fo viel ganz Unaufgeflärtes unb Un⸗ 
verfländliches, daß es höchft intereffant und Iehrreich fein würde, 
in den Öftreichifchen Diilitärarchiven vie fperiellen Berichte über 
diefen Zritpunft nachzuſehen, woraus ſich nothwendig die Haupts 
lüden ergänzen laſſen müßten. Dan würde dann gewiß finden, 
daß die Sache fo unvernfinftig nicht if, wie fie das Anfehen bat, 
und darum wäre ed gar nicht gegen das Intereſſe ver öſtreichi⸗ 
fchen Waffenehre, viefe Dinge befannt werben zu laffen®). 


auch nicht die Rebe baven, daß Beanlien fi bei Dego fammeln wollte, viel: 
mehr fchien er e8 bei Acqui und Novi thun zu wollen; er glaubte aber einen 
an fih ſtarken Punft, wie Dego, durch ein detachirtes Korps nach halten zu 
fönnen; er glaubte durch eine einzelne Kombination, wie die von Argenteam 
und Wukaſſowitſch auf Dego, den dort vorgebrungenen Feind, dem er fich mur, 
wie eine einzelne feindliche Kolonne dachte, zurüctreiben zum können. Der Befer 
mag enticheiben, welche der Borflellungsarten, bie von Bonaparte, oder unfere 
oben im Text gegebene, dem vorliegenden Fall gemauer entfpricht, und welches 
der beiden Theoreme eine nähere Beziehung zu demfelben hat. 


®) Ueberhaupt kanu man ganz allgemein fagen, daß alle die unglüdlichen 
Kriegsunternehmungen, die durch eine Meihe von Fehlern hervorgebracht find, 
niemals in ihrem innern Zufammenhang fo befchaffen find, wie das Bublifum 
glaubt. Die Leute, welche handeln, wenn fie and zum den fchlechteften Feld⸗ 
herren gehören, find doch nicht ohne gefunden Menfchenverfland nnd wärden 
nimmermehr ſolche Abfurbitäten begehen, wie bas Publikum und die hiforifchen 
Kritiker ihnen in Pauſch und Bogen anrehnen. Die meiften tiefer letztern 
würden erflaunen, wenn fie alle die näheren Motive des Hanvelus kennen 
lernten, und böchf wahrfcheinlich dadurch eben fo gut verleitet worben fein, 
wie der Seloberr, der jetzt wie ein halber Imbecille vor ihnen ſteht. Fehler 
müſſen allerdings vorhanden fein, aber fie liegen nur gewöhnlid tiefer, in 
Fehlern der Anficht und Schwächen des Charakters, die nicht auf den erfien 
Bit ale foldye erfcheinen, fondern die man erſt auffindet und deutlich erkennt, 
wenn man alle Gründe, welche ven Beflegten zu feinem Handeln beftimmten, 
mit dem Erfolg vergleicht. Diefes Finden des Wahren hinterher iſt der Kritif 
geftattet, kann ihr nicht höhnenb vorgeworfen werben, fondern iſt ihr eigents 
liches Geſchaͤft, iſt aber allerdings viel leichter, ale das Treffen des Rechten 
tm Augenblid des Handelns. 

Gs if darum in ber That eine Thorheit, wenn wir fa fämmtlidhe Ar⸗ 
meen den Grundſazt befolgen fehen, über bie unglüdlihen Kriegsereigniffe fo 
wenig als möglich befannt zu machen; die Sachen werben fich, wenn fie genau 
befannt find, immer viel beffer als in Pauſch und Bogen ausnchmen. 
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14. Betrachtung über Bonapartes Umkehren gegen Golli. 


Wir haben uns (unter 5.) hinreichend über die Richtung aus» 
gefprochen, welche der franzöfifche Feldherr im Fall eines entfchies 
denen Sieges nehmen mußte. Diefer Sieg war erfolgt und 
und würde den franzöfifchen Feldherrn unmittelbar an ven Po 
geführt haben, wenn er es gewollt hätte Wir haben geglaubt, 
baß diefe Barriere der natürlichfte Wendepunft für bie Richtung 
ber franzöfifhen Hauptmacht gewefen wäre Der franzöfiiche 
Feldherr hat es anders angefehen. Er kehrt fchon früher um, 
geftattet Beaulieu feine gefprengten Kräfte bei Acqui zu fammeln, 
und wendet fi) von Dego aus gegen Colli bei Cena. 

Die Frage, ob Bonaparte bier einen Fehler gemacht habe 
ober nicht, ift und wichtig, nicht ſowohl wegen des vorliegenden 
Falls, denn ber Erfolg würde wahrfcheinlich nicht merklich ver- 
ſchieden gewefen fein, fondern wegen ber theoretiichen Wichtigkeit 
diefer fo oft wieberfehrenden und in den meiften Fällen viel ents 
fcheidenden Frage. 

Es iſt offenbar diefelbe, welche uns früher (5.) befchäftigt 
bat, nur daß fie fih hier auf engere Grenzen, Fleinere Räume, 
geringere Refultate bezieht. 

Lag in der Bftreichifchen Armee der gemeinfchaftliche Schwer: 
punkt, fo mußte, wenn Bonaparte nicht abließ, feine Stöße gegen 
fie zu richten, ihr Rüdzug über ven Po auch einen Rüdzug Collis 
zur Folge haben; dagegen war nicht anzunehmen, daß, wenn ein 
Stoß gegen Colli dieſen zum Weichen nöthigte, die Deftreicher 
aus diefem Grunde über den Po zurüdgehen würben; vielmehr 
mußte man voraugfegen, daß Beaulieu die Abmefenheit ver frans 
söfifhen Hauptmacht benugen würde, um ven erlittenen Schaven 
wieder gut zu machen und in jedem Yall feinem Untergeneral 
beizuftehen. — Daß er durd die gemachten Berlufte dazu außer 
Stanve geweſen wäre, kann man nicht fagen, denn wenn viefe 
auch fo groß waren, um gegen bie franzöfifhe Hauptmadt an 
feinem ernfllichen Widerſtand zu denken, fo lange fie auf ihn 


einprang, fo war ed doch eine ganz andere Sache, wenn dieſe 
fi) gegen Eolli gewandt hatte Wenn Beaulien nichts der Art 
that, fo kann man e6 nur ver unnüben und uwerbörten Ders 
fireuung feiner Kräfte und feiner Unentfchlofienheit zuſchreiben; 
auf beides war aber in dem Maße nicht zu rechnen. 

Bonaparte hatte dieſes Einfchreiten Beaulieus nicht gefürch⸗ 
tet, und es bat fich freilich bewährt, daß er feinen Gegner richtig 
beurtheilt hatte. 

Dagegen motivirt Bonaparte feine Wendung gegen Colli 
durch die Gefahr, welde ihm dieſer in feiner Flanke brachte 
Wir haben, wie ſchon gefagt, bie Ueberzeugung, daß Beauliens 
Rüdzug über den Po den von Golli ohne Weiteres veranlaßt 
haben würde, und man barf, um ſich davon zu überzeugen, fich 
nur bie Gefahr denken, bie diefen dann bedrohte, von Turin ganz 
abgejchnitten zu werden. Aber wenn wir auch bierauf nidt 
weiter befteben wollten, fo wird und doch Niemand Überzeugen, 
daß Eolli im Stande gewejen wäre, in ben wenigen Tagen, 
welche die franzöfifche Armee brauchte, um Beaulieu über den Bo 
za treiben, ihr in ber Flanke einen empfindlichen Schaven zuzu⸗ 
fügen. Wir können alfo in dieſem alle bie Richtigkeit des 
Motive unmbglich anerkennen. 

Wenn alfo Bonaparte den Ufireichifchen Feldherrn ben 16. 
bei Acqui auffuchte und feine zerſtreuten Schaaren über den Po 
trieb, fo mar er während feiner Unternehmung gegen Colli vor 
jevem Anfall Beaulieus gefichert, und wenn Golli nicht eiligft 
zurüdging, jo bot fih eine Gelegenheit dar, ihn in eine ſchwere 
Kataftrophe zu verwideln. 

Aber es ift nicht zu bezweifeln, daß biefer General ausge⸗ 
wichen wäre, und barin Hegt vielleicht gerade der Grund, warum 
der ſieges⸗ und trophäendurftige Bonaparte ſich bei Zeiten gegen 
ihn wandte. Weber Beaulieu fonnte er Feine großen Siege mehr 
erfechten, dieſer wich wahrfcheinlich hinter ven Po zuräd, aber 
wenn er fi von Dego auf friiher That gegen Colli wandte, 
ehe dieſer die linfülle Beaulieus in ihrem ganzen Umfange kennen 





0 


gelernt hatte, fo durfte er anf ähnliche Refultate zählen wie bei 
Montenotte, Dego u. f. w. 

Wenn diefer Grund entſchieden hat, fo iſt Die Unternehmung 
nicht zu mißbilligen, dann lag in dieſem früheren Umbreben gegen 
Eoli eine Steigerung bed Erfolge; eben darum aber kann es 
nicht als vorfichtiger, fondern nur als gewagter erfcheinen; aber 
Magen um eines größern Erfolgs willen ift niemals als ein 
Fehler zu betrachten. 

Selbft daß die Unternehmungen gegen Colt, wenn fchon fie 
zum Waffenſtillſtand führten, doch an und für fich, alfo unmittels 
bar feine folche Refultate gaben, wie Bonaparte ſich gefchmeichelt 
hatte, kann jenes Urtheil nicht ändern; die Taktik leiftet nicht 
immer, was bie Strategie erwarten barf. 


15. Gefecht bei Geva am 19. April. 


Es treten jeßt die Operationen gegen Colli ein, bie Bona⸗ 
parte mit den brei Divifionen Serrurier, Augereau und Maſſena 
ausführte, während La Harpe eine Beobachtungsftellung gegen 
bie Oeftreicher nahm. 

Die fogenannte Schlacht von Montovi, in weldyer bie haupt⸗ 
ſächlichſte Entfcheivung enthalten if, if aber felbft nichts als ein 
Abzugsgefeht; und man muß den Namen ver Schlacht eigentlich 
wieder kollektiv für bie brei Gefechte gebrauchen, bie ven 19., 
20. und 22. gegen Colli flattfanden. 

Augereau hatte, gleich nachdem fi) Provera ergebn, feine 
Richtung auf Monte Zemoto genommen und die Truppen Collie 
gegen Ceva zurüdgebrängt, vor welchem Orte er ben 16. eintraf. 

Serrurier war das Thal des Tanaro hinuntergebrungen 
und vereinigte fich jegt vor diefem Orte mit Augereau. Colli 
mit etwa 15,000 Mann feines Korps (nad ben öftreichijchen 
Berichten 13,000, vermuthlich waren aber diefe nach einem Tas 
gesrapport gezählt, alfo Kranke, Kommandirte u. |. w. abgeredys 
net) hatte eine Stellung genommen, in ber er mit 8000 Dann 


4 


hinter Cena, mit 4000 eine Meile nörblic davon bei Peragiera 
fland und 3000 Dann bei Mondovi als Referve hatte. Seine 
übrigen Truppen waren vermuthlich in den weſtlichen Theilen bes 
Gebirges gegen Eol ve Tende u. |. w. detachirt. 

Bas Bonaparte den 16. und 17. mit ven beiden Diviionen 
des rechten Flügels macht, iſt nirgend® gefagt, denn den 18. finden 
wir Maffena in Barcaro, Ya Harpe in Benedeno, beide im Thal 
des Bello, der erftere auf dem Wege gegen Colli, der andere zur 
Beobachtung Beaulieus. Bonaparied Hauptquartier war in Sa⸗ 
licetto an ber Bormida. Die Refervebrigabe Victor fand bei 
Cairo, um ven NRäden zu decken. Alle viefe Punkte find von 
Dego nur einige Meilen entfernt. Bermutblid find vie beiden 
Tage theild zum Berfolgen der Oeftreicher, theild zur Ruhe vers 
wenbet worden, bie allerdings nach fo großen Marfch- und Ge- 
fechtsanftrengungen fehr nöthig fein mochte. 

Bonaparte beſtimmt nun, daß Augereau bie Fronte Eollis 
ſowohl bei Ceva als bri Pebagiera angreifen, Serrurier fie rechte 
über Montbafilico umgehen, Maflena aber ihr links vorbeigehen 
fol, um den Tanaro bei Caftellino zu überfchreiten. 

In Folge biefes Angriffs fchlugen fi die Sartinier in 
ihren Rebouten bei Ceva gegen Serrurier mit gutem Erfolg, aber 
febald Colli die Umgebungen wahrnahbm, womit er umftridt 
werben follte, orbnete er zur rechten Zeit den Rüdzug in eine 
binier der Curſaglia ausgewählte Stellung an. 

Ob das Gefecht. bei Ceva wirflid den 19. war, getrauen 
wir uns nicht zu behaupten; wir ſchließen es nur daraus, daß 
nad Jomini das Hauptquartier Bonaparted erſt den 18. nad 
Salicetto verlegt wurde. 

Den 20. finden wir Colli in einer fehr flarfen Stellung auf 
dem fteilen und hohen Thalrand der Eurfaglia, mit dem rechten 
Flügel bei Notredame be Vico, die Mitte bei St. Michel, der 
linke Flügel gegen Leſegno. 
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16. Gefecht bei Eurfaglia am 20. April. 


Bonaparte befiehlt die Stellung unverzüglich anzugreifen. 
Serrurier fol die Fronte angreifen, und zwar mit ber Brigabe 
Bugeur den rechten Flügel über ver Brüde von Torre, mit ber 
Brigade Fiorella die Mitte Über der Brüde von St. Michel, 
mit der Brigade Dommertin *) ven linfen Flügel bei Lefegno. 

Augereau fol unterhalb des Einfluffes der Eurfaglia ven 
Tanaro Überfchreiten und den linken Flügel umgehen. 

Maffena ift nicht zur Stelle. Er bat bei Gaftellino nicht 
über den angefchiwollenen Tanaro fommen Tönnen und ift daher 
wieder auf Ceva zurüdgegangen, von wo er erft den andern Tag 
eintrifft. 

Diefer auf der Stelle und ohne genaue Kenntniß der ms 
fände angeordnete Angriff hatte Teinen günftigen Erfolg. 

Dommertin fand bei Tefegno die Brüde zerfiört und Feine 
Mittel zum Uebergang. Augerenu gelang es eben fo wenig über 
den Tanaro zu fommen, wie ed Maſſena Tags zuvor gelungen 
war. In der Mitte Drang zwar Serrurier an der Spige ber 
Brigade Yiorella über die Brüde vor, wurde aber von Colli, der 
mit einigen Refervetruppen herbeieilte, mit großem Berluft wieber 
zurüdgeworfen. Nur der linke Flügel unter Gugeur ging ober« 
halb Torre über die Eurfaglia und drängte ven rechten Flügel 
ber Deftreicher zurüd. Dies fcheint jedoch Feinen unmittelbaren 
Einfluß auf Collis Rage gehabt zu haben. 


*) Diefe Brigade gehörte, wie es fcheint, urfprünglih zur Divifien von 
Maſſena. Man muß aber für diefen Theil des Feldzugs an gar feine blei⸗ 
bende Schlachtordnung denken, denn theils if in feinem Schriftfieller eine mit⸗ 
getheilt, theils fcheint Bonaparte die Divifionen unaufhörlich auseinandergeriffen 
und eigentlich bie Brigaden wie Divifionen d. h. wie Glieder der erſten Ord⸗ 
nung behandelt zu haben. Unſere Unwiffenheit muß wohl verzeihlich erfcheinen, 
wenn wir im vierten Bande ber Memoiren Napoleons von den Generalen 
Menard, Rampon un. f. w. eine Menge Bragen beantwortet fehen, bie von 
Bonaparte felbft an fie gerichtet worden, und die alle der erften ähnlich find, 
ob der General Menard am Tage von Montenotte unter ben Befehlen von 
Maflena geſtanden habe over nicht. 
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Dirfer General batte alfo am 20. eine Art von Sieg er- 
fochten. Es waren feit dem letzten Gefecht von Dego fünf Tage 
verfloffen, man konnie nachgerade auf ein unverzäigliches Vor⸗ 
dringen und Einwirken Beaulieus rechnen; ber Baron Latour, 
welcher mit viefem General Namens des QTuriner Hofes verhan⸗ 
beite, verſprach feine baldige Mitwirkung; die franzöfiihen Truppen 
waren burd das Gefecht vom 20. etwas emmuthigt und durch 
die beftänpigen Anftrengungen an Kräften ziemlich erſchöpft; ver 
franzöfifche Feldherr mußte jeden Augenblid Beauliew in feiner 
sechten Flanke over in feinem Rüden erwarten; kurz, es war eine 
Art von Kriſis eingetreten, in welcher bie Angelegenheiten fi) in 
ber Schwebe zu befinden fchienen, bie einem Umſchlagen vorher 
sugehen pflegt. 


17. Gefecht bei Mondovi am 22. April. 


Unter diefen Umfländen berief Bonaparte den' 21. einen 
Kriegsrath zu Lefegno zufammen, in welchem er die Krifis des 
Augenblidd auseinanderfeßte, und in welchem vie franzdfifchen 
Generale felbft ihre Angelegenheiten für verloren hielten, wenn 
fie nicht troß der Anftrengung und Entmuthigung der Truppen 
unverzüglich einen neuen Angriff machten und die Entſcheidung 
gäben, ehe die Umftände fi) noch verfchlimmert hätten. 

In Folge dieſes Entſchluſſes wurden die Kräfte zum Angriff 
für den 22. auf folgende Weiſe bisponirt: 

Serrurier follte mit den drei Brigaden, welche ven 20. auf 
ber ganzen Fronte vertheilt gewefen waren, über Torre gegen den 
rechten Flügel vorbringen. 

Eine neue Divifion, weldye unter dem General Deynier pros 
viſoriſch aus den Brigaden Miolid und Pulletier formirt war, 
follte in ver Mitte über St. Michel vordringen; Maffena, der 
fiber Ceva nad) Refegno vorgerldt war, wurde wieder burch die 
Brigade Sjoubert verſtärkt und folte Collis Tinten Ylügel angrei⸗ 
fen; Augereau aber wieber verfuchen, die Verbindung des Feindes 
über Caſtellino zu gewinnen. 


44 


General Colt hatte in feiner Stellung binter der Curſaglia 
vielleicht 10— 12,000 Mann beifammen, er glaubte vermuthlich, 
e8 mit einem zwei⸗ und dreimal fo ſtarken Feinde zu thun zu 
haben, und wirklich darf man wohl die gegen ihn handelnden vier 
Divifionen inclufive der Kavallerie auf einige 20,000 Mann ans 
nehmen. Er durfte nicht hoffen, was im erften Augenblid am 
20. gelungen war, immer gelingen zu fehen; er durfte eine Haupt» 
entfcheidung in feiner Stellung nicht annehmen, er mußte alfo, 
wenn bie Franzoſen dazu eingerichtet waren, eine foldhe zu geben, 
ausweichen. Sollten ſich die Angelegenheiten beffern, fo Tonnte 
e8 nur durch gemeinfchaftlihes Wirken mit Beaulieu gefchehen, 
ed kam alfo alles darauf an, Zeit zu gewinnen, bis dieſer hers 
beifäme. General Colli befchloß daher, den Angriff, welcher ihm 
zum 22. bereitet wurpe, nicht zu erwarten, fonvern feine Stellung 
in der Nacht zu verlaffen, aber vieffeitS des nur eine Meile ent⸗ 
ferntien Mondovi wieder eine zu beziehen, die ihm ſtark genug 
ſchien, um darin einige Tage auszuhalten, Mondovi zu räumen 
und Beaulieus Annäherung zu erwarten. 

Als die Franzofen mit Tagesanbruch zum Angriff vorrüds 
ten, bemerkten fie zu ihrem großen Vergnügen, daß bie Stellung, 
an welcher fie nicht ohne Scheu ihre Kräfte zum zmeitenmal vers 
ſuchen wollten, verlaffen fei, und Bonaparte befahl augenblicklich 
zur Verfolgung in die Ebene des Ellero hinabzufteigen und ſich 
auf den Feind zu werfen, wo man ihn treffen würbe. 

Die Truppen Collis hatten fi in ihrem Abzuge etwas ver⸗ 
fpätet. Serrurier erreichte fie alsbald in der Gegend von Vico; 
die Bataillone, welche Colli ihm in der Eile entgegenwarf, thaten 
ihre Schulbigfeit nicht, und diefer General ſah fih, ehe er Zeit 
gewonnen hatte, fi) in ber beabfichtigten Stellung einzurichten, 
von den Divifionen Serrurier und Meynier gleich binter. Vico 
angefallen und in Unordnung auf die Stellung geworfen. Ein 
Angriff in derſelben folgte unmittelbar; anfangs war der Widers 
fand in der Mitte beim fogenannten Briquet gegen die Brigabe 
Dommertin von gutem Erfolg begleitet; aber die Generale Gugeur 


45 


und Meynier umgingen die Stellung, auch die Bitte wurbe zus 
legt durchbrochen und Colli ſah ſich gembthigt, mit einem Berluf 
von act Kanenen und 1000 Mann durch Mondovi abzuziehen 
und feinen Rüdzug bis Foſſano fortzufegen. Gin zu rafches 
Borbringen ber franzdfifchen Kavallerie unter dem General Stengel 
wurde von der feindlichen zurlidgewiefen und mit bedeutendem 
Berluft und dem Tode ihres Generals bezahlt. 


18. Waffenſtillſtand mit ven Sardiniern. 


Auf den Beriht von dem unglüdlicden Gefecht bei Mondovi 
und vermuthlich aud) von ber geringen Unterfiiigung, bie von 
Beaulieu zu erwarten fei, befchloß der Turiner Hof Anträge auf 
Waffenffillſtand und Frieden zu machen. 

Schon am 23. erhielt Bonaparte vom General Colli ben 
Antrag auf einen Waffenſtillſtand mit der Bemerkung, daß ber 
König von Sardinien jemanden nad Genua gefandt habe, um 
durch den dortigen franzdfifchen Agenten Friedensanträge bei dem 
franzöfiichen Gouvernement machen zu laflen. 

Bonaparte hatte offenbar das Snterefle, feine Unternehnruns 
gen gegen Piemont jo früh als möglich abbrechen zu Tönnen, um 
fi) gegen Beaulieu zu wenden; außerdem ließ fich vorausfehen, 
das ein Waffenftillfiann zum Separatfrieven führen würbe, und 
dad war ber Bortheil und bie Abficht des franzöſiſchen Gouver⸗ 
nementd. Es Fam alfo nur barauf an, daß Bonaparte bie gegen 
bie Sarbinier errungenen Bortheile dur eine Garantie firirte 
und diefe zur Bedingung bed Waffenſtillſtandes machte. Diefe 
Garantie waren ein paar piemontefifche Yeflungen, welde ven 
Franzoſen bei Fortſetzung ihrer Operationen als Baſis dieſſeits 
der Alpen und Apenninen dienen fonnten. Bonaparte antwortete 
dem General Eolli ven 24., daß er zwar an einen Frieden zwi⸗ 
fchen beiven Mächten glaube, aber auf vie Ungewißheit hin einen 
fiegreihen Marſch nicht eimflellen Eönne, es fei denn, daß das 
farbinifche Gouvernement ihm von den drei Feſtungen Aleſſandria, 
Zortona und Coni zwei nad ihrer Wahl übergebe. Wenn man 
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überlegt, daß in Turin fich eine republifanifche Partei regte, und 
felbft der Geift in der Armee zweifelhaft wurde, dab die frangd- 
fiihe Armee nur ein paar Märfche von Turin entfernt war, fo 
erfcheinen jene Bedingungen allerdings fehr mäßig. 

Da Bonaparte die Möglichkeit ſah, den Deftreichern die 
ganze Lombardei abzunehmen, wenn er fie nicht zur Befinnung 
kommen ließe, und ba Feine Zeit zu verlieren war, weil Beaulien 
eben anfing, fich wieder zu regen, fo muß man jene Mäßigung 
höchſt weile nennen und würde fih gar nicht darüber wundern 
können, wenn man nidyt gewohnt wäre, die franzöfiichen Nevo⸗ 
Iutiondgenerale der damaligen Zeit immer hochſt übermüthig und 
rückſichtslos zu finden. 

Damit ed aber auch nicht an dieſem uebermuth fehle, ſo 
fing der franzbſiſche Feldherr damit an, jenen Bedingungen noch 
bie unerhörte Forderung beizufügen, daß ihm das bei der Armee 
Colli's befindliche kaiſerliche Hülfskorps als Garantie ausgeliefert 
werde. 

Man kann dies wohl nur als einen gemeinen Verſuch einer 
Uebertölpelung ver ſardiniſchen Regierung anſehn, da ber fran⸗ 
zöftiche Feldherr nicht weiter darauf beſtand. 


19. Bewegungen bis zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes. 


Bonaparte ließ feine Armee ven 23. über ven Ellero gehen 
und am 24. Maſſena nach Carru, Serrurier nad Trinita vor 
Foffano, Augereau bei Cherasco. La Harpe blieb bei Benedetto. 

An diefem Tage, ven 24., endlich jegte fi Beaulieu von 
Acqui mit 16 Bataillonen und 24 Schwabronen nad) Nizza della 
Paglia in Bewegung, ließ aber fieben Bataillone und ſechs 
Schwadronen bei Acqui zur Dedung feiner Blanfe fiehen. Wenn 
man fiberlegt, daß bie Dispofitionen zu diefem March ven 23. 
gegeben fein werben, fo Tann man fidh wohl venfen, daß er in 
Folge des Rückzugs unternommen wurde, welchen Colli am 21. 
beſchloß und am 22. augführte, und Daß eine Bereinigung beider 
Armeen an dem Tanaro, etwa bei Alba, bie Abfiht war. Die 
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Begebenheiten bei Mondovi umd bie Waffenſtillſtandsanträge ber 
Sarbinier zerſchnitten ſchnell wieder biefen ſchwachen Haben ver 
neuangefnüpften Gemeinſchaft. 

Den 25. rüdte Serrurier vor Foſſano und fanonirte mit 
Colli, worauf diefer in der Nacht feinen Rückzug auf der Turiner 
Straße fortfeßte und ben 26. die Gegend von Carmagnola ers 
reichte. 

Die Franzoſen befebten am 25. mit der Diviſion Serrurier 
Toflano, mit ver Divdiion Maſſena Eherasco und mit der Dis 
sion Augereau Alba. 

Zen 26. wurden dieſe drei Divifionen bei Alba vereinigt, 
woburh Bonaparte eine Stellung zwiſchen Colli und Beaulieu 
hatte. Cine gegen Eoni detadhirte Brigade vereinigte fi) mit den 
Generalen Macquard und Garnier zur Einſchließung vieles 
Pages, und ver Gmeral Bauboid, welcher den rechten Flügel 
der Alpenarmıre fommanbirte, wurde von Bonaparte angetrieben, 
af Saluzzo vorzurlden. 


20. Bedingungen des Waffenſtillſtandes. 


Am 26. traf die Antwort ded General Colli ein, daß ver 
König von Sardinien in die Uebergabe Conis und Tortonas 
willige, und am 28. wurde der Waffenſtillſtand felbft unterzeichnet. 

Die Hauptbedingungen brijelben waren: 

1. Die Uebergabe son Coni und Tortona, und bis das Rebe 
tere ftattfinden könne, Aleſſandrias. 

2. Die Uebergabe ver Eitabelle von Ceva. 

3. Eine Demartationslinie längs der Stura, dann längs bed 
Zanaro bis Afti, von da über Nizza an die Bormida, mit 
diefer wieder an ven Tanaro und Po. 

4. Die Erlaubniß für die Franzoſen, bei Balenza (weiches 
außerhalb diefer Linie liegt) fiber ven Po zu geben. 

Drei Wochen darauf, den 15. Mai, wurde ber Friebe zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Frankreich zu Paris gefchlofien. 

Diefer Abfall bes Zuriner Hofes nach einem unglüdlichen 
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Feldzuge wäre wohl überhaupt wichts Außerorbentliches in ber 
Geſchichte der Bundniſſe, er ift aber bier doppelt erflärlich, wenn 
man an die Stimmung bed Bolfes und Heeres denkt. 


21. Verhaͤltniſſe nah dem Waffenſtillſtand. 


Nachdem auf dieſe Weife die etwa 40,000 Dann betragende 
Macht der Sarbinier von dem Kriegsfchauplage abgetreten war, 
ftellte ſich das Machtverhältniß für die Deftreicher fo ungünftig, 
dag man den Verluft der Lombardei bis an ven Mincio oder bie 
Etſch vorherfehen konnte. Die Armee, welche Bonaparte gegen 
Beaulieu aufftellen fonnte, betrug zwar nur 30,000 Mann, allein 
die Armee Kellermannd war auch 20,000 Dann ftark, und wenn 
davon auch etwas zur Belebung ber Grenzen zurüdhlieb, fo 
Tonnten doch 15,000 Mann davon zur italiänifchen Armee floßen, 
bie dann mit 45,000 Mann ihre Unternehmungen gegen Beaulieu 
fortfegen Tonnte. Diefer General hatte einige Verſtärkungen an 
fich gezogen und war dadurch auf 36 Bataillone und 44 Schwa⸗ 
dronen gelommen, weldye etwa 26,000 Mann ausmachten; man 
muß aber noch A — 5000 Mann hinzurechnen, welche als Hülfes 
truppen bei den Sarbiniern geſtanden hatten, die er an fich zog, 
und die in ber obigen Zahl nicht mitbegriffen gewefen zw fein 
fcheinen. 

Es war alſo ein fehr entfchievenes Mißverhälmiß in der 
Zahl vorhanden. Daß das moralifche Uebergewicht der Fran⸗ 
zofen wenigſtens eben fo hoch anzufchlagen war, ift außer Zwei⸗ 
fell. Nun kommt aber noch ein großes Gewicht in die Wagfchale 
der Betrachtungen: es ift der politifche Zuſtand Staliend. Die 
Regierungen der italiänifchen Staaten waren allerdings für Oeſt⸗ 
reich, aber der Wille fchwacher Regierungen fonnte Feine Art von 
Stüße bieten. Auch die Bölfer konnten, fo weit ver Einfluß ber 
Geiftlichteit reichte, hier und va zu einer fanatifchen Wuth gegen 
bie Franzoſen angeregt werben, wie die Folge gelehrt hat, aber 
dies gelang doch meiftend erft, wenn fie ihre Mißhandlungen 
kennen gelernt hatten, und es 309 ſich zwiſchen allem dem eine 
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mächtige Partei durch, bie dem Republilaniomus ber Franzoſen 
zugethan war und daran Hoffnungen auf eine großartige Rege⸗ 
neration Stalins knupfte. Diefer Partei war ber franzöfiiche 
Feldherr ein Meffias, und es ließ fich erwarten, daß feine Pros 
klamationen einen großen Brand in ganz Stalien entzünden und 
bie fämmtlichen Regierungen mit einem zertrümmernten Erbbeben 
bebroben würden. 

Unter diefen Umftänden wäre es freilih in Rückſicht auf vie 
allgemeinen Verhaͤlmiſſe im böchften Intereffe ber Deftreicher ges 
weien, fi an dem obern Po oder der Sefla oder dem Ticino 
balten und dadurch Unteritalien mittelbar decken zu Können; allein 
dazu war offenbar das phyſiſche und moralifche Machtverhältniß 
zu unglinflig, und eben jene Stimmung ber Voller machte bie 
Aufgabe noch fehwieriger, weil bie Pläbe im Rüden, wie Mailand 
und andere, ſtärker beſetzt bleiben mußten. 

Dagegen war, wenn die Deftreicher fih bis hinter dem 
Mincio oder die Etſch zurüdzogen, Unteritalien den militärifchen 
und politifchen Operationen zwar preißgegeben, allein das augen» 
blidlihe Machtverhaͤltniß ftellte ſich dadurch für die Deftreicher 
viel beffer; denn weil die fämmtlichen italiäniſchen Regierungen 
nichts für den Krieg thaten, mit Ausnahme der nnbebeutenden 
Unterflügung von 2000 Mann neapolitanifcher Kavallerie, vie 
bei der Armee Beaulieus war, fo verlor die Öftreichifche Streit 
kraft dadurch nicht weientlich, und von ber anvern Seite war es 
vorauszufehen, daß die Franzofen dadurch anfangs eher geſchwächt, 
als verftärft werben würden, weil fie zur Unterflügung ihrer pos 
litifchen und militärifchen Operationen Truppen dahin abjenden 
mußten. 

Betrachtet man alle diefe Verhälmiſſe, fo überzeugt man fich, 
daß es viel beffer gewefen wäre, wenn das bſtreichiſche Gouver⸗ 
nement dem General Beaulien befohlen hätte, die Lombardei bie 
an den Minrio zu räumen und fich hinter vemfelben aufzuftellen. 
Daß fie verloren gehen würde, war nicht gu bezweifeln; und ber 
tapferfte Widerſtand, welchen bie Öftreichifchen Waffen etwa in 
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der Abficht geleiftet hätten, dem Gegner das Terrain fo theuer 
als möglich zu verfaufen, würde immer das Anfehn neuer Nies 
berlagen, neuer Fehler, neuer Beweiſe ber Unfähigfeit gehabt un 
dad moralifche Webergewicht der Franzoſen fehr gefteigert, die 
Ehre der öſtreichiſchen Waffen noch mehr zu Grunde gerichtet 
haben. Beides ijt aber in einem Kriege, der mit einem Mei- 
nungsfampf zufammenhängt, Doppelt wichtig. | 

Zu biefen allgemeinen Gründen fommt noch ein befonverer, 
ſich auf die firategifche Baſis der Deftreicher beziehender. Diefe 
Bafis lag zwifchen Tyrol und dem adriatifchen Meer. Sie ents 
fprach einer Sronte, die von Genua bis an ven Fuß der Schweizer« 
alpen reicht. So wie die Deftreicher einmal vom linken Ufer des 
Po vertrieben waren, fo war ihre linke Flanke ftrategifch immer 
bedroht, weil die Bafis fehr ſchmal iſt und das Machtverhältniß, 
fo wie die übrigen Umftände, eine Wiedervergeltung dieſer 
Bedrohung nicht zuließen. Scon dies Verhältniß mußte 
ben Öftreichifchen Feldherrn in lauter unauflösbare Aufgaben ver-- 
wickeln, wie fi) das auch gezeigt hat. 


22. Bonapartes Plan. 


Bonaparte erfannte alle Vortbeile feiner Lage und fühlte 
fi nicht nur zur Eroberung der Lombardei fortgeriffen, fondern 
ließ auch feiner Phantafie auf eben die Weife den Zügel ſchießen, 
wie er das in der Folge fo oft gethan hat. 

Er ſchrieb unter dem 28. April an das Direktorium: 

„Si vous ne vous accordez pas avec le roi de 
Sardaigne, je marcherai sur Turin, ....... en attendant 
je marche demain sur Beaulieu, je l'’oblige de repasser 
le Po, je le passe imme&diatement apres lui, je m’'empare 
de toute la Lombardie et avant un mois j’espere &tre sur 
les montagnes du Tyrol, trouver 'armée du Rhin, et 
porter de concert la guerre dans la Baviere. 

Ordonnez que 15,000 hommes de l’armee des Alpes 
viennent me rejoindre; j’aurai alors une armée de 45,000 
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hommes et il est possible que jen envoye une partie 
sur Rome.“ 

Bonaparte vergibt, daß vie Verhälmiſſe mit Neapel feind⸗ 
felig, bie mit Rom fehr geipannt, die mit den audern Staaten 
zweifelhaft find, "daß wenn dieſe verfchiedenen Berhältniffe in ſolche 
umgefchaffen werben follten, die ver franzöfiichen Armee einigers 
maßen Sicherheit des Rückens gewährten, dazu Zeit gehörte und 
die Berwendung eines Theils der Streitträfte für 
diefe Zeit, um die Unterbandlungen durch Demouftrationen 
zu unterftüßen; daß ın ber Lombardei mehrere Feine feſte Plätze 
einzufchließen waren, wie Pizzighettone, die Eitadelle von Mailand, 
Brescia u. |. w.; daß Mantua, ein großer bedeutender Plab, 
. wahricheinlih mit einer ſtarken Garnifon verfehen, nicht ohne ein 
beträchtliches Einfchließungslorpe im Rüden bleiben konnte; daß 
Venedig und die aus dem Deftreichifchen kommende Hauptfiraße 
von Villach nicht unbeachtet bleiben fonnten, wenn er durch Das 
Eiſchthal in Tyrol eindringen wollte. 

Wann und mit welder Macht hätte Bonaparte nad) Be⸗ 
rüdfichtigung aller dieſer Umſtände in Tyrol erjcheinen können, 
und in welcher gefährlichen firategifchen Lage würde fich viele 
vorgeichobene Spipe befunden haben! 

Nicht blos das Direktorium verwarf diefe ausfchweifenden 
Ideen, fondern wir werben fehen, daß auch er felbft nicht weiter 
darın dachte. | 


23. Beauliew geht über den Po. 


Beaulien hatte fi, mahrfcheinlich auf die Nachricht von 
angefnüpften Waffenſtillſtands⸗ Unterhandlungen, den 27. mit feiner 
Armee Aleſſandria genähert und fand mit der Hauptarmee bei 
diefem Ort, mit einem Korps bei Acqui, mit dem britten bei 
Pozzolo Formigaro. 

Auf die Nachricht vom Waffenſtillſtande hatte Beaulieu den 
breiften Entfchluß gefaßt, ſich der drei Citadellen von Aleffandrig, 
Tortona und Balenza vermittelt feiner Kavallerie durch Ueber⸗ 
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‚rumpelung zu bemädtigen. Mit Balenza gelang es, bie beiden 
andern Unternehmungen aber fchlugen fehl. 

Bielleicht hatte Beaulieu gehofft, fid in dem Dreied, welches 
dieſe drei Pläge bilden, und alfo am rechten Ufer des Po, noch 
eine Zeit lang halten zu können. In ver That hat dieſes Dreied 
jehr das Anfehn eines ftrategifchen Baftions, welches wohl ges 
eignet wäre, dem Gegner Reipeft einzuflößen und dadurch fowohl 
die Linie der Seſia ald des untern Po zu decken. Freilich würde, 
wenn Beaulieu für fich felbft und feinen Verhältniſſen nach ein 
Türenne, Bonaparte ein Montecuculi gewejen wäre, die Sache 
fih fo ermwiefen haben. Aber gegen einen Bonaparte, der an ber 
Spige einer Revolutionsarmee ſteht, waren biefe ftrategifchen 
Künftlichfeiten Fein praftiiches Mittel, er würde das Spinngemwebe 
bald zerriffen, und Beaulieu wahrfcheinlidy in eine Kataftrophe 
verwickelt haben. 

Da nun ohnehin das Unternehmen gegen Aleffanoria und 
Tortona mißlang, Balenza allein nichts helfen Tonnte, fo verließ 
Beaulieu daffelbe wieder und zog fih den 2. Mai bei Valenza 
über den Po, brach die Brüde ab und bezog eine Stellung mit 
ber Hauptarmee hinter der Cogna, bei Ballegio und Lomello, in 
ber Abficht, in dieſer Gegend nicht den Po, fondern die Cogna 
zu vertheidigen, mit dem linfen Flügel unter General Roffelmini 
bei Sommo auf der Straße von Voghera nad Pavia, zwilchen 
dem Po und Ticino, vie Vorpoften bed rechten Flügels an der 
Sefia, die des linfen am Po und viefen Fluß mit einem Seitens 
betachement bis zur Olona beobadhtend. 

Diefe Stellung war freilich nicht geeignet, irgend einen ber 
Zwede zu erfüllen, die der Öftreichifche Feldherr fich vorzufegen 
hatte, 

Sie machte Fronte nach Weiten, woher ver Feind nicht Fam, 
fie vertraute Slanfe und Rüden einem neutralen Gebiet an, 
welches die Franzoſen nicht achteten; fie war offenbar hauptſäch⸗ 
lih auf die von Bonaparte felbft veranlaßte Vermuthung ges 
gründet, daß er bei Valenza übergehen würde. 
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Da fich indeſſen in dieſer Aufftelung die Sftreichifche Haupt« 
macht einige 20,000 Mann flarf von Sommo bis Lomello auf 
etwa vier Meilen Entfernung beifammen befand, und die Stel 
lung der franzöfifchen Hauptmaſſen bis zum 6. zwifchen Aleffan- 
bria und Voghera allerdings den Theil des Po oberhalb des 
Zieinoeinfluffes am ſtärkſten bedrohte, fo kann man die öſtrei⸗ 
chiſche Aufftellung nicht geradezu fehlerhaft nennen. Bielleicht 
wäre eine Eentralftellung bei Pavia vorzuziehen geweſen, weil 
dadurch eigentlich ein größeres Stüd des Po gevedt und an die 
Stelle der Cogna der Tieino gefeßt wurde. 


24. Bonapartes Mebergang über ven Po. 


Bonaparte hatte Die Bedingung, bei Balenza über den Po 
geben zu dürfen, in die Waffenftilifiannsfonvention nur deshalb 
aufgenommen, um Benulieu irre zu führen. Es war offenbar: 
je weiter Sftli er den Uebergang unternahm, um fo weiter nds 
thigte er den Feind das Kriegstheater zurück zu verlegen, um fo 
viel mehr der von ben Alpen herunterfommenden Ströme umging 
er. Er Fonnte dies, weil er der Stärfere, der Siegende war, 
welcher feinem Gegner das Geſetz geben fonnte. Diefes Umgehen 
hatte indeſſen feine Grenzen. Er konnte nicht bis ans adriatifche 
Meer morjchiren und dort fbergehen, um fo die Oeftreicher mit 
einem Schlag hinter die Etfch zu verlegen. Da er nämlich in 
ber Gegend von Mantua doc zum Stehen fommen mußte, fo 
fonnte er bei dieſer Nähe der Deftreicher das Mailänpifche nicht 
als eine wirklich eroberte Provinz betrachten. Hätte er die Oeſt⸗ 
reicher gleicy Über die Gebirge hinaustreiben können, fo fiel bie 
Provinz Mailand von felbft, unter biefen Umſtänden aber nicht; 
fondern die franzöfifche Armee mußte wirflich in dieſelbe sorbrins 
gen, die öſtreichiſchen Befagungen und Kriegöbehörben, die noch 
bin und wieber geblieben fein fonnten, vertreiben, bie Citadelle 
son Mailand und bie Feſtung Pizzighettone einfchließen und ſich 
im Vorbringen ihr Kriegstheater dort einrichten. That fie es 
nicht, indem fie ihren Angriffszug burch dieſelbe führte, gewiſſer⸗ 
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maßen chemin faisant, fo mußte fie eigens dazu hindetachiren, 
welches ein Uebel geweſen wäre. Dies begrenzte alfo das Um⸗ 
geben des öftreichifchen Kriegstheaters in der linken Flanke. 

Eine andere Rüdficht that Died noch mehr. Da der Bo 
eine anfehnlihe Waflerbarriere ift, und die franzöfifche Armee 
zwar die Mannfchaft einer fogenannten Equipage de Bont, aber 
feine Pontons und folglich Feine anderen Uebergangsmittel hatte, 
als die fie in der Gegend fanden, fo kam allerdings auch viel 
barauf an, den Uebergang zu gewinnen, ohne ihn erzwingen zu 
müflen, alfo auf einem Punkt, wo fich fein namhaftes feindfiches 
Korps befand. Um dieſes Umſtandes gewiß zu fein, hielt Bo— 
naparte e8 für beffer, anftatt mit feiner ganzen Armee rechtsab 
den Po hinunter zu marfchiren, die feindliche Armee in der Ge 
gend, wo fie das Vorbringen nun einmal erwartete und fich zum 
Widerſtand gefaßt gemacht hatte, durch Demonftrationen feflzu- 
halten und den Webergang duch ein den Strom hinunter des 
tachirtes Korps erft zu gewinnen, dann aber mit der Armee ſchnell 
dahin zu folgen. Died befchränfte die ftrategifche Umgehung 
darum noch viel mehr, weil, je weiter der Punkt des Uebexgangs 
von beiden Armeen entfernt war, um fo weniger auf eine Ueber⸗ 
raſchung zu rechnen war. 

Aus diefer legtern Rüdficht glaubte Bonaparte nicht einmal 
bis Eremona hinuntergehen zu Fünnen, wodurch er den Bortheil 
gehabt Haben würde, die Adda zu umgehen und die Hauptftraße 
nach Mantua, nämlich über Gremona, zu burchfchneiden, fondern 
er wählte den Punft von PBiacenza, wozu die näheren Lokal⸗ 
umftände, die bei folcher Gelegenheit immer die genauere Beflim- 
mung abgeben, Veranlafjung maren. 

So motivirt fi der Uebergang des franzöfifchen Feldherrn 
nach den einfachften und durchgreifendften ftrategifchen Grund» 
fägen, und es ift gewiß nicht zu bezweifeln, daß fie ihm, wenn 
auch nicht in diejer Form, vorgefchwebt haben. Viele Lefer wer 
den indeß glauben, ed müfle auch noch der Gefahr gedacht wer; 
den, in welche die franzöfifche Operationslinie durch einen totalen 
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Rechtsabmarſch gerathen wäre, wenn Beaulieu von Pavia aus 
darauf gewirft hätte. Es iſt nicht unmöglich, daß diefe Vorftel- 
fung auch bei dem Entfchluß des franzölifchen Feldherrn mitge⸗ 
wirft hat, wir aber müfien fie für unzuläjfig erflären. Die öfl- 
reichifche Operationslinie war ihrer Lage nach eben fo ſehr bedroht, 
ald die franzöfijche; die franzöfifche Armee aber, wie wir ſchon 
gefagt haben, war die phyſiſch und moraliſch überlegene, die be- 
ſtimmende, und es konnte aljo nur für fie die fchiefe Lage der 
feinvlichen Operationslinien als ergiebig gedacht werden. Wo 
ſollte das Räfonnement ein Ende finden, wenn man fich erlauben 
wollte, einjeitig immer wieder auf eine einzelne ©leichheit der 
Umftände zurüdzufommen, ohne zu fragen, was denn zuletzt das 
Beftimmende fein werde. 

Bald nah dem Waffenfiilftand, in den erften Tagen des 
Mai, hatte Bonaparte feine Armee nach der Gegend von Alefs 
fandria und Tortona in Marfch gefegt. Ohne etwas Genaueres 
zu erfahren, fehen wir fie den 4. Mai in folgender Stellung: 

Serrurier: Alefiandria und Valenza. 

Maſſena: Tortona und Sale. 

YAugereau: Eaftelnuovo. 

La Harpe: Voghera, eine Avantgarde in Cafteggio. 

Diefe Stellung bedrohte offenbar den Bo mit einem Ueber: 
gange in der Gegend von Valenza. Nur die Divifion La Harpe 
fchien mit ihrer Avantgarde auf dem Sprunge zu ſtehen, bedrohte 
aber doch eigentlich nur die Gegend unterhalb Pavia. 

Den 6. geſchah dieſer Sprung. Bonaparte, an der Spitze 
von 3000 Grenadieren und 1500 Mann Kavallerie, machte 
einen Eilmarfch auf Biacenza, etreichte daſſelbe den 7. und ging 
auf den längs des rechten Po⸗Ufers zufammengebrachten Fahr⸗ 
zeugen über. Die Oeftreicher hatten zwei Schwadronen Kaval- 
lerie am jenfeitigen Ufer, die bald vertrieben wurden. 

Die Armee folgte ſchnell diefer Avantgarde, erreichte Den Ueber⸗ 
gangspunft zum Theil fchon am 7., brauchte aber wegen der wenigen 
Uebergangsmittel den 7., 8. und 9., um den Uebergang zu vollenben- 
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25. Gefecht bei Fombio am 8. Mai. 


Deaulieu wurde dur den Marſch der Franzoſen auf 
Voghera fchon am A. Mai aufmerffam auf die Gefahr feiner 
Iinfen Slanfe, und es beginnt nun eine Reihe von Bewegungen 
und Detachirungen von Seiten Beaulieus, die als die eigentliche 
Po-Bertheidigung betrachtet werden muß, deren Krifis fich in dem 
Gefecht am 7. und 8. bei Fombio loͤſt, und deren Erfolg ber 
Verluſt der PosLinie ift. 

Wir thun am beften, Died ganz chronologiſch varzuftellen. 

Am A. Mai. Auf die Nachricht von der Rechtsbemegung 
der frangöfifchen Spige bei Cafteggio entfendet Beaulieu den 
General Liptay mit acht Bataillonen und acht Schwadronen nach 
Belgiojofo, wo diefer den 5. ankommt und den Po bid zum 
Lambro befekt. 

Den 6. geht Liptay bis Porto Morone, ziemlih nahe am 
Po in der Mitte zwifchen dem Lambro und der Olona. 

Beaulieu geht nah Grupello in der Abfiht, Hinter den 
Ticino zurüdgugehen. Er ſchickt Colli mit vier Bataillonen und 
zwei Schwabronen nach Buffalora. 

Wufaffowitfch rüdt nach Valeggio. 

Das Detachement nah Buffalora iſt durch nichts motivirt 
als durch die unflare Abficht, Mailand zu deden. Run ift Beaus 
lieus Armee zwölf Meilen ausdeinandergezogen. 

Den 7. Beaulieu geht nach Pavia, bleibt Dort einige 
Stunden und geht dann mit fieben Bataillonen und zwölf Schwa⸗ 
dronen nach Belgiviofo, was ein Marfch von fünf Meilen if. 
Er muß alfo jest ſchon nicht blos den Marfch der Avantgarde, 
fondern den Marſch der Divifion 2a Harpe felbft nach Piacenza 
gekannt haben. 

Sebottendorf bleibt mit ſechs Bataillonen und ſechs Schwa⸗ 
deonen in Pavia, um das Magazin zu retten, was doch nicht 
mehr gelingt. 

Wukaſſowitſch folgt der Hauptarmee bis Hinter den Terbopio. 
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Liptay wird zwifchen den Lambro und die Abba gefchoben. 

Zur Unterſtützung von Liptay ſchickt Beaulieu den Oberften 
Webel bis Corte Dlona. 

An diefem Tage befand ſich alfo die öſtreichiſche Haupt 
macht ohne das Detachement von Buffalora noch immer auf 
acht Meilen, nämlid von der Gegend von Fombio, wohin Lip- 
tay geht, bis an ven Terdopla ausgedehnt und in fünf Detache⸗ 
ments, nämlich Wukaſſowitſch, Sebottendorff, Beaulieu, Wehel 
und Liptay aufgelöft, obgleich der Augenblid der Entſcheidung naht. 

Wir haben gefehen, daß Bonaparte den 7. Mai mit der 
Avantgarde bei Piarenza überging, und daß 2a Harpe folgte. 
Die zwei Schwadronen, auf welche er traf, waren die Spige 
von Liptay. Tiefer General, 8000 Mann ftarf *), erhielt den 
7. auf dem Marfch gegen den Lambro die Meldung von dem 
erften Mebergang, er befchleunigt feinen Zug und trifft zuerft bei 
Guardo Miglio, ein paar Etunden vom Webergangepunfte in 
der Richtung von Cafal Bufterlengo, auf die Spige der Fran⸗ 
zofen, die er in einem anhaltenden Gefecht, welches bis in bie 
Nacht dauert, bis ziemlich in die Nähe des Fluſſes zuruͤckdraͤngt. 
Der General Liptay hat die Beforgniß auf zu viel Truppen zu 
ftoßen und zieht fich deshalb in der Nacht bis Fombio zurüd. 

Wenn der General Liptay wirflid 8000 Mann ſtark war, 
wie ihn die Öftreichifche Erzählung bei feinem Abmarfch angiebt, 
fo ift Doch zu bezweifeln, daß in dem Augenblid eine merklich 
Rärfere Macht der Franzoſen fchon auf dem linfen Ufer des Po 
geweſen fei. Aber höchſt wahrſcheinlich hatte nach dem Sprich 
wort tel maltre tel valet diefer General auch viel detachirt, 
und viel fonnte er freilich nicht entbehren, wenn er durch einen 
ſehr entfchlofienen Anfall die um ihr Dafein fich ſchlagenden 
Franzoſen zu Grunde richten wollte. 


*) Wie bie öftreichifche Erzählung ausdrücklich fagt, ob man gleich kaum 
begreift, wie acht Bataillone und acht Schwadronen noch dieſe effektive Stärke 
gehabt haben follten. 
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Den 8. Mai. Um ein Uhr rüdt Bonaparte in drei Kos 
Ionnen gegen Riptay an, von denen bie eine ihn von Beaulieu 
und Caſal Pufterlengo, die andere von Codogno und Pizzig⸗ 
hettone abfchneiden, während bie britte ihn in der Fronte ans 
greifen fol. Die Franzoſen mögen 10 — 12,000 Dann ftarf 
geweien fein. Nach einem lebhaften Gefecht, in welchem Liptay 
600 Mann verliert, tritt er, befonders aus Furcht von Pizzig⸗ 
hettone abgefchnitten zu werden, wohin fein Rüdzug gehen fol, 
biefen über Codogno an und muß fi) den Weg zum Theil ſchon 
durch feindliche Detachements bahnen. 

La Harpe folgt bis Codogno, D’Allemagne mit den Grenas 
bieren bis Pizzighettone, Bonaparte geht bis Piacenza zurüd. 

Liptays Korps loͤſt fih nun faft auf. Drei Bataillone 
find im Gefecht fo abgefchnitten worden, daß fie nach Lodi zu- 
rüdgehen muͤſſen; drei Bataillone und fünf Schwabronen fchidt 
er früheren Befehlen zufolge nach Cafals Maggiore, dem Webers 
gangspunft der Straße von Mantua nah Parma über den Bo, 
voraus; zwei Bataillone und drei Schwadronen behält er bei 
Pizzighettone. 

Beaulieu hatte an diefem Tage die Abficht, fih von Bel 
giojofo noch ein paar Stunden weiter linfs nad) Santa Chriftina 
zu ſchieben, um von diefer Gentralftelung aus rechts Sebotten- 
borff, links Liptay unterflügen zu fönnen, er wollte erft nach dem 
Abkochen aufbredhen. Im Laufe des Vormittags aber erhält er 
die Nachricht von dem Gefecht am 7. und ſetzt fich nun mit neun 
Bataillonen und zwölf Schwabronen nad) Ospedaletto in Marſch, 
welches etwa vier Meilen von Belgiojofo, auf der Straße nach 
Eremona und nur noch eine Meile von Eafal Bufterlengo ift. 
Er brach alfo ungefähr zu derfelben Zeit auf, wo der General 
Liptay ſechs Meilen von ihm angegriffen und in dem Gefecht 
überwunden wurbe, welches man als die eigentliche Entſcheidung 
betrachten konnte. 

General Beaulieu hält es noch nicht für Zeit, die Generale 
Sebottenvorff und Eolli an fich zu ziehen, fondern er fcheint 
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immer noch zu fürchten, daß ein Theil der franzöfifchen Armee 
fih über den Ticino gegen Mailand wende, und hält fidh in 
Bereinigung mit Liptay, gegen 13 — 14,000 Mann, für ſtark 
genug, das was bei Piacenza herübergefommen iſt, wieder zus 
rüdzumerfen. 

Auf dem Marfche nach Ospedaletto vereinzelt Beaulieu feine 
Kräfte noch folgenvergeftalt: 

1 Bataillon ſchickt er nach Senne, 

1 ⸗ ⸗ ⸗ Somaglia, 

2 ⸗ s» ss s Fombio, 

2 ⸗ und 4 Schwadronen nach Codogno. 

3 = und 8 Schwadronen bleiben ihm allein übrig 
in O8pebaletto. 

Der Zweck dieſer wunderbaren Vereinzelung if in ber oͤſt⸗ 
reichifchen Erzählung mit den Worten angegeben: „um bie Flanke 
rechts gegen dert Bo zu fichern und den allgemeinen Angriff vor 
zubereiten. Es follten dieſe Bataillone das Korps des General 
Liptay unterflüßen und verftärfen, wo immer fie baffelbe finden 
würden.” 

Abends in Ospedaletto erhielt Beaulien eine verfpätete Mel⸗ 
dung Liptays, daß derfelbe noch in Yombio ſtehe und des Fein- 
des Angriff zurüdgefchlagen habe. Später Abende aber brachten 
die PBatrouillen die Nachricht, daß Liptay gefchlagen, und Eodogno 
vom Feinde befegt fei. General Beaulieu faßte hierauf den Ent- 
ſchluß, den 9. mit Tagesanbruch fi den Weg zu Liptay zu 
bahnen. j 

Unterveffen hatte General Schubirtd, der, wie es fcheint, 
die gegen Codogno detachirten zwei Bataillone fommandirte und 
fich mir denfelben und vier Schwadronen in ber Rähe von Co⸗ 
dogno befand, aljo ald Avantgarde von Beaulieu zu betrachten 
ift, in der Nacht einen Verſuch gemacht, die Divifion La Harpe 
zu überfallen. Diefer Berfuch gelang, fcheint indeffen doch nur 
die Vorpoften der Divifion La Harpe getroffen zu haben. Die 
Oeftreicher behaupten fechd Kanonen dabei genommen zu haben, 
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wovon die Franzofen nichts erwähnen. Die erfteren konnten doch 
nicht ganz zum Befig von Codogno gelangen, und General Schus 
birtd mußte fih am Morgen des 9. auf Caſal Bufterlengo zu⸗ 
rüdziehen. Bei diefem nächtlichen Gefecht wurde der General 
La Harpe durch Zufall von feinen eigenen Truppen erfchoffen. 

Die Nachricht von dieſem glüdlihen Anfall des General 
Schubirts beftärkfte den General Beaulieu in feinem Vorhaben, 
dem Angriff. Er erließ an Liptay, Schubirts und Bittoni den 
Befehl, daß fie die bei Codogno und Yombio ſtehenden feindlichen 
Truppen früh um drei Uhr von allen Seiten anfallen follten. 
Allein General Beaulieu überzeugte fich bald, daß feiner feiner 
Offiziere zu Liptay mehr gelangen konnte, und dies bewog ihn 
den Gedanken an ferneren Widerftand aufzugeben und nur an 
den Rüdzug feiner Armee über die Adda zu denfen. Er fanbte 
den Befehl an Colli, über Mailand zu gehen, die Citadelle mit 
einer Garnifon zu verfehen und die Adda bei Waffano zu pafs 
ſiren; an Sebottendorff aber, Wufaffowitfh an fich zu ziehen 
und eiligft nad) Lodi zu marfchiren, wohin er felbft den 9. früh 
aufbrad). 

Bonaparte ließ feine Armee den 9. flehen. Er befaß noch 
feine Brüde über den Po, die erft den 10. fertig wurde, und 
war noch befchäftigt, feine Kavallerie und Artillerie herüberzus 
fchaffen. 

Diefer Aufenthalt erlaubte Beaulleu, mit feinen eigenen 
Detachements, denn fo muß man fein beftänvig fehr getfeiltes 
Hauptforps nennen, Lodi ohne weiteren Verluft zu erreichen und 
auch Sebottendorff und Wufaffowitfch über diefe Brüde noch an 
fich zu ziehen. 

Bonaparte benußte den 9., um dem Herzog von Parma, 
obgleich derſelbe nicht mit Frankreich in einem Kriege war, einen 
Traktat aufzubringen, worin ihm zwei Millionen Kontribution 
auferlegt wurden. 


26. Gefecht bei Lobi am 10. Mai 

Am 10. trat Bonaparte den Marfch auf Lodi an der Spitze 
der Grenadiere und gefolgt von der Divifion Maffena an. Etwas 
fpäter folgte Augereau. 

Die Divifion La Harpe, einftweilen unter den General Me 
nard geftellt, blieb gegen Pizzighettone fiehen; die Divilion Ser- 
zurier marfchirte auf Pavia, um fich dieſes Orts zu verfichern 
und von da auf Mailand zu marſchiren. 

Beaulieu hatte fo wenig den Gedanken, hinter der Adda 
Stand zu halten, daß er vielmehr fihon den 10. Abends mit 
ſechs Batalllonen und zehn Schwabronen nad) Grema aufbricht 
und vier Bataillone und vier Schwadronen unter dem General 
Schubirts in Lodi läßt, um Sebottendorff abzuwarten, dann aber 
auf Crema zu folgen. 

Den 10. um elf Uhr waren die lebten Truppen Sebotten⸗ 
dorffs angefommen, und der Poſten von Lodi beftand nun, nach 
dem Schubirtd abmarfchirt war, aus zwölf Bataillonen und ſechs⸗ 
zehn Schwahronen, 12,600 Dann ftarf ®). 

Die Vertheilung der öftreichifchen Macht am 10. iR alfo: 

12 Bat. und 16 Schwahr. bei Lodi. 

10 =: s 14 ⸗ ⸗Crema. 

2 ss = 38 ⸗ ⸗RPigzzighettone. 
Is sh + s afalmaggiore. 

A: ss 2 ⸗ ⸗LCaſſano. 
Summa 31 Bat. und 40 Schwadr. 

Es fehlen alfo, da die öftreichifche Armee aus fuͤnfunddrei⸗ 
ßig Bataillonen und vierundvierzig Schwabronen um biefe Zeit 


*) Auch diefe von der oͤſtreichiſchen Erzählung angegebene Staͤrle iR aufs 
fallend, da viefelbe Erzählung die Totalſtaͤrke der äftreichiichen Armee im Mai 
zu 35 Bataillonen und 44 Schwadronen, nur auf 26,000 Mann angiebt. 
Hierin liegt offenbar ein Widerſpruch, der um fo anffallender if, ale bie @rs 
zählung aus den öftreichifchen Militärakten genommen if. 





beftand, noch vier Bataillone und vier Schwabronen, deren Vers 
wendung in der öftreichifchen Erzählung nicht nachgewiefen ift. 

Sebottendorff fol die Adda nur etwa vierundzwanzig Stun 
den halten, um den Truppen wenigftens für einen Tag eine 
fihere Aufftellung zu verfchaffen, in der fie von ihren anges 
firengten Märfchen ausruhen könnten. Er hat drei Bataillone 
Kroaten mit der Vertheidigung der Addabrüde beauftragt und 
vierzehn Gefchüge dazu aufgeftelt. Fünf Bataillone und bie 
Kavallerie ftehen ald Referve etwas zuruͤck. 

Drei Bataillone find nah Credo, eine Stunde unterhalb 
Lodi, detachirt, wo fich ein zweiter Uebergang (vermuthlich eine 
Fähre oder Fuhrt) befindet. 

Ein Bataillon und zwei Schwadronen aber find jenfeits 
der Brüde in Lodi geblieben, um Wukaſſowitſch aufzunehmen. 

Mer hätte glauben follen, daß bei diefen Anordnungen bie 
Waffenehre der öftreichifchen Armee einen Schlag erleiden würde, 
wie es fonft kaum ein Beifpiel in der Gefchichte giebt. 7000 Mann 
und vierzehn Kanonen zur Vertheidigung einer einzigen 300 Schritt 
langen Brüde aufgeftellt, die über einen nicht zu durchwatenden 
Fluß führt! Wer hätte einen ſolchen Poſten nicht für unangreif⸗ 
bar erflärt? 

Es ift eine wahre Schande für die Kriegögefchichte, daß wir 
über die näheren Umftände dieſes Gefechts, fo wie über die ges 
nauere Dertlichfeit, jo gut wie gar nichts wiffen, während es 
doch ein faft unerhörted Ereigniß betrifft. Im diefer Dertlichkeit 
aber, fo wie in den nähern Umftänden der Anordnungen muß 
der Schlüffel gefucht werden, und dann wird der Ausgang vers 
muthlich weniger wunderbar erfcheinen. 

Wukaſſowitſch jcheint mit feiner Arrieregarde die Brüde von 
Lodi ohne Unfall erreicht und paffirt zu haben, wiewohl fcharf 
gedrängt *). Auch das Bataillon und die beiden Schwabronen, 
welche auf dem rechten Ufer geblieben waren, zogen fich zurüd, 
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ohme vom Feinde fo nahe gefolgt zu werden, Daß er mit ihnen 
zugleich hätte hinuͤberdringen können. Noch flößte die öfreichifche 
Artillerie den Franzoſen den gehörigen Refpeft ein. Nur hatte 
freilich unter diefen UmfRänden kein Theil der Brüde vorher abs 
gebrochen werben fönnen, was auch weder nöthig, noch thun⸗ 
ih ſchien. 

Bonaparte ſchloß bei dem Gefecht, welches er mit dem an 
den Eingängen der Stadt aufgeflellten Bataillone hatte, aus 
dem Daſein dieſes Bataillons, daß die Brüde nicht abgebrodyen 
fein müffe; er eilte daher perſönlich nach ihrem Eingang und fieß 
augenblidlih unter dem flärkftien feindlichen Kartätfchenfeuer zwei 
Gefdhüpe feiner Avantgarde vorbringen und dicht an der Brüde 
aufftellen (vermuthlich etwas gebedt), um das ZJerflören ber 
Brüde dadurch zu verhindern. 

Anfehnliche Batterien wurden auf den Thellen des Stadi⸗ 
walles von Lodi aufgefahren, welche Fronte gegen die Brüde 
machten. Run wurde ein furdhtbares Feuer auf die Öftreichifche 
Artillerie eröffnet, die, durch nichts gebedt, dadurch fehr gelitten 
zu Haben fcheint und vermocht wurde, ihre Gefchüge etwas weis 
ter zurüdzuziehen, um aus dem wirffamften Kartätfchenfchuß zu 
fommen. 

In diefer Rage blieb die Sache mehrere Stunden, nämlich 
(nach Bonapartes Memoiren) bis fünf Uhr Nachmittags, wäh. 
rend man beiderfeitig Fanonirte Bonaparte befchloß nun bie 
Brüde durch einen Sturm zu nehmen. Die einzige Erleichtes 
rung dieſes Angriffs follte der General Beaumont bewirken, in 
dem er mit einem Theil der Kavallerie eine halbe Stunde ober» 
bald Lodi bei Mozzanica durch eine Yuhrt ginge und den rechten 
Flügel der Deftreicher mit feiner Artillerie befchöffe. Diefer Ueber⸗ 
gang hatte aber mehr Schwierigkeiten, als Bonaparte fih ges 
dacht hatte, der General Beaumont konnte nicht eigentlid mit, 
wirfen, indeſſen iſt doch zu vermuthen, daß die Rachricht von 
diefem Verſuch bei den öftreichifchen Truppen fchon einige Un⸗ 
ficherheit verbreitet haben mag. 
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Bonaparte ließ die 3500 Grenadiere ſich in eine Dichte Ko» 
lonne formiren und verftedte fie hinter den Wällen der Stabt 
Lodi, wo fie der Brüde ganz nahe war und den öftreichiichen 
Geſchuͤtzen ſogar (wie Bonaparte behauptet) näher, ald die öf- 
reichifchen Truppen felbfl. Sobald er bemerfte, daß diefe Gew 
fhüge in ihrem euer einigermaßen nachließen, ließ ex die Kos 
Ionne vorbrechen und fich ſchnell auf die Brüde werfen. 
| Anfangs ſtockte die Kolonne, es ftellten fich aber nun mehrere 

Generale an die Spite derfelben, regten den Enthuſiasmus ber 
Truppen an und drangen im Sturmfchritt auf die Brüde vor. 
Aber in der Mitte derfelben fcheint eine neue Zögerung entftan- 
den zu fein, denn es flieg ein Schwarm von Tirailleuren von 
der Brüde in den Fluß hinab, weil fie bemerft Hatten, daß die 
zweite Hälfte deſſelben faft ganz troden war. Dieſer breitete 
ſich ſchnell aus und erleichterte fo das Debouchiren der Kos 
lonne *). 

Diefe aus Bonapartes Schlachtbericht genommene Befchreis 
bung ift dunfel und felbft nicht ohne Widerſpruͤche. Wir find 
jeßt nicht im Stande, das Faktum aufzuflären, genauere Nach⸗ 


*) Jominis aus der Campagne da Gl. Bonaparte en Italie pendant 
les annees 4 et 5, par un ofhcier general, genommene Erzählung iſt 
eigentlich Bonaparte’s eigener Bericht an das Direktorium und lautet (S. 125., 
25.8.) folgendermaßen: 

Cette redoutable masse de Grenadiers, ayant le 2me Bataillon 
de Carabiniers en täte, s’elanga au debouche du pont; la mitraille que 
20 pitces vomissoient dans ses rangs, y causa un moment d’ince titude 
et le retr&cissement du defil€ pouvant changer cette incertitude en 
d&sordre, les generaux se mirent & la töte des troupes et les enleverent 
avec enthousiasme. Parvenus au milieu da lit, les soldatse frangois ap- 
pergoivent que le cötE opposé, loin d’offrir autant de profondeur que 
l’autre, pouvait presque se passer à pied sec. Aussilöt une nuee 
de tirailleurs se glisse au bas da pont, et avec autant d’intelligence 
que de courage se jette eur l’ennemi pour faciliter la marche de la 
colonne. Ainsi favorisee celle-ci redouble d’ardeur et de confiance, se 
pr&cipite au pas de charge sur le pont, le franchit & la course, aborde 
et calbute dans un instant la premiere ligne de Sebotiendorff, enlöve 
ses piöces et disperse ses Bataillons etc ....... 
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richten von der Dertfichleit werben das in der Folge Fünnen; 
aber es fcheint wohl, daß einige Umſtaͤnde der Dertlichleit das 
Unternehmen etwas erleichtert haben. In jedem Fall if wohl 
nicht zu bezweifeln, daß die öftreichifche Infanterie und Artillerie, 
durch die lange Reihe der Unglüdsfälle in ihrer moralifchen und 
phufifchen Berfaffung ſehr beruntergebracht und durch die beis 
ſpielloſe Kühnhelt des Unternehmens erfchredt, Hier keineswegs 
ihre Schuldigkeit gethan hat. 

Auf die Kolonne der Grenadiere folgte die Divifion Auges 
reau; die öftreichifchen Bataillone wurden ohne Schwierigkeit 
gertrieben und bie feindlichen Geſchuͤtze erobert. 

Sebottendorff fammelte feine Infanterie bei Fontana unter 
bem Schuß von etwa zwanzig Schwabronen Kavallerie und zog 
fih dann noch mit ziemlicher Ordnung nad Berzona, halben 
Wegs nach Crema, und in der Nacht nach Crema zurüd, nad» 
dem er einen Berluft von funfzehn Kanonen und 2000 Mann 
erlitten hatte. 

Die franzbſiſchen Divifonen beunrußigten feinen Rüdzug 
richt in dem Maße, wie man es hätte erwarten follen, theils 
wegen Mangel an Kavallerie, von der fie nur fehr wenig bei 
fih hatten, theil$ wegen Ermübung der Truppen, wiewohl dies 
legtere nicht recht einzufehen il, da es von Lodi bis Piacenza 
aur fünftehalb Meilen iſt, und die meifen Truppen ſchon im 
Laufe des 7. und 8. über den Po gegangen waren. 


27. Betrachtungen. Beanlien. 

Mit diefer fogenannten Schlacht bei Lodi endigen vor der 
Hand die Unternehmungen Bonaparted gegen die öftreichifche 
Armee, indem er, wie wir in der Zolge fehen werben, ihr nicht 
folgt, fondern ſich zu andern GBegenfländen endet. 

Wir wollen einige Betrachtungen über die feit dem Waffen 
ſtillftand vorgefommenen Ereigniffe anfellen. 

Wir haben ſchon bei 21. gejagt, Daß es befier geweſen 
wäre, die öftreichiiche Armee gleich hinter den Mincio zurüd- 
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gehen zu laſſen. Man begreift leicht, daß es nicht gefcheben iſt, 
weil von Wien aus dazu Tein Befehl angelangt fein fonnte, und 
ein bloßer General in Beaulieus Lage ſchwerlich ein ſolches frei- 
williged Räumen des Herzogtums Mailand hätte auf fich neh: 
men koͤnnen. Beaulieus Stellung hinter der Agogna bei Baleg- 
gio war aber in feiner Beziehung zu entſchuldigen. Mailand fo 
lange ald möglich zu deden, fi aber den Rüdzug an den Min- 
cio und namentlich die Straße auf Mantua möglichft zu bewah—⸗ 
ren, mußten die Hauptrüdfichten bei feiner Aufftelung fein. Da er 
nun unmöglich glauben konnte, daß das Geblet von Parma feine 
Iinfe Flanke fichern werde, der Weg auf Mantua aber fa in 
feiner linken Zlanfe lag und zwar fehr nahe am Po, fo mußte 
er die Po⸗Linie von dem Einfluß des Ticino abwärts immer ale 
feine Hauptvertheibigungslinie betrachten, dagegen die Bertheibi- 
gung des Po oberhalb des Ticino als die unwichtigere, d. h. als 
diejenige, bie vom Feinde weniger bevroht war und Ihm felbft 
weniger Gefahr brachte. Da er nun ohnehin oberhalb des Ein- 
fluffes der Agogna nicht den Po, fondern die Agogna zu feiner 
Bertheidigungslinte gewählt zu haben fchien, fo hätte er offenbar 
befier getban den Ticino zu wählen, d. b. fich mit der Haupt- 
macht bei Pavia aufzuftellen. Dann hatte er, wenn die Fran⸗ 
zofen fich nördlich gegen Mailand gewandt Hätten, die nädhfle 
Straße dahin und Fonnte ſich ihnen, wenn er es rathſam fand, 
noch vorlegen, und wenn die Franzoſen fich Hfllich wandten, um 
den Po hinunter zu ziehen, fonnte er bei der mit dem Fluß pa- 
rallel laufenden Straße von Mantua, bei vem 7— 800 Schritt 
breiten Strom, bei dem Mangel eigener Uebergangsmittel, wels 
hen die Franzofen Titten, einigermaßen hoffen, die Po⸗Linie mit 
Glück zu halten. 

Mir fagen „einigermaßen“, denn wir müffen ung genau 
in Beaulieus Lage denfen. Er mar 26,000 Mann ftarf, feinen 
Gegner mußte er auf A0,000 ſchaͤtzen; denn wenn auch von 
der Alpenarmee im erſten Augenblid nod feine Berflärfungen 
bei ihm angefommen fein Eonnten, fo erlaubte ihm doch die Nähe 


biefer Armee feine Kräfte ſehr zufgmmenzubalten Bun wird 
man aber öftreichifcherfeitö die Kräfte der Franzoſen in den Al⸗ 
pen und Apenninen wenigftens auf 80,000 gefchägt haben, und 
nicht ganz mit Unrecht, wie wir bei 1. gefehen haben; es war 
alfo nicht übertrieben zu glauben, Bonaparte könne in den erflen 
Tagen des Mai mit 40,000 Mann über den Po gehen. Eine 
Meberlegenheit von zwei Yünfteln aber feht allerdings in ben 
Stand, fih den Zlußübergang durch wirkſame Demonfrationen 
ſehr zu erleichtern. 

Die franzöfifcden Truppen waren im Fluge des Sieges un» 
des Glucks; ein talentvoller, junger, Teidenfchaftlicder General am 
three Spipe; es war vorauszufchen, daß er mit einer großen 
Dreifigfeit und Energie zu Werke geben würde; unter biefen 
Umftänden fiel aljo im Erfolg der Pos Bertheinigung derjenige 
Theil ganz weg, welcher bei der ſummariſchen Wirkſamkeit ber 
Flußvertheidigungen vielleicht Die größere Hälfte ausmacht, naͤm⸗ 
Ah die Beforgniß des Feindes, in eine gefährliche 
Lage zu gerathen, die bei der Behutfamfelt gewöhnlicher Feld» 
herren fie meiftens en öchec Hält und es gar nicht zur Ent 
ſcheidung kommen läßt. 

Wir müffen alfo, wenn wir Beaulieu hinter einem Fluß 
fehen, wie der Po ift, nicht fagen, weil Gatinat und Benbome 
ihn gegen Eugen mit Gluͤck vertheibigt haben würden, fo miißte 
es auch Beaulieu gegen Bonaparte im Stande fein. 

Endlich war die Öftreichifche Armee, obgleich in Feiner eigent⸗ 
lichen Hauptfchlacht befiegt, doch durch die Neihe der erlebten 
Unglüdsfägte unftxeitig fehr Heruntergebracht, und namentlich das 
Vertrauen zu Ihren Generalen in ihr ganz vernichtet. 

Zieht man alle diefe Verhaͤlmiſſe in Betracht, fo muß man 
die Lage Beauliew’s bei der übernommenen Po⸗Vertheidigung für 
fehr bedenklich Halten, denn wenn er darin nicht glücklich war, 
fo Tief er immer Gefahr, in fehr bevenkliche Verwickelungen zu 
gerathen. 

Wenn es nun ſchon ein gefaͤhtliches Unternehmen war, den 
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Bo zu vertheibigen, wenn die Stellung bei Baleggio von Haufe 
aus nicht die beſte Aufftellung war, fo war die Art, wie Beau⸗ 
lieu die Vertheidigung bewirken wollte, nämlich die Reihe feiner 
Bewegungen vom 4. ab, noch weniger gemacht, einen guten Er⸗ 
folg zu geben. 

Mir wollen und hier über die Bertheibigung eines großen 
Stromes ein paar allgemeine Bemerkungen erlauben. 

Die unmittelbare Bertheidigung einer bedeutenden Wafler- 
barriere, wie fle die europäifchen Ströme ver erften Klaſſe auf 
dem legten Drittheil ihres Laufes bilden, ift nicht jo unthunlich, 
wie man oft behauptet hat. Unter unmittelbarer Vertheidigung 
verfiehen wir die, wo der feinvlichen Armee das Herüberfommen 
mit ihrem Ganzen verwehrt, und fie angegriffen wird, che dies 
erfolgt und die Brüde zu Stande gebracht if. Es iR alfo da⸗ 
mit natürlich feine Ufervertheidigung gemeint, die dabei an ein, 
zelnen Stellen der Lofalität wegen vorkommen, aber nicht ber 
Charakter des Ganzen fein kann. Die unmittelbare Stromwer⸗ 
tgeidigung, wie wir fie eben deſinirt haben, führt alſo dabei, 
wenn der Feind den Uebergang unternimmt, immer zu einer 
Schlacht, oder wenigftend zu einem großen Gefecht zwiſchen 
einem bebeutenden Theil beider Armeen, wobei der Fluß nichts 
thut, als dag er in dieſem Gefecht und das Webergewicht ber 
Berhältniffe verſchafft. Auf ein ſolches muß alfo die ganze Bers 
theidigung gerichtet fein, und weil dies, wie wir fehen werben, bei 
großen Strömen nicht fo felten zu erfireben if, fo ift die Furcht 
vor diefen ſchlimmen Berhältnifjen dasjenige, was den 
Feind abhält, den Uebergang zu verfuchen, und was alfo in 
den meiften Fallen die Wirkſamkeit der Stromver; 
theidigung ausmacht. Wenn man alfo von fo wenigen ers 
folgreichen Stromvertheibigungen in der Kriegsgeſchichte zu wiſſen 
fcheint, jo fommt dies daher, daß man diefe geräufchlofen Erfolge 
nicht mitzaͤhlt. | 

Wir fagen: Es ift nicht fo ſchwer, daß bei einer Stroms 
wertheidigung die Verhaͤltniſſe im entſcheidenden Gefecht fich für 
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den Bertheidiger fo vortheilhaft fielen, um diefe Art der Ent- 
ſcheidung jeder im-freien Felde vorzuziehen, werm nur die dabei 
vorfommenden Größen felbft in den erforberlichen Berhältmiffen 
flehen. Diefe Größen find die Größe der eigenen Armee, bie 
Länge der Stromlinie, welche vertheivigt werden fol, die Breite 
des Stromes und die vorhandenen Uebergangsmittel. Wenn 
man mit 20,000 Mann auf jedem Punkt anfommen konnte, che 
der Feind mehr ald 10,000 hHerüberfchafft, fo wäre ja die Auf 
gabe unzweifelhaft gelöft. 

Um fi diefem Ziel fo viel als möglih zu nähern, feht 
man, wie es und fcheint, meiftens einen falfchen Weg eins 
fchlagen. 

Die Armeen fellen ihre Hauptmafien drei bis vier Meilen 
weit vom Fluß zurüd, während ed nach unferer Ueberzeugung 
darauf anfommt, fo nahe als moͤglich am demſelben zu flehen; 
fie löfen fi In eine Menge Meiner Detachements auf, während 
wir glauben, daß fie in fo großen Korps zufammenbleiben 
müfien, als das Refultat des Kalkuͤls es nur geflattet. Durch 
beides entſteht Zeitverluft, und auf Zeltgewinn fommt hier 
alles an. - 

Immer wird der Angreifende feinen Mebergangspunft fo 
wählen, daß das Ueberfchiffen feiner erften Avantgarde nicht von 
zu großen Schwierigfäten begleitet If; auf diefen Moment des 
ganzen Aftes muß alfo der Vertheidiger auch feinen großen 
Werth legen. Iſt aber dies der Fall, fo iR ganz offenbar, daß 
der Bingreifende, defien Handlung damit anfängt, uns mit dem 
Nebergangepunft zu überrafchen, alfo mit einem Zeitgewinn über 
uns, — wir fagen, daß der Angreifenve im erfien Augenblick im 
größten Vortheil if, und daß biefer von dem Augenblick 
an, wo wir feinen Uebergangspunkt kennen, bis zu dem, wo 
feine Brüde fertig if, abnimmt, fo daß wir mit jedem Augen- 
bit in befiere Berhäftniffe gegen ihn treten. Es iſt alfo gar 
nicht das Intereſſe des Vertheidigers, fogleih im erfien 
Augenblid oder überhaupt fo früh. als möglih et» 
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was zur Stelle zu haben, ſondern in dem letzten Theil 
der Kriſis, in welcher ſich der Angreifende befindet, 
ſo viel als möglich. Dies muß jede Idee einer zerſtreuten 
Aufſtellung am Strom entfernen; denn wer den Krieg kennt, 
weiß, was es in Beziehung auf Zeitverluft fagen will, zerftreute 
Haufen zu fammeln, und wie wenig von einem Zufammen- 
wirfen von Streitfräften aus verſchiedenen Aufftelungspuntten 
zu erwarten ifl. Hat man 20,000 Mann, die zur Bertheidis 
gung einer Stromftrede beftimmt find, auf einem Punkt beiſam⸗ 
men, fo weiß man, daß man auf einem Vebergangspunft, ber 
z. B. drei Meilen von ihrer Aufftelung entfernt ift, unfehlbar 
in ſechs bis acht Stunden eintreffen, und daß ihre Wirkſamkeit 
im Gefecht mit Einheit und ohne große Mißverſtändniſſe erfol- 
gen kann. Es muß alfo von den Maffen, welche die Entfcheis 
bung geben follen, nichts detachirt werden, als eine ganz leichte 
Beobachtungsfette an Kavalleriepoften, deren Stärfe fo gering if, 
daß fie im Gefecht gar nicht vermißt wird, 

Die ganz nahe Aufftellung der Korps am Strom hat die 
Bortheile, daß man Fürzere Linien zu durchlaufen hat, nämlich 
die Kathete flatt ver Hypotenufe, daß die Wege am Fluß auf 
und abwärts gewöhnlich beffer find, als die, welche transverfal 
auf ihn führen, und daß der Fluß fo viel befier beobachtet ift, 
bauptfächlich weil fich die Hauptbefehldhaber zur Stelle befinden 
und mit eigenen Augen fehen, was am Fluß vorgeht. Einer 
vorgefchobenen Borpoftenfette bedarf man unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den nicht, weil der Strom die Sicherheit giebt. 

Um zu wiffen, wie groß die Stärke, alfo, was baffelbe iſt, 
wie gering die Zahl der Korps fein darf, in welche man feine 
Armee theilt, muß man fich fragen, wie viel Zeit der Angreis 
fende zur Schlagung feiner Brüde braucht, und wie viel Kräfte 
ihm während diefer Zeit die Webergangsmittel Herüberzubringen 
erlauben. 

Die Zeit nämlich, welche der Angreifende zur Schlagung 
feiner Brüde brauchen wird, beftimmt die Entfernung, in welcher 
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Die Korps von einander aufgeftellt werben dürfen; mit biefer in 
die Länge der ganzen Ylußvertheidigung dividirt giebt die An⸗ 
zahl und aljo die Stärke der Korps, und diefe Stärke der Korps, 
wit Der Truppenmaffe verglichen, die der Feind mährend bes 
Brüdenbaues durch anderweitige Mittel übergeſetzt haben kann, 
giebt das eigentliche Reſultat, welches man von der Flußverthei— 
digung zu erwarten hat. 

Beträgt die Zeit, welche zum Brüdenbau erforderlich if, 

wenigfiend jechdunddreißig Stunden, und es find wohl wenige 
große Ströme, bei denen man fchneller damit zu Stande Füme, 
jo können die Korps, welche den Strom vertheibigen follen, füg- 
ich eine Strede von ſechs bis acht Meilen übernehmen, alfo 
auch chen fo weit vom einander entfernt fliehen. Befinden fie 
fich nämlich in der Mitte diefer Strede, fo haben fie drei bis 
vier Meilen rechts oder linfd zu marfchiren, die fie in acht bie 
zehn Stunden zurüdlegen; rechnet man ſechs bis acht Stunden 
Zeitverluft, welchen der Einfluß der Nacht verurfachen kann, und 
eben fo viel zur Benachrichtigung, jo wird man nach vierund» 
zwanzig Stunden, aljo zwölf Stunden vor der Beendigung der 
Brüde, mit dem Korps ankommen fonnen. Wäre nun bie zu 
vertbeidigende Stromftrede einige zwanzig Meilen, fo brauchte 
san drei Korpß, und wäre die Armee 50,000 Mann, fo würde 
mit Abzug der Beobachtungsvetachements jedes Korps 16,000 
Mann ſtark. Sind aber die Uebergangsmittel an einem Strom 
vorher zum Theil weggenommen oder zerflört, jo wird es gewiß 
in den wenigfen Hüllen möglich fein, eine ähnliche Truppenmafle 
in vierundzwanzig Stunden überzufchiffen, in keinem Fall aber 
mit ihrer Artillerie und Kavallerie. Das höchſt wahrfcheinliche 
Neſultat würde fein, daß der DVertheiviger 10— 12,000 Mann 
feinnlicher Infanterie mit fehr weniger Artillerie und Kavallerie 
und ohne Brüre anträfe. 

Wir haben hierbei freitich Feine Rüdficht auf die Schein- 
angriffe genommen; allein erſtlich find fie bei großen Strös 
men, und wo es fhon an Uebergangsmitteln fehlt, an fich jehr 
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ſchwierig und wenig wirkfam, zweitens ift bei einer folchen Ein- 
richtung ohnehin jedem Korps ein Theil des Fluſſes angewiefen, 
und aljo ein Scheinangriff weniger zu fürchten, denn geht wir 
lich eins der Korps auf einen foldhen los, fo wird das benach⸗ 
barte den wahren aufjuchen. 

Wenn aber 50,000 Mann unter ganz gewöhnlichen Bedin⸗ 
gungen inf Stande find, einen Strom auf einige zwanzig Meilen 
zu vertheibigen, fo ift Died gewiß Fein unbeachtenswerther Exfolg in 
der Strategie | 

Wenden wir dies auf General Beaulieu an, fo folgt ganz 
einfach, daß, wenn er von dem Augenblid an, wo bie franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee anfing, ſich rechts zu fchieben, mit der einen Hälfte 
feiner Armee bei Pavia blieb, um ven Ticino mit im Auge zu 
haben, für ben Doch eigentlich wenig zu beforgen war, und ben 
General Liptay nicht mit einem Detachement, fondern mit der 
andern Hälfte von 12,000 Mann nah Porto Morone fandte, 
biefer General den 7. Abends gegen die herübergefchifften Frans 
zojen das Gefecht mit 12,000 Mann hätte annehmen Eünnen, 
Beaulieu felbft aber mit feiner ganzen Macht den 9. Morgens; 
damals Hatten die Franzoſen weder eine Brüde, noch hatten fie 
die Weberfchiffung ganz beendigt. Ein verzweiflungsvoller An⸗ 
fall konnte hier zu glänzenden Erfolgen führen, die den ganzen 
Feldzug wieder gut machten. 

Wenn dies Refultat befier ift, ald wir es oben bei der all- 
gemeinen Betrachtung von Beaulieus Lage haben zugeben wol- 
len, fo liegt dies darin, daß Bonaparte wirklich nicht AOs, ſon⸗ 
bern nur 30,000 Mann flarf war. Beanlieus Hauptfehler war 
die unerhörte Zerfplitterung der Kräfte von Buffalora bi8 Caſal 
Maggiore. Er that Hierin, was fo Häufig gefchieht, er nahm 
die Vertheidigung des Po und Ticino für den Zweck, während 
fie doch blos die Mittel fein follten, eine Schlacht oder ein großes 
Gefecht unter vortheilhaften Umftänden zu liefen. Hätten bie 
Franzoſen wirflih den Gedanken haben Fönnen, fi bid nad 
einem viefer Flügelpunkte Hin auszubehnen, fo wäre Beaulieu 
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ja für jenen Zwei in ver Mitte nur um fo beſſer daran 
geweien. 

Bonaparte wii in feinen Memoiren, daß Beaulieu ſich bei 
Stravella, alſo etwas unterhalb Pavia, & cheval des Flufſes 
ftyen, d. b. zwei Brücken mit ſtarken Brückenköpfen erbauen foll. 
Bonaparte denkt fi) in Beauliens Rage, Indem er feine eigene 
ganze Ueberlegenheit mit binübernimmt. Er in Beaulieus Lage 
würde, wenn ber Gegner unter ſolchen Umflänvden hätte nad 
Piacenza ziehen wollen, hinter ihm bergegangen fein, wie er das 
wm Thale der Brenta that. Bonaparte fagt, er würde unter 

biefen Ilmfkänden nicht gewagt haben, unterhalb Strabella über 
ben Fluß zu geben, weil er fi vor einem Nüden-Anfall gefürchtet 
haben würde. Uns bünft aber, Bonaparte habe in feinem Teben 
wohl ganz andere Sachen gewagt. Benulieu, ver feinem Gegner 
im freien Felde nicht mehr unter die Augen kommen burfte, hätte 
mit Recht Bedenken tragen müſſen, ſich in eine folche indirekte, 
Muflicye Povertheidigung einzulaflen, wo er von ihm gefaßt und 
um feinen ganzen Rüdzug gebracht werben Tonnte. Außerdem 
war ja wenig dadurch gewonnen, wenn Bonaparte vieleicht vers 
hindert wurde, unterhalb Strabella überzugeben, da nun ber 
Uebergang oberhalb Pavia um fo leichter wurde, und Beanlieu 
in dem Hugenblid, wo er eine ſolche Einrichtung treffen wollte, 
die nicht von einer Stunde zur andern fertig iR, unmöglich wiffen 
tounte, nach welcher Gegend ver franzöfiiche Feldherr fein Augen- 
mer? richtete. 

Die ſogenannte Schlacht bei Lodi und die Maßregeln Beau⸗ 
liens jenſeits der Adda fcheinen uns fein Gegenfland des Vor⸗ 
wurfs für ihn zu fein. Die Schanve bei Lodi haben allein die 
Truppen, vieleicht auch Die fpeciellen Anoronungen des General 
Seboitendorff verfchulde. Wenn ver General Somini die Auf 
Relung des Bataillons und der zwei Schwabronen auf dem Iinfen 
Ufer zu ſolchen fehlerhaften Anordnungen rechnet, fo fcheint ung 
bas ein fonderbares Berwechfeln zwei ganz verfchiedener Fälle zu 
fein. Wenn ein General zur abſoluten Vertheidigung eines Punktes 
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an einem Fluß bie Stellung auf der feindlichen Seite wählt, fo 
ift das allerdings nur unter dem einzigen Gefichtöpunft zu recht⸗ 
fertigen, daß er feiner Armee einen Brüdenfopf bilden will, aus 
bem fie fpäter vorgeben Tann. Aber felbft in dieſem Fall ift es 
eine gefährliche Maßregel, und gewiß heffer, wenn bie Zeit es 
irgend erlaubt, ein paar tüctige Redouten anzulegen, die nur 
ein paar Bataillone Beſatzung koſten und vaffelbe leiften. Da- 
gegen ift in jedem andern all eine Aufftelung auf ver feind⸗ 
lihen Seite eine fo unvernünftige Maßregel, daß man glauben 
ſollte, es Tönnte niemand auf einen foldhen Gedanken kommen, 
wenn man nidt in der Kriegsgeſchichte viele Beifpiele davon 
fände. (Montereau 1814.) Mit diefem Fall aber if die Maß- 
regel bei Lodi gar nicht zu verwechſeln. Unbegreiflich ift es, wie 
jemand, ber ven Krieg Tennt, darüber befremdet fein, oder fie 
gar wie einen Fehler betrachten kann. Wenn man feine Arrieres 
garden noch an fich ziehen will, fo muß man wohl vie Brüde 
ſtehen laffen, und wenn man bie Brüde doch ftehen laſſen muß, 
fo bat es gar Tein Bedenken, etwas zur Aufnahme dieſer Arriere- 
garde jenfeits zu laſſen, denn befannilich deckt man ben Rüdzug 
einer Truppe bei fchwierigen Stellen, wie ein Defilee ift, weit 
befjer durch eine andere Truppe, als durch fie ſelbſt, und viele 
bort aufgeftellte Truppe hat ja nicht mehr Schwierigfeit des 
Ueberganges als die ankommende felbft, und wenn Gefahr vor⸗ 
handen ift, daß der Feind mit hbinüberbringen Tönnte, fo muß 
dieſer auf eine andere Weife begegnet werden. Niemals ift «6 
wohl irgendwo in der Welt anders gemacht worden. 


238. Bonaparte 


In Beziehung auf ven franzöfifchen Felvherrn find es haupt⸗ 
fächlich drei Zweifel, die ung befchäftigen Pürmen. 

Der erfte ift der Hebergangspunft. — Wir haben ſchon bei 
24. gefagt, was Bonaparte verhindert haben mochte, ben Po 
weiter unten zu überfchreiten, Tommen aber bier noch einmal auf 
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den Gegenſtand zurfid‘, weil wir uns bert nicht zu weit von bem 
Begebenheiten entfernen wollten. 

Wer immer nur daran denkt, daß ein Mebergang bei Cre⸗ 
mona ihn ımmittelber anf Die Haupifiraße nach Mantna gebracht 
hätte, daß bie Oeftreicher dadurch von dieſer Feſſung ganz ab⸗ 
gefchnitten werben fonnten, ver Play denn ohne gehörige Ber 
theidigungsmittel blieb und bald fallen mußte, daß aber in jebem 
Fall das rafenvde Unternehmen auf die Brüde von Tobi dadurch 
unndtbig wurbe: der wird fih burd das, was wir bei 24. gejagt 
haben, wahrfcheinlich nicht befriebigt fühlen; wir müflen vaber 
jeigen, daß in biefen Borausfegungen manche Irrthlimer liegen. 

Wenn Bonaparte vor den Deftreichern in Eremona erfchien, 
fo waren fie freilich auf der geraden Straße von Dantna abs 
gefchnitten; aber um ven Gegner von einer Feſiung von fo bes 
deutendem Umfange, wie Mantua, abzufchneiden, muß man fie 
förmlich einichließen, alfo auf beiden Seiten fich grünblich feſt⸗ 
ſetzen können. 

Die Deſtreicher hatten auf dem weiteſten Umwege über 
Brescia hochſtens ein paar Märfche weiter, und ein paar Tage 
würben für die Franzoſen unmöglich bingereiht haben, um ven 
Po, ven Oglio und Mincio zu überfchreiten und jene Einfchlies 
fung zu bewirken. Auf das förmliche Abfchneiven von Mantua 
war alfo eigentlich nicht zu rechnen. Außerdem bat Bonaparte 
vermuthlih nicht geglaubt, daß er fo viel Schwierigkeit finden 
würbe, bie untere Adda zu paffiren, und alfo gedacht, bei Pia⸗ 
cenza eben fo aut auf der Straße nad Mantun zu fein, als 
bei Eremona. 

Daß Pincenza feiner Armee um einen ſtarken Marſch näher 
lag (vier Meilen), haben wir ſchon erwähnt. Es liegt aber auch 
auf dem rechten Ufer, während Eremona auf bem linten liegt, 
und war alfo mehr gerignet, dem Uebergange Hülfsmittel darzu⸗ 
bieten; ferner liegt es in einem flarf einwärts gehenden Bogen 
des Fluſſes, der den übergefebten Diviſtonen auf dieſe Weiſe Schuß 
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barbot, endlich Fonnte Eremona befebt fein, ober das nahe dabei 
liegende Pizzighettone hinderlich werben. 

Alle diefe Gründe motisiren, wie e8 und fcheint, die Wahl 
des frangöfiichen Feldherrn hinreichend; und den Sturm von Lodi 
wärbe man fehr mißverſtehen, wenn man ihn wie eine Ergänzung 
des bier Berfäumten betrachten wollte. 

Der zweite Zweifel it, ob es nicht möglich geweſen fein 
ſollte, über die untere Adda zu kommen und dadurch die Deftreis 
her nicht allein von Mantua auf dem geraden Wege abzufchneis 
den, fondern auch ihren Weg auf Brescia zu beproben. 

Bonaparte mag fi) dies früher felbft nicht als fo ſchwierig 
gedacht haben. Indeſſen begreift man dieſe Schwierigkeit wohl, 
wenn man bebenft, daß es bei Piacenza fchon fo fehr an den 
Mitteln zum fehnellen Uebergang fehlte, daß die einzige Ponto- 
nierfompagnie (&quipage de ponts), welche Bonaparte bei der 
Armee hatte, dort hochſt nöthig war, daß außer der Brüde von 
Pizzighettone, über welche ver frangöfifche Feldherr nicht dispo⸗ 
niren fonnte, unterhalb Lodi Feine vorhanden war, und daß bie 
Adda doch Fein Fluß iſt, den man auf bloßen Bodbrüden over 
bfirftig zufammengefchlagenen Flößen paffiren Tann. 

Außerdem aber war die Hauptabficht Bonaparte's, over viels 
mehr fein Hauptwunſch, die Deftreicher zu fchlagen. Am 8. 
rädten fie ihm fchon in beträchtlichen Korps über Eafal Pufterlengo 
entgegen, ed war alfo nichts natürlicher, als daß er ihnen auf der 
Straße nach Tobi entgegenging, und als fie dahin abzogen, folgte. 

Wenn er dies nicht ſchon am 9. that, fo muß man fagen, 
daß feine Truppen noch nicht alle über ven Fluß waren, und bie 
Brüde noch nicht beendet; unter viefen Umftänden fam es ihm 
mehr darauf an, Zeit zu gewinnen, als bie Entfcheivung zu bes 
fchleunigen. 

Endlich if der Sturm auf bie Brüde von Lodi ein Unter 
nehmen, das auf ber einen Seite von allem gewöhnlichen Bers 
fahren fo fehr abweicht, von der andern fo wenig motisirt 
erfeheint, daß man fich allerdings fragen muß, ob es zu recht⸗ 
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fertigen fei ober nit. Wäre er mit blutigem Kopf zurfdge- 
wiejen worden, fo würden ſich unbebeuflih alle Stimmen dahin 
einigen, es als einen baaren Fehler anzurechnen. Aber gerade 
der Erfolg warnt und, nicht zu leicht abzufpredgen; er beutet 
darauf hin, Daß bier Stoff zum Nachdenklen fe. — Wir aber 
können um fo weniger an biefem Punkt vorübergehen, als wir 
bier ein Element des Krieges und insbeſondere der Strategie 
gewiffermaßen ifolirt antreffen, auf weldes wir unferer ganzen 
Anſicht nach ven größten Werth legen: wir meinen bie mora- 
lifhe Kraft des Sieges, wie fie ihre Gewalt nad beiden 
Seiten bin im entgegengefepten Sinne zeigt. 

Bonaparte ift ſiegestrunken, d. b. er befindet fich im jenem 
gefleigerten Zuftanbe ver Hoffnung, bes Muthes, des Vertrauens, 
durch welchen die Seele fi über die gewöhnlichen Berechnungen 
des Verſtandes erhebt; — er fieht feinen Gegner in Beſturzung 
und verwortener Angſt vor ſich fliehen; — es feheint ihm im 
diefem Augenblid kaum noch etwas unmöglih! — Dies if fein 
tabelnswertber Uebermuth, nicht Unbefonnenheit, nicht Leichtſtan, 
fondern es iR ein Gefühl, welches aus ver Nahrung und Bes 
frievigung bed Geifles hervorgegangen if, die ihm bie eigenen 
Thaten und Werke gewähren. — Wo der Nenſch eine treffende 
Wirfung feiner Mittel, eine überrafchende objektive Wahrheit 
feiner Ideen wahrnimmt, da entfleht in ihm ein natürlicher En⸗ 
thufiasmus für fein Wert und feine Thätigleit. So begeiftert 
fich der Dichter und ver Künfller an dem Gelingen des eigenen 
Werkes, und fo auch ver Feldherr. Und je weniger diefer dabei 
einem Selbfibetrug ausgefept iR, um fo flärler und kräftiger 
wirkt viefe Degeifterung auf ihn zurüd. 

Diefe Begeifterung if eine Steigerung bed Muthes und ber 
Gefühle überhaupt über vie Berehnung Man führt aber den 
Krieg nicht mit dem Verſtande allein, und Handeln im Sriege 
ift Tein bloßes Rechnen. Ter ganze Menſch führt ven Krieg, 
und er gehört alfo auch als folder in die Theorie und ihre Kritik. 

Denken wir und Bonaparte fo an der Brüde von Lodi an- 
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fommen, fo wird es und nicht mehr in Erflaunen feßen, wenn 
er, dem fo vieles gegen biefe Deftreicher gelungen tft, einen Vers 
fuh macht, mit ein paar tauſend braver, burd, Wein und Reben 
ſtark angeregter Franzoſen über bie Brüde vorzubringen, durch 
eine beifpiellofe Kuhnheit zu erfchreden und unter ber Aegide 
dieſes Schredens bier einen Lorbeer zu pflüden, wie ihn noch 
Fein Feldherr und fein Heer aufzuweifen bat. Und was wird 
diefe unerhörte Waffenthat, wenn fie gelingt, dem erflaunten Eu 
ropa für einen Maßſtab geben für ven fiegreichen Feldherrn und 
fein Heer, und wieder für ven an Muth und Geift verarmten, 
zu Grunde gerichteten Gegner! Und was ifl bie Strafe, wenn 
es mißlingt? Der Verluft von 3— 400 Menfchen, die halb- 
laute Kritik einiger Unterfeldherren und eine in wenig Tagen über⸗ 
wundene Beichämung. 

Es ift dem fühnen Bonaparte das Unternehmen vollkommen 
gelangen, und die Folgen find ganz die gemweien, welche wir eben 
daran gefnüpft haben. Ohne Widerrede bat Feine Waffenthat 
ein folches Erflaunen in Europa erregt, wie biefer Uebergang 
über die Adda. En ungebeurer Enthuſiasmus aller Freunde der 
Franzoſen und ihres Feldherrn entziinvete ſich daran. Wir mäflen 
aber ihr moralifches Gewicht nicht beurtheilen nad der Stelle, 
die fie in der fpäteren Kritik einnimmt, fondern nad den Wir- 
tungen des Augenblicks. 

Wenn man nun ſagt: Der Sturm von Lodi iſt ſtrategiſch 
nicht motivirt geweſen, Bonaparte Tonnte am andern Morgen 
diefe Brüde umfonft haben, — jo hat man dabei nur bie räume 
lichen Verbältniffe der Strategie im Sinn. Aber ift denn jenes 
moralifche Gewicht kein Gegenfland ber Strategie? Wer das 
bezweifeln kann, dem iſt es noch nicht gelungen, den Krieg in 
feiner Geſammtheit, in feinem lebendigen Dafeln aufzufaffen. 

Donaparte nennt dieſes Gefecht um eine einzelne Brücke, 
dieſen Stop mit einer einzigen Kolonne, in feinem Bericht ab- 
ſichtlich die Schlacht von Lodi, gefehmüdt durch die Trophäen 
von zwanzig Kanonen und mehreren tauſend Gefangenen. In 
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viefer Gehalt hat es ganz Europa durchzogen, bier Glück unb 
Freude, dort Scham und FZurdt, an einem britten Ort Beſorgniß 
und Behutfamteit hervorgerufen. 

Da Bonaparte ven Sturm auf die Brüde von Lodi fo 
angefehen, beweiſt er dadurch, daß er nad Eroberung dieſes 
Punktes den Deftreichern nicht weiter nachbrang, fonbern vier 
Tage in der Nähe von Lodi fiehen blieb, weil er glaubte, gegen 
Beaulien vor der Hand nichts mehr erringen zu lönnen, und 
feine Blicke anderswohin wandte. 


29. Bonaparte verfihert fi der Provinz Malland. 


Bon den franzöfifchen Divifionen folgte Augereau den Oeſtrei⸗ 
dern über Crema, Maflena marfcirte auf dem linken Addaufer 
nach Pizzighettone, Serrurier mußte feine Richtung ‚auf Pavia 
aufgeben, um “Pizzigbeitone auf dem rechten Ufer einzufchließen. 
Ras aus ver ehemaligen Divifion Ya Harpe wird, erfährt man 
nicht; wahrfegeinlich wurden die Truppen: derſelben unter die drei 
andern Divifionen, nämlid Serrurier, Naſſena und Augereau 
vertheilt, denn fortan find es dieſe drei Disifionen, welche die 
taliänifche Armee ausmachen. 

Beaulieu hat feinm Rüdzug über Pizzighettone und Gre- 
mona nad dem Oglio fortgefept, den er den 14. Mai paſſirt 
ww mit einer Arrieregarbe befegt läßt, während er felbft durch 
Mantua hinter den Mincio geht. | 

Dizzighettone, nur mit ein paar hundert Mann befept, ers 
giebt fich, ſobald Beaulieu durch iſt (vermutblid den 11. Mat), 
md von den franzöfiichen Divkfionen nimmt nun Maflena ven 
geraden Weg auf Mailand, Augereau den Ummeg über Pavia, 
mb Serrurier bleibt in Eremona zur Beobachtung der Deftreis 
der zuräd. Bonaparte hielt es für unnüg, den Oeftreichern un⸗ 
mittelbar bis an den Mincio zu folgen, weil er es für zu ges 
führlich hielt, ihn gleich zu überfchreiten. Er wollte erſt ber 
Provinz Mailand fich befier verfihern und hielt es für rathſam, 





den Städten Pavia und Mailand feine Macht zu zeigen, ber 
erftern, weil fie der Sig einer berühmten Univerfität und von 
großem Einfluß auf die Meinung des Volles war, der letzteren 
als Hauptſtadt. Die Nichtigleit diefer von Bonaparte felbft ger 
gebenen Anficht darf man wohl bezweifeln. Ein unausgeſetztes 
Berfolgen ver Deflreicher an und über den Mincio würbe fie gar 
nicht haben zum Stehen kommen laflen, und das würde nothe 
wendig auch auf den Zuſtand von Mantun Einfluß gehabt haben. 
Wenn fie auch nicht verhindert werben konnten, die Garnifon 
zu verflärfen, fo wäre doch alles in Uebereilung gefchehen, und 
bie vierzehn Tage Zeit, welche biefer Feſtung gegönnt worden 
find, haben wahrſcheinlich einen fehr wichtigen Einfluß auf ihre _ 
Berforgung mit Lebensmitteln und andere Einrichtungen gehabt. 

Dagegen war die Rüdkehr ins Mailändiſche offenbar von 
feiner großen Notbwenbigfeit, und vie entflanbenen Unruhen 
wären vielleicht weniger eingetreten, wenn man ben Divifionen 
nicht Zeit gelaffen hätte, vie Einwohner auszuplündern, befons 
ders aber wenn man nicht durch diefen Halt und dieſe rüds 
gängige Bewegung den Gerüchten von anrückenden Verflärfungen 
der Deftreicher felbft Vorſchub geleiftet hätte. 

Aber freilid muß man fagen, daß unfere Kritik hier auf 
den Schultern Bonapartes ſteht. Die Rapivität des Verfolgens, 
welche wir bier forvern, haben wir nur durch ihn kennen gelernt, 
und fie war ihm in feinem erflen Feldzuge vielleicht ſelbſt noch 
eiwas Neues. 

Augereau mußte feinen Weg über Pavia nehmen, wo er 
eine Beſatzung von 300 Mann im Schlofje zurüdliet. Am 14. 
vereinigte er fi mit Maffena zu Mailand, wo Bonaparte am 
15. feinen feierlichen Einzug hielt. 

General Colli hatte 1800 Mann in die Eitabelle geworfen; 
Bonaparte trug dem General Deſpinois die Belagerung bers 
felben auf. 

Während Bonaparte ſich mit ben wichtigften Gegenflänpen 
ber Civil⸗ und Militärabminifiration befchäftigte und einen Traktat 
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mit dem Herzog von Modena abfchloß, Tantenirten bie Truppen 
im Mailändifchen etwa adıt Tage lang und genofjen bie erfle 
Erholung, welche ihnen ſeit Eröffnung des Feldzuges zu Theil 
wurde. 

Ten 23. Mai waren fie ſchon wieder an ber Abba vers 
fanmelt, und den 24. traf Bonaparte eben felbft zu Lodi ein, 
ald er die Nachricht von ven im Matländifchen ausbrechenden 
Unruben erhielt. 

Die Näubereien, Mißhandlumgen, Plünverungen und Gran- 
famteiten, welde damals bei der franzöſiſchen Armee einheimifch 

waren*), bie gewaltigen Kontributionen und Lieferungen, welche 
ausgefchrieben wurden, und dic alle beftehenden Verhälmiſſe bes 
drohende renolutionäre Tendenz hatte unter Vornehmen und Ges 
ringen einen ziemlich allgemeinen Haß gegen fie entzünbet, ihre 
Partei theils fehr gefhmächt, thels eingefehlihtert. Die Gein⸗ 
ticheit mochte in einem hohen Grade bemüht fein, jenen Haß zu 
aͤnichkeiten zu eniflammen; falfche Nachrichten, welche ſich von 
dem Einrüden Conde’s durch die Schweiz, son 60,000 Dann 
Berſtürkung, die Beaulien erhalten hätte, von einer Qandung der 
Engländer zu Nizza verbreiteten, thaten das Uebrige, fo daß an 
vielen Orten dic Sturmglode gezogen, und ber Rüden der frans 
zöifchen Armee mit einem allgemeinen Aufftande bedroht wurde. 


=) Der General Dallemagne, zur Divifion La Harpe gehörig, welcher 
ver Pizzighettone fand, fchreibt unter vom 9. Mai an Bonaparte: — „Jai 
fait, General, de vains efforts jasqu’& ce jour pour arrôter le pillage- 
Les gardes que j'ni &tablies ne rem£dient & rien, le desordre est k 
son comble.“ 

„U fandrait des exemples terribles, mais ces Bewples jignore si 
jsi le pouvoir de les donner.“ 

„L’komme honnäte et sensible souffre et se d&sbonore en mar- 
ehant à a téâête d’un corps, oü les manvais sujets sont si nombreux, 
Si je n’etois pas au poste le plus avance, je vous previendrais de me 
faire remplacer par un homme dont la sante et les talents puissent 
obtenir de plus grand succds; mais je dois m’onblier des qu'il s’sgit 
de travailler pour Ja gloire de mon pays.“ 

IV. 6 


Auch in Mailand ſelbſt zeigten fich einige Unruhen, vor⸗ 
züiglich aber hatte fi die Stadt Pavia in fürmlichen Inſurrek⸗ 
tionszuſtand verfeßt, mehrere taufenn bewaffnete Bauern in ihren 
Mauern aufgenommen, die franzöfifche Befabung zur Uebergabe 
des Schloſſes geswungen und dan eniwaffnet. 

Bonaparte kehrte auf ber Stelle mit einem Bataillon Ins 
fanterie, 300 Mann Kavallerie und ſechs Gefchügen reitenber 
Artillerie nad Mailand zurüd, mo er ven 24. Abends eintraf. 
Hier war die Ruhe bald wieder hergeſtellt und durch die gewöhn⸗ 
lichen Mittel von Yüflliren, Geißeln und Verantwortlichkeit ver 
Korperationen befeftigt. 

Hierauf wandte er fih mit 1800 Mann nad Pavia, zer⸗ 
firente bei Binaseo 7—800 bewaffnete Bauern und rüdte ben 
26. vor die Thore der Stadt. Gine Aufforkerung wurde zurlids 
gewieſen, man verfuchte num bie Thore einzußchieben. Dies wollte 
nicht gelingen. Dagegen gelang es, bie auf den Wällen neben 
dem Thore aufgeflellten Bauern durch Kartätfchenfchüffe zu ver⸗ 
treiben, worauf eine Kolonne fi dem Thore näherte und daſ⸗ 
felbe durch Aerte einfchlagen ließ. Nun drang die Kolonne ein 
und bemächtigte füch der nächften Häufer. Unter vem Schuß ders 
felben drang die Kavallerie gleichfalls ein, jagte durch die Stra⸗ 
fen und zerfireute bie Bewaffneten. Es dauerte nun nicht lange, 
fo erfchienen der Magiftrat, die Geiftlichfeit u. f. w. und boten 
bie Unterwerfung der Stabt an. 

Bon der Garnifon ließ Bonaparte ben zehnten Dantı ers 
ſchießen, den Kommandanten vor ein Kriegsgericht ftellen, welches 
ibm gleichfalls den Tod gab, die Stadt aber an einigen Stellen 
anzlinden und einige Stunden plündern. (Möm. pour servir oto. 
Th. 3. S. 19.) 

Nach diefem Aft großer Entfchloffenheit und Strenge Tehrte 
Bonaparte nach Lodi zurüd und holte feine auf Brescia im 
March begriffene Armee ein, mit ber er am 28. Mat in dieſer 
Stadt feinen Einzug hielt. 


30. Bonaparte geht Über den Nincio. Gefecht von Borghetio am 30. Dat. 


Beaulieu hatte feinen Rüdzug ohne weiteren Aufenthals über 
Risalta nach Roverbella hinter den Mincio. fortgefept. Et warf 
zur Berflärfung von Mantua zwanzig feiner beflen Bataillone 
hinein, woburd Die Garniſon auf 13,000 Dann flieg, Er bes 
Ihloß tie Vertheidigung des Mincio zu verfuchen. 

Seine Armee hatte einige Berflärfungen an ſich gezogen 
und war batard mit Einſchluß der Beſatzung von Mantua auf 
zweinndsterzig Bataillone und einundvierzig Schwahronen ges 
Regen, bie 31,000 Mann flarf waren. 

Einige taufend Mann davon befanden fi am nörblichen 
Ende des Gardaſees bei Riva und felbi an den Quellen ber 
Etſch im Münftertbal bei Taufers, wo ber General Landon 
gegen Graubündten unndtbig Wache hielt. 

Die Aufftelung hinter dem Mincio war Ende Mai im 
Großen betrachtet folgende: 

General Liptay mil. . - - - - 22000. 4500 Mann 
machte ven rechten Flügel, hielt Peſchiera befebt, 
deſſen er ſich durch Ueberrumptlung der venetianischen 
Beſatzung bemächtigt hatte und hatte Borpoften an 
ver Chieſe. 


Melas bei Dliof mit . . 2. 2 0 220. 4500 „ 
wurde als vie eigentliche Reſerve betrachtet. 
Sebottendorff bei Baleggio mit » - - » - 6000 


war das eigentliche Centrum. 


Colli mit A500 Mann der Beſatzung von Man⸗ 
tua und etwas Kavallerie von der Armee macht den 
linken Flügel bei Goito mit... ... 2... 5000 


20,000 Dann. 
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Run blieben in Mantua noch 8—9000 Mann, wovon 
4— 5000 gegen die untere Chiefe und den Po detachirt waren. 
Auch Sebottendorff und Eolli hatten ihre Vorpoſten noch auf 
dem rechten Ufer des Mincio. Das Hauptquartier Beaulieus 
war zu St. Giorgio, nahe unterhalb Borghetto am Minrio. 

Der Mincio hatte vier Brüden, nämlidy bei Peſchiera, 
Borghetio, Goito und Rivalta, von denen feine zerflört war. 
Die von Peichiera wurde durch dieſen Play gefchloffen, vie von 
Rivalta war zu nahe an Mantua, um von den Branzofen bes 
nugt zu werben. Fuhrten giebt es im Mincio nicht, aber freis 
lich viele Inſeln, die das Brücenfchlagen erleichtern, auch hatte 
er in der damaligen trodenen Jahreszeit wenig Waffer, und es 
gab daher gleich unterhalb Borghetto eine Stelle, wo er allens 
falls durchwatet werben konnte, welche aud die Deftreicher yon 
Borghetto aus durch zwei Kompagnieen befepten. 

Da die Strede des Mincio von Nivalta bis Peſchiera, 
welche allein bedroht ift, nicht über vier Meilen beträgt, wenn 
man die Krümmungen des Fluſſes nicht rechnet, auf die es nur 
bei einer Ufervertheivigung anfommen würde; da man Ende des 
Monats Mai war, aljo fehr Furze Nächte hatte, und da bie 
Franzoſen feine Pontons hatten, fo hätte fich allerdings bei zweck⸗ 
mäßigen Anftalten für die DVertheivigung bed Mincio noch ein 
leidliches Refultat ergeben Fönnen; venn wenn man auch die 
8—9000 Mann für Mantua nöthig erachtete, um anfangs bie 
untere Chiefe und den Po zu beobachten und fpäter, im Fall der 
Feind in diefe Gegend vordränge, den Mincio unterhalb Mantua 
zu vertheivigen, fo waren doch 20,000 Mann für vie kurze 
Strede von vier Meilen eine ganz beträchtliche Streitfraft. Wenn 
nämlich davon ein paar taufend Mann für Pelchiera und ein 
paar taujend für die Flußbeobachtung abgezogen wurven, fo 
blieben 16,000 Mann übrig, mit weldyen, wenn fie zuſammen⸗ 
gehalten wurden, Beaulieu jeden Punft, wo die Sranzofen über: 
gingen, in fünf bis ſechs Stunden erreichen konnte. 

Allein ed gab einen Umſtand, welcher dies Reſultat ſehr 
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veränderte und die Mincioveriheidigung fo ſchwächte, daß ein 
abfolut guter Erfolg von ihr nicht zu erwarten, fie vielmehr nur 
wie ein anftändiged Arrieregarbengefecht zu betrachten war. Dies 
fer Umfand war bie fchiefe Rage der Rüdzmgelinie Beaulien 
follte im Zall eines weitern Rüdzuges nicht nad) Friaul, fordern 
nach Zirol gehen, alfo ind Thal ver Erich, welches ver Türzefte 
Weg dahin if; ins Thal der Etſch aber if vom Mincio aus 
der Weg über Eaftelnuono wieder der kürzeſte; es kam alfo dem 
General Beaulieu immer darauf an, fi) von biefem nicht ab» 
brängen zu laffen; dieſer liegt aber nicht gerabe hinter ver Stel 
lung, führt nicht ſenkrecht auf ihre Fronte, fondern er liegt auf 
beim äußerfien rechten Flügel und faſt in ihrer Berlängerung. 
Dies zwang ben General Beaulien, fi mit feiner Hauptkraft, 
wie er auch that, zwifchen Valeggio und Peſchiera aufzufellen. 
Hätte er nun auch wirflich den Mincio unterhalb Valeggio nur 
als etwas Untergeordnetes betrachten und feinen Bortheil, wenn 
die franzöfifche Armee dort Aberging, darin fuchen wollen, daß 
er ihr entgegengehen und fie zwingen fonnte, in einer Gtellung 
zu fchlagen, wo fie ven Rüden gegen Dantua hatte, fo folgte doch 
aus einem folchen Verfahren, daß er das bei Goito ſtehende, nad 
Mantun gebörenre Korps von 4 — 5000 Wann entbebrte, oder 
vielmehr, daß er mit vemfelben in ganz getrennter Wirkſamfeit 
handeln mußte, wovon niemals die volle Wirkung zu erwarten 
iſt. Wie alfo auch Beaulieu feine Kräfte gefammelt gehalten 
hätte, er würde nicht im Stande gewefen fein, ven Franzoſen 
bei ihrem Uebergang mit mehr als 10— 12,000 Mann entgegen 
zugehen, und burfte ſchwerlich erwarten, wenn ber Feind bei Bas 
Ieggio oder oberhalb dieſes Ortes überging, daß die bei Boito 
anfgeflellten Truppen an dem entfcheivenden Gefecht einen Antheil 
nehmen konnten. 

Nichts deſto weniger war es wohl in ber Orbnung, daß 
Beaulieu einen Verſuch mit der Minciovertheidigung machte, theild 
weil es doch ſehr leicht geichehen konnte, daß fich ein erfolgreiches 
Gefecht dabei ergab, theils weil man nie wiffen kann, mit welcher 








Nückſicht der Feind eine angeordnete Flußvertheidigung behandelt, 
ob er nicht mehr Schwierigkeiten darin zu finden glaubt, als 
wirklich vorhanden ſind. Nur eine Bedingung war dabei zu 
machen, daß er ſeine Einrichtungen ſo traf, um, wenn die Ver⸗ 
theidigung mißlang, nicht in große Verluſte zu gerathen, und dieſe 
Bedingung fiel mit der einer guten Vertheidigung zuſammen, 
nämlich feine Kräfte gefammelt zu halten. 

Kann man bei großen Strömen hoffen, ven Gegner anzu⸗ 
greifen, ehe er feine Brüde vollendet oder angemefjene Kräfte her⸗ 
üibergefchafft hat, kann man fich, ihrer großen Waſſermaſſe vers 
trauend, nahe an ihrem Ufer aufftellen: fo ift dies bei einem 
Klug, wie ver Mincio if, Schon nicht mehr ver Fall. Die Vers 
theidigungsarmee mußte in der Entfernung von einer oder mehs 
reren Stunden ihre Aufftelung auf den rüdwärtsliegenden Höhen 
wählen und fie durfte erwarten, bie Brüde ſchon beenbigt gu fins 
ben, wenn fie an bem Uebergangspunkte anlangte; es blieb ihr 
dann fein anderer Vortheil, ald den Feind nahe am Fluß und 
ehe er fih gehörig hat einrichten fünnen, mit einem einzigen Ruͤck⸗ 
zugspunkt im Rüden anzugreifen. Dies ift überhaupt das Res 
fültat, das die. Vertheidigung Feiner Flüſſe giebt. Es kommt 
dabei nicht fowohl darauf an, dem feindlichen Ganzen ven Ueber⸗ 
gang ſelbſt zu verwehren, als feine beengten Verhältniffe gleich 
nach dem Uebergang zu benugen. Cine wefentliche Weberlegenheit 
bes Vertheidigers befteht in ver Menge feiner Rüdzugswege, wäh" 
vend ber Angreifende wieder in bad Ei zurüd muß, aus dem er 
bervorgefrochen ifl. Aber gerade in biefem Punkt war Beaulien, 
wie wir gefehen haben, nicht im Befitz feiner natürlichen Vortheile. 

FR alfo bei der Vertheidigung mäßiger Flüſſe, wie ber 
Mineio, die Iheilung und Zerfireuung der Kräfte noch weniger 
motivirt, als bei großen Strömen, fo Tann man wohl fagen, daß 
fie hier, wo bie Bertheivigungslinte fo kurz war, ganz wegfallen, 
und die Armee mit Ausſchluß der Befabung von Pefihiera und 
einer Dorpoftenlinie auf einem ‚Punkt aufgeflellt werben mußte, 
und dieſer Punkt würde am zweckmäßigſten ver von Olioſt geweſen 
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fein, wo Melas mit ber Referne fland. Wir wärben alfe bie 
zur Bertheidigung bed Minciv ergriffenen Raßregein zweiimäßig 
nennen, wenn | 

1. alle Borpoften som rechten Ufer eingezogen wurden, 

2. ale Brücen zerſtort, 

3. Peſchiera mit einer Befagung von ein paar tauſend Wan 
verſehen, 

A. der Mincio mit einer Borpoſtenlinie von ein paar taufewb 
Mann, 

5. die Gegend von Goito mit 4 — 5000 Mann von der Bes 
fagung von Mantua befegt, 

6. und für das 10— 12,000 Mann flarfe Hampflorps die 
Stellung bei Dliefi gewählt wurde. 

Wir werden nun fehen, welche ganz anderen BMaßregein 
Beaulieu nahm, was der Erfolg war, und was der Erfolg ges 
weien fein würbe, wenn bie bier angegebenen gewählt worben 
wären. 

Bonaparte war, wie wir erzählt haben, Ende Mai mit feinen 
drei Diviſionen Maſſena, Augereau und Serrurier unb mit der 
Reſerve unter Kilmaine über Bredein gegen ben Mincio vorge 
rüdt. Den 28. Mai war Kilmaine zu Eafligkiowe, Uingerenu zu 
Deſenzano, Maſſena zu Montechiaro, Serrurier zu Monza. 

Rachdem Bonaparte durch ein Fleines Detachement nach Sale 
gedroht hatte, als würde er über Riva nach Tirol detachiren, um 
die boſtreichtſchen Kräfte dahin abzuziehen, was doch feinen großen 
Erfolg hatte, ſetzten füch feine Truppen den 30. Mat um zwei 
Uhr Morgens gegen den Mincio in Marſch. Kilmeine, Serrurier 
und Maffenn auf Borgheito, Augerrau gegen Monzambano und 
Peſchiera. Die erfieren follten ven Uebergang von Borghetto er⸗ 
zwingen, und Augereau fuchen weiter oberhalb binüberzufommen, 
um den Rädzug nad Eaftelnuovo entweder wirklich abzuſchneiden 
oder damit zu drohen. 

Der Ofteeidäifche Feldherr Beaulleu befand ſich um viefe Zeit 
in feinem Hauptquartier St. Giorgio gerade unwohl, und es 
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ſcheint dabei ein großer Mangel an Einheit, ja eine Art von 
Verwirrung in der öftreichifchen Armeeführung geherrſcht zu haben. 
Bon dieſer fol es denn nach der öſtreichiſchen Erzählung berges 
rührt haben, daß man auf die Nachriäht von dem Anrüden ver 
Franzoſen von der ſchon zu fehr getheilten Aufftellung der Streits 
träfte, wie wir fie eben angegeben haben, zu einer fürmlichen 
Ufervertheidigung überging, zu deren Behuf ſowohl die Reſerve 
von Melasd, ald das Centrum von Sebottendorff am 29. des 
Abends folgendergeftalt vertheilt waren: 


1. Bei Salione .... 2»... 23 Bat. 

2. Monzambano gegenüber ....3 = 

3. Olioſi............. 1 = 

a. Caſa Boroſina. ....... 1 > 

5. Baleggio ..... 2.220 .. 1 « 10 Schwadr. 
wovon die Vorpoſten beſetzt 
wurden. 


6. Borabetto.... 222000. 1 > 
7. Campagnofa unterhalbBorgheto2 » 7 = 
8. Bozpolo 2.220 n 00. 


Diefe Truppen Tcheinen nun in fich auch noch fehr zerfireut 
geivefen zu fein und ben Fluß mit Detachements von Kompagnien 
und einzelnen Piquets befeht zu haben, fo wie denn bie Artillerie 
zu einzelnen Gefchligen längs deſſelben vertheilt war. Dabei 
waren bie Brüden von Borghetto und Goito zwar zum Abbrechen 
eingerichtet, aber Doch nicht zerftört, weil man bie ganze Vorpoftens 
Iinie jenſeits gelaſſen hatte. 

Es if fein Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden ber Haupts 
punkt, nämlich die Brüde von Borghetto, wo die Sranzofen auch 
wirflich durchdrangen, nur mit einem Bataillon und einem Ges 
ſchilz befegt war. Bon diefem Bataillon war noch ein Detache⸗ 
ment in dem jenfeitd bed Mincio liegenden Theil des Dorfes 
zur Aufnahme ver Vorpoſten aufgeftellt, und zuerſt eine, dann 


yori Kompagnien an bie Stelle geſchickt, wo ver Minrio zu durch⸗ 
waten war. 

Den 30. Morgens um fieben Uhr warf General Kilmaine 
bie drei Schwabronen Deftreicher, welche vor Borghetto zum Ders 
poſtendienſt Kanten, und denen in biefem Augenblid noch einige 
Züge Kavallerie vom linken Ufer zur Hülfe geſchickt wurben, wit 
Ungeftüm gegen Borgbeito zurück und nahm ihnen eine Kanone 
ab. Die Oeftreicher hatten noch eben Zeit, vie Bohlen von ber 
Brüde abzuwerfen und ven Franzoſen fe dad Nacdringen zu 
verwehren. Indeſſen fcheint es dabei nicht ohne Berwirrung abs 
gegangen zu fein, denn ein Theil der Kavallerie mußte fich ven 
Weg burdy ven Fluß an der flachen Stelle fuchen, zu deren Bers 
theibigung bie eine Kompagnie aufgeflellt war. Natürlich zog 
dies die Franzoſen nad, und va fie fiber die Drüde nicht konnten, 
jo warf ber Oberſt Garbanne an der Spike eines Theild der 
Grenadiere ſich hier in den Fluß und durchſchritt ihn mit bo 
Eher den Kopf gehaltenen Gewehren, indem das Waſſer ven 
keuten bis unter die Arme reichte. Die Oeſtreicher hatten fogleich 
noch eine zweite Kompagnie bingefandt, aber beide fcheinen nicht 
ven flärffien Widerſtand geleitet zu haben. An ver Brüde felbft 
wurde die eine Kanone natürlich bald zum Schweigen gebracht, 
und fo iſt es denn fein Wunter, wenn auch der Punft von 
Borghetto bald geräumt, und vie Franzoſen an der Herfiellung . 
ver Brüde nicht mehr gehindert wurden. Diefe Truppen zogen 
ſich auf den Monte Bianco und von da nad Baleggio zurüd, 
wo es zwiſchen ber franzöfiichen Spige und den abziehenben Def, 
veichern im Orte felbft zum flarfen Handgemenge kam. Die öfls 
reichiſche Kavallerie fchaffte aber durch einige gute Anfälle etwas 
Luft. 

Bonaparte drängte im erfien Augenblid nicht ſcharf. Theile 
batte er noch wenig Truppen herüber und war mit ber Herfiellung 
ber Drüde beichäftigt, theil6 war es ihm nicht unlieb, wenn das 
bſtreichiſche Centrum ſich in Diefer Gegend vermweilte, weil Augerenu 
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vielleicht unterdeſſen Zeit gewann, weiter oberbafb durchzudringen 
und die Straße von Caftelnuovo früher zu erreichen. 

Während die Hftreichifchen Poften von Borghetto, Baleggio 
und Olioſi fi fammelten und unter dem Befehl ded General 
Grafen Hohenzollern ven Franzoſen als NArrieregarbe die Spike 
boten, hatte Melas auf Beaulieus Befehl vie Poften von Sa 
Hone und gegenfiber von Monzanıbano eingezogen und Damit 
feinen Ruckzug nach Caftelnuovo angetreten, dem Grafen bohen⸗ 
zollern den Befehl ſendend, ihm dahin zu folgen. 

Liptay hatte ſchon am Morgen von Beaulieu ben Befehl 
‚sum Rückzug erhalten und machte fich dazu fertig, als Nachmit⸗ 
tags Augerenu gegen ihn anrüdte. General Liptay warf ſich mit 
etwas Kavallerie auf die Spike deſſelben, drückte dieſe zurück 
brachte Augereau dadurd zum Stehen und gewann: fo die nöthige 
Zeit, um nach Caſtelnuovo abzuziehen, mo er mit Einbruch ver 
Nacht mit Graf Hohenzollern zugleich eintraf. Beide feßten noch 
in der Nacht ihren Rückzug fort, folgten dem General Melas 
und gingen bei Bnffolengo auf einer Schiffbrũde Aber die Ef 
nad Dolce. 

Merkwürdig tft, daß bei dem Angriff auf Borghetto der 
Beneral Beaulieu in demfelben St. Gtorgio von den Franzofen 
faft gefangen wurde, mo einige Stunden fpAter der franzoſiſche 
Feldherr, gleichfalls unwohl, in dieſelbe Gefahr kam. 

Bonaparte war mit der Diviſion Serrurier feiner Avantgarde 
unter Kilmaine auf der Strafe nad Caſtelnuovo gefolgt. Als 
er bemerkte, daß die Deftreicher nirgends mehr Stand hielten, 
fehrte er zur Divifion Maſſena nad) St. Giorgio bei Borghette 
zur, um fich ein ſehr beftiges Kopfweh durch ein Fußbad zu 
vertreiben. 

Der öbſtreichiſche linke Flügel unter Sebottendorff und Colli 
hatte im ganzen Verlauf des Vormittags keine Benachrichtigung 
bekommen. Als Sebottendorff das Feuer bei Borghetto nachlaſſen 
ſah, ging er mit einer Schwadron Mittags zum Recognodeiren 
gegen Et. Giorgio vor, wo er Bonaparte fo Üüberrafchte, daß bie 
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Wache nur eben Zeit hatte, ven Thorweg zuzumachen, und Bo⸗ 
naparte mit einem Stiefel und einem bloßen Fuß durch die Hin 
terihür zu entkommen *). 

Sebettenborff verfammelte eiligft feine drei Bataillene und 
feben Schwadronen und glaubte anfangs noch einen Berfuch zum 
Angriff auf Baleggio machen zu müffen, in ver Abſicht Beaulien 
zu Hülfe zu fommen, er überzeugte ſich aber bald, daß davon 
nicht mehr die Rede fein fonnte, und trat Abende feinen Rüdzug 
auf Dita Frouca an, den er in der Nacht über Somma nad 

Buſſolengo fortſetzt, we er mit der Infanterie in Schiffen über 
bie Eiſch gebt, nachdem er die Kavallerie auf Caſtelnuovo ge⸗ 
hhidt hatte. 

Colli fam natürlid noch fpäter zur Kenniniß der Umfiqͤnde, 
als Sebottendorff. Er verfuchte es anfangs gleichfalls, mit feis 
nem Ganzen auf Valeggio zu marfchiren; fobald er aber ven 
Rüdzug Beauliens einjah, fanbte er feine Sinfanterie nach Mantua 
zurũck und ging mit der Kavallerir gleichfalls über Billa Franca 
nach Caſtelnuovo, wo er in der Nacht eintraf und fich mit bem 
Orafen Hohenzollern und Liptay vereinigte. 

Der Berluf der Deftreicher wird in ihrer Erzäblung zu vier 
Geſchuͤtzen und 600 Mann angegeben. - 

Die Urſachen vieles fchlechten Erfolgs liegen zu Mar am 
Tage, um noch auseinandergefeht zu werben. “Die lifer eines 
Wufes! zu vertheidigen ift überhaupt nur unter befonders gün⸗ 
figen Bedingungen und an einzelnen Stellen thunlich, niemals 
im der ganzen Auspehnung einer Bertheidigungslinie, und Dies 
bei dem Minrie zu thun, der in Rüdficht auf feine Breite hochſtens 
als ein Fluß der dritten Ordnung betrachtet werden kann, iſt gar 
nicht zu entſchuldigen; wenn es aber dahin führt, daß einer der 
Hauptpunfte, wie bier Borghetto war, mit einem Bataillon und 
einer Kanone vertheidigt wurde, fo kann man mwohl im eigentlich 


*) Bon der Zeit an errichtete Bonaparte bie Compagnie des guides, 
A feinem perſtaalichen Schutz beftimmi wur unter Beſſieres gefteltt. 








ften Verſtande fagen, daB man das ABE ver Kriegführung dabei 
vergefien bat, denn zu dieſem gehört doch die Erfahrung, daß ein 
einzelnes Geihüg, wenn es gegen eine feindliche Hauptkolonne 
gebraucht wird, durch Die bloße Gewalt des überlegenen Feuers 
* überwältigt wird und für nichts zu achten if. Daß Beaulieus 
Unwoplfein einen bedeutenden Einfluß auf die Anordnungen gehabt 
baben ſollte, ift zu bezweifeln, denn fie waren ganz im Geifte des 
bisherigen Verfahrens. 

Dagegen konnte man fich geneigt fühlen, es dem Unwohlſein 
des franzdfiichen Feldherrn zuzufchreiben, wenn er von dieſer 
Durchbrechung der Öftreichifchen Bertheivigungslinie nicht mehr 
Bortheil zur Abſchneidung des linken Flügels 30g; nur hätte man 
freilich erwarten Fönnen, daß er dann in feinen Memoiren felbR 
etwas davon gefagt hätte. Sei dem, wie ihm wolle, fo ift nicht 
zu läugnen, daß wir an biefem Tage bei Bonaparte vie Thätig⸗ 
teit in Benutzung errungener Bortheile vermiflen, von welcher er 
in einem gewiſſen Sinne als der eigentliche Erfinder zu betrach« 
ten ift. 

Bonaparte ließ die Disifion Maſſena ven 3. Juni nad 
Verona rüden, mit den Divifionen Serrurier und Augereau rüdte 
er vor Mantua, bemächtigte fi) am 4. des Forts St. Giorgio 
und ſchloß den Play an allen feinen fünf Zugängen ein. 

Maffena rüdte dem General Beaulieu ind Thal der Eifch 
bis Rivoli nad), worauf der öftreichifche Feldherr bis Caliano 
zwilchen Roveredo und Trient zurlidging. 

Auch jebt unterließen vie Deftreicher nicht, fih in eine Un⸗ 
zahl von Poften aufzuldfen, die rechts bis Graubündten, links bis 
ind Brentathal reichten. 


31. Unteritalien. 


. Das Schidfal son Oberitalien war vor der Hand militärtfch 
entſchieden; es kam jegt für die Franzoſen darauf an, welche 
Rüdfihten auf Unteritalien genommen werben mußten. Mit 
Toscana befand man fich sollfommen im Frieden, denn der Große 


berzog hatte die Republif anerfannt. Inbeſſen fanden bie Fran⸗ 
jofen es unbequem und bedenklich, daß die Englänver im Hafen 
von Livorno zugelaſſen wurden. 

Mü Rom war die Republik, wenn nicht im eigentliden 
Kriegde, doch im feinpfeligen Zuſtand. Denn im Januar 1793 
war dort ber franzöfiihe Geſandte Baflenille ermorvet worden⸗ 
und die Franzoſen hatten bis jegt noch feine Gelegenheit gehabt, 
ſich die gehörige Genugthuung zu verfchaffen, vielmehr hatte ver 
Paptt durd wiederholte Proteftationen gegen alles, was in Frank⸗ 
reich in Beziehung auf Kirchliche Verhältniſſe gefchehen war, feiner 

Stelung einen wahrhaft feinpfeligen Charakter gegeben. 

Dit Neapel befand fi die Republik im offenen Kriege, weil 
ein Korpd neapolitaniſcher Kavallerie fi) bei der Armee von 
Beaulieu befand: . 

Unter dieſen Umſtänden war allerdings der Gedanke [ehr 
natürlich, in einem Augenblid, wo man in der Lombardei nichts 
zu thun fand, was die ganzen Streitfräfte in Anſpruch nahm, 
einen heil verjelben zu verwenden, um fi mit den unteritaliäs 
sifchen Staaten beffere Berhältniffe zu verfchaffen, fei es, indem 
man ihre Regierungen zum Frieden zwang, oder indem man fie 
ganz vertrieb und das Land republifanifirte.e Wir fagen: Es 
war mwünfdenswerth, denn daß es abjolus nothwendig geweſen 
fei, iſt offenbar zu viel behauptet, weil die franzöftfche Armee den 
Krieg in Oberitalien aud bei ven zweifelhaften Berhälmifien 
Unteritaliens fortführen konnte und auch fortgeführt haben würde, 
wenn die Deftteicher 3. B. auf der Stelle mit einer neuen Armee 
an der Eifch erfchienen wären. Die Mafregeln der Regierungen 
son Rom und Neapel waren zu ſchwach, um ver franzöflichen 
Armee in Oberitalien fehr gefährlich zu werben, und wenn viefe 
Armee ferner fiegreich blieb, jo würden ſich jene beiden Regieruns 
gen nicht gerührt haben. 

Das Direktorium hatte fich fchon früher mit ver Frage wegen 
Unteritalien befchäftigt, und fchon am 14. Mai in Lodi erhielt 
Bonaparte ein Schreiben deſſelben, worin ein Plan für die weitere 
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Führung des Krieges in Italien enthalten, aber freilich mehr an« 
gedeutet, als beftimmt ausgefprochen oder gar vorgefchrieben war. 
Diefer Plan beftand in einer Trennung ber franzöfifch-ttaliänifchen 
Streitkräfte, die auf einige 40,000 Mann zu ſchätßen waren. Die 
eine Hälfte follte unter dem Befehl Bonaparted gegen Unterita⸗ 
lien marfchiren, und es fchien (wenigftens nach dem, was Bona⸗ 
parte in feinen Memoiren darüber fagt) bie Abficht zu fein, biefe 
Gegenden zu resolutioniren. Die andere Hälfte der Armee, uns 
ter Kellermannd Befehl geftellt, follte unterdeſſen Manta eins 
fchließen und die Linie der Etſch halten. 

Um die auf diefe Weife ganz aufgehobene Einheit bed Be⸗ 
fehls einigermaßen zu erfegen, wurbe einer bei den Armeen der 
Republik beftehenden Einrichtung ausdrücklich newe Kraft gegeben, 
wonach ben ven fommanbirenden Generalen beigeorbneten Gou⸗ 
vernemeniskommiſſären, welche eine Art politiſcher Aufficht über 
‚ fie führten und in Sagen augenblicklicher Entſcheidung als Stell 
vertreter ber Regierung betrachtet werben follten, die Vollmadıt 
gegeben war, von ber nächflen Armee eine Unterflügung an Trup⸗ 
pen zu requiriren. Auf dieſe Weiſe würde ver Regierungskom⸗ 
miffär der Armee von Unteritalien im Stande geweien fein, 
Truppen zur oberitaltänifchen Armee ftoßen zu laſſen, im Fall er 
bazu von feinem dortigen Kollegen aufgefordert worden wäre. 

Merkwurdig if die hochſt furchtſame und unfichere Art, mit 
weicher das Schreiben bes Direftoriums vom 7. Mai dem fiege. 
reichen Feldherrn dieſe Abfichten und Beflimmungen mittheilt, man 
erkennt darin die Beſorgniß, daß fie dieſen aufs Aeußerſte ver⸗ 
letzen, ihm mißfallen und ihn entweder veranlaſſen möchten, ſich 
ſeines Amtes auf der Stelle zu begeben oder offenbaren Widerſtand 
zu leiſten, welches beides für eine ſchwache Regierung gleich ges 
fährliy war. 

Man bat diefen Plan der franzdfifchen Regierung ganz un⸗ 
begreiflich gefunden und geglaubt, es Iäge darin im Grunde nur 
bie Abſicht, die Macht eines Feldherrn zu brechen, ber anfinge 


ver Regierung gefährlid; zu werben. Wir glauben, daß dies eine 
theild unwahrfcheinliche, theils unnäbe Borausiehung ifl. 

Als das Direktorium diefen Plan entwarf, hatte es wur bie 
Nachricht von den in ben Apenninen erfochtenen Grfolgen une 
von vem Waffenſtillſtande Sardiniens erhalien; warum jollte «6 
jo ſchnell eiferfüchtig auf einem Feldherrn geweſen fein, ber fid 
gegen baffelbe Reid mit Mäßigung und GChrerbietung betragen 
hatte? Im Grunde will Bad Direktorium nichts, ald was Bonas 
parie einige Wochen fpäter auszuführen felbR für nothwendig 
hielt: mämlich ſobald mean bie Defizeicher aus ven Ebenen ver 
Lomsbarbei vertrieben hatte, mit den entbehrlichen Truppen eine 
Unternehmung gegen Moorno, Rom unb Neapel auszuführen, um 
bort die Englänber zu vertreiben und Rom und Neapel zum 
Frieden zu zwingen. Wie weit das führen würde, wie wiel Zeit 
es Toften, welde Truppen e8 nad und mach erforbern würde, 
darüber konnten beide nichts Gewiſſes vorberfehen. Das Direl⸗ 
iorism wollte den größten Theil der Alpenarmee zur italfänifchen 
koßen laffen und meinte dann etwa bie Hälfte Davon zu vers 
wenben. Bonaparte meint, man Könnte es mit einigen echelonirs 
ten Diviſionen ihun, — ber linterfchieb iſt nicht groß. Aber pas 
Direftortum wollte das Kommando beider Armeen von einander 
wabhängig einrichten, Bonaparte dagegen dad Ganze behalten; 
uns darum ſtelli er bie Unternehmmg gegen lnteritahen wie 
eine Rebenunternehmung vor, weiche dem Kommanbe ber italiä» 
niichen Armee untergeordnet bleiben müßte. 

Abgefehen von feinem perfünlichen Intereſſe, hatte Bona⸗ 
parte in der Sache volllommm Recht, denn biefe beiden Kriegs⸗ 
theater find fo abhängig von einander, daß die Einheit des Bas 
fehls unerläßlich ift, und es lächerlich fein würde, beide von Paris 
aus leiten zu wollen. Aber dergleichen Lächerlichkeiten kommen 
oft vor, und das Divertorium ift hierin gewiß ſchon hundertmal 
von anderen Kabinetten übertroffen worben. Das Direktorium 
dachte fih, daß vielleicht ein Marſch bis Neapel nöthig würde; 


Neapel ift von Mantua achtzig Meilen; wern man aus ben 
Augen läßt, daß beide Armeen eine gemeinfchaftlidhe enge Baſis 
zwifchen Piemont und dem Meere hatten, fo konnte bie Entfer⸗ 
nung wohl auf den Gedanken bringen, beibe Feldherren von eine - 
ander unabbängig zu machen. 

Daß dem General Bonaparte die Unternehmungen gegen 
Unteritalien aufgetragen wurben, mag allerdings feinen Grund 
darin gehabt haben, daß das Direktorium eben erft (in demſelben 
Briefe vom 7. Mai) die Pläne Bonaparted vom unverweilten 
Einrüden in Deutfchland zurüdzumeifen gehabt hatte, und daß 
Carnot alfo vielleicht fürchtete, dieſer Heloherr würde, wenn er 
das Kommando in Oberitalien behielte, ſich doch nicht abhalten 
Inffen, unbefonnen in den Alpen vorzubringen. 

Bonaparte war, wie wir aus feinen Memoiren fehen*), 
empört über biefe Undankbarkeit des Direktoriums. In feinem 
Antwortfchreiben vom 14. Mai aber begnügt er ſich, einige Ems 
pfinvlichfeit zu zeigen und die Unzwedmäßigfeit einer Trennung 
des Kommandos zu beweifen. Auf dieſes Schreiben gab das Dis 
reftorium mit einem fichtlichen und faft fomifchen Embarras nad: 
Vous paraissez dösirer, heißt es in dem Schreiben deſſelben 
vom 28. Mai, citoyen general, de continuer a Conduire 
toute la suite des op6rations militaires de la campagne 
actuelle en Italie. Le Directoire a mürement reflechi sur 
cette proposition et la confiance qu'il a dans vos talens et: 
votre zele röpublicain, ont decide cette question en faveur 
de l’affirmative. 

Le General en chef Kellermann restera a Cham- 
bery etc. ......- 


32. Beirachtung. | 
Die Frage, ob die Unternehmung gegen Unteritalien rathſam 
war, und in weldem Grabe, ift firategiich zu wichtig, und fie iſt 
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durch den Borgang ſelbſt zu wenig klar gelöft, um nicht dabei zu 
verweilen. Solche Fragen entjcheiden im Kriege unendlich viel 
mehr, ald alle Stellungen der einzelnen Korps in Augenbliden, 
wo nicht gerade bie Entjcheidung gegeben wirt; fie find viel durch⸗ 
greifender, umfafjender, und in ihnen if alfo bei weitem ver wich⸗ 
tigere Theil der Strategie enthalten. 

Als das franzöfiihe Direktorium die Unternehmung nad 
Unteritalien befchloß, befanden fi bie Armen noch am obern 
Po; es fagt zwar in allen feinen Schreiben an Bonaparte (vom 
7., 15., in anderen vom 15. und 28. Mai) ganz ausdrücklich, 
daß nicht eher bavon bie Rebe fein könne, als bis Beaulien 
durch unausgefegtes Verfolgen ganz zertrümmert und zerfprengt 
fei. Damit ift wohl gemeint, bis man ihn in die Tiroler Alpen 
getrieben habe; das ift nun fehr recht, aber was konnie das Dis 
reftorium damals von ven Berflärfungen wiffen, bie die Oeſtrei⸗ 
cher aus Deutfchland nach Stalien abrüden laffen würden? Konnte 
nicht der Abfall der Sardinier für die Öftreihifche Regierung ver 
Augenblid fein, wo fie ven Entfchluß faßte, ihre italiänifche Armee 
vom Rhein ber zu verftärfen? Dann hätten dieſe Verſtärkungen 
füglidy Ende Juni eintreffen fönnen, gerade zu der Zeit, wo vie 
Hälfte der franzöftichen Streitfräfte fih auf fünfzig, fechzig oder 
achtzig Meilen vom Po entfernt haben fonnte. Daß man nicht 
im Stande gewefen fein würde, mit der andern Hälfte am Mincio 
zu wiverfiehen, haben wohl die Begebenheiten im Auguft gelehrt. 
Oder dachte das frangöfiiche Direktorium in bem Augenblid, wo 
es die Nachricht von dem Abmarfch einer Berflärfung erbielte, 
feine Armee aus Unteritalien eiligft zurüczurufen? Das würde 
politifch die Sachen fehr viel fchlimmer gemacht haben, als fie 
vorher waren, und außerdem wäre die Armee doch wahrfcheinlic 
zu fpät gefommen. Selbſt jo ſpät als Wurmfer eintraf, würde 
eine Armee, diebis Neapel vorgedrungen war, niemals Zeit gehabt 
haben, zu rechter Zeit zurüdzufehren. Es ſcheint uns Daher, daß 
von einer Unternehmung auf Neapel niemals hätte die Rede fein 
follen, und daß man Anfangs Mai in Paris unmdglid beſtim⸗ 
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men konnte, ob man im Stande fein würde, eine gegen Liverno 
und Rom auszuführen. 

Died ift alfo eine große Unflarheit in dem Plane des Dis 
reftoriums, und fie fteigt zur Verwirrung, wenn in den beiden 
legten ver angeführten Briefe von ber einen Seite die Rede da⸗ 
son ift, daß ber General Kellermann in Tirol eindringen und 
Deutfchland bedrohen foll, von der andern, daß die Deftreicher 
wahrfcheinlidh in dieſem Augenblid (Ende Mai) Thon Berflärfuns 
gen von der Rheinarmee nach Italien abrüden laſſen, daß man 
biefen Augenblid benugen will, um den Waffenſtillſtand, welcher 
in Deutfchland noch beftand, zu Fündigen, und dann wieder, daß 
man aus Mangel an Magazinen doch genöthigt fein wird, bis 
zur Ernte zu warten! Was fol ein folder Wirrwarr von Plä- 
nen und Ideen dem Feldherrn nügen? Gin foldes Hin⸗ und 
Herreden ift der Berderb aller obern Leitung ber Kriegsangelegen⸗ 
beiten. Sie kann und fol nichts, als die Unternehmungen des 
Feldherrn in die großen politiichen Altgnements bineinlenfen, bie 
fie genommen hat, und dieſes kann und fol mit großer Klarheit 
und Beftimmtheit gefchehen. 

Als Bonaparte nach dem Uebergang Über den Mincio einen 
Theil feiner Kräfte nach Toscana und den römifchen Provinzen 
Ienfte, konnte er feine Rage viel beffer überfehen. Beaulien war 
im die Alpen getrieben; Bonaparte wußte, daß 30,000 Mann der 
Rheinarmee zu ihm flogen follten, aber fie waren noch nicht abs 
marichirt, und er Tonnte berechnen, daß fie in den erflen ſechs 
Wochen nicht auf ihm treffen würden. Zur Belagerung von 
Mantua mußten Vorbereitungen getroffen werben; er fonnte alfo 
bie Zeit benutzen, um mit einer Divifion feiner Armee in bie rö⸗ 
miſchen Tegationen einzubringen, eine andere (Baubois), bie ihm 
von der Alpenarmee nachrückte, über Livorno geben zu laſſen. 
Beide Mapregeln reichten höchſt mwahrfcheinlih hin, die Abficht 
auf Livorno umd den Frieden mit Rom zu erreichen, und’ was 
ren in feinem Falle von folchen Solgen, wie ein Marſch nad 
Rom ſelbſt, gefchweige denn einer nad Neapel geweſen wäre. 


9 


Diefe Unternehmungen entfernten vie franzbſiſchen Streitfräfte 
nicht über zwanzig Meilen von Mantua. 

Wenn wir alfo die früheren, ganz unbeflimmten Pläne tes 
Tireftoriumsd und Bonaparted zu dieſer ganz umntergeorbneten, 
den wirklichen Berhältniffen genau angepaßten Unternehmung fich 
verengen fchen, fo können wir nichts Dagegen einwenten, fonbern 
müffen die weile Dekonomie der Kräfte loben. Wenn aber ein 
ſich ganz ind Blaue verlierender Plan gegen Interitalien blos 
mit dem Motiv hätte geltend gemacht werben follen, man müſſe 
fih Flanke und Rücken decken, fo Tönnen wir dad nicht gelten 
laffen, weil Zlanfe und Rüden auf feine entfcheidende Weiſe bes 
droht waren, und weil biefe Dedung bie Fronte ungmweifelhaften 
Niederlagen preidgegeben haben würde. 


33. Unsführung. 


Bonaparte verflärkte die Divifien Maſſena bis auf ewa 
12,000 Dann, mit denen fie im Thale ber Eifch zur Beobachtung 
Beaulieus bleiben ſollte. Serrurier mit 10,000 Dann follte 
die Blofade von Mantua auf beiden Seiten des Mincio fort- 
fegen, und Augereau mit eben fo viel trat ben Marſch auf Ber 
logna an, indem er den 14. Juni ven Po bei Borgoforte über- 
ſchritt. 

Ehe Bonaparte dieſe Bewegung noch angefangen hatte, traf 
ſchon am 5. Juni zu Brescia der Herzog von Belmonto bei ihm 
ein, um Namens des Konigs von Neapel auf einen Waffenſtill⸗ 
ſtand anzutragen. Man ſieht hieraus, wie die bisherigen Erfolge 
ihre Wirkungen nach Unteritalien hin reflektirten, wie dieſe Staaten 
in Oberitalien volllommen mitbeſiegt werben konnten, und wie wenig 
von ihrem Rüdenanfall zu fürdten war. Bonaparte bewilligte dieſen 
Waffenſtillſtand mit um fo größerer Bereitwilligfeit, als bie nea⸗ 
politanifche Rawallerie, welche bei Beaulieus Armee war, in Folge 
deſſelben Quartiere im Brescianifchen beziehen follte, alfo gewiſſer⸗ 
maßen eine Geißel in ven Händen der Zranzofen blieb. Nun war 
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son ber Unternehmung gegen bie römifchen Zegationen um fo mehr 
ein solftändiger Erfolg zu erwarten. 

Bonaparte felbft begab fich nach Mailand, um die Eröffnung 
ver Raufgräben vor ver Citadelle zu betreiben, ging dann ven 17. 
nach Tortona, während eine mobile Kolonne von 1200 Mann 
unter dem Oberften Lannes nach Arquata rüdte, in deſſen Ges 
gend auf den Taiferlichen Lehen ganz merkliche Unruhen ausge⸗ 
brochen waren, welche die franzöfiiche Verbinpungslinie unterbra- 
chen und ſchon einige franzöfifche Detachements entwaffnet hatten. 
Durch Brand, Schwert und Geißeln wurde biefen Unoronungen 
gefteuert und durch eine ernftlihe Sendung an den Senat von 
Genua ähnlichen für die Folge vorgebeugt. Bonaparte begab fich 
hierauf Über Mobena nad) Bologna, wo die Diviſion Augereau 
ven 19. Juni eingerüdt war. 

Schon am 23. traf ein Besollmächtigter des Papſtes zur 
Abſchließung eines MWaffenftillftandes ein. In Folge veijelben 
follte ver "Frieden in Paris unterhandelt werben, die Sranzofen bis 
zum Abfchluß veffelben im Befib von Bologna, Ferrara und An⸗ 
cona bleiben, der Papft einunbzwanzig Millionen Franken Kon⸗ 
tribution, Pferde und andere Armeebedürfniffe liefern und hundert 
Kunftwerfe abtreten. 

Bonaparte verließ Bologna den 26. und traf zu Piftoja bei 
der Divifion Vaubois ein, die den 29. in Livorno einzog. 

Nachdem man fich der engliſchen Waaren bemächtigt und 
dadurch zwölf Millionen für das Direktorium gewonnen hatte, 
blieb der General Baubois mit 2000 Mann ald Beſatzung zurüd, 
und bie Übrigen Truppen gingen über bie Apenninen und ben 
Po zurüd, um wieder zur Armee an ver Etſch zu floßen. Eben 
das that die Divifton Augereau, nachdem von den in Urbino und 
Ferrara gefundenen Gefchligen fiebzig zum Park nad Borgoforte 
für die Belagerung von Mantua abgefandt waren. 

Augereau ließ nur ein Bataillon in der Citabelle von Fer⸗ 
rara und fonft Feine Truppen auf dem rechten Ufer des Po, weil 
man in ben großen Städten überall eine fo vortheilhatfe Stim⸗ 
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mung für bie franzdfifche Sade fand, daß bie Nationalgarben, 
welche errichtet wurben, zur Sicherung des Beſitzes binreichten. 
Ende des Monats Juni traf die Divifion Augerean wieber 
bei der Armee ein. 
Den 27. Juni war auch die Eitabelle von Mailand ge- 
fallen. 


34. Aufang der Belagerung von Mantua. 

Mantun war mit 13,000 Mann Befagung, mit 316 Ge 
fchügen, mit Lebensmitteln auf vier Monate verfehen und hatte 
an dem General Santo d'Irles, einem Offizier von vielem Ruf, 
einen tüctigen Kommandanten. Die flarfe Ausrüſtung und die 
fehwierigen Zugänge des Ortes ließen auf einen langen Wider⸗ 
ſtand ſchließen. Bon der andern Seite aber litt die Garnifon in 
einem ungeröhnlihen Grade am Kranken, deren Zahl felbft nach 
Bonaparte Angabe fi auf 4000 belief. 

Den ganzen Monat Juni hindurch hatte Serrurter die Ein- 
ſchließung Mantuas mit feiner Divifion allein verfehen. Jeht, 
wo Augereau anfam, wurben die Einfchließfungstruppen verftärft 
und bie Arbeiten lebhafter betrieben. Bonaparte wußte, Daß Wurm⸗ 
fer in Tirol angelangt war, und daß in Kurzem das Gewitter 
aus den Bergen biefer Provinz Toöbrechen würde. Er war alfo 
zweifelhaft, ob er die Belagerung vor ber Entſcheidung dieſes 
Kampfes eröffnen folte. Der General Ehaffeloup verſprach, den 
Platz in vierzehn Tagen zu nehmen, und dies beftimmte ihn. Doch 
konnte die Eröffnung der Parallelen nicht vor dem 18. Jull vor⸗ 
genommen werben. Diefe erfolgte auf eine Entfernung von 300 
Schritt, und die Belagerungsarbeiten machten in Kurzem fo be⸗ 
deutende Kortfchritte, Daß ver Platz am 29. Juli, als Wurmſer 
zu feinem Entfag anrüdte, feinem Fall ſchon ziemlich nahe ſchien 

Die franzöfifche Armee, welche 27,000 Mann ſtark am Min⸗ 
cio angelommen war, hatte ſich nad und nad, und nachdem die 
Truppen von ben Apenninen zurücigelehrt waren, bis auf 44,000 
Mann verflärft. Davon ſtanden 15 — 16,000 Mann unter Maſ⸗ 
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fena, der fein Quartier in Buffolengo hatte, von Verona bie 
Rivoli, indem fie die Hauptpunfte des Etſchthals auf dieſer Strede 
befegt hielten. Sie bildeten dag Centrum der Obſervationsarmee. 
Augereau fland mit 5— 6000 Mann bei Legnago und beobachtete 
die Etfch obers und unterhalb dieſes Platzes. Er machte den 
rechten Flügel. 

Sauret ftand mit A— 5000 Mann am weftlichen Ufer des 
Gardaſees bei Salo und im Thal der Ehiefe und machte ben [ins 
Ten Flügel. 

Defpinois ftand mit etwa 5000 Mann theild ald Referve 
bei Peichiera, theild zur Beobachtung der Etſch unterhalb Berona 
bei Zevio. 

Die Ravallerierejerve son 15 — 1600 Pferden ftand zwifchen 
Legnago und Berona in Balefe. 

Es beftand alſo die ganze Obfervationdarne aus 32 — 
33,000 Mann, und ihre Stellung war von ber Art, daß fie 
entweder zwifchen ber Etſch und dem Mincio oder zwifchen dem 
lesteren und der Chiefe in zwei Tagen verfammelt fein Fonnte. 

Serrurier mit 10 — 11,000 Mann bildete die Belagerungss 
armer. 


35. Wurmfer rückt zum Entfag von Mantua an. 

General Beaulieu hatte fohon im Juni Das Kommando der 
Öftreichtichen Armee niedergelegt, dem General Melas interimiftifch 
übergeben und war Ende dieſes Monats abgereift. 

Am Rhein hatte befanntlich Sourdan ven Waffenſtillſtand 
anfgefündigt und war gegen Die Lahn vorgebrungen, wo er vom 
Erzherzog Karl zurlidgewiefen und genöthigt wurbe, ſich wieber 
über den Rhein zurückzuziehen. Drei Wochen fpäter, den 23. Juni, 
paſſirie Moreau mit der Nhein- und Mofelarmee den Oberrhein 
bei Straßburg. 

In dem Augenblid, wo ver Erzherzog Karl mit Jourdan 
beihäftigt, und noch ehe ver Waffenſtillſtand am Oberrhein ges 
fündigt war, hatte die öftreichifche Regierung den General Wurms 
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fer beflimmt, wit einer Verſtärkung nad Stalien zu marfchiren 
und bort das Kommando zu Übernehmen, dagegen bem Erzherzog 
Karl das Kommando am Oberrhein mitübertragen. 

Wurmſer marfdirte dem zu Folge Mitte Juni mit 25,000 
Mann der oberrheinifchen Armee nach Tirol ab. Außerbem rückten 
beträchtliche Berflärfungen aus dem Innern heran, fo daß die ganze 
für Jtalien disponible Macht 60,000 Mann betrug, wovon aber 
10,000 in dem Innern (vermuthlih in Tirol und Kärnten) zus 
rüdgelafien wurden. Mit dieſen Berfärfungen traf Wurmſer 
Mitte Juli, alfo nach einem Zeitraum von vier Wochen, in Trient 
ein. Ta die Entfernung von Offenburg im Schwarzwalde bis 
Trient etwa ſechszig Meilen beträgt, fo hat vie barauf verwendete 
Zeit nichts Ungewöhnliches; auf eine große Eile Tam es ohnehin 
weniger an, ald auf andere gute Cinleitungen zum Erfolg. 

Wurmſer befchloß, feinen Angriff nach einem Plane feines 
Chefs des Generalftabes, des Oberſten Weirotter, einzurichten, 
ver darin befland, in zwei Kolonnen auf beiden Seiten des Gar; 
tafeed aus dem Gebirge Hervorzubrechen. Die Hauptkolonne, 
32,000 Mann ftarf, unter Wurmfers eigenem Befehl follte durch 
tas Thal ter Etſch, die Nebenfolonne unter Quasdannowiiſch, 
18,000 Dann ftark, am weftlichen Ufer des Gardaſees über Riva 
und Salo vorbringen. 

Die Gründe zu diefer Theilung, die wir in ber Yolge nä⸗ 
ber betrachten wollen, waren unftreitig: 

1. nicht mit einer fo beträchtlichen Macht auf einer Straße 
zu bleiben, fi) alfo eine breitere Baſis zu verfchaffen; 

2. tie Franzoſen gleichfalls zu einer Theilung zu veranlaſſen; 

3. fie in ihrem Rückzug zu bedrohen, und daher ſchon durch 
ein bloßes Mandser Mantua zu befreien; 

4. im Fall fi Died nicht wirffam zeigte, dem zu hoffenden 
Siege eine größere Entfcheivung zu geben. 

Die Ausführung viefes Planes führte eine Reihe von acht 
Hauptgefechten herbei, die som 29. Juli bis 5. Auguſt reichten, 
und bie man gewöhnlich unter dem Kollektivnamen der Schlacht 
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von Gaftiglione begreift. Wir wollen fie wieder in chronologifcher 
Folge aufführen. | 


36. Gefechte bei Rivoli und bei Salo am 29. Juli. 

Maffena hatte mit- 15,000 Mann das Thal ver Etfch von 
Verona bis Rivoli befest, d. h. er hatte zwei Hauptpoften, ven 
von Verona und ven von Rivoli. Hier finpet fi) in einer Aus⸗ 
weitung des Etſchthals auf einem von dem übrigen Gebirgsrücken 
abgejonderten Plateau eine fehr ftarfe Stellung, welde bie in dem 
Thale ver Etſch auf dem rechten Ufer verfelben gehende Neben⸗ 
frage aufnimmt. Die auf dem linfen gehende Hauptftraße führt 
eine Meile hinter der Stellung von Rivoli auf die Chiufe, eine 
enge Selöfchlucht, die durch ein Feines Hort geiperrt ifl. Aber 
freilich giebt e8 noch mandye Nebenwege, die wenigftend für In⸗ 
fanterie ganz gut brauchbar find. Drei bis vier gehen über ven 
Monte Baldo, welcher der Hauptgebirgärüden ift, der zwiſchen 
ber Etſch und dem Garbafee liegt, und von weldyem das Plateau 
son Rivoli alfo umgeben ift. Mehrere andere aber führen über 
die auf dem Tinten Etfchufer liegenden Rüden, welche vom Monte 
Molare ausgehen, gerade nach Verona. 

Diefe Doch am Ende ziemlich zahlreichen Zugänge, die theils 
gehalten, theils beobachtet werden müffen, die Ausdehnung des 
Plateaus von Rivoli, deifen Hauptfronte mehrere Stunden be⸗ 
trägt, die Ueberhöhung, welder das Fort in ber Chiufe unters 
worfen ift, machen doch im Grunde einen Wivderftand gegen einen 
beträchtlich überlegenen Beind in dieſem Gebirgsthal fehr unthuns 
li, zumal da das Korps, welches ihn leiftet, immer in Gefahr 
it, wenn es fich zu fange wehrt, jeven Rüdzug zu verlieren. 

Allein wenn Bonaparte auch im Thal ver Etſch auf einen 
kräftigen Wiverftand rechnete, um dadurch Zeit zur angemeſſenen 
Berwendung feiner übrigen Streitfräfte zu befommen, fo war doch 
eine abfolute Bertheivigung des Etſchthals nicht feine Abficht, oder 
wenigſtens Tein nothwendiges Stüd feines Plans. Augereau bei 
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Legnago war zur Beobachtung ber von der Brenta kommenden 
Straße, Sauret bei Salo zur Beobachtung der über Riva auf 
bem wefllichen Ufer des Garbafees führenden, Maflena zur Beobs 
achtung und Dedung ter. über Rivoli kommenden Hauptfiraße be- 
fimmt. Bonaparted Hauptabficht war, durch ven Widerſtand bies 
fer Korps nur fo viel Zeit zu gewinnen, feine Macht auf einem 
angemefienen Punkt zu verfammeln, um ben Feind da zu bes 
fämpfen, wo ſich ihm die meiften Bortheile dazu barbieten wärs 
den. Ratürlich war die Straße von Rivoli die wichtigfte, darum 
war Mafjena der GStärffie; aud war bie dortige Stellung fo 
ftarf, daß fih allerbings, wenn fie zu rechter Zeit unterfiüßt wer⸗ 
ben fonnte, bort Gelegenheit zu vortheilhaften Gefechtöverhältniffen 
barbot. 

Maffena hatte fein Hauptquartier in Buſſolengo. Bon ber 
näheren Bertheilung der Truppen erfährt man nichts, als daß 
bie Borpoften der Stellung von Rivoli fi) bei Brentino auf ver 
fogenannten Goronna befanten, wo mehrere Wege, die auf das 
Dlatcau von Rivoli führen, ven Fuß des Monte Baldo erfleigen, 
ber unter dem Namen Monte Magnone befannt if. Die Ber 
theibigung diefer Punkte follte den erften Widerſtand bilden. Das 
Plateau von Rivoli war verjchangt. 

Nachdem Wurmfer von feiner Hauptarmee noch eine Heine 
Abtheilung ind Thal der Brenta entjandt hatte, um des Feindes 
Aufmerkſamkeit zu zerfireuen, rüdte er dad Thal ver Etſch in 
zwei Haupt⸗ und mehreren Heinen Rebenfolonnen hinab. 

Davivowisfh mit dem linken Flügel follte auf dem linken 
Ufer ver Erich, alfo die Hauptſtraße bis Dolce geben, wo er eine 
Brücke fchlagen follte, um zum Angriff der Stellung von Rivoli 
auf das Ufer rechte Überzugehen. Er follte ven Grneral Mezaros 
über das Molaregebirge gerade auf Berona, und ven General 
Mitrowski von Dolce auf die Ehiufe detachiren. 

Die zweite Hauptlolonne, unter Wurmſers eigenem Befehl, 
ging über ven Monte Magnone gerabe auf bie Hauptfronte von 
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Rivoli und hatte unter Melas wieder eine Seitenlolonne rechts, 
vie fiber Lumini auf den eigentlihen Monte Baldo zwiſchen ver 
Stellung von Rivoli und dem Gardaſee durchdringen follte. 

Die Hauptarmee Wurnifers war alſo auf drei big vier Mei⸗ 
len Entfernung in fünf Kolonnen aufgelöfl. Hätte fie e8 bier 
mit der franzöfifchen Hauptmacht zu thun gehabt, fo würde das 
ſchon wieder hinreichend gewefen fein, um gefchlagen zu werben. 
Aber da fie etwa 30,000 Mann ftar! war und nur auf vielleicht 
8 — 10,000 Mann der Divifion Maffena traf, fo Tann man ſich 
wohl fagen, daß die beiden Hauptfolonnen in der Mitte mit einer 
mehr als doppelten MWeberlegenheit auf die Franzoſen gefallen 
wären, wenn biefe in ihrer Hauptftellung einen hartnädigen Wi⸗ 
derſtand geleiftet hätten. 

Aber Maflena, den 29. Juli Morgens um drei Uhr auf 
feinen Borpoften angegriffen, Teiftete nur fo viel Widerſtand, als 
bie Aufnahme feiner Borpoften erforberte, und zog fi dann, wie 
es Scheint, nicht ohne einen bedeutenden Berlu fan Todten, Bers 
wundeten, Gefangenen und Kanonen, nad Piovezzano zwiſchen 
Rivoli und Caſtelnuovo zurüd, wo er doch nicht viel vor Abends 
eintraf. 

Während dies bei der Hanptarmee vorging, drang Quas⸗ 
bannowitich gleichfalls den 29. auf Salo vor. Der General 
Sauret wurde in einem ziemlich Iebhaften Gefecht gefchlagen, und 
General Guyeur, mit einem Bataillon abgefchnitten, mußte ſich 
in ein großes Gebäude vor Salo werfen. Quasdannowitſch 
brang bi Gavardo vor und ſchickte den General Klenau nad 
Brescia, wo er die Beſatzung Überfiel und vier Kompagnien nebft 
einer Schwadron mit mehreren Generalen zu Gefangenen machte, 

Sauret zog fih nad Defenzano zurüd. 


37. Bonaparte wenbet fih gegen Quasdannowitſch. 
Bonaparte hatte fein Hauptquartier in Caftelnuovo. Leber 
bie Entſchlüſſe und Bewegungen am 29. berrfcht einige Unge⸗ 
wißhei. Die Divifionen Kilmaine und Defpinois follen bei Cas 
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ſtelnuovo verfammelt worben fein, und Augerenu anfangs Befehl 
erhalten haben, die Eifch aufwärts dem Feind in bie linke Flanke 
zu marjchiren. Bon ber Ausführung biefes Befehls findet ſich 
feine Spur, er muß aljo gleich wieder abgeändert worden fein, 
würde aber, wenn er gegeben worben ift, beweifen, daß Bonaparte 
anfangs geglaubt Habe, im Gebirge ſelbſt Widerſtand leiften zu 
fönnen. Auch in Beziehung auf die Berfammlung der Divifio- 
nen Kilmaine und Defpinois iſt ed fonderbar, daß fie am folgen» 
den Tage bei Billa Franca find, während es doch natürlich ges 
weſen wäre, fie zur Aufnahme ber Divifion Maſſena in Caftels 
nuovo zu laffen, wenn fie den 29. wirflich ſchon da waren. 

Gewiß ift, daß Bonaparte, nachdem er durch bie umſtänd⸗ 
licheren Berichte von Maſſena erkannte, baß diefe Divifion am 
29. ziemlidy gemißhandelt worden war, die Stärfe des vorrücken⸗ 
den Wurmfer, vermuthlich noch mit einigen Uebertreibungen, ers 
fuhr und zugleich die Meldung von dem Vorrüden einer fafl eben 
fo ftarfen Kolonne über Salo und Gavardo erhielt, die den Ges 
neral Sauret gejchlagen hatte, und deren Kavallerie fchon auf der 
Straße von Mailand ftreifte, — Die Nothwendigkeit einer allges 
meineren Maßregel einfah. 

Wenn wir blos den: Berlauf der Begebenheiten im Auge 
baben wollten, jo würden wir jagen: Bonaparte faßte am 30. 
den Entichluß, die Belagerung von Mantua nicht nur aufzuhe⸗ 
ben, fonvern auch Feine Zeit mit Rettung bed Traind zu verlies 
ren und bie 120 Stüd Geſchütze, die ja ohnehin aus fremden 
Zeughäufern entnommen waren, im Stich zu laffen, feine Armee 
zu serfammeln und fie vereinigt auf eine der beiden durch ben 
Gardafee getrennten Maffen des Feindes zu führen, und zwar 
vorzugsweife auf Quasdannowitſch, einmal weil er ber Schwäs 
here war, zweitens weil er ter franzöfifhen Auffelung in den 
Rüden vordrang, fo daß im all eines fchlechten Erfolges bei 
dieſem Angriff wenigftens Feine Gefahr für den Rüdzug war. 

Diefer einfachen Vorftellungsart ftellt fih nur ver Umſtand 
entgegen, daß fpäter durch die zwilchen Augereau und Bonaparte 
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entſtandene Mißhelligkeit von Seiten jenes Generals zur Sprache 
gebracht worden iſt, Daß am 30. Zuli 1796 in einem zu Rover- 
bella gehaltenen Kriegsrathe er hauptfächlich es gemwefen ſei, ber 
auf den Entfchluß zum Angriff des Feindes beflanden, daß Bonas 
parte aber ganz muthlos anfangs nur an einen Rüdzug über 
ven Po gedacht habe. 

Bonaparted Anhänger haben dieſe Darftelung für falfch 
erflärt; daB am 30. Abends in Roverbella eine Art von Krieges 
rath gewejen, läugnen fie nicht, behaupten aber, Bonaparte habe 
dabei blos die Anfichten feiner Generale prüfen wollen. 

In ver That ift es wohl fehr unmwahrfcheinlidh, daß Bonas 
parte, der ven Kopf nicht fo leicht verlor, ihn über einer Be⸗ 
gebenheit verloren haben follte, die er feit mehreren Wochen ſich 
geftalten fah, und worauf er ganz gefaßt war. Uebrigens war ein 
General en chef, ber, wie er, eben erft das Kommando erhalten 
hatte, nur 27 Jahr alt und erft feit einem Jahre aus ber Dun⸗ 
felheit hervorgetreten war, allerdings nicht in einer folchen Stel⸗ 
lung zu feinen Divifionsgeneralen, wie ver fpätere Kaifer, und 
es ift jehr begreiflich, daß er in dem Augenblid einer foldyen Krife 
es für nothwendig hielt, ſich mit ihnen gewiffermaßen zu einigen. 
Es hatte ja an der Qurfaglia etwas Achnliches flattgefunven. 
Wenn alfo auch der Entſchluß Bonaparte nicht fo raſch und 
präcis erjheint, wie man ihn fi) gern denkt, jo muß man fid 
doch nicht verleiten laffen, eine Schmälerung feines Bervienftes 
damit begründen zu wollen. Der Krieg ift überhaupt nicht fo 
theatralifch, ald man ſich ihn gewöhnlich vorftellt. 

Am 30. Juli finden wir Die franzöftichen Streitfräfte auf 
folgende Art verfammelt: Maffena bei Caſtelnuovo; Augereau mit 
einer Brigade von Serrurier bei Roverbella; Defpinois und Kil⸗ 
maine bei Billa Franca. Serrurier mit feinen beiven anderen 
Brigaden if mit der Aufhebung ver Belagerung bejchäftigt und 
fteht zum Rüdzug auf Borgoforte und Marcaria bereit, um bie 
Strafe von Eremona zu decken. Sauret fieht den 30. bei Des 
ſenzano. 
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Die Oeſtreicher umter Quasdannowitſch rüden auf Ponte bi 
St. Marco und Montediaro an ver Ehiefe vor, während ihr 
linker Flügel in Salo noch mit dem Angriff auf Guyenr br 
fhäftigt ifl, der, wie wir gefagt haben, am 29. mit einem Ba- 
taillon abgefchnitten, fich in ein großes Haus geworfen bat. 

Was die öſtreichiſche Hauptarmee an viefem Tage thut, iR 
nicht gefagt; wunftreitig ift fie im Borrüden auf Mantua ber 
griffen, da fie aber erft den 1. Auguft daſelbſt einzicht und nur 
zwei Märfche bis dahin hat, fo ift ihre Thätigkeit für dieſe drei 
Tage allerdings nicht gehörig nachgewieſen 


Uebergang ber Branzofen über den Mincio in ver Nacht vom 30. zum 31. Juli. 

In der Nadıt vom 30. zum 31. geben die franzöfiſchen Di⸗ 
vifionen Maffena bei Peichiera, Augereau bei Borghetto über den 
Mincio. Mafjena läßt den General Pigeon mit einigen tau⸗ 
fend Dann, Augereau den General La Balette an tem Mincio 
zurüd. 


Zweites Gefecht bei Ealo am 31. Inli. 

Maffena richtet feinen Marſch auf Lonato, Augerau ben fels 
nigen auf Montechiaro. Bonaparte eilt nad Defenzano. Er 
befieglt dem General Sauret auf der Stelle wieder nach Salo zu 
geben, um den General Guyeur zu befreien, ver fi) ven 29. und 
30. .mit großer Standhaftigfeit und, obgleich es ihm ganz an 
Lebendmitteln fehlt, gegen vie wiederholten Angriffe der Oeſtrei⸗ 
cher wehrt. Sauret marſchirt ab, fällt auf ven linken Flügel der 
Deftreicher, der Teinen Angriff vermutbet, fchlägt ihn, befreit Gu⸗ 
yeur und zieht fih dann den 1. Auguft in eine Stellung zwis 
fchen Salo und Defenzans zurüd. 


Erſtes Gefecht bei Lomato am 31. Inli. 
General Deſpinois iſt zuerft bei Ronato eingetroffen, er bat 
aber ver Lieberlegenheit des eben anrlidenven General Oskay wei- 
chen müfen, von dem er flarf gemißhandelt wird; ſobald aber bie 
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Brigaden Dallemagne und Rampon von ber Divifion Maflena 
unter Bonapartes Führung ankommen, wirb bie Ueberlegenheit 
ber Franzofen entſchieden, und Oslkay ift gendthigt fich mit einem 
Berluft von 5— 600 Mann zurüdzugieben. 

Duasdannomwitfeh, ver feine zwei Kolonnen bei Salo und 
Lonato gefchlagen fieht, erfennt, daß er es mit der frangöfifchen 
Hauptmadt zu thun bat; er wartet Taher die Anfunft Augereaus 
in Montedyiaro nicht ab, fondern zieht ſich nach Gavardo zurüd. 

Bonaparte marfchirt mit den Divifionen Augereau und Des 
ſpinois die ganze Nacht vom 31. Zuli zum 1. Auguft nad) Bres- 
cia, wo er Morgend um acht Uhr anfommt und die Deftreicher 
ohne Mühe wieder vertreibt. 

Diefe Bewegung hat etwas Excentriſches und Wunderliches. 
Bermuthlich hat Bonaparte geglaubt, dort ein beträchtliches Korps 
Oeſtreicher anzutreffen, zu überfallen und von der Chiefe abzu⸗ 
ſchneiden. Da es aber ein bloßer Lufthieb war, fo ließ er bie 
Divifion Defpinoid da und fehrte mit der von Augerau ven 2. 
Auguft nad Montechiaro zurüd. Maſſena ftand noch bei Lonato 
und Sauret nörblich von Defenzano. 


38. Wurmſer geht über ben Mincio. 

Am 1. Auguft, ald Bonaparte auf Brescia marfchirt, Quas⸗ 
bannomitfch fich bei Gavardo und Salo fammelt, rüdt Wurmfer 
an den Mincio und zieht in das befreite Mantua ein. Er nimmt 
mit einem Theil feiner Truppen eine Aufftellung längs des Fluſſes, 
laßt feine Avantgarde unter Liptay auf Goito vorrücken, einen 
Theil der Garnifon von Mantua aber den beiden Brigaden ber 
Disifion Serrurier auf den Straßen von Borgoforte und Mas 
caria nachrücken. 

Wurmfer hat vermuthlich geglaubt, die franzöftfche Armee fei 
im vollen Rüdzuge, er fand die Belagerung anfcheinend mit der 
höchſten Uebereilung und Verwirrung aufgehoben, die fämmtliche 
Belagerungsartillerie mit allen übrigen Zurüftungsgegenftänpen 
zurüdgelaffen, den General Serrurier im Abzug begriffen. Es 
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hatte das Anfchen eines Zimmers, in dem man alles flehen und 
liegen fintet, wie ter Befiger es in eiliger Flucht gelaffen bat. 
Freude und Erflaunen ergriff die Gemüther ver Deftreicher. Wurm⸗ 
fer glaubte, dies fei die Folge feiner Ueberlegenbeit, feines umfafs 
fenden Angriffs und feiner glüdlichen Gefechte am 29. bei Ri⸗ 
voli und Salo; er glaubte fi) alfo im Befis eines vollſtän⸗ 
digen Sieged und feinen Zwed erreiht. Darum blieb er rubig 
den 2. in Mantua und ließ nur zur weiteren Verfolgung bes 
Befiegten ven General Liptay von Goito auf Caftiglione vors 
rüden. Erft den 2. Abends erfuhr er zu feinem Erflaumen, daß 
Quasdannowitſch auf allen Punkten angegriffen und mit beträdht- 
lichen Berluft auf Gavardo zurückgeworfen ſei. Tie Stellung 
des Feindes zwifchen ihm und Quasdannowitſch macht biefe fpäte 
Benachrichtigung hinreichend erflärlich. 


39. Schlacht bei Eonafo am 3. Auyufl. 


Bonaparte hatte ven General Quasdannowitſch allerdings 
zurückgeworfen, aber er hatte ihm nicht entfchieven getroffen und 
noch weniger ibn eine ſolche Niederlage beigebracht, daß darin 
eine Entſcheidung für das Ganze gelegen hätte. Die erhaltenen 
Bortheile waren mit dem Berluft des ganzen Belagerungstrains 
gar nicht in Vergleich zu ſtellen. Die Sache fonnte nicht fo bleis 
ben, es mußte noch ein Hauptfchlag gefchehen, und es war fogar 
nody ungemwiß, ob dieſer ſchon gegen Wurmfer ober noch ein zwei⸗ 
tes Mal gegen Quasdannowitſch gerichtet werben mußte. 


Erſtes Gefecht bei Gaftiglione am 2. Angufl. 


In diefer Lage werden vie Arrieregarden am 2. Auguft von 
Maſſena und Augereau zurückgedrängt. Die von Maffena, unter 
dem General Pigeon, bei Pefchiera angegriffen, zieht ſich in guter 
Ordnung auf Lonato zurüd. Dagegen wirb ber General Ta 
Balette aus feiner Stellung von Eaftiglione in ſolcher Unordnung 
zurückgeworfen, daß er bie Hälfte feiner Truppen im Stiche laͤßt 
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und ben Schreden nah Montechiaro trägt. Er wird dafür auf 
der Stelle son Bonaparte Faffırt. 

Diefe Niederlage des General Ta Balette ift ein Zeichen des 
heranrüdenden Wurmſer, und wenn man Bonaparte Bericht an 
das Direktorium von der am 3. Auguft flattgehabten Schlacht 
von Lonato Tieft, fo follte man glauben, die franzöſiſche Armee 
babe an biefem Tage in ihrer ſtrategiſchen Aufitelung rüdwärts 
Fronte gemacht und ſich mit einzelnen Disijionen Wurmfers ge⸗ 
ſchlagen. So einfach ift es aber nicht. Es haben am 3. Auguft 
zwei Hauptgefechte, bei Caftiglione und bei Lonato, und mehrere 
feine auf der Linie von Brescia nad Salo ftattgefunden, aber 
fie find bis jegt noch nicht aus ver wunderbaren Verwirrung ges 
zogen, in welder fie ber erfte Schlachtbericht des franzöſiſchen 
Obergenerals gelafjen hat, weil die Öftreichifche Gefchichtserzählung 
in der Militärifchen Zeitfehrift mit dem Rückzug in Tirol aufhört, 
und es noch niemandem gelungen ift, aus öſtreichiſchen amtlichen 
Berichten das Dunfel aufzuhbellen. General Jomini bat in feiner 
Gefchichte der Nevolutiongfriege eine Erzählung aufgeftellt, vie 
dem franzöfifhen amtlichen Bericht in dem zweifelhaften Punfte 
gegenüberfteht, ohne ihn gehörig aufzuflären. Es ift nämlidy 
nichts mehr und nichts weniger ungewiß, als mit wem Bona⸗ 
parte bei Lonato gefchlagen bat, ob mit einer Abtheilung ver 
Armee von Duasdannowitfch oder der Armee von Wurmfer. 

Wir wollen und begnügen, die Sache fo hinzuftellen, wie fie 
zur Zeit noch fteht, ohne uns in unnlige Diskuſſionen einzulaffen, 
ba es nicht fehlen Tann, daß in der Folge durch ein paar Nach⸗ 
richten aus dem öftreichifchen Militärarchiv die Hauptverwirrung 
gehoben werden wird. Nach ver Darftelung Somini’s verhält fi 
das Ereigniß folgendergeftalt. 


Zweites Gefecht bei Lonato. weites Gefecht bei Eaftiglione am 3. Auguft. 

Bonaparte glaubt am 2. Auguft, Quasdannowitſch fei zwar 
zurüdgeworfen, müſſe aber höher ind Gebirge hinaufgeprängt were 
ven. Er befiimmt dazu, unter ven Befehlen des General Defpi- 
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nois etwa 5 — 6000 Mann. Sie follen ven 3. vorrüden, und 
zwar Guyeur wieber auf Salo, Defpinvid von Brescia aus auf 
Gavardo, Tallemagne über Pietro zwiſchen beiden fol die Vers 
bindung machen, der Generalabfutant Herbin foll über Dfetto bie 
rechte Flanke bedrohen. Dies find Die Anortnungen gegen Quas⸗ 
dannowiiſch. | 

Auf der andern Seite macht der Berluft von Caſtiglione 
nöthig, diefen Poflen wieder zu nehmen. Augereau, verſtärkt durch 
die Kavalleriebivifion von Kilmaine, fol alfo den General Riptay 
in derjelben angreifen. 

Mit der Divifion Maffena will Bonaparte in ber Mitte bei 
Lonato bleiben, um fich nach ten Umftänden tahin zu wenden, 
wo es nöthig fein möchte. 

Augereau ift in feinem Gefecht gegen Tiptay glücklich. Zwar 
wird dieſer durch etwas Truppen von ber Hauptarmee unterfiißt, 
und ber Widerſtand ift Hartnädıg, aber Augereau bleibt ihm body 
überlegen und nöthigt ihn die Stellung zu verlaffen, in ver er 
ſich feinerfeit3 feſtſetzt. 

Dagegen iſt das Vorgehen der Franzoſen gegen Quasdanno⸗ 
witſch unglücklich. Dieſer General naͤmlich glaubt am 3. noch 
einen Verſuch machen zu müſſen, gegen den Mincio zur Vereini⸗ 
gung mit Wurmſer vorzudringen, um ihm in jedem Falle beizu⸗ 
ſtehen, wenn er mit Bonaparte ſchon handgemein ſein ſollte. Er 
rüdt alfo vor und trifft mit feiner Ueberlegenheit auf die ſchwa⸗ 
den Kolonnen des General Defpinois. Die Yolge davon ifl, 
dag Deſpinois mit Derluft gegen Brescia zurückgeworfen wird, 
Dalemagne mit Mühe nad Rezzato auf der Straße von Ronato 
nad Brescia entfommt, und eine Kolonne von Quasdannowitſch 
unter Oskay bis Lonato vorbringt. Dagegen hat der General 
Guyeur die Gegend von Salo wirflidy erreicht. 

Der General Oskay trifft bei Lonato zuerft auf die Avant⸗ 
garde (oder beffer Arrieregarde) Maffenad unter dem General Pi⸗ 
geon, fie wird mit großem Berluft geworfen, verliert drei Ges 
Ihüge, und ver General Piegeon felbft wird gefangen genommen. 

IV. 8 
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Sn dem Augenblid fommt Bonaparte mit der Divifion Maffena 
von St. Marco herbei. Er befindet ſich in einer fehr gedrängten 
und gejchloffenen Ordnung; bie Oeftreicher wollen ihn von beiden 
Seiten überflügeln; er bringt in der Mitte durch, ſprengt fie aus⸗ 
einander und nöthigt den linfen Flügel gegen ven Gardaſee ab» 
zuziehen. Hier wären fie beinahe abgejchnitten worden, wenn 
nicht die Spige der Bftreichifchen Rejerve unter dem Fürften Reuß 
fie wieder losgemacht hätte. Da indeſſen dieſer abgebrängte linfe 
Slügel bei feinem weiteren Rüdzug nad Salo und Gavardo hin 
die Eingänge des Gebirges zum Theil von Guyeur beſetzt fand, 
fo wurden mehrere Bataillone wirklich abgefchnitten. Drei dere 
felben mit drei Geſchützen firedten, wie wir in ver Folge fehen 
werden, am andern Tage bei Lonato die Waffen. 

Quasdannowitſch ſammelie feine Truppen wieder bei Ga⸗ 
vardo. Bonaparte blieb mit der Divifion Mafjena bei Lonato, 
verflärkte ven General Guyeur durch einige Truppen unter Ges 
neral St. Hilaire und befahl dem General Deſpinois am A. von 
Neuem gegen Quasdannowitſch vorzubringen. 

Diefe Darftelung ift allerdings nicht won Unwahrſcheinlich⸗ 
feiten, gezwungenen Berhältniffen und Dunfelheiten frei. 

In feinem Berichte an das Direktorium erwähnt Bonaparte 
die Anordnungen gegen Quasdannowitſch für den 3. gar nicht, 
und eben jo wenig das Vorrüden dieſes Generald. Er flellt das 
Gefecht am 3. fo dar, ald wenn Die firategifche Fronte gegen 
Wurmſer gerichtet geweien wäre; Guyeur nennt er den linfen 
Flügel, der beftimmt geweſen fei, gegen Salo (alfo in ganz ver⸗ 
wandter Fronte) vorzuräden und Ouasdannowitſch abzuhalten; 
Augereau den rechten, um auf Caftiglione zu marichiren; Maflena 
die Mitte, um auf Lonato zu geben. Welcher Feind bei Lonato 
zu erwarten war, unb welcher bafelbft angetroffen worden ift, fagt 
er mit keiner Silbe. Später, in feinen Memoiren, fagt Bona⸗ 
parte, der Feind bei Lonato habe aus zwei Divifionen Wurm⸗ 
ſers beftanden, Die von Borghetto gefommen wären. Das fcheint 
aber volllommen aus ber Luft gegriffen zu fein. 
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Wie nun aud der wahre Hergang der Sache fei, gewiß if, 
daß vie Deftreicher auf ven Punkten von Gaftiglione und Lonato 
an diefem Tage gefehlagen wurden und im Ganzen einen Bers 
Iuf von 3000 Dann und zwanzig Gefchügen hatten. 

Diefe fogenannte Schlacht von Lonato enthielt wieder feine 
wahre Enticheidung, fie war offenbar noch ein vorbereitendes Ges 
fecht, aber es war emtichieven glüchlich, und dieſe Vorbereitung 
ließ den Ausgang der bevorftehenden Hauptentſcheidung faum noch 
zweifelhaft. Die Mitwirkung von Quasdannowitſch war nun faſt 
unmöglich gemacht, vie Kräfte Wurmſers ſelbſt ſchon angetaftet, 
und Bonaparte in den Stand gefebt, diefem General mit Ueber⸗ 
legenheit entgegenzutreten. Da berjelbe den Mincio am 3. über⸗ 
fehritten Hatte und bis Goito vorgerüdt war, fo durfte Bonaparte 
boffen, ihm auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes eine Schlacht zu 
liefern; follte er verfelben aber ausweichen, fo wurbe er wieder 
in die Gebirge getrieben, und von einem raftlofen Verfolgen burfte 
dabei auch manche Trophäe zu erwarten fein. Bonaparte beſchloß 
alfo am 5. gegen Wurmfer zu marfchiren. Er verichob dieſen 
Marſch um einen Tag, theild weil feine Truppen am 3. geſchla⸗ 
gen hatten, und vielleidht manches in Stand zu fegen und ein» 
zurichten war, iheild weil er die Abficht hatte die beiden Brigaden 
der Divifion Serrurier, die fi) gegen ven Po zurückgezogen hats 
ten, mitwirken zu laſſen und dazu Zeit brauchte. 

General Fiorelli, welcher fie interimiftifeh fommanbirte und 
fih, wie es fcheint, mit dem größten Theil bei Marcaria vereis 
nigt befand, erhielt am 4A. Befehl, noch in ber Nacht gegen Guis 
dizzolo vorzurüden, um am 5. zur Mitwirkung bereit zu fein. 


Gefecht bei Gavardo am 4. Augufl. 

Am 4A. Auguft befand fi aljo Bonaparte mit ber Divifion 
Mafiena bei Lonato, Augereau und Kilmaine waren bei Caſti⸗ 
glione, Fiorelli ſetzte ſich nach Guidizzolo in Marſch und Guyeur 
überfiel von Salo ber den General Duastannomwitich in Gavardo, 
ber, dadurch eiwas außer Faſſung gebracht umd zugleich in feiner 
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rechten Flanke über Dfetto bedroht, fi) zum weitern Rückzuge 
gegen Riva entihloß und den Fürften Neuß bei Rocca D’Anfo 
am See Idro zurüdliep. 

Wurmſer benugte den 4., um gleichfalld einige Detachements 
an ſich zu ziehen. Wo er aber geftanden, ob noch bei Goito, 
und wo Liptay Poften gefaßt hatte, erfährt man nicht. Wahre 
fcheinlich war ber leßtere bei Solferino, dem Schlachtfelde des 
folgenden Tages, ſtehen geblieben. 

Während Bonaparte am 4. fein Hauptquartier In Lonato 
hatte, erfchienen vie drei abgefchnittenen Bataillone, von welchen 
wir oben gefprochen haben, mit drei Gefchügen vor dieſem Ort. 
Sie hatten nach Gavardo nicht mehr durchkommen fünnen und des⸗ 
bald ven Entfchluß gefaßt, fi gegen den Mincio zu wenden, in 
der Hoffnung, fih zu Wurmfer durchzuſchlagen, was gelingen 
konnte, wenn fie das Glück hatten auf Feine zu ftarfe feinpliche Ab⸗ 
theilung zu floßen. Sie richteten ihren Marfch am A. auf Lonato, 
vermuthlich nicht glaubend, dort diefelbe Truppe noch zu finden, 
mit der fie Tags zuvor gefchlagen hatten. Da fie im Felde auf 
feine Truppe fließen (die Diviſion Maſſena ftand vielleicht in 
Dörfern oder in einiger Entfernung von Lonato im Lager) fo 
forderten fie die Beſatzung von Lonato Ted auf, ſich zu ergeben. 
Es war Bonaparte felbft, der zwar nur 1200 Mann bei fi 
hatte, aber unter den vorhandenen Umftänven dieſe Aufforverung 
wie eine Inſolenz behantelte und drohte, alles füfiliren zu laſ⸗ 
fen, wenn fie nicht innerhalb acht Minuten die Waffen ftredten, 
was denn auch geichah. 


40. Die Schlacht von Gaftiglione am 5 Auguft. 
Bonaparte zog von der Divifion Defpinois noch zwei Halb⸗ 
brigaden an fid) und rückte den 5. Morgens gegen Solferino vor. 
Hier fand er den General Wurmfer, etwa 25,000 Mann 
art, in einer Stellung mit dem rechten Flügel nad Solferino, 
mit dem linfen an der Straße von Mantua nach Brescia, ſenk⸗ 
recht auf dieſe legtere; alfo ganz geeignet, um durch ein von Mar⸗ 
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earia über Eerefara und Guidizzolo Fommenbed Korps auf eine 
fehr wirkſame Weife in ven Rüden gefaßt zu werben. 

Mit Tagesanbruch war Fiorelli bei Guidizzolo eingetroffen, 
und Bonaparte kann hierauf einige 30,000 Mann flarf berechnet 
werten, wenn man nämlich A — 5000 Mann in den verfchieres 
nen Gefechten und 6— 7000 Dann gegen Duastannowitich und 
fonft tetadirt annimmt und von feiner urfprünglichen Stärfe 
abziebt. 

Tie Diviſion Augereau befam den rechten Flügel, Maſſena 
den linfen, Kilmaine wurde hinter dem rechten Ylügel edyelonirt, 
und Fiorelli erhielt feine Richtung auf Cavriana im Rüden 
HWurmfere. Um das Einfchreiten des Lebtern zu erwarten, war 
ber erfte Angriff der beiden Divifionen mehr ein Scheingefedht 
mit ſchwachen Kräften, während vie Hauptmaflen in Kolonnen 
blieben. Die Oeftreiher glaubten zu früh Erfolg zu fehen, und 
beftrebten fich vie linke Flanke der Franzoſen zu gewinnen, weil 
fie glaubten, dadurch am erften in Verbindung mit Quasdanno⸗ 
witfh zu Fommen, von beffen gänzlihem Rüdzug fie noch nicht 
unterrichtet waren. Died entſprach Bonapartes Abſicht noch 
mehr. Die Oeſtreicher hatten ihren linken Flügel durch eine Res 
doute verflärkt, welche fie dafelbft als einen Anlehnungspunkt er» 
richtet hatten. Bonaparte ließ dies Werk durch zwölf ſchwere 
Geſchütze tlichtig befchießen und dann durch drei Grenadierbatails 
Ione unter General Verdier angreifen. Sie wurde nad einem 
lebhaften Widerflante genommen. Nun umging ein Theil ber 
Kavallerie den linfen Flügel und nahm die Richtung gegen Ca⸗ 
yriana, wodurch die Verbindung mit Yiorelli bald erreicht wurde. 
Diefer kam ben Deftreichern fo unerwartet, daß Wurmſer perföns 
lich in Gefahr war, der franzöfifchen Kavallerie in die Hände zu 
fallen. Die Oeftreicher hatten entweder feine Referve oder dieſe 
ſchon zu der Umgehung des franzöftfchen Tinten Flügels verwen⸗ 
det, fie mußten alfo ihr zweites Treffen rückwärts Fronte maden 
laffen, um ſich Fiorelli entgegenzuftellen. In diefem Augenblid 
drückten die Divifionen Maſſena und Augereau mit ihrer ganzen 
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Gewalt auf die Fronte des erflen Treffens, und Wurmſer fühlte 
nun bald, daß feine Rage nicht gemacht war, die Schlacht zu ges 
winnen, daß es vielmehr die böchfte Zeit war, auf den Rückzug 
zu denfen, ben er unter dem Schuß feiner überlegenen Reiterei 
ohne großen Berluft antreten konnte. Doch koſtete ihm der Tag 
2000 Todte und Verwundete, 1000 Gefangene und zwanzig 
Geſchütze. 

Der Rückzug ging mit der Hauptmaſſe auf Valeggio, der 
rechte Flügel aber nach Peſchiera. Dies letztere beweiſt, wie weit 
der rechte Flügel zur Umgehung der Franzoſen ſchon die urſprüng⸗ 
liche Fronte verändert hatte. 

Die Franzoſen folgten am 5. nur bis Pozzolengo und Ca⸗ 
ſtellaro, ein paar Stunden vom Schlachtfelde. 


41. Rüdzug Wurmſers nach Tirol. 

Natürlich war dieſe Schlacht ald die Hauptenticheidung zu 
betrachten, und wenn fie auch Feine Niederlage Wurmferd war, 
jo reichte fie doch für die Entſcheidung zu; denn offenbar Fonnte 
diefer General nicht mehr an eine Vertheidigung des Mincio oder 
an irgend eine andere Aufftellung in der Ebene Staliens venfen. 
Er war zu ſchwach, um fie in der Nähe ver franzöfiichen Armee 
zu nehmen, und wenn Tirol nicht offen gelafien werben follte, jo 
blieb alfo nichts übrig, als ſich ind Etſchthal wieder hineinzu- 
ziehen. 

Wie es aber im Kriege oft gefchieht, jo mochte Wurmfer im 
erften Augenblid noch nicht recht klar fein Über alle nothwendigen 
Folgen ber bisherigen Ereigniffe, denn er ließ in der Eile an 
einem verfchanzten Lager bei Pefchiera arbeiten, welches aber bie 
Divifion Maffena am 6. ſchon angriff und den Deftreichern mit 
einem Verluſt von 500 Mann und zehn Gefhüsen abnahm. 
Wurmfer eilte nun, feinen Rüdzug nad Tirol anzutreten. Er 
erneuerte bie Garnifon von Mantua, gab ihr eine Stärke von 
15,000 Mann und zog fih dann ind Thal der Etſch zurüd. 

Die Frangofen folgten anfangs mit allen fünf Diviſionen. 
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Bonaparte ſchickte aber, nachdem er die Diviffon Serrurier ge⸗ 
braucht hatte, um ben venetianifchen Gouverneur von Berona zu 
zwingen, ihm die Thore wieder zu Öffnen, diefe Divifion zur ers 
neuerten Einfchließung von Mantun zurlid. 

Die Divifion Maflena rückte bereitö den 7. wieder auf Ri⸗ 
voli yor, um ihre alte Stellung einzunehmen, und vertrieb Wurm⸗ 
jerd Arrieregarve. 

MWurmfer nahm feine Stellung bei Ala und trat in Ber- 
bindung mit Quasdannowitſch. Cr hatte Die Eoronna und an⸗ 
dere Punfte des Monte Baldo noch befegt. Diefe wurben ihm 
am 11. von den Franzoſen mit einem Berluft von fieben Ges 
fhügen abgenommen. Eben fo verloren bie Deftreicher meftlich 
des Gartafeed am 12. Auguft ven Poften von Rocca b’Anfo. 

MWurmfer ging hierauf nah Trient zurüd und ließ feine 
Avantgarde in Roveredo flehen. 

Bonaparte ließ bie Divifion Maffena im Etſchthal und ſchickte 
die von Augereau in bie Ebene zurüd. 

Da der Belagerungstrain verloren gegangen und fobalb nicht 
zu erfegen war, fo konnte Bonaparte an eine neue Belagerung 
nicht leicht denfen, fonbern mußte fih vor der Hand mit der Blo⸗ 
kade begnügen. 

Hiermit ſchließt der zweite große Aft dieſes merkwürdigen 
Feldzuges. 


42. Strategiſcher Totalerfolg. 

Ehe wir ein gründliches Urtheil über ven öſtreichiſchen An⸗ 
griff und feine Form fällen Tonnen, müſſen wir und erſt Mar bes 
wußt werben, was biefer Angriff geleiftet bat und was nicht; das 
beißt: wir müffen ben frategiichen Gefammterfolg dieſes Altes 
feftftellen, was wir nicht anders Können, als wenn wir fein Vers 
hältnig zum ganzen Kriege in Beirat ziehen. 

Mantua war im Zuli dur die Belagerung in Gefahr zu 
fallen; dann ging eine Befabung. von 14,000 Mann und eine 
große Feftung verloren, bie beide im Stande waren, bie franzb⸗ 
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fifhe Armee in Italien feftzubalten, d. b. fie in einer Fräftigen, 
erfolgreichen Offenſive durch die Gebirge gegen bie öftreichiichen 
Staaten zu hindern. Diefe Wichtigkeit hatte ver Pla für bie 
Deftreicher als Bertheiviger; Die andere Hälfte feiner Wichtigkeit 
aber bezog fi auf die Oeftreicher ald Angreifer. Waren die 
Franzoſen einmal Herren von Mantua, fo war wenig Ausficht 
ihnen durch einen glüdlichen Schlag die Lombardei wieder abzu- 
nehmen, weil ſich dann alles erft um bie Eroberung von Mantua 
brehte, war aber Mantua noch nicht gefallen, jo würde eine fiege 
reihe Schlacht wenigftend bis an den Ticino geführt, alfo ven Be⸗ 
fit von Mailand den Oeflreichern wiedergegeben haben. 

Da nun, als das öftreichifche Kabinet ven Entfchluß faßte, 
aus Deutfchland eine Verftärfung nach Stalien zu fchiden, auf 
tem beutfchen Kriegstheater das Gleichgewicht noch beftand, fo 
war jener Entfehluß durch die Richtigkeit Mantuas auf das Voll⸗ 
fommenfte motivirt. 

Unftreitig dachte ſich das öſtreichiſche Kabinet, wenn ber 
Entſatz Mantuas gelänge, fo würde aud die Wiebereroberung 
des Mailändiſchen nicht außbleiben, was auch fehr wahrfcheinlich 
war, und daran Fnüpften fi) dann viele andere Dinge, die polis 
tiſchen Verhältniſſe der italiänifchen Staaten betreffend, die von 
höchfter Wichtigkeit waren. Diefe Betrachtung mußte ein neueg 
Gewicht auf die italiänifche Unternehmung legen. 

Was war nun ber Erfolg gemwefen? Einer, den ſchwerlich 
jemand vorbergefehen hätte: Mantua war von ver Belagerung, 
alſo von der Gefahr befreit, ver erfte Theil der Abficht alfo wirf- 
lich erreicht, der zweite Theil aber verfehlt. Jener erfte Theil 
mußte offenbar als die Hauptfache betrachtet werden und biefen 
hatten Die Oeftreicher mit einem Berluft von etwa funfzig bie 
ſechszig Geſchützen und vielleicht 10,000 Mann ſchwerlich zu 
theuer erfauft, zumal da man davon nocd abziehen muß, was 
ihre Gegner auch dabei einbüßten. Webrigens befanden ſich vie 
Oeſtreicher am Schluß des Aftes in Stalien wieder in ihrer als 
ten Lage. 
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Die Deftreicher hatten alſo bie offenfive Bebeutung Mantuas 
vor ber Hand verloren, die befenfive aber erhalten; biefe aber war 
jest nad dem Stande ber allgemeinen Angelegenheiten bei weitem 
bie Hauptiſache. 

In Deutfchland waren nämlich jegt Die Verhältniffe ganz 
anders. Obgleich eine wahre Entſcheidung noch nirgents geges 
ben war, fo neigte fich doch die Wange ſehr gegen Oeſtreich. Die 
frangöfiichen Armeen waren um dieſe Zeit in Franken und Schwas 
ben bis auf die Höhe von Regensburg vorgedrungen; alle Treffen, 
welche bei dieſem Vorfchreiten flattgebabt hatten, waren zum Nach⸗ 
theil der Deftreicher ausgefallen. Der Erzherzog Karl nahm fid 
äwar vor, an ber mittleren Donau von dem getheilten Borrüden 
feiner Gegner einen Bortheil zu ziehen und fi) mit überlegener 
Macht gegen Jourdan zu wenden; aber wie wenig Tann man 
fiher fein, daß vergleichen immer zu einer großen Entſcheidung 
führt, und wie wenig fonnte bie Öflreichifche Regierung ficher fein, 
daß dieſe Entſcheidung günftig fein würde. Selbſt in ver Per⸗ 
ſon des Feldherrn lag nur eine ſchwache Garantie, denn es war 
ber erſte Feldzug, in welchem er kommandirte. Wenn wir und 
alfo die Lage der Angelegenheiten Mitte Auguft in Deutſchland lebs 
haft vergegenwärtigen, fo war für die Öftreichifche Regierung eigent⸗ 
lich wenig Ausficht, Daß das Vorfchreiten ver Franzoſen bald fein 
Ziel finden würde, ſondern es war viel wahrfcheinkicher, daß es 
ohne eine großartige Entſcheidung feinen Fortgang behalten und 
aljo in wenig Wochen Wien und das Herz der bſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie bedrohen würde. Wollte Die öſtreichiſche Regierung durch 
diefe Bedrohung fih nicht zum Frieden zwingen laflen, jo war 
eine große Schlacht das einzige Widerſtandsmittel, und wenn biefe 
verloren ging, fo würden bie Friedensbedingungen ganz anbere 
geworben fein. 

Hier war alſo eine große und nahe Gefahr, vor welcher das 
Berhältniß des italiänifchen Kriegstheaters den größten Theil feis 
ner Wichtigfeit verlieren mußte. 

Man hat freilich einige Mühe, fich die Gefahr an der Dos 
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nau wirklich fo groß zu denken, weil man weiß, daß bald darauf 
eine glänzende Löſung diefer Spannung erfolgte; aber barauf 
könnte unfer Urtheil nur Nückficht nehmen, wenn es vorberzufes 
ben gewefen wäre, und wir behaupten, daß wenig ober gar Teine 
Gründe dazu vorhanden waren. Der Erzherzog Karl war nicht 
ftärfer, als feine beiden Gegner, vielmehr war er ſchon um 
20,000 Mann ſchwächer; alle Verfuche zum Widerſtande waren 
bis jest verunglüdt, und es war alfo auch Feiner jener freiwillis 
gen Rüdzlige in das innere des Landes, die die Kraft der Ver⸗ 
theidigung in einem fo hoben Grabe fleigern Fönnen. Dieſes 
Mittel Fannte man damals noch nit. Der Abfall der ſchwä⸗ 
bifchen und fächfifchen Regierung von dem Bunde um diefe Zeit 
zeigt Hinreichend, wie wenig Hoffnungen vorhanden waren. 

War nun in Stalien für Mantua vor der Hand nichte zu 
beforgen, verlor das italiänifche Kriegstheater augenblidlich jeve 
andere Wichtigkeit, fo war nichts natürlicher, als daß bie öſtrei⸗ 
hifche Regierung nicht nur alle Disponibeln Referven zu der beut- 
fchen Armee ſchickte, fondern felbft von Wurmferd noch 40,000 
Mann ftarfen Armee die Hälfte nach Deutfchland, Moreau in den 
Rüden marfchiren ließ. Auf diefe Weiſe Fonnte gegen biefen Ges 
neral Ende Auguft over Anfangs September ein entſcheidender 
Schlag ausgeführt werden, deſſen Erfolg faum zweifelhaft blieb. 
— Wurde auf diefe Weile die Gefahr von dem Herzen der öſt⸗ 
reihifchen Monarchie abgemenbet, wurden bie beiden franzöfifchen 
Armeen in Deutfchland zum Rückzug über ven Rhein geswungen, 
jo war es dann Zeit, Mantua zu entfegen. 

Wir behaupten, Died wäre die natürliche und richtige Stra> 
tegie der Öftreichifchen Regierung getwefen. Wenn biefe einen an⸗ 
dern Weg eingefchlagen, ſich zur unverzliglichen neuen Verſtärkung 
der ttaliänifchen Armee entfchloffen hat, fo mag dies feinen Grund 
darin haben, daß die Männer, welche biefe Dinge leiten, felten 
bis zu einer vollſtändigen Klarheit der Anficht durchdringen. Wo 
ein Einzelner handelt, da ift meiftend der Takt des Urtheild von 
großem Werth, denn die Schwierigkeit und Berantwortlichfeit bei 
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der Ausführung if dabei ein guter Wegweiſer. Diefer Takt if 
ein Herausahnen der Wahrheit; wo aber ein Kriegerath ent 
ſcheidet, da müflen objektive Gründe geltend gemacht werden, und 
die Strategie war damals lange noch nicht fo weit, ben objekti⸗ 
ven Gründen vie feiten Punkte darbieten au können, von benen 
jeves Raifonnement ausgehen muß. „Man muß Zirof fiidhern, 
man muß in Stalien wieder gewinnen, was man in Deutfch- 
land verliert, man muß Kärnten beden, Ungam nicht preisgeben”, 
find alle Gründe, bie in einem ſolchen Kriegsrath fo viel gel⸗ 
ten, wie jeder andere, ob fie gleich offenbar nur Feine Frag⸗ 
mente von Schlußfolgen find, deren Anlehnungspunfteandas Noth⸗ 
wenbige nichtö weniger ald nahe liegen. Außerdem fcheint es im 
Kriege wie überall am natürlichſten, das Uebel an dem Ort zu 
befämpfen, wo es fich zeigt, und ſich nicht zu fragen, ob Die wahre 
Hülfe nicht auf einem andern Punft zu fuchen tft. 

Sei dem, wie ihm wolle, wir haben uns nad ben eigent⸗ 
lichen Berhältniffen des Zeitpunftes, welcher uns bier befchäftigt, 
umgefehen, nicht um daraus eine Kritif ber Hftreichifchen Regie 
rung zu ziehen, fondern um zu zeigen, daß wenn burch die bald 
erfolgenven neuen Anftrengungen der Deftreiher zu einem zwei⸗ 
ten Entjag von Mantua auf den erſten das Anfehen eines ganz 
verfehlten Unternehmens fällt, dies eigentlich ein falfches Kicht iſt, 
weil die Defireicher in diefem Augenblid auf Stalien einen fals 
ſchen Werth legten. 

Die Hauptfache war, daß Mantua fland und bie franzöfifche 
Armee in Stalin verhinderte, in Deutfchland zur Entſcheidung 
mitzuwirfen, während bie öftreichifche Armee unter Wurmſer aller 
dings dazu im Stande war. 

Steht dies feſt, fo ſteht auch feſt, daß das Hauptrefultat 
tiefes Altes zu Gunften ver Deftreicher geweſen iſt, daß wenn es 
für Bonaparte vollfommen flegreich fein follte, er Die Belagerung 
son Mantıra felbft hätte decken, oder wenigfiend den Belagerungs⸗ 
train reiten, oder enblich, daß er fich für dieſen Verluſt durch 
einen foldhen Sieg hätte ſchadlos halten müffen, der ihm geftattet 
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hätte, der öſtreichiſchen Armee unmitielbar auf dem Fuß durch 
Tirol nach Deutfchland zu folgen. Da Feiner dieſer Zwecke ers 
reicht wurde, fo bat ſich die Angelegenheit der frangöfiihen Ar⸗ 
mee in Italien vom 29. Juli bis zum 11. Auguft offenbar nicht 
verbefjert, ſondern verfchlimmert. 


43. Betrachtung über Wurmfers Angriff und Bonapartes PVertheivigung. 


Die Bewunderung, welche diefer zweite Aft des Feldzugs 
bei Mits und Nachwelt erregt hat, ließ die Meifterfchaft Bona⸗ 
partes als eben fo unzweifelhaft betrachten, wie bie Fehler des 
Öftreichifehen Feldherrn. Gleichwohl ift es dieſer überall gefchlas 
gene Beloherr, welder in der Hauptfache feinen Zweck erreicht. 
Auch das hat man im erften Augenblid überſehen, jest aber tritt 
dies Faktum ale ein veutliches Reſultat hervor. Es ift alfo bier 
anfcheinend ein großer Widerſpruch vorhanden, den wir vor allen 
Dingen zu löfen haben. 

Daß Wurmfer Überall gefchlagen ward, tft faltiſch; daß er 
große Fehler gemacht haben muß, geht fehon daraus hervor. Wir 
werben ung mit biefen Fehlern fogleich befchäftigen. Der Wider⸗ 
ſpruch muß alfo entweder in der vorausgeſetzten Meifterichaft des 
franzöſiſchen Feldherrn oder in der Unmöglichkeit der Aufgabe ſei⸗ 
nen Grund haben. Und die Meifterfchaft ift es wirklich, welche 
wir Bnaparte bei näherer Betrachtung verfagen müffen. 

Bonapartes Berfahren war neu, Üüberrafchend, von großer 
Entſchloſſenheit und unerhörter Thätigfeit; man Tann e8 brils 
lant nennen; es war aber nicht richtig und konnte Die ganze 
Aufgabe, weldye ihm geftelt war, nimmermehr Iöfen. 

Wir haben gefehen, daß ver Zweck der Deftreicher ein dop⸗ 
pelter war; der Entfaß von Mantua und ein Sieg über bie fran- 
zöfifche Armee, durch welchen fie um den Befib des Mailändi- 
chen gefommen wäre. 

Alfo war auch Bonaparted Aufgabe eine doppelte: fih am 
Mincio zu erhalten und die Belagerung zu deden. 
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Mit etwa 44,000 Mann eine Feſtung einfchließen und be= 
lagern, deren Garniſon 12,000 Dann ſtark if, diefe Belagerung 
decken gegen eine Armee, die 50,000 Dann zählt, und das bei 
einem fehr unvortheilhaften Kriegstbeater, nämlich ums 
geben von Alpengebirgen, in deren Befig der Feind if, und welche 
die ftrategifche Flanke und Berbindungslinie bedrohen, das if eine 
Aufgabe, die gegen einen Feind, dem der Entſatz am Herzen liegt, 
unendlich ſchwierig ift und bei der Anwendung einer Obſervations⸗ 
armee an das Unmögliche grenzt. Zwar waren bie Deftreicyer 
nicht To überlegen, dag fie durch das bloße Uebergewicht ver Zahl 
die Sache entfcheiden, zugleich aber durch die Heberflügelung den 
Erfolg vergrößern Fonnten, wie es ihre Abficht geweſen zu fein 
fcheint, aber wenn fie beifammen blieben und von der Ueberflü⸗ 
gelung des Kriegstheaters Teinen Gebrauch machten, fo waren fie 
den disponibeln Kräften Bonapartes fo überlegen, daß biefer 
ſchwerlich auf einen Sieg rechnen konnte, wenn fie Dagegen von 
der Ueberflügelung Gebrauch machten, fo war es für Bonaparte 
unmöglich den Entfab von Mantua zu verhindern. Offenbar 
war es die an der Chiefe vordringende Kolonne, welche Bona⸗ 
parte nöthigte, die Belagerung fogleih im Stich zu laffen und 
fein Schlachtfeld auf das rechte Ufer des Mincio zu verlegen. 

Es gab für ven franzöfifchen Feldherrn nur ein Mittel, wels 
ches die ganze Aufgabe umfaßte, nämlich fih in einer Eircums 
sallationslinie zu verſchanzen. Wie verrufen und aus der Mote 
gefommen biefes Mittel auch fein mochte, fo mußte die Ueberle- 
gung doch darauf zurücführen und eine Prüfung der Umftände 
veranlaffen, um zu fehen, in wiefern fie daſſelbe begünfligten. 

Mir verfchieben die weitere Ausführung dieſes Gedankens 
auf den Schluß des Feldzugs, weil er ba von ber ganzen firas 
tegifchen Wichtigfeit ſeines Zwecks getragen wird, und ber Leer 
es dann deutlich fühlen wird, daß der Zwed die Mittel hervor⸗ 
rufen muß, und nicht der Geſchmack an biefer ober jener Verfah⸗ 
rungsweife. 

Es war der Mangel eines umfaffenden Blicks über ben 
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ganzen Feldzug, welcher machte, daß Bonaparte dem zweiten Theil 
feiner Aufgabe nicht Werth genug beilegte, und eine Borliebe für 
das Pofitive, Glänzende und Gewaltfame, vie ihn in einen Weg 
fortriß, der Diefen zweiten Theil der Aufgabe niemals umfafjen 
konnte. Eben der Rüdblid auf den ganzen Feldzug, auf die Ver⸗ 
fettung ber Begebenheiten, hat und zu jener Anficht geführt, ober 
mit anderen Worten: wir haben und von der Geichichte belehren 
laſſen. Wenn die Kritif das nicht früher gethan hat, jo beweift 
dies, wie jehr fie von vorgefaßten Meinungen ausgeht, und mie 
wenig fie fih an die Geſchichte hält. Bonaparte, ein junger Feld⸗ 
herr, mag auf feinem Standpunkte zu entjchulbigen fein, wenn er 
nicht ahnend überblidte, was wir jet faktiſch vor ung fehen, aber 
das Rob der Meifterfchaft muß ibm eben Deswegen verfagt werben. 

Wir können aljo zur Auflöfung des anjcheinenden Wider⸗ 
ſpruchs, von welchem hier die Rede ift, fagen: entweder war bie 
Aufgabe Bonapartes eine, welche an die Unmöglichfeit grenzt, und 
dann Fönnen wir und nicht wundern, wenn er fie troß der Feh⸗ 
ler feined Gegners und trog ter über ihn erhaltenen Siege nicht 
bat löſen können; oder Diefe Aufgabe wurde nur unmöglich durch 
den Weg, welchen ver franzoͤſiſche Feldherr einfchlug, — dann hat er, 
wie glänzend auch feine Waffenthaten find, einen Fehler begangen, - 
und in biefem Fehler liegt die Urfache des ungünftigen Refultate. 

Dies ift nun, wie gefagt, unfere volle Ueberzeugung, und 
wir fprechen fie um fo nachbrüdlicher aus, als wir bier einen 
Fall fehen, der nach unferer ganzen Anficht vom Kriege außerft 
felten ift, nämlich den, wo glänzende Siege den Zweck verfehlten, 
den ein einfaches Mittel auf eine ganz geräufchlofe Art erreicht 
haben würde. — 

Menden wir uns nun zu dem Angriffsplan der Deftreicher, 
fo hatten fie nach dem, was wir fchon gefagt haben, die Wahl 
zwifchen zwei ganz verfchiedenen Mapregeln: entweder, indem fie 
auf die ftrategifche Flanke und Fronte der Franzoſen zugleich vor⸗ 
brangen, tiefe zur Aufhebung der Belagerung durch ein bloßes 
firategifche8 Manöver zu zwingen und vielleicht auch zu einem 
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weitern Rüdzug zu bewegen; oder indem fie mit vereinigter 
Macht durch das Etſchthal vorbrangen, auf dem Iinfen Ufer des 
Mincio eine entfcheidende Schlacht zu liefern, in der fie durch 
eine große Ueberlegmbeit (50,000 gegen 35,000) des Sieges 
ziemlich gewiß fein durften, wodurch dann Mantua entfegt und 
höchſt wahrfcheinlich das ganze Mailand erobert wurde. 

Wollien die Deftreicher das erftere, fo gehörte dazu, daß fie 
jedes entfcheidende Gefecht mit ber feindlichen Haupmacht ver- 
mieden, fi) blos mit dem Entfaß ber Feſtung, fei es durch Quas⸗ 
dannowitſch oder durch Wurmfer, begnügten und vor Bonaparte 
auswichen, fo lange fein Borfchreiten dauerte. Died war gar 
feine fchwierige Aufgabe, und wenn wir nur dem Berlauf ber 
Begebenheiten folgen, fo feben wir 3. 8. fehr gut, daß Quas⸗ 
bannomitfch, nachdem er Durch das erfte, keineswegs enticheidende 
Gefecht von Lonato am 31. Auguf von Bonaparted Gegenwart 
belehrt worden war, bis Gavardo zurückgehen fonnte und nicht 
anders, als fehr behutfam wieder vorzugehen brauchte; ebenfo daß 
Wurmſer die eigentlide Schlacht von Kaftiglione am 5. mit ber 
größten Bequemlichkeit vermeiden konnte. Es giebt in der Krieges 
geichichte fehr wenige Fälle, wo der Zweck durch bloßes ftrategis 
ſches Mandvriren fo unzweifelhaft erreicht werben konnte, wie 
bier. Aber die Deftreicher, die eigentlich eine große Entſcheidung 
juchten, vermifchten durdy eine nur zu gewöhnliche Konfufion ber 
Ideen beide Maßregeln — fie wollten fchlagen und fiegen und 
zugleih mandvriren. Wir nennen bied eine Konfufion der 
Ideen, weil, wenn ftrategifched Manbvriren etwas Eigenthfim> 
liches, alfo etwas Anderes beveuten foll, als einen blos mehr 
zufammengefegten Angriffsplan, fein Begriff gerade darin liegt, 
daß man ven Erfolg ohne Hauptentfcheidung, ohne Schlacht und 
Sieg zu erreichen ſucht. 

Die Oeftreicher wollten eine Hauptentfcheivung. In diefem 
Fall wäre pas einfachfte gewejen, mit ihrer ganzen Macht durch 
das Etſchthal vorzudringen, dann waren fie ficher, nicht um den 
Bortheil ihres abfoluten Uebermacht gebracht zu werben. Der 
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einfachfte Plan muß immer ver erfte fein, auf den man Tommt, 
und von dem man fih nur wegen ber ihn nothwendig bebingen- 
den Umſtände entfernt. Welches waren nun die Gründe, warum 
bie Deftreicher diefen einfachen Plan nicht befolgten? Vermuthlich 
bie bei 34. ſchon von uns angegebenen. 

Erfiend wollte man nicht mit einer fo beträdtli- 
ben Macht auf einer einzigen Straße vordringen. 

Es ift allervings angenehmer, ein paar große Straßenein- 
gänge hinter fich zu nehmen, wenn man ein Gebirge durchzieht, 
aber es ift von Feiner abjoluten Nothwendigfeit; denn von einem 
einzigen Wege ift ja ohnehin nicht die Rede, vielmehr fehen 
wir ja, daß die Deftreicher auf der fogenannten Etfchftraße in 
vier bis fünf Kolonnen vorrüdten. Da wo fie mit 32,000 Mann 
vorrückten, konnten fie es eben fo gut mit 50,000 thun. Auf eine 
eigentliche ftrategifche Bafis kam es ja dabei nicht an, ba fie 
Rüdzugswege nach der Brenta und Friaul genug hatten. Unter 
ſolchen Umftänden bios ver größeren Breite wegen ein Hinberniß 
wie den Gardaſee zwifchen die beiden Kolonnen zu nehmen, wäre 
ganz unverzeihlich. 

Der zweite Grund: beim Feinde eine Theilung ber 
Streitfräfte zu veranlaffen, fagt eigentlich gar nichts, denn 
wenn ich die feindliche Theilung mit meiner eigenen erfaufe, fo hilft 
fie mir nichts. Wir würden ihn gar nicht aufführen, wenn wir 
nicht aus taufend Erfahrungen wüßten, daß dieſer Halbgedanfe bie 
meiften ftrategifchen Pläne mit feinem Nebel durchzieht. 

Der dritte Grund: den Rüdzug des Feindes zu bes 
drohen, bezieht fih auf eine Mandverabfiht und würde allen- 
falls gelten können, wenn man ein Kleines Korps in vem Thal 
der Chiefe hätte vordringen laſſen, fo Fein, daß ed auf dem Punkt 
der Entſcheidung nicht vermißt wurde und derſelben alfo Teinen 
Eintrag that. Aber, wie wir fchon gejagt haben, wenn die 
Hauptfräfte ſchlagen follen, fo Fönnen fie nicht ma= 
növriren. 

Enblich der vierte Grund: ber größere Erfolg im all 
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eines Sieges, wärbe ſich nur bei einem größeren phyſiſchen 
over moraliſchen Uebergewicht rechtfertigen laſſen. Mit der 
Größe des Ziels wäh allemal die Größe der Ge⸗ 
fahr; dies ift ein ganz allgemeines, aber troß feiner Einfachheit 
wenig wahrgenommened und geachteted Geſetz. IR bie Gefahr 
des Mißlingens an fih fehr gering, fo darf das Ziel geſtei⸗ 
gert werben, aber die Wahrfcheinlichleit Des Gelingens iſt 
doch das erfte Geſetz. Wie viel man von biefer Wahrfcheinlich- 
keit nachlaſſen, d. 5. wie viel man wagen will, hängt freilich von 
dem Febeherrn ab, aber bie Kühnheit des Feldherrn wirb ſich im 
jevem Fall nad dem Bemwußtfein feiner eigenen Kraft richten. 
Wäre Burmfer ein junger Held geweſen, ver ſtolz auf feinen 
Genius gleich nach dem Glängendften greift, fo müßte man, auch 
wenn es mißräth, nicht fagen: er hat einen Fehler gemacht, fon» 
dern er bat fich ſelbſt überfchäpt. Aber der bſtreichiſche Angriffs⸗ 
plan war ein ganz objeltives Machwerk, vom Chef des Generals 
ftabes entworfen, gar nicht aus der Seele des Feldherrn hervor⸗ 
gegangen, ba Fonnten nur bie objeltisen Größen entfcheiven, ba 
Tonnte nur von Klugheit und Berechnung, nicht von Kühnheit die 
Rede fein. 

Wäre die Öftreichifhe Armee 20,000 Mann flärker geweien, 
fo Fonnte man das Vorbringen auf beiven Seiten bed Gardaſees 
gelten lafien; dann hätten 55,000 durch das Thal ver Etſch Toms 
men und Bonaparte eine Schlacht anbieten Fönnen, in der er 
nit Sieger fein Tonnte, während 15,000 fich ver Straße von 
Mailand bemädhtigten und im Fall eined Sieges den Erfolg er- 
böhten. Aber pa das Lebergewicht ver Zahl, welches die Oeſt⸗ 
reicher bei der größten Bereinigung ihrer Kräfte erhalten Tonnten, 
50 zu 35, nur eben groß genug wor, um ihnen eine ziemliche 
Wahrfcheinlichkeit des Erfolges zu geben, fo ift die Theilung der 
Kräfte auf eine Art, die gar Teine Wiebervereinigung vor ber 
Entſcheidung zuließ, ein ganz entfchlenener Hauptfehler. — Durch 
bie Theilung geſchwächt und Doch nach einer großen Entfcheinung 
verlangenn, it Wurmſer in bem Fall, einige 30,000 Maun unter 

IV. 9 
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Bonaparte am 5. Auguft mit 25,000 Mann zu befämpfen. Wir 
fragen, ob bei dem moralifchen Verhältniß beider Armeen dabei 
irgend eine Ausficht des Sieges war? Wäre er mit feiner gan- 
zen Armee auf einer Straße vorgebrungen, fo würbe er an bem 
entſcheidenden Tage derſelben franzöfiichen Macht das Doppelte 
an Streitkräften entgegengeführt haben. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe den Werth anerkannt haben, 
den das Vordringen mit einer Kolonne auf dem weſtlichen Ufer 
des Gardaſees haben konnte, ſtehen wir nicht an, den Plan der 
Oeſtreicher für eine von jenen ſtrategiſchen Konceptionen zu hal⸗ 
ten, wo eine falſche Generalſtabswiſſenſchaft das Bedürfniß zu⸗ 
ſammengeſetzter Formen und Mittel hat, ohne ſelbſt zu wiſſen, 
warum. Auf einer Straße ganz einfacherweiſe gegen ſeinen Feind 
vordringen, das ſchredt einen Oberſten des Generalſtabes zurüd, 
weil ed in ven Verdacht des bloßen Naturalismus bringen könnte. 
Das Einfache muß, wie ſchon gefagt, im Kriege immer das erfle 
fein, worauf man verfällt, und jeder Schritt, den man davon 
abweicht, muß einen Haren und beftimmten Grund für fich haben. 
Diefer Gang der Vorſtellungen ift aber den Strategen zu biefer 
Stunde noch etwas ganz Fremdes. Sie fangen immer mit dem 
Zufammengejeßten an, und fo ift denn ihr ganzes Raifonnement 
auch fo. zufammengefegt, daß man weder Anfang, noch Ende barin 
finden kann. 


44. Bonapartes DBertheidigung. . 

Bonaparted Bertheivigung gehört, wie bie Umſtände am 
29. Zuli waren, unftreitig zu ven fchönften Beifpielen in ver 
Keriegsgefchichte. 

Da er die Belagerung unmöglich deden Tonnte, fo hat ber 
Entihluß, den er am 30. (ober 31., was ungewiß bleibt) faßte: 
fie nicht allein aufzuheben, ſondern fi auch gar nicht um ben 
ganzen Belagerungstrain zu Tümmern, das große Verbienft, Feine 
halbe Maßregel zu fein, die bier fehr zu fürchten war. Der zweite 
Entſchluß: fiber ven Mincio zu gehen, um biejenige Kolonne mit 
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ganzer Macht anzugreifen, bie ihm in ben Rüden zu fommen 
- drohte, war ber einfachfle und befle; an dieſen Entfchluß Inünfte 
fi) dann bie Ausficht, daß bie andere öftreichifche Kolonne ihm 
über ven Mincio folgen und alfo dadurch Belegenheit geben würde, 
fie mit eben derſelben Macht zu fchlagen, vie kurz vorher die erfte 
geichlagen hatte. Es ift unmöglich, etwas Beſſeres zu ervenfen, 
denn von ber einen Seite führte es zu einer Entfcheivung, welche 
im günftigen Fall die Franzoſen im Beſitz der Lombardei ficherte, 
von ter andern Seite war ed fogar nicht einmal mit einer bes 
fonderen Gefahr und großer Kühnheit verbunden, fondern war fo 
vorfihtig, wie überhaupt das Aufſuchen eines Sieges nur fein 
fonnte. 

Wenn ſich diefe Kombinationen in der Ausführung nicht fo 
rein und nett zeigen, wie der theoretifche Verſtand das Bedürfniß 
hätte, fie zu fehen, fo darf man, wie gefagt, baraus feinen Grund 
bernehmen, das Verdienſt Bonapartes für geringer zu halten; denn 
wena auch fein Entfchluß wirklich früher hätte feftfiehen und 
beffer vorbereitet fein Tönnen, fo muß man fih fagen, daß er ſelbſt 
die ganze Schule des großen Krieges noch nicht durchgemacht und 
für alle Hauptfälle fich einen Grundſatz gefchaffen hatte, fondern 
bag er von den Eingebungen feines Talentes wie von Hand in 
Mund lebte. Am wenigften aber ift die Kritif berechtigt, bie 
Sache fo genau zu nehmen in einem Yalle, von dem die Nach⸗ 
richten fo höchſt dürftig find. 

Dagegen Tann man vielleicht nicht mit Unrecht fagen, daß 
Bonaparte fein großes Geſchick gezeigt hat, die drei Hauptgefechte 
am 31. Zuli, 3. und 5. Auguft fo einzuleiten oder zu benutzen, 
daß daraus ganz entfchiebene Siege geworden wären; benn das 
waren fie alle drei nicht, wie voll Bonaparte und feine Generäle 
auch den Mund davon nehmen. Seine Berichte find voll jener 
fächerlichen Webertreibungen, die er auch in der Folge und fein 
ganzes Leben hindurch gemacht hat. Diefe Prahlerei, dieſe völlige 
Sefühlfofigfeit für die Mahrheit Ing entweder in feinem Charals 
ter oder es war ein früh erfannter Grundſatz ber Politik. 

9 %* 
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Hätte die Armee Wurmſers eine wahre Niederlage erlitten, 
fo würde Bonaparte ihr mitten durch Tirol gefolgt fein; ftatt 
veffen fehen wir dieſe Armee vermittelft einiger blos aus dem 
Innern gezogener Verflärfungen vierzehn Tage barauf nur um 
5— 6000 Mann fehwächer wieder in ver Lombardei auftreten. 

Um gegen Quasdannowitſch gleich anfangs mehr entfchie- 
benen Erfolg zu haben, hätte Bonaparte diefen General nicht den 
31. Zuli, fondern den 1. Auguft angreifen follen; dann fand er 
ihn wahrfcheinlich mehr beifammen und weiter vorgerüdt, er ſelbſt 
aber hatte feine Kräfte gefammelt. Dagegen war, was am 31. 
geſchah, eine Art von Echauflouree mit ven Divifionen Sauret 
und Defpinois, denn weder Augereau, noch Daffena felbft ſchei⸗ 
nen dabei gewefen zu fein *). 

Der Schlacht vom 5. Auguft aber Hätte wahrfcheinlich ein 
Mräftiges Verfolgen über Peichiera viel größere Folgen gegeben. 

Wir fagen died nicht ſowohl, um einen pofttiven Tadel ges 
gen ven franzöfifhen Feldherrn auszufprechen, als um Flarer zu 
zeigen, was die Begebenheit war, und was nicht. 


Zweites Borrüden Wurmfers. 


45. Bonaparte bleibt drei Wochen an ver Etſch. 

Wir haben ſchon bei A2. gezeigt, daß bie franzöfifche Armee 
am Schluß dieſes zweiten Aktes das ftrategifche Bedürfniß hatte, 
die Deftreicher anzugreifen. 

Während mit zwei Armeen zu.einem alled entfcheidenden Ans 
griff vorgefchritten wird, mit der dritten eine Zeit lang müßig zu 
fein, wäre ein Hauptfehler, denn die gleichzeitige Anftrengung aller 
Kräfte ift der erſte Grundſatz jedes ftrategifchen Angriffs. 

Ehe Wurmfer zu feinem erften Angriff in vie Ebene der 
Lombardei hinabftieg, ſah das Direktorium in dem Vorrücken 


*) Schreiben des General Defpinois an Bonaparte vom 1. Juli 1796. 
Corresp. inedite, Italie, tome 1., p. 419. 
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feiner italiänifchen Armee gegen Trient und Bopen nur ein noth⸗ 
wenbiges ſtrategiſches Alignement mit der Armee Moreaus, bie 
isren rechten Flügel an Infprud haben fellte. Ein ſolches Alig⸗ 
niren fagt aber nichts Anderes, als eine gleichzeitige und gleiche 
mäßige Anftengung der Kräfte Als Wurmſer gefchlagen und 
wieder nach Tirol hineingetrieben war, ba ſah das Direftortum 
im Raufch feiner Siege nichts als ein Berfolgen veffelben, eine 
reichlichere Ernte, eine Beichleunigung des großen Refultnies. Als 
ihnen aber Mitte Auguſt über den Erfolg ber Sachen in Deuiſch⸗ 
land einige Bedenklichleiten aufftießen, da kamen fie auf ven wah⸗ 
ren firategifchen Senoten: il devient m&me instant, fagen fie in 
einem Schreiben ohne Datum, welches aber zwifchen ben 15. und 
23. Auguft fällt, que vous attaquiez l’ennemi et que vous 
le chassiez devant vous. L’armee de Varclhiduc Charles, 
grossie de quelques renforts, venus de la Gallicie et de 
linterieur de l’Autriche, s est cru assez imposante pour at- 
taquer celle que commande le General en Chef Morcan, 
et pour lui livrer entre Neresheim et Donauwerth une ba- 
taille dont le succe&s, qui paroit avoir 66 un moment dou- 
teux, sest decid6e en notre faveur. Si le General Wurm- 
ser obtenoit un instant de repos, il pourroit detacher quel- 
ques troupes, qui jointes aux forces de l’archiduc Charles, 
s’opposeroient aux entreprises de l’armöe du Rhin et la 
combattroient peut-ötre avec avantage. 

In diefer Anficht num dringt das Direltorium beflänbig dar⸗ 
auf, daß Bonaparte in Tirol vorkringe, um ben Inn gu gewins 
nen, daß er der Armee Wurmferd auf dem Buße folge, fie zer 
trämmere und zerfiteue. | 

Bonaparte jeinerfeits hat ein anderes Projeft: er will nach 
Trieſt marfchiren, um Stadt und Hafen zu zerflören, und von ba 
aus das Herz der öftreichiichen Monarchie zu bedrohen. 

Dieſes etwas Humifche Projeft ift offenbar aus einer gro- 
Gen Leidenfchaftlichfeit und aus dem Gefühl hervorgegangen, daß 
ihm keine Öftreichifche Armee mehr furchtbar ſei. Eine franzbſiſche 
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Armee, die gegen Trieft marfdirt und ven Gegner bei Trient, 
dabei das zweifelhafte Venedig in der rechten Flanke läßt, bie 
muß geradezu den Sigel haben, ſich in fchlimme Verhältniſſe zu 
verwideln, fi in einer verzweiflungswollen Tage zu fchlagen. 
Während der moderne Attila auf Trieft zog, Tonnte bie bſtrei⸗ 
chifche Armee durch das Brentathal vorrüden, ihn, wenn er von 
feiner Beute nicht Toslaffen wollte, von feinem Kriegstheater ganz 
abſchneiden und mit überlegenen Kräften zu einer Schlacht mit 
ganz verwandter Fronte zwingen. Aber wir behaupten: fie fonnte 
etwas viel Befferes thun nämlich auf Moreau marfchiren und ges 
meinfchaftlich mit dem Erzherzog deſſen Armee zu Grunde richten. 

Nichts defto weniger iſt nicht dafür zu flehen, daß Bona⸗ 
partes Plan nicht einen fehr großen Erfolg hätte haben können. 
Selten verftehen die Regierungen, zu rechter Zeit Opfer zu brins 
gen und mit bem Fleinen Uebel das große abzufaufen. Vielleicht 
hätten die Deftreicher alles aufgeboten, um Trieſt zu decken und, 
anftatt auf eine Gegenunternehmung zu benfen, alles mas nur 
irgend disponibel war, dahin marfchiren zu laffen, um am Ende 
boch zu fpät anzukommen und einzeln gefchlagen zu werben. Dachte 
man aber von Tirol aus auf Feine Gegenwirkung im Rüden Bos 
napartes, fo war biefer auf der Laibacher Straße allerdings im 
Stande, gegen Wien eine drohende Stellung einzunehmen. Bonas 
parte zog diefe Richtung feiner Thätigfeit wahrfcheinlich ſchon des⸗ 
willen vor, weil er dabei mehr fein eigener Herr blieb. 

Das Direftorium lehnte dieſen Plan, obgleih mit großer 
Behutfamfeit, doch zu wiederholten Malen ab. 

Einftweilen aber geſchah bis Anfangs September gar nicht. 
Bonaparte, dem etwa 20,000 Dann Berftärfungen von der Slis 
flene und von ber Alpenarmee zugefagt waren, wollte dieſe abs 
warten. Er berichtet dabei, daß er 15,000 Mann Kranke bei 
feiner Armee an ver Etfch habe. Fügt man gu dieſen Umftänden 
noch den hinzu, daß, wie aus einzelnen Briefen der Divifions- 
generäle hervorgeht, bie franzöfiichen Truppen an Ausrüftungss 
Begenftänden aller Art, beſonders aber an Kleidungsſtücken, den 
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allerempfinblichfien Mangel litten, fo begreift man fehr gut, daß 
die franzöfifche Armee nicht ſogleich zu weiteren Unternehmungen 
vorſchritt. Bon der andern Seite iſt nicht zu Iäugnen, daß bie 
drei Wochen, welche verloren gingen, die franzöffche Armee um 
ben wirklich günftigen Augenblid brachten, unb daß vielleicht 25,000 
Mann, die Yurmfer auf dem Fuß gefolgt wären, ich in ven Bes 
fid von ganz Tirol hätten fegen und ben Schreden nach Deutfdhs 
land tragen können. Wir jagen: vielleicht, denn ausgemacht 
war viefer Erfolg allerdings leineswegs, vielmehr fet «6 [chen 
eine große Demoralifation ber Streitfraft voraus, wenn ein Yand 
wie Tirol, welches 7 — 8000 Dann eigener Bewaffnung aufflellte, 
mit 40,000 Mann gegen 25,000 Mann nit gehalten werten 
folte. Aber in jedem Fall wäre durch dieſen Verſuch die dor⸗ 
tige Sftreichiiche Macht beichäftigt worden und alfe verhindert, 
dem Erzherzoge beizuſtehen 
Während ber drei Wochen nun vom 7. Auguſt bis in den er 
fen Tagen des September ſtand Bonaparte mit dem Centrum d. h. 
mit dem rechten Flügel unter Augereau bei Berona, mit dem lin⸗ 
fen, der Divifion Saure, die jet der General Baubois führte, 
auf der weſtlichen Seite des Gardaſees. Die Divifion Serrurier, 
jest vom General Sahuguet geführt, ſchloß Mantua ein, und 
Kilmaine bildete die Reſerve zwifchen dem Mincio und ber Eifch. 
Ende Auguft wirb bie Stärfe ver franzöfiichen Armee fol 
genbermaßen angegeben: 
Die Divifion Baubois 11,000 Mann 
⸗ ⸗ Maſſena 13,000 ⸗ 
⸗ ⸗Augereau 9,000 ⸗ 
⸗ 5 Sahuguet 10,000 $ 
Kavallerie unter Kilmaine 2,000 ⸗ 
Summa 45,000 Mann. 


46. Neuer Angriffieplan ber Oeſtreicher 
Waährend Bonaparte ſich wieder verſtärkte und mit feinem 
Gonvernement Über das, was geſchehen ſollte, noch nicht ganz 
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einig werden Tonnte, hatte die Öftreichiiche Regierung gleichfalls 
alles aufgeboten, um Wurmfers Armee aus dem Innern wieber 
zu verftärten. Sie war Ende Auguft wieder auf etwa 45,000 
Mann gebracht. Aber die Öftreichifche Regierung begnügte ſich 
nicht damit, auf diefe Weiſe Tirol zu fichern, welches jest der in 
Schwaben vorgerüdten Armee Moreaus fchon in ber rechten 
Flanke und im Rüden lag, fonvern fie wollte auch die Offenſive 
in Stalien nicht aufgeben. Wurmſer ſollte abermals in die Chene 
Staliens binunterfleigen, um Mantua zu befreien. 

Diesmal war es nicht der Generalftab, fondern das Inge⸗ 
nieurforpg, welches fein Licht in das Transparent bed firategis 
fchen Planes trug, und das hieß dann freilich aus dem Regen 
in die Traufe fommen. Statt des Oberften Weirotter war es der 
Ingenieurgeneral Lauer, ver, als Chef des Generalftabes, dem als 
ten Wurmfer zur Seite gegeben, einen neuen Angriffsplan mits 
brachte. 

Die Armee Wurmſers follte fich wieder theilen. Während 
Davidowitſch mit 20,000 Mann Tirol befest hielt, follte Wurms 
fer mit 26,000 Mann durch das Thal der Brenta in die Ebene 
binabfleigen; wenn dann die franzöfifche Armee fich gegen ihn 
wendete, fo follte von ven in Zirol gebliebenen Truppen ein ans 
gemefienes Korps ind Thal der Etſch hinabfleigen und in ben 
Rüden ver franzöfiichen Armee vorbringen, um fie entweber auf 
biefe Weife aus der Gegend zwifchen ber Etſch und dem Mincio 
wegzumandpriren, over ihr eine Schlacht zu liefern, over fie wer 
nigftend in ver Ebene Staliend zu feileln und das Vorbringen in 
Tirol zu verhüten. 


47. Betrachtung. 

Wir werben fehen, wie dieſer viel fchlechtere Plan der Defts 
reicher auch einen viel fchlechteren Erfolg berbeiführte; wir können 
und aber nicht enthalten, ihm die ragen, bie er veranlaßt, auf 
der Stelle folgen zu laffen. 

Wer die Befrriung Mantuas ein bringender Zweck? Offen« 
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bar nicht, denn es war auf feine Weiſe gebrängt, und es kom⸗ 
ten Dionate hingehen, ehe von einem Fall die Rede war. Was 
beißt es Mantua befreien? Die Einſchließung aufheben, alfo bie 
franzäfiiche Armee von dem linfen Ufer des Mincio vertreiben, 
was gegen einen General wie Bonaparte nur mit einer Haupt⸗ 
ſchlacht geſchehen konnte. War man dazu beffer im Stande, ald 
vor vier Wochen? Nein, denn man war ſchwächer. Machte men 
beffere Anftalten dazı? Eben fo wenig, denn man theilte bie 
Kräfte wieder und gerieth wieder in biefelbe Konfufion von Ma- 
növer und Schlacht, wie das erfie Mal. 

Bar es überhaupt nöthig, die italiänifche Armee des Fein⸗ 
des anzugreifen? Sie that nichts, und bad war unftreitig Das 
Befte, was ben ODeftreichern widerfahren konnte. 

Aber es war vorauszufehen, daß vie frangöfifche Armee nicht 
lange unthätig bleiben würbe, und fo wollten die Oeſtreicher ihr 
lieber im Angriff zuvorkommen, lieber in der Ebene Staliens eine 
Schlacht liefern, als fie in den Bergen Tirols und in der Ders 
theibigung erwarten. 

Hier tritt nun der gewöhnliche Irrthum, ver grobe Verſtoß 
gegen den gefunden Menfchenverftand ein, als ob ber Angriff mehr 
Ausfiht zum Siege gebe, als die Bertheivigung. Zweimal bat 
fih die gefchlagene Öftreichifche Armee in dieſem Feldzuge nad 
Tirol geflüchtet, beivemal hat fie in feinen Schluchten und Ber⸗ 
gen Schuß gefunden, denn die Franzoſen, die in der Ebene nicht 
aufgehört haben würben, ihr in ven Ferſen zu liegen, find beides 
male am Fuße der Ziroler Alpen wie gebannt fiehen geblieben; 
pie Deftreicher haben dieſe Erfcheinung gefeben, fie find auch gar 
nicht erfiaunt darüber geweien, haben fie fehr natürlich gefunden, 
aber fie blicken dieſe Erjcheinung an wie ein Träumenber, d. b. ohne 
ſich der Urſachen bewußt zu werben, ohne ſich zu fagen, was barin 
liegt. Wenn eine gefchlagene, auf ver Flucht befindliche Armee in 
diefen Bergen Schuß fand, fo wird eine bergeftellte, werftärkte, bei 
übrigens gleichen Umfländen noch weniger darin angegriffen wers 
den. Zu biefem einfachen Schluß konnen fie nicht gelangen. 
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Wir wollen den Irrthum in feiner Quelle auffuchen, ver fo 
gewaltfam wirft, Daß er nicht blos Die Öftreichifche Regierung, fons 
dern wahrfcheinlich neun Zehntheile des übrigen raifonnirenden Pu⸗ 
blikums nicht zu der Ueberzeugung kommen läßt, daß zweimal 
zwei vier ift. 

Wir find mehr, als irgend ein anderer Theoretifer oder Prak⸗ 
tifer der Ueberzeugung, daß für eine entſcheidende Schlacht 
das Gebirge vem Bertheidiger nachtheilig ſei. Wir wollen 
auch einräumen, daß, wenn eine Entfcheivung unvermeidlich 
ift, es viele Bälle geben Tann, wo die offenfive Schlacht der bes 
fenfioen vorgezogen werden muß; aber aus dieſen beiden Sätzen 
folgt Tange noch nicht, Daß die Deftreicher aus Tirol herunter 
fommen mußten, um einen firategifchen Angriff auf vie Ebene 
Staliend zu machen. 

Wenn Bonaparte, nachdem er die Öftreichiichen Feldherren 
Beaulieu und Wurmfer in vie Flucht getrieben, Gelegenheit ges 
funden hätte, fie in ver Ebene noch einmal anzugreifen, fo würbe 
tm das fehr willfommen gewefen fein, und er würde eine neue 
enifcheidende Schlacht um fo lieber gefehen haben, je entfcheinen- 
der fie war; im Gebirge war biefe entfcheibende Schlacht noch 
leichter zu gewinnen, nad) unferer eigenen Behauptung und ges 
wiß auch nad Bonaparted Anficht, aber fie war ja im Gebirge 
etwas ganz Anderes ihrer Bedeutung nad). 

Mas follte Bonaparte mit einem .Sieg in Tirol machen? 
Er mußte fih des ganzen Landes bemeiftern, venn ein Gebirgs- 
fand, deſſen Einwohner Theil an der Landesvertheidigung nehmen, 
gehört und nur an, wenn wir jeden Poften genommen und bes 
ſetzt haben, nicht wie bie Ebene durch einen bloßen fiegreichen Zug 
der Hauptmadt. Wenn er nun wirflih Tirol auf dieſe Weiſe 
erobern und befeßt halten Fonnte, blieben ihm dann noch Kräfte 
genug, um damit in Schwaben einzubringen? Man fieht, daß 
Bonaparte, indem er fih Mitte Zuni und Mitte Auguft diefe 
Fragen vorlegte, ſich felbft gefagt Bat, er fei dazu nicht ſtark ges 
nug, es verwickele ihn in Verhältnifie, die feine Kräfte überftiegen. 
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Es war alfo nicht die Schwierigkeit, die Deftreicher in Tirol zu 
befiegen, fonvern die Schwierigkeit, durch einen ſolchen Sieg zu 
einem genügenben flrategifchen Refultat zu fommen, die Schwie⸗ 
rigfeit, feinen firategifchen Angriff quer durch ein 
Land, wie Tirol if, fortzufegen, was ihn beidemal zwang, 
in der Ebene Staliens zu verharrn. Man muß alfo den firas 
tegifchen Gefammtwerth eines Gebirge nicht mit dem verwech⸗ 
fein, ven es als Schlachtfeld hat. Wäre die Ebene Staliens um 
die fünfundzwanzig Meilen größer, die Infprud von Rivoli ent 
fernt ift, Bonaparte würde nicht angeftanden haben, bie Defireis 
her dahin zu verfolgen; es war alfo nur bie Barriere der Alpen, 
bie ihn aufhielt. So viel über die Folgen und die Bedeutung 
des Sieged. Aber es ift ferner ein großer Unterfchieb in ber 
Art, wie ein entfcheidenver Sieg im Gebirge und in ber Ebene 
erhalten wird. Will der Bertheidiger in ver Ebene es nicht zu 
einer entfcheidenden Schlacht fommen laffen, weicht er aus, fo ifl 
der Angreifende dadurch weber in bebeutende Koſten aufgewandter 
Kräfte, noch in fohwierige Verwickelungen gerathen. Er bat ein 
paar Märfche vorgethan, die er fchlimmften Falls wieder zuriüde 
ihun fann. So ift ed nicht im Gebirge; da Foftet jeder Schritt 
vorwärts Blut; der Sieg befteht nicht in einem bloßen Haupts 
gefechte, fondern in einer Menge untergeorbneter; nur indem man 
fie alle over größtentheil® gewinnt, ift man Sieger geworben; man 
ift alfo genöthigt, gewiffermaßen die Schlacht anzufangen, ehe man 
noch weiß, ob der Beind fie liefern wird. Leiftet dieſer überall 
nur fo viel Widerſtand, ald er ohne Gefahr thun Tann, zieht er 
ſich überall zeitig genug zurüd, um nirgends bedeutende Verluſte 
zu erleiden, fo bat mar ihn am Enpe überall zurüdgebrängt, ohne 
einen wirfliden Sieg erfochten zu haben; man ift in den Befik 
eines Gebirgslandes gefommen, ohne die moralifche Ueberlegen⸗ 
heit gewonnen zu haben, bie biefen Beſitz behaupten läßt: kurz 
man hat einen Theil feiner Kräfte ausgegeben und ift in Ver⸗ 
bältniffe geratben, die man eigentlich nicht fuchte. Diefe Vor» 
ftellungen haben einen großen Antheil un der Behut⸗ 
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famfeit, welde den Angreifenden an dem Fuße der 
Gebirge zum Stehen bringt. 

Wenn alfo der frangöfiiche Feldherr Mitte Juni und Mitte 
Auguft zweimal feine guten Gründe hatte, am Fuße der Alpen 
ſtehen zu bleiben, Gründe, die fi in dem Totaleinprud aller 
Umftände viel einfacher ausnehmen, als hier in ihrer theoretifchen 
Berfplitterung — was bewog denn die öftreichiiche Regierung, 
zu: glauben, daß er Ende Auguft dieſe Gründe nicht mehr haben 
würde? Er hatte fich verftärft, und allerdings wuchs dadurch die 
Wahrfcheinlichfeit feiner neuen Thätigkeit etwas, allein find denn 
ein paar taufend Mann gleich fo viel wertb, als die Tiroler Als 
pen? Wenn ein Vertheidiger gleich bei jeder Möglichkeit, anges 
griffen zu werden, feine Bertheidigung aufgeben wollte, um zum 
Angriff Überzugeben, fo würde ver größte Theil der erfolgreichen 
Bertheidigungen verloren gehen, denn in dem großen Vortheil des 
Abwarten liegt Die Hauptwirffamfeit aller Vertheidigung. 

Wir behaupten alfo: die Öftreichifche Regierung hat ven Vor⸗ 
theil ihrer Tiroler Alpen, ven fie im Augenblif der Noth doc 
fo deutlich gefühlt hat, und dem fie in vielen andern Beziehungen 
sielleicht einen Übertriebenen Werth beilegt, in dieſem Augenblice 
ganz verfannt und fich durch geniefüchtelnde Brouillons zu einem 
firategifchen Angriff verleiten laffen, der gar nicht in ihrem Ins 
tereffe wer. 

Nur einen Grund haben wir noch zu befeitigen. Der Ans 
griff in der Ebene Staliens wurde vielleicht bejchloffen, um Nea⸗ 
pel und Rom Muth zu machen, venn beide hatten ihren Frieden 
mit Frankreich noch nicht befchloffen, das erſtere vielmehr im 
Auguft bereitd ein Korps gegen die Grenze des römilchen Ges 
biets vorrüden laffen. 

Allerdings, wenn man fo weit gewefen wäre, mit jenen 
Staaten ſchon gemeinſchaftlich zu handeln, fo würbe ein Angriff 
in Stalien dadurch vollfommen motivirt geweien fein, allein daran 
war noch gar nicht zu venfen. Man wollte jenen Staaten erft 
Muth machen, zum Muthmachen gehört aber ein ſiegreicher Er⸗ 
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folg: alfo nur, wenn man beffen aus andern Gruͤnden beim An- 
griff fiher war, Tonnte dieſe politifche Rüdficht ein Grund des 
Angriffs fein; fobald man fich aber dadurch in nachtheilige Ver⸗ 
hältniffe verftriden ließ, fchlug man fich offenbar ſelbſt ins Ge⸗ 
ſicht. — 

So viel fiber den Öftreichifchen Plan, in fofern er und ganz 
unmotivirt und mit der Natur der Dinge im vollfommenften 
Widerſpruch erfcheint. Um dieſem negativen Refultat noch ein 
pofitived hinzuzufügen, müſſen wir noch einmal darauf zurückkom⸗ 
men, daß ver befte Gebrauch, welchen die Deftreicher in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Auguft von ihren Streitfräften machen fonnten, 
darin beftanden hätte, alle Berftärkungen, bie fie nad Tirol 
ſchickten, Tieber zum Erzherzog floßen zu laffen, dem Beneral 
WBurmfer aber aufzugeben, mit 20,000 Mann gegen 
Morean zu marfhiren, um biefen in Gemeinſchaft mit dem 
Erzherzog anzugreifen. Die Wirkung viefer Maßregeln wäre eben 
fo entfcheidend, als unfehlbar gewefen. Sourban in feiner, wie 
die Schlachten von Amberg und Würzburg beweifen, ohnehin 
Schon zu weit ausgerediten Operation jenfeitd der Donau hätte auf 
feine Weife gutmachen können, was in Schwaben verloren ging, 
und würde in feinem langen Rüdzuge, wenn er ihn nicht bei Zeis 
ten angetreten hätte, fpäter fehr gefährbet werben fein. Bonas 
parte, wenn er auch wirklich auf die Nachricht von dem Abmarfch 
Wurmfers in Tirol eingebrungen wäre, würde zu ſpät gefommen 
fein und in feinem Ball an der Spige von etwa 20,000 Dann 
haben gutmachen Tönnen, was zwifchen 70,000 entſchieden war, 
denn bie größern Maſſen reifen die Fleineren, wenn nur der Un⸗ 
terfchieb bedeutend if, unfehlbar in ihrer Richtung mit ſich fort. 


48. Bonaparte greift Davidewiif an. 

Das Korps Deftreicher, welches unter Davidowitſch in Tirol 
zurückbleiben follte, hatte dieſes Land nach drei Seiten hin befeßt. 
Ein Korps von 3500 Mann unter General Groffer vedte Vorarl⸗ 
berg und machte Fronte nach Schwaben; ein zweites unter dem Ges 
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neral Laudon, 3000 Mann ftarf, beſetzte die Nusgänge nach dem 
Beltlin; die Übrigen 14,000 Mann befanden fich gegen bie frans 
zöfffche Armee in der Gegend von Trient. Diefes Hauptforps 
hatte eine Divifion unter Fürſt Reuß von 5— 6000 Mann auf 
dem rechten Ufer der Etſch bei Mori, zwiſchen Roveredo und dem 
Gardaſee. Sie hatte ihre Avantgarde an ver Sarca. Cine ans 
dere Disifion unter Wukaſſowitſch fand bei St. Marco im Thale 
ber Etſch und in gleicher Höhe mit Mori; fie hatte ihre Avant- 
garbe bei Seravalle. Die Reſerve fland hinter Roveredo, in ber 
ehr ftarfen Stellung von Caliano. Davidowitſch hatte fein Haupt⸗ 
quartier in Roveredo. 

Wurmſer felbit hatte ſich mit drei Divifionen unter Quas⸗ 
dannowitſch, Sebottenborff und Mezaros, 26,000 Mann ftarf, 
ben 2. September durch das Thal der Brenta nach Baflano in 
Marſch gelebt. 

Bonaparte Fannte Wurmſers Angriffsplan. Er befchloß dar⸗ 
auf, unter dem General Kilmaine 2500 — 3000 Mann an ber 
untern Etſch zurüdzulaffen, um die Blofade von Mantua zu deden, 
mit den Divifionen Vaubois, Maffena und Augereau aber das 
Thal der Erich hinaufzugehen, Davidowitſch zu fchlagen, und dann 
durch das Thal ver Brenta hinter Wurmfer herzumarfchiren, um 
ihm eine Schlacht zu Tiefern, wo er ihn fänbe. Die Gefechte ges 
gen Davidowitſch geben die Schlacht von Roveredo, und bie ges 
gen Wurmfer eine Reihe von Gefechten von Baſſano bie unter 
die Mauern von Mantua bin, Die man unter dem Kolleftionamen 
der erſten Schlacht von Balfano begreift. 

Da die Stellung von Davidowitſch ſelbſt nörblid vom Gars 
bafee Tag, fo glaubte Bonaparte es wagen zu koͤnnen, die Divis 
ſion Vaubois auf dem weftlichen Ufer des Sees vorgehen zu 
laffen und ihr den Punkt von Mori ald Richtungspunft zu geben. 
Den 3. September griff Baubois die Brüde.über die Sarca an, 
nabın fie und drang bi Mori vor. Maflena warf am nämli- 
hen Tage bie feinvlihen Borpoften aus Ala und Seravalle und 
brang bis St. Marco vor. Augereau folgte wie ein großes 
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Echelon fiber den Monte Molare, fowohl um die rechte Flanke zu 
deden, als zur Reſerve zu dienen. 


Schlacht von Roveredo am 4. Eeptember. 

Den 4. September griffen Vaubois und Maſſena die Stel 
lungen von Mori und St. Marco an, warfen die Orflreicher aus 
beiden, trieben fie, wie e8 fcheint, mit anfehnlichem Verluſt durch 
Roveredo und erfchienen Nachmittags vor der Stellung von Ca⸗ 
liano. Hier ftand nun Davidowitſch mit feinem Korps in einer 
von jenen Thalftellungen, pie in hohen Gebirgen fo oft vorkom⸗ 
men, dem Anfchein nady durch die nahen und ſtarken Anlehnuns 
gen eine große Stärfe haben, und doch gewöhnlich in ter Flanke 
am erftien überwältigt werben. Dies fcheint auch bier ver Fall 
geweſen zu fein. Noch vor dem Abend waren tie Branzofen Mei⸗ 
fler ter Stellung, und die Deftreicher mit einem Berluft von 3000 
Mann auf dem Rüdzug durch Trient begriffen. Schon am Mor- 
gen des 5. Septembers rückte Maffena in Trient ein. 

Augereau war an biefem Tage bis auf die Höhen von Arfa, 
Öftlih von Roveredo, vorgerüdt. 

Nechnet man die beiden Divifionen Vaubois und Maffena 
einiger Entfenvungen wegen nur zu 20,000 Mann und Davido⸗ 
witfch, der gewiß nicht alle detachirten Poften hatte an ſich ziehen 
fönnen, zu 10,000, fo fieht man, daß vermöge ter ſtrategiſchen 
Kombinationen der franzöfiiche Feldherr auf dem entſcheidenden 
Punkte mit doppelter Stärke gegen die Deftreicher auftrat. 


Gefecht bei Lavis am 5. Geptember. 


Davidowiiſch hatte fih hinter dem Lavis, der zwei Stunden 
nördlich von Trient in die Etſch faͤllt, aufgeflellt. Da vieler 
Punkt dem Eingange in dad Thal der Brenta zu nahe war, um 
ihn dort zu dulden, fo griff ihn Bonaparte noch am 5. gegen 
Abend in diefer Stellung an und veranlaßte ihn dadurch, ſich bi 
Neumarkt zurüdzugichen. 
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49. Bonaparte wendet filh gegen Wurmfer. 

Murmfer, welcher feinen Marſch ind Brentathal ungefähr 
zu berfelben Zeit angetreten hatte, wo Bonaparte zum Angriff 
ins Etſchthal vorrüdte, befand fi, als er dies Vorrüden erfuhr, 
auf dem Marfche nah Baſſano; er beſchloß nicht umzufehren, 
fondern dieſen Marſch fortzufegen und durch feine Operation über 
Baffano und Vizenca gegen Verona und Mantua wo möglich 
einzubringen, was bei Roveredo yerloren gehen könnte, in jebem 
Fall Bonaparte dadurd zu zwingen, mit feiner Hauptmacht wies 
der in die Ebene Italiens zurüdzufehren und zwar, wie er glaubte, 
des Wege, den er gekommen war. 


Gefecht bei Primonalo am 7. September. 

Bonaparte aber hatte einen anderen Entfchluß gefaßt. Am 
6., als er feine Operation gegen Davidowitſch für beenbigt anfah 
und erfahren hatte, daß Wurmfer fi bei Baffano befinde, ließ 
er die Divifion Vaubois am Lavid zur Beobachtung von Davis 
dowitſch zurück und trat mit den beiden Divifionen Augereau und 
Maffena (alfo etwa 20,000) den Marfch durchs Brentathal nady 
Baffano an. Er befchleunigte diefen Marſch vergeftalt, daß bie 
Divifion Augereau, welche den 5. noch bei Levico im Thal ber 
Brenta gewefen war, den 7. früh Morgens bereits bei Primolano, 
feh8 Meilen von Levico, drei Bataillone Kroaten angriff, vie 
Wurmſer ald Arrieregarde dort zurüdgelaffen hatte. Sie wurben 
umgangen und nad) einigem Widerſtand genöthigt, Die Waffen 
zu firecfen, woburd den Sranzofen 12 — 1500 Mann und fünf 
Geſchütze in die Hände fielen. 

Wurmſer war ven 7. bei Baffano geblieben. Seine Avant 
garde unter Mezaros hatte bereits ben 6. Vicenza erreicht und 
auf Montebello geftreifl. Mit dem Hauptlorps, den Dipifionen 
Sebottenborff und Quasdannowitſch, hatte er eine Stellung bei 
Baflano dicht vor der Brenta auf dem bortigen Plateau genom⸗ 
men. Sein Hauptquartier war in Baflano, bie Trains auf ber 
Straße nad, Eittadella und brei Bataillone waren auf dem rech⸗ 
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ten Ufer ver Brenta nady Campo Longo, drei andere nah So⸗ 
lagna auf das linke Ufer gefchidtt, um bie Kroaten von Primos 
lano aufzunehmen und Flanke und Rüden ver Armee gegen bie 
Brenta zu beden. 


Schlacht von Baſſauo am 8. Srptember. 

Den 8. Morgens um fieben Uhr griff Bonaparte dieſe Po⸗ 
fien an; fie hielten fi) einige Zeit, wurden aber dann geworfen 
und zogen fich, von ben Franzofen auf dem Buße gefolgt, theils 
ins Lager von Baſſano, theils in die Stadt. 

Was Wurmſer für Anftalten machte, welche Aufftellung er 
nahm, erfährt man nicht. Ein vollkommener Ueberfall Fonnte es 
für ihn nicht fein, da die ſechs Bataillone etwa eine Meile von 
der Stabt geftanden und fi in dieſer Stellung einige Zeit ges 
wehrt hatten. Aber nichts deſto weniger fiheint doch eine große 
Berwirrung in ben Anftalten der Deftreicher geherrſcht zu haben, 
benn die Franzoſen famen nicht allein fogleich in Beſitz von Bafs 
fano, fondern nahmen vort auch außer vielem andern Fuhrwerk 
zwei Pontontraind. Die Yolge dieſes für und ganz formlofen 
Gefechtd war, daß die Deftreicher 2000 Gefangene und breißig 
Gefchüge verloren, Wurmſer feinen Nüdzug auf dem linken Ufer 
der Brenta nach Fontanina antreten mußte, Quasdannowitſch aber 
mit feiner Divifion ganz abgebrängt und zum Rückzug nach Friaul 
gendihigt wurde. Nach dem einzigen Gewährsmann, ben bie 
Deftreicher für diefen Theil des Feldzugs haben*), dem engliſchen 
Dberfien Graham, zog Wurmfer ab, ohne das Gefecht anzuneh⸗ 
men; der Berluft war alfo als Folge des Ueberfalls und eines 
unglüdlichen Arrieregarbengefehts zu betrachten. Da Graham 
fi) in Wurmfers Hauptquartier befand, fo muß feine Darftellung, 
fo oberflächlich fie ift, ein großes Gewicht haben. — Rach Abe 
zug der Divifion Mezaros und der ins Brentathal und fonfl 


*) Histoire des Campagnes d’Itslie, d’Allemagne et de Suisse en 
1796, 97, 98 et 9. 
IV. 10 
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beiachirten Truppen werben dem General Wurmſer bei Baſſano 
etwa 16 — 18,000 Mann geblieben fein. Die franzoſiſchen Dis 
vifionen betrugen ungefähr 20,000 Mann. 


50. Wurmſer wirft fih in Mantua hinein. 

Den 8. September geht Wurmſer (wieleicht mit einem Theile 
der Disifion von Quasdannowitſch, vielleicht mit einer Neferve) 
bei Fontanina über die Brenta nady Bicenza, wo Sebottenborff 
zu ihm flößt, ber vermuthlih vom Schlachtfelde dahin gegangen 
iſt; Wurmſer befchließt mit den ihm übrigen Truppen, bie aus 
12,000 Mann Infanterie und 4000 Mann Kavallerie befteben, 
fi in Mantua bineinzumerfen; er febt daher unaufbaltfam feinen 
Marſch nach Legnago über Montebello fort, wo er Mezaros trifft, 
und welched feine Arrieregarde den 9. mit Anbruch der Nacht vers 
läßt. Legnago ift bereits Durch ein Deiachement von Mezaros 
genommen worden, und man iſt befchäftigt dieſen Ort in ber Eile 
etwas zu befeftigen. , 

Als Bonaparte bemerkt, welche Richtung Wurmſer mit feir 
nem Hauptforps einfchlägt, faßt er die Hoffnung, ihn vielleicht zu 
einer Kapitulation im freien Felde zu zwingen. Er hofft ver 
Vebergang über die Etſch, das zum Theil durch Sümpfe und 
durch eine Menge Kleiner Flüſſe durchſchnittene Terrain zwilchen 
Mantua und Legnago werde einen folchen Aufenthalt verurjachen, 
daß Kilmaine mit einem Theil der Einfchlichungstrugpen herbei. 
eilen Tann, um ſich an einem ber Uebergänge vorzulegen, während 
die beiden Diviſtonen Maffena und Augereau von hinten und von 
der Seite folgen. 

Bor allen Dingen läßt Bonaparte Augereau noch den 8. 
auf der Straße nach Papua nachrücken, um eine Rücklehr nad 
Friaul unmdglih zu machen. Maſſena aber nimmt benfelben 
Tag die Richtung auf Birenza, welches er vermuthlich erft in ber 
Nacht erreiht, um den 9. ſchon wieder aufjubrechen und auf 
Ronco an die Etſch zu marfchiren, wo er viefen Fluß am 10. 
auf zufammengebrachten Fähren paffirt. Am 11. früh kommt er 
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fhon bei Sanguinetto au. Er hatte alfo von dem 8. Morgens 
bis zum 11. Morgens, in etwa zweinnbficgig Stunben, das Ges 
feht von Baſſano geliefert, auf wenigen Fahrzeugen fiber bie 
Etſch gefeht und einen Weg von breisehn bie vierzehn Meilen 
jurüdgelegt. Diefe Thätigfeit ift faſt beifpiellos; noch mehr aber 
muß man erflaunen, wenn man bebenft, daß dieſelbe Disk ie 
den nächſt vorhergehenden zweiundſiebzig Stunden ben Weg von 
Trient nad Baflano, ver auch breizehn bis vierzehn Meilen bes 
trägt, gemacht Hatte. 


Gefecht bei Cerea am 11. September. 

Wurmſer kommt den 10. September in Regnago an, alfo 
zur Zeit da Maffena bei Ronco über die Etſch ſetzt. Er läßt 
1800 Mann mit zwanzig Feldgeſchuͤtzen in Legnago und ſetzt den 
11. feinen Marſch nad Mantua über Sanguinetto fort. In Eerea, 
eine Meile von Legnage, trifft ver General Dit, welcher die Avant⸗ 
garbe führt, wirklich ſchon auf Murat und Pigeon, welche vie 
Avantgarde Maſſenas bilden; dem Letztern ift es fogar gelungen, 
die Öftreichifche Spipe, von welcher Murat geworfen war, wieber 
zurückzutreiben und ſich der Brüde über ven Menago zu bemäch⸗ 
tigen; General Dit aber, ba er die Schwäche ber Franzoſen ficht, 
und bie Gefahr bedenkt, in welche die Öftreichifche Armee geräth, 
entreißt ihnen die Brücke wieder, ehe Maffena mit feiner Divifiou 
felbft herbeifommen kann. So kommt Wurmfer auf dieſem Punkt 
glücklich davon. Maſſenas Avantgarde ift genöthigt, halben Wege 
nach Ronco zurückzugehen, wo fie von ber Divifion aufgenommen 
wird. Ä 


Gefecht bei Villimpenta am 12. September. 
Wurmfer fest ſeinen Marſch die Nacht hindurch fort. Als 
er den 12. früh bei Nogara anfommt, erfährt er, daß bie Moli⸗ 
nella unb ber Zione bei Eaflellare von Truppen bes Einſchlit⸗ 


Bungstorps unter Sahuguets Anführung beſetzt find. Er Kißt 
10* 
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feine Asantgarde unter General Dit gegen fie fiehen und wendet 
ſich felbft auf Villimpenta, wo er eine ſchwach befegte Brüde fins 
bet, bie durch die Öftreichifchen Ulanen überwältigt wird. Cinige 
Berftärfungen, die Sahuguet binfchidt, geben gleichfalls verloren. 
Wurmſer erreicht über Roncoferraro glücklich Mantua, und Dit 
folgt ihm dahin ohne weiteren Verluſt. 

Maffena bricht den 12. zur Berfolgung ber öftreichifchen 
Arrieregarbe auf, erreicht aber Caftellaro erft, nachbem alles ab⸗ 
gezogen iſt, und begiebt ſich den 13. bei Due Eaftelli vor Mantua. 

Augereau hat, nachdem die Garnifon von Legnago fhon am 
12. das Gewehr geftredt hat, den 13. feinen Marfch auf Gover⸗ 
nolo gerichtet, um Mantua von dieſer Seite einzufchließen. 

Sahuguet hat fich nach der Favorite hingewendet, wo er in 
ein nachtheiliges Gefecht verwickelt worden ift. 


51. Gefecht bei St. Giorgio und ber Favorite am 1b. September. 


Wurmſer ſah fih jest in Mantua mit einer Macht von 
29,000 Mann, woson A000 guter Kavallerie waren. Er meinte 
fih unter dieſen Umſtänden nicht gleich Über den See in bie 
Stadt hineintreiben zu Taffen und nahm mit vreisehn Bataillonen 
und vierundzwanzig Schwabronen ein Lager zwifchen ber Yavos - 
rite und der Borftabt St. Giorgio. Maffena wollte die Unſicher⸗ 
heit des erften Augenblicks benugen und drang ben 14. früh mit 
einer Art von Weberfall in das Lager. Im erften Augenblid 
berrfchte Schreien und Berwirrung; nachdem fi) aber einzelne 
Abtheilungen Snfanterie zur Wehr gefegt hatten, und die Kaval⸗ 
lerie, welche vom Fourageempfang eben zurückkehrte, unter Gene⸗ 
ral Ott fich auf die Franzoſen warf, wurden fie bis Due Caftelli 
zurückgeworfen und, wie es feheint, ziemlich gemißhandelt. 

Die glüdlichen Gefechte bei Cerea ven 11., Billimpenta 
ben 12. und bei Due Cafteli ven 14. September, welche die 
Oeſtreicher vorzüglich ihrer überlegenen und guten Kavallerie vers 
dankten, machien bem General Wurmjer Muth, es am 15. noch 
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mit einem allgemeinen Gefecht gegen die Franzoſen zu verſuchen 
und damit eine große Fouragirung zu verbinden. Er rüdte alfe 
an diefem Tage zwifchen ven beiden Chauffeen von Legnago und 
Berona einige taufend Schritt mit etwa 16 — 18,000 Wann vor. 
Die drei franzöfifchen Diviſionen waren, da die von Augerean 
Truppen bei Governolo gelafien hatte, etwa 20,000 Mann flarf. 

Da fi) in der Fronte anfangs Fein Yeind zeigte, weil Mafs 
fena weiter zurüd! und verdeckt ſtand, dagegen bie Divifion Auges 
reau (unter Anführung des General Bon, weil Augereau krank 
war) ganz in der rechten Flanke am Mincio vorrüdte, fo fanbte 
Wurmſer feinen rechten Slügel dahin, der auch gegen dieſe Divi⸗ 
fion mit Erfolg bis etwa eine Stunde vor Fort St. Giorgio. vor⸗ 
brang. Aber nun war bie Mitte geſchwächt, Maflena erfchien mit 
feiner Divifion und drang mit Erfolg bis in die Gegend zwiſchen 
. ber Eitabelle und Hort St. Giorgio vor, fo daß Bictor im Bers 
folgen der Deftreicher fich ſelbſt im Beſitz dieſes Forts ſetzte. Dies 
usthigte natürlich den rechten Zlügel der Oeſtreicher zurückzukeh⸗ 
ren, und Wurmſer hatte Mühe, mit allem über ven Damm ber 
Citadelle in vie Feſtung zu entkommen, nachdem er fih einen 
Berluft von 2000 Todten und Verwundeten zugezogen hatte. 

Die Drftreicher hatten alfo nun bis auf die Citabelle alle 
Punkte auf der Tinten Seite des Mincio verloren. Sie blieben 
indeß im Befiß des fogenannten Seraglio, eines fehr fruchtbaren 
Landſtrichs zwiſchen dem Minciov, dem Po und dem Kanal, ber 
son Mantua nad Borgoforte führt. 

In der Stadt berrfchten fortwährend viele Krankheiten, bie 
bald’ fo zunahmen, daß nicht über 18000 Mann vienfifähig blieben. 

Den ganzen Monat September und Oktober hindurch macht 
Hurmfer viele Ausfälle, vie indeffen weder im Einzelnen, noch 
im Allgemeinen zu einem namhaften Refultat führen. 

Das franzöfifche Direktorium ift der Meinung, Mantua jegt 
nicht wieber zu belagern, ſondern abzuwarten, bis es durch Krank⸗ 
heiten und Hunger fällt. 

Bonaparte ſtellt fich folgendergeſtalt auf: 
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Kilmaine mit... --... 9000 Mann fließt Mantua 
ein; 

Augerem mit... ..... 9,000 + bei Berona; 

Maffena mit ........ 10,000 = bei Baflano und 
Treviſo; 


Maquere und Dumas mit 4,000 = als Reſerve bei 
Billa Franca; 
Baubois mit ........ 10000 = bei Trient. 
Summa 42,000 Mann. 





52. Betrachtung. 

Wir haben bei 47. unfere Anficht über den Zweck dieſer zwei⸗ 
ten Offenſive gegen Bonaparte bereitd ausgeſprochen. Nehmen 
wir nun den Entfchluß dazu als unmiderruflih an, fo bleibt nur 
noch übrig unfer Urtheil über die Ausführung zu jagen. 

Fragen wir zuerft: Wohin bat diefer zweite Angriff. geführt? 
Der erfte hatte, obgleich Wurmfer gefchlagen worben war, doch, 
wie wir gejehen haben, zu einem ganz erträglichen Refultate ges 
führt; Mantua war entfeßt, und feine Belagerung vor ver Hand 
unmöglich gemacht. 

Diefer zweite Angriff aber verfehlte nicht blos feinen Zweck, 
eine Berbeflerung ver allgemeinen Tage zu bewirken, fonvern er 
verfchlimmerte fie ganz offenbar, denn am Ende deſſelben befand 
fh eine Macht von 29,000 Mann, wobei A000 Mann Kaval⸗ 
lerie waren, ‚in Mantua, wenigftens in ver ftrategiichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes, fo gut wie eingeichloffen und aljo in Gefahr 
nach einiger Zeit durch Hunger ganz verloren zu geben. Bon 
nun an war Bonaparte der Mühe, fi) eine ganz genligende Thä- 
tigfeit jenſeits der Alpen zu holen, ganz überhoben, venn ver Fall 
einer folchen Truppenmaffe iſt fchon fo viel werth, daß 40,000 
. Mann einige Donate darauf warten. Man kann alfo fagen, 
daß biefer zweite Bftreichifhe Angriff Fein fchlimmeres Refultat 
hätte haben Fönnen. 
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Bir wollen die Urſachen auffuden, die dieſes Refultat her⸗ 
beigeführt haben. " 

Die Deſtreicher gingen wieder mit getheilter Macht vor, und 

zwar ungefähr nach bemfelben Berhältniß getbeilt, wie das erfle 
Mal. Rechnet man die in Vorarlberg und bie gegen das Belt 
lin flebenden Truppen nicht zu den biöponibrin, wiewohl man - 
nicht einfieht, wozu bie letztern dort leben mußten, fo bleibt Das 
vidowitſch 14,000, Wurmſer felb aber iſt 26,000 Daun flarl. 
Beide Kolonnen find diesmal nicht durch einen See, aber durch 
em Gebirge getrennt, in welchem fie nur eine Straße im Thal 
ver Drenta zu ihrer Verbindung haben; nimmt ber Feind Diele 
Straße, fo ift die Trennung eben fo abfolut, wie im vorigen Fall. 
Aber fie if darin fchlinnmer, vaß vie Oeſtreicher diesmal nicht ein 
fo bedentendes lebergewicht haben. Die Franzoſen hatten in 
beiven Faͤllen einige 30,000 Mann disponibel, die Deftreicher im 
erften Fall 50,000, im zweiten nur 40,000. 

Sollte es nun darauf abgeſehen fein, Bonaparte in einer 
Schlacht zu befiegen und Mantun dadurch von der Einfchliefung 
zu befreien, fo war dazu offenbar vie getroffene Einleitung fo un» 
günftig, daß kaum an einen Erfolg zw venfen war, und es ift 
unnütz, darüber ein Wort weiter zu verlieren. Aber es ift in 
ven über viefen Feldzug gedruckten Schriften bin und wieber bie 
Rebe davon, daß die Abficht ver Deftreicher keineswegs auf eine 
Schlacht gerichtet war, ſondern daß fie ihren Zweck durch firates 
gifche Mandver erreichen wollten. 

Bermittelft eines firategifchen Manbvers einen poſitiven Zwed 
zu erreichen, wie bier das Bertreiben Bonapartes von dem rech⸗ 
ten Ufer des Mincio, iſt überhaupt ſehr ſchwer und feßt voraus, 
daß ſich in ver Lage bed Gegners irgend eine ſchwache Seite 
finde, vie für das Manbver das eigentliche Agens wird, denn 
ohne Urfache giebt es Feine Wirfung. Dergleichen findet fih aber 
in Beziehung auf die beiven im Etſch⸗ und Brentathal ſtehenden 
oſtreichiſchen Kolonnen in Bonapartes Lage gar nicht, und das 
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Brincip, welches beim erfteren Angriff der an ber Chiefe vordrin⸗ 
genden Kolonne eine fo große Wirkſamkeit gab, fehlt bier ganz. 
Die Hoffnung alfo, Bonaparte durch diefe oder jene gut anges 
legte Bewegung zum Nüdzug über den Minrio zu zwingen, war 
vollfommen aus ver Luft gegriffen, und kann aljo nicht vor ber 
Kritif gelten. Dagegen kann man ſich allerdings denken, daß es 
durch bloße Manöver möglich geweien wäre, Bonaparte in Ita⸗ 
lien feſtzuhalten und an ber Fortſetzung feiner Dffenfive durch 
Tirol zu hindern. Die Richtungslinie dieſes Angriffs wendet fi 
an der Erich faft um neunzig Grad, die franzöfifche Baſis Tommt 
in der linken Flanke zu liegen, vie rechte Blanfe aber ift von ber 
ganzen Öftreichijchen Grenze bedroht. Wenn nun eine Öftreichifche 
Armee durch das Thal der Brenta vorrüdte und 3. B. wie Wurm⸗ 
fer ven 6., 7. und 8. September that, ſich bei Baſſano aufftellte, 
fo ift gar fein Zweifel, daß dadurch die franzöfiiche Offenfive im 
Etſch⸗ und Eifachthal neutralifirt, und der franzöfifche Feldherr zur 
Rückkehr nad der Ebene Staliend gezwungen wurbe, benn er 
Tonnte durch einen fortgefeßten Stoß feinen foldhen Umſchwung 
ber Dinge beroorbringen, daß Die Armee an der Brenta mithins 
eingezogen worben wäre, und ber Schaben, welcher ihm durch ven 
Entfap von Mantua in feinem Rüden und durch das Abfchnei= 
ben feiner einzigen Berbinpungslinie widerfuhr, war in der Sronte 
nicht wieber einzubringen. Die Stellung an ver Brenta wirkte 
bier als Flankenſtellung, und da ver Feldherr aus ihr bei einiger 
Vorſicht ſtets mehr als eine Rüdzugslinie behielt, jo war bie für 
Blanfenftellungen fonft naheliegende Gefahr, abgefchnitten zu wer⸗ 
ben, nicht einmal vorhanden. 

Aber die Kritit hat noch einen fehr wichtigen Einwurf ge- 
gen die Anwendung bes firategifchen Manbvers. Gegen einen 
Selbherrn, der die Schlacht und zwar die entfcheivende will und 
ſucht, iſt das Mandver felten möglih, und barum nicht an feis 
nem Ort. Das firategifche Manöver ift gerade eine Folge jenes 
gleihgewichtigen Spield der Kräfte und Verhältniffe, wo feine 
große Entſcheidung vorliegt, weil fie Feiner von beiden Feldherren 


153 


ſucht. Nur da if es zu Haufe, da befindet es ſich unter dem 
Schup allgemeiner Berhältnifie, die ihm zuſagen, da ift es in 
feinem Clement. Die Entfcheivung durch die Schladt iR eine 
höhere Ordnung, der fi) die geringere fügen muß, if ein firen- 
gered Element, von dem das luftige Gewebe bed Manbvers zers 
riffen wird. Wie kann ein Feldherr e8 wagen, fih um Heiner 
Erfolge, um ſchwacher und langfamer Wirkungen willen zu theis 
Im nnd ſiets getheilt zu bleiben, wenn der Donnerfchlag einer 
zermalmenden Schlacht jeden Augenblid über feinem Haupte 
fchwebt? 

Wir haben diefen zerfcdhmeiternden Schlag auf Wurmſers 
Haupt treffen fehen. Diefer General dachte fi wohl, wenn feine 
Stellung bei Bafjano und feine Demonftrationen gegen Berona 
feinen Gegner gezwungen haben würden, durch das Thal der Eifch 
zurüdzufommen, fich felbft dann vor feinen entfcheivenden Schläs 
gen in Acht zu nehmen, ihnen auszumweichen; aber Bonaparte 
bat dieſe Vorſicht zu Schanden gemacht und ihn von einer Seite 
gefaßt, wo er es nicht erwartete. Geſttzt aber, Wurmſer wäre 
der Schlacht von Baſſano glüdlich ausgewichen, wie er es fonnte, 
fo würde Bonaparte nichts abgehalten haben, ihn in jeber andern 
Stellung aufzuſuchen und fo weit zu verfolgen, bi® er ihn in bie 
Gebirge von Kärnten getrieben hätte. | 

Bir können alfo die ganze Abficht des Mandvers nicht gels 
ten laſſen und finden Darum den Angriffsplan ber Deftreicher ohne 
Mar gedachten Zwed und ohne Mar gedachte Mittel, in ber Idern⸗ 
verwirrung von lauter Halbgevanfen, die vor dem Genius einee 
Bonaparte wie Plunder zerfallen mußten. 

Nachdem General Wurmfer zu ſolchem Zwed durd das Bren⸗ 
tathal abmarjchirt war, konnte auf die Nachricht von dem Angriff 
Bonapartes auf Davidowitſch von einem Umkehren gar nicht mehr 
bie Rebe fein. Dieſes Ereigniß lag in dem ganzen Syßem des 
Handelns, man Tann es aljo dem General Wurmſer weber ale 
einen Fehler, noch als eine große Tugend anrechnen, daß er nicht 
umfehrte. Bonaparte hat das letztere in feinem Bericht an das 
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Dirsftorium gethan, weil er das, was Folge bes Syflems war, 
für einen Entfchluß des Augenblids hielt. Als folchen, als einen 
vreiften Streich im Augenblid ver Berlegenheit Tönnte den Zug 
Wurmfers auch all der Tadel nicht treffen, ben wir gegen das 
Angriffsſyſtem gerichtet haben. 

Ueber dad Gefecht bei Baffano felbft läßt fich bei vem Dans 

gel öſtreichiſcher Nachrichten gar nicht urtheilen. Man erfährt 
nicht, warum Wurmſer es annahm; wenn dies überhaupt ber 
Fall war, wie er e8 annahm, wodurch Duasbannowitich von ihm 
abgedrängt, wodurh Wurmfer nad Mantua hingedrängt wurde, 
kurz ale firategiichen Anfnüpfungspunfte fehlen. 

Nur in Bezug auf Bonaparte haben wir eine Bemerkung zu 
machen. Er war in der Schladht etwa 20,000 Dann ftarf, un 
es ſcheint ihm alfo bier nicht gelungen zu fein, gegen feinen ihm 
im Allgemeinen überlegenen Feind auf ber entſcheidenden Stelle 
überlegen aufzutreten. Die Urfache Tiegt darin, daß er fid, ins 
bem er gegen den geſchlagenen Davidowitſch eine unverhältniß⸗ 
mäßige Macht, nämlich 11,000 Mann, unter Baubois ftehen ließ, 


den Zug durchs Brentathal und damit zwei große ftrategifche 


Vortheile für feine Schlacht verfchaffte: erftlich ſchnell, überras 
ſchend jchnell über ven Gegner herzufallen, zweitens ihn ftrategiich 
im Rüden anzugreifen; durch das erftere erleichterte er ſich den 
Erfolg, durch das andere erhöhte er ihn. Wenn er aljo in dies 
fer Schlacht ſchwächer war, als er bei andern Kombinationen hätte 
fein können, fo geſchah es nicht, weil er feine Kräfte unnützer⸗ 
weife müßig ließ, fonvern weil er im Gefühl feines Glücks und 
in der Zuverficht zu fi und feinem Heer das ganze Spiel 
ſteigerte. | 

Wurmſers Entfchluß fih nad) Mantua hineinzumerfen, wird 
bald wie ein Alt der Nothwendigkeit, bald wie ein glüdlicher 
Streich angefehen. Ob e8 nach ver Schladht von Baffano un⸗ 
vermeidlih war, kann man nicht beurtheilen, aber ein glücklicher 
Streich war es gewiß nicht, denn nirgends war biefe Armee mit 
der ſchönen Kavallerie unnüger, als in Mantua; wir Fönnen es 
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nur als dad Rejultat ber vollfomemenften firategifchen Nicberlage 
betrachten. 

Was die Schlaht am 15. unter den Mauern von Mans 
tua von Seiten Burmfers bedeuten follie, ift ſchwer zu errathen. 
Ein konfuſer Begriff, daß eine foldhe Armee fich der Schande we⸗ 
gen nicht dürfe ganz in bie Feſtung bineinwerfen laſſen, hat ges 
wiß die Hauptfache gethan. Im Kriege aber gereicht das, was 
dem Ganzen wirflihen Nutzen bringt, niemald zur Schande, und 
aus dem Unnlgen und Schäplichen kann niemals die Waffenehre 
Bortheil ziehen. Diefer Ausfall war eine Fanfaronade, die nicht 
anders als ſchlecht endigen Tonnte; viel gefcheuter wäre es ges 
weſen, gleich nach dem Seraglio hinauszugehen und fich dort auf 
eine verſtaͤndige Art einzurichten. 

Bonaparted Betragen gegen biefen zweiten Angriff der Oeſt⸗ 
reicher iſt über alles Lob erhaben. Er wählt das Entſchei⸗ 
dendſte, weil er feiner Sache gewiß ift, und führt es mit einer 
Kraft und reipenden Schnelle aus, die ihresgleichen nicht bat. 


Erſtes Vorrücken Alvinzis. 


53. Lage der franzoͤſiſchen Armee. 


Der Sieg von Baffano Fonnte die franzdfifchsitaliänifche Ar⸗ 
mee nicht zu einer Dffenfive in die öftreichifchen Staaten führen, 
weil Mantua jept mit 29,000 Mann befebt war, wovon ſich 
15 — 16,000 vor der Hand noch im Seraglio außerhalb ver 
Feftung behaupteten. Diefe Mafjfe von Truppen einzufchließen 
oder zu beobachten, erforverte natürlich mehr Kräfte, ald wenn 
bie Garnifon wie bisher nur ein Drittheil fo flarf war. Mit 
wie Wenigem würde Bonaparte im Stande gewejen fein, in den 
Alpen zu erfcheinen! Auch Tag, wie wir ſchon geſagt haben, in 
der firengen Blokade ver jebigen Garnifon von Mantua ein Opes 
rationsobjekt, welches volllommen würdig war, bie italiänifche Ars 
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mee zu beichäftigen. Eine sollfommene Blokade mußte bald zum 
Gall der Feſtung führen, weil fie auf fo viel Dienfchen nicht ver- 
forgt worben war, und dann fiel nicht blos Mantua, fondern eine 
wahre öftreichifche Armee den Franzofen in die Hände. 

Beide Betrachtungen mußten alfo fchon jeden Gebanfen eines 
Vorſchreitens fiber bie Alpen entfernen. Aber es gab noch cine 
britte, nämlich die politifchen Verhältniſſe in Stalien. 

Dem Zuriner Hof mißtrauten die Franzoſen, weil fie ſich 
nicht entfchließen Tonnten, ihm von Ihren Eroberungen in Stalien 
ein bedeutendes Stüd anzubieten, um fein Offenſivbündniß zu 
gewinnen, und er fih unter ganz geringen Bedingungen und uns 
beflimmten Berheißungen nicht darauf einlaffen wollte. Die Gren- 
zen diefes Landes gegen Branfreih waren in den Alpenpäffen 
burd zahlreiche Parteien, bie unter vem Namen der Barbets befannt 
waren, fehr ernftlich beunruhigt. Schleihhändler und die Leute 
eines son den Sarbiniern aufgelöften fremven Regiments mach⸗ 
ten die Hauptbeftandtheile Diefer Banden aus, Die, wenn auch 
nicht von der Regierung felbft, doch vielleicht von den farbinijchen 
Beamten begünftigt, wenigſtens nicht behindert werden mochten. 
Eine Menge von Nachrichten, die man ben Branzofen über geheime 
Berbindungen des Turiner Hofes mit dem Wiener hinterbrachte, 
machten das Direktorium fehr mißtrauifch. 

Mit Genua waren die Verhältniſſe nicht viel befier, bis im 
Dftober ein Friede mit diefer Republik abgefchloffen wurbe. 

Das Mailändifche ſelbſt war ruhig, obgleich zwifchen großer 
enthuftaftifcher Vorliebe für die Franzoſen ſich heimlich auch ein 
großer Wiverwille gegen fie durchzog und alfo für den Fall eines 
Unglüds Stoff genug zu Beforgniffen darbot. Doch bildete die 
von den Franzofen in Mailand eingefeßte proviſoriſche Regierung 
nicht nur Nationalgarbden, ſondern aud ein 3 — 4000 Dann 
ſtarkes Truppenkorps, welches man vor ber Hand noc nicht in 
bie Linie einrüden laſſen wollte, wa8 aber immer als eine Pro⸗ 
vinzialbefagung angejehen werden Tonnte. 

Das franzöfifche Direltorium hatte ein großes innered Ber 
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durfniß nach Frieden; dieſes flieg mit ber fchlimmen Wendung, 
welche der Krieg in Deutichland für Frankreich nahm; es glaubte 
daher noch nit an eine Republifanifirung der Lombardei denken 
zu können, theild um Oeſtreich dadurch nicht ganz von dem Fries 
den zu entfernen, theils um für das linke Rheinufer, auf deſſen 
Beſitz das Direktorium vor allem einem großen Werth legte, Ents 
ſchädigungen in Italien anbieten zu Tönnen. Es war daher fehr 
zagbaft, den Mailändern zu viel Hoffnungen zu geben und ihnen 
ein zu ſtarkes BVorfchreiten in ihren Einrichtungen zu erlauben. 

Eben fo und noch behutfamer dachte das Direltorium über 
bie auf dem rechten Po⸗Ufer befebten Provinzen bed Papftes und 
bed Herzogs von Modena. Bologna, Ferrara und Reggio hatten 
ſich gleichfalls proviforifche Regierungen gegeben, und im Monat 
Dftober entfchloß fih Bonaparte, der dem Herzog von Modena 
befonvers feindfelig war, den mit ihm gefchloffenen Waffenftil- 
ſtandstraltat unter nichtigen Vorwänden zu breden, die in Mo⸗ 
dena vom abweſenden Herzog beftellte Regentichaft abzufeßen und 
dort gleichfalld eine prosiforiiche Regierung auf dem Fuß der drei 
andern zu errichten. Ja er ging fo weit, biefen vier Provinzen 
durch eine gemeinfchaftliche Deputirtenverfammlung eine Art von 
Einheit zu geben. Das Direliorium war mit diefen Schritten 
Bonaparted nicht zufrieden, indeſſen da alles auf eine Weiſe ges 
ſchah, als wenn es von den Provinzen ausginge und von ben 
Sranzofen blos geduldet würde, fo Tieß es bie Sachen auf diefem 
Fuß. Auch bier wurden Nationalgarden errichtet und zur Auf- 
ſtellung eined Korps von 2 — 3000 Mann der Anfang gemadıt. 

Berfchaffte der Spielraum, welchen die Franzoſen auf dieſe 
Weiſe ihrer Partei ließen, ihnen einige Mittel der inneren Sicher⸗ 
heit und Ordnung, fo lange Die Sachen gut gingen, fo war doch 
natürlich auch die heimliche Feindſchaft und ver Haß ber andern 
Partei fehr vermehrt worben, und ver Zuftand überhaupt ein fo 
gefpannter, zweifelhafter, daß wenigſtens im Fall eines allgemei- 
nen Umſchwungs ber Begebenheiten nichts Gutes davon zu er= 
warten war. 
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Diefen Umſchwung konnten der König von Reapel und ber 
Papſt herbeiführen. Der erftere war einigermaßen gerüftet und 
fand mit feinen Truppen an der römifchen Grenze. Der Papft 
war mit ber Republif im hohen Grabe gefpannt, und ein ihm 
peremtorifch zugefandter ganz fertiger Friedenstraktat hatte dem hei⸗ 
ligen Bater das Gefühl gegeben, verloren zu fein, wenn er fich nicht 
fchnel an feine natürliden Freunde, Deftteih und Neapel, ans 
ſchlöſſe. Er fing alfo an, fih allen Forderungen ver Franzofen 
zu widerſetzen und Anftalten zur NRüftung zu treffen. Der Mos 
ment war alfo nicht fern, wo Neapel und ver Papſt gemein- 
ſchaftlich gegen Bonaparte losbrechen konnten. Wenn fie aud 
nur eine Armee von 30,000 Dann zufammenbrachten, fo fonnte 
biefe doch, wenn fie mit einem neuen Anfall ver Deftreicher zu⸗ 
fammentraf, über das Schickſal Oberitaliens in viefem Feldzug 
entfcheiden. Nun ift aber Mar, daß ein Vorfchreiten Bonapartes 
gegen die Öftreichifche Grenze, wodurch er fih in Unternehmungen 
verwidelte, die ale feine Streitkräfte bejchäftigten, jenen beiven 
Mächten Muth gemacht hätte, und fo die gange Unficherheit bes 
Zuftandes in der Lombardei wieder zur Sprache gebracht haben 
würde, 

Alle diefe Umſtände erflären und motioiren es vollfommen, 
wenn Bonaparte nach dem Siege von Baffano ſechs Wochen, 
d. h. bis zum Angriff Alsinzis, in feinen bisherigen Stellungen 
verblieb. 

Zwar hatte das Direktorium unmittelbar nach der Schlacht 
von Baſſano einen Meinen Kitel zu der von Bonaparte früher 
sorgefchlagenen Unternehmung auf Trieft, aber es fcheint mehr 
eine Artigfeit gegen Bonaparte geweſen zu fein*) In jebem 


*) Das Direktorium trug fogar dieſem General auf, einen Gonrier nad 
Bien zu fenden und ben Katfer damit zu bedrohen. Die fi darauf bezichenbe 
Stelle in dem Schreiben des Direktoriums an Bonaparte vom 20. September 
lautet folgendermaßen: 

Parmi les dispositions que nous avons adoptees pour tirer parti 

de nos avantages, et les rendre decisifs en faveur de la r&publigue, 
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Fall machte die Nachricht von der Schlacht bet Würzburg (fie 
fand ben 3. September flatt) und son tem Rüdzug Jourdans 
fiber den Rhein einen foldyen Eindrud auf das Direftorium, daß 
es (und mit Recht) an nichtd dachte, ald die Eroberung von Man⸗ 
tua zu fichern und zu befchleunigen. 

Die zweite Niederlage Wurmſers und die Flucht Jourdans, 
welche beide ungefähr gleichzeitig waren, brachten ven Frieden mit 
Neapel zu Stande. Die erfte diefer Begebenheiten wurbe natür« 
lich dem neapolitanifchen Hofe früher befannt, als bie leßtere, und 
veranlaßte, daß fein Unterhaͤndler in Paris, der vor ber Entſchei⸗ 
bung gegen Wurmſer die Sache merklich bingehalten hatte, die 


dont les inter&ts tendent tous & la paix, la premidre est de signi- 
fier à l’empereur, que s’il ne consent à envoyer sur le champ ua 
charg€ de pouvoir & Paris, pour entrer en negocistions, vous alles 
détruire son port de Trieste et tous ses Elablissements sur la mer 
adriatigue. Aussitöt que le sort de Wurmser et de sa dernière di- 
vision sera deeid&, vous dep&cherez à Vienne, pour faire cette noti- 
fiealion et vous wmarcherez sur Trieste, pret & ex£cuter une menace, 
que legitimement le droit de la guerre et l’opiniätret& d’une orgueil- 
leuse maison qui ose tout contre la r&publique et se joue de sa 
loyaut£. 

Unter dem 2. Oktober, alfo gleich nach Eingang jenes Schreibens, ſchickte 

Bonaparte einen Gonrier nach Wien mit folgendem Schreiben: 

Sire. L’Europe veut la paix. Cette guerre desastreuse dure de- 
puis trop long-temps. 

J’ai I’honneur de prövenir Votre Masjest&, que siElle n'envoye pas 
de Plenipotentidre & Paris pour eutamer les ntgocialious de paiz, 
le directoire ex&cutif m’ordonne de combler le Port de Trieste et 
de ruiner tous les &tablissements de Votre Majest& sur l’Adriatique. 
Jasquiici j'ai &t& retenu dans l’ex&cution de ce plan par Vesp£rance 
de ne pas acereftre le nombre des vietimes innocenis de cetie gnerre. 

Je desire que Votre Mejeste aoit sensible aux malheurs qui mena- 
cent ses sujets, et rende le repos et la tranquillit€ au monde. 


Je suis avec respect de Votre Majeste 
Bonaparte. 


Man erfährt nicht, ob dieſer merkwürbige Gonrier von dem öftreichifchen 
Vorpoften zurückgeſchickt worden ift ober nicht, noch was biefer unſchickliche, in 
jeder Beziehung unangemeſſene, etwas nach dem Sansculottismus der Bett 
fehmedende Schritt fonft für Folgen gehabt hat. 
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Unterhanplungen mit großem Eifer wieder anfnüpfte. Das Dir 
reftorium, Ende September von Jourdans Rückzug benachrich- 
tigt, fing an für die Angelegenheiten in Deutfchland fehr ber 
ſorgt zu werben, und fo fam ben 10. Oftober der Friede unter 
Bedingungen zu Stande, die für den König von Neapel für ven 
Augenblid auf Feine Weife läftig waren und alfo, verglichen mit 
bem, woran man ſchon gewöhnt war, fich fehr vortheilhaft aus⸗ 
nahmen. Es trat alfo der König von Neapel in dem Augen⸗ 
blick zurüd, wo er wirflih etwas Großes hätte bewirfen fünnen. 
An Deutfchland waren die Angelegenheiten ber Branzofen Mitte 
Dfiober für dieſes Jahr unmiederbringlich verloren; traf fein 
Einfchreiten mit dem Borbringen Alvinzis zufammen, fo mußte 
aller menſchlichen Wahrfcheinlichfeit nach Bonaparte ganz Ober- 
italien räumen, und die Angelegenheiten befanden ſich dann wies 
der auf dem Fuß, auf welchem fie am Schluß des vorigen Jah⸗ 
red gewejen waren. 

Der Papft, obgleich feiner nächſten Stütze beraubt, fah doch 
fein anderes Mittel, ald feine Rüſtungen fortzufegen, und war 
darzu wohl von Deftreich durch das Verfprechen eines neuen An⸗ 
falls auf Stalien ermuthigt. | 

Bonaparte ließ in biefer Zeit feine Diviſionen Kilmaine vor 
Mantua, Baubois bei Trient, Maſſena bei Baffano und Trevife, 
Augereau bei Verona fih ausruhen und in ihrem Material wies 
ver herſtellen. Er felbft befchäftigte fich außer der Politif viel mit 
den Mißbräuchen der Armeeverwaltung und hielt ſich meiſtens in 
Mailand auf. 

Wie ſich die Sachen in und vor Mantua in dieſer Zeit ver⸗ 
halten haben, erfährt man nicht genau. Den Monat September 
hindurch behauptete ſich Wurmfer im Seraglio, dagegen feheint er 
ſchon Anfangs Dftober fih anf Mantua befchränft zu haben, 
Da vor Mantua nicht mehr, als etwa 10,000 Mann ſtanden, 
fo kann man venfen, daß die Einfchließung nicht fehr forgfältig 
geweſen ift, auch, ſcheint es, wurde ber Ort unaufhörlich mit Les 
bensmitteln aus der Umgegend verforgt. 
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Das Spfem Bonaparte iſt unftreitig nicht zu billigen. 
Wenn er gleich nach dem Gefecht bei der Favorite am 15. Sep 
tembex Wurmſer das Feſtſetzen im Seraglio verwehrt und ihn 
jo eingefperrt gehalten hätte, daß dieſer von den Borräthen der 
Garniſon leben mußte, fo fiel der Pag fammt feiner Garnifon 
vielleicht ſchon Ende Dftober. Man kann alſo wohl fagen, daß, 
wenn Bonaparte auch nicht im Stande war, feinen Sieg außerhalb 
feines Kriegstheaters zu verfolgen, er doch verfäumt hat, ihn in⸗ 
nerhalb deſſelben d. h. in intenfiver Fortfegung feines Angriffe 
zu benugen. Die einzige Erklärung, welche man bavon geben 
kann, ift die ungefunde Gegend um Mantua. Bonaparte bes 
bauptet, die Gamifon Habe zur Zeit der Schlacht son Arcole 
12,000 Kranfe gehabt, und er fürchtete, daß, wenn er einen 
großen Theil feiner Armee nahe vor diefem Play lagerte, er fie 
durch Krankheiten zu Grunde richten würde. Auch hatte er fich 
ganz darauf gefaßt gemacht, daß Mantua nicht vor dem Februar 
fallen würve, und unterm 16. Oftober erläßt er fogar eine Aufs 
forderung an Wurmjer, worin er ibm freien Abzug anbietet. 

Wenn man bedenkt, wie zweifelhaft die Angelegenheiten Bo⸗ 
naparte® zur Zeit der Schlacht von Arcole wurden, und wie 
leicht ein viel flärferer Stoß auf ihn Hätte treffen können, wenn 
der König son Neapel nicht abgetreten wäre, oder die Deftreicher 
von ihrer Rheinarmee nach Stalien Truppen gefchidt hätten, fo 
mug man dieje Verſäumniß Bonaparte ald einen ganz eminen- 
tm firategifchen Fehler anfehen. 

In dieſer ganzen Zeit liegt Bonaparte das Direktorium 
wnaufhörlih um Berftärfungen an. Dieſes fegt auch nach und 
nad 26,000 Dann dahin in Mari, man erfährt aber nicht, 
wie viel davon, und zu welcher Zeit fie angekommen find *). 


=) Wie Bonaparte in einem gewiffen Punkte fih immer gleich gewefen 
iM, fieht man aus folgender Stelle feines an das Direktorium gerichteten Schrefs 
bens vom 14. November, alfo dem Tage vor Anfang der Schlacht von Arcole. 
„Il n'est pas de jour oà il n’arrive (bei der öftzeichifchen Armee) 5000 hom- 
mes et depuis deux mois, qu'il est &vident qu'il faut des secours ici, 
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Nur fo viel fiheint ficher, daß Anfangs November feine Armee 
folgende Stärke Hatte: 


Kilmaime vor Mantua ............ 9,000 Dann, 
Augereau in Verona .............. 900 „ 
Maſſena bei Baffano und Trevifo .... 10,000 „ 
Bauboid bei Trient ......... ...... 10000 , 
Reſerven unter Maquere und Dumas bei 

Villa Franca................. 4,000 „ 


Summa 42,000 Mann, 
wovon aljo einige 30,000 Mann als vieponibel betrachtet wer⸗ 
ben Tonnien. 

Die Aufgabe Bonaparted bei einem neuen Angriff der Oeſt⸗ 
reicher war diesmal offenbar eine etwas andere. Das erfle Mal 
hatte er die Belagerung von Mantua preidgegeben, weil es une 
möglich war, fie zu deden; Bas zweite Mal hatte er feinen wiche 
tigen Grund, die Berührung der Deftreicher mit Mantua zu ver⸗ 
hüten, denn es fonnte davon nichts ald eine Berftärfung ker 
Garniſon die Folge fein, was von Feiner entfcheidenden Wichtige 
keit ſchien. Diesmal aber war allervings zu verhüten, daß 
Wurmſer nicht aus Mantua befreit, und durch vie Ders 
einigung ber 10° oder 12,000 Mann, die er vielleicht noch mit 
fih herausnehmen konnte, mit einer bedeutenden öſtreichiſchen 
Kolonne eine neue Armee gebildet werde. Es kam nicht blos 


il n’est encore arrive qu’un bataillon de la quarantiöme, mauvaise troupe, 
non accoutumee au feu“ etc. 

In feinen Memoiren aber fagt er S. 318: Le Directoire promettoit 
besncoup, mais tenoit peu, il envoya cependant douze batsillons, tiré⸗ 
de lFarmée de la Vendöe qui arrivärent à Milen dans le courant de Sep- 
tembre et Octobre. 

Welche Lügenhaftigkeit und welche Beringihäßung des Bonvernements 
gehört dazu, nm ſich ſolche Uebertreibung zu erlauben. Man glaube nicht, daß 
ex ſich in ſeinen Memoiren geirrt haben könnte, denn feine Armee iſt Anfangs 
November wieder 42,000 Mann furl, was, da fie feit Anfang September 
gewiß 10— 12,000 Mann verloren haben wird, eine beträchtliche Veritärkung 
voransfeßt, wenn man audı annimmt, daß Bonaparte einige von feinen rüds 
waͤrts ſtehenden Truppen herangezogen hatte. 
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darauf an, ben Feind zu ſchlagen, ſondern auch ein beſtimmtes 
Objekt zu decken. 


54. Neuer Augriffsplan der Oeſtreicher. 


Nachdem die zweite Unternehmung zur Befreiung von 
Mantua, wie die Deflreicher es nannten, gleichfalls mißlungen, 
und zwei Drittel der Armee Wurmferd vor der Hand vom 
Kriegsfchauplage faft verfchwunden waren, machte die Öftreichifche 
Regierung die lebhafteften Anflalten, der feindlichen Armee in 
Stalien eine neue entgegenyuftellen. 

Die Kolonne, welche fih unter Quasdannowitſch nach ber 
Piave und dem Iſonzo zurüdgezogen hatte, betrug etwa 6000 
Mann. Die bſtreichiſche Regierung bot alles auf, um fie durch 
nemerrichtete Grenziruppen und durch einige noch im Innere 
Oeſtreichs ſtehende Bataillone fehnell zu verflärten, und es gelang 
ihr damit fo weit, daß fie durch fehr große Anſtrengungen vier 
Wochen nad, Wurmſers Niederlage d. h. in ber zweitm Hälfte 
des Dftober etwa 28,000 Wann an dem Iſonzo, Tagliamente 
. umb der sbern Piave bei Belluno aufflelen konnte. Auch vie 
unter Davivowitſch in Tirol ſtehenden Truppen wurden burdy 
eine beſſere Sammlung ber Kräfte, und weil der mit dem Oktober 
anfangende Rüdzug Moreaus das Korps bei Borarlberg dispo⸗ 
nibel machte, auf 20,000 Mann im Etſchthal gebracht. 

Es waren alfo gegen 50,000 Dann, die Bonaparte entges 
gengefellt werben Iounten. Da die Sachen in Deutſchland eine 
vollfommen günflige Wenbung nahmen, jo Tonnte natuͤrlich alles, 
was an Berflärfungen anfzubieten war, nur nad Stalten zu 
richten fein; und ba in Mantun eine ganze Armee zu befreien 
war, jo war freilich wie dringendſte Aufforverung zum Angriff 
vorhanden. 

Die Oeſmeicher beſchließen diefen, nach ber Stellung ihrer 
jetzigen Streitkräfte, auf eine ziemlich natürliche Art in zwei ges 
trennten Kolonnen. Yeldzeugmeifter Alvinzi, der den Oberbefehl 
übernommen hat, ſoll mit den in Friaul fiebenven 28,000 Dann 
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über Baſſano gegen Verona vorrüden. Davidowitſch foll feinen 
Gegner im Etſchthal angreifen, durch daffelbe in die Ebene bringen 
und dann mit Alvinzi vereinigt oder wenigſtens in Gemeinfcaft 
mit ihm bie franzöfifche Armee angreifen. 

Der Operationsplan, nach welchem beide Kolonnen handeln 
folten, wird in der öſtreichiſchen Erzählung *) mit folgenpen 
Worten näher angegeben: „daß ber Feldmarſchalllieutenant Baron 
Davidowitſch Trient und die Stellung bei Caliano erobern und 
dann ſich in ber legteren auf das Aeußerfte halten müffe, um bie 
rechte Flanke des Friauler Korps zu fihern und Tirol gegen 
fernered Eindringen der Franzoſen zu decken. — Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Baron Quasdannowitſch folle fiber bie Piave nad 
Baſſano marfchiren, fobald aber das Tiroler Korps Trient ges 
nommen haben würde, über Vicenza gegen die Etſch worrüden 
und ber franzöfifchen Armee bei Berona eine Schlacht liefern.” 

„Dem Feldmarſchalllieutenant Davidowitſch wurde noch im 
Allgemeinen aufgetragen, jeden günftigen Umſtand zu benutzen, 
um bie Bereinigung des Tiroler mit dem Friauler Korps möge 
lichſt herbeizuführen. Entweder follte er mit feinem linken Flügel 
durch das Val Fredda oder auf einem andern taugliden Wege 
bie Verbindung mit dem Friauler Korps eröffnen, diefes mit ven 
ihm allenfalls überflüffigen Truppen verflärfen oder auch ganz zu 
bemfelben ftoßen — ober mit feinem Korps von Trient aus am 
linfen Etfchufer binabrüden — oder endlich, wenn ber Feind bie 
Befepung des Monte Baldo vernadpläffigt hätte, die Stellung bei 
Madonna della Esronna einnehmen und dann am rechten Ufer 
ber Erich hinab über Rivoli vorbringen. — Feldmarſchall Graf 
Wurmſer follte eingeladen werben, mit allen in Dantua verwend⸗ 
baren Truppen auszufallen, das Blokadekorps zu vertreiben, in 
den Rüden der frangdfifchen Armee vorzudringen und dadurch 
zum glüdlichen Ausgang ber bei Verona zu liefernden Schlacht 


©) Das Treffen an ver Brenta ıc. 1796, in der öftreichifchen militärifchen 
Zeitſchrift, Jahrgang 1828. 9. Heft, Seite 222 x. 
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beizutragen, woburd dann bie Befreiung Mantuns herbeigeführt 
werben würde.‘ 

Als Alsinzi Ende Dftober das Kommando der Armee übers 
nommen batte, beflimmte verfelbe noch näher *), am 3. November 
follte dad Friauler Korps Baſſano, das Tiroler Trient angreis 
fen. Wenn das erflere jene Stabi erobert und die Brenta über, 
fepritten haben würde, wollte Alvinzi die Meldung des Feldmar⸗ 
fchalllieutenant Davidowitſch abwarten, ob aud Trient genommen 
und das Etſchthal vom Yeinde gereinigt fe. Dann erft weilte 
er zum Webergang über die Eiſch fohreiten, von befien gelungener 
Ausführung Die Vereinigung ber beiten Faiferlichen Korps, der 
Entfag von Mantua und der günftige Ausgang des ganzen Felb⸗ 
zuge abhing. 

Ueber die Anfichten, welche dieſem Plan zu Grunde lagen, 
wollen wir fpäter unfere Bemerkungen machen und jegt ben Her- 
gang der Dinge erzählen, wie fie filh in der Ausführung zuge 
tragen haben. 


55. Davivdowitſch fchlägt den General Vaubois im Etſchthal. 


General Davidowitſch Hand mit feiner Hauptmacht bei Neu⸗ 
markt und hatte ein paar vworgefchobene Poften bei St. Michel 
und Segonzano, auch feine Vorpoften am Lavis bei feinem Ein- 
flug in die Eifch. Bonaparte war beforgt, e8 konnte dieſer Ges 
neral den Gmeral Bauboid etwas zurüdvrängen und dann durch 
das Thal der Brenta zur Bereinigung mit Alvinzi marfchiren. Er 
glaubte fich hier vor der Hand am beflen zu fihern, wenn er dem 
General Bauboid aufgäbe, die öftreichifchen Vorpoſten von ihrer 
Stellung am Lavis zu vertreiben und durch biefe Heine Offenfive 
Davidowitfch zu beichäftigen. Aber, wie das eigentlich in ber 
Natur der Sache iſt, es trat ber umgelehrte Erfolg ein. Anftatt 
Zeit dadurch zu gewinnen, beichleunigte er das Borbringen bed 
bſtreichiſchen Generals und erleichterte es auch hochſt wahr 
fcheinlich. | 
0) üvendaſelbſt Seite 229. 
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Gefecht bei St. Michel und Segonzano am 2. und 3. November. 


General Baubois griff den 2. November vie Sftreichifchen 
Vorpoften in zwei Kolonnen an. Bei St. Michel unter dem 
General Buyeur waren bie Franzoſen, wie es fcheint, glüdlich, 
aber bei Segonzauo unter Fiorelli und Baubois ſelbſt wollte es 
ihnen nicht gelingen, Wulaffowitich zu vertreiben. Am folgenden 
Tage, ven 3., fam Davidowitſch mit dem Hauptkorps von Neus 
markt, und nun wurde Bauboid genotbigt, fich über Trient bis 
in bie Stellung von Caliano zurüdzuziehen. 


Gefecht bei Caliano am 6. und 7. November. 


Dayivomitich folgt ihm, findet aber erft ven 6., alfo nad 
drei Tagen bie Mittel, ihn im feiner Stellung anzugreifen. Ex 
kann an dieſem Tage nicht burdhbringen, das Gefecht wird den 
7. fortgefegt, in der Fronte mit eben fo wenigem Glück, aber 
auf der rechten Seite der Etſch find ſchon am 6. die Poften von 
Nomi und Torbole an ver nördlichen Spite des Gardaſees übers 
fallen und mit bebeutendem Berluft für die Sranzofen genommen 
worden; am 7. gelingt es dem General Oskay, die Franzoſen 
auch aus dem Poften son Mori zu werfen. Died zwingt Vau⸗ 
bois, feinen Rüdzug nad der Stellung von Rivoli und ber Eos 
tonna amzutreten, die er am 8. nur noch mit Mühe erreicht. Der 
Berluft, welchen bie Franzoſen bei dieſen nachtheiligen Gefechten 
litten, beſtand nach ihrem eigenen Geſtändniß aus ſechs Geſchützen 
und war alfo nicht ganz unbeveutend, wie man fonft aus ber 
Langfamkeit des Bftreichifchen Borfchreitens fchließen möchte. 

Nach dieſem erften Erfolg hält Davidowitſch ein. Er bleibt 
bis zum 16. bei Serravalle ſtehen. Wahrfcheinlic wurden Ver⸗ 
haltungsbefehle vom Hauptkorps eingezogen, doc kann dies den 
Stillſtand von acht Tagen nicht erflären, man bleibt alfo deshalb 
völlig ohne Aufſchluß. 
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Gefecht bei Rivoli am 16. und 17. Rovember. 


Den 16. endlich greift Davidowitſch die Höhen ber Coronna 
in sielen Kolonnen an und nimmt fi. Den 17. greift er bie 
Stellung son Rivoli an. Der General Baubois war durch dem 
Abzug der Brigade Guyeur, die Bonaparte am 14. an fi ge 
zogen hatte, noch mehr geſchwächt und hatte vermutblic Feine 
6000 Mann ven DOeftreichern entgegenzuftelen. Auf mehreren 
Punkten umgangen, wurde er nicht nur zum Rüdzug gezwungen, 
fondern verlor auch zwölf Gefüge und 1200 Gefangene, wobei 
der Brigadegeneral Fiorelli fi befand. Es war alſo eine form⸗ 
liche Niederlage, bie den General Baubois ben 17. in bie Gegend 
von Caſtelnuovo brachte, wohin ihm Davidowitſch ven 18. folgte. 

Wir haben die Begebenheiten, welche fi) im Etſchthale zu⸗ 
trugen, im Zufammenhang folgen laffen, weil hier fein Hin» und 
Herziehen der franzöfifchen Hauptmacht flattfand, es von ber ans 
dern Seite aber bequem ift, bei den Operationen ber Öftreichi- 
ſchen Sauptarmee die von Davidowitſch ſchon vor Augen zu haben. 


56. Alvinzi rüdt gegen Verona vor. 


Alvinzi war mit der Hauptmacht ven 2. November bei Ra 
Campanna auf der Straße von Sacile nad Baſſano über die 
Piaye gegangen und den 5. gegen die Brenta in zwei Kolennen 
vorgerüdt, die eine unter Quasdannowitſch nach Baſſano, bie 
andere unter Provera nad Eitadella. 

Maflena hatte fi auf Bonaparted Befehl den A. November 
nach Vicenza zurüdgesogen. Augereau traf den A. in Montebelle 
ein. An ver Brenta waren nur Arrieregarben geblieben. Disfe 
wurben den 4. von den Deftreichern geworfen. Provera ließ feine 
Avantgarde unter Liptay bei Zontanina übergehen und ging ſelbſ 
bis Citadella. Der rechte Flügel ging bis Baſſano. 

Den Stand der franzöfilchen Armee am 5. kennt man nicht 
genau. Wahrſcheinlich rückte Bonaparte mit des Diviſon Augereau 
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und der Reſerve durch Vicenza an Maffena vorbei gegen Baffano, 
Maflena aber gegen Yontanina vor. 

Bonaparte hatte, ald er fih den A. von ber Etſch in Marſch 
feste, die Nachricht von dem Nichterfolg Vaubois am 2. und 3. 
und am 5. ſchon die von feinem Rüdzug nach Caliano; er be- 
ſchloß aber dennoch einen Anfall auf Alvinzi zu verfuchen, weil 
er fich berechnete, daß unter drei bis vier Tagen Vaubois nicht 
vertrieben fein würde. 

Die Oeftreicher blieben mit dem rechten Flügel bei Baſſano 
auf dem linfen Ufer der Brenta flehen. | 

Die Avantgarde des Iinfen Flügels unter dem General Riptay 
309 fich bei Annäherung von Maflenad Avantgarde über vie alte 
Brenta auf bie dadurch gebildete Inſel zurüd und nahm auf ders 
fetben ihre Stellung, während Provera mit ben übrigen Truppen 
die Brenta oberhalb und unterhalb dedte und mit ver Reſerve 
bei Citadella blieb. 

Bonaparte rlidte nun den 6. mit der Disifion Augereau auf. 
der Straße nad Baflano, mit der Divifion Maſſena auf ber 
von Citadella zum Angriff vor. 

Maſſena vrüdte die noch auf dem rechten Ufer befinvlichen ° 
Borpoften Liptays zurüd und hatte dann mit Liptay ein anhal- 
tended Gefecht, das die fonderbare Geflalt hat, daß es Tiptay iſt, 
welcher aus feiner Inſel die alte Brenta durchwatend vorzubrin- 
gen fucht und von Maflena zurüdgeworfen wird. In dent zieme 
lich umftändlichen Bericht der Deftreicher *) wird dieſe Offenfive 
Liptays als eine blos indirekte Vertheidigungsart dargeftellt, bie 
Sache ift aber allerdings fo wunderlich, daß man es ben Frans 
zofen nicht verdenfen kann, wenn fie das ganze Gefecht Maffenas 
am 6. fo darſtellen, als ſei vie Avantgarde Proverad dadurch 
von dem Vorbringen auf das rechte Ufer abgehalten und auf das 
linke zurlidgeworfen worden. Daß fich die Deftreicher bier nicht 
in fonderlichem Zuftande befunven haben, beweift die auffallende 
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Mafregel, daß Provera in ber Nacht som 6. zum 7. bie Ponton⸗ 
brüde hatte abbrechen lafien, welche vie Inſel mit dem linken 
Ufer verband, aus Furcht, Liptay möchte doch überwältigt werben. 
Er war aljo bereit, diefed ganze Korps aufzuopfern *). 

Augereau war auf Alvinzi mit der Tivifion Quasdannowitſch 
gefloßen, vie eben im Begriff war, auf ver Straße von Bicenza 
vorzurüden und mit der Avantgarde bi Maroſtica gefommen 
war. Man fchlug fi lange um diefen Ort, doch mußte ſich ber 
Prinz Hohenzollern auf Quasdannowitſch zurüdziehen, ver eine 
sortbeilhafte Stellung zwifchen ven legten Ausläufen der Sette 
Communi und ber Brenta genommen hatte. Hier leiſtete Quas⸗ 
dannowitſch allen femern Anfällen bis zum Abend giüdlichen 
Widerſtand. 

Bonaparte ſah ſich alſo am 6. ohne einen beſtimmten Er⸗ 
folg; die getrennte Lage, in der er ſich mit feiner Armee befand, 
die Gefahr, mit der fein Ruckzug bedroht war, wenn es Provera 
gelang, die Diviſion Maffena zu werfen, fagten ihm nicht fehr 
zu. Bon der anderen Seite beunrubigte ihn boch bie Lage Vau⸗ 
bois zu fehr. Er fcheint feinen früheren Plan zu bereuen, giebt 
ihn auf und bejchließt, fich fogleih auf Verona zurüdzuziehen 
und baburch feine Kräfte einander zu nähern, um fich allenfalls 
zm rechter Zeit auf Davidowitſch werfen zu können. Zwar be- 
bauptet Bonaparte, dem das Eingeftändniß eines Fehlers faſt uns 
möglich ift, er fei durch die Meldung Baubois von dem Verluſt 
son Nomi und Torbole, fo wie fämmtlicher Poſten auf 
dem rechten Etfchufer, die den 7. Morgens um zwei Uhr 
im Hauptquartier eingetroffen fei, zur Veränderung feines Ent⸗ 
fehluffes bewogen worben, aber dies ift wieder eine völlige Un⸗ 
wahrheit. Das Schreiben des General Vaubois, worin er den 
Berluft der Poften von Nomi und Zorbole anzeigt, it vom 6. No⸗ 
vember und zwar Abends, weil ed nach dem Gefecht bei Caliano 
gefchrieben ift, dieſes iſt aber zufolge deſſelben Briefes erft nach 
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zwölf Uhr angefangen bat. Nun if von Caliano bis Baflano 
ein Weg von achtzehn Meilen, ed konnte alfo viefe Nachricht 
nicht den 7. Morgens im Hauptquartier vor Baffano ankommen. 
Außerdem meldet Vaubois, daß er Befehl gegeben hatte, ben 
Poſten wieder zu nehmen; endlich ift der Poften von Mori, ver 
auch auf dem rechten Etfchufer lag, erft ven 7. von den Deſt⸗ 
reichern genommen worben. 

Den 7. brachen die franzöſiſchen Divifionen auf und gingen 
über Birenza und Montebello nach Berona zurüd, Alsinzi folgte 
den 8. nach Vicenza, den 9. nach Montebello, den 10. bleibt er 
fteben, ven 11. geht er nach Billanova, wo die Chauffee von Bes 
tona über ven Alpon führt. Seine Avantgarde rüdte bis Cal⸗ 
biero gegen Verona vor. | 

Bonaparte war mit feinen beiden Divifionen ſchon den 8. 
in Berona eingetroffen. Da er bier die Nachricht erhielt, daß 
feit dem Gefecht vom 7. gegen Vaubois nichts unternommen war, 
fo ließ er feine Disifionen ven 9. und 10. ausruhen und befchloß, 
den 11. nod einmal gegen Alsinzi ſelbſt fein Heil zu verfuchen. 


Gefecht bei St. Martino und St. Michel am 11. November. 

Der Zürft Hohenzollern, welcher die öftreichifche Avantgarde 
führte, hatte dem General Alvinzi die Nachricht mitgetheilt, Daß 
die Vortheile, welche Davidowitſch über die Divifion Vaubois er- 
tungen hätte, Bonaparte zum Rüdzug über den Mincio bewögen, 
wozu alle Anftalten getroffen wärben. Er trug auf einen Verſuch 
an, ſich Veronas auf der Stelle zu bemeiftern. Obgleich Alvinzi 
biefen Antrag erft in forgfältige Ueberlegung nahm, und fein Chef 
des Generalftabs gegen jeden Verſuch der Art ftimmte, fo ging 
Alvinzi Doch auf eine fogenannte flarfe Rekognoscirung ein. 

Diefe Abficht führte die vielleiht A— 5000 Mann ftarke 
Avantgarde Alvinzis den 11. November bis St. Martino und 
St. Michel dicht unter die Mauern von Berona. 

Sobald Bonaparte diefe Annäherung erfuhr, ließ er feine 
Divifionen Nachmittags den Oeſtreichern enigegenrüden, und ber 
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Fürſt Hohenzollern wurde mit Beruf bis in bie Gegend von 
Caldiero zurüdgemworfen. 


Schlacht bei Caldiero am 12. Rouember. 


Bei Caldiero war eine Brigabe zur Aufnahme der Avants 
garde aufgeftellt, und beide vereinigt, acht Bataillone und neun 
Schwadronen, etwa 8000 Mann ftark, nahmen nun eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Stellung ein. Der rechte Flügel fügte ſich auf 
das auf dem höchſten Punkt des Monte Dliveto liegende Dorf 
Eolognola, der linke auf einen fleilen Berg hinter Calviero, vie 
Fronte fland auf einer terraffenförmig fanft auffleigenden Höhe. 
Diefe Stelung wollte Alvinzi auf das Arußerfte vertheivigen und 
mit feiner übrigen Armee ben mit ihrem Angriff befchäftigten 
Keind felbft anfallen. 

Den 12. mit grauendem Morgen griffen bie Franzofen diefe 
Stellung an, Augereau ven linken, Maſſena den rechten Flügel. 
Nach einem hartnädigen Kampf eroberte der erftere das Dorf 
Caldiero. Maffena hatte fiber Illaſi den rechten Flügel umgan⸗ 
gen, ihn dann angegriffen und das Dorf Eolognola genommen, 
ald die Armee Alvinzis ſelbſt anrüdte. Kine Kolonne unter 
Brabed rüdte auf der Chauffee gegen Caldiero vor, eine zweite 
unter General Schubirts ging auf Eolognola, fam dem fiber- 
flügelnden Maffena felbft wieder in vie rechte Flanke und warf 
beffen Iinfen Flügel in ziemlicher Unoronung zurüd. ine dritte 
unter Provera ging auf Gambion und nahm Augereau in bie 
rechte Flanke. Das Gefecht wurde alfo auf diefe Weife wieder 
bergefiellt und fcheint fich wohl entſchieden zum Vortheil der Defts 
reicher geneigt zu haben, fo daß Bonaparte feine Abſicht aufgab 
und die Stellung auf dem St. Giacomo wieder bezog, die er in 
ber vorigen Nacht inne gehabt hatte Die Oeſtreicher, anflatt 
bie erhaltenen Bortheile zu benugen und zum enifchievenen Ans 
griff überzugehen, begnügten fich mit einigen fchwachen Berfuchen, 
bie zurüdgewiefen wurben, und mit der Behauptung ihrer Stel⸗ 
lung. Die Trophäen eines ſolchen Sieges konnten nicht groß 
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fein, fie beflanden aus zwei Gefchügen und 750 Gefangenen. 
Der franzöfifche Verluft überhaupt belief fi auf etwas mehr als 
2000 Mann. Die moralifche Bedeutung dieſes Sieges war na- 
türlich noch unbebeutender, fie war fo gering, daß Bonaparte in 
feinen Memoiren ganz gleichgültig fagt: Fennemi s’attribua 
avec raison la victoire. \ 

Als einen Hauptgrund, warum er den Angriff aufgegeben, 
giebt Bonaparte einen mit Schloffen vermifchten Regen an, ven 
der Wind den Franzoſen gerade ind Geficht trieb. Man Tann 
biefen Grund immer gelten laffen, trifft aber wahrfcheinlich doch 
auf einen befjeren, wenn man fagt, er habe ſich in ven Angriff 
auf eine Stellung verwidelt, deren Widerftanpsfähigfeit er erft 
im Laufe des Gefecht recht wahrgenommen habe, und er habe 
ed vorgezogen, ein verfehlted Werk lieber aufzugeben und es auf 
eine beſſere Weiſe anzufangen. 

Die öſtreichiſche Erzählung giebt die Stärke Aloinzis auf 
einige 20,000 Mann an, wiewohl im Widerſpruch mit einer frü- 
bern Angabe, wonach fie wenigftens 25,000 betragen haben 
mußte. 

Den 13. führt Bonaparte feine Truppen in das Lager vor 
Berona zurüd. 


57. Schlacht von Arcole am 15., 16. und 17. November. _ 


Der neue Plan, welchen Bonaparte gefaßt hatte, beftand 
darin, mit feiner Armee rechts abzumarfchiren, bei Ronco eine 
Brüde über die Etſch zu fehlagen, dieſen Fluß zu pafliren und 
den Deftreichern in die linke Flanke zu fallen, fei es daß fie in 
ihrer Stellung bei Caldiero beharrten, oder daß fie etwas gegen 
Berona unternahmen, oder enblidh daß fie einen Mebergang tiber 
die Etſch verfuchten, der dann nur zwilchen Verona und Ronco 
ftattfinden konnte. 

Diefer Plan erfcheint auf ven erften Anblid als fehr glüds 
lich. Bon Ronco aus war Bonaparte näher an Mantua, als 
Alsinzi, wenn dieſer wirflich einen Lebergang über die Etſch zu 
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Stande brachte. Aenderten ſich alfo die Umſtände bie zum Au⸗ 
genblid, wo er Alvinzi auf dem linken Etſchufer angreifen und 
feſthalten konnte, merklich, fo daß von’ einem ſolchen Angriff nichts 
mehr zu erwarten war, fo fonnte er immer umkehren und ihn 
auf dem rechten Erfchufer angreifen. Uebrigens erforberte bie 
Ausführung feines Unternehmens, nämlich ver Mari von Be 
rona nach Nonco, das Schlagen ver Brüde und das Borrüden 
gegen Galdiero etwa vierundzwanzig Stunden Zeit, und innerhalb 
diefer war bei der Behutfamkeit der Deftreicher Feine merkliche 
Veränderung der Lage zu fürchten. Vaubois fland noch unan⸗ 
gegriffen bei der Gorenna und bei Rivoli. Es gehörten wenigs 
fiend zwei Tage dazu, ehe Davidowitſch dieſen General aus bies 
jer Stellung vertreiben und bis zum Rüdzug in Die Gegend von 
Berona zwingen Tonnte. Berona felbft follte mit 1500 Mann 
unter Kilmaine befegt bleiben, in ben Bonaparte ein großes 
Vertrauen feßte. So lange er mit der Armee bei Verona war, 
fonnte von einem Angriff auf viefen Pla nicht die Rebe fein; 
marfchirte er alfo mit Einbruch der Nacht ab, fo war wohl vor⸗ 
auszufehen, daß im Laufe des folgenden Tages diefer Ort noch 
nicht genommen werben konnte. War aljo diefe Beſatzung auch 
wirklich zu ſchwach, den Ort gegen einen ernfllichen Angriff zu 
halten, jo mar fie doch gegen einen übereilten Anlauf ftarf genug, 
und Bonaparte rechnete vielmehr fehr darauf, daß die Deftreicher 
ſich gerade in dem Augenblid, wo er fie von hinten paden wollte, 
ernftlich mit der Wegnahme von Berona befchäftigen würden. 
Die Gegend zwifchen dem Alpon und der Erich, Ronco ges 
genüher, war eine große Nieverung, durch welde nur Dämme 
führten; das Tonnte Bonaparte unmöglich unbelannt fein, auch 
war er felbft durch dieſe Gegend gezogen, als die Diviſion Maf- 
fena bei Ronco- überging, um Wurmfer ven Weg von Legnago 
nah Mantun abzujchneiden. Aber vorausgeſetzt, daß man doch 
auf mehreren Dämmen durch diefe Niederung kommen Tünnte, 
und daß die Deftreicher dieſe Gegend nur mit ſchwachen Poften 
beſetzt hielten, fchien das cher ein Vortheil, als Nachtheil für 
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Benaparted Plan zu fein, da ihm dadurch, wenn er bie bftrei⸗ 
hifchen Boften vertrieben hatte, gegen die öftreichifche Armee felbft 
eine Art von Brüdenfopf gebildet wurde, aus dem bequemer zu 
bebouchiren war, ald von einer einzelnen Brücke. 

Ob Bonaparte diefen Entfchluß ſchon am 13. früh faßte, 
als er feine Truppen in das Lager wor Berona zurüdführte, weiß 
man nicht, denn es geht aus feinen Briefen nicht hervor. Uns 
term 14. fchreibt er an dad Direftorium: Aujourd’hui repos 
aux troupes; demain, selon les mouvemens de l’ennemi 
nous agirons. Die Truppen hatten aber den 13. fhon Ruhe 
gehabt, denn fie hatten nichts gethan, als ſich eine Stunde weiter 
zurüdgezogen, und am 14. Abends brachen fie ſchon nad Ronco 
auf. Es giebt alfo dieſe Stelle feined Briefes nur eine ober⸗ 
flädliche, feinen wahren Eniſchluß nicht genau bezeichnenve Re⸗ 
chenſchaft. Für uns ift Die Frage wichtig, warum Bonaparte 
nicht Schon am 13. Abends feine Armee nah Ronco abmarfchiren 
lied. Wartete er vielleicht neue Nachrichten von Vaubois ab, 
wartete er auf die Anfunft des General Guyeur mit feiner Bri⸗ 
gabe, den er von Vaubois zu feiner eigenen Verſtärkung abges 
rufen hatte, oder war die Brüde nicht eher zu vollenden? Alle 
diefe Dinge ſcheinen wenigſtens mehr Nüdficht zu verdienen, ale 
ver fi) auf die Ruhe der Truppen beziehende, blos nachläſſig 
bingeworfene Ausdruck des Briefes. Bielleicht waren es mehrere 
oder alle diefe Dinge zufammengenommen, welche ben Aufſchub 
beftimmten. Wir forfchen veswegen fo forgfältig nad einer Er⸗ 
Härung befelben, weil wir uns nicht denken können, daß ein Ge⸗ 
neral wie Bonaparte den Angriff auf Caldiero den 12. aufges 
geben und am 13. feine Truppen nach Verona zurüdgeführt babe, 
odne durch einen fchon gefaßten andern Plan dazu beftimmt zu 
fein, ohne zu willen, was er thun folle, gewiſſermaßen rathlos. 
Weder der weitere inhalt feines Briefes vom 14., noch bie fpäs 
tesen Memoiren geben daräber irgend eine Auskunft; in beiden 
beklagt er fich über Mangel an Berftärkungen, über die Gefahr, 
mit welcher die Uebermacht des Feindes jetzt ihn und Stalien bes 
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droht. Er behamptet, feine beiden Divifioenen Maffena und Aus 
gereau betrügen nur noch 13,000 Mann und Alvinzi fei 40,000 
ſtark. Daß man auf dergleichen Klagen eines Generals Teinen 
zu großen Werth legen darf, iſt eine ziemlich befannte Sache, und 
am wenigften verdient die Sprache Bonapartes im einem folchen 
Falle große Nüdficht. Die Ueberlegenbeit des Feindes war dies⸗ 
mal geringer oder wenigſtens nicht größer, als in ben beiden er- 
ten Entfapverfuchen, und das Berhältnig von 13 zu AO auf 
dem entjcheivenden Punkt ift ganz aus ber Tuft gegriffen. Mafs 
fena, Augereau, Guyeur, Maquiere und die Kavallerie müffen 
wenigftens noch eine Maſſe von 20,000 Mann gebilvet haben, 
und die Oeftreicher waren, nachdem fie Mitrowsky an fidh gezo⸗ 
gem hatten, vielleicht 22,000 Mann ſtark. Allerdings mögen die 
beiden vergeblichen Verſuche an der Brenta und bei Caldiero Bo⸗ 
naparte gegen fich ſelbſt und feine Lage etwas verſtimmt haben, 
und das Bertraum zur glädliden Löfung der Aufgabe mag 
Darum etwas weniger groß gewefen fein, aber es miverfleht ung, 
nach Art der gewöhnlichen Schriftfteller und diefen Feldherrn am 
13. und 14. in einer von allen Seiten mehr als je bebrängten, 
verzweiflungsvollen Lage auszumalen, aus der er felbft vierunds 
zwanzig Stunden lang feinen Ausgang zu finden gewußt habe; 
und dies blos, damit dann bie Löfung diefer ungeheuren Aufgabe 
eine defto theatralifchere Wirkung made. Es widerfleht ung die, 
einmal weil ed gegen die Wahrheit der Berhältniffe ift, und 
zweitens, weil eim fo ratblofer Zuftand mit der Größe eines Feld⸗ 
bern ganz unverträglih if. Ban kann fi wohl venfen, daß 
ein großer Feldherr in einer ſehr beprängten Tage Tage, ja Wodyen 
fang unentſchloſſen bleibt über vie Möglichkeit, einen Ausweg zu 
finden, aber nur nicht in dem Augenblick, wo ed auf dag 
Handeln fhon wirklich ankommt, wo jeber Zeitoerluft ferne 
Lage verſchlimmert. 

Wenn wir alſo hier in einer Kriſis einen Zeitraum von 
vierundzwanzig Stunden verfließen ſehen, ohne daß mir dieſen 
Stillſtand im Handeln zu motiviren wiſſen, fo wollen wir doch 
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lieber an äußere Urfachen glauben, ald an einen Stillſtand des 
Entſchluſſes. 

Bonaparte hat alſo den Entſchluß gefaßt, Alvinzi in feiner 
linfen Flanke d. h. von einer Seite her anzufallen, wo jener es 
am wenigften erwartete. Er marfchirt dazu ben 14. mit Einbruch 
der Nacht ab, findet feine Brüde gefchlagen, und mit Anbrud 
des Tages lberfchreitet er den Fluß. 

Alvinzi feinerfeitö hatte den 13. feine Avantgarde bis St. | 
Michel vorgefhoben und rückte den 14. mit der Armee ſelbſt 
nah St. Martino. Die öftreichifche Relation fagt, ver General 
Alvinzi babe die Brigaden von Mitrowsky und Brigido an bie 
Etſch geſchickt. Wir finden in der Folge den legtern bei Arcole, 
als Bonaparte gegen diefed Dorf marſchirt, und da er, wie ſich 
aus dem Hergang der Sachen ergiebt, nicht bei Ronco geftanben 
bat und nicht fo ſchnell über Villanova dahin marfchirt fein 
fonnte, fo ift wohl Fein Zweifel, daß die Brigade Brigido hinter 
dem Alpon geftanden hat. Höchſt wahrfcheinlih war Mitrowsky 
bei Billanova geblieben, denn er tft am 15. der erfte, der Brigido 
unterftügt. Es fcheint daher, daß Mloinzi, indem er gegen Ber 
rona vorrüdte, eine Divifion von ſechs oder acht Bataillonen 
hinter dem Alpon zurüdließ. 

Im Grunde war Alvinzi nun an dem natürlichen Ziele 
feiner Laufbahn, nach der Richtung, die er diefer gegeben hatte, 
und ed war eigentlich unmöglich, irgend eine Maßregel anzuges 
ben, die ihn feinem Ziele einen Schritt näher gebracht hätte. Ein 
Sturm auf Verona war eine unthunlihe Sache, fo lange bie 
franzöfifche Armee fich bei dieſem Ort im Lager befand. Ein Ueber⸗ 
gang über die Etſch zwifchen Verona und dem Alpon war. we⸗ 
nigſtens ein fehr gewagtes Unternehmen, weil er faft im Angeficht 
ver franzöfiichen Armee ausgeführt, und die Schlacht, welde 
gleih darauf folgte, unter fehr gefährlichen Verhältniſſen geliefert 
werden mußte. Wollte er abwarten, bis Baubois von Davido⸗ 
witſch gefchlagen und in die Ebene Staliens heruntergetrieben 
wäre, fo lief er Gefahr, daß Bonaparte fih dann mit feiner 
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ganzem Macht gegen Davidowitſch wandte und ihn ſchlug, wodurch 
ſelbſt ber Vortheil einer Erlöfung Wurmwmſers theuer bezahlt wor⸗ 
den wäre, wenn dieſe unterdeß gelang. Aber ſelbſt dieſes Gelin⸗ 
gen war ſehr unwahrſcheinlich, da Bonaparte recht gut zurück 
fein konnte, ehe Alvinzi feinen Uebergang über die Etſch zu Stande 
gebracht hätte und bis Mantua vorgerldt wäre. In diefer Vers 
legenheit befchlog General Alvinzi, wie wir in dem Sftreichifchen 
Bericht Iefen, mit zwölf Bataillonen bei Zevio über die Eiſch zu 
fegen, während zwölf andere Berona angreifen follten. Was man 
ſich bei diefem Plan gedacht hat, was man ſich dabei überhaupt 
Bernünftiges denken fonnte, wollen wir nicht weiter zu erforfchen 
fuchen; uns fcheint babei jeve Mühe vergeblih, und wir wollen 
alfo lieber fagen, daß die Nachrichten zu unvollſtaͤndig find, um 
uns die wahre Abficht des öftreichifchen Feldherrn ahnen zu laſſen. 
War der Plan wirklich der angegebene, fo ift e8 für die Oeſt⸗ 
reicher das größte Glüd, daß fie mit ihrem Entfchluß fo fpät zur 
Reife famen, und in der That fann man fich darüber nicht wun- 
dern, denn der gefunde Menfchenverftand mußte wohl hundertmal 
davor zurüdichaudern. Erft in der Nacht vom 15. zum 16. follte 
diefes Unternehmen ausgeführt werben, alfo gerade vierundzwan⸗ 
ig Stunden fpäter, als Bonaparte handelte. 

- Diefem General war indeß die Einleitung zu dem Schlage, 
ben er beabfichtigte, jehr wohl gelungen. Nicht nur hatte man 
den Fluß in jener Gegend unbefegt gefunden, die Brüde ohne 
allen Widerſtand vollendet, fondern die Hftreichifche Armee war 
auch, gerade, wie Bonaparte ed gewünfcht und fich gedacht hatte, 
unterbeffen noch weiter gegen Verona vorgerüdt. Erſt um I Uhr 
Morgens wurde durch einige Kanonenfchüffe in der Gegend von 
Ronco Alvinzis Aufmerkfamkeit dahin gezogen, erſt um 10 Uhr 
erhielt er die Meldung von der Brüde und dem Uebergang des 
Feindes, und noch hielt er e8 mehr für eine Demonflration, um 
vie Öftreichifchen Kräfte zu zerſtreuen. J 

Aber nun zeigte ſich, daß Bonapartes Unternehmen ſich doch 
ſo nicht ausführen ließ, wie er ſich es gedacht hatte, daß etwas 
IV. 12 
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Anderes, etwas viel Schwierigeres daraus werben würbe, wenn 
es überhaupt noch gelingen Fönnte. 

Die Deftreicher hatten die Gegend zmwifchen dem Alpon und 
ver Etſch nur beobachtet; es befanden fich zwifchen Arcole und 
Ronco nur ein Bataillon und eine Schwadron, die diefen Dienft, 
wie es Scheint, fchlecht genug aueführten, da fie das Brüdenfchla- 
gen auf feine Weife flörten und fo fpät meldeten. Aber bie 
Deftreicher hatten in Porcil, am Ausgang der aus dem Moraft 
fommenden Dämme, das Regiment Spleni und in Arcole bei ver 
Brüde über den Alpon bie Brigade des Oberften Brigivo; auch 
bie Brigade Mitromäfg, wie wir vermuthen, bei Billanova. Es 
war alfo jene Gegend nicht fo vertheidigungslos, wie es fchien. 

Kerner verhielt e8 ſich auch mit ver Rofalität anders, als 
Bonaparte es fich gedacht zu haben fcheint. 

Von Ronco aus führten zwei Dämme durd die Moräfte, 
ber eine längs der Etſch auf Poreil, nachdem er fih vorher in 
mehrere Arme getheilt hatte; der andere nach der bei Arcole bes 
findlichen Brüde über ven Alpon, von da theils durch Arcole im 
die offenere Gegend, die fid hinter dem Torfe anfängt, theild 
auf beiden Seiten des Alpon dicht an feinen Ufern bis Billanova. 


‚Gefecht am 15. November. 


Am Grunde entfprady nur der erftere biefer beiden Dämme 
mit feinen Verzweigungen gegen Porcil der Abficht Bonapartes 
yollfommen, denn ber zweite führte theild auf dem linfen Ufer 
des Alpon, wohin Bonaparte nıcht wollte, theild zwar auf dem 
rechten Ufer, aber in einer von dem vorigen ganz bivergenten 
Richtung nad Villanova, fo daß ſich feine Tivifionen bei dem 
Ausgang aud der Niederung eine Meile von einanter entfernt 
befunden haben würten, ohne Mittel fi zu unterftügen. Hätte 
Bonaparte den erften der beiven Wege mit feiner ganzen Armee 
eingeichlagen, fo ift nicht zu bezweifeln, daß er feine Abficht voll- 
fommen erreicht haben würde, wie wir jebt die Umftände fennen, 
denn er wäre ohne großen Widerftand bis Porcil gefommen, hätte 
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zwifchen biefem Ort und Caldiero hochſt wahrſcheinlich einen Theil 
ber Deftreicher getroffen und einzeln gefchlagen, die Armee felbft 
aber, indem fie son Verona zurüdfam, angegriffen, che fie bie 
Rückzugsſtraße nach Villanova noch gehörig hinter fi nehmen 
fonnte. Alles dies erfcheint, wenn man jetzt die Reihe ver Bes 
gebenheiten überfieht, als ganz unbebenflid. Aber Bonaparte, der 
nicht wiffen konnte, daß er auf einem biefer Dämme fo leichtes 
Spiel haben wiirde und auf dem andern einen fo ſchweren Stand, 
ihm konnte natürlih der Gebanfe, auf einem einzigen Damme 
vorzugehen und den andern fo nahe feiner Brüde von Ronco in 
ben Händen des Feindes zu laſſen, nidt fommen; es wäre 
ein ungeheure Wagſtück gewefen. Zu einem ſolchen aber ſchien 
nicht einmal ein dringender Grund, denn da der Feind die Ger 
gend hier nur beobachtet hatte, fo fchien ein ernfllicher Widerſtand 
bei der Brüde von Arcole fehr unmahrfcheinlih; wenn nun Bos 
naparte an die Brüde von Lodi Dachte, fo wie an den Uebergang 
über den Mincio bei Borghetto und über die Brenta bei Baffano, 
fo fonnte ihm diefe Brüde bei Arcole unmdglich wie ein Haupts 
hinverniß feined ganzen Unternehmens vorfommen. Er ging alfo 
getroft auf beiden Dämmen vor, die Tivifion Maffena auf Poreil, 
und die Divifion Augereau auf Arcole. Der Tivifion Maffena 
warf Alvinzi das Regiment Epleni und ein Bataillon Kroaten 
entgegen. Bei Bionde trafen fi beide Theile, die Deftreicher 
wurden geworfen, bis Porcil verfolgt und dies Torf nach einem 
lebhaften Gefecht genommen. Das mar Maſſenas Tagewerf. 

Die Divifion Augereau aber traf nun bei ihrem Vorrücken 
auf tem Damm nad Arcole eine Schwierigfeit der Tofalität, die 
tem franzdjiichen Feldherrn auch fehr wohl unbekannt geblieben 
fein konnte. Diefer Tamm nämlicy geht von Ronco aus gerade 
auf den Alpon zu und führt dann dicht an deſſen rechtem Ufer 
diefen Fluß etwa 3000 Schritt lang hinauf zur Brüde von Ars 
cole. Da jenfeits des Alpon auch ein Damm eben fo nahe liegt, 
fo gab dies ben Oeſtreichern Gelegenheit zu einer faft unübers 
windlichen Aufftellung; fie befegten nämlih den Damm des linken 
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Ufers mit Infanterie und beſtrichen fo den des rechten auf bie 
3000 Schritt mit einem ganz nahen Musfetenfeuer. Die Brilde 
feloR war durch einige Kanonen und Infanterie vertheidigt, bie 
ih in den nächſten Häufern vor Arcole feftgefegt und dieſe Tres 
nelirt hatten. Unter viefen Umſtänden Tonnte ein Angriff auf 
diefem Punkte unmöglid von Erfolg fein, denn ehe nur die fran⸗ 
zöfiiche Kolonne die gut vertheidigte Brüde erreichte, erhielt fie 
ein fo furchtbares Flanfenfeuer, daß daſſelbe fchon hinreichend 
war, den Angriff abzufchlagen. Augereaus Avantgarde kehrte alfo 
um, ehe fie zur Brüde fam. Er felbft eilte herbei, ergriff eine 
Sahne und pflanzte fie auf der Brüde auf. Aber vergebens! 
Da die Generale fahen, daß fie bier in eine fchlimme Sache ver- 
widelt waren, daß dur Dispofitionen hier nichts auszurichten 
fei, fo wollten fie alles durch Bravour und Aufopferung erzwins 
gen, hoffend, damit doch noch durchzudringen, und fo auf dem 
fürzeften Wege ven Fehler gutzumachen. Alles vergeblih. Bier 
Generale: Lannes, Bervier, Bon und Berne werden verwundet, 
und immer weicht die Kolonne wieder zurüd. Bonaparte eilt 
berbei, fteigt vom Pferde, redet die Truppen an, erinnert fie an 
Lodi, glaubt fie ſchon mit fich fortgeriffen zu haben, ergreift eine 
Fahne, eilt voran zur Brüde — vergeblih! Die Kolonne Tehrt 
um, die Deftreicher bringen auf der Brüde vor, bringen ben 
Fliehenden nad, mitten in fie hinein, und Bonaparte, in Gefahr 
ergriffen zu werben, wirb nur mit Mühe von feinen Grenadieren 
fortgeichleppt und gerettet. 

Sp zeigt alfo dies Beifpiel, wie feins in der Welt, daß es 
gewiſſe taftiiche Anorbnungen giebt, über die feine Bravour, feine 
Gntichloffenheit, Feine Aufopferung, fein Enthuſiasmus etwas 
vermag. 

Bonaparte fah nun ein, daß es vergeblich fei, bier neue 
Verſuche zu machen. Er hatte fchon früher dem General Guyeur 
den Auftrag gegeben, mit 2000 Mann bei Albaredo vermittelt 
einer Faͤhre Über bie Etſch zu geben und fo den Poften von Ar- 
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cole im Rüden zu nehmen. Erf mit Anbruch der Nacht traf 
biefer General ein, und nun wurbe der Poften, um den man fich 
fo wüthend gefchlagen hatte, von den Deftreichern fat ohne Wi⸗ 
derftand geräumt. 

Während fo die Franzoſen anfangs alle Kräfte vergeblich 
verfchwenbeten und dann am Schluß des Tages doch in den Bes 
fit des Gegenftandes ihrer blutigen Anftrengungen gelangten, 
hatte Alvinzi feine Stellung verändert. Er hatte nur den Fürſten 
Hohenzollern mit feiner durch vier Bataillone verflärften Avants 
garde vor Berona gelaffen und war mit den übrigen Truppen 
berbeigeeilt, $ronte gegen Bonaparte zu machen. Provera mit 
fech8 Bataillonen fland zwiſchen Caldiero und Porcil, und Mis 
trowsfg mit vierzehn mit dem rechten Flügel an St. Bonifacio, 
mit dem linken gegen St. Stefano. 

Offenbar hatte Bonaparte nun etwas gewonnen, was er 
früher nicht gefucht hatte, und was nur eine Nebenfadhe war, in 
die er halb unmillfürlich verfiridt wurde; nämlich den Durchbruch 
über Arcole; aber von der andern Seite war ber Zwed, für 
welchen er fich in diefes Terrain begeben hatte, durch den Rück⸗ 
zug Alvinzis über ven Alpon verfehlt, und er fagt felbft, wie 
fehmerzlich ed ihm geweſen fei, al8 man von dem Thurme von 
Ronco den Rückzug der Deftreicher gewahr wurde. Unter biefen 
Umftänden wurde der bei Arcole gewonnene Uebergang ewwas, 
was er früher nicht gewefen war, ver Fürzefte Weg, an Aloinzi 
zu fommen. Freilich verfprach diefer Angriff auf Alvinzi, auch 
wenn er glüdlih war, nicht gerade befondere Bortheile, und von 
ber andern Seite war die Lage Bonaparted am Abend des 15. 
keineswegs als eine gute Einleitung zur Schlacht zu betrachten. 
Mit einer Divifion in Porcil, mit der andern anderthalb Meilen 
davon in Arcole, ein großer Moraft zwifchen beiden, das waren 
Berhältnifie, vie feinen Sieg verſprachen. Solite aus dem fort« 
gefepten Angriff etwas werden, fo mußte die Divifion Maſſena 
zurückgenommen, auf dem Damm von Porcil nad, Ronco in ans 
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gemefjener Entfernung ein Bertheivigungepoften eingerichtet, und 
ber linke Flügel ver Deftreicher über Albaredo oder auch über 
Legnago umgangen werben. 

Bonaparte fühlt, daß er in ber fchlechten Rage, in welcher 
er fih am 15. des Abends befindet, die Nacht hindurch nicht 
bleiben Tann. Er fürchtet, die Deftreicher könnten feine Divifionen 
mit überlegener Macht anfallen, fie in ven Moraft werfen, zum 
Theil von der Brüde von Ronco abjchneiden; dazu kommt, daß 
Davidowitſch den General Vaubois fchon gefchlagen hat, und 
Bonaparte ſich gegen ihn wenden muß. Er befchließt alfo, vie 
errungenen Bortheile aufzugeben und feine Armee wieder auf das 
rechte Ufer ver Etſch zurüdzuziehen. Nur zwei Halbbrigaven 
bleiben zur Dedung der Brüde von Ronco nahe vor verfelben 
ftehen. Nach dieſem Entſchluß follte man glauben, Bonaparte 
babe den Angriff auf Alvinzi aufgegeben. Steineöwegel Er bes 
jhließt, wenn die Verhältniſſe Baubois ihn nicht zu einem anbern 
Entſchluß zwingen, ven Angriff am folgenden Tage zu erneuern. 
Bei diefem Entfchluß ift es unverzeiblich, daß er nicht ven Damm 
nad Porcil, etwa in der Gegend von Bionde, zur Sicherung 
der Brüde von Ronco und das Dorf Arcole zur Sicherung feines 
Debouchirens beſetzt behielt und nicht noch in der Nacht die Ans 
falten zu einer Umgehung über Tegnago, beſonders durch feine 
Kavallerie, traf. 

Der völlige Rüdzug über die Etſch ließ fi nur entſchuldi⸗ 
gen, wenn er ven Angriff in biefer Gegend aufgab; die Forts 
feßung des Angriffe am folgenden Zage nur, wenn er Arcole 
befegt behielt; daß er Feind von beidem that, ift ganz unbegreifs 
li; und es ift unmöglich, zu fagen, aus welchen Gründen er 
fih für den folgenden Zag von dem Angriff auf die Brüde von 
Arcole einen befiern Erfolg verſprach. Selbft vie Umgebung über 
Albaredo, welche ihn doch am Ende allein in den Beſitz von Ars 
eole gebradht hatte, Fommt in dem Angriff ded zweiten Tages 
nicht vor, und ver General Guyeur wird in feinem Bericht 
genannt. 
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Wir müfjen gefiehen, daß es uns ganz unmöglich gewefen 
if, hier einen leitenden Zaden des Zufammenhanges zu entdecken, 
daß diefer zweite Tag der Schlacht uns ganz, der dritte in vielen 
Beziehungen unverftänplich geblieben if. Bald fehlen die Motive 
zu den Handlungen, bald vie Urſachen zu ven Wirkungen. Weder 
Bonaparted, noch Berthierd erſter Bericht, am Tage nah der 
Schlacht, alſo in der ganzen, lebendigen Anfchauung entworfen, 
laffen ven Zufammenhang ver Borftellungsreihen errathen, vie 
den Entichlüffen des Feldherrn zu Grunde gelegen haben. 


Gefecht am 16. November. 


Das einfache Faktum if, daB Bonaparte am 16. des Mor- 
gend mit feinen beiden Divifionen bei Anbruch ded Tages wieder 
auf biefelbe Weiſe vorrüdt, wie am vorhergehenden Tage ges 
ſchehen war. Aleinzi aber bat fich gleichfalls zum Angriff ent 
ſchloſſen und ift bereits mit feinem linken Flügel über Arcole 
und bie Brüde vorgebrungen. Franzoſen und Deftreicher treffen 
nuh auf beiven Tämmen zufammen. Die Letzteren werben auf 
beiden geworfen. Maſſena bringt wieder fiegreidh bis Poreil vor, 
Augereau bis zur Brüde von Arcole, aber an vieler berühmten 
Brüde fcheitern wieder alle Anftrengungen der bravſten Truppen, 
geführt von den bravften Generalen. 

Zwei Verſuche unterfcheiven biefen Zag von dem vorigen, 
Bon der einen Seite verſucht Bonaparte vergeblih den Alpon 
nabe bei feinem Ausfluß ohne Brüde vermittelft bloßer Faſchinen 
zu pafliren; der Strom reißt die Faſchinen mit ſich fort. Cine 
Halbbrigade unter dem Generaladjutanten Bial wirft fih bie an 
die Schultern in ven Strom, muß aber vor dem euer ber Defls 
reicher umfehren. 

Bon der andern Seite ift Alvinzi auf den Gedanken gekom⸗ 
men, von St. Bonifacio aus auf beiven Dämmen, welche ben 
Alpon begleiten, eine Abtheilung Infanterie vorrüden zu laffen. 
Über eine einzige Kompagnie Infanterie mit zwei Gefchügen fest, 
ehe diefe Truppen die Gegend von Arcole erreicht haben, ihrem 





- 184 


Vordringen ein Ziel Beide Berfuche haben alfo auf den Aus⸗ 
gang des Tages gar Teinen Einfluß, und der Stand beider Theile 
ift beim Einbruch der Nacht ungefähr fo, wie er Tages vorher 
geweſen war, nur daß die Franzoſen diesmal nicht in den Befig 
ber Brüde von Arcole gefommen waren. Auch ift Bonaparte 
durch ‚biefelben Betrachtungen veranlaft, feine Truppen wieder 
über die Etſch zurüdzuziehen und nur eine Halbbrigave ver Di⸗ 
vifion Augereau bei der Brüde von Ronco zu laffen. 

Das Berhältniß beider Gegner war alfo durch diefen zweiten 
Zag wenig verändert; doch muß man ein paar Nüancen nicht 
überfehen, die.wahrfcheinlih fhon anfangen, Bonaparted Wag- 
fhale zu fenfen. Die eine war, daß an biefem Tage die Deft- 
reicher die Angreifenden geweſen waren und alfo auch die Zurück⸗ 
gewiefenen; die zweite, daß die Divifion Provera von Maflena 
eine wahre Niederlage erlitten, 7— 800 Gefangene und ſechs 
Gefüge verloren hatte. 

Da der General Baubois ſich noch in feiner Stellung von 
Rivoli und der Coronna befand, und bie leßtere erft am 16. her 
loren ging, wovon Bonaparte noch Feine Nachricht haben Fonnte, 
fo befchloß dieſer noch einen neuen Angriff auf Aloinzi zu vers 
fuchen. Waren die beiden vorhergehenden Tage nicht von bem 
gehofften Erfolge gewefen, fo waren doc audy nicht gerade po⸗ 
fitive Nachtheile für Bonaparte daraus entfprungen. Die verlos 
rene Zeit hatte ihm nod feine Nachtheile gebracht, und der Ver⸗ 
luft an Streitfräften war auf ber Seite der Deftreicher größer 
gewefen, als auf feiner Seite. Er glaubte, die Deftreiher wür⸗ 
ben durch dieſe beiden blutigen Tage fchon fehr mürbe geworben 
fein, und ein neuer Angriff, befonderd mit etwas veränterten 
Anordnungen, würde höchſt wahrfcheinlich ihren Rückzug zur Folge 
haben. Er hatte feinen Gegner, wie der Erfolg bewielen, bierin 
allerdings richtig beurtheilt. Man frägt fih nun: Wie kam Bo- 
naparte zu diefer Vermuthung, da Alvinzi fih am 17. noch in 
verfelben vortheilhaften taktiſchen Tage befand, als die beiden Tage 
vorher? Hierauf muß man freilich antworten, daß gerade folde 
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Dinge fih in ver Entfernung von Zeit und Ort am wenigflen 
ertennen laffen. Hier kommt alles auf vie kleinſten Züge und 
Zarbentöne, mit einem Wort auf die Anfchauung an. Es ifl 
der Blick des Fechters nach dem Augenftern feines Gegner; welche 
Kritit Tann darüber richten? 

Die Beränverungen in ver Anordnung des Angriffe beſtehen 
hauptſächlich darin, daß die Divifion Maſſena nicht wieder nad 
Porcil vordringen foll, fondern nur eine Halbbrigade derfeiben, 
fo weit als nöthig ift, den Angriff zu fihern, welder auf ven 
linken Flügel ver öftreichifchen Armee gerichtet if; daß die übris 
gen Truppen Maffenas gegen Arcole geführt werten follen, vie 
Divifion Augereau aber ven Alpon zwilchen Arcole und feinem 
Einfluß vermittelft einer Bodbrüde überfchreiten; endlich daß von 
der Garnifon von Legnago mit zwei Bataillonen und vier Ges 
fhügen eine Tiverfion in der linfen Ylanfe und im Rüden der 
Deſtreicher gemacht werben joll. Die Refervelavallerie ſoll Augercau 
folgen und unterſtützen. Bon Guyeur ift wieder in feinem Bes 
richt Die Rede. 

Alvinzi, durd einen Spion von dem Rüdyug der Franzofen 
nad Mantua fäljchlidy benachrichtigt (nach Bonaparte Memois 
en), glaubt am 17., wie er es am 16. geglaubt hat, den Fran⸗ 
zofen nachdringen zu Eönnen, denn mit Anbruch des Tages drins 
gen Die Avantgarden feiner Kolonnen auf den Dämmen von 
Arcole und von Porcil gegen Ronco vor. Gerade in dieſem 
Augenblid, und als die Franzoſen ihnen entgegenrüden wollen, 
wird die Brüde ſchadhaft; es hätten aljo die beiden Bataillone 
der Divifion Augereau, welche fie jenfeits gelaflen hatten, verloren 
gehen und der Mebergang ganz verhindert werden können, wenn 
nicht beide Damme, ehe fie den Punft von Ronco erreichen, eine 
Zeit lang nahe an der Etſch fortliefen, der eine von oben her: 
unter, der andere von unten herauf; unter diefen Umſtänden aber 
war die franzöfifche Artillerie auf dem rechten Etſchufer allein 
fhon im Stande, beide Sftreichiiche Kolonnen zum Stehen zu 
bringen, wodurch Zeit gewonnen wurbe, bie Brüde wieder ber 


186 


zuſtellen. Sobald dies gefchehen war, gingen zuerfl von der Dis 
vifion Maſſena zwei Halbbrigavden, jede von drei Bataillonen, 
über; die eine unter Mafjenas eigener Anführung drang auf dem 
Damm von Porcil, bie andere unter Anführung des General 
Robert auf dem von Arcole vor. Beide warfen die öftreichifchen 
Avantgarden zurüd. Nun gingen bie Divifionen felbft über. 
Augereau, nad Zurüdlaffung der beiven Bataillone an ver Brüde 
noch vierzehn ftarf, wandte fi von dem Damm von Arcole rechts 
gegen den unteren Alpon und ging dort vermittelt der, wie es 
Scheint, fchon in der Nacht zu Stande gebrachten Bodbrüde über 
diefen Fluß, um die Deftreicher in ihrer etwas weiter zurüd ges 
nommenen Stellung anzugreifen. Die übrigen Truppen ber 
achtzehn Bataillone ſtarken Divifion Maſſena, alfo zwölf Bas 
taillone, bleiben vor der Hand in der Nähe des Konvergenzpunftes 
beider Dämme. 

Untervefjen waren die auf beiden Dämmen vorgegangenen 
Halbbrigaden auf die eigentlichen Kolonnen der Deftreicher ger 
ftoßen, es hatte fich ein heftiges Gefecht entwidelt, und beive 
Halbbrigaden waren, von der Uebermacht überwältigt, mit großer 
Gewalt zurüdgeworfen worden. Maffena ließ nun eine Brigade 
feiner Divifion zur Unterflügung auf dem Damm von Porcil 
vorrüden, und bamit gelang es ihm, die Deftreicher wenigſtens 
ſo weit zurüdzumerfen, daß für die Brüde von Ronco und bie - 
Sicherheit des franzöftfchen linken Flügels nichts zu beforgen war. 

Bor der Brüde von Ronco blieben unter diefen Umſtänden 
noch ſechs Bataillone von der Divifion Maflena und bie zwei 
son der Diviſion Augereau, welche vie Brüde fchon früher gededt 
hatten. Bonaparte ließ von jenen ſechs Bataillonen drei, nämlich 
die zweiunbdreißigfte Halbbrigade, fich in dem Geftrippe, weldes 
ſich rechts des Dammes von Arcole befand, zum Verſteck nieder⸗ 
legen, und ftellte die andern theild auf dem Damm von Arcole, 
theild auf dem von Porcil auf, von welchem aus man gleichfalls 
in die Flanke der auf dem erfleren vordringenden Deftreicher wir⸗ 
Ten fonnte. 
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General Robert, in der Gegend von Arcole son der äflreis 
chiſchen Uebermacht überwältigt, zog ſich mit einem heil feiner 
Truppen auf die Divifion Augereau zuräd, während ein anderer 
Theil gegen die Brüde von Ronco gedrängt wurbe. Hier fielen 
nun die Deflreicher den von Bonaparte aufgefiellten Reſerven in 
bie Hände. Die zweiunddreißigſte Halbbrigade brach aus ihrem 
Berfied auf die Tinte Flanke ver öftreihifchen Kolonne los, vie 
auf vem Damm von Porcil flehenden griffen fie in ver rechten 
an. Sp auf allen Seiten angegriffen, erlag diefe Kolonne, die 
vielleicht aus ein paar taufend Mann beflanden haben wird (Bo⸗ 
naparte nennt fie eine Kolonne von 3000 Kroaten), der Ueber: 
legenheit ver Zahl und der Dispofition und zog ſich hochſt wahr⸗ 
fcheinlih halb aufgerieben oder wenigfiend mit großem Berlufl 
nach Arcole zurüd. 

Während diefer Begebenheiten auf den beiden Dämmen hat 
Augereau den öftreichifchen linken Flügel angegriffen. Diefer hat 
etwa 1000 Schritt hinter dem Alpon eine ziemlich vortheilbafte 
Stellung genommen. Der rechte Flügel lehnt ſich an Arcole, der 
linfe an einen Moraſt, die Fronte ift burd den Alpon und ein 
burchfchnittened und zum Theil noch morafliged Terrain gedeckt. 
Nach der öſtreichiſchen Erzählung ſcheint Alvinzi durch den Webers 
gang Augereaus doch mehr oder weniger überrafcht und ſchon 
zum Rüdzug entichloffen geweſen zu fein, diefes Borrüden feines 
linfen Flügels aber nur angeorbnet zu haben, um Zeit zu ge 
winnen, die noch vor Verona befindlichen Truppen nad Billa 
nova zu ziehen. Wie dem auch fei, die Öftreichifche Stellung war 
fo flarf, daß Augereau lange nichts dagegen ausrichten fonnte. 
Da man zwifchen dem Moraft, ver die linke Flanke deckte, und 
der Etſch zwar noch einen Weg um den Moraft herum nehmen, 
aber es nicht wagen fonnte, eine Kolonne diefen gefährlichen Weg 
geben zu laffen, fo kam Bonaparte auf den Einfall, einen Offizier 
mit fünfundzwanzig Guiden auf bemfelben fich forifchleichen zu 
laffen und ihm zw befehlen, wenn er bie linfe Flanke ver Oeſt⸗ 
reicher erreicht hätte, durch mehrere Trompeten Signale geben zu 
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laffen, als ob eine beträchtliche Kavalleriekolonne anrlide. Bo⸗ 
naparte behauptet, bie Deftreicher auf dieſe Weile gejchredt und 
zum Rüdzug bewogen zu haben; wer ed aber weiß, daß foldhe 
Kriegsliften fih in Büchern befier, als auf dem Scladtfelve 
ausnehmen, und daß fie namentlich bei großen Maſſen nur wie 
eine Spielerei erfcheinen können, der wird den Rüdzug der Oeſt⸗ 
reicher viel eher in ihrer allgemeinen Lage und in der Nachridt 
von einer Kolonne, die von Legnago heranrüde, begründet finden. 

Der dftreichifche Feldherr beſchließt alfo, nachdem feine beiden 
Kolonnen auf den Dämmen geſchlagen find, Augereau den Alpon 
hinter fih hat, und von Regnago aus Truppen in die linfe Flanke 
ber Deftreicher vorrüden, etwa um zwei Uhr Nachmittags feinen 
Rückzug nach Villanova anzutreten. Maſſena, der unterbeß nach 
Arcole zurückgekehrt ift, dringt durch dieſes Dorf vor, läßt bie 
Deftreicher nad Villanova hin verfolgen und ſetzt ſich mit ver 
Divifion Augereau in Verbindung. Die Franzoſen nehmen ihre 
Stellung mit dem linfen Flügel an Arcole, mit dem rechten an 
St. Giorgio, die Deftreicher die ihrige bei Villanova. 

Der Verluſt der Deftreicher in dieſer dreitägigen Schlacht 
wird von ben Franzofen auf 7 —8000 Mann an Todten, Vers 
wunbeten und Gefangenen angegeben, was vielleicht ein paar 
taufend zu viel find. Der franzöfifche mag nicht viel weniger 
betragen haben. 


58. Betrachtungen über die Schlacht von Arcole. 


Dir haben in dieſe überfichtliche Erzählung der Schlacht 
durchaus nur aufgenommen, was ſich in ven Erzählungen Jo⸗ 
minis, fo wie des General Neipperg, oder in den Originalberichs 
ten Bonapartes und Berthierd angegeben findet, und wir haben 
nur biefe vorhandenen Data fo geftelt, wie fie vem Ganzen ben 
verſtaͤndlichften Zufammenhang geben. Wir find alfo weit ent⸗ 
fernt, zu glauben, daß unfere Darftellung nothwendig wahr fein 
müffe, denn wo fo wenige und fo verwirrt erzählte Data find, 
ann ſelbſt die ſorgfältigſte Vergleichung nicht vor Irrthuüͤmern 
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bewahren, und ein viel größerer Scharffinn, als wir uns zus 
trauen, nicht vor einer ganz falichen Anficht ſchützen. Noch we⸗ 
niger meinen wir, daß nad unferer Erzählung ver Hergang ber 
Gefechte ganz nasürlic und verſtändlich erfcheine. Dies finden 
wir felbft fo wenig, daß wir vielmehr eine Menge von Dingen, 
3. D. Die Verwendung ganzer Brigaden und Divifionen auf den 
Dämmen, ganz unerflärlich finden. Höchſt wahrjcheinlich war ber 
Boden außer den Dämmen nicht in dem Maße ungangbar, wie 
bei ven Holländifchen lieberfchwenmungen 1672 und 1787, fon» 
dern an einzelnen Stellen feſt. Nur ein fehr genauer Plan oder 
eigene Unterfuchung der Gegend Tann barüber Aufſchluß geben. 
Der Plan, welchen General Jomini giebt, und den wir unferer 
Deichreibung zu Grunde gelegt haben, iſt böchf dürftig und 
mehr geeignet, die Sache unbegreiflich, als erflärlich zu machen. 
Indeſſen hat dieſer Hergang des Gefechtes im Allgemeinen fo 
fattgefunden, wie ihn die verfchiedenen Berichte erzählen, die Lo⸗ 
kalumſtaͤnde müffen ihn alfo möglich gemacht haben, und dabei 
fönnen wir und beruhigen. 

Ganz anders ift ed mit den Entjchlüffen der beiden Feld⸗ 
herren. Zwar können diefe hin und wieder auch durch kleine in⸗ 
dividuelle Umſtaͤnde, die ganz verloren gegangen ſind, etwas mo⸗ 
diſicirt worden ſein, aber ihre Hauptrichtungen können ſie doch 
nur aus den allgemeinen Verhältniſſen bekommen, und es iſt 
daher ein natürliches Bedürfniß unſers Geiſtes, ſich dieſe Ent⸗ 
ſchlüſſe mit jenen Verhältniſſen in irgend einem begreiflichen Zu⸗ 
ſammenhange zu denken. 

Von dem Plane Bonapartes am 15. haben wir ſchon in 
der Erzählung bemerkt, daß man ihn ziemlich natürlich finden 
Fönne, unter ver Vorausſetzung, daß ein Berhindern bed Debous 
chirens aus der Niederung nicht zu befürchten war. Gewagt 
mag er dabei immer noch fcheinen, aber das Gewagte iſt darum 
noch nicht unverftändlic,. 

Daß Bonaparte, wie er die Umftänve fand, es nicht wagte, 
bios auf vem Damm von Porcil oder allenfalls auch noch auf 
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dem des rechten Alponuferd vorzugehen, ohne Arcole zu haben, 

begreift fich ebenfalld; der heftige Kampf um Arcole wird dadurch 
erflärlich, denn wenn er auch die Wichtigkeit dieſes Punftes früher 
verfannt hatte und einfah, daß eine Umgehung beffelben tiber 
Albaredo befjer geweien wäre, fo war doch in diefem Augenblid 
feine Zeit dazu. Auch der Rückzug am 15. Abends würde an 
ſich verftändlich genug fein, fvenn nicht der Entihluß am 16., 
auf demfelben Wege wieder anzugreifen, Bonaparte die Nothwens 
digfeit hätte auferlegen jollen, die errungenen Punfte zu behaupten. 

Aber nun der Angriff am 16. ganz auf diefelbe Art, wie 
der am 15. — warum follte er ein beſſeres Rejultat geben, als 
der vorbergegangene? Und wenn er wieder daſſelbe Refultat gab, 
fo fam Bonaparte ja wieder in biefelbe Lage. Oder erſchien dem 
frangöfifchen Feldherrn diefe Rage nicht fo ſchlecht, — ja warum 
gab er fie denn am Abend vorher auf? Schien es ihm befonders 
gefährlih, Die Nacht in viefer Tage zugubringen und hoffte er 
am 16. früher in den Befig von Arcole zu fommen? Das eine 
ift fo wenig begründet, wie das andere. 

Die narürlichfte und einfachfte Erklärung biefes zweiten Ans 
griffs möchte die fein, daß Bonaparte auf ven Rüdzug der Oeſt⸗ 
reicher gerechnet hatte, es findet ſich aber in feinem Bericht dar⸗ 
über etwad angedeutet, auch, wiberipricht ed der Beforgniß, bie 
er für die Nacht hatte. Tiefer Angriff am 16. bleibt und alfo 
ganz unerflärt. 

Der Rüdzug am Abend bed 16. ift noch flärfer motivirt, 
al8 ver am Abend des 15.5 denn diesmal war er felbft nicht 
einmal im Beſitz von Arcole Ebenſo iſt der Angriff am 17. 
viel begreiflicher, ald der am 16, und zwar aus dem einzigen 
Grunte, weil er von einer anderen Anordnung ift, deren Aus⸗ 
führbarfeit Bonaparte im Lauf des 16. erfannt hatte, und worr 
auf er aljo neue Hoffnungen gründen fonnte. Daß ein Feldherr 
ein Gefecht, das ihm fchon viel Menfchen gefoftet hat, vem Yeinde 
aber noch mehr, nicht aufgiebt, fo lange eine Möglichfeit des 
Sieges bleibt, ift ganz in der Ordnung; zöge er fich zurück, ſo 
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wilcbe der Feind ſich den Sieg anmafen und auch einige Erfolge 
befielben genichen, flatt daß bei der Fortſetzung bed Angriffs 
bie bisherige Anftrengung mit ihren Erfolgen ſchon als die halbe 
Arbeit zum betrachten if. So lange Davidowitſch nicht weiter 
vorbrang, fo lange die einzelnen Gefechte ven Oeſtreichern immer 
noch mehr Streitfräfte Tofteten, ale den Franzoſen, fo lange ir- 
gend eine Augficht auf Totalerfolg blieb, und fo lange eine fo 
unzugängliche Gegend die Oeftreicher verhinderte, ſelbſt wenn fie 
die Oberhand behielten, ihrem Gegner eine wahre Nieverlage beis 
zubringen: jo lange fonnte Bonaparte feine Angriffe fortſetzen, 
benn es kam dabei vorzäglicdh auf Tapferfeit und Ausdauer an, 
in beivem aber fonnten die Franzoſen fchwerlicy übertroffen wer⸗ 
ben. Aber freilich mußte die Möglichkeit eined Totalerfolges vor« 
handen jein; am 15. glaubte Bonaparte fie zu haben, weil er die 
Berhältniffe nicht genau Tannte, am 17. weil er eine neue Ans 
ordnung traf, am 16. Dagegen fchien fie durch gar nichts bes 
grünpet. 

Wenn wir auf diefe Weife den Angriff am 17. an fich recht 
und nothwendig, in jeinen Anorbnungen wenigſtens begreiflicy 
finden, jo find wir weit entfernt, Die leßteren lobenswerth zu 
nennen. Ta die Oeftreicher fi jhon am 15. hinter den Alpon 
zurückgezogen hatten und aljo der Werth, welchen Bonaparte auf 
dad Borpringen zwilchen beiden Ylüffen legte, nicht mehr vorhan⸗ 
den war, jo war es ganz unverzgeihlich, daß er eigenfinnig bei 
feinem eriten Plane verharrte. Das Herunterbringen ver Brilde 
nad) Albaredo und das Abfenden riner bedeutenden Kolonne nad 
dem nur zwei Meilen davon entfernten Yegnago find zwei jo na⸗ 
türlide Maßregeln, daß man nicht begreift, wie Bonaparte fie 
nicht hat vorziehen können. Nachdem er am 15. gefehen hatte, 
wie ſchwer es fei, aud dem von ihm gewählten Terrain zu des 
bouchiren, und für Verona nichts mehr zu beforgen war, milde 
ein Webergang bei Albarevo und Legnago vollfommen den Zweck 
erfüllt haben, Bonaparte auf eine vortheilhafte Art an feinen 
Gegner zu bringen; und es ift wohl nicht zu bezweifeln, 
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daß bie daraus entfiehende Schlacht von ven Franzofen gewonnen 
worden wäre. Die Deftreicher waren ben Franzoſen weber im 
Allgemeinen, noch, wie es ſcheint, an Kavallerie überlegen; fie 
fahen ſich in ihrer linken Flanke angegriffen und in ihrem Rüdzug 
bedroht; alles Umſtaͤnde, die den Franzoſen einen Sieg verfprachen. 

Das Natürlichfte wäre, über diefe Dinge Auskunft in Bo⸗ 
naparted Memoiren zu fuchen, aber da findet man eine offenbare 
Fabel, mit welcher er die fehler, deren er ſich bewußt ift, vers 
beden will. ' 

Die Gründe, welde er für das Vordringen zwifchen ver 
Etſch und dem Alpon zu feiner Rechtfertigung gegen vie ihm zu 
Ohren gedrungene Kritik anführt, find wörtlich folgende (Mes 
moiren Th. 3, ©. 399): 

„Le pont de Ronco fut jet sur la droite de l’Alpon, 

a peu pres à un quart de lieue de son embouchure; ce 
qui a &t& un objet de critique pour les militaires mal in- 
struits. En effet, si le pont eüt été plac6 sur la rive 
gauche vis à vis Albaredo, 1°. Tarmee se füt trouvee 
deboucher par une vaste plaine, et c’est ce que son g&- 
neral voulait Eviter. 2". Alvinzi qui occupait les hau- 
teurs de Caldiero, eüt, en garnissant la rive droite de 
l’Alpon, couvert la marche de la colonne qu'il aurait 
dirig&e sur Verone; il eüt force cette ville faiblement 
gard6e et eòt oper& sa jonction avec l’armee du Tyrol; 
la division de Rivoli, prise entre deux feux, eüt 616 
obligee de se retirer sur Peschiera, l'arm&e tout entiere 
en eüt &t& &trangement compromise; au lieu qu'en je- 
tant le pont sur la droite de l’Alpon, on obtenait l’avan- 
tage inappr6ciable 1°. d’attirer l’ennemi sur trois chaus- 
sees *), traversant un vaste marais; 2°. de se trouver 


*) Bonaparte gefällt fi immer von drei Chauſſeen zu fprechen, indem 
er den von Ronco nad) Albarevo anf dem rechten Gifchufer führenden Weg 
mitrechnet. Offenbar hatte aber dieſer zu dem vorgeſetzten Zweck keine Bes 
ziehung. 
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en communication avec Vörone, par la digue qui remonte 
l'Adige et passe au village de Porcil et de Gambione, 
oü Alvinzi avait son quartier-general, sans que l’ennemi 
eüt aucune position A prendre ni püt couvrir d’aucan 
obstacle naturel le mouvement des troupes qu'il aurait 
fait marcher pour attaquer Verone. Cette attaque n’&tait 
plus possible, puisque toute l’arm6e francaise l'edt prise 
en queue, pendant que les murailles de la ville en au- 
raient arröt& la t&te.“ etc. 

Die beiden angeführten Vortheile der von ibm getroffenen 
Dispofition find offenbar nur bie Reflere von ven beiden Nach⸗ 
theilen, welde das Vorgehen auf dem rechten Alponufer gehabt 
hätte. 

Wir laffen ven zweiten Grund an ſich gelten, aber freilig 
nur für ven 15. und keineswegs für die beiven folgenden Tage. 
Auf den erfien Grund aber fcheint Bonaparte einen befondern 
Werth zu legen, weil er kurz zusor bei dem Abmarſch von Bes 
rona nach Ronco erzählt: „Alors les ofliciers et les soldats qui, 
da tems qu'ils poursuivaient Wurmser, avaient travers6 
ces lieux, commencerent & deviner l'intenton de leur g6- 
neral: il veut tourner Caldiero, qu'il n’a pu enlever de front; 
avec 13,000 hommes ne pouvant lutter en plaine contre 
40,000, il porte son champ .de bataille sur des chaussees 
entour&es de vastes marais, oü le nombre ne pourra rien, 
mais oü le courage des tötes de colonnes decidera de 
tout.“ elc....... 

Was man von diefem ftrategifchen Monolog feines Heeres 
zu balten hat, wird der Lefer felbft einſehen. Es ift eine Zabel. 
mitfammt dem Grunde, zu deſſen Beiftand dieſe öffentliche Stimme 
des Heeres phantasmagorirt wird. Bonaparte juchte und wußte 
die öfterreichifche Armee bei Caldiero und nicht in ven Moräften; 
er war der Angreifende und mußte alfo, wenn er feinen Angriff 
zur Wirflichfeit bringen wollte, die Moräfte hinter ſich laſſen, um 
fi) in der Ebene mit den Oeſtreichern zu fchlagen; daß bie 
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Sachen ſich ganz anders machten und bie Deftreicher wirklich fo 
gut waren, ihm auf den Dämmen angrifföweife entgegenzufommen, 
lag außer aller Berehnung. Aber diefer Grund bes Gefchicht- 
ſchreibers auf St. Helena ift nicht nur im Widerſpruch mit dem 
sorgeftedten Ziel, ohne Zufammenhang mit ver Wahrfcheinlichkeit, 
fondern er ift auch im Widerſpruch mit dem Handeln felbft; denn 
wozu biefe wüthenden Anfälle auf die Brüde von Arcole, welche 
‘ven Ausgang des Tammes bildete, am 15., wenn Bonaparte 
nicht in die Ebene gewollt hätte? warum nicht lieber die Deſt⸗ 
reicher auf ven Damm hervorloden, wie am 17. wirklich gefchah? 
Ganz offenbar ift jener Grund blo8 aus dem Hergang der Sache, 
namentlih am 17., entnommen, dieſer hat ſich aber ganz gegen 
Bonaparte Erwartung und Abficht fo gemacht. 

Wir können alfo dem franzöfifchen Feldherrn für die Schlacht 
von Arcole nur ven Ruhm einer großen Tapferkeit und Beharr- 
lichfeit zugeftehen, welche allerdings Des Sieges nicht unmerth 
find, den fie errungen haben, müfjen aber die Anordnungen am 
erften Tage ald durchaus verfehlt, an den beiden andern Tagen 
als eine Folge des Eigenfinnes und im Widerfpruch mit den 
einfachften Grundſätzen der Taftif betrachten. 

Wehe dem mittelmäßigen Feldherrn, der ein foldhes Unter⸗ 
nehmen gewagt hätte und daran gefcheitert wäre 

Auch das Benehmen des öftreichifchen Feldherrn ift ſehr ta= 
delnswerth. 

Auf einem Damm hat der Vertheidiger nothwendig große 
Vortheile; wenn alſo die Maßregeln nicht ganz verkehrt, oder die 
Truppen gar zu ſchlecht ſind, ſo muß die Vertheidigung ſelbſt 
mitten auf dem Damm, d. h. ſelbſt da, wo ber Vertheidiger nicht 
mehr Kräfte ins Gefecht bringen Tann, ald der Angreifende, eine 
fehr große Wahrſcheinlichkeit des Erfolges geben. Aber nod mehr 
Bortheile hat der Bertheibiger bei dem Ausgang eines ſolchen 
Dammes, weil er da mehr Kräfte ins Gefecht bringen fann, als 
fein Gegner. Es war alfo natürlich, daß fich bie Deftreicher bei 
dem Ausgang der Dümme, nämlich bei Arcole und bei Poreil, 
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feflfegten, um das Borbringen der Franzofen zu erwarten. War 
der Punkt von Poreil nicht dazu geeignet, weil fih der Damm 
vorher in mehrere Zweige theilt, jo mußte die Auffiellung am 
Sceibepunft oder an irgend einer anbern paflenden Stelle ger 
wählt werben. In biefer Rage konnten die Oeſtreicher alle An⸗ 
Ärengungen ver Zranzofen mit fehr geringen Kräften vergeblid 
machen und bebielten dann nody eine bedeutende Referve gegen 
eine Umgebung. Freilich führte das zu keinem Siege, wie fie 
ihn brauchten, aber das Borgehen auf ven Dämmen konnte eben 
fo wenig dazu führen, und diefer Sieg war überhaupt in ihren 
firategifchen Berbältniffen, von denen fpäter die Rebe fein fol, 
faft unmöglid. Es konnte ihnen unter dieſen Verhältniſſen kaum 
etwas Günftigeres geſchehen, als dieſe Wendung des franzbfiſchen 
Angriffe. — Nun gaben aber die Oeſtreicher alle dieſe Vortheile 
auf, um den Franzofen auf den Dämmen entgegenzugeben und 
fih alfo al pari mit ihmen zu ſeßen. Died würde ganz unbes 
greiflich fcheinen, wenn man ſich die Sache nicht fo erflären 
koönnte, daß die Oeſtreicher am 15. anfangs glaubten, das bei 
Ronco Uebergegangene wäre nur ein kleines Detachement, welches 
fie leicht wieder zurüdhwerfen fönnten, und deshalb auf dem Damm 
von Porcil vorbrangen; am 16. und 17. aber meinten fie Bos 
naparte im Rüdzug begriffen, und es kaͤme blos barauf an nad 
zudringen. Aber felbft mit dieſen Borausfegungen ift Alvinzi 
wenigftens für ven 16. und 17. nicht zu entfchuldigen, denn eine 
Heine Avantgarde würde ihn bald von feinem Irrthum überzeugt 
haben, ohne ihn in den Fall fo bedeutender Verluſte zu ſetzen, 
wie feine auf beiven Dämmen vorgebrungenen Kolonnen erlitten. 

Ob der Uebergang Augereaus tiber den Alpon am 17. nicht 
zu verhindern war oder feinen Grund in einer DBernachläffigung 
hatte, laſſen wir bahingeftellt. 

Was hat nun den Rüdzug Alvinzis am 17. alfo das Aufs 
geben ver Schlacht, dad Senken des Panierd nothwenbig gemacht? 
Durch die fchlecht geführten Gefechte der drei Tage war Alvinzi 
in feinen Streitkräften, fo wie in feiner und des Heeres mora⸗ 
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liſcher Kraft ſchon merklich geſchwächt; durch den Uebergang Au⸗ 
gereaus über den Alpon und bie Nachricht von dem Vordringen 
der Franzoſen über Legnago war auch ſeine bisherige taktiſche 
Lage ſchon etwas verſchoben; nach dieſer nachtheiligen Einleitung 
wagte er es nicht mehr, mit einer den Franzoſen nicht überlege⸗ 
nen, in der Eile zuſammengerafften, ſchlecht gebildeten Armee ven 
18. in der Ebene die entfcheivende Schlacht anzunehmen, bie 
Bonaparte ihm aufzubringen nicht verfehlt haben würde, und 
wobei eine gänzliche Niederlage ein bis jegt blos verfehlte Un- 
ternehmen in ein ganz unglüdliches verwandeln fonnte. — Diejed 
Raifonnement kann und nicht verwundern; es Tiegt in ber Natur 
aller Generale, vie fih in beengten Verhältniſſen befin- 
den und nicht durch eine große Kraft bed Charakters daraus 
hervorgehoben werben. 

Bas hat alfo Bonaparte in einer fo ſchlecht angelegten 
Schlacht doch zum Sieger werben laffen? Eine beffere Füb- 
rung des einzelnen Gefechtes, eine größere Bravour 
der Truppen, fefteres Beharren, fühneres Wagen. 


59. Bonaparte wendet ſich gegen Davivowitich. 


Am 17., wo Alvinzi ſich als geihlagen betrachtete und feis 
nen Rüdzug antrat, errang Davivowitfch feinen Sieg über bie 
Divifion Baubois in der Stellung von Rivoli, indem er fie mit 
einem beträchtlichen Verluſt aus derfelben nach Caftelnuovo trieb, 
wie wir oben (55.) erzählt haben. Daß ein Sieg fiber 6000 
Mann nicht gutmachen fonnte, was eine verlorne Schlacht von 
22,000 verborben hatte, ift ziemlich natürlich. Davidowitſch folgte 
dem General Vaubois und ftellte fih ben 18. bei Caſtelnuovo 
auf, während Vaubois Über den Mincio auswich. 

Bonaparte, von der Niederlage Vaubois unterrichtet, beichloß, 
ſich auf der Stelle gegen Davidowitſch zu wenden. Er ließ Al- 
yinzi ven 18. blos durch die Reſervekavallerie verfolgen, gab ver 
Divifion Maffena die Richtung auf Billa Franca, wohin Baubois 
über Borghetto zurädfehren follte, und ber Divifion Augereau 
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die Beftimmung, über Verona und bie Höhen von Molare zu 
gehen, bei Dolce ins Thal der Etſch hinunterzufteigen und fo dem 
General Dasidowitich den Rüdweg abzufchneiden. 

Diefer General aber erfannte die Gefahr feiner Rage zeitig 
genug; er zog ſich den 19. in das Etſchthal nach Ala zurüd, 
ehe die gegen ihn befchloffenen Dispofitionen noch zur Ausführung 
fommen fonnten. Tod erlitt feine Arrieregarde bei Campara 
einen großen Verluſt, wobei ein ganzes Bataillon abgefchnitten 
wurde. 

Auf die Nachricht von ber Gefahr, in die Davidowitfch ges 
rieth, fandte Alvinzi, der ben 19. bei Montebello fland, einige 
DBataillone ind Gebirge von Molare, um Augereau in feiner 
linten Flanke zu bevroben; und um diefe Demonftration zu uns 
terftügen, rüdte er felbft den 20. wieder nad Billanova vor. 
Aber Bonaparte kehrte auf die Nachricht davon fogleich nad 
Verona zurüd, worauf Alvinzi es geratben fand, fich hinter bie 
Brenta zurüdzugieben. 

Am 23. November endlich macht Wurmfer einen Ausfall 
aus Mantua, der natürlich feinen Erfolg ‚haben konnte, da bie 
Kolonnen, welche zu feiner Befreiung vorgebrungen waren, fich 
längft wieder zurüdgezogen, und.die Franzoſen die Einſchließungs⸗ 
truppen, bie während der Krifis gefchwächt worden waren, ſchon 
wieder verflärkt hatten. 

Hiermit endigte der dritte Verſuch des Entſatzes. Die Krifis 
war vorüber, beide Theile berubigten fi vor der Hand. Die 
Deftreiher nahmen eine Aufftellung in Quartieren hinter ber 
Brenta, mit dem linken Flügel in Pabua, mit dem rechten in 
Zrient. 

Bonaparte nahm wieder feine alte Stellung an ber Etſch. 


60. Betrachtung. 


Wir wollen jegt über biefen vierten Aft des Feldzuges un. 
fere firategifchen Betrachtungen anftellen. 
Daß diefer dritte Angriff der Deftreicher durch die Umflände 
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geboten war, haben wir fchon früher (bei 54.) gefagt. Wurmfer 
hatte fi) mit 16,000 Mann nad Mantua hineingeworfen; wenn 
davon auch nur 12,000 Mann als überflüffig für die Vertheis 
bigung betrachtet und bei einem Entſatz wieder herausgezogen 
werden fonnten, fo war das Fein geringer Gegenftand, ſowohl 
was den Werth diefer Streitfräfte an fi, ale was die Waffen» 
ehre betraf. Da nun in Deutfchland die Sachen ohnehin ent⸗ 
fhieden waren, fo mar die dringendfte Aufforderung vorhanden, 
alles, was an Berftärfungen aufjubieten war, nad Stalien zu 
fenden, um das fchon fehr Mangel leivende Korps Wurmſers 
aus Mantua zu befreien. Dies war der eine Gegenftand des 
öftreichifchen Angriffs; aber es mar fehr natürlich, daß man da⸗ 
bei nicht ftehen blieb, fondern es verfuchte, einen entſcheidenden 
Sieg über Bonaparte zu erhalten und mit diefem Siege nicht 
blos Mantua für diefen Feldzug zu entjeßen, fondern auch ganz 
Oberitalien wieder zu gewinnen. Der Berfuch zu einem ſolchen 
Siege war um fo nothmwendiger, ald der Papft, doch vermuthlich 
im Bertrauen auf bie öſtreichiſche Hülfe, fortfuhr ſich zu rüften, 
und alfo nicht im Stich gelaffen werben durfte Was die Deft- 
reicher für diefen neuen Anfall auf Bonaparte an Streitfräften 
zufammenbringen Tonnten, betrug, wie wir gefehen haben, etwa 
48,000 Mann. Da nun die Franzofen bei der Art, wie fie 
Mantun einfchloffen, und bei der Unthätigleit Wurmfers immer 
einige 30,000 Mann für die Operationen im Felde bisponibel 
behielten, fo war bie Lieberlegenheit ver Deftreicher etwa wie vier 
zu brei zu rechnen; biefe würde, wenn pas moralifche Verhältniß 
ber Feldherren und ihrer Armeen vollfommen im Gleichgewicht 
geweien wäre, eine ziemlich flarfe Garantie des Sieges gewefen 
fein; aber bei der fehr merflichen moralischen Weberlegenheit ver 
Sranzofen gab jenes Verhältniß allerdings nur eine fehr geringe 
Ausfiht dazu. Wenn man nun bedenkt, daß vie Nachrichten, 
welche man vom Feinde hat, die Stärke veffelben in der Regel 
größer angeben, als fie ift, fo muß man fich allerbingd wundern, 
daß die öſtreichiſche Regierung ſich von biefem dritten Angriff 
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einen entfchieven glüdlichen und großartigen Erfolg verſprochen 
bat. Dergleichen Fehler begehen vie Regierungen oft, weil fie 
den allgemeinen Urfachen niemald Gewicht genug beilegen und 
ſich von den Zelvherren und andern Berichterflattern immer weiß 
machen laffen, daß ein einzelner Fehler, ver ſich leicht vermeiden 
läßt, ein unglücklicher Zufall, der nicht gerade wieberfommen wird, 
bie Urfachen ver fehlechten Erfolge geweien find. Sie fchöpfen 
alfo neue Hoffnungen, wo im Grunde feine zu fchöpfen find, fie 
gehen verfuchsweife ein zweites Mal an das Werl, anftatt zuvor 
an eine Berbefferung ver Verhältniffe zu denken und vie Sache 
nicht als einen Verſuch, ſondern als ein wohlberechneted Werl 
zu beginnen. Findet ein Wechfel in der Perfon bes Feidherrn 
flatt, fo if das ein neuer Duell großer Hoffnungen, obne daß 
fie fich fragen: Iſt denn der neue Feldherr ein Menſch anderer 
Art, als die vorigen? das aber müßte der Fall fein, wenn nad 
den entjchiedenften Unglüdsfällen mit einem Male auf entichiedes 
ned Glüd gerechnet werben follte, weil eine Fleine NUancirung in 
ber Individualität wenig fagen will. Es waren aber Beaulieu, 
Wurmſer und Alvinzi offenbar Leute derfelben Art, und vernünf- 
tigerweife nicht zu glauben, daß einer unter ihnen ein bedeutendes 
neues Gewicht in bie Wagſchale legen würde. 

Hiermit wollen wir fagen, daß auf einen entfcheidenden Sieg, 
auf eine Wiebereroberung ber Lombardei die Deftreicher Feine gror 
gen Anfprüde hatten. Dies ift aber firategifch ein fehr wichtiger 
Punlt, fo wie denn überhaupt bie firategifchen ragen immer au 
Wichtigkeit zunehmen, je höher fie hinaufreichen. Hätte die öf- 
reichifche Regierung fi) in diefem Punkte an ein ganz einfaches 
und Mares Raifonnement gehalten, wie wir es bier fordern, fo 
würde fie fich vieleicht doc nody mehr bemüht haben, durch güns 
flige Berhältniffe mehr für die Waprfcheinlichkeit des Erfolges zu 
forgen, indem fie 3. B. es gewagt hätte, 10⸗ oder 15,000 Mann 
aus. Deutfchland nach Italien zu ziehen. Aber die Strategen und 
militärifchen Kabinetsräthe verwideln ſich immer gleich fo in vie 
Mannigfaltigfeit ver Ausführung, daß es ihnen unbegreiflid vor⸗ 
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fommt, wenn Jemand bei dem einfachen Prinzip des zureichenden 
Grundes ftehen bleibt. 

Bleiben wir nun babei ftehen, daß bie Deftreicher Anfangs 
November mit den 48,000 Mann einen neuen Angriff auf bie 
Srangofen in Stalien machen wollten, und daß dieſer Angriff einen 
doppelten Zwed hatte, einmal bie Befreiung Wurmſers aus 
Mantun und dann einen Sieg gegen Bonaparte, fo frägt es fich, 
welches die befte Form war, die fie dieſem Angriff geben konnten? 

Bei den beiden früheren Angriffen war ihre Macht vereinigt 
gewefen, und fie hatten fie abfichtlich getheilt; jegt, wo vie Armee 
Alvinzis fih am Iſonzo neu gebildet hatte, und das Korps unter 
Davidowitſch in Tirol geblieben war, war dieſe Macht von Haufe 
aus getrennt, und zwar durch einen großen und zum Theil ges 
birgigen Terrainabjchnitt. Wenn man alfo früher vor allen 
Dingen nad dem Grunde der Trennung fragte, fo lag jebt in 
der Aufftellung der Truppen allerdings fchon ein ziemlich wichtis 
ger Grund zum getrennten Handeln, und man mußte eher fragen: 
. warum folltten fie fi vereinigen? Sür die Bereinigung ver 
fämmtlihen Madt in der Ebene Staliend fprachen bie beiden 
ganz allgemeinen Gründe, die jedesmal bei folcyer Gelegenheit 
vorfommen: daß die Deftreicher dabei ficher waren, das Verhält⸗ 
niß ihrer abfoluten Weberlegenheit von vier zu brei mit auf das 
Schlachtfeld zu bringen, und daß die Einheit des Plans nicht 
verloren gehen Fonnte. Möglich war diefe Bereinigung wenigftens 
infofern, ald das Korps, weldhes man in Tirol jevenfalls laſſen 
wollte, fehr ſchwach gemacht werden fonnte. Obgleich die Tiroler 
Häffe, feit Morcau über den Rhein zurüdgegangen war, nicht 
mehr die frühere Wichtigfeit für das deutfche Kriegstheater hatten, 
fo wollte doch die Öftreichiiche Regierung dieſes Land vielleicht 
nicht von allen Truppen entblößen, weil e8 einen ſchlechten Ein» 
drud auf die Einwohner gemacht hätte, die eine Randesbewaffnung 
von 7— 8000 Mann aufgeftellt hatten und geglaubt haben wär- 
den, der Rache der Franzoſen preiögegeben zu fein, wenn alles 
von der Öftreihiihen Armee aus ihrem Lande‘ weggejogen wurde. 
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Ließen die Deftreicher aber 3. 8. 5000 Mann unter einem namhaften 
General in Tirol, fo bildeten diefe mit ver Tiroler Landesbewaff⸗ 
nung ein Korps, dem die Franzoſen doch immer etwas entgegens 
ſtellen mußten und deſſen Stärke fie nicht fo genau fchägen konn⸗ 
ten. Berbreiteten nun die Deftreicher noch das Gerücht, Daß von 
ber Rheinarmee 10,000 Mann in Tirol einrüden werben, fo 
würben fich nicht allein vie Landesbewohner beruhigt haben, fon- 
dern die Franzoſen felbft wären auch außer Stande geweſen, klar 
in der Sache zu fehen. Es Tonnte alfo von ven unter Davido⸗ 
witfch ftehenven 20,000 Mann ein Korps von 15,000 nad ter 
Ebene Staliend abmarfciren und dort eine Macht von etwa 
43,000 Mann aufgeftellt werben. Diefe Bereinigung durch das 
Brentathal flattfinden zu laſſen, war nicht nothwendig und eine 
mißliche Sache, weil Bonaparte bei Baffano fi) zwifchen beide 
Kolonnen fehieben konnte. Auf eine ein paar Tage längere Bers 
zögerung kam es wahrlich nicht an. 

So viel Über die Bereinigung der Macht. 

Nun Tann man aber fagen, daß Bonaparte in dem jet 
vorliegenden Fall ein beftimmtes Objeft zu decken hatte, nämlich 
Mantua, und daß dies immer leichter ifi, wenn ber Angreifenve 
mit ungetrennter Macht vordringt, weil der Vertheidiger ſich dann 
nur immer zwiſchen dem Angreifenden und dem Objekt zu ſtellen 
braucht. IM aber die Macht des Angreifenden getbeilt, fo muß 
fih der Bertheidiger gleichfalls theilen, die Enticheivung wird num 
auf mehreren Punften gegeben, wobei der Bertheidiger in ven 
Nachtheil kommt, daß er auf jedem Punkte fiegreich fein muß, 
um den allgemeinen Erfolg für fich zu haben, der Angreifenne 
aber e8 nur auf einem zu fein braucdt, woraus fich für diefen 
eine viel größere Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs ergiebt. 

Nach diefer Anficht würde in dem vorliegenden Fall allerdings 
auch der Angriff in mehreren Kolonnen die an ſich geringe Wahr⸗ 
fcheinlichkeit des Erfolgs etwas haben erhöhen Tönnen. Aber 
bie Berbältniffe und die Stärfe des franzdfiichen Kriegstheaters 
waren ein mächtiges Hinverniß, dieſen Bortbeil zu benutzen. 
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Zwei Grunbfäße find bei getheilten flrategifchen Angriffen 
in den meiften Fällen die oberften Gefesgeber. Der erfte: daß 
jede der Kolonnen eine ſelbſtſtändige Thätigfeit ber 
fomme, d. b. daß jede ihre eigene Entfcheidung gebe, daß 
alfo nicht eine Bereinigung vor der Entſcheidung im Plan liege, 
oder jeder Schritt der einen von einem Schritt der andern abs 
hängig gemacht werde; der zweite: daß die Kolonnen auf 
den entferntefen Wegen vorbringen, die ihre Bafis 
und ihr Objekt nur zulaffen. 

In dem erften Grundfaß liegt das Heil aller getrennten 
Angriffe, denn es ift höchſt unnatürlid und deshalb gewöhnlich 
von ben fchlechteften Folgen, wenn getrennte Kolonnen mit bes 
ftändiger Rüdficht aufeinander handeln follen, während ihnen ihre 
Lage es fo ſchwer, ja oft unmöglic macht, einander Nachricht zu 
geben. Die Einheit des Handelns muß in ihrem ges 
meinfhaftlihen Ziele liegen. Diefes Ziel muß jede. auf 
ihrem Wege verfolgen, nicht toll und blind und gebanfenlos, denn 
das ſoll man ja im Kriege überhaupt nicht, aber doch mit dem 
raftlofen Streben, weldyes ein angefangenes Werk, über weldes 
wir nicht mehr Herr find, nothwendig mad. 

Thut fo jeder der Feldherren alles, was ihm in feiner Tage 
zu thun möglich ift, jo kann er zwar eben wegen ver Eigenthüms 
lichkeit des getrennten Angriffs leicht in Gefahr Tommen, tüchtig 
geichlagen zu werben, aber die fummarifche Thätigfeit des 
Ganzen wird dann nie fo gering ausfallen, und mas auf einem 
Punkt verloren geht, wird auf dem andern höchſt wahrſcheinlich 
gutgemacht werden. Wir fagen höchſt wahrfcheinlich, weil wir 
vorausgeſetzt haben, daß die Aufgabe überhaupt für ein ges 
trenntes Vorgehen geeignet fei. 

Damit nun biefem erften Grundfag um fo leichter Genüge 
geicheben könne, darum fordern wir im zweiten die möglichfl große 
Entfernung der Kolonnen, denn es ift Mar, daß jede felbftftänbis 
ger wird, je weiter fie und ihr Feind ſich von der andern entfernt 
befinden; der Vertheidiger iſt namentlih nur bann im Stande, 
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son dem Bortheil feiner innern Rinie durch das überrafchenpe 
Hin= und Herwerfen der Hauptmacht Gebrauch zu machen, wenn 
die Entfernungen nicht zu groß find. — 

Wenn wir nun dieſe Grundſätze auf den Angriff Bona⸗ 
partes an der Etſch anwenden wollen, fo finden wir, daß bie 
befonderen Umftände fidh beiden entgegenftellen. 

Erſtlich ift das franzdfiiche Kriegstheater von einer ganz un« 
gewöhnlichen Stärke. Es ift von der Baſis des Angreifenven, 
wenn wir von der an dem wefllichen lifer des Gardaſees liegen» 
den Straße einfiweilen abfirahiren, auf feine Weife umfaßt; feine 
Ausdehnung von Peſchiera Über Berona bis Legnago beträgt nur 
neun Meilen, ift alfo fehr gering. Unterhalb Legnago iſt ein 
Angriff nicht mehr gut thunlich, weil er in die Schwierigfeiten 
zahlloſer Wafferlinien verwidelt und dabei ven Rüdzug nach Friaul 
febr preisgiebt. Auf diefer kurzen Fronte aber befinden fich bie 
befeſtigten Pläge Verona und Legnago, die wenigſtens nicht an⸗ 
gegriffen werben fünnen, jo lange ein feindliches Korps hinter 
ihnen flieht. Ein Theil der Zugänge zur Erich, wie oberhalb bes 
Alponeinfluffes, find durch Moräfte noch befchränft,; ver Fluß 
ſelbſt ift ohne Sciffbrüde nicht zu Überfchreiten. Zwiſchen ver 
Etſch und dem Mincio befinden ſich noch fünf oder fechs Tleine 
Flüſſe parallel mit beiden, wie ver Tartaro, die Tione, Molinela, 
die zum Theil fumpfige Ränder haben und baber leicht vertheibigt 
werden Fönnen. Die Straße, welche aus Tirol bie Etſch hin⸗ 
unterfleigt, wird auf der einen Seite burch die Chiufa, auf der 
andern durch die Stellung von Rivoli geichloffen; find aber dieſe 
Punkte auch durch Uebermacht überwunden, fo bleibt fie immer 
ein Defilde, welches, wenn der Angreifende es hinter ſich gelaffen 
hat, von Berona aus leicht genommen werben kann, wodurch 
dann ver Rüdzug fo gut wie ganz verloren ifl. 

Wir fehen alfo, daß eine Öftreichifche Kolonne, die bie Stel- 
lung von Rivoli überwältigt hat, nicht gut weiter, ald bie in 
die Gegend von Gaftelnuovo vorbringen Tann, fo lange fie in 
Gefahr if, auf einen überlegenen Zeinb zu floßen; denn wird fie 
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son biefem in ihrem weitern Vorbringen gegen Mantua gefchla- 
gen, fo wird er ihr auch von Berona aus das Etſchthal ſchon 
genommen haben, und da man nun über ven Monte Baldo theils 
mit Artillerie gar nicht fortfann, theild auch mit der Infanterie 
auf einem Umwege doch wieder in das Etſchthal binuntermuß, fo 
wird ein Korps, dem die Ehauffee im Thale genommen ift, ſehr 
leicht gezwungen werben können, die Waffen zu ftreden. Wenn 
alfo die öftreihifche Kolonne unferm erftien Grundfag gemäß fo 
lange fie glücklich if, mit großer Energie bis gegen Mantua vor⸗ 
bringt, fo ift dies mit ber größten Gefahr verbunden. 

Ferner fehen wir, daß auch der zweite Grundfaß nicht an⸗ 
zuwenden ift, ba ber Uebergang über die Etſch nicht wohl anders, 
als oberhalb Regnago flattfinden kann und dies dem linfen Flügel 
der franzöfifchen Armee, wenn er ſich bis Caſtelnuovo oder Billa 
Franca zurüdgezogen hat, fo nahe ift, daß, wenn der franzöfiiche 
Feldherr fih mit feiner Hauptmacht dahin wendet, es fehr unges 
wiß bleibt, ob die auf Legnago vorgerüdte Kolonne Zeit genug 
haben wird, bie Etſch zu paffiren, fih ven Weg über alle vie 
übrigen Flüffe nah DMantua bin zu bahnen und vie Einfchlie- 
Bungstruppen zu fchlagen, ehe bie’ feindliche Hauptmacht zurüd 
fein kann. 

Man Fönnte auf den Gedanken fommen, die Tiroler Kolonne 
nicht durch das Etfchthal, fondern auf dem weftlichen Ufer des 
Gardaſees vorrüden zu laffen, aber wenn man nicht zugleich das 
Erfchthal behaupten, alfo einen Theil der Streitfräfte für ben 
Angriff müßig laffen will, fo iſt der Rückzug einer foldhen Kos 
Ionne wieder fehr gefährdet, und dabei die Trennung durch den 
Mincio allerdings auf eine nur den Vertheidiger begünftigende 
Art gefteigert. 

Diefe Betrachtungen müflen von dem Gedanken eines Ans 
griff in getrennten Kolonnen allerdings wieder zurüds und zu 
der möglichften Vereinigung der Macht hinführen, und das um 
fo mehr, je mehr man auf den zweiten Theil der Aufgabe, 
auf einen entfchiedenen Sieg Gewicht legt. Zieht man nun 
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noch die Eigentbämlichteit beider Heere und Feldherren in Bes 
tracht, die große Gewanbtheit und Entichlofienheit des franzoſi⸗ 
fchen Feldherrn, die reißende Schnelligkeit in den Bewegungen, 
die unerhörte Ausdauer in den Anflrengungen feines Heeres, bie 
Gewohnheit zu fiegen, das Bertrauen zu fi und dem Glüd in 
beiven: fo wird man um fo mehr fagen müflen, daß bie ein- 
fach ſten Anorpnungen den Oeftreihern am meiften zufagen muß⸗ 
ten; denn bei diefen fommt es zulegt bauptfächlic nur auf den 
Ausfall der entjcheidenden Schlacht an, und es ift Mar, daß wenn 
die Sftreichifchen Truppen den mancherlei Vorzügen, welche vie 
frangöfifchen über fie hatten, durch andere, die ihnen angehörten, 
noch in irgend einer Art das Gleichgewicht halten Tonnten, es 
in einer Schladt größerer Maſſen fein mußte. 

Wir glauben alfo, daß wenn der Autor bes bſtreichiſchen 
Operationsplanes alle dieſe Berrichtungen angeftellt hätte, wenn 
er nicht von der bloßen Mannigfaltigfeit und Zufammen» 
feßung des Planes eine Steigerung ber Kräfte erwartet hätte, 
bie fie niemals an fich geben Tann, fondern nur, wenn fie durch 
entfprechende Berhältniffe beroorgerufen wird, — wir fagen, fo 
würde fein Plan darin beftanden haben, eine Macht von 40,000 
Mann in der Ebene Italiens zu verfammeln, bamit gegen Bo⸗ 
naparte anzurüden und ihm in einer tüchtigen, einfaden, aber 
bis auf den legten Mann vurchgefochtenen Schlacht die Entſchei⸗ 
bung abzufordern. Wir fagen in einer einfachen Schladt, 
weil wir diefe Beftimmung bier für eine weſentlich ftrategifche 
halten. Wir meinen damit eine Schlacht, die nichts als ben 
ſchlichten Sieg beabficytigt, alfo nicht eine Steigerung des Erfolgs 
fhon in ihren Plan aufnimmt, durch ſtarke Umgehungen u. |. w., 
denn diefe Steigerungen des Erfolges gefchehen immer auf Koſten 
der Sicherheit des Erfolges, und diefe war hier ſchon nicht allzu⸗ 
groß. Ein einfacher Sieg reichte aber vollfommen bin für alle 
ihre Zwede, denn war Bonaparte einmal gefchlagen, fo fonnte bei 
einer gehörigen Energie im erfolgen ver Entfag von Mantun 
und die Wiedereroberung des Mailändifchen nicht fehlen. Damit 
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fagen wir aber nit, daß die Schlacht eine parallele Frontals 
flat fein mußte, was wir nad unferen taftifchen Anfichten 
keineswegs für diejenige Form halten, die die größte Wahrjchein- 
lichfeit des Erfolges giebt. Wir würden und bier in taftifche 
Audeinanderfegungen verlieren, die nicht in unferm Plane liegen, 
wenn wir und weiter über biefen Punkt erklären wollten; wir 
bleiben alfo bei jener Bemerkung ſtehen, bie wir blos gemacht 
haben, um einer ganz falfchen Folgerung vorzubeugen. 

Da nun die Deftreicher einmal das doppelte Vorgehen aus 
Tirol in die Ebene befchloffen hatten, fo wollen wir die Art, wie 
fie e8 ausführten, mit einer aus unfern Grunbfäßen hervorger 
henden vergleichen. 

Sie handelten diefen Grundfägen ganz offenbar entgegen. 

Alvinzi fucht fo fchnel als möglich in die Nähe von Da- 
vidowitſch zu fommen, und wie er in feiner Nähe ift, bat fein 
Latein ein Enve. Verona und die Etfh und die franzöfiihe Ars 
mee trennen beide, Einer lauert auf den Andern, und fein Menich 
fann fagen, wie Beiden geholfen werben fünnte. Wie ein angſt⸗ 
voller Heiner Käfer nur ein paar Zoll fchnell läuft und dann 
wieder einige Minuten bemwegungslos innehält, ohne daß fein 
dumpfes, ſchwaches Bewußtfein fich von dem einen oder andern 
eine deutliche Nechenfchaft wird geben Tönnen: fo Davidowitſch 
und Alvinzi in der Unklarheit ihres ganzen Beginnend. Zuletzt 
geräth Alvinzi aus feinem Angriff in eine Art von Schmebe, 
aus der unmöglich etwas Gutes hervorgehen Tonnte. Er wird 
auf die Bertheivigung zurüdgeworfen, und mit dem Bemußtfein 
eines Malefilanten, ven das rächende Schwert unfehlbar treffen 
wird, ſteht er rathlos da und läßt feinen Gegner fo lange an 
ſich herumtaften, bis jener ihm eine ſchwache Seite abgewonnen hat. 

Nach unfern Grundfägen hätte Alvinzi über Pabua auf 
Legnago vordringen follen, und ungefähr um bie Zeit, wo er bei 
Legnago eintraf, mußte Davidowitſch die Stellung von Rivoli 
nehmen. Beine mußten ihre Operationen auf Mantua richten 
und fo lange mit ber höchſten Energie vorbringen, ald fie eine 
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Hoffnung auf den Sieg vor fi fahen. Diefe einfache Inftruftion 
war die einzig praftifche, und wenn fie auf Gefahren führte, fo 
fland dieſen Gefahren wenigſtens die Möglichkeit eines Erfolges 
gegenüber, während jede andere diefer Möglichkeit entbehrt hätte. 

Legen wir zuerft die Borausfegung zu Grunde, daß bie 
Hauptmacht Bonaparied in jedem Ball fiegreih war, fo fonnten 
fih dabei folgende Fälle ergeben: 

1. Daß beide Kolonnen eine nad der andern von 
der franzdfifhen Hauptmacht geſchlagen wurden. 
In diefem Falle war natürlich das Unternehmen verfehlt. 

Aber es war dabei ein merklicher Unterſchied, ob Aloinzi oder 
Davidowitſch zuerft gefchlagen wurde. Hand das erftere flatt, 
und war dadurch Alvinzi außer Stande, etwas für den Rüdzug 
des General Davidowitſch zu thun, fo war biefer, wie wir das 
gezeigt haben, in einer fehr Abeln Lage und konnte allenfalls ges 
zwungen werben, bie Waffen zu fireden. Wurde dagegen Davi⸗ 
dowitſch zuerft gefchlagen, fo war ber intafte Zuſtand Alvinzis 
hinreichend, jenem den Rückzug zu fichern, weil Bonaparte Feine 
Zeit zu verlieren hatte, fi nun mit feiner Hauptmacht gegen 
Alvinzi zu menden. 

2. Daß nur einer ber beiden Generale gefchlagen 
wurde, ber andere aber unterdeß Mantun ent» 
legte. 

Hier findet wieber ein ſehr merflicher Unterfchied flat. War 
es Alvinzi, der gefchlagen wurbe, und Davidowitſch, der durchs 
drang, fo blieb diefem General nichts übrig, als ſich nach feiner 
Bereinigung mit Wurmfer, alfo einige 30,000 Mann ftark, über 
Governolo zurüdzuziehen, um entweder über Caſtelbaldo fi mit 
Alsinzi zu vereinigen, oder auch fehlimmften Falls fich nach Fer⸗ 
rara zu wenden, wie das fpäter dem General Wurmfer vom 
Kaiſer felbft vorgefchrieben wurde. 

War ed aber Davidowitſch, der gejchlagen wurde, fo konnte 
Alvinzi mit Wurmfer vereinigt der franzöfifchen, gegen Davibo- 
witfch gewendeten Hauptmacht nachdringen und unter vortheils 
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baften Umſtänden eine zweite Schlacht zwiſchen der Etſch und 
dem Mincio liefern. 

Wir fehen alfo, daß in beiden Fällen es immer vortheils 
bafter für die Deftreiher war, wenn Bonapartes Hauptmadıt 
ſich zuerft gegen Davidowitſch wandte, und biefer alfo in dem 
Sinn einer Diverfion wirkte; doch durfte dies nicht verleiten, 
biefem General einen zu ftarfen Borfprung vor Alvinzi zu geben 
oder die Thätigfeit Alvinzis zu fehr zu ermäßigen, denn das 
unausgefegte gemeinfhaftlide Wirken ift immer vie 
Hauptfache bei getrennten Kolonnen. Wir fehen alfo, daß bei 
unferer Anordnung von den beiden angeführten Hauptfällen bie 
Deftreicher in dem erften ihre Abficht verfehlten, im zweiten aber 
wenigſtens die Befreiung Wurmſers erreichten, daß alfo felbft in 
dem Ball, daß die franzöfifche Hauptmacht fiegreich war, noch eine 
Möglichkeit für die Deftreicher blieb, den erften Theil ihres Zwecks 
zu erreichen. 

Nun blieben doch allerdings noch drei Bälle möglich, bie 
nicht unter unferer obigen Vorausſetzung liegen; nämlich erftlich, 
daß eine der Kolonnen die Vereinigung mit Wurmfer erreichte, 
währenn bie andere das Glüd hatte, durch Gewandtheit ſich 
einer Schlacht zu entziehen; zweitens, daß die von ber 
franzdfifhen Hauptarmee gegebene Schladt verloren 
wurde; brittene, daß ed Bonaparte zwar gelang, die DVereini- 
gung einer ber Kolonnen mit Wurmfer zu verhindern, nicht aber 
die Bereinigung beider Kolonnen unter fi) vor ger 
gebener Entfcheidung. 

Der erfte diefer Fälle ift eine Steigerung des Erfolgs, man 
erreicht den erften Theil des Zwedes, ohne ihn mit einem 
Nachtbeil zu erfaufen, und hat dann die Mittel und Ausficht, 
auch den zweiten, einen Sieg über Bonaparte, zu er⸗ 
halten. 

Der zweite Fall ift eine neue Steigerung, denn man hat 
damit beide Zwecke fo gut wie erreicht. 

Der dritte Fall iſt wenigſtens als eine fehr gute Einleitung 
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zum vollen Erfolg zu betrachten, weil es eine Schlacht voraus 
fegt, die die Deftreicher mit vereinigten Macht gegen Bonaparte 
unter ven Mauern von Mantun lieferten. 

Wir geben zu, daß dieſe drei lehten Faͤlle eine geringe Wahr⸗ 
icheinlichfeit hatten, imbeffen Tann man fie doch nicht ganz von 
der Betrachtung ausſchließen. 

Wir glauben hiermit gezeigt zu haben, daß wenn das Vor⸗ 
gehen der Deftreicher durchaus in getrennten Kolonnen gefchehen 
follte, die aus unfern Grunpfägen hervorgehende Anordnung immer 
noch einige Ausficht auf mehr oder weniger Erfolg gegeben hätte, 
während bie von ben Oeſtreichern befolgte eigentlich ganz ziel» 
los war. 

Bei diefen Betrachtungen haben wir woraudgefeßt, daß Bo⸗ 
naparte innerhalb feines Kriegstheaters, nämlich zwifchen der Eifch 
und dem Mincio, bleiben würde, weil wir dies für das Anges 
mefienfte halten. Machte Bonaparte aber ven Fehler, wie er es 
wirflich gethan hat, ven Deftreichern weit entgegenzugehen, etwa 
bis an bie Brenta, fo hatte Alvinzi gar Feine Veranlaffung, ihn 
ſtark zu drängen; vielmehr war es fein Intereſſe, daß er fo lange 
als möglich von Mantua entfernt bliebe, weil dann Davidowitſch 
ed entfeten konnte, ohne dabei ſelbſt Gefahr zu laufen; dann 
konnte Alvinzi fogar eine Schlacht gegen Bonaparte verlieren, 
ohne daß Davidomitfch dadurch verhindert wurde, nach ber Bes 
freiung Wurmſers ſich nah Tirol zurückzuziehen. Bonaparte 
rüdte ven 5. wirklich bis Baffano den Deftreichern entgegen, 
fühlte aber den Mißgriff am 6. und kehrte ſchnell nad Verona 
zurück. 

Die Richtung des bſtreichiſchen Generals auf Verona ſcheint 
in der ſichern Vorausſetzung genommen, daß Bonaparte ſich ent⸗ 
weder ganz zurückgezogen over feine Macht gegen Davidowitſch 
gewendet habe. In dem erſtern Falle wollte man ſich ſo bald als 
möglich mit Davidowitſch vereinigen, was aber dann eine ziemlich 
gleihgültige Sache war, in dem leptern hoffte man Bonaparte 
durch Die Wegnahme von Berona ober durch einen Webergang 
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in der Nähe peflelben ven Ridaug zu verlegen. Welche thörighte 
Parguskgung! Die Deflieicher haben aber in dieſem Kriege 
immer benfelben Fehler gemacht: fir mehr mit dem Genuß, ale 
ber Erpperbung zu heihäftigen; ihren Plan auf daß zu richten, 
mas fig mij dem Siege anfangen wollten, ſtatt auf ben Sieg 
ſelbſt. Tas völlige Umzingeln eines Generals iR fein Untergang, 
menu er beſiegt iſt; ſo Iange er aber das nicht ifl, iſt es mei⸗ 
Rena noch nirbis oder auch fein Vortheil, es ſei henn, daß feine 
Armee pau eines Sehr ſchwachen maraliſchen Konſtitution, chen 
van einer Art ypn paniſchem Schrecken erichfttert wre Daß 
bie Oeſtpeicher jenen Unterſchied nicht auffaßten und ben Einfluß 
dieſes moralifhen Gewichte nicht erfannten, ließ fie immer fo 
taltlos über dag Ziel binaufgreifen. 

Wie piel natürliper wäre eß für Alvinzi geweien, von Pil- 
lanpya gus, anflatt auf Verong zu marſchiren, fich links nach 
Albaredo zu penden und dort plöglih üher Die Erich au geben. 
Hatte gr daß erbte Ufer ber Eſſch gewonnen, fo konnte Bona⸗ 
parte firh nicht Feicht mehr van ihm entfernen, Davippmitich fonnte 
bis in die Gegend pon Villa Franca yorpringen, und es war 
bann eher an eine Vereinigung beider Kolonnen vor der Ent- 
ſcheidung zu denfen, al dies je bei Verona möglich geweſen wäre. 

Ponapartes Werfahren ſcheint uns in biefem vierten Alt des 
Feldzuges viel weniger lohenswerth, als im den drei vorigen. 

Der Marſch auf Baffang war ein yollfommener Fehlgriff, 
ber Angriff am 6. eine halbe Maßregel, vex qm 12. bei Caldiero 
wohl nicht viel mehr, denn es ift fehr unwahrſcheinlich, daß hie 
Stellung der Deftreicher nicht follte von beiden Seiten haben in 
ber Flanke angegriffen werden fünnen; der Mari nah Ronco 
ſollte etwas ganz Sublimes werben und verwidelte ihn in bie 
ſchlimmſten Berhältniffe, Ban der Schlacht von Arcqle ſelhſt 
haben wir ſchon geſprochen. 

Wenn ex am Ende noch als Sieger aus dieſem Kampfe 
heryorging, fo verdankt er es nur den ganz verworrenen Plänen 
und Maßregeln der Deftreicher, fo. wie feinem Muth und feiner 
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Aussauer, keineswegs feiner Klugheit. Auch war der Sieg ein 
blos wegativer und won geringen Trophäen begleitet; Die Deſtrei⸗ 
her mußten ihre Abficht aufgeben, nahmen aber eine Auffiellung 
binter der Brenta. 


Zweites Vorrüden Alvinzis. 


61. Politiſche Bexhältniffe. 

Die Schlacht won Artole endigte mit dem 17. November, 
der Sieg von Rivoli, welchet die Entſcheidung des fünften Altes 
enthält, fand am 14. Sanıtar ſtatt; es Tag alfo zwiſchen beiten 
der Zeitraum don ungefähr zwei Monaten, in welchem auf dem 
ttaliänifchen Kriegstbeater Ruhe berrfihte. 

Bon Seiten Bonaparie's erflärt fich dieſe Ruhe leicht. Es 
find viefelben Gränve vorhanden, weiche ihn nach der Schlacht 
von Baſſano abhielten, etwas Anderes als bie Einſchließung von 
Mantua zu unternehmen. Die Oeftreicher brauchten dieſe Ruhe, 
ihre Armee wieder zu verflärfen. Erſt nach biefem Zeitraume 
waren fie mit ihren Anſtalten fertig geworben, und ihr Heer bes 
ef ſich nun wieder auf die Stärke von einigen vierzigtanfend 
Mann, wie bei dem vorigen Angriff Alvinzis, fo daß die Ver⸗ 
Kärfungen nicht mehr, als der Verluft betragen haben, d. h. etwa 
8s oder 10,000 Mann. 

So wie die Stille des Kriegstheaters Zeit dazu ließ, ber 
ſchäftigte ſich Bonaparte wieder mit den politifchen Berhältuiſſen 
Italieno. 

Das Direktorium hatte int Allgemeinen ſehr das Verlangen 
nach Frieden, weil das Boll es hatte, und bie Regierung das 
Bevürfmip fühle, ſich im Innern fefter zu flellen. Daraus dit 
fprang denn, was bie italiäniſchen Prowingen betraf, eine große 
Behutſamkeit, fi mit ihnen im Beziehung auf ihre Unabhängig⸗ 
keit in etwas einzulaffen, denn man wollte dieſe Provinzen als 
Aegnivalent für Belgien zurückgeben. Eben fo wenig fonnte man 
alfo auch einen Theil derfelben verwenden, um damit Sardinien 
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zu vergrößern und ein Hulfskorps von biefem Staat zu erfaufen ; 
oder Parma, um zu einem Offenſiobundniß mit Spanien zu 
Tommen. 

Bonaparte dachte Über alle dieſe Dinge breifter. Er hielt 
den Frieden nicht für fo nothwenbig, wünfchte, daß man die fran- 
zöfifchen Streitfräfte durch 10,000 Piemontefen, 10,000 Spanier 
vermehren fünnte, und glaubte, daß alddann auch 10,000 Albas 
nefen, die Venedig auf den Beinen halte, nicht fehlen würben. 
So, glaubte er, würbe man auf viel vortheilhaftere Friedensbe⸗ 
dingungen Anfpruch machen fünnen. Gr wollte übrigens das 
Bündniß mit beiden Königreichen nicht durch Abtretungen erkau⸗ 
fen, fonbern meinte, daß die bloße Garantie für das fernere Bes 
ſtehen der Regierungen von Turin und Parma, welche in bem 
Bündniß mit Frankreich läge, und der Stillſtand der revolutios 
nirenden Intriguen ſchon ein zulänglicher Preis ſei. Denjenigen 
aber, welche ganz Stalien republifanifiren wollten und in dem 
Bundniß mit einer Monarchie einen Rüdfchritt fahen, antwortete 
er, daß Sardinien fich zwifchen ver ligurifchen, cispabanifchen, 
lombardifchen und franzöfiichen Republif doch nicht lange würde 
halten können, und daß alddann fein Fall eine Folge der Natur 
ber Dinge werde und nicht eines politifchen Aftes Frankreichs. 
„L’alliance de la France avec la Sardaigne“, fagt er, „c’est 
un geant qui embrasse un pygmee; s'il l’&touffe, c’est contre 
sa volont& et par le seul effet de la diflörence extreme de 
leurs organes“ *). 

In eben dem Sinne einer großartigen Fortſetzung des Krie⸗ 
ges war die Art, wie er das Entſtehen der cispadaniſchen Re⸗ 
publik begünſtigte und auch das der lombardiſchen gern begünſtigt 
hätte, wenn ihm das Direktorium in dieſem letzten Punkte nicht 
zu ſehr entgegen geweſen wäre. 

In Bologna und Ferrara waren, als die Franzoſen es be⸗ 
ſetzten, und da fie der Waffenſtillſtand mit dem Papft im Befig 
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diefer Provinzen ließ, proviſoriſche Regierungen eingerichtet wors 
ben, aus benen ſich proviforifche Freiſtaaten dem Anfchein nad 
von felbft bildeten. Reggio, welches dem Herzog von Modena 
gehörte, hatte fich vermittelft einer förmlichen Revolution in einen 
gleichen Zuſtand verfebt, und die franzöftiche Armee hatte es eben⸗ 
falls geduldet. Es blieb nod Modena übrig, wo fich zuletzt auch 
einige, böchft wahrfcheinlich von den Franzoſen veranlaßte, Uns 
ruhen zeigten. Da nun der Herzog ſich in Venedig aufbielt, und 
Bonaparte ihm befonber8 ungeneigt war, fo entfchloß fich ver 
franzoſiſche Feldherr den bisherigen Waffenftilifiand unter dem 
Borwande zu Fändigen, daß die Regentfchaft Mantua mit Lebens⸗ 
mitteln verforgt hätte. Nun traten bie Abgeorbneten biefer vier 
Provinzen in einen Kongreß zufammen, welcher aus dem Ganzen 
die ciöpadanifche Republik bilden ſollte. 

Tas Direftorium war mit diefem Berfahren Bonapartes 
vielleicht nicht ganz einverflanpen, aber es hatte nicht den Muth, 
dieſem Feldherrn und zugleich den ihm hierin zur Seite ſtehenden 
eraltirten Demofraten zu widerfprechen. Mailand hingegen mußte 
fi) vor der Hand mit feiner prowiforifchen Regierung begnügen, 
obgleih Bonaparte ſchon jetzt gern eine lombardiſche Republik 
daraus gemacht hätte. 

Alle diefe Provinzen errichteten außer ihrer Nationalgarbe 
Legionen, deren fummarifche Stärfe etwa auf 10,000 Mann zu 
berechnen war. 

Mit Venedig blieb das Verhältnis im Ganzen, wie es war, 
obgleich Bonaparte fi des Schloffes von Bergamo bemächtigte 
und dadurch einen Grund zur Unzufriedenheit gab. Beide Theile 
haften fich, Tiefen aber die Feindſchaft noch nicht zum Ausbrug 
fommen. 

Mit dem Papft fehien die Sache ihrer Entſcheidung nahe. 
Der heilige Bater fuhr fort ſich zu rüften und ließ die mit funfs 
zehn Millionen Franken Kontribution belabenen Wagen nach Rom 
zurückkehren. Bonaparte fammelte 3000 Mann franzöfifhe und 
4000 Mann itallänifche Truppen, mit benen er Rom bedrohen 
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und nöthigenfolls einnehmen wollte, wenn ex ben Frieden nicht 
ohnedies erhalten. Tünnte. 

Mähren Bonaparte auf dieſe Weife in Bologna mit ben 
Angelegenheiten der italiäniſchen Staaten beſchäftigt ift, ſendet 
das Direftorium ven Gensral Clarke nach Stalin zu dem Zwedce, 
von dba nach Wien zu gehen, um vem Kaiſer einen Waffenftill- 
ſtand anzuirggen unb daran bie vorläufigen Verhandlungen wegen 
eines Fricdenskongreſſes angufnüpfen. Der Wiener Hof aber vers 
weigert dieſem Abgeoroneten um fo mehr bie Päffe, ald vie enge 
lifche Regierung gleichzeitig den Low Malmesbury nach Paris ge« 
ſchikt hat, um, Sriedensunterhanplungen anzuknüpfen, unb ber 
oſtreichiſche Hof behauptet feine BVorfchläge mit den engliſchen durch 
dieſen Gefandten abgeben zu können, Indeſſen fchidt der Kaiſer 
feinen Generalapjutanten, den Baron: Vincent, nad Bicenza, um 
dort mit dem Gengral Clarke wegen eined Waffenfillfiandes zu 
unterhandeln. 

Bonaparte iſt gegen jeden Waffenſtillſtand, der nicht die Ueber⸗ 
gabe von Mantua zur Bedingung macht. Clarke aber glaubt im 
Sinne. des Direktoriums auf. den Status quo eingehen zu können. 
Yrögt, man fich, welcher ver beiven Theile ven Vortheil von einem 
ſolchen Waffenftiliftande haben würbe, eine Frage, hie um, fo eher 
hierher gehört, als fie gang ſtrategiſcher Natur if, fo muß man 
allerdings mit Bonaparte fagen: vie Verbündeten. Der Brüden- 
fopf von Kehl fiel Anfangs Sanuar, als die Unterhandlungen in 
Bicenza anfingen; es war alfo fehr ungewiß, ob ein unter ber 
Bebingung des Status quo gefchloffener Waffenſtillſtand biefen 
Uebergangspunft den Franzoſen noch retten würde. Ein tägliches 
BZuführen der Lebensmittel nach Mantua, wie es durch einen ſol⸗ 
hen Waffenſtillſtand nothwendig wurde, fonnte, wenn es mehrere 
Mpnate dauerte, immerhin dazu benugt werden, dieſem Plag bie 
Lebensmittel auf eine beträchtlich Tängere Zeit hinaus zu verfchaffen. 
Im Allgemeinen ift überhaupt ein Waffenſtillſtand Demjenigen 
günftig, der die tieffien Wunden zu heilen hat, und Das maren- 
bie Oeſtreicher. Die vortpeilhafte Wenbung bes Krieges in Deutfch« 
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land hatte fie noch nicht einmek wieder auf den Puate gebtacht, 
von dem der Feldzug ausgegangen war; dagegen Hatten fie in 
Stalien die ganze Lombardei verloren und mit vem FAR Nantuas 
wat der Feind am den Grenzen Innerbſtreichs zu erSarten. Die 
Banden von Eaftiglicnt; Baffano UK Aresle Weiteren noch; mit 
neuen Erfolgen des Feindes ſtoſſen die Wirkungen der früuthern 
in ein großes Ganzes zuſammen. Endlich geweininen vie Deſt⸗ 
reicher dutch einen Kaffenfliiikann von brei DIE wid Mohaten 
Zeit, fick mit neuen Bundesgenoſſen zu verſtärken, Moon ſowohl 
die italiäniſchen Staaten, als die Verhältniſſe mit Nchtand nad 
einige Hoffnungen ließen. 

Die frangöfifche Regierumg harte alſo kein anderes Intereffe 
bei dent Waffenſillſtranve, als die Ausſtcht auf den Freeden; dieſen 
Frieden aber Wolken Oeſtreich and’ England in viefent: Augenblick 
nicht, weil vie Opfer, mit welchen Deſtreich denſeiben erkaufen 
ſollte, ihnen zu groß’ fchienen! ver Beſitz ver Lombarvei in Grunde 
ſtets auf der Spibe des Degens ruhte, weil eine einzige gewonnene 
Schlacht zur Wiebereroberung birireichte, une dann Durch neue 
Bundniſſe fich' große Hoffnungen zur MWiedererwerbung bed Ders 
lornen am bie Kortfeguktg' des Krieges Infipfen ließen. Das’ fihein- 
bare Exrmattn ver wesctunfontiren Kraft, Wie: ungewiſſe Stellung 
der franzöfifchen Regierung trugen nicht wenig zu vieſen Anſichten 
bei. Dir Sendung ves Lord Malmesbury iſt daher mehr als eine 
auf andere Zwetke grtichtete Maßregel zu betrachten. Die eng⸗ 
liſche Regirrung wollie vie Yage' ver Parteien in Fraukreich kennen 
lemen;- fie wollte über vie von! der’ franzöfifihen Regierung beab⸗ 
fichtigte Unternehmung gegen Irland nähere Nachrichten Haben, 
und vor allen- Dingen vurdy diefe ſcheinbare Bereitwilligfeit zum 
Frieden auf: der einen Seite dem Direktorium in den Augen bes 
friedebegrhrenden Frankreichs ſchaden, und auf der anvern ſich in 
ben’ Augen des eigenen Parlamentes rechtfertigen, weil von bies 
fem legten Punkte vie Bewilligung ver Subſidien abhing: 
Weber bie Unterhandlungen des Lord Malmesbury, noch die 
des General Clarke führten zum Ziel. Des Erſtere wurde ben 
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19. Dezember son dem Direktorium zurüdgefchidt, und die Un- 
terhandlungen in Bicenza erreichten durd das erneuerte Vorrücken 
ber Oeftreicher ihr Ende. 

Die Unternehmung gegen Irland beſtand in einer 15,000 
Mann ſtarken Landung, welche unter Anführung des General 
Hoche zur Unterfiüßung ver zum Ausbruch bereiten Rebellion ber 
Katholiken ftattfinden follte. 

Die Erpedition lief Mitte Dezember aus und wurbe durch 
Stürme in wenigen Tagen jo zerfireut, daß fie ganz aufgegeben 
werben mußie. 

Die franzöfifche Regierung hätte viel beffer gethan, Diefe 
15,000 Dann nad Italien Ju fenden, wo fie in eine unzweifel⸗ 
hafte Wirkſamkeit treten Tonnten, ftatt fie diefer ungewiffen Unter⸗ 
nehmung preiszugeben, die felbfl, wenn fie gelang, für die Kriegs⸗ 
angelegenheiten bed Kontinents von gar feinem Einfluß fein fonnte, 
weil die Engländer damals Feine Truppen auf dem feften Lande 
hatten. j 

Diefe Unternehmung gehört offenbar zu den Diverfionen; ver 
Reiz aber, den die Diverfionen für bie meiften Staatsmänner has 
ben, befteht darin, daß fie nicht zu den ſchlichten und einfachen, 
fondern zu den zufammengefeßten Unternehmungen gehören, von 
denen fich die Leute ganz ohne Grund mehr Vortheile werfprechen. 
Diverfionen aber find nur unter gewiſſen jehr befchränften Bedin⸗ 
gungen nüglidy und ohne diefe Bedingungen immer ſchädlich, einmal 
weil fie eine Kraft auf dem Umwege zur Anwendung bringen, bie 
auf dem Fürzeften früher gewirft hätte, zweitens weil fie meiſtens 
beim Gegner neue Kräfte weden, die ohne Die Diverfion gefchlafen 
hätten. Zwar Eönnte man in Beziehung auf Irland und Eng» 
land den zur Rebellion reifen Zuſtand ber Katholiken Irlands 
für einen folchen Hal halten, wo eine Diverfion vortheilhaft wäre; 
allein Sranfreich erreichte dadurch nichts, als daß die Streitkräfte 
der Englänbes mehr befchäftigt wurden, Dagegen wären bie Fran⸗ 
zofen in große Berlegenheit gefommen, wenn die Srlänver fich 
wirklich unabhängig gemacht hätten, denn fie konnten fie weder 
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als Aequivalent für die verlornen Kolonien gebrauchen, noch fie 
ganz von England trennen, weil das jeben Frieden unmöglich 
gemacht haben würbe. 


62. SOperationsplan ber Deſtreicher. 

Bonaparte hatte einige Berflärfungen erhalten, fo Daß er 
nit nur die erlittenen Verlufte erſetzt hatte, fonbern auch bis auf 
47,000 Mann gefliegen war. 

Die Stellung feiner Kräfte während der Ruhe war: 


Divifion Soubert bei Rivcli . - . . . . 10,000 Mam, 
s  Maffena bei Beronma . -. - » - 9000 = 
s  Gerrurier vor Bantuın -. -. . - . 10,000 ⸗ 
⸗Augereau: Regnago und Umgegend 9,000 = 
⸗Rey: Deimam . . - 2: 2. ...800 +» 
s  Bictor (Referve): Seite . . . » 2,000 > 
Kasallerierfetme » >» > 22 rn 700 ⸗ 
Lannes in Bologna 2,000» 


Summa 46,700 Mann. 
Die Deftreicher hatten bie ihrigen wieber bis auf 45,000 
Mann gebracht, von benen aber in ver fpeciellen Bertheilung nur 
42,000 vorlommen, fo daß vielleicht 3000 Mann zu irgend einer 
Dedung beftinimt und dadurch dem Angriff entzogen wurben. 

Der Operationsplan, welchen fie Diesmal befolgten, war eine 
Art von Umkehrung des vorigen. 

Man wollte wieder mit zwei getrennten Kolonnen durch das 
Etſchthal und in der Ebene vorbringen; biedmal aber follte die 
Hauptarmee unter dem kommandirenden General Alvinzi bie Stels 
lungen ver Franzoſen bei ver Corona und Rivoli angreifen und 
dann dur das Etſchthal gegen Mantua vorbringen, ein fchwäs 
cheres Korps von 14,000 Mann aber in ber Ebene vorrücken, 
und zwar in zwei Colonnen, die erfle unter General Bayalitſch 
5000 Mann ftarl auf Verona, die andere unter Provera 9000 
Mann farl von Pabun auf Legnago. 

Die in der Ebene vorgehende Kolonne follte hauptfächlich bie 
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Aufmerkfamfeit des Feindes auf fidy ziehen und feine Haupttacht 
wo möglich an ber untern Etich feithalten, während bie Haupts 
macht der Deftreicher die franzsfifche Divifion in den Alpen ſchla⸗ 
gen und aufreiben wollte. Die beiden großen Kolonnen aber follten 
übrigens unabhängig ven einander raſtlos gegen Mantua vor⸗ 
bringen, um fich dort mit dem General Wurmſer zu versinigen. 
Dielem General war durch einen (von ben Franzoſen aufgefan« 
genen) Boten ver Befehl des Kaifers zugefendet worben, fidr im 
ſchlimmſten Fall nach Ferrara und dem Sticchenftaat zu wenden, 
wo er gut aufgenommen werben würde. 

Wir wollen unfere Betrachtungen über biefer Operations⸗ 
plan wieder am Schluß des Abſchnitis anftellen mb bier nur 
bemerfen, daß man öftreichiicherfeitd allerdings darauf rechnete, 
einen Theil der franzöfifchen Streitkräfte durch bie päpſtlichen Trup⸗ 
pen, denen man einige Öftreichifche Generale uns Offieiere geſchickt 
hatte, zu befchäftigen. Die päpftlichen Formationen ſollten ſich 
auf 15,000: Dann belaufen; wenn biefe auch nur 5= oder 6000 
Sranzofen son. dem Kriegstheater an der Etſch abgezogen hätten, 
fo würde das ſchon von einigem Gewicht geweien fein. Allein 
Bonaparte, voll der höchſten Geringfchägung gegen biefe ganze 
Rüftung, ſcheint außer den: 4000" Sstaliänern, die er von: Matland 
nach Bologna gezogen hatte, nur 1000 Mann bort gelaſſen zu 
haben. Niemand verflanb es fo gut, wie biefer General, von 
den untergeorbneten Dingen abzufehen, um feine Kräfte auf dem 
Hauptpunkt nah Möglichkeit zu vereinigen. 


63. Schlacht von Rivoli am 14. und 15. Januar. 


Die Deftreicher richteten ihre Bewegungen fo ein, daß bie 
Kolonne unter Proyera den 9. wer Qegnago eintraf, nachdem ihre 
Avantgarde unter General Hohenzollern am 7. und 8. ein ziemlich 
heftiges Gefecht mit der Avantgarde Augermus bei Bevilacqua 
gehabt hatte, während die Kolonne von Bayalitſch erſt den 12. 
vor Berona anfam, und der Angriff anf vie Stellung Jouberis 
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gleichfalls erfi ven 12. ſatiſinden follie. Dahrſcheinlich war dieſes 
frühere Anrüden des linken Ylügeld varnuf berechnet, vie Damit 
beabfichtigte Wirkung einer Diveriem um fe cher zu erreidhen; 
es hatte aber natürlich den entgegemgefegten Erfolg, deun je länger 
Provera fi in ver Nähe Augereaus befand, um fo befier mußte 
biefer feine wahre Stärk und Abſichten kennen fernen. 

Der Hauptiioß fellte alſo auf die Stellung SJeuberte bei ver 
Corona und Riyeli erfolgen: 

Die Stellung an ber Corena ann man, wie wir das chen 
früher gefagt haben, als den. natürlichen Vorpoſten der Stellung 
von Rivoli anfehen, 

Die Stellung von Rivoli iſt eim Theil des Monte Magneue, 
ber als eine Terraffe des Monte Balpo nach ver Erich hin zu 
beisachten Die Stellung bei der Eorona ift ver fleile Gin⸗ 
ſchnitt eines Baches, Der vom Monte Baldo kommt, an Ferrara 
vorkei bei Brentino in die Eifch geht. Die rechte Seite dieſes 
Bades ift ſehr überhöhend, fleil und hoch und wirb zwiſchen 
Ferrara und Brentino nur von einigen treppenartigen Fußwegen 
erfliegen. 

Die Stellung von Rivoli ſelbſt if, wie wir ſchon früher 
gelagt haben, ein Platenu, welches. durch das etwa 2000 Schritt 
breite Thal von Caprino von dem Mounte Baldo abgeſondert if, 
mit, ver Grete Ded Monte Magnone aber längs ver Etſch zuſam⸗ 
menhängt. Der Punkt dieſes Zuſammenhangs iſt ver St. Mars; 
son biefem Punkte bis zur Oſteria bildet die Foriſetzung dieſer 
Erete den Rüden ver Stellung, bei Der Oſteria aber flößt fie 
dicht an die Etſch; der Weg des rechten Etſchufers geht num 
nicht weiter. im, Thal, fondern, fleigt bei der Oſteria hinauf, und 
es ift alfo die Eiſch, weldhe non da ab ven NRäden ver Stel 
lung deckt. 

Die Stellung ſelbſt beſteht aus einem doppelten Halbkreis 
von nicht beträchtlichen Höhen. Der äußere ſchließt ſich an pen 
St. Marco an, wo alfo Des, rechte Flügel der. Stellung If, und 
ſtoßt mit- dem, Monte Pipolo unterhalb Rivoli an bie Elch. 
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Der Umfang biefes Halbfreifes beträgt drei Stunden, ver 
Durchmeſſer eine Stunde; dad Dorf Rivoli liegt faft in dem Mits 
telpunft dieſer halben Kreisfläche. 

Ein zweiter Höbenzug, von dem erften durch eine geringe 
Senfung getrennt, bildet einen neuen Halbfreis, der ſich mit dem 
rechten Flügel zwifchen St. Marco und ver Oſteria an die Erete 
bed Monte Baldo anfchließt, mit dem linken gegen Rivolt bin 
verläuft. Der Umfang beträgt ungefähr eine Stunde. 

Beide Höhenzüge find nichts weniger als regelmäßig, ſondern 
unterbrochen, an einigen Stellen auch in mehrere gefpalten, has 
ben im Ganzen ſchmale Rüden und gegen das Innere der Stels 
lung hin einen ſtärkern Abfall als gegen den Feind, worin fie 
der Stellung von Landshut, fo wie auch in mehreren andern 
Stüden ähnlid find. Bon dem Außern Höhenkreife ift der Theil 
von St. Marco bis zum Dorfe Trombalore, etwa eine ftarfe 
halbe Stunde groß, als die eigentliche Fronte zu betrachten, weil 
bies Stüd den ‚größten Theil der Fleinen Wege und Fußſtege 
aufnimmt, die von ber Corona und dem Monte Baldo fommen. 
Der St. Marco macht davon ben eigentlichen rechten Flügel, die 
Dfteria aber einen wichtigen Punft im Nüden aus. Dagegen 
find die übrigen Theile des äußern Kreifes vom Dorfe Trombas 
Iore bi8 zum Monte Pipolo nur wie ein Referveterrain zu bes 
trachten, wenn wir ung fo audbrüden dürfen, auf dem man Trup- 
pen da aufftelt, wo der Feind zur Umgehung der oben genannten 
eigentlichen Stellung vorzudringen fucht. Den innern Halbfreis 
Tann man als eine Referveftellung betrachten, die aber, weil fie 
von dem äußern nur etwa 1000 Schritt entfernt und von ihm 
überhöht ift, feine gute Bertbeidigung abzugeben fcheint. 

Die Zugänge des Vertheidigers zu diefer Stellung aus ber 
Gegend von Verona und Caſtelnuovo fommen über Orza und 
Colombara und geben auf Risoli, indem fie den Monte Pipolo 
fchon rechts Taffen. 

Dem Monte Pipolo gerade gegenüber, am linken Etſchufer, 
befindet fich Die Chiuſa, welche, wie wir ſchon gefagt haben, die 
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auf dem linken Ufer gehende Haupiſttaße des Eiſchthals herme⸗ 
tiſch verſchließt. 

Die Haupiſtärke dieſer Stellung von Rivoli beſteht darin, 
daß der Vertheidiger uͤber Orza und Colombara mit allen Waffen 
hineinrücken und in derſelben alle Waffen brauchen kann, während 
ber Angreifende auf den vier oder fünf Wegen über vie Corona 
und den Monte Baldo ſich mit gewöhnlicher Artillerie gar nicht 
nähern, alfo fich nur mit einer befondern Gebirgäartifierie vers 
ſehen Tann, was ſich denn immer auf fehr wenige Stüde von fchwa- 
dem Kaliber beſchränkt; daß er auch nicht gut viel Kavallerie 
mitnehmen Tann; baß für diefe beiven Waffen allein die Straße 
im Etſchthal bleibt und daß das Aufſteigen vberfelben bei ber 
Dfteria faft nicht zu erzwingen if. 

Das Gefecht muß alſo fat allein mit Infanterie geführt 
werben, und barum muß biefe der feindlichen fehr Aberlegen fein, 
wenn auf einen guten Erfolg gerechnet werben foll. 

Soubert, 10,000 Mann ftarf, Hatte früher die Eorona nur 
mit ein paar taufend Dann befegt und feine übrigen Truppen 
in den Dörfern des Eapriner Thale in Quartiere verlegt. Ob⸗ 
gleich der General Jomini das Gefecht an ver Eorona fo erzählt, 
ale habe Joubert nur mit der Avantgarde dort geflanden, fo 
fcheint doch aus den Driginalberichten hervorzugehen, daß er beim 
Borrüden der Oeſtreicher anfangs feine ganze Divifion in ber 
Stellung der Eorona verfammelte in der Abficht, dieſe zuerft zn 
vertheidigen, und ſich dann bei Rivoli zum zweiten Mal zu fchlas 
gen, daß aber die flarfe Umgehung der Defreicher ihn ſchon am 
12. gezwungen babe, einen Theil feiner Divifion nad Rivoli zus 
rädzufchiden, um biefe Stellung zu beden. 

Alsinzi wußte Bonaparte in Bologna mit den Angelegen- 
heiten der cispadanifchen Republif befchäftigt, er glaubte außer- 
dem, daß die in der Ebene vorgehenden Kolonnen feine Aufmerk⸗ 
famfeit vorzugsmeife auf fih ziehen und über den wahren Ans 
griffspunkt trreführen würden; unter biefen Umſtänden hoffte er 
Zeit zu haben, ven General Joubert in feinm Stellungen anf 
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ver Coronua und bei Rivoli möcht nur zu überwältigen, ſondern 
auch fo zu umfchlingen, daß diefer General gendthigt werde, bie 
Waffen zu ſtrecken. Auf dieſen Zweck ift die zum Angriff gegebene 
Dispofitton gerichtet. 

Alvinzi theilt feine 28,000 Mann in ſechs Koloımen, von 
denen die erfte unter Oberft Lufiguan, 5000 Mann ſtark, am 
wefllichen Abhang des Monte Baldo fortgehen und über Lumini 
nicht nur der Corona, ſondern dann weiter über Pezzena auch 
der Stellung von Rivoli in den Rüden kommen follte. 

Die weite Kolonne unter General Riptay, A700, und bie 
deitte unter General Koblos, A000 Mann ſtark, follten von Bel⸗ 
luno und Avio aus durch bie dortigen Geitenthäler in das Ge- 
birge binauffteigen und die Corona theils in ver Fronte, theils 
über Ferrara in ber linken Flanke angreifen. 

Die vierte Kolonne unter General Otſchkai, 3400 Mann 
ſtark, follte als eigentliche. Reſerve ber fünften im Thal der Erich 
folgen, um entweber biefe oder bie beiden vorhergehenden zu uns 
terſtũtzen. 

Die fünfte Kolome unter General Quasdannowitſch ſollte 
auf dem rechten Etſchufer vorgehen und die Stellung von Ri— 
voli in dem Pa der Dfleria, durch welche diefe Straße auf das 
Plateau von Rivoli hinaufſteigt, angreifen. 

Die ſechste Kolonne unter General Wukaſſowitſch follte auf 
der Hauptfiraße, alfo auf dem linken Etfchufer gegen die Chiufa 
vorgehen, theil® um diefen Poften zus nehmen, theild um die Stels 
lung von Riveli mit Artillerie von hinten zu beſchießen. 

Die beiden legten Kolomnen hatten zufanımen eine Stätke 
von 10,000 Mann, von denen wahrſcheinlich nur einige taufend 
Mann die ſechſte Kolonne bifvesen, {0 daß alſo Quasdaunowitſch 
7-8000 Dann fiat geweien fein wird. 

Die drei erſten Kolonnen hatten an Geſchuͤtz nur ein paar 
Gebirgskanonen und an Kavallerie mer ein paar hundert Pferde 
bei ſich, weil Se auf bloßen Walawegen und Fußſteigen vordrangen, 
vie im dieſer Jahreszeit noch dazu größteniheils verſchneit waren. 


Der größte Zheil der Artillerie und ber 1700 Mann ſtarken 
Kavallerie befand Ah alje im Thal ber Etſch bei ber fünften 
un) fechsten Kolonne. 

Die Kolonnen festen fi den 11. Januar in Bewegung, 
und den 12. foßte der Angriff auf die Stellung ber Corona er- 
folgen. 
Dies geſchah auch ven 12. früh. Die zweite und dritte Ko⸗ 
lonne befanden ich in ber Gegend von Ferrara ven Franzoſen 
gegenüber; ver Benerat Koblbs griff fie an, General Liptay aber 
unterfiigte ihn nicht, weil er ſich genau am bie Dispofition halten 
und bie Mitwirfung ver erſten Kolonne abwarten wollte. Die 
erſte Kolonne aber war wegen ber ſehr verfchmeiten Wege noch 
nicht fo weit vorgebrungen, wie man gehofft hatte, ihre Miwir⸗ 
fung am 12. blieb aljo aus, und darüber gelang ed dem Ge⸗ 
neral Joubert ich den ganzen Tag in der Stellung der Gorona 
zu behaupten, und er war fogar im Begriff ven Widerſtand am 
13. fortzuſetzen, als die Umgehung feiner linken Flanke durch bie 
erſte Kolonne ihm in der Nacht gemeldet wurde und ihn beſtimmte 
ſich den 13. Morgens um vier Uhr nach Rivoli zurüͤckzuziehen. 
Dieſen Rüdzug führte er ohne merklichen Verluſt aus. 

Bei Rivoli ſtellte er ſich wieder auf und blieb, weil die 
DOeſtreicher ſehr langſam folgten, und an dieſem Tage Fein rechter 
Angriff auf ihn geſchah, den ganzen Tag in dieſer Stellung, um 
die Befehle Bonapartes abzuwarten. 

Alvinzi ſah ſich in dem Erfolg, welchen er ſich von ſeiner 
Dispoſition amı 12. verſprochen hatte, einigermaßen getäuſcht und 
brauchte den ganzem 13, um feine Truppen zum Angriff auf bie 
Stellung von Rivoli am 14. zu disponiren. Daher rüdte bie 
zweite unb dritte Kolonne nur bis an den Fuß bed Monte Balbo 
bei ven Dörfern Caprino une St. Martine vor. Die erſte Kos 
lonne war bis Lumini gefommen; wo ſich die drei im Etſchthal 
yorgebenden befanden, iſt nirgends gefagt. 

Als Joubert im Lauf des 13. weder Befehle, noch Ver⸗ 
färfungen erhalten hatte und er in ver Racht vie Höhen ringe 
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um fi) ber von den Feuern der Deflreicher erleuchtet fah, be⸗ 
fürdhtete er, am folgenden Tage durch ihre überlegene Macht er= 
brüdt und vielleicht ganz abgefchnitten zu werden, und befchloß 
daher Abends um zehn Uhr feinen Rüdzug über Campara nad 
Villanova anzutreten. Als dies eben gefchehen war, erhielt er 
bie Nachricht, daß Bonaparte unverzüglich eintreffen würde, und 
ben Befehl, fich vorwärts Rivoli zu halten. Er kehrte daher fos 
gleich um und nahm vorläufig dicht vor Rivoli eine concentrirte 
Aufftellung, indem er aber den naͤchſten Hügelfreis des Plateaus 
mit feiner leichten Infanterie befebte. 

Die Deftreicher hatten ihre Bortruppen bis zum äußern His 
gelfreife vorgefchoben, auf dem man ſich die ganze Nacht herum⸗ 
ſchoß. 

Bonaparte befand ſich am 10. noch in Bologna, als er das 
Vorrücken der Oeſtreicher erfuhr. Er eilt nach Roverbello, giebt 
dort ſeine Befehle für das Verhalten der Einſchließungstruppen, 
im Fall die Oeſtreicher gegen die Feſtung vorgehen ſollten, und 
geht dann nach Verona, wo er den 12. Vormittags eintrifft. Hier 
trifft er die Diviſion Maſſena ſchon im Vorpoſtengefecht mit der 
Öftreichifchen Diviſion Bayalitſch. Er läßt die ganze Diviſion 
gegen ven Sftreichifchen General vorrüden, wirft dieſen mit bes 
trächtlichem Verluſt zurüd und überzeugt fi) dabei leicht, daß er 
ed hier nicht mit ver Öftreichifchen Hauptmacht zu thun hat. In⸗ 
deffen weiß er auch den General Augerean angegriffen, und es 
iſt erft Abends zehn Uhr, als er durch einen Bericht von Joubert 
bie Ueberzeugung gewinnt, daß bie feinpliche Hauptmacht im Ges 
birge vordringt. Er befiehlt dem General Augereau, ſich in Tein 
entſcheidendes Gefecht einzulafien, läßt die Neferve des General 
Birtor nah Billa Franca rüden und bricht mit ber Diviſion 
Maſſena ven 13. Abends nach Rivoli auf. 

Die Divifion Maffena befteht aus fünf Halbbrigaden, von 
denen aber nur brei, bie fünfunpfiebzigfte, zweiunddreißigſte und 
achtzehnte mitgehen; bie fünfundzwanzigfte bleibt gegen Bayalitſch; 
die Beſtimmung der achtzehnten leichten wirb nicht erwähnt; wahrs 
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ſcheinlich blieb fie auch gegen Bayalitih. Der Referne des Ges 
neral Rey bei Defenzano hat Bonaparte bereit am 12. ven Bes 
fehl ertheilt, nad Caſtelnuovo zu rüden, von wo aus fie ber 
Divifion Maffena folgen fol. Der General Murat aber foll 
von Salo aus mit einer Halbbrigade von 600 Mann über ven 
Gardaſee fegen, bei Torre landen und den Oeſtreichern in den 
Rüden geben. 

Während Bonaparte auf diefe Weife in ber Nacht zum 14. 
mit etwa 12,000 Mann Verſtärkung heranrüdt, woburd vie 
Streitfräfte der Franzoſen nach feiner eigenen Angabe auf 22,000 
Mann .und fechzig Kanonen fteigen, entwirft Alvinzi feine neue 
Dispofition zum Angriff am 14. 

Zufignan fol die umgebende Bewegung über Pezzena auf 
dem rechten Ufer des im Kaprinothal fließenden Taſſo in ber 
Richtung auf Affi fortfegen, wodurch er alfo dem Plateau von 
Rivoli vorbeiging und fi der Straße näherte, auf welcher bie 
Berflärfungen von Berona und Caſtelnuovo fommen fonnten. Bon 
da aus fonnte er das Plateau felbft in feinem fünlichen Abhang, 
d. h. alfo in Beziehung auf die Hauptſtellung im Rüden an⸗ 
greifen. 

Die zweite und dritte Kolonne follen gegen bie Norbfeite 
bed Plateaus vordringen, und zwar Liptay Über Caprino gegen 
die Höhe von Trombalore, alfo gegen ven linken Flügel ber 
Hauptſtellung; Koblbs gegen ven rechten Flügel verfelben, alfo 
bauptfählihd gegen S. Marco. Diefer Poften fieht ins Thal 
der Erich und öffnet halb und halb ven Paß der Ofteria. 

Die vierte Kolonne fol im Thal der Etſch über Belluno 
zurüdgehen, um gleichfalls auf die Höhe zu fleigen und bie zweite 
und dritte zu verftärfen. 

Die fünfte unter Quasdannowitſch foll ven Paß der Oſteria 
angreifen, bie jechöte auf Chiufa marfciren. 

Bonaparte ift den Truppen, die er anführt, vorausgeeilt 
und Nachts um zwei Uhr bei Soubert eingetroffen. Er befiehlt 
biefem General den 14. mit Tagesanbruch, noch ehe Maflena 
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eingetroffen iR, die Deftreiher mit feiner ganzen Divifion anzu⸗ 
greifen und mar die neunundbreißigfte Halbbrigade in dem Paß 
der Oſteria zurückzulaſſen. 

Da die Oeſtreicher die Höhen, welche die eigentliche Stellung 
bilden, nur mit ihren Vortruppen beſetzt hatten, ſo kommt Joubert 
ohne große Schwierigkeit wieder in Beſitz derſelben und auch des 
Poſtens von S. Marco; er dringt ſelbſt in das Thal von Ca⸗ 
prino gegen die oͤſtreichiſchen Hauptmaſſen vor. Dieſe rüden zum 
Angriff an, es entiteht num ein heftiger Kampf zwifchen ber zwei⸗ 
ten, dritten und vierten Kolonne der Oeſtreicher, zuſammen etwa 
12,000 Mann ftar! und von Alvinzifelbft angeführt, und ver vielleicht 
noch 8000 Mann ftarfen Divifion Soubert. Diefes Gefecht mag 
einige Stunden gedauert haben, als es fi zum Nachtheil ver 
Franzoſen zu wenden fchien. ‘Der rechte Flügel Jouberts Tonnte 
nicht durchdringen, vielmehr war er in jedem Augenblid in Ges 
fahr S. Marco wieder zu verlieren. Der linke Flügel aber, ver 
bis an den Fuß des Monte Baldo vorgebrungen war, wurde bort 
durch Riptay arößtentheild in die Flucht gefchlagen, und nur ein 
Bataillon, welches fih in das Dorf S. Giosanni warf, Fonnte 
nicht fogleicy überwältigt werben. 

In viefem Augenblid, etwa zehn Uhr Morgens, kommt 
Maſſena an. Er hat die achtzehnte Halbbrigade zur Deckung der 
linken Seite nad) Garda geſchickt; Die zweiunddreißigſte Halbbri- 
gabe hat die Spitze. Bonaparte eilt mit dieſer, 2000 Dann 
Kark, dem linfen Fluügel Souberts zu Hülfe, während die fünfs 
unpfiebzigfte Halbbrigade, 3000 Mann ftart, als Referve bei Ri⸗ 
voli ſtehen bleibt. 

Durch dieſe Verſtärkung gelingt es Bonaparte, das Gefecht 
auf dem linken Flügel Jouberts herzuſtellen und ven General 
Liptay wieder bis an den Fuß des Monte Baldo zurückzuwerfen. 

In dieſer Zeit machen die den franzbſiſchen Feldherrn in 
weiteren Kreiſen umgehenden Kolommen ver Oeſtreicher Fortſchritte 
and erreichen ven Kampfplatz. Luſignan auf dem rechten Flügel 
driagt gegen Affi vor. Bonaparte hat zwei Bataillone der von 
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Maffena nach Garda gefchidten Halbbrigade herbeiholen laflen, 
vie fich dem Oberften Luſignan bei Eofterman entgegenftellen und 
fein Bordringen gegen Affi ermäßigen, aber nicht aufhalten. Auf 
dem öftreichifchen linfen Blügel aber bat Wukaſſowitſch vie Ge⸗ 
gend von Somana am linfen Etſchufer erreicht; bier pflanzt er 
fein Geſchütz auf und befchießt Die zur Vertheidigung der Dfteria 
aufgeftelite neunundpreißigfte Halbbrigade. Quasdannowitſch felbft 
ift bis dahin vorgedrungen und erklimmt mit einzelnen Tirailleur> 
haufen die Reile Berglehne in dem Augenblid, wo ver rechte Flü⸗ 
gel Jouberts ftarf gebrängt und ben Poflen von ©. Marco 
aufzugeben gezwungen fl. Unter dieſen Umſtänden hat bie neun⸗ 
unddreißigſte Halbbrigade den Poften der Dfteria verlaffen müffen, 
und ſchon hat ein Bataillon und eine Schwahron der Kolomme 
Quasdannowitſch auf dem Plateau von Rivoli felbft feften Fuß 
gefaßt, während bie übrige Maffe noch auf der Chauſſee in Ko⸗ 
lonne nachdringt. Der rechte Flügel Jouberts iſt alfo geſchlagen, 
der Paß der Oſteria ſcheint genommen, und mit Mühe halt 
Maffena mit dem Imfen Zlügel noch bei Trombalore in der eis 
gentlichen Stellung den General Liptay auf. 

Diefer Augenblid der Schlacht, welcher in den frangöfifchen 
Beſchreibungen als der Augenblid ver höchſten Noth, ale die 
wahre Kriſis bezeichnet if, wo Bonaparte dem Anfchein nad mit 
nicht mehr ald etwa 15,000 Mann gegen einige 20,000, bie ihn 
umfdließen, Widerſtand leiſten fol, wo die Hauptpunkte der 
Ofteria und S. Marco fon verloren find, wo Tufignan ven 
Rückzugsweg abzuſchneiden droht, wo nur eine einzige Halbbrigade 
von 3000 Mann und vieeiht 600 Dann Kavallerie noch in 
Reſerve find, — Diefer Augenblid, fagen wir, war in der That 
teineswegs fo verzweiflungsvoll, wie man ihn bes Dramatifchen 
Effekts wegen ſchildert. 

Was gegen Bonaparte wirklich im Gefecht war, waren die 
12,000 Mann, aus weichen die zweite, dritte und vierte öſtreichi⸗ 
she Kolonne beſtanden. Diefe waren durch pas Gefecht in einem 
hoben Grade aufgelöft und durch die vorbergegangenen Anftrens 
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gungen eben fo fehr ermüber und abgeftumpft, fie fchleppten fich 
in großen Zirailleurlinien zerfireut über vie Schneefelver langſam 
und mit Mühe vorwärts; zu einem entfcheidenden Fräftigen Stoß 
war ber Nerv nicht in ihnen. Die Kolonne Quasdannowitſch 
befand fi felbft in dem Augenblid der höchſten Kriſis. Sie 
ſteckte noch in dem Defilee ver auf vie Höhe fteil hinanführenden 
Chauffee, hatte auf dem Plateau erft eine ganz ſchwache Spike, 
die ſich durch die nachtheilige Wendung des Gefechts auf Jouberts 
rechtem Flügel ganz in ver Nähe ver frangöfiichen Hauptftärfe 
befand. Wir werben bald fehen, wie wenig die Kolonne Quas⸗ 
dannowitſch in einem gefechtsfähigen Zuflande war. Lufignan 
befand fidh von dem Punkt, welder vor der Hand ber ent⸗ 
fheidende war, nämlid von dem rechten Flügel der Stellung 
von Rivoli, Über eine Stunde (2000 Zoifen) entfernt, und Ges 
neral Rey mit der Referve von etwa 3000 Mann wurbe in je- 
dem Augenblid erwartet. Gelang ed Luſignan alfo auch, bie 
Rüdzugsftraße Bonaparted zu gewinnen, fo wurbe er von Rey 
felbft wieder in den Rüden genommen. Bonaparte fühlte mitten 
in dem Wirrwarr und Getöfe des Gefechts dieſe vortheilbaften 
Seiten feiner Rage burd und erſchien in feiner Sicherheit und 
Ruhe feinen Generalen wie feinen Solvaten faft als ein Halbgott. 
Er befiehlt, daß die fünfundfiebzigfte Halbbrigabe, welche, wie wir 
willen, hinter Rivoli, alfo zu entfernt fland, um der Noth des 
rechten Flügels zu fteuern, die Höhen von Fiffaro in der weftlichen 
Fronte des Plateaus befegen fol, um die beiden Bataillone der 
achtzehnten Halbbrigade aufzunehmen und Lufignan Wiberfland 
zu leiften. Auf der Stelle aber, wo er fich felbft befindet, läßt 
er einen Theil der Diviſion Joubert, die 600 Mann der Reſerve⸗ 
favallerie und die neunundbreißigfte Halbbrigabe, fich in concen⸗ 
trifcher Form auf die Spibe der Kolonne Quasdannowitſch wer⸗ 
fen; fie wird ohne Mühe von dem Plateau hinunter in die noch 
auf der Chauffee ſtehende, in dichten Maffen von Infanterie, Ka⸗ 
vallerie und Artillerie ineinandergefehobene Kolonne geftürzt, ein 


lebhaftes Artilleriefener auf die letztere gerichtet, fie zum limfehren 
gezwungen und zum lleberfluß durch rin paar in vie Luft ge 
fprengte Pulverwagen fo in Wirrwarr und Beftürzung gebracht, 
daß durch diefen einzelnen Stoß der General Quasdannowitſch 
die volllommenfte Rieverlage erleidet. 

Unterdeſſen hatte Maflena mit feiner zweiunddreißigſten 
Halbbrigade und dem linken Flügel Jouberts bie Höhen von 
Trombalore gehalten. Sobald die Entfcheidung gegen Duas 
dannowitfch gegeben war, wandte fi) Sjoubert mit feinem rechten 
Flügel und ver Kavallerie wieder gegen Difchlai und Koblss. 
Diefe waren gerabe weit genug vorgebrungen, um durch das 
Feſthalten Maſſenas in ihrer rechten Flanke bedroht zu fein; al® 
fie nun die Maflen des franzöfifchen rechten Flügels ſich wieder 
gegen fie wenden fahen, wurden fie in ihrem aufgelöften Zuſtande 
ohne Kavallerie und Artillerie von ben Franzoſen, beſonders durch 
diefe beiden Waffen, in eine Art panifchen Schredens geſetzt, alle 
Demübhungen Alvinzis waren vergebens, und es warb den Fran⸗ 
zofen nicht fchwer, fie mit einem Berluft von etwa 1000 Gefan⸗ 
genen bi an den Fuß des Monte Baldo zurüdzutreiben. Ges 
neral Riptay glaubte unter viefen Umfländen fein Gefecht gegen 
Raſſena auch nicht fortfeßen zu Fönnen und zog fi gleichfalls 
nach Eaprino zurüd. 

Sp waren alfo ver Iinfe Flugel und bie Mitte Alvinzis 
volllommen gefchlagen, ehe der rechte Flügel unter Lufignan einen 
entfcheidenden Einfluß auf das Gefecht hatte gewinnen Tünnen. 
Bon diefem Augenblid an aber war biefer Flügel felbft mit eis 
nem völligen Untergange bedroht, und wie das in ſolchen Yällen 
in der Ratur der Sache liegt, mußte Oberſt Lufignan, ba er 
nicht fräh genug mit ber Niederlage Alvinzis befannt fein konnte, 
indem er feiner Beftimmung gemäß immer weiter in den Rüden 
ber Franzoſen vorbrang, fi) unbewußt in viefen Abgrund flärzen. 
Er hatte die gegen ihn ſtehenden fünf Bataillone nad und nad 
zurüdgebrängt und den Monte Pipolo eingenommen, ald Bonas 
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yarte perſönlich fi) gegen ihn wandte Er verftärkte Die gegen 
ihn ſtehenden Truppen nur mit einer einzigen Batterie *) Zwölfs 
pfunder; aber dieſe Verftärfung wollte viel jagen gegen ein Korps, 
pas ohne alles Gefchlik war. 

Der Oberft Rufignan fab die übrigen Kolonnen mit ihrem 
Feuer zurückweichen und folglich gefchlagen, fich ſelbſt auf das 
Aeußerſte preidgegeben und von einem ihm in ven Rüden an⸗ 
rüdenven feindlichen Korps bedroht. Died Korps war ber Ges 
neral Rey, ber fo eben über Orza mit feinen 3000 Mann an- 
rückte. Unter dieſen Umfländen war jeder Drud gegen das Korps 
des Oberften Rufignan hinreichend, eö zum Weichen zu bringen; 
zwar verfuchte er noch einigen Widerftand, aber nur um in eine 
vefto größere Auflöfung zu geratben, das Ganze wurde zerftreut, 
theild niedergemacht, theild gefangen. Der Kern biefes Korps 
mit feinem Führer, etwa 1200 Mann ftark, fuchte fih nach Garda 
bin zu retten, ald von dem dort gebliebenen franzöfifchen Bataillon 
ihm einige Kompagnien entgegentraten; die Fliehenden Tonnten in 
dem burchfchnittenen Boden die Stärke ihres Gegners nicht bes 
urtbeilen, glaubten ſich, wie das fo oft gefchieht, von überwältis 
genden Maffen überall umgeben und ftredten bei der erften Aufs 
forderung das Gewehr im freien Felde, fo dag von dieſen 5000 
Mann nur der Befehlshaber mit einigen Einzelnen emtlam, bie 
fi) über ven Gardaſee flüchteten. 

Died war das Schidfal des rechten Flügels; wir wenden 
uns nun wieder zu den übrigen Kolonnen. 

Quasdannowitſch hatte fih im Etſchthal am 14. bis Rivalta 
d. h. drittehalb Stunden weit zurüdgezogen, er war dadurch bei 
bem ferneren Schidfal der Mitte ganz außer Mitwirkung. Alvingi 
hatte Die gefchlagenen drei Korps diefer Mitte am Fuß ded Monte 
Baldo gefammelt; er befand ſich alfo, von feinen beiden Blägeln 
yerlaffen, den Anfällen ver vereinigten feinplichen Macht preiöges 

*) Nach Bonapartes Memoiren aus funfjzehn Stück beftehenn, was ſedoch 


nicht wahrfcheinfich tft, da die andern Nachrichten nur von einigen Stüden 
fprechen. 
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geben, in einer Gtelung, deren Rüdyugswege in lauter ver 
fspneieren Zußfiegen an ſteilen Bergiehnen hinunter befanden. In 
dem Augenblid, wo Bonaparte noch vie legten Schimmer bed 
Tages benußen wollte, um ihn von neuem anzugreifen, erhält er 
die Nachricht, daß Provera bei Anghiari Über die Etſch gegangen 
und gegen Manta vorgevrungen if. Er überträgt daher Jou⸗ 
bert die weiteren linternehmungen gegen Alvinzi, verſtärkt ihn 
durch Rep und kehrt mit der Divifion Maſſena, mit ver er im 
ber vorigen Nacht dem Schlachtfelde zugerilt war, in dieſer zwei⸗ 
tes eiligft nach der Ebene Italiens zurück. Soubert verſchob nun 
ben weitern Angriff auf den folgenden Tag. Alvinzi hätte m 
der Radıt feinen Rüdzug antreten und baburd den nöthigen Bors 
fprung gewinnen fünnen, um vie fleilen Berglehnen ver Corona 
auf. treppenartigen Yußflegen in dad Thal von Brentino ohne 
Gefahr binunterzufteigen. Aber er hatte Teine beftimmte Nachricht 
von dem Scidfal feines rechten Ylügeld, war natürlich um ihn 
auf das Aeußerfie beforgt und glaubte ven Fuß des Monte Baldo 
nicht eher verlaffen zu bürfen, bis er dieſer (fchon feit einem 
halben Zage nicht mehr vorhandenen) Kolonne die Zeit verfehafft 
hätte, für ihren auf einem weiten Umfreife liegenden Rückzugs⸗ 
weg den nöthigen Vorſprung zu gewinnen. Selbſt für dag Un⸗ 
ternehmen Proveras gegen Mantua ſchien ed nothwendig, am 
15. nod in der Naͤhe der franzdliihen Hauptmacht zu bleiben, 
um biefe an einem zu frühen Abmarſch zu verhindern. Alvinzi 
verftärfte fi) alfo in der Nacht noch durch zwei Bataillone und 
zwei Schwabronen von Quasdannowitſch und beſchloß am Mor- 
gen bes 15. fogar noch einen Angriff gegen die franzöfiſche Fronte 
zu verſuchen, weil er vielleicht glaubte fich dadurch befler, als durch 
eine vertheidigende Auffellung gegen Umgebungen zu fichern. 
Der General Zoubert ſeinerſeits befchloß natürlich gleichfalls 
ben Angriff, und zwar in folder Anorbnung, daß er wo möglid 
dem Feinde den Rückzug ganz verlegte. Eine Kolonne, die des 
sechten Slügels, unter Bial ging über den Monte Magnone an 
dem linken Flilgel der Deftreicher worbei, eine unter Veaur am 
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Abhange des Monte Baldo, und eine britte noch weiter links über 
den Monte Baldo felbft, beide alfo um die rechte Flanke ver 
Oeſtreicher. Die letzte diefer Kolonnen feßte fih mit Murat in 
Verbindung, der den 14. in Torre gelandet und yon da gegen 
Serrara in Marfh war. Während fo die Flügelkolonnen den 
Deftreihern die Rüdzugswege zu nehmen beftimmt waren, rückt 
Baraguay d'Hilliers mit ver Mitte gegen bie Fronte bei ©. 
Martino an. Alvinzi wurbe bald gewahr, daß der von ihm bes 
ſchloſſene Angriff ganz erfolglos blieb, die Truppen zeigten wenig 
Kraft und Muth, und das Gefecht hatte feine Stunde gedauert, 
als der Rüdzug angetreten werden mußte. Diefer artete bald 
in große Derwirrung aus; man wurde gewahr, daß die franzd- 
fiihen Kolonnen rechts und links dem Paß der Corona zueilten; 
die Beforgniß, abgefchnitten zu werben, bemeifterte fi nach und 
nach jedes Einzelnen, und zuleßt eilte alles in wilder Flucht nach 
jenen Fußſtegen. Dort häufte und drängte fi) alles, und ehe 
diefe ſchreckenerfüllte Maffe ver Ylüchtlinge fih auf ven fchmalen 
und fteilen Wegen einigermaßen hatte verlaufen Tönnen, Tangten 
die unermüdlichen Sranzofen an. Die Kolge war, daß fie einen 
großen Theil abſchnitten und auf biefem Punkte allein wieder 
5000 Gefangene machten. 

So endigte alfo die Schladht von Rivoli als eine ber voll 
fommenften Niederlagen, in der von 28,000 Mann etwa 14,000 
verloren gingen, worunter allein 10 — 12,000 Gefangene waren. 


64. Schlacht bei ver Favorite vor Mantua am 16. Januar. 

‚Der General Provera hatte, wie wir gefehen haben, ven 8. 
und 9. ein Gefecht mit der Avantgarde Augereaus bei Bevilacqua. 
Dies führte ihn ven 9. vor Legnago, wo er ven 10., 11. und 
12. unthätig ftehen blieb. Die Urfachen dieſer Zögerung find in 
feiner Erzählung angegeben, fie laſſen fich aber ziemlich natürlich 
in der Beforgniß finden, die der General Provera haben mochte, 
zu früh zu fommen und der franzdfifchen Hauptmacht in die Hänpe 
zu fallen, ohne felbft eine wirffame Diverfion für Alvinzi dadurch 


zu machen. Hätte er feine Bräde den 10. fon gefchlagen, fo 
war jchon am 11. ein entſcheidendes Gefecht gegen ihn möglich. 
Den 11. aber fegte fich Alvinzi erft in Bewegung, und man Tann 
wohl überfeben, daß viefer zu feiner Operation gegen Soubert 
wenigftend zwei, vielleicht auch drei Tage brauchte In dieſer 
Zeit aber konnte die Hauptmacht der Franzoſen fich von Provera 
füglich wieder gegen Alvinzi gewendet haben. Provera war alfo 
wirttich aud für vie bloße Berechnung ein paar Tage zu früh 
an ver Etſch angelommen. Yür die Wirklichkeit war es noch 
mehr, denn die Entſcheidung bei Rivoli, welche wielleicht fchon ven 
12., und wenigſtens ben 13. hätte gegeben werben fönnen, fand 
erfi ven 14. flatt, es wäre alfo zwifchen dem Stoß beiber Kos 
lonnen eine Differenz von vier Tagen gemwefen, was, obgleich vie 
Schlachtfelder neun Meilen von einander entfernt waren, bei ber 
Rapivität der franzöfiihen Bewegungen doch zu viel war, als 
daß eine der Kolonnen für vie andere eine wirkfame Diverfion 
hätte fein Fönnen. 

Das frühe Anlommen Proveras war gleichwohl ſchwerlich 
ein Zufall oder überhaupt unabſichtlich, es fcheint vielmehr, daß 
ver Öftreichifche Feldherr fi) gedacht hat, daburd eine größere 
Aufmerffamfeit nach diefer Seite hinzuziehen und auf dieſe Weiſe 
fiher zu fein, daß er es nit im Gebirge mit ver franzöfiicgen 
Hauptmacht zu thun haben würde. Aber er verfehlte dieſen Zwed 
ganz, weil ver längere Aufenthalt, ven Provera nun im Angeficht 
des franzdfifchen rechten Flügels machte, natürlich feine unterges 
ordnete Stärke und Rolle leicht entveden ließ. 

Aber indem Proyera drei Tage zögerte, ließ er doch zu viel 
Zeit verfireichen. Wäre er den 12. übergegangen, fo würde er 
am 13. vor Mantua erfchienen fein; dann marichirte Bonaparte 
entweber gegen ihn und konnte alfo Soubert nicht zu Hülfe eilen, 
oder er war nach Rivoli gezogen und Tonnte am 13. und 14. 
nicht gegen Provera auftreten. Ob e6 diefem gelungen fein würde, 
Wurmſer an fi zu ziehen, mag immer noch zweifelhaft fein, 
aber es war wenigſtens dies Die einzig mögliche Art. 
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Man fieht hieraus, wie ſchwer es tft, daß eine getrennte 
Kolonne ben rechten Zeitpunkt genau trifft, und das muß fie, 
wenn fie ed mit einem Gegner wie Bonaparte zu thun bat. 
Uebrigens if es auch möglich, daß andere Umſtände den Ueber⸗ 
gang Proveras nicht eher zugelaffen haben. 

Wir Ichren zu den Begebenheiten zurüd. 

Augereau befand fid mit feiner 9000 Wann ftarfen Divi⸗ 
fon und der unter dem General Dugua ſtehenden Reſervekavallerie 
von 700 Mann an ber Erich, um viefen Fluß von Verona bie 
unterhalb Legnago zu vertheidigen. Da ein Feind, der auf Man⸗ 
tua will, nicht viel unterhalb Legnago übergehen Tann, fo betrug 
diefer Raum etwa ſechs Meilen. Auch fagt Augereau in einem 
Schreiben an Bonaparte vom 9. Januar, baß- er bei Zevio, 
Ronco und Legnago einen großen Theil der Divifion verfammelt 
hätte. Dagegen ſagt er in einem Schreiben vom 26., wie es 
fcheint zu feiner Rechtfertigung: „Quand une division de 
10,000 hommes est disséminée sur une &tendue de plus de 
trente lieues, il faut plus d'un quart d’'heure pour la ras- 
sembler.“ Diefer Ausdrud ift eigentlih ganz unverftändlich, 
wenn er fi nicht etwa auf ben General Lannes bezieht, ven 
Bonaparte von Bologna aus zur Verſtärkung Augereaus in 
Marfch gefest hatte ES ift inveffen allerdings zu vermutben, 
daß die Auspehnung ber Diviſion Augereau merklich über Legnago 
binausgegangen fei, da er von einem Brlüdenfopf bei Caſtagnara 
(am Ausfluß der Caſtagnara in die Erich) fpricht und übrigens 
hauptſächlich beforgt, daß die Deftreicher die Abficht hätten, auf 
Ferrara zu geben. 

Provera rüdte, indem er zugleich auf einigen andern Punkten 
Demonftrationen machte, den 13. Abends Anghiari gegenüber, 
alfo etwa eine Stunde oberhalb Legnago, an ven Fluß. Es ges 
lang ibm, feine Brüde zu vollenden, ehe ver ven linten Flügel 
Augereaus Tommandirende General Guyeur mit 12 — 1500 Mann 
berbeieilen konnte. Dieſe ftellten fi ven 14. bem Uebergang 
entgegen, mußten aber ver Uebermacht weichen. Provera ließ eine 


Bededung von 1500 Hann mit vierzehn Gefdzligen bei der Brüde 
und ſetzee mit 7000 feinen Weg nach Mantna über Gern, Gans 
guinetto bid Nogara fort, soo er bie Nacht blieb. 

Ganz unverfänblich iſt es, Daß es ber linke Blägel Augereaus, 
nämlich der General Guyeur war, ver fi bei Anghiari zuerſ 
den Oeſtreichern enigegenflellte, während er felbR mit dem rechten 
Flügel in Legnago eine Stunde davon war und body, wie weit 
er auch rechtshin ausgebehut fein mochte, bort mehr ald rin paar 
taufend Mann beifammen haben mußte. Eo fcheint, als habe 
Augerenu geglaubt, es wäre befier, ſich nicht eingeln fchlagen zu 
laffen, ed käme nicht darauf an, ob er ein paar Stunben früßer 
oder fpäter den Gegner angreife, ba er body ſchon dieſſeits des 
Fluſſes war, es fei alfo geratbener, erft den größten Theil feines 
rechten Ylügeld zu ſammeln. Bielleiht hat aud die vorgefaßte 
Meinung, die er in feinem Schreiben vom 15. ausſpricht, daß 
Provera ſich wahrfcheinlich nad, Yerrara wenden wärde, ihn dabei 
etwas irregeführt. 

Der General Guyeur zog ſich gegen Ronco zurück und das 
Durchdringen Proveras hatte die Folge, daß Augerenu von ihm 
und eiwa A000 Dann feiner Divifien getrennt wurbe. Bit den 
übrigen 5000 und dem zu ihm gefloßenen General Lannes ging 
er alfo, 7000 Mann flart, nod am 14. gegen Angbiari ver. 
Er traf aber nicht mehr auf den General Provera, der ſchon 
durch war, ſondern nur auf bie zurüdgelaffenen 1500 Mann. 
Diele ſchienen nicht Zeit gemug gehabt zu haben, fich einzurichten, 
und faßten ven Entſchluß, dem General Provera zu folgen. Allein 
der Weg war ihnen burd eine Kolonne Augereaus an einem 
Danım, ben fie burchgiehen mußten, verfperrt; fie jaben ſich überall 
von Feinden umgeben und firedten nad geringem Widerſtande 
die Waffen Augertau verbrennt hierauf die Brüde und trifft 
Anfalten, fi Provera, wenn biefer von Mantua zurückfäme, 
vorzulegen und auf der andern Seite allem, was noch von Padua 
fommen Tonnte, Widerſtand zu leiften Hiermit iſt er, nach einem 
unter. dem 15. von Legnago aus an Bonaparis gerichteten Schreiben, 
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diefen ganzen Tag befchäftigt. Die auf dem linken Etfchufer zu⸗ 
rüdgebliebenen Detachements ver Oeflreicher, welche doch nicht 
ftarf fein Tonnten, fcheinen ihn einige Zeit fürmlich en &cheo 
gehalten zu haben. Dies find die Urfachen, aus benen Augereau 
nicht fhon am 15. vor Mantua anlangt, fonbern erfi am 16., 
und felbft an diefem Tage erft nad dem eigentlichen Gefecht. 

Proyera war den 15. Mittags vor ver Borftabt S. Giorgio 
angelangt, die der General Miollis mit 1200 Mann befebt bielt. 
Sie war nad allen Seiten hin befeftigt. Provera ließ ihn aufs 
fordern, erhielt aber eine abfchlägige Antwort. Nach einigen 
vergeblihen SKanonenfchüffen beſchloß er, rechts abzumarfchiren 
und fich der Citadelle zu nähern. Die Eitadelle und die Vorſtadt 
©. Giorgio find die beiden Briüdentöpfe Mantuas; fie find durch 
einen unwegſamen Moraft von einander getrennt, und die erften 
Zugänge zur Citabelle, auf welche Provera von S. Giorgio Toms 
mend ftieß, find die von Montado und ver Favorite. Er näherte 
fi) diefen beiden Punkten in ver Nacht vom 15. auf den 16. 
und erwartete ven Ausfall, welchen er mit Wurmſer verabrevet 
hatte. 

Bonaparte war in ber Naht vom 14. auf den 15. m 
Caſtelnuovo angelommen, wo er von Serrurier die Nachricht er⸗ 
hielt, daß Provera im Mari auf Mantua fei. Er befahl dem 
General Serrurier S. Giorgio aufs Aeußerſte vertheidigen zu 
lafjen und ſich felbft bei der Favorite aufzuftellen. Da er von 
Augereau Feine Nachricht hatte, fo fehloß er, daß diefer General 
fi auf Proveras linfer Flanke befinden und vielleicht noch Ge⸗ 
legenheit finden würbe, fich ibm bei dem Uebergange über bie 
Molinela zu Caſtellaro vorzulegen. Er verwandte ven 15., um 
bie Diviſion Maffena, die Brigade Victor und bie Kavalleriere⸗ 
ferve von Dugua bei Roverbello zu verfanmeln, wohin er fi 
felbft begab. Guyeur erhielt ven Befehl, gegen Caftelbelforte vor- 
zugeben; Augereau aber, dem Feinde, im all er ſich ihm nicht 
mehr vorlegen Tönnte, in jevem Fall auf dem Fuße zu folgen. 

Aus diefer Darfielung gebt hervor, daß Provera am 15. 


237 


vor Mantua nur den Theil der Diviſton Serrurier antraf, der 
auf dem linken Mincioufer fand. Dies mochten etwa 7000 
Dann fein, wovon 1200 die Vorſtadt S. Giorgio befegt hielten, 
fo daß fi ihm in ven vor ber Citadelle gelegenen Zugängen am 
15. nicht mehr ald 5 — 6000 Mann hätten entgegenflellen können. 
Died war ungefähr feine eigene Stärke. Hätte nun WBurmfer 
mit 8— 10,000 Mann noch am 15. einen Ausfall gemacht, fo 
ift doch ſchwer einzufehen, wie der General Serrurier dieſem vers 
einten Anfall hätte widerſtehen Tonnen. Mit einer gewifien Thä- 
tigfeit beider Sftreichifchen Generale fonnte alfo Serrurier voll⸗ 
tommen gefchlagen, die Bereinigung beider vollzogen und baym 
der Marſch auf Governolo und Yerrara angetreten werben. Aber, 
wie es in folchen Fällen wohl zu gefcheben pflegt, es entſtanden 
manderlei faux-fraix an Zeitverlufl. Das Verſtaͤndniß mit 
Wurmſer hatte fi nicht fo fchnell gemacht, daß biefer noch den⸗ 
ſelben Tag feinen Ausfall ausführen zu können glaubte; er wurbe 
bis zum andern Morgen verfchoben. Dies war unflreitig ein 
fehr großer Yehler. Wenn die bſtreichiſchen Generale auch nicht 
befürchteten, daß Bonaparte von Rivoli, wo er fidh den 14, ges 
fohlagen hatte, und von woher man vielleicht noch am 15. das 
Kanonenfeuer hörte, ven 16. früh fchon angefommen fein Tonne, 
weil Rivoli von Mantua acht Meilen entfernt if, fo mußten fie 
doch bedenken, daß Augerean höchſt wahrfcheinlich Hinter Provera 
herruͤckte, daß andere Refersetruppen aus ber Gegend herbeikom⸗ 
men fonnten, und daß folglich, wa® ven 15. Abends noch leicht 
war, am 16. früh ſchon unmöglich oder wenigſtens höchft zweifel⸗ 
haft fein konnte; denn ſobald die Streitfräfte der Franzoſen ein⸗ 
mal fo groß wurden, als bie der Oeflreicher, fo war auf das 
Gelingen wenig mehr zu rechnen. Unter biefen Umſtänden hätten 
bie Öftreichifchen Generale felbft eine nächtliche Unternehmung nicht 
ſcheuen follen. 

Aber es machte fich alles anders, ald man hätte glauben 
ſollen. Wurmſer verfchob, wie wir gefagt haben, feinen Angriff 
auf den folgenden Morgen. Augereau verlor feine Zeit mit uns 
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nägen Anftalten und teaf nicht zur eigentlichen Entſcheidung ein. 
Dagegen war Bonaparte, den bie Öftreichifchen Generale noch bei 
Riyoli over höcftend auf dem Rückmarſch glaubten, am 16. früh 
fhon in voller Pofition bei ver Favorite Er war mit feinen 
Truppen in der Nacht vom 15. auf den 16. eingetroffen. Da 
man die legtern etwa auf 8000 Mann fchäpen Tann, fo gebt 
daraus hervor, daß die Deftreicher e8 nun fchon mit einer Ihnen 
gleichen Streitfraft zu thun hatten. 

Die Franzoſen hatten ihre Aufftellung hauptfächlich bei Mon⸗ 
tada, ber Favorite und S. Antonio, weldes auf ver Straße 
von Berona liegt. Ste befanden fich alfo zwifchen der Citadelle 
und Provera. | 

Morgens um ſechs Uhr machte Wurmſer ſeinen Ausfall 
und griff die Favorite und S. Antonio an. Er bemeifterte fich 
wirklich deo letzten Poftene, mußte ihn aber wieder verlafien, als 
Bunaparte einige Bataillone Berftärkungen dahin fanbte. 

Ueber das Gefecht Proveras ſelbſt fchweigen die Erzählun⸗ 
gen, wahrſcheinlich rüdte jedoch dieſer General gleichzettig gegen 
die Favorite und Montada vor, wurde aber vermuthlich von den 
Truppen Bictors und Maffenas fo weit zurüdgebalten, daB er- 
auf ven Erfolg bed Angriffs Wurmſers feinen Einfluß haben 
fonnte. 

Nach einigen Stunden des Gefecht hatten die Bftreichifchen 
Generale die Ueberzeugung gewonnen, daß fie nicht durchdringen 
würden. Wurmſer ging entweber in die Feſtung zuräd ober 
verhielt fich wenigſtens leidend. Nach und nach famen die Trup⸗ 
pen Augereaus auf den Straßen von Ronce und Legnago näher; 
die Uebermacht ver Branzofen fiber Provera allein wuchs dadurch 
wenigfiens bis auf Das Drei» und Bierfache; der Weg nach ver 
Erich war für Wurmſer verlegt, umb bei ven vielen Fuſſen, die 
er zu überfchreiten hatte, war feine Ausficht ſich auf vemfelben 
durchzuſchlagen. Ob die Möglichkeit eines Rückzugs nach Gover⸗ 
nolo noch vorhanden geweſen, läßt fidy nicht genau erjehen, weil 
die Stellung Augereaus nicht beftimmt angegeben it, und man 
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alfo nidpt weiß, ob er auf der Straße von Legnago fchon fiber 
Stradella vorgerüdt und im Stande war, fi mit ver Borfladt 
S. Giorgio in Verbindung zu feßen. — Aber freilich war, wenn 
auch noch ein fchmaler Raum offen geblieben wäre, ber Richzug 
im Angeſicht eines fo iberlegenen Feindes und bei hellem Tage 
ein faft unausführbares Ding So ſah es auch ver General 
Provera an und fchon um zehn Uhr Morgens firedte er mt 
6700 Mann vie Waffen *). 


65. Mefultat des fünften Altes. 


Donaparte hatte alfo den vierten Entfag von Mantua, ober 
vielmehr ven zweiten Berfuch, Wurmſer zu befreien, vereitelt. Er 
hatte das bis dahin unerhörte Refultat erhalten, von reiner 42,000 
Mann ſtarken Armee innerhalb drei Tagen 20,000 gefangen zu 
nehmen und vielleicht 5» over 6000 aufer Gefecht zu ſetzen. 
Diefer mit einer nicht fo flarfen Armee und mit bem unbebens 
tenden Berluft von einigen tauſend Mann errungme Erfolg ge 
hört zu den glänzendſten, die die Kriegsgefchichte varbietet, und 
man Fonnte fagen: Bonaparte hatte ſich ſelbſt übertroffen. 

Eben diefer ungeheure Erfolg in Vernichtung feinplicher 
Streitfräfte ficherte ven franzöfifchen Feldherrn, daß fjobale 
fein neuer Berfuch gemacht werben fonnte, und berechtigte zu ber 
Erwartung, daß ver Fall von Mantua jeht nicht ausbleiben 


*) Schr merkwürdig iſt «6, daß der Brigadegeneral Miollis, welcher in 
S. Biorgio kommandirte, in einem Schreiben vom 29, Januar 1792 an Bor 
naparte (Corresp. inedite, Italie, t. 2, p. 466) die hre biefes Tages für 
fi reffamirt und dabei auführt, daß der General Provera ſich zuerft an ihn 
gewandt und die Bedingungen mit Bleiftift auf eimen Zettel gefchrieben ihm 
überfandt, daß er einiges daran geändert und fo die Kapitulationspunkte redi⸗ 
girt habe. Ans der Reklamation geht ſchon von felbft hervor, daß man bie 
Sache bei der Armee nicht fo anfah, aber immer ffl es doch merkwürdig, daß 
Brovera ich an diefen Beneral wandte, der nad Jominis Angabe nur 1200 
Moun hatte, damit die Vorſtadt S. Giorgio beſetzt Halten mußte und alfe 
nur einen fehr ſchwachen Ausfall gegen Provera leiften fonnte. 

Der Bericht des General Miollis ift orventlich naiv, er thut ale habe er 
ganz allein Provera eingefplofien und zur Kapitulation gezwungen. 
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wärde. Wie lange die Feſtung ſich möglicherweife noch halten 
fonnte, war auf einige Tage nicht zu beftimmen, aber es ließ fich 
wohl vorausfehen, daß die Uebergabe in der erſten Hälfte des 
Februar eintreten würde. 

So lange mußte alfo auf jeven Yall die firategifche Dffen- 
five gegen die deutſchen Grenzen Oeſtreichs aufgejchoben werben, 
denn es ift Far, daß mit einigen 20,000 Mann, die dem fran« 
zoſiſchen Feldherrn dazu disponibel geblieben wären, ein folder 
Angriff nicht angefangen werben Fonnte. 

Died war um fo mehr der Fall, ald die Verhältnifie mit 
Rom doch auf einen fihern Fuß gebracht werben mußten, Der 
fürchterliche Schlag, welcher die öftreichifche Armee getroffen hatte, 
war dafür eine fehr gute Einleitung, und bie Zeit, welche man 
noch auf den Fall Mantuas warten mußte, gab die Muße dazu. 

Endlich waren zwei Divifionen vom Rhein zur Verſtärkung 
der italtänifchen Armee im Marfch; bis diefe angefommen waren, 
mußten bie Unternehmungen gegen Deftreich aufgefchoben werben. 

Aber wenn hiernach auch diefer glänzende Sieg ber Frans 
zofen vor der Hand einen mehr negativen, als pofitiven Erfolg 
zu haben fchien, fo wird man doch nicht glauben, daß er für bie 
Erfolge des Feldzugs von 1797, welder im März auf ber ita- 
ltiänifchen Seite eröffnet wurbe, ohne Einfluß geblieben if. 
So ſchnell ließen ſich die Verluſte nicht erfeßen, und ber mora- 
lifche Eindruck reichte weit über vie erften Begebenheiten des Feld⸗ 
zuge von 1797 hinaus, bis in die Friedensunterhandlungen zu 
Leoben und Campo Formio. 

Bonaparte begnügte fi aljo vor der Hand feine drei Dis 
. sifionen in foweit vorrüden zu laffen, daß er ganz Herr der 
Brenta wurbe. 

Alvinzi hatte fih nah Trient zurüdgezogen, wo er feine 
Zruppen fammeln und dann dur das Thal der Brenta an bie 
Piave führen wollte. General Laudon hatte zur Dedung Tirols 
mit 8000 Dann, größtentheild von der Landesbewaffnung, eine 
Stellung bei Roveredo genommen, und Bayalitich, von der Haupts 
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armee verftärkt, ſtand bei Baffano. Aber Beide konnten ihre 
Stellung nicht behaupten. 

Soubert rüdte den 24. Januar gegen Laudon vor, nöthigte 
ihn, feine Stellung zu verlaffen, verfolgte ihn bis an den Lavis 
und zwang ihn am 26. Februar auch biefen Punft aufzugeben, 
woburd der Eingang ind Thal der Brenta vollfommen in bie 
Hände der Franzoſen Tam. 

Mafiena war auf Baſſano vorgerüdt, wo er die Deftreicher 
den 24. Januar vertrieb. Bayalitfch zog fi nach Conegliano 
zurüd. Die Franzoſen reinigten nun dad Thal der Bremta, und 
bie Disifionen Maffena und Soubert traten dadurch in Verbin 
dung. 

Augereau war fiber Padua gegen Trevifo vorgegangen, wel 
ches feine Avanigarde beſetzte. 

Unter diefen Umftänden war Alvinzi gendtbigt, die zur 
Dedung Kaͤrnthens beſtimmten Truppen durch das Thal ber 
Drau nah Villach zu führen, von wo fie gegen ven Tagliamento 
vorrüdten. 


66. Betrachtungen. 

Ueber die Schlacht von NRivoli, die gewiß fowohl wegen 
ihrer Eigenthümlichkeit, als wegen ihres Erfolgd zu den merk⸗ 
würbigften der Kriegsgefchichte gehört, haben wir folgenne Bes 
merfungen zu machen. 

1. Die Stellung von Rivoli gehört zu den feltenen Ge⸗ 
birgöftellungen, wo ver Bertheidiger auf der einen Seite den Vor⸗ 
theil flarker, zum Theil unüberwindlicher Terrainhinverniffe genießt, 
anf der andern ven Gebraudy aller Waffen und einer ganz vers 
einigten Streittraft. Sie gleicht in ihren Wirkungen einer Stel 
lung auf einem flachen Gebirgsplateau, an deſſen fleilen Ränpern 
der Feind mit Mühe binauffteigt, während wir uns oben mit 
allen Waffen bewegen können, was ziemlich vie ſtärkſte aller For⸗ 
men fein wird, die man fi) ausvenfen fann. Zwar find ber 
Monte Baldo und Monte Magnone, welche vie Stellung von 
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Rivoli umgeben und die Zugangshinderniffe zu berfelben bil 
den, viel höher ala dieſe Stellung felbit und bilden nicht ihre 
eigentlichen Abhänge, aber das thut nicht viel, denn fie find zu 
entfernt, um zu bominiren, und find fo unzugänglich, daß fie bem 
Angreifenden nur erlauben, mit Infanterie vorzudringen; wenigs 
ftens verhielt fidh dies im Monat Sanuar fo; welch ein entſchei⸗ 
dender Bortheil aber ift ed, wenn der Feind nur mit dieſer einen 
Waffe ind Gefecht Fonımen kann und der im Vernichtungsprinzip 
offenbar flärkften, der Artillerie, entbehrtl Der ganze Rüden dieſer 
Stellung länge der Erich ift unangreifbar, weil der einzige Paß, 
die Oſteria, leicht gehalten werden fann. inter biefen Umftänben 
ift es weniger wichtig, daß die Höhenfränge, welche die eigentliche 
Stellung bilden, nicht gerade von einer fehr großen Stärke find 
und fein fehr großes Hinderniß ded Anfall bilden. — Und nun 
die ftrategifche Stärke diefer Stellung! Das Thal ver Etſch iſt 
vom Gardafee bis Baſſano, auf einer Strede von zwölf Meilen, 
bee eingige Weg durch das Vorgebirge der Alpen, den man mit 
Artillerie und beträchtlichen Kolonnen nehmen kann; die Stellung 
liegt an viefem Thal, aber fehr Hoch; nichts deſto weniger ver- 
fchließt fie es, denn der Weg auf dem rechten Etſchufer klimmt bei 
der Oſteria an ihr binan; der des linken wird zuerft durch bie 
Chiuſa und bei feinem Austritt in die Ebene buch Verona ges 
jperrt. Noch mehr: die Stellung von Rivoli liegt zwiſchen ber 
Etſch und dem Gardafee. Die Erich aber bildet eine fehr ſtarke 
Bertheidigungstinie; es kommt alſo für die Stellung von Rivoli 
meiſtens near darauf an, ven Raum zwifchen ver Etich und dem 
Gardaſer zu decken, ver nur zwei Meilen beträgt. Alle diefe ms 
flände machen, daß ver Vertheidiger zu gar Teiner Zerfireuung 
feiner Kräfte veranlaßt ift und, nachdem er ein paar hundert 
Dann in die Chiufa geworfen hat, alles Uebrige in ver Stellung 
ſelbſt ganz unter feinen Augen behält. Endlich hat diefe Stel 
lung nicht die Unbequemlichkeit der meiften Gebirgöftellungen, daß 
man, mit Bald und Bergen umgeben, die Anorbnungen feines 
Feindes nicht beurtheilen Tann. Der Angreifende nähert ſich freis 
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Lich auch verdeckt, aber nur bis an das Thal von Caprino. Diefes 
Thal aber ift 3000 Schritt breit und läßt folglich die Ueberſicht 
über den Angriff des Feindes noch zeitig genug zu, um alle Ge⸗ 
genanftalten zu treffen. 

Der Angriff auf eine ſolche Stellung if durchaus nur zus 
läſſig, wenn man eine große Ueberlegenheit hat; denn damit kann 
man am Ende alle Schwierigfeiten überwinden. So find Maſſena 
und Vaubois aus berfelben vertrieben worden durch einen zwei⸗ 
und dreimal fo ſtarken Feind und in der Zeit, wo das Gebirge 
am zugänglichfien war. Sollte alfo die Öftreichiiche Hauptarmer 
grgen biefe Stellung geführt werben, follte ihre Einnahme den 
Hauptichlag der Unternehmung bilden, fo Tonnte es nur fein, fo 
lange von der Beflegung der Disifion Joubert allein vie Rebe 
war. Da Bonaparte fih in Bologna, zwanzig Meilen vom 
Schlachtfelde, befand, vie in der Ebene vorgehenden Kolonnen 
ihn allerdings eine Zeit lang in Ungewißheit erhalten mußten, fo 
war die Hoffnung, gegen die Diviſion Joubert einen entſcheiden⸗ 
den Schlag auszuführen, che er ihr zu Hülfe fommen Tonnte, nicht 
ungegründet; aber es ift Mar, daß eine gewiffe Rapibität ver Aus⸗ 
führung das Wefentlichfte dabei war. Hätte Alvinzi ven General 
Joubert ven 12. tüchtig getroffen, ober wenigftend ben 13., fo 
trieb er ihn nach Caſtelnuovo, ehe Bonaparte ankommen fonnte, 
und damit war doch immer ſchon viel gewonnen. 

Alvinzi wollte Soubert nicht blos fchlagen, fondern er weilte 
ihn größtentheild gefangen nehmen; dies if nicht zu tabeln, denn 
er war al& der viel Stärkere dazu berechtigt. Aber dieſes Ber 
fangennehmen mußte nicht zur Hauptfache gemacht und nicht fe 
eingerichtet werben, daß es zu großen Zeitwerluften führte, denn 
auf vie Eile Fam bier noch viel mehr an. Alvinzi aber vers 
lor durch feine Anorbnungen und durch Mangel an 
Enifchloffenheit und innerer Eile zwei Tage, und 
bas if der Hauptfebler feiner Schladt. 

2. Die Stärke der im Etſchthal gelafjenen Kolonnen war 
ganz unmotivirt. Diefe Kolonnen hatten keinen andern Zwech, 
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als allenfalls vie Chiuſa anzugreifen, was, weil es in ver Wirk 
lichkeit ganz unthunlich if, nur wie eine Demonftration zu bes 
trachten war, und bie im Thal ver Etſch gelafjene Artillerie und 
Kavallerie zu deden. Für diefe Zwecke reichten A— 5000 Dann 
vollfommen bin; ver General Alvinzi aber hatte am 12. und 13. 
an 14,000 Mann und am 14. 10,000 Mann im Thal der Etſch. 
Hätte er in den erften beiven Tagen gegen Sjoubert ftatt 14,000 
Mann 24,000 gehabt, er würde ihn mwahrfcheinlich fchon an dies 
fen Tagen ganz vertrieben und vielleicht halb zu Grunde ges 
richtet haben. 

3. Daß Alsinzi am 12. feine Kolonne einen weiten Umweg 
um den linken Flügel dieſer Aufftellung an ver Corona machen 
ließ, mag in der Rofalität feinen genligenvden Grund haben, den 
man nad den vorhandenen Karten nicht genau genug einftebt, 
um darüber zu urtbeilen; aber die umfaffende Anordnung für den 
13. und 14. war eine ganz unndthige Verwidelung, die ihn um 
alles gebracht hat. Wenn er am 13. im Thal von Caprino bei 
dem Dorfe diefed Namens und bei S. Martino mit feiner gans 
zen Macht angefommen war und fi) noch überlegen genug fab, 
um feinen Gegner durd einen umfafjenden Angriff zu Grunde 
zu richten, fo war ed dazu immer noch Zeit, denn fein Umfaſſen 
mußte aus der Uebermacht und nicht aus der Ueberrafchung her⸗ 
vorgeben. Auf diefe konnte er in feinem Fall rechnen, da bie 
ganze Natur der Gegend nicht dazu gemacht if. Er Fonnte aber 
ganz im Angeficht Jouberts rechts detachiren und den Gegner 
dadurch zu einer Ausdehnung, die ihm hochſt gefährlich wurde, 
ober zum NRüdzug zwingen. Band er aber flatt Joubert Bonas 
parte und ftatt 10,000 Mann 20,000, fo war es hohe Zeit, dies 
fen Umfaffungsplan aufzugeben. 

Dieſes Umfaffen ift eine wunderliche Eigenthümlichkeit der 
Oeſtreicher, die einzig und allein in ihrem Generalftabe ihre Duelle 
hat. Sie wollen immer ernten, ehe fie gefäet haben, oder viels 
mehr fie willen beides nicht recht zu unterfcheiden. 

4. Ter Angriff am 15. war die Maßregel eines Ertrin⸗ 
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fenden, ver nach einem glühenden Eiſen greift. Um dem Oberften 
Lufignan Zeit zu geben, feinen weiten Umkreis wieder zurüdzus 
legen, war nichts zu thun, als ſich bei Caprino und S. Mars 
tino fo lange als möglich zu halten, nachdem in ver Nacht ſchon 
4s ober 5000 Mann von ver Kolonne ded General Quasdan⸗ 
nowitich auf Die Höhen der Corona gezogen waren, um bie Zus 
gänge zu den dortigen Defileen zu befegen und ben Nüdzug zu 
ſichern. 

Was den Vertheidiger betrifft, fo Tann man wohl ſagen, 
daß fein Betragen Über alles Lob erhaben iſt, wir wollen alfo 
nur bie Bemerkung maden, daß in Hinficht auf ihn bie Schlacht 
zu denjenigen gehört, in welchen fich der offenfive Widerſtand mit 
dem Genuß einer vortreffliden Stellung verbinde. Wer etwa 
in diefer Schlacht nichts als eine Offenſivſchlacht ſehen und ben 
Erfolg bauptfächlich in der Entfchloffenheit bes franzbſiſchen Feld⸗ 
bern ſuchen follte, ven wollen wir daran erinnern, daß der Ers 
folg bei der Oſteria, die Stärle des Poſtens S. Marco, ber 
immer nicht ganz gleichgültige Vortheil ver Höhen von Trombas 
lore, die ven Widerſtand Maſſenas gegen die Uebermacht erleich- 
terten, das langfame Borrüden Tufignans über die ibm in ben 
Weg tretenden Höhen, die für die Deftreicher beftehende Noth⸗ 
wenbigfeit, ſich ohne Artillerie und Kavallerie zu fchlagen, endlich 
die große Gefahr beim Rüdzug, — daß dies. alles offenbar Ur⸗ 
fachen und Wirkungen defenfiver Natur find, bie bie Anfälle 
Bonapartes auf die feindliche Mitte in diefer Form und mit Dies 
fer Wirfung erſt möglich machten. 

Eine andere Bemerkung betrifft die von Defenzano kommende 
Reſerve des General Rey Wir find überhaupt ver Meinung, 
daß in ven neuern Defenfiofchlachten Reſerven, die fehr weit zus 
rückgeſtellt find und fehr fpät ind Gefecht gezogen werben, fo daß 
fie Korps gleichen, die erft gegen pas Ende der Schlacht ankom⸗ 
men, ober auch ſolche Korps felbft von vorzüglich guter Wirs 
fung find. Je weiter bie Reſerven zurüdgeftellt find, um fo wes 
iger Tönnen fie durch die umgehenden Rolonnen bes Feindes mit⸗ 
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umfaßt werben; es giebt aber fehr wenige Schlachten, in welchen 
der Angriff fih aller Umgebungen enthielte; die ven Vertheidiger 
umgehenden Kolonnen werden durch einfaches Borrüden folder 
Referven wieder umgangen. Berner haben unfere heutigen Schlach⸗ 
ten felten eigentliche Krifen, oder wenn fie vergleichen haben, fo 
treten fie immer erft ein, wenn fich beide Kämpfenve fchon nies 
vergerungen haben; die Folge if, daß man eine Reſerve ober ein 
ankommendes Korps immer noch zur Herftellung der Schlacht 
brauchen Tann, fo lange man das Schlachtfeld nicht verlaffen hat. 

Beide Beziehungen, die wir hier binfichtlich einer Reſerve bes 
merkt haben, zeigen ſich an ver, welche der General Rey herans 
führte. Er kam dem Oberften Lufignan, der Bonaparte umgan⸗ 
gen hatte, felbft in ven Nüden, und er fam, wie es fcheint, eben 
an, als die Entfeheivung gegen Luſignan gegeben wurde, d. 5. 
Nachmittags, alfo ſechs bis acht Stunden nad) Anfang der Schladht. 
Etwas Aehnliches bot die in der Schladht von Caldiero anfoms 
mende Öftreichifche rechte Ylügelfolonne dar, wie wir geliehen 
haben. 

Ueber den firategifchen Plan dieſes vierten Angriffs haben 
wir weniger zu fagen, weil in ver Entwidelung unferer Anficht, 
die wir bei 60. bei Gelegenheit des dritten gegeben haben, bie 
Kritif diefes Planes zum Theil fchon enthalten iſt. 

Nach diefer Anficht würden wir aud diesmal ein vereinigtes 
Borvringen in der Ebene beffer gefunden haben. Die Anoronung 
in der Theilung felbft nähert fih unfern Grundfäßen injofern 
einigermaßen, als eine ver Hauptlolonnen über Padua auf Legnago 
yorrüdt und den Befehl gehabt zu haben fcheint, in jedem Fall 
und ohne Rüdficht auf die Begebenheiten im obern Etſchthal bie 
Mantua durchzudringen. Auch ift das Durchbringen biefer Ko⸗ 
Ionne gelungen, wenn fie aber dabei nicht allein ihren Zwed vers 
fehlte, fondern fogar in die Kataftrophe einer Kapitulation ges 
rieth, fo lag das theild in dem, wie es fcheint, fehr matten Aus 
fall Wurmſers, theild in der verlornen Zeit, enblich darin, daß 
fie zu Schwach war und ſich durch ein unnüges Detachement an 
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der Brüde von Angbiari noch mehr gefehwächt Hatte; denn was 
das letztere betrifft, jo war, wenn man im Allgemeinen fiegreich 
gegen Bonaparte war, die Brüde bei Angbiari eine fehr gleich- 
gültige Sade, und wenn man, wie Provera, nur mit Noth nach 
Mantua hinfam, fo war ja an einen Rückzug über dieſelbe Brüde 
gar nicht zu denken. 

Der Hauptfehler in ber Anorbnung vieſes getheilten Angriffe 
war, vie Hauptmacht durch das Kifchthal geben zu lafien; wie 
widernatürlich if ed, da mit einer Dauptmacht zu geben, wo man 
weder Kavallerie, noch Artillerie gebrauden fann, und überhaupt 
wie fchlecht berechnet, den Haupifchlag da zu thun, wo ber Gegner 
im Bünbniß mit einer unendlich flarfen Gegend if! 

Wäre die Hauptmacht über Regnago vorgedrungen, fo würbe 
fie entweder Mantun erreicht haben, und dann war Wurmſer 
entjegt, oder fie wäre von ber franzoſiſchen Hauptmacht gefchlagen 
worden. In dieſem letztern Yalle konnte die Tiroler Kolonne, 
wenn es ihr indeß gelungen war, bis Mantua vorzudringen, in 
bie Gefahr fommen, ihren Rüdyug dahin zu verlierm, wie wir 
das bei 60. gejagt haben, aber die Hauptmacht war ſelbſt nach 
einer verloren Schlacht keineswegs außer Stande, ven Rüdzug 
biefer Kolonne zu erleichtern und zu fichern, wenigſtens unendlich 
viel mehr, als Alvinzi von Rivoli aus den Rüdzug Proveras. 

Endlich ift die Theilung in drei Kolonnen als ein neuer 
großer Fehler zu betrachten. Die Kolonne ded General Baya⸗ 
litfch Fonnte feinen andern Zwed haben, als zu bemonftriren;, und 
dazu 5000 Mann zu verwenden, um etwa halb fo viel feſtzu⸗ 
halten, ift gewiß eine fehr fchlechte Oekonomie der Kräfte. 

Uebrigend müffen wir uns hüten, bie Dinge zu überjchägen. 
Die hier berührten firategifchen Anoronungen der einen oder ans 
dern Art haben ihren Werth, aber fie find es keineswegs allein, 
welche das Refultat ver Sache feftftellen; die Ausführung nimmt 
vielleicht Die größere Hälfte Des Erfolges in Anfprud, und ganz 
gewiß find die in brei Tagen gemachten 20,000 Gefangenen mehr 
ein Ergebnip der Ausführung, als der Pläne. 
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67. Schluß des Feldzuges. Mantna fällt. Der Papft wird zum Frieden 
von Tolentino gezwungen. 

Bald nach der Schlacht bei der Favorite hatte Bonaparte 
die Generale Victor und Lannes, zufammen 5000 Mann flarf, 
gegen das Römiſche in Bewegung gefegt. Victor traf den 2. Fe- 
bruar ſchon in Immola ein. 

An diefem Tage, alfo etwa vierzehn Tage nad der Schlacht 
bei der Favorite, Fapitulirte Wurmfer in Mantua. Er erhielt 
als Zeichen perfönlicher Achtung den freien Abzug für feine Per⸗ 
fon mit 500 Mann und ſechs Geichügen; die Garnifon mußte 
das Gewehr firefen. Man fchäste fie noch 15,000 Mann und 
6000 betrug die Anzahl der in den Spitälern zurüdgebliebenen 
Kranken”). Es waren alfo von den: 28,000 Mann, die ver 
Platz nad) dem zweiten Einmarſch Wurmſers überhaupt in fich 
aufgenommen hatte, 7000 Geftorbene und Gebliebene. 

Die Bertheivigung des Plages überhaupt hatte acht Monate, 
die, welche dieſe Garniſon geleiftet hatte, etwas über ſechs Mo⸗ 
nate gebauert. 

Nun konnte ſich Bonaparte der römischen Angelegenheit ganz 
bingeben. 

Db er gleich nur wenige taufend Mann zu diefer Unterneh» 
mung beflinmte, fo glaubte er doch in ven Fall zu fommen, bie 
Rom vorbringen zu müflen; ja er fpricht fogar in einem Schrei⸗ 
ben vom 1. Februar an das Direktorium son dem Projekt, nicht 
blo8 Ferrara und die Romagna mit Modena zur ciöpabanifchen 
Republik zu vereinigen, fondern aud die übrigen Befiguns 
gen des Kirchenflaates an Spanien gegen Parma zu 
vertaufhen, um Dies zur Befchleunigung des Frie— 
dens Deftreih anbieten zu können. Auch ſcheint das 
Direktorium in feiner Antwort vom 12. Februar einigermaßen 


*) Nach dem Bericht des General Serrurier an Bonaparte vom 3. Bes 
bruar Corresp. inedite, Italie, t. 2, p. 471. 
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barauf einzugehen. Es war alfo, als Bonaparte bie Unterneh 
mung gegen Rom anfing, feine Abſicht fi dort in eine große 
politifche Ummälzung einzulaffen. Die Macht, welche er bazu 
beftimmte, befland aus 5000 Mann unter Bictor und Lannes, 
einer mobilen Kolonne unter Marmont, bie auf Siena ging, alfo 
nicht von der italiänifchen aktiven Armee geweien zu fein fcheint, 
und die vermutblich nicht über 1000 Mann betragen haben wird, 
“und vielleicht einigen taufend Mann von ber fchon gebildeten cis⸗ 
padanifchen Republik, dad Ganze alfo etwa aus 8 — 9000 Mann, 
was die Geringfchäßung beweift, die Bonaparte nicht nur für 
die päpftlihen Truppen, ſondern für die Römer überhaupt hatte. 
Das Direktorium Außert darüber eine leife Beſorgniß. Wenn 
aber auch diefe geringe Macht unter dem Schuge neuer gegen 
die Deftreiher zu erringenver Siege hinreichend geweſen wäre, 
eine folche politifche Ummwälzung aufrecht zu erhalten, fo waren 
doch die 6000 Dann, welche dadurch abforbirt wurben, bei einem 
gegen das Herz bes öſtreichiſchen Staates gerichteten Angriff nicht 
gut zu entbehren. Endlich wurde durch eine ſolche Umwälzung 
Italiens der Friede mit Oeſtreich offenbar erſchwert und entfernt. 
Es ſcheint uns daher dieſer Umwälzungsplan nicht reiflich über⸗ 
legt geweſen zu fein, und man kann dies um fo eher behaupten, 
ald Bonaparte felbft, wie es fcheint, ganz ohne äußere Veran⸗ 
laſſung plößlich diefen Gedanken aufgegeben hat; benn zwifchen 
feinem Schreiben an das Direktorium und bem Frieden von Tos 
Ientino liegen nur etwa vierzehn Tage. 

Bonaparte reife in ben lebten Tagen des Januar nad) Bo⸗ 
logna ab. 

In den erften Tagen des Februar traf Lannes auf 3—4000 
Mann päpftlicher Truppen, welche fich hinter dem Senio auf- 
geftellt hatten; fie werden augenblidlid geworfen und viergehn 
Kanonen erobert. Die Franzoſen rüden nad Yaenza. 

Den 9. Februar fchlägt Victor 1200 Mann, die bei Ancona 
ihre Stellung genommen hatten, worauf biefer Ort fällt. Den 
12. rüdt er in Macerata ein und nimmt feine Richtung über 
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Camerino nach Yoligno, wo er fi mit der von Siena kom⸗ 
menden Fleinen Kolonne vereinigen fol. 

Unterm 12. aber fchreibt Pius VI. bereits einen Brief an Bo⸗ 
naparte, in welchem er um Frieden bittet, der ſchon acht Tage dar⸗ 
auf zu Tolentino unterzeichnet wird, in welchem ver Bapft Avignon, 
Benaiffin, Bologna, Yerrara und die Romagna abtritt, bie Be⸗ 
jegung Anconas durch die Franzoſen bis zum allgemeinen Fries 
ben geftattet, funfzehn Millionen Franken mehr Kriegsſteuer bes 
zahlt, als er durch den Waffenſtillſtand verpflichtet worden war 
und eine Anzahl Kunftwerfe audliefert. 

Dies ift faftifch der Schluß des Feldzugs von 1796. Es 
ift aber nicht zu verfennen, daß das Refultat veffelben für Die 
Franzoſen nicht blo8 der geficherte Befib von Stalien war, fons 
bern daß ihnen noch ein gewifier Ueberſchuß befonderd moras 
liſcher Kräfte blieb, mit welchem fie noch etwas anfangen, noch eine 
neue Aufgabe löfen fonnten, wenn dieſe nicht zu ſchwer war, das 
fi) aber in einem längern Ruheſtande verloren haben würde. 
In der That iſt das Städ eines Feldzuges, welches die italide 
nifche Armee 1797 bis zu den Srievenspräliminarien von Leoben 
führte, das reine Produkt diefer überſchießenden Kraft. Wenn 
alfo auch jever Feldzug mit dem nachfolgenden in einer Kaufals 
verbindung ſteht, weil er die eigentliche Grundlage deſſelben bil 
bet, jo verhält e8 fi doch mit dem ver italiänifchen Armee 
1797 noch etwas andere. 

Wären bie drei franzöfifchen Armeen zugleich vorgefchritten, 
hätten fie bie eine oder andere große Schlacht geliefert und da⸗ 
durch eine neue Entfcheivung gegeben, fo war Dies ein neuer Feld⸗ 
‚zug, in weldem fi bie unmittelbaren Einflüffe des vorigen als 
Mopifilationen verloren. So ift e8 aber nicht, ſondern bie ita⸗ 
liaͤniſche Armee mit ihrem kühnen Feldherrn eilt den andern um 
ſechs Wochen voraus, weil fie e8 nicht abwarten kann, Ihr Sie 
geörecht geltend zu machen. Eo ift offenbar vie moralifche Schwung⸗ 
kraft, welche fie erhalten hatte, die viefes Ausfahren aus ver Bahn 
veranlaßte und möglich machte. Da nun mit biefem einzelnen 
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Stoß der Zweck erreicht wurbe und die großen Maflen gar nicht 
zum Stoß gegen einander und zu einer neuen Entſcheidung fas 
men, fo ift diefer Feldzug von 1797 auch nur als ein Stüd des 
vorhergegangenen, als ein fechöter Akt deſſelben zu betrachten. 

Derjenige Lefer würde uns mißverſtehen, welcher glaubte, 
wir machten bier fo viel Worte, um zu entſchuldigen, daß wir 
in unferer Erzählung den Feldzug von 1797 wie einen Anhang 
von dem von 1796 behandeln, dafür bedürfte es ja kaum einer 
Entſchuldigung; eben jo derjenige, welcher glaubte, wir legten auf 
den Unterfchied von bem, was ein heuer Feldzug genannt werben 
ann, einen pebantifchen Werth; viefes Definitionsredht würbe ſich 
doch in der SKriegögefchichte nicht durchführen laffen; — «ber 
wir finden gerade dad Charafteriftifche des Feldzugs von 1797 
darin, daß er nichts if, als eine fchon vorhandene Bewegung, 
die ſich gewiffermaßen unwillkürlich fortpflanzt, bis fie fih in ber 
Reibung und dem Widerſtande erjchöpft; und nur mit diefer Ans 
fiht wird er ganz verfländlich, wie wir das näher zeigen werben, 
‚wenn wir unfere Betrachtung über ihn anftellen. 

Ehe wir zu diefem neuen Abfchnitt übergeben, haben wir 
noch einen Fritifchen Blid auf das Ganze des Feldzugs von 1796 
zu werfen. 


68. Betrachtungen über den ganzen Jeldzug 

Die Offenfive ver Yranzofen führte fie bis an die Alpen⸗ 
grenzen des Öftreichifchen Staates. Das war bei der Trennung 
der Sarbinier von Deftreich, bei der Energie Bonaparte und 
der moralifchen Meberlegenpeit feines Heeres ziemlich natärlih und 
bietet Feine der Erflärung bepürftige Erſcheinung bar. Auf 
dem Wege zu den Öftreichifchen Grenzen trifft ber fiegende Feld⸗ 
here auf das große und ſtark beſetzte Mantua, nun kommt er 
zum Steben. Diefe Feſtung und die Ratur der Alpengrenze ver 
flatten ihm nicht, fi an die in Deutſchland vordringenden beiden 
Armeen anzufchließen. Bier große Kolleftiofiege, welche er nun 
hinter einander erficht, geben blos negative Nejultate; ein einziger 
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Sieg feines Gegners aber würde ihn um ben ganzen Beſitz ber 
Lombardei bringen, höchſt wahrfcheinlich bis in die Seealpen zu⸗ 
rüdwerfen. Geht diefe ſcheinbare Magie der Berbältniffe 
vieleicht aus dem Gebraud einer befonders wirkfamen ftrategis 
fchen Größe hervor; find es gewiſſe Rinien und Winfel oder ver 
Einfluß einzelner Punkte, die Gewalt einzelner Stellungen, welde 
biefe Wirkungen hervorbringen? Wir werfen biefe Fragen auf, weil 
die Strategie, feit fie fich zu einer Wiffenfchaft hat erheben wollen, 
ich fo ungern begnüigt, die Urfachen auffallender Erfolge in ben 
einfachften, offen daliegenden Verhältniffen zu fuchen, fondern das 
Benürfniß bat, geheime Kräfte in unfcheinbaren Dingen zu er⸗ 
fennen, die dem uneingeweihten Auge entgehen. In jevem Ball aber 
ift ed nöthig, Über den Totalerfolg eined Feldzugs mit fich im 
Klaren zu fein, denn biefer Totalerfolg Liegt nicht in dem blos 
zufälligen Zufammentreffen aller ver einzelnen Urfachen, melde 
bie einzelnen Wirkungen hervorgebracht haben, aus denen er bes 
ſteht, ſondern ein allgemeiner Blid auf jene einzelnen Urſachen 
wird immer eine oder mehrere allgemeinere, durchgehende 
erfennen laſſen, zu welchen ſich die einzelnen zufammengruppiren. . 
Indem wir und nun biefe allgemeinen Urfachen flar entwideln, 
werden wir finden, daß bie großen Berhältniffe nur genau bes 
trachtet zu werben brauchen, damit alled ganz einfach auseinan⸗ 
dergehe. 

Daß Bonaparte, fo lange Mantua nicht gefallen war, nicht 
über vie Alpen geben konnte, lag in feiner Schwäche. Um 12,000 
einzufchließen, dazu werben wenigſtens 20,000 Mann erfordert; 
wenn er ed-mit 10,000 wirklich einfchloß, fo war das nur unter 
der Beringung möglich, daß die Mebrigen in ver Nähe blieben. 
Wäre er 20,000 Mann ftärfer gewefen, fo würbe ihn nichte ab⸗ 
gehalten haben und alfo auch Feines ber in der Aufgabe liegen: 
den übrigen ftrategifchen Berhältniffe, über vie Alpen zu gehen, 
und zwar hochſt wahrfcheinlich fiber die noriſchen Alpen, auf der. 
geraden Strafe nad Wien. Da die Rheinarmee um dieſe Zeit 
ſchon an Zirol vorbei war, jo würden bie Deftreicher vermuthlich 
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ihre Streitfräfte größtentheild von da zurüdgezogen haben, theils 
um der Haupiſtadt zu Hflfe zu eilen, theild damit fie nicht ganz 
verloren gehen Tönnten. 

Allo Mantua, die Alpen, die vorgefhobene Lage 
Tirols waren Gewichte, die fi) an bie Operationen der Fran⸗ 
zofen hingen, aber Teine firategifche Zauberkriſis; und es wäre 
lächerlich, aus viefem Beifpiel die Folgerung eins für allemal zu 
ziehen: So lange die Franzoſen Mantua nicht Haben, 
tönnen fie nidht in Deutfhland vordringen, oder: So 
lange fie die Tiroler Alpen nicht haben, kBnnen fie 
nicht über die norifchen geben. 

Wenden wir und jebt zu dem fcheinbaren Mißverhältniß, 
welches zwifchen den firategifchen Erfolgen beider Theile beſteht. 

Saoo lange Mantua nicht gefallen war, befand fi) Bonaparte 
in einem intenfiven, aber freilich nur fchwachen Yertichreiten feis 
nes Angriffe. Die Spannung, der kritiſche Zuftand, welche jeder 
Unternehmung inwohnen, bie noch nicht vollendet iſt, hörten in 
biefer ganzen Zeit nicht auf. Alle Siege, welche er erfocht, konn⸗ 
ten ihn nur vorwärts bringen, in fofern fie durch ihr moralis 
ſches Gewicht auf den frühern Fall von Mantun einwirken, 
was füglich der Fall hätte fein können und wahrfcheinlich auch 
gewefen fein würbe, wenn Wurmſer nicht einmal die Garnifon 
gewechfelt und fpäter ſich felbft hineingeworfen hätte. Das mos 
Talifche Gewicht der Siege war aber aud ihr einziges unmit⸗ 
telbares Refultat, denn da Bonaparte den gefchlagenen Gegner 
nicht verfolgen Tonnte und ihm alfo Zeit geben mußte, ſich wies 
ber zu erholen, fo blieben alle unmittelbaren Yolgen aus, und 
die ſummariſche Wirkung aller ver erlittenen Berlufte kam erſt 
fpäter zum Borfchein, als Bonaparte im Stande war weiter vor⸗ 
zuſchreiten. Eine höhere Kunft wäre es alfo geweien, wenn Bos 
naparte feinen Zweck, die Eroberung Mantuns, hätte erreichen 
Iönnen, ohne alle diefe Siege nötbig zu haben. Daß eine vers 
lorne Schlacht dagegen um fo viel größere Folgen gehabt haben 
wilrde, hat dieſer Fall auch mit allen ähnlichen gemein, wo rine 
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noch nicht vollbrachte Unternehmung aufgegeben werben muß: es 
ift das Springen des überfpannten Bogens. Hier würbe die Wir⸗ 
fung aber deswegen ungewöhnlich groß gewefen fein, weil fi in 
Stalien fo viel politifche gegen einander in Spannung gerathene 
Elemente befanden, die nur auf die militärifche Enticheivung war⸗ 
teten. Dies Letztere if es hauptfächlich, was die franzdfiihe Ar- 
mee gendthigt haben würde, bis in die Seralpen zurüdzugeben. 

Wenn aber auch diefer Zuftand eines fo ungleichen Erfolge 
aus den Verhältwiffen ganz natürlich hervorgeht, fo bleibt er 
boch immer ein nadtbeiliger, und man kann wohl fagen, 
wenn es nicht unvermeidlidy war, fo feßt es einem Fehler in ber 
großen Arategiichen Anorbnung voraus, daß man fi) ſechs Mo- 
nate hindurch in diefem Zuſtande befand, daß viermal das uns 
gewiſſe 2008 entſcheidender Schlachten geworfen, und dabei jedesmal 
ber ganze Erfolg des Feldzugs eingeſetzt werben mußte. 

Unvermeidlich waren aber biefe Berhältniffe nicht, weder für 
die franzöfifche Regierung, noch für ihren Feldherrn. 

Die erftere fonnte, wenn fie die italiänifche Armee gleich nach 
dem erften Siege um 20= oder 30,000 Dann verftärtte, Bonas 
parte diefer langen Duarantäne in Stalien überheben; es wird 
aber niemand behaupten, daß eine ſolche Verſtärkung unmöglich 
geweien wäre, da fich eine Menge von Truppen im Innern und 
namentlich eine ganze Armee an ven Küften des Dceans befanden. 
Schon das Unterlaffen ver nad Irland befchloffenen Erpedition 
wärde dazu in den Stand gefeßt haben. Aber das franzdfiiche 
Direftorium wußte damals den Werth eines Borbringens fiber 
die Alpen noch nicht ganz zu würdigen und verſtand es nicht, fo 
wie Bonaparte fpäter es verflanden hat, die Röfung einer fehr 
zufammengelegten Frage auf einen einzigen Punkt zurüdzuführen, 
den Schwerpunft des ganzen Widerſtandes aufzufuchen, um barauf 
feinen Stoß zu richten. Mit Deftreih wurden bie Par» 
teten im Innern am ſicherſten befiegt. Bonaparte hat 
ihm dieſe Verſäumniß oft genug vorgehalten. 

Aber noch ein anderer Weg zur Ablürzung dieſer langen 
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Kris in Italien lag vielleigt in einem andern Verfahren des 
franzbſiſchen Feldherrn. 

Ein Feldherr aus den Zeiten Ludwigs XIV. würde Mantua 
belagert und die Belagerung durch eine Circumvallationslinie ge⸗ 
deckt haben. 

Sn neuerer Zeit find dergleichen Linien förmlich perhorrescirt 
worden, und die Feldherren haben es überall vorgezogen, ſich ber 
anrückenden Entfasarmee mit einer halb fo ſtarken Macht im of- 
fenen Felde enigegenzufiellen. Wir find weit entfernt, vielen 
Grundſatz verbächtigen zu wollen, aber wir milſſen doch zur 
Bedingung maden, daß biefe Mafregel ben Zwei möglicher- 
weije erfüllen Töune. Diefe Möglichleit aber war in bem vor⸗ 
liegenden alle nicht vorhanden. Weil die Deftreicher zu gleicher 
Zeit auf beiden Seiten des Gardaſtes und folglich des Mincie 
vorgeben Tonnien, fo hätte Bonaparte zwei Obfersationsarmeen 
auffellen müfen, was natürlich nicht möglich war. Es blieb 
alfo nichts übrig, als entweder die Belagerung fahren zu laſſen, 
wie er es that, over fi in einer Circummallationglinie zu 
ſchlagen. 

Daß nun in ſolcher Linie ein glücklicher Widerſtand fo höochſt 
unwahrſcheinlich fein ſollte, kann Derjenige nicht glauben, der feine 
Meinung nicht aus Borurtheilen der Zeit oder dem oberflächlichen 
Anſchein, fondern aus der Kriegsgeſchichte fchöpft. Don den uns 
zähligen Belagerungen unter Ludwig XIV., welche durch Circum⸗ 
vallationslinien gedeckt worden find, find und nur drei Fälle befannt 
in welchen dieſe Linien vom Entfagheere genommen wurden, näm⸗ 
lich bei Arras 1654: Turenne gegen Cond6, bei Valenciennes 
1656: Condé gegen Zurenne, und bei Denain 1712: Billars 
gegen Eugen. Wie ſchwach aber diefe Linien befeßt waren, Tann 
man beurtbeilen, wenn man weiß, daß bei Arras und bei Bas 
lenciennes die Zahl der Infanterie, welche ber Vertheidiger hatte, 
nur 12,000 Mann, der Umfang ber Linie aber bei Arras viertes 
halb, bei Baleneienned zwei Meilen beitrug Es gebt hieraus 
hervor, in welcher großen Zahl von Fällen vergleichen Linien von 
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den unternehmendften Feldherren, wie Turenne, Sonde, Villars, 
Dendome und Eugen, für unangreifbar gehalten worden find. 

Hätte Bonaparte dieſes Mittel bei Mantua anwenden ger 
wollt, fo würde er nur etwa einen Umfang von 5—6000 Toiſen 
oder anderthalb veutfchen Meilen zu befeftigen und darin 40,000 
Mann der beften Infanterie aufzuftellen gehabt haben. Friedrich 
der Große hatte bei Bunzelwiß einen Umfang von zwei beutfchen 
Meilen und etwa 50,000 Mann Snfanterie. Die Macht, mit 
welcher der Feind Bonaparte in feiner Linie angreifen Tonnte, 
betrug 45,000 Mann; die, weldye Friedrich dem Großen bei Bun⸗ 
zelwig gegentiberftand, 160,000. Wir halten es für höchſt un⸗ 
wahrfcheinlich, dag Wurmfer, oder Alvinzi, oder wer es auch 
fonft geweſen wäre, einen Sturm auf die franzdfiichen Linien uns 
ternommen hätte. 

Nun wird man aber fagen, daß die Deftreicher fich zum 
Herren des flachen Landes gemacht und den Franzoſen die Lebens⸗ 
mittel abgefchnitten hätten. Aber es handelte fi ja nur um ven 
Zeitraum von höchftend einigen Wochen, denn der General Ehaffe- 
loup batte gegen Bonaparte erflärt, in vierzehn Tagen ven Platz 
nehmen zu können, es war aber vorauszufehen, daß der größte 
Theil diefer Zeit verftreichen würde, ehe der Entſatz heranrückte, 
wie denn auch wirklich nach dem Bericht Bonaparte beim erften 
Angriff Wurmfers nur noch wenige Tage nöthig geweſen wären, 
um ben Fall der Feftung zu bewirken; wenn fich alfo Bonaparte 
in feinem Lager auf vier Wochen mit Lebensmitteln verfehen 
fonnte, woran doch nicht zu zweifeln ift, fo konnte er die Oeſtrei⸗ 
her im flachen Rande fo viel ftreifen laſſen, wie fie wollten. 

Auf diefe Weife war Bonaparte nicht in der Nothwendig⸗ 
feit, in welche ihn feine Art des Widerſtandes ſetzte: die Ente 
ſcheidung immer felbft bervorzurufen, bie fonft nad aller 
Wahrſcheinlichkeit ganz unterblieben fein mwürbe. 

Bonaparte aber wollte fich in die ſchwierige Aufgabe, eine 
Belagerung fortzufegen und zugleich zu deden, nicht einlaflen; es 
fchien ihm fo viel leichter, die Deftreicher ohne dies Hinderniß zu 
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. ſchlagen. Wir wollen nicht weiter unterfudden, ob er ſich bie 
Folgen gehörig überlegt hatte, und ob hier nicht eine Spur fu- 
genvlichen Leichtfinnd vorfommt. Die ganze Belt hat ibn wegen 
feines Verfahrens hoch belobt, aber niemand bat bedacht, daß 
eben wegen biefes Verfahrens die Einnahme Mantuas um fünf 
Monate verzögert, und die Theilnahme an dem Vorbringen ber 
Armee in Deutfchland verfäumt worben tft; denkt man an biefen 
Unterfchied, fo wird man bei aller Vorliebe, die man für gläns 
zende Siege haben mag, doch mit Gewalt auf die Frage zurüds 
geführt, ob das, was Turenne und Eugen gethan haben würben, 
nicht beſſer gewefen wäre. 

Wir fehen in jedem Kal, daß es dieſer Zeitverluft, dies 
ſes Aufgeben der Belagerung if, womit Bonaparte bie 
Möglichkeit erfaufte, eine folche Reihe glänzender Siege zu erfech⸗ 
ten, daß es alfo, genau befehen, nicht ein Drang unerbörter 
Umſt ände war, gegen den er mit feinem glängenben Talent an⸗ 
kaͤmpfte, fondern nur die Wahl zwifchen zwei Wegen, von welchen 
er wenigſtens nicht den Fürzeften getroffen hat, und daß, wenn 
ihm bie Reihe fchöner Siege hoch angerechnet werden muß, wir 
doch zur Würdigung ihres firategifchen Werthes nicht vergeſſen 
dürfen, das Opfer in Betracht zu ziehen, durch welches fie mög» 
lich wurden. 

Endlich haben mir noch eine und fehr wichtige Bemerfung 
fiber die Deftreicher zu machen. Sie haben vier aufeinanberfols 
gende Berfuche zur Befreiung Mantuas gemacht: 

den erften Anfangs Auguſt; er dauert bis Mitte Auguft; 

den zweiten Anfangs September; er dauert bis Mitte 
September; 

den dritten Anfangs November; er dauert bis Mitte No 
vember; 

den vierten Mitte Januar. 

Die Stärke ihrer Armee war bis auf eine Kleinigkeit un« 
gefähr immer viefelbe: etwa 45,000 Mann. 

In den drei erften Verfuchen baben fie zufammengenommen 
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etwa 20,000 Mann eingebüßtl. Wurmſer bat fi mit 16,000 . 


Mann nad) Mantua hineingeworfen, es find alfo 36,000 Dank, 
welche nah und nad bis zum vierten Verſuch haben ergänzt 
werden möüffen, um bie Armee wieder auf die Stärke zu bringen, 
bie fie beim erften hatte. Es iſt nun fehr natürlich zu fragen: 
was würde der Erfolg gewefen fein, wenn die Defreicher mit 
ihrem erften Entſatzverſuch ſo lange hätten warten Tünnen, wm 
biefe 36,000 Mann, welche zu befchaffen, wie der Erfolg lehrt, 
möglich war, gleich mitzufellen, und alfo ihrem erſten Angriff 
mit etwa 80,000 Wann zu machen? ES iR nicht zweifelhaft, 
daß dieſe Uebermacht hingereicht haben würde, die Lombardei 
wieder zu erobern. 

Nun war freilich der erfie Verſuch hochſ dringend, weil 
Mantua damals belagert wurde und mit jedem Tage fallen 
konnte; es war alſo ſchon ganz recht, daß ſie dieſen erſten Verſuch 
mit dem machten, was in dem Augenblick vorhanden war; aber 
der zweite und dritte Verſuch waren nicht mehr ſo dringend und 
konnten füglich aufgeſchoben werden, wenn man dadurch den Vor⸗ 
theil erhielt, um einige 20,000 Mann ſtärker erſcheinen zu kön⸗ 
nen. Man wird allenfalls ſagen können, daß man im Septem⸗ 
ber (der Zeit des zweiten Verſuchs) nicht hätte beſtimmt wiſſen 
kbnnen, daß Mantua ſich bis im Januar (Zeit des vierten Ver⸗ 
ſuchs) halten koönne; aber theils iſt doch die Befürchtung, daß es 
früher fallen könne, ganz unmotivirt, theils iſt es ja nicht zwei⸗ 
felhaft, daß man diejenigen Verſtärkungen, zu denen man nach 
dem dritten Verſuch, alſo Mitte November Anſtalt machte, drei 
Monate früher hätte haben können, wenn man drei Monate 
früher den Entfchluß gefaßt hätte. Mit einem Wort: War bie 
Öftreihifhe Monardie im Stande, von Mitte Augufl, dem 
Zeitpunft, wo der erfte Verfuch beendet war, ber ungefähr 10,000 
Mann gefoftet hatte, bis Mitte Januar 26,000 Dann Berflär« 
tungen zur italiänifchen Armee zu fchiden, fo war fie auch im 
Stande, died bis Mitte Dftober zu ihun, wenn bie Regierung 
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nur bei Zeiten von der Nothwendigkeit jo großer Anfirengungen 
durchdrungen geweien wäre. 

Der Fehler, in welchen bie bſtreichiſche Regierung bier vers 
fallen iſt, verfößt gegen einen ber Hanpigrundfäge ber Strategie: 
nämlih alle vorhandenen Kräfte gleichzeitig anzuwen⸗ 
den. Das furceffive Heranziehen ver Kräfte zu nachhaltigen, wieder 
holten Stößen, welches in der Taltik eine fo unendlich wichtige 
Sache it, ift in der Strategie ganz gegen bie Ratur ber 
Dinge ES wäre zu weitläufig, dieſen Grundſatz bier zu ent 
wideln, aber es bedarf nur eines unbefangenen Nachdenkens, um 
auf ſeine ganz unerläßliche Nothwendigkeit zu ſtoßen. Alſo bie 
Strategie führt alle Streitkräfte gleichzeitig in ven Kampf, welche 
vorhanden find, oder im Fall fie nicht alle gebraucht werben, fo 
viele, als zur Sicherung des Erfolgs nothwendig find. Nur das 
jenige, was bis zu dem Augenblid, wo das Hanbeln eintreten 
muß, durchaus nicht hat befhafft werben können, nur 
das darf zur Reſerve und zum nachhaltigen Gebrauch verwendet 
werden. 

Nun wird niemand behaupten, bie Deflteicher hätten den Erfolg 
ihres Angriffs gehörig gefichert, indem fie mit einer Armee vor- 
rüdten, die ungefähr die Stärke der feindlichen hatte, denn was 
vorbergegangen war, mußte fie von ver moralifchen Leberlegenheit 
der Srangofen überzeugt haben, fei ed nun, daß man ben Grund 
mehr im Heere over mehr im Feldherrn fuchen wollte; es iſt 
aber, um fich eines Erfolgs zu verfichern, da wo man ſich nicht 
feibft einer moralifchen Leberlegenheit bewußt iR, immer ein merk 
liche8 Uebergewicht der Zahl erforderlich, und da wo man bie 
feinpliche moralifche Meberlegenheit anerkennen muß, ein doppeltes 
Herner wäre ed, wie wir ſchon gefagt haben, nicht zu bemweifen, 
dag die Oeſtreicher nicht, wenn fie ihre Anftrengungen gefleigert 
hätten, die Maſſe der Streitkräfte, die fie in fünf Monaten aufs 
ftellten, in drei hätten aufftellen Finnen. Da nun die Zeit nicht 
drängte, fo find wir berechtigt zu fagen, daß die Defireicher Dies 
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jenigen Streitfräfte, welche der Erfolg forderte, und vie fie aufs 
bringen konnten, fehlerhafterweife nicht gleichzeitig, fonbern 
ſucceſſiv in Wirkſamkeit geſetzt haben. 

Der menſchliche Grund von dieſem Fehler iſt nicht ſchwer 
zu entdecken. Man thut in allem, was eine Anſtrengung erfor⸗ 
dert, gern nur fo viel, wie gerade nöthig iſt; für große Anſtren⸗ 
gungen find daher fehr ftarfe Motive nöthig, die den Menfchen 
heftig drängen. Diefe traten bei den Deftreichern jedesmal ein, 
wenn ihre Seloherren in Stalien eine Niederlage erlitten hatten; 
dann entftand Schreden und Beftlirzung, und nun wurden neue 
Kräfte aufgeboten. So lange aber die Niederlage noch nicht da 
war und der heftige Drang der Umſtände, fo lange fehlten- Diefe 
Anftrengungen. In diefem Sinne konnte man allerdings fagen, 
daß die Kräfte, welche wir in der Zeit Tonzentrirt haben wollen, 
nicht gleichzeitig vorhanden waren, weil es an der Energie fehlte, 
fie. herbeizufchaffen. Aber ift e8 denn zu entfchuldigen, daß bie 
Energie nur von dem Schreden und ver Angft ausgeht? foll fie 
nicht vielmehr im Kriege, befonders in der Strategie, ein Wert 
ruhiger und kluger Berechnung fein? 

An diefer klaren Einfiht aber hat es gerade gefehlt. Die 
Sftreichifche Negierung fagte ſich micht beflimmt genug: Wir 
müffen mit Ueberlegenheit auftreten, wenn wir un= 
fere Angelegenheit in Stalien wiederherftellen wols 
Ien, und fie ſah es nicht Flar genug ein, daß in der Natur 
ber Strategie die gleichzeitige Anftrengung aller 
Kräfte tief gegründet if. 
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Feldzug von 1797 in den Alpen. 


69. Gtärke und Etellung beider Theile. 


Der Mangel an irgend einer Öftreichifchen Erzählung für 
biefen Feldzug läßt Feine einigermaßen genügende Ueberſicht deſ⸗ 
jelben zu. Wir können alfo nur den Hauptfaden ver Begeben- 
beiten bis zum Präliminarfrieven von Leoben angeben, find aber 
außer Stande, auch nur die weſentlichſten Berhältniffe ver Haupts 
momente erfchöpfend barzuftellen. Wenn man inveffen, ohne bie 
Stärke des Erzherzogd in Zahlen angeben zu Können, nur weiß, 
baß er fehr viel ſchwächer war als fein Gegner, fo genligt das 
wenigſtens zur Berflänplichung bed Ganzen, und die Stelle, bie 
dies Ganze in der Strategie einnimmt, ift wichtiger, als ber 
Berlauf der einzelnen Begebenheiten, weil viefe im Grunde nur 
Theile eines etwas gebrängten Rüdzugs find. 

Damit ift indeffen nicht gefagt, daß es nicht auch von gros 
en Intereſſe fein würde, wenn die Deftreicher durch beftimmte 
Angaben über ihre Stärke und Stellung eine beutliche Darftels 
lung von den Begebenheiten dieſes durch die Natur der großars 
tigen Gebirgsgegend fehr intereffanten Rüdzugs geben wollten. 

Es vergingen zwifchen dem Frieden von Tolentino und dem 
Anfange des Feldzugs von 1797 vier Wochen, weil Bonaparte 
die Ankunft der von der Rheins und der Sambre- und Maads 
armee ihm zugefendeten Divifionen Delmas und Bernabotte ab» 
warten wollte. Beide waren über ven Mont Eenis im Anmarſch 
und mußten Ende Februar eintreffen. Die Berftärfung, welche 
dies feiner Armee brachte, it nicht leicht auszumitteln, da Bona⸗ 
parte fie zu 18,000, das Direktorium aber und ber General 
Ktellermann, der in den Alpen fommanbdirte, zu 30,000 Dann 
angeben. Wahrfcheinlich haben fie aus einigen 20,000 Mann 
beftanden, jedenfalls erhält Bonapartes Armee dadurch eine Stärfe 
von nahe an 80,000 Mann. 
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Die Zufammenftellung diefer Armee war den 10. März, als 
der Feldzug eröffnet wurde, etwa folgende: 
1. Die Hauptarmee unter 


Bonaparte. 

Divifion Maffna ...... 11,500 

.» Gumu....... 10,500 

.e Gerwir...... 10,500) 44,000 

s  Bernadotte ..... 10,500 
Kavalleriereferve Dugua . . . 1,100 ) 63,500 Mann. 

| 
2. Das Korps in Tirol unter 
Joubert. 

Diviſion Joubert..... 7,500 
Baragay d'Hilliers. ...... Sao 19,500 
Delmas. .. 222222000 5,500 
Victor auf dem Marfch von Ancona 

nah Serrara ... 2.22 00000. B 500 
Befapungen in ber Lombardei... .. 000) 15,500 - 


an 79,000 Mann. 
Die Stellung biefer Streitkräfte war Enbe Februar: 
Maſſena bei Baſſano. 
Serrurier bei Caſtelfranco. 
Guyeur (ehemals Augereau) bei Treviſo 
Bernadotte bei Padua. 
Joubert 
Baragay d'Hilliers | in Zirol, in der Gegend von Trient. 
Delmas 
Ueber die Stärfe und Stellung der Oeſtreicher fehlt es an 
beflimmten Nachrichten; wir wiffen nur im Allgemeinen Folgen 
des. Die Generale Laudon und Kerpen Tommanbirten in Tirol; 
ber erftere hatte hinter dem Lavis, ver andere hinter der Nos 
eine Stellung genommen, bie beide ziemlich ven Charakter einer 
Kordonaufſtellung gehabt zu haben feinen. Der Tiroler Land» 
fturm war überall aufgeboten und in der Formation begriffen, 


woburch biefen an ſich nur fchwachen Korps fehr bedeutende Ver⸗ 
flärfungen zuwachſen mußten. Alvinzi hatte die Trümmer feis 
ner Armee nah dem Tagliamento geführt, wo fich bie neue 
Hauptarmee fammeln ſollte. Lufignan Hatte mit einer Bris 
gade eine Zwifchenftellung bei Feltre; Hohenzollern befand ſich 
als Avantgarde an der nievern Piave. Vom Rhein her waren 
zwei Divifionen, Mercantin und Kaim, zur Berflärtung der ita⸗ 
liänifchen Armee in Marſch; fie waren aber, ald Bonaparte dem 
Feldzug eröffnete, noch jenfeitö der Alpen, und ber Erzherzog konnte 
fih erft auf feinem Rüdzuge im Drauthal mit ihnen vereinigen. 
Diefer General war den 7. Februar in Infprud angelom- 
men und hatte dort das Kommando ber italiänifchen Armee übers 
nommen und mit dem Grafen Lehrbach einige Berabrebungen 
wegen ber Tiroler Lanbesbewaffnung getroffen. Da er feine 
Armee noch in einem Zuftande fand, bei welchem fie kaum biefen 
Namen verdiente, fo reifte er nochmals nad Wien ab, um Maß 
regeln wegen der nothwendigſten Berflärfungen zu verabreben, und 
kehrte, wie es fcheint, erft Furz vor Eröffnung des Feldzugs nad 
Friaul zurüd. Man kann leicht berechnen, vaß von dem, was 
damals, d. h. etwa vierzehn Tage vor Eröffuung des Feldzugs, 
im Wien befchloffen worben ift, nichts mehr zur Ausführung 
fommen fonnte. Um uns einigermaßen eine Borflellung von ber 
Schwäche des Erzherzogd zu machen, dürfen wir nur beventen, 
daß von der Armee Alvinzis im Januar nur etwa 20,000 Mann 
übrig geblieben waren; die VBerflärfungen som Rhein waren noch 
nicht eingetroffen; gab es nun auch noch Mittel, andere Ber 
flärfungen herbeizugiehen, fo werden dieſe doch ſchwerlich mehr als 
10 — 15,000 Mann betragen haben. Nun finden wir bie Ges 
nerale Laudon und Kerpen in Tirol, Lufignan aber bei Zelte, 
ed blieben alfo höchſtens einige 20,000 Mann für bie Haupts 
armee des Erzherzogs übrig; von dieſen hatte der Erzherzog die 
beiden Eingänge in bie julifchen Alpen, welche die Fella und ber 
Iſonzo gegen den Paß von Tarvis bilden, unter Otſchlai und 
Koblbos beſetzt; jener fland bei ver Chiuſa Veneta und bei Pon⸗ 
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tebba, diefer bei ver Ehiufa di Plez. Es ift hiernach mit vieler 
Wahrfcheinlichfeit anzunehmen, daß die am Tagliamento verfam- 
melte Armee des Erzherzogs höchſtens zwiſchen 15. und 20,000 
Mann beitragen haben wird. 


70. Sperationspläne. 


Ueber den Operationsplan des franzdfifchen Direktoriums 
findet fich nichts Befriedigendes. Es wäre aber um fo mehr Be⸗ 
bürfniß, die Anficht diefer Regierung zu Tennen, als Bonaparte 
feinen Feldzug am 10. März anfängt, Hoche mit ver Sambres 
und Maasarmee aber erft ven 18., Moreau mit der Rheinarmee 
ben 21. April über den Rhein geht. Es giebt dies einen Unters 
fchied von faft fehs Wochen, während Bonaparte doch offenbar 
dem Herzen ber feindlihen Macht faft um die Hälfte des Weges 
näher war. Alles, was fich über diefen Gegenftand findet, ift in 
einem Schreiben des Direftoriumd an Bonaparte vom 12. Fes 
bruar enthalten: „Nous espörons *), heißt es bafelbfl, „que le 
renfort des douze demibrigades et de trois rögimens de 
troupes à cheval qui se rendent & l’arm&e d’Italie, vous 
mettra en &tat, apres l’expedition de Rome, de döboucher 
hors du Tyrol, avec superiorite, et nous ordonnerons à cette 
&poque au general Moreau de passer le Rhin et de com- 
biner ses mouvemens avec les vötres. Le general Hoche, 
a la t&te de l’armee de Sambre-et-Meuse, occupera, vers 
la Franconie, une partie des ennemis et bloquera les places 
du Rhin.“ 

Hiermit ſtimmt nun der Hergang der Sache gar nicht, und 
es ift alfo höchſt wahrfcheinlih, daß in ven Unternehmungen 
biefer drei Kriegstheater feine onrherbebachte Einheit war, fondern 
baß bie drei Generale fie angefangen haben, ſobald fie mit ihren 
Anftalten fertig waren. 

Bonaparte, deſſen Verflärfungen Ende Zebruar anlangten, 


#) Corresp. inedite, Italie, t. 2. p. 459. 
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und welcher wußte, wie ſchwach fein Gegner um biefe Zeit no 
war, wollte feine Zeit verlieren, fein Uebergewicht geltend zu 
maden. Er berechnete dabei, daß diejenigen Öftreichifchen Ver⸗ 
Rärkungen, welche von ber Rheinarmee an bie italiänifche abge⸗ 
geben werben follten, boch fchon im Marfch fein würben, unb 
daß er e8 alfo am Ende mit nicht weniger Feinden zu thun has 
ben würde, wenn er auch wirklich ven Aufbruch ber franzdfifchen 
Rheinarmee abwarten wollte, daß er dagegen im Anfange den 
unfchägbaren Vortheil habe, fi mit dem Erzherzog zu ſchlagen, 
ebe jene Berflärfungen angelommen waren, dieſen ‘Theil der 
öftreichifchen Macht alfo gu neutralifiren. Denn jede Truppe, 
welche genöthigt iſt, zu marfchiren in dem Augenblid, wo bie 
Entſcheidung gegeben wird, ift als neutralifirt zu betrachten. So 
hoffte Bonaparte im erſten Augenblide gleich wieder ein entfchies 
denes Uebergewicht zu gewinnen und wollte es bann feinem 
Glücke überlaffen, zu welchem Ziel, zu welcher Art von Loſung 
der ganzen Frage ihn daſſelbe führen Fönnte. Die Richtigkeit 
biefer Berechnung iſt nicht zu leugnen, und von der Wahrheit 
berfelben durchdrungen, bat Bonaparte vermuthlich nicht viel nad 
weiteren Snftruftionen feiner Regierung gefragt, ſondern ſich ſelbſt 
das Geſetz gegeben. — Die lange Reihe von Siegen hatte das 
Direktorium nicht blos gefchmeidig, fondern faft unterwürfig gegen 
ihn gemacht, fo daß ein Widerfpruch nicht leicht zu erwarten war. 
Wir wollen die weitere Betrachtung dieſes Gegenſtandes für ven 
Schluß aufbewahren. 

Die angeführte Stelle fpricht von einem Angriff, den Bo⸗ 
naparte von Tirol aus machen foll, alfo nah Schwaben; indeſſen 
mäffen wir bemerfen, daß ein früheres Schreiben aud der Be⸗ 
fegung ber Sriauler Alpenpäfle erwähnt, fo wie ber Theilung ber 
Armee in zwei Korps, eins für Tirol und eins für Kärnthen. 
Nichts defto weniger feheint doch die Meinung des Direktoriums 
gewefen zu fein, daB Bonaparte mit ber Hauptmacht durch Tirol 
vorbrechen follte. 

Bonaparte hingegen glaubte Mitte Februar noch an die 
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Möglichkeit, daß der Erzherzog mit einem Theil ver Berfiärfungen 
zu den Truppen in Tirol floßen und von ba gegen bie Ebene 
Staliens vorbrechen würde. Seine Abficht war in dieſem Falle, 
daß ſich Joubert zwifchen Trient und Mori etwa zehn Tage halten 
folle, damit er Zeit gewinne durch das Brentathal den Oeſtrei⸗ 
ern in bie linfe Flanke zu kommen, wie bie von ihm an Soubert 
gegebene Inſtruktion ausweift. 

Nachdem aber vie Öftreichifchen Truppen ſtark nad Yriaul 
gezogen waren, ſah Bonaparte, daß er einen Anfall von Tirol 
ber nicht mehr zu erwarten hatte. Gemwohnt, immer den Schwers 
punft der feindlichen Macht zu treffen, und überzeugt, daß jebes 
Borfchreiten auf der geraden Straße nad Wien entfcheivender 
fein müfje, ald eine durch Zirol gegen Schwaben gerichtete Un⸗ 
ternehmung, fcheint er nicht einen Augenblick zweifelhaft, daß er 
mit feiner Hauptmacht bie bed Erzherzogs in Friaul auffuchen, 
fie fchlagen und dann auf der Straße nad Wien fo weit vors 
bringen müffe, ald die Umftände nur irgend geftatteten. Er war 
dabei gewiß nicht ohne die folge Hoffnung, daß er, ber erſte aller 
franzöfifchen Beloherren, feine Bahnen unter den Mauern Wiens 
wehen laſſen werbe. 

Unter viefen Umftänden war Soubert den öftreichifchen Trup⸗ 
gen in Tirol fehr überlegen, wenigftens im erften Augenblid, ehe 
die Landesbewaffnung fih in voller Wirkſamkeit zeigte. Diele 
Meberlegenheit mußte benußt werben, um bie Öftreichifchen Generale 
Kerpen und Laudon wo möglich bis an den Fuß des Brenners 
zurüdzutreiben, damit Soubert das Thal der Nienz binter fich 
nehmen und im Fall Bonaparte feiner in Kärnthen bedurfte, ober 
im Fall feine Rage in Tirol zu bedenklich wurde, durch das fos 
genannte Pufterthal zu ihm ftoßen konnte. 

Sp viel haben wir über Bonaparted Pläne zu fagen, jebt 
wenden wir und zum (Erzherzog. 

Ueber das Gebirge von Kaͤrnthen und Krain ober bie fps 
genannten Julier Alpen gehen befanntlih nur zwei Straßen. 
Die eine, welche die Straße nad Oeſtreich if, Über ven Paß von 
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Tarvis, wo fie vie Wafferſcheide überſchreitet, nach Billach ins 
Thal der Drau; die andere, welche eigentlich die Straße nach 
Ungarn iſt, auf Laibach im Thal der Sau und dann mit einem 
rechten Winkel über den Loibelpaß nach Klagenfurt ins Thal der 
Drau oder auch mit einem weiteren Umwege durch das Thal der 
Mur auf Bruck. Die beiden erſtern vereinigen ſich alſo bei Kla⸗ 
genfurt, und zwar iſt dieſer Punkt vom Tagliamento aus auf der 
zweiten Straße ein gutes Drittheil weiter, als auf der erſten. 

Zu dem Paß von Tarvis gelangt man von Valvaſſone am 
Tagliamento auf zwei Straßen. Die Hauptfiraße, melde die 
nähere ift, gebt längs bed Zagliamento und ver Fella durch bie 
Päffe der Ehiufa Beneta und von Pontebba. Die andere gebt 
fiber Udine, Civivale, Canale an ven Iſonzo und diefen Fluß 
hinauf durch den Paß von Ehiufa di Plez. 

Der Erzherzog batte befchloffen, feine Armee bei Valvaſſone 
hinter dem ZTagliamento zu fammeln, dieſen Fluß vor die Fronte 
nehmend. So fland er ſenkrecht auf die Straße nach Raibach, 
nahm auch die durch das Iſonzothal nach Tarvis hinter Rich und 
behielt die durch das Fellathal dahin dicht vor fih am andern 
Ufer des Tagliamento. Sie waren alfo alle drei gebedt, denn 
ber Feind konnte offenbar bie letzte nicht einfchlagen, ohne ben 
Erzherzog vertrieben zu haben. Dagegen mußte ver Erzherzog 
den Rückzug auf Tarvis eigentlidy aufgeben, denn ba er die Fürs 
jefle Straße dahin nur mittelbar deckte, fie vor und nicht hinter 
ſich hatte, fo konnte er von ihr und fomit füglich auch nicht von 
ber andern durch das Iſonzothal Gebrauch machen. Sein wahrer 
Rückzug war alfo nad Laibach, und die Stellung bei Balvaffone 
deshalb eine wahre Flankenſtellung. Da ver Erzherzog bie beiden 
Eingänge zum Paß von Tarsis durch die Generale Difchfai und 
Koblos beſetzt hielt, und vie vom Rhein kommenden Divifionen 
im Thal der Drau erwartet wurben, alfo wenn fie zeitig genug 
ankamen, über Tarvis vorräden Tonnten, fo glaubte er wohl durch 
biefe Flankenſtellung mehr als durch irgend eine gerade Aufſtel⸗ 
lung zu erreichen. In der That hätte die lebte ſchon darin einen 
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großen Nachtdeil gehabt, daß er fich theilen und auf beiven zum 
Tarfis führenden Straßen aufftelen mußte; venn bei ber Liebers 
legenheit des Feindes und der Alpengegenn in feinem Rüden, 
burfte er fih um Teinen Preis der Gefahr ausſetzen, umgangen 
zu werben; ferner gab er durch jede foldye Stellung den Weg 
nach Gradisca und von da nad Trieft und Laibach ganz preis; 
es lag aber höchſt wahrfcheinlich der größte Theil feiner Magazine 
in diefer Richtung. Endlich durfte ver Erzherzog auch fogar 
noch hoffen, ven Weg von Balvaffone durch das Iſonzothal nad, 
Tarvis vielleicht benugen zu fönnen, da er fein bebeutender Umweg 
if, und wie wir gefeben haben, ver Eingang der geraden Straße 
bereits befegt war. Rur war freilich möglich, daß der Feind fchon 
vor der am Zagliamento zu gebenden Entfcheivung ein Korps 
nad dem Fellathal abjende; inveffen war dieſer Fall, bei Bonas 
parte Art zu verfahren, nicht gerave zu fürchten. 


71. Bonaparte dringt über die juliſchen Alpen. 


Den 10. brachen die franzöfifchen Divifionen aus ihren 
Duartieren auf. Bonaparte rüdte mit drei verfelben, Serrurier, 
Guyeur und Bernabotte, und mit ber Kavalleriereferve in zwei 
Kolonnen Über Sacile und Portobuffalo nach Balnaffone vor, 
wo fich diefe 35,000 Mann den 16.. März vereinigten, nachdem 
fie die Avantgarde des Erzherzogs unter dem General Hohenzol⸗ 
lern zurüdgebrängt hatten. 

Maflena aber hatte eine Beitimmung erhalten, die nirgends 
Har ausgefprocden ift, und bie fi aus feinen Bewegungen auch 
nicht genügend ergiebt. Er brach gleichfalls den 10. auf, um 
Lufignan anzugreifen, war den 11. bei Feltre und folgte, ale 
Lufignan fih in das Thal der Piave zurückzog, ven 13. bis Bel⸗ 
uno, den 14. bis Longarone, wo er bie Arrieregarde deſſelben 
erreichte, fie umringte und 500 Mann derfelben mit dem General 
Lufignan felbft gefangen nahm. Maſſena drang noch bis Pieve 
bi Cadore vor und fehrte dann um und ging über ben ben Tas 
gliamento: von der Piave trennenden Gebirgsräden durch das 
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Thal des Zelline an ben erfleren zuräd, fo daß er fchon ben 14. 
bei Spilimbergo, zwei Stunden oberhalb Valvaſſone, gewwefen, dort 
den Tagliamento üiberfehritten und ven 15..bei Gemona, fünf 
Meilen von Balvaffone, auf dem Wege nad Tarvis, geſtanden 
haben fol. Er würve dadurch dem Punkte von Tarvis um zwei 
flarfe Märfche näher geweien fein, als der Erzherzog, wenn er 
durch das Ifonzothal dahin ging. Allein die Bewegungen Mafs 
fenag, welche fo, wie wir fie eben erzählt, im Bacler d'Albe und 
Jomini angegeben find, müfjen ſich anders verhalten haben, denn 
erftens find von Longarone über Pieve di Cabore bis Spilimberge 
zwölf Meilen über einen hohen Gebirgsrüden, die Maſſena nicht 
in einem Tage zurfdgelegt haben kann; zweitens würbe ber Erz⸗ 
berzog dieſem General fchwerlich verftattet haben, zwei Tage vor 
der Schlacht am Tagliamento, eine Meile von feiner Stellung, 
allein über diefen Fluß zu gehen; drittens hat Maſſena ven Ges 
neral Otſchkai erfi den 20. in der Stellung von Caſa Sola ans 
gegriffen; wenn er ſich num aber den 15. fchon bei Gemona bes 
funden hätte, drei Meilen davon, fo müßte er fünf Tage ganz 
müfig geftanden haben. Höchſt wahrſcheinlich kam Maflena erft 
nad der Schlacht, alfo früheſtens den 17. nad Spilimbergo, 
ging den 18. nah S. Daniele, den 19. nad Gemona, nahm 
den 20. die Ehiufa Veneta und vertrieb den General Otſchkai 
aus feiner Stellung von Caſa Sola fünlid von Pontebba. 
Was nun diefe Bewegung Maffenas ind Thal der Plave 
firategifch bat bebeuten follen, geht aus Feiner Erzählung und 
feinem Bericht hervor. Sie wird eine Umgehung des rechten 
Flügeld genannt; das war fie aber erfi von Epilimbergo an, 
und die ganze elliptifche Bahn ins Piavethal und zurüd gehört 
nit dazu. Es fcheint vielmehr, als habe Maſſena urfprünglich 
die Beftimmung gehabt, durch das Thal der Piave ind Drauthal 
yorzudringen, indem er fi) von Pieve di Cadore auf Toblady 
wandte. Died Tonnte nun allervings als eine weite Umgehung 
des rechten Flügels der an der Bella und dem Iſonzo genommes 
nen Stellungen betrachtet werben, ober auch als eine Berbindung 
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zwiſchen der Hauptarmee und Ioubert, flieht aber mit dem, was 
Maffena fpäter hat, in feinem folgerechten Zufammenbange. Die 
beiven bier angegebenen Beftimmungen wären unftreitig ſchlechte 
Mapregeln gewefen, mehr im Gefchmad einer Öftreichifchen, als 
bonapartifchen Strategie. Nun ift der Rüdweg Maſſenas durch 
das Thal des Zelline nad dem Tagliamento ein wahres Umkeh⸗ 
ren auf ver Stelle, was auf eine veränderte, eine zurüdges 
nommene Dispofition veutet; es ift uns daher ſehr wahrfchein, 
lich, daß Bonaparte fih anfangs zu einer Maßregel hat verleiten 
lafien, die er bald darauf felbft fehlerhaft fand, und daß er dem 
General Maſſena befohlen habe, auf dem kürzeſten Wege an ben 
Zagliamento zu marfchiren, um mit ber Hauptarmee in naher 
Gemeinfchaft zu handeln. 


Treffen am Tagliamento den 16. März. 

Der Erzherzog hatte feine, tie wir gefehen haben, wahr⸗ 
fheinlih nicht über 15— 20,000 Dann ftarfe Armee bei Bal 
vaſſone hinter dem Tagliamento aufgeftellt, in ber Abficht, es auf 
einen Schlachiverfuch anfommen zu laffen, aber nicht zu hartnädig 
darauf zu beharren, um fich feiner eigentlichen Nieverlage auszu⸗ 
fegen. Die Infanterie hatte meiftend die Dörfer befest, die Ka⸗ 
vallerie fand dahinter, um angriffsweife gebraucht zu werben. 
Zeigte fi der Erfolg nicht günftig, fo wollte er e8 nur als eim 
ſolches Rüdzugsgefecht behandeln, durch welches dem Feinde ber 
Boden Fuß für Fuß flreitig gemacht wird, wie man ſich auszu⸗ 
brüden pflegt. Der Tagliamento hatte fehr wenig Waſſer, bie 
Franzoſen gingen oberhalb und unterhalb Balvafjone ohne Schwies 
rigfeit und faſt in Schlachtorbnung durch das Bette deſſelben. 
Bermuthlid) war es fchon Nachmittags, und der Widerſtand 
dauerte nur bis zum Einbruch der Nacht, alfo wenige Stunden, 
worauf der Erzherzog mit einem Berluft von etwa 500 Mann 
und ſechs Geſchutzen feinen Rüdyug antrat. 

Der Erzherzog beichloß nicht mit feiner ganzen Macht auf 
Laibach zurüczugeben, ſondern excentriſch mit dem rechten Flügel 
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unter Bepalitſch und Goniremil über Udine, Cividale, Caporeno 
durch das Thal des Iſonzo nad Tarvis; ber Erzherzog ſelbſt 
aber mit Hohenzollern und Neuß auf der Straße über Gradiska 
und Börz nad) Laibach. Er fand fich zu diefer allerdings gewagten 
Mapregel bewogen, weil er die Streitkräfte auf der Straße nad 
Billa zu fhwad und die vom Rhein kommenden Diviſionen 
noch zu weit zurüd glaubte, um ben Franzoſen widerſtehen zu 
fönnen, fo daß er Gefahr lief, die durch das Pufterthal anrüden« 
den Truppen von dem Bereinigungspuntte Villach abgefchnitten 
und die Franzoſen auch den Punkt von Klagenfurt früher erreis 
chen zu feben, als der über Laibach und Krainburg auf einem 
großen Ummege zurüdgehende linke Flügel dahin fommen konnte. 
Ein folcyes Abſchneiden von Klagenfurt hätte ihn dann gendthigt, 
mit dem linfen Ylügel über Grätz burd das Murthal zu geben, 
wodurch er dann erſt bei Brud, alſo fünfundzwanzig Meilen 
weiter rüdwärts, in bie große Wiener Straße und zur Bereinis 
gung feiner Macht gelommen wäre. ° 

Den Grad, in welchem dieſer Rückzug des rechten Flügels 
ſchon Damals gewagt erfcheinen mußte, fann man nicht beurtbeis 
len, weil man nicht weiß, welche Nachrichten der Erzherzog von 
dem Vorrüden Mafjenas hatte. Nach unferer obigen Vermuthung 
traf diefer General aft am 17. am Tagliamento ein, und es 
wäre dann ziemlich natürlich gewefen, daß ver Erzherzog am 16. 
noch ohne große Beforgniß für Difchfai war. Bon Balvaffone 
über Udine durch das Iſonzothal bis Tarvis find fünfzehn Meis 
len; viefe konnte der rechte Flügel, da vie Hälfte diefes Weges 
in der Ebene liegt, allenfalls in vier Tagen zurüdlegen, unb er 
hätte dann Tarfiß den 20., alfo wirklich vor Maſſena erreicht, 
der erft ven 21. dahin kam. 

Bonaparte folgte mit feinen drei Divifionen auf der Straße 
von Gradiska. Palma Nuova war von den Oeftreihern verlaſ⸗ 
fen worben, Gradiska aber mit 2000 Dann und zehn Gejchligen 
bejest, auch zur Vertheidigung des Ifonzo einige Beranflaltungen 
gemacht. Aber fchon den 19. fiel dieſer Plag den Disifionen 
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Bernabotte und Serrurier fammt feiner Garnifon in die Hände, 
und der Erzherzog mußte ſich auf Görz zurüdziehen. 

Während Serrurier und Bernabotte mit ber Einnahme von 
Gradiska befchäftigt waren, kam Guyeur in Cormond an und 
erhielt von Bonaparte die Richtung über Eividale auf Eaporetto, 
zur Berfolgung des Öftreichifchen rechten Flügels. Bernabotte 
mußte dem Erzherzog nad Laibach folgen, mit Serrurier aber 
ging Bonaparte felbft über Canale den 22. nach Caporetto, um 
Guyeur nöthigenfalls zu unterftügen. 

Maſſena hatte, wie fchon erwähnt iſt, den 20. den General 
Otſchkai an der Brüde von Caſa Sola angegriffen und zurüds 
getrieben; ven 21. griff er ihn bei Pontebba von neuem an und 
warf ihn mit einem Berluft von 600 Dann über Tarvis hinaus 
in das Thal der Sau nad Wurzen zurück. 

Der öftreichifche rechte Flügel, ver den 21. ſchon hätte bei 
Tarvis fein Tünnen, war an diefem Tage mit der Hauptmafle 
feiner Truppen erft bei Caporetto, fech8 Meilen weiter rüdwärtg, 
nachdem feine Arrieregarde bei Buffero von Guyeur gedrängt 
worben war. Am 21., wo, wie wir oben gefeben haben, Maflena 
Herr des Paſſes von Tarvis wirb, fommt Gontreuil, der vers 
muthlich die Avantgarde macht, bei Oberpret, zwei Stunden von 
Tarvis, an. Er findet nur die Avantgarde Maffenas bei Taryis 
aufgefteltt, fo daß e8 fcheint, als habe vie Divifion felbft an die⸗ 
fem Tage den Punkt von Tarvis noch nicht erreicht. Gontreuil 
greift fie an und wirft fie nach Safnik auf die Diviſion zurüd. 
Aber den 22. früh wird er felbft von ber Divifion Maſſena an- 
gegriffen und mit bedeutendem Berluft über Tarsis hinaus auf 
bie Straße nah Villach zurüdgeworfen. Gontreuil hatte ſich 
alfo noch mit Mühe und Verluft vurchgearbeitet. Maſſena wanbte 
fih nun nad Raibl gegen Bayalitfch. Diefer war den 22. über 
die Chiufa di Plez, welche Köblös noch befeßt hielt, nach Obers 
pret auf dem Marſch und zog alfo Maſſena entgegen. Raum 
hatte Bayalitfch den Paß der Chiuſa hinter fih, als Koblss fich 
von der Divifion Guyeur angegriffen ſah. Die Stärfe des 
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Punktes Tonnte der Uebermacht nicht lange widerſtehen; die fran⸗ 
zoſiſchen Bataillone erflimmten bie fleilen Höhen, welche den Poften 
umgeben und einfehn, und nach geringem Wiberflanve ſtreckte ber 
General Köblös die Waffen. Run war Bayalitich volflommen 
eingeichloffen. Auf ver einen Seite des engen Thals, welches 
feinen andern Ausweg bot, fam ihm Mafiena entgegen, auf ber 
andern rüdten Guyeur und Serrurier nad, und fo firedie denn 
auch dieſer General am 23. mit 3—4A000 Mann, 25 Geſchuͤtzen 
und 500 Wagen die Waffen. 

Ueber den ferneren Fortgang der Operationen laffen uns 
bie Nachrichten wieder in Ungewißheit. Zu unferer Berwundes 
rung erfahren wir, daß Bonaparte mit feinen drei Diviſionen 
Maſſena, Serrurier und Guyeur erft den 28. nach Billady kommt, 
wo er, wie es fcheint, füglich den 25. hätte fein fönnen. Da es 
darauf anlam, den Erzherzog von Klagenfurt, alfo von ber ges 
saden Straße nach Wien abzubrängen, fo ſchien hinreichende Ur⸗ 
ſache zur Eile vorhanden. Zwar konnte der Öftreichifche Zelpberr, 
ber den 20. etwa aus Görz abmarjchirt fein Tonnte, füglich ven 
25. über Laibad und Krainburg in Klagenfurt eintreffen, pa der 
Weg nur vierundzwanzig Meilen beträgt; und fo wäre Bonaparte 
wegen des Aufenthalts, den die Eroberung von Gradiska, bie 
Kapitulation von Koblss und Bayalitſch und das fchwierige Ters 
rain verurfachten, Doc zu fpät gefommen. Allein dies war nicht 
vorherzuſehen; es wäre doch auch möglich gewefen, daß ber Erz⸗ 
berzog einige Tage fpäter in Klagenfurt eintraf. Da nım Bos 
naparte füglich den 25. dafelbft fein konnte, jo war die Ausficht, 
feinen Gegner abzufchneiden, nicht fo entfernt und fehlen wohl 
eines Verſuches wertb. Es ift alfo bier in der ſtrategiſchen Logik 
eine Art von Lie, die man fi nur notbbürftig dadurch erflären 
fann, daß vie franzöſiſchen Divifionen viele Trainfoldaten Hatten, 
die fie erfi fammeln wollten, und daß die Berpflegungsanftalten 
Aufenthalt verurfacht haben. 

. Ueber des Erzherzogs Mari find noch weniger Data vor⸗ 
handen. Wir wiflen nur, daß, ald Bonaparte am 29. ſich gegen 
IV. 18 
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Klagenfurt in Marſch fegt, der Erzherzog bie vom Nhein ge⸗ 
kommene Divifion Mercantin daſelbſt zurückläßt und mit feiner 
übrigen Armee nad St. Veit geht. Man wird jetzt die Armee 
des Erzherzogs etwa auf 30,000 Mann annehmen können. 

Den 30. geht Bonaparte, nachdem er Mercantin aus Kla⸗ 
genfurt vertrieben hat, nah St. Beit. Er ſchickt ein Meines Korps 
gegen Marburg das Drauthal hinunter, ein anderes unter Zayont« 
ſcheck das Drauthal hinauf, um die Verbindung mit Sjoubert aufs 
zufuchen. Diefer legtere wird yon dem Tiroler Landfturm nicht 
allein zurücgewiefen, fondern auch, wie es fcheint, größtentheils 
aufgerieben. 

Die Divifton Bernadotte hat Trieft mit der Reſervekavallerie 
und einem Infanteriedetachement befegt und ift auf dem Marſch 
nach Krainburg. 

Wir müffen und, ehe wir den Schluß des Feldzugs er⸗ 
zählen, nady Tirol wenden, um die dortigen Ereignifje kennen zu 
lernen und einen Ueberblid über vie allgemeinen Verhältniſſe zu 
haben. 


72. Sonberis Unternehmungen in Tirol. 


Während Bonaparte auf dieſe Weife die Kette der julifchen 
Alpen überftiegen hatte, war Zoubert bis an den Fuß des Brenner 
vorgebrungen. 

Diefer General wartete den Uebergang Bonaparte über dem 
Zagliamento ab, vermuthlich weil er nicht früher mit Sicherheit 
erfuhr, daß fich die feindliche Hauptmacht in Friaul befinde. Er 
griff hierauf den hinter dem Lavis in einer Torbonartigen Aufs 
ftellung ſtehenden General Kerpen mit vereinter Macht an, warf 
ihn mit Berluft von 1000 Mann und einigen Geſchützen nad 
St. Midael und trieb ihn von da gegen Botzen. 

Den 21. März war Soubert mit allen drei Divifionen in 
Neumarkt. General Laudon, der im Thal der Nos geftanben 
hatte, rückte den 21. vor Neumarkt in ver Abficht, ed zu nehmen; 
ba er aber zu viel Widerſtand fand, fo blieb er auf dem rechten 
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Ufer der Eifch und zog ſich ins Thal dieſes Fluſſes gegen Meran 
zurüd. Joubert rädte an dieſem Tage in Botzen ein. 

Da bier die Straße nad Infprud ind Thal ver Eiſack 
tritt, Laudon aber fi in das der Etſch zurüdgezogen hatte, und 
dort die Hauptmafle des Tiroler Landſturms war, fo fing vie Lage 
Zouberts ſchon an bedenllich zu werben. Er entichloß fich indeſſen 
weiter vorzubringen, ließ aber Delmas mit 5000 Mann in Bopen. 

Den 22. rüdte er mit den übrigen Truppen vor Klaufen, 
wo Kerpen eine flarfe Stellung innehatte. Er griff fie an, lange 
war der Kampf unentfchieven, bis endlich die Franzoſen biefe 
Stellung auf den Höhen umgingen und ven General Kerpen zum 
Rüdzug zwangen. 

Diefer General nahın hierauf eine Stellung bei Mittenwalbe 
im Gifachthal, einige Stunden oberhalb Briren, wodurch ber Eins 
gang in das Puſterthal frei ward. 

In dieſer Stellung griff ihn Joubert den 28. März an, 
warf ihn abermals zurüd und bis über Sterzing hinaus. Diefer 
Drt ift nur fechzehn Stunden von Infprud entfernt, aber freilich 
durch ven Arm des Brenners getrennt, über den die Straße führt. 

Foubert, ohne Kenntniß von dem, was bei Bonapartes Ars 
mee in biefem Augenblid vorging, und noch ungewiß, ob bie 
Rheinarmee fchon im Stande wäre, mit in die Schranfen zu 
treten, umgeben von einem im vollen Aufflande begriffenen krie⸗ 
gerifchen Bolfe, wagte es nicht weiter vorzubringen, fondern bes 
ſchloß einftweilen mit den beiden Divifionen feine Aufftelung bei 
Briren zu nehmen, wohin er alfo zurückkehrte. 

Run gingen die Öftreichifchen Generale zu einer Art von 
Angrifföfrieg über. Am 31. März und 2. April gab es heftige 
Gefechte bei Unteraue mit den Borpoflen von Briren. An dem 
leteren Tage erfchien auch Laudon vor Bogen, beichäftigte dort 
die Franzoſen und fendete ein Detachement ab, bie Strafe von 
Neumarkt zu befegen. Botzen felbft war im hohen Grabe bes 
droht, da Laudon ſich bis zu einer Macht von 12,000 Bann ers 
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In diefer Rage, welche ven General Soubert in menig Tagen 
zum gänzlichen Untergang führen mußte, hatte er das unerbörte 
Süd, am 3. April dur einen als Landmann verkleideten Ober 
fin (Eberle, vermuthlich doch ein Tiroler), der ind Thal der Drau 
vorgedrungen war, mit Sicherheit zu erfahren, daß Bonaparte 
bie Alpen glücklich überftiegen hatte. Gr entſchloß fih augen- 
blidlich, durch das Pufterthal zu ihm zu marfchiren, alfo feinen 
Rüdzug nach derjenigen Gegend zu nehmen, wo wenigftend nichts 
von den ſtehenden Truppen des Feindes war, und zugleich durch 
feine Bereinigung mit der Hauptarmee in ber kritiſchen Tage, 
in welcher füch diefelbe befinden mußte, ihr von entſchiedenem Nutzen 
zu werden. Den A. räumte Delmas Bopen. Den 5. marfchirte 
bad ganze Korps vereinigt von Driren nach Bruneden ab, in⸗ 
dem es bie oberhalb Briren liegenden Brüden zerftörie. Diele 
legte Maßregel und das zwedmäßige Verhalten feiner Arrieres 
garde gegen Laudon verichaffte ihm Zeit, beiden Generalen zu 
entfommen. Er feste nun unaufhaltfam feinen Marſch über bem 
Paß von Toblach, fiber Lienz nach Billa fort und hatte auf 
dieſem vierundzwanzig Meilen langen Wege nur einmal, nämlich 
bei Spital finf Meilen von Villach, fih mit dem Landſturm zu 
Schlagen, ‘wobei er noch einige Gefangene machte. Er fam, wie 
es fcheint, den 8. unmittelbar nach Unterzeichnung bes Waffen⸗ 
ftilftandes von Leoben in Bilach an. 

Wie viel Zoubert auf dieſem Wege verloren, tft nicht ges 
fagt. Bonaparte fagt in feinen Memoiren, daß er mit 12,000 
Mann zu ihm geftoßen, woraus alfo ein Berluft von 6—8000 
Mann hervorgehen würbe, im Fall er wirklich, wie Bonaparte 
behauptet, 1200 Mann abſichtlich an der Etſch gelaſſen hatte, 
Bermuthlid waren diefe 1200 Mann ein abgeſchnittenes Des 
tachement. 


73. Schluß bes Feldzugs. 


Bonaparte erhielt, ald er den 30. in St. Belt anfam, vom 
dem Direktorium bie Benachrichtigung, daß bie Rheinarmeen voch 
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wicht zur Erdffuung bes Feldzugs bereit fein, und baß er nicht 
auf ihre Mitwirfung rechnen dürfe Vom General Soubert hatte 
er noch Feine Nachricht, dagegen wußte er von bem allgemeinen 
Aufftand der Tiroler; Achnliches fand in Ungarn und Kroatien 
zu erwarten, und baß er ed auch von den Einwohnern Kärns 
thens und Krains befürchtete, zeigt feine beruhigende und ermah⸗ 
ande Proflamation. Benedigs zweifelhafte Stellung und Rüftung 
wurde immer drohender. Bedenkt man bei dieſen Umflänten, daß 
die Dperationslinie, von Klagenfurt bis Mantua durch lauter feind⸗ 
lich gefinnte Länder laufend, funfzig Meilen betrug, daß bie frans 
söfifche Armee theild durch Detachements, theild durch Traineurs 
und anbere Berlufte fchon um ein Drittheil ihrer Streitfraft ges 
fihwädht war, jo wird man Bonaparted Lage in dem Augen⸗ 
bil, wo er Klagenfurt erreicht, höchſt gefpannt und kritiſch fins 
den. Kam Soubert zur Bereinigung mit ihm herbei, fo war Tirol 
verloren und ven Deflreichern ftand es frei, in Die Ebene der Roms 
bardei binabzufleigen, um fi mit ven Benetianern zu verbinden 
und ber franzöfifchen Armee jede Verbindung, fo wie sorlommens 
ben Falls den Rüdzug volllommen abzufchneiden. Blieb Sjoubert 
in Tirol, fo waren biefe brei Dieiftonen einem böchft wahrſchein⸗ 
lichen Untergange preisgegeben, und er ſelbſt hatte dann nicht 
mehr als 30,000 Dann zum weitern Vorbringen. Run waren 
zwar bie Abtheilungen won Victor und Lannes vom römifhen 
Gebiet ber auf dem Marfch, allein 7—8000 Mann konnten alle 
jene Schwierigkeiten nicht ausgleichen. . Der Erzherzog war ihm 
an Streitträften fat gewachfen; was verfelbe jenſeits der fleiers 
märtifchen Alpen, die Bonaparte jetzt vor fich hatte, an Verſtär⸗ 
tungen antreffen würbe, ließ ſich noch nicht berechnen. Berlor 
Bonaparte in Steiermarf oder gar jenfeitd des Semmering eine 
Schlacht, fo war es ſchwer, etwas Nambhaftes von feiner Armee 
zurädzubringen, und ber Umſchwung war dann fo gewaltig, daß 
ganz Stalien mit biefem einen Schlage verloren ging, und bie 
Franzoſen um hundert Meilen weit zurüdgefchleubert werben 
fonnten. Bonaparte fühlte viefe übermäßige Spannung feiner 
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Lage, die nicht lange anhalten Fonnte und mit einem faſt beis 
fpiello8 glänzenden Erfolge oder mit feinem Untergange endigen 
mußte. Zurüdzufehren war moralifch unmöglich; er würde feine 
Armee vielleicht gerettet haben, aber das ganze Gewicht einer 
firategifchen Niederlage wäre auf ihn gefallen, ver Feldzug aller 
brei Armeen war verborben, fein Ruf zu Grunde gerichtet, alles 
bis dahin Erworbene verloren, fein politiſches Dafein vernichtet, 
und er ber Race der Baltionen preisgegeben. Wie hätte ein 
Menſch von Bonapartes Charakter diefen Entfchluß faffen können! 
Hielt er dagegen blos inne, in der Abficht, die andern Armeen 
abzuwarten, fo lag darin eine Aufforderung an bie Deftreicher, 
alle die Mittel gegen ihn in Wirffamfeit zu feßen, mit denen er 
umfiridt war, dann bradyen alle Die Gefahren gegen ihn los, 
denen er nicht gewachſen war, und das Refultat wäre wenig vers 
ſchieden gewefen von dem einer verlornen Schlacht. 

Bei weiterem Borfchreiten gehörte zur glüdlichen Löſung, 
baß ein glänzender Sieg, ver Bonaparte unter die Mauern von 
Wien führte, und deſſen moralifche Gemalt in allen ihm feitwärts 
und rückwärts gelegenen Provinzen ven zur Landesvertheidigung 
aufgehobenen Arm lähmte, mit dem Losbruch der Rheinarmee zus 
fommentraf. Diefed Ereignig aber war auf feine Weife zu bes 
rechnen, fondern mußte größtentheils dem blinden Ungefähr über 
laffen bleiben. — So fühn und preift fid) nun aud ſtets Bona⸗ 
parte gezeigt hatte, fo fühlte er doc, das Mißverhältniß dieſes 
Spiels zu fehr, um nicht den mittleren Ausweg einer politifchen 
Löfung, zu welcher er fih von feiner Regierung bevollmächtigt 
wußte oder annahm, zu benugen und ſich mit ven Vortheilen zu 
begnügen, die biefer geben Tonnte. Er wußte, wie dringend bie 
franzöftfche Regierung nach dem Frieden verlangte, er wußte, was 
er der Öftreichifchen anzubieten hatte, er durfte hoffen, auf dem 
Wege nah Wien und angefündigt von Schreden und Beſtür⸗ 
zung, ein geneigtes Ohr zu finden. 

Am 31. fchrieb er alſo von St. Veit aus dem Erzherzoge 
und machte bie erften Eröffnungen. Diefer Feldherr antwortete, 
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wie das immer gefchieht, ausweichend, fagte aber, er wolle nad 
Wien berichten. Um biefem erften Schritt zur Unterhandlung das 
Gleichgewicht zu halten, mußte er von einem unausgeſetzten furcht⸗ 
lofen Vorbringen begleitet werben. Bonaparte rüdte alfo ven 
4. April nach Frieſach. Gleich hinter dieſem Orte befindet fich 
der Paß von Dirnflein, wo die Straße den Hauptrüden ver fleiers 
märtifchen Alpen binanfteigt, um fich nach Unzmarkt ins Thal der 
Mur binabzufenfen. Hier hatte fih der Erzherzog aufgefteilt. 

Auf vem Marfche nach Friſach erhielt Bonaparte einen An- 
trag auf einen vierfündigen Waffenfilftand. Die furze Dauer 
ließ ihn auf eine anderweitige Abficht fchließen, er vermutbete, 
daß im Thal der Mur Verſtärkungen im Anmarfch wären, bie 
ber Erzherzog gern an fich ziehen wollte; dies beſtimmte ihn, ven 
Antrag abzulehnen. 

Am 2. griff er die Arcieregarde des Erzherzog bei Dirn⸗ 
fein an und warf fie zurüd, worauf ver Erzherzog nach Unz⸗ 
marft ging. 

Den 3. folgte Bonaparte dahin, und es entfland wieber ein 
bartnädiges Arrieregardengefecht. 

Zu Scheiflingen, wo die Straße von Villach zuerfi die Mur 
erreicht, erfuhr Bonaparte, daß die Öftreichifche Divifion Spörten 
fih no im Murthal befinde. Er fandte ſogleich den General 
Ouyeur gegen fie ab, aber ohne Erfolg, weil fie auf ver Salz 
burger Straße zurüdgegangen war, um fo zum Erzherzog au 
ftoßen. 

Den 5. rüdt Bonaparte nach Judenburg vor, wo er feine 
Kräfte fammeln will. Bon Bernabotte weiß er, daß derfelbe nad 
wenig Tagen zu ihm flößt, von Soubert aber, der ſich gleichwohl 
fhon bis auf einige Märfche in feiner Nähe befindet, hat er ned 
feine Nachricht. Sn ver Beforgniß und der Unruhe darüber 
langen ven 7. April die Generale Bellegarve und Meerfelot in 
Judenburg an, um einen Waffenftillfiand zu unterhanveln, ber 
auch fogleich zu Stande kommt, und dem ſchon zehn Tage bar 
auf, am 17. April, die Friedenspräliminarien von Leoben folgen. 


74. Betrachtungen. 


Das fchnelle Vorbringen der italiäntfchen Armee bis auf 
achtzehn Meilen von Wien, während ver öftreichifche Feldherr ihr 
feine Streitfraft enigegenzuftellen hatte, vie noch unter ben Mauern 
der Hauptftabt eine Schlacht anbieten Tonnte, veramlaßte ven Waf⸗ 
fenſtillſtand von Leoben und den Frieden son Campo Yormio. 
Beide ſchienen alfo durch den Schreden der Waffen hervorges 
rufen, was natürlich ven Blick auf die Triegerifchen Berhältniffe 
zieht, die in dem Augenblid ftattgefunden haben. Sn der Uns 
terfuchung dieſer Verhältniffe werben wir aber nicht bei ver ita⸗ 
liänifchen Armee ftehen bleiben können, ſondern auch die Rhein⸗ 
armen in Betracht ziehen müffen. 

Bevor wir und damit befchäftigen, haben wir «aber noch 
einen prüfenden Blid auf die Unternehmung ver italiäniſchen 
Armee felbft zu werfen. 

Wir haben bereit gefagt, was Bonaparte bewog, ven Feldzug 
son feiner Seite fchon Anfangs März zu eröffnen. Nad feinen 
Memoiren glaubte er fi) an der Ens mit ver Rheinarmee bie 
Hand zu bieten. Er ſetzte dabei voraus, daß viefe, 120,000 Mann 
ſtark, unter dem Befehl eines Generals bet Straßburg über den 
Rhein gehen und unaufhaltfam durch Baiern vorbringen werde. 
Zweimalhunderttaufenn Mann ftarf, meint er, würben fie dann 
auf Wien marfchirt fein und dem Kaiſer Geſetze gegeben haben. 

Wir bezweifeln, daß diefe ſpätere Darftellung feiner dama⸗ 
ligen Anficht vollfommen wahr fe. Es ift nicht denkbar, daß 
er bie Streitfräfte ver Franzoſen am Rhein ſich Ende Februar 
120,000 Mann ftarf zum Vebergang bei Straßburg vereint ge 
dacht haben follte, während fie ſechs Wochen fpäter noch in zwei 
getrennten Armeen vierzig Meilen auseinanber flanven. 

Das glühende Berlangen, ver Erfte vor den Mauern Wien 
zu fein, feinen Namen hoch über vie Mitbewerber zu ftellen, in- 
bem er ohne andere Theilnahme bem Kaiſer das Geſetz des Fries 
dens gab, das Gefühl feiner perfönlichen Kraft, das Berirauen 
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zu feinem Glück, das war es, was Bonaparte ohne viel Berech⸗ 
nung und Abwägung ber Gefahren fortriß auf der Siegesbahn, 
bie fich ihm aufthat. Er wagte ein großes Spiel, weil es in 
feinem Charakter und im feinem perfönlichen Intereſſe war. 

Allerdings aber hat er fich die Umſtaͤnde nicht fo gefahrvoll 
gedacht, wie fie fich einige Wochen nach Erbffnung des Feldzugs 
zu entwideln fchienen. Mußte er auch recht gut wiflen, daß er 
nicht mit der Rheinarmee zugleih vor Wien eintreffen Tönnte, 
was fchon in dem Unterfchiebe ver Entfernung lag, fo hatte er 
allerdings nicht erwartet, daß fie in dem Augenblid, wo er vom 
Semmering binunterfteigen fonnte, fich gar noch nicht in Bewe⸗ 
gung gefegt haben würde. Er hatte nit an die Schwierigleiten 
geglaubt, welche Joubert in Tirol fand, nicht an Die ſich auch im 
Karnthen und Krain erhebende Vollsbewaffnung. Als diefe Dinge 
nach und nach ſich entwidelten, war es faft noch fchwerer, inne 
zubalten, als weiterzugeben. 

Können wir uns auf dieſe Weiſe vorflellen, wie ein Feld⸗ 
berr vol Verwegenheit und Geringfhägung des Yeinbes, wie 
Bonaparte es immer geweſen if, durch die Ausficht auf Die glanz⸗ 
reichften Erfolge fortgeriffen, in dieſer nebelvollen Bahn vorfchrei- 
tet, und haben wir fein Recht, ihn vaflir vor ven Nichterftubl ber 
Kritik zu ziehen: fo müfjen wir doch fiber den Teichtfinn einer Re 
gierung erflaunen, die wie das Direftorium einen Feldzug fo plan» 
108 eröffnet. Wie war es möglich, die italiänifche Armee allein, 
und zwar nur mit zwei Dritibeilen ihrer Macht auf Wien mar 
fchiren zu laffen, während bie anderen Armeen am Rhein noch 
ſechs Wochen rafeten! Hätte der Erzberzog Karl hinter ben 
fteieemärkifchen Alpen eine Reſerve von 20,000 Mann gefunden, 
fo war bie italiänifche Armee höchſt wahrfcheintich geichlagen, auf 
ihrem langen Rüdzuge burdy hohe, von ver Bollöbewaffuung ein⸗ 
genommene Gebirge halb zu Grunde gerichtet, und ber Feldzug 
von Haufe aus verborben. Gleichwohl findet ſich nicht einmal, 
daß das franzöffche Direltorium eine große Verlegenheit deshalb 
bezeigt, und jo ſcheint es, daß man wirklich vie überwiegende 
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Wichtigkeit einer gleichzeitigen und zuſammenſtimmenden Thätigs 
keit aller Kräfte nicht gefühlt hat. 

Wenn wir den Feldherrn entfchuldigen und die Regierung 
nicht, fo ift das Fein wirklicher Widerſpruch. Jener hatte einen 
andern Standpunft, als dieſe; er fah die Verbältniffe ver Rhein⸗ 
armee nicht fo genau, er vermochte nichtd über diefe Verhältniffe, 
und endlich waltete bei ihm auch das perfünliche Intereſſe feines 
Ehrgeizes vor, welches bis auf einen gewiflen Punkt dem Feld⸗ 
berrn immer geftattet fein muß, weil ohne biefe mächtige Trieb» 
feder im Kriege nichts audgerichtet wird. 

Wenn wir aber das vereinzelte Vorbringen der italtänifchen 
Armee durch den Frieden von Campo Formio mit einem glüdli- 
chen Erfolge gefrönt fehen, fo kann es dadurch nicht gerechtfers 
tigt erfcheinen, denn dieſer Erfolg wäre burd das gleichzeitige 
Vorbringen aller Armeen weit ficherer erreicht worben. Das ein- 
zeine Motiv, welches Bonaparte zuerft in Bewegung feste, daß 
die Divifionen Merrantin und Kaim von ber NRheinarmee noch 
nicht beim Erzherzog angefommen waren, Tonnte in ber allge 
meinen Betrachtung ber Berhältniffe fein ſolches Gewicht haben. 

Zu tadeln dürfte aber der frangöfifche Feldherr darum fein, 
daß er, während er mit 44,000 Mann bie Richtung über die Ju⸗ 
lier Alpen nahm, zugleih 20,000 Dann in dem Etſchthale vor⸗ 
bringen ließ. Eine ſolche Macht war fchwerlich hinreichend, Tirol 
zu erobern, d. h. die Truppen des ſtehenden Heered baraus zu 
vertreiben und den Landesaufftand zu entwaffnen; war fie aber 
das nicht, fo mußte fie dort immer in eine nachtheilige Tage ges 
rathen. Hätte er 10,000 Dann in ver Ebene bei Berona ges 
laffen, fo waren biefe viel beffer im Stande, feine Verbindungs⸗ 
linie zu fichern, den Benetianern Furcht einzuflößen und fich felbft 
sor Unglüdsfälen zu jchliken; die Hauptarmee aber wäre bas 
durch um 10,000 Mann ftärker geworben. 

Selbſt wenn diefes Vorbringen in Tirol auf ein gleichzei⸗ 
tiges Vorbringen der Rheinarmer durch Schwaben berechnet ges 
weſen wäre, verbiente es Tadel, denn Soubert wurde dann nur 


ein Berbindungsforps und biefe find, fo lange Die Hauptmaſſen 
auf große, entfcheidente Schläge ausgehen, nicht fireng nothwendig 
und darum eine verberbliche Kraftzerfplitterung. Beneral Sjoubert 
gerieth in die nachtheiligften Verhältniſſe und mußte froh feim, 
nad vier Wochen mit feiner Armee, um ein ganzes Drittheil ge- 
fhwächt, zu Bonaparte zu ſtoßen. Dies beweift wohl hinlänglich, 
daß er dahin gehörte, und nicht nad) Tirol. 

Bonaparte flellt zwar in feinen Memoiren die Sache fo dar, 
als wenn dies von Haufe aus bie Beflimmung Sonberid gewe⸗ 
fen wäre; aber es iſt damit, wie mit ber Richtung, die er Rey 
nad der Schlacht von Ligny gegeben hatte und bie er nachher 
aus einer ercentrifchen in eine koncentriſch gemeinte umzwingen 
wollte. Welch eine wunderliche Idee wäre es gewefen, dieſem 
General von Haufe aus die Richtung bis an den Fuß bes Bren- 
ner zu geben, um dann mit einem Umwege von mehr ald breißig 
Meilen nad) Villach zu marfchiren! In den gleichzeitigen Ver⸗ 
bandlungen fommt diefer Gedanke auch nicht vor, und General 
Jomini In feiner Gefchichte des Feldzugs ftellt Sonberts Abmarſch 
durch das Puftertbal ald einen bloßen Ausweg bar, ven biefer 
General auf eigene Verantwortung ergriff. " 

In Beziehung auf die Deftreicher haben wir eine für bie 
Strategie fehr wichtige Frage zu entfcheiden, vie einen fehr oft 
wieberfehrenden Hauptgegenſtand betrifft. 

Wenn die Oeftreicher die Armee des Erzherzogs Karl nice 
in Sriaul, fordern in Tirol verfammelt und Kaͤrnthen und Krain 
offen gelaſſen hätten, fo konnten fie dort füglich eine Armee von 
40,000 Mann haben, ehe Bonaparte feinen Feldzug eröffnete, 
denn die Divifionen der Rheinarmee wären bann um fo viel 
früber zu ihnen geftoßen. Diefe 40,000 Mann, unterflüht von 
der Tiroler Landesbewaffnung, bildeten allerbings eine ganz ans 
dere Widerſtandsmaſſe, ald das Korps des Erzherzogs am Taglia- 
mento. 

Wir wollen die Vortheile und Nachtheile viefer Maßregel 
in Betracht ziehen. 
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284 
Eine folche Aufſtellung in Tirol wäre in Beziehung auf bie 


durch Friaul und Kärntben nach Wien gehende Straße eine Flan⸗ 
kenaufſtellung geweſen und als ſolche unftreitig in vielen Stlüden 
son großer Stärke, denn 


1. 


die Verbindungslinien dieſer Aufftelung mit ven Magazinen 
und dem eigentlichen Kriegötheater und vermittelft beifelben 
mit ber übrigen Monarchie Tonnten nicht leicht genommen, 
oder auch nur bedroht werben; 


. dagegen waren bie Berbinvungslinien bes Feindes, wenn er 


dieſer Aufſtellung hätte vorbeigehen und die Straße von 
Friaul einſchlagen wollen, auf eine höchſt wirkſame Art be⸗ 
droht, fo daß ſelbſt Bonaparte es nicht gewagt haben würde, 
ben biosgegebenen Weg auf Wien zu gehen; 


. war das Objekt der feindlichen Unternehmung, als welches 


doch hauptfächlicd Wien zu betrachten if, fo entfernt, daß 
baflelbe durch eine ſolche Flankenaufſtellung als vollkommen 
gedeckt zu betrachten war. 

Wegen aller dieſer Umſtände war es unzweifelhaft, daß, 


wenn der Erzherzog in Tirol geblieben wäre, die Franzoſen nur 
durch Tirol hätten vordringen können. 


Allein wenn auch der Erzberzog in Tirol 40,000 Mann 


ſtark geweien wäre, und wenn auch ber Beiftand der Landesbe⸗ 
waffnung die Widerſtandskraft nicht unbedeutend vermehrte, fo 
mäflen wir doch nicht vergeffen, 

1. daß Bonaparte feine Macht unter dieſen Umſtänden gewiß 


nicht getbeilt hätte, fondern mit nahe an 70,000 Mann in 
Zirol eingedrungen fein würbe; 


2. daß ein Gebirge ver Vertheidigung nur vortheilhaft fl, wenn 


mit geringen Kräften ein verhältnißmäßig langer Widerftand 
geleiftet werben fol, daß es aber bei einer abfoluten Ent⸗ 
ſcheidung zwifchen ver Hauptmacht beider Theile dem Ver⸗ 
theidiger immer nachtheilig ift, weil alle die Mittel, welche 
in den neuern Schlachten ber Vertheidiger aus dem Moriheil 
ber Hinterhand zieht, im Gebirge nicht angewendet werben 
fönnen. 


Diefe beiden Umflände num, daß Bonaparte um mehr als 
ein Drittheil überlegen war, und daß die Entfcheibung in einer 
ausgedehnten Gebirgsftellung gegeben werben mmßte, ließen es 
faum zweifelhaft, daß Bonaparte ben Erzherzog gefchlagen und 
mit mannigfachen Berluften aus Zirol vertrieben haben mwärke, 
Bei dieſer Wahrfcheinlichfeit aber war es ein großes Uebel, daß 
die große Straße dur Tirol nach Wien einen Bogen macht, 
und daß alſo große Gefahr für die Armee des Erzberzoge vor 
banden war, von Wien, ja von ber niedern Donau abgedrängt 
und dann in hochſt nachtheilige Rückzugsverhältniſſe verwidelt zu 
werben. - 

Denkt man ſich noch himzu, daß ver Erzherzog nimmermehr 
glauben konnte, vie boſtreichiſche Armee wurde einen glüdlichen 
Wivderſtand am Rhein ſelbſt leiſten können, und daß er nicht wiſſen 
konnte, wann und wie ſchnell die franzoſiſche Armee won da aus 
gegen die Donau vordringen würde: fo befommt ber Gedanke, 
fich unter ven bier gegebenen Umfländen mit ver Haupimacht zur 
Bertheidigung der Öftreichiichen Monarchie in Tirol aufzuftellen, 
etwa® ſehr Gewagtes, und man begreift, daß weder bie öſtrei⸗ 
chiſche Regierung, noch der Erzherzog den Muth dazu hate. Es 
würde fo viel geheißen haben, als die Widerſtandofähigkeit des 
Augenblidd zu der Gefahr einer großen Kataſtrophe erhöhen. 

Ganz paflend wäre das Mittel geweien, wenn bie Deftreicher 
fo im pbyfifehen und moraliſchen Gleichgewicht ver Macht mit 
ihrem Gegner gewefen wären, daß fie Anſpruch darauf maden 
fonnten, ihre Grenze vor jeder Invaſton ficher zu fielen; da hin» 
gegen, wo bad Gleichgewicht ver Macht fchon verloren ift, da if 
gerade die feindliche Invafion oder richtiger der eigene Rüdıng 
in das innere ded Landes das Mittel, ed herzuſtellen. 

Bonaparte macht in feinen Memoiren dem Erzherzog Karl 
einen Borwurf daraus, nicht die Stellung in Tirol vorgezogen 
zu haben, gleichwohl fagt er an. einer andern Stelle ſelbſt, daß 
er mir darauf gewartet babe, ven Erzherzog in Tirol auftreten 
zu fehen, um dann über ihn herzufallen. 
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Wenden wir uns jegt zu den Verhältniffen, die den Waf⸗ 
fenftilftand von Leoben und den Frieden von Campo Yormio 
hervorgebracht baben. 

Zunähft war es offenbar bie Armee Bonapartes, welche 
durch ihren drohenden Marfch auf Wien den Oeſtreichern biefen 
Entſchluß abprang. 

Sieihwohl ſchien dieſe Armee felbft in einer gefährlichen 
Lage zu fein. Die Maſſen des öftreichifchen Staated waren noch 
intakt; fie hatte fich blos einen ſchmalen Weg in fie hineingebahnt, 
und erſchien daher wie eine ſchwache vorgefchobene Spitze. Des⸗ 
halb hat man denn auch häufig geglaubt, Bonaparte ſei dicht am 
Rande des Abgrunds durch die Schwäche und Uebereilung der 
bſtreichiſchen Regierung gerettet worden. Wir ſelbſt, indem wir 
den politiſchen Ausweg, den Bonaparte einſchlug, als ein ver⸗ 
ſtaͤndiges Mittel angeſehen haben, ſich aus einer Tage zu ziehen, 
deren Gefahren wir lebhaft gefchildert, werfen dadurch den Schein 
auf feinen Gegner, als habe er dieſe Gefahren nicht zu würbigen 
gewußt. So ift ed aber doch nicht. Bonaparted Tage war vers 
zweiflungsvoll, wenn er bei feinem fernern Borbringen gegen Wien 
auf überlegene Maſſen ftieß, die ihm Rechenfchaft für feine Kedheit 
abforberten, und über welche ein Sieg fehr zweifelhaft oder uns 
möglich wurde; fowie aber dieſe Maſſen nicht vorhanden waren, 
hörte auch feine Tage auf in dem Maße gefährlich zu fein, und 
nur weil er darüber Feine Art von Gewißheit haben Tonnte, und fo 
lange ihm der Anmarfch Jouberts durch das Puſterthal nody ganz 
unbefannt war, mußte er feine Lage für fchlimmer halten, als 
fie wirklich wor und als fie vom Gegner angejehen werben Tonnte. 
Aber bier find wir gendthigt, und in eine befonvere Erörterung 
einzulaffen, um die von und angegebene Darftellung zu rechts 
fertigen. | 

Bonaparte bat nämlich in feinen Memoiren behauptet, daß 
ihm feine Tage vor dem Leobener Waffenſtillſtande gar nicht ges 
fahrvoll erſchienen ſei, und daß nichts Anderes ihn zum Abfchluß 
bes Waffenftillfiandes bewogen, als bie Erflärung des Direkto⸗ 
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riumd, daß er auf eine Mitwirkung ver Rheinarmee nice rech⸗ 
nen Tönne. 

Es ift eine fchlimme Nothwendigkeit für und, das Urtheil 
des Feloherrm felbft in feiner eigenen Sache nicht im vollem Maße 
gelten zu laffen, und doch kommt es für jemanden, der die Wahr⸗ 
heit fucht, auf wirkliche Ueberzeugung an, und ivenn er dieſe mehr 
im den Umflänven, als in der Ausfage bed Feldherrn findet, fo 
darf er fie der bloßen Autorität nicht aufopfern. 

Bonaparte hat feine Memoiren funfzehn bi6 zwanzig Jahre 
nach den Begebenheiten gejchrieben und mit Beziehung auf bie 
Krititen, bie ihm über einzelne Akte feiner Feldzüge zu Geſicht 
gefommen waren, benn er ift mit Widerlegung berfelben beſchäf⸗ 
tigt. Unter biefen Umſtänden ift er nicht mehr unbefangen, und 
zwar um jo weniger, als er Feine Art von Tabel vertragen Tann, 
und es ihm ganz unmbglich ift, je einen Fehler einzugeftehen, 
wie das die andern großen Feldherren fo häufig gethan haben. 
Dies macht, daß wir in dem Gebrauche feiner Memoiren ehr 
auf unjerer Hut fein und nothwendig den gleichzeitigen Nach⸗ 
ridhten, fo wie den aus den Umfländen und dem Berlauf der 
Dinge hervorgehenden Refultaten einen höhern Glauben ſchenken 
müffen. 

Wir haben daher von ver Behauptung Bonapartes, daß 
feine Lage im April 1797 ihm in feiner Beziehung gefährlich ers 
fehienen fet, abfehen und uns an die Anficht halten müfjen, welde 
ſich aus allen fonft befannt gewordenen Darfellungen ergiebt. In 
der That, was hätte den flolgen Feldherrn bewogen, zuerft auf 
einen Waffenſtillſtand anzutragen und badurd die Friedensunter⸗ 
haudlungen einzuleiten? Die Benadhrichtigung des Direlteriume, 
daß er auf Feine Mitwirkung der Rheinarmee zu rechnen habe, 
wenn fie auch wirklich fo dramatifch erft in dieſem Augenblid 
eingetroffen wäre und wie ein Blitzſtrahl des Schidfals feine Weis⸗ 
beit durchlochert hätte, Tonnte doch immer nicht anders verfianden 
werben, als daß bie beiden Rheinarmeen zu fpät ind Selb rüden 
würden, um ber Haklänifchen bei einer bevorſtrhenden Entſcheidung 
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Beiftand zu leiſten, nicht aber daß fie abfolut gar nicht mitwir« 
fen tönnten, wie Bonaparte es behauptet; denn die Dffenfive war 
ja am Rhein befchloffen, und das Machtverbättniß ließ über ihren 
Erfolg feinen Zweifel. Es war aljo nur die Bejorgniß, daß er 
diefe Mitwirfung in feiner Lage nicht würde abwarten Tönnen, 
was ihn bewog, Unterhandlungen anzufnüpfen. Aud muß er, 
am feine Behauptung natürlicher erfcheinen zu laflen, feine in 
Kärntben und Krain disponibeln Truppen auf 60,000 Mann 
angeben, während fie nur noch 45,000 betrugen. 

Dies find die Gründe, die uns bewogen haben, in unferer 
Darftellung bei berjenigen Anficht ſtehen zu bleiben, nad) welcher 
Bonaparte dem Erzherzog den Waffenſtillſtand angetragen bat, 
um aus einer Rage herauszulommen, bie mit jevem Schritt be= 
denklicher zu werben fchien. Es ift bloß ver Wunſch, möglich 
wahr zu fein, welder uns dazu beftimmt hat, denn zu unlerm 
übrigen Ratfonnement trägt biefe Bejorgniß, in der wir den fran⸗ 
zoͤſiſchen Feldherrn glauben, nichts weiter bei. 

Wir Tehren nach dieſer nothwendigen Auskunft zu unferm 
Gegenſtande zurüd. 

Der Erzherzog fand, nachdem er fich in ben juliſchen Alpen 
mit den Divifionen Kaim und Mercantin vereinigt hatte, wodurch 
ihm nicht viel mehr zuwuchs, als er in ben vorbergegangenen 
vierzehn Tagen ſchon eingebüßt hatte, auf dem ganzen übrigen 
Wege bis Wien nur noch die gleichfalls vom Rhein kommende 
Divifion Spörden, und er blieb alfo immer uoch fo ſchwach, 
daß Bonaparte ihm felhft unter den Mauern dieſer Haupiitabt 
eine Schlacht mit überlegenen Kräften anbieten Tonnte, unb in 
diefer wäre der Sieg wohl kaum zweifelhaft geweſen. Da fi 
die Rheinarmeen um biefe Zeit noch an dieſem Fluſſe befanden, 
alfo 80 und 120 Meilen von Wien, fo war an ein fchnelled 
Herbeiziehen von Streitträften zur leberwältigung Bonapartes 
wicht zu denken. 

Sp war alfo Bonaparte trotz feiner allerbings immer fehr 
gelpannten Lage Doch im Stande Wien zu bebrohen. 


Hätten die Deftreicher von ber gefpannten Rage bes frans 
Afiichen Feldherrn wirflich Vortheil ziehen, hätten fie ihn durch 
überlegene Maffen, vie ſich auf ihn fürzten, überwältigen, dieſes 
ifolirte Heer zertrümmern Tünnen: ja dann wären fie allerdings 
fo in Borfhuß der Bortheile gefommen, daß fie damit den gan 
zen übrigen Feldzug ausgleichen Tonnten. Wären bie Mittel 
dazu vorhanden geweien, fo würde freilich der Friede nicht zu 
entſchuldigen fein. 

Allein da ven Oeſtreichern die Mittel zu einer thätigen Res 
aktion gegen Bonaparte fehlten, fo hätten fie ihren Nüdzug 
nur fortfegen und bie Hauptentſcheidung hinausſchieben 
fönnen. Dies Ponnte gefchehen, inbem ver Erzherzog fih, ohne 
eine Schlacht zu liefern, nach Wien hineingeworfen hätte, um es 
zu vertheipigen; oder Wien aufgegeben und fi) noch weiter nad 
Mähren zurüdgesogen; ober endlich wenn er fidh von Brud aus 
nicht auf Wien, fondern nach Ungarn zurüdgezogen und baburd 
die Haupifabt vielleicht ganz aus bem Spiele gebracht hätte. 

Jeder biefer drei Wege führt zu einer Mitwirkung der am 
bern Armeen; es Tommt alfo nun nicht mehr auf pas Verhältniß 
an, welches der öftreichifche Staat zur Armee Bonapartes hatte, 
fondern auf das zu allen drei franzdfiichen Armeen, auf welche 
wir daher unfern Blid gemeinſchaftlich richten müſſen. 

Die Rheinarmee unter Morean war 70,000, die Sambres 
und Maasarmeer unter Hoche 60,000, beide alfo 130,000 Mann 
ſtark. Jene hatte Latour mit 50,000, dieſe Werned mit 30,000 
Mann gegen fih, dies macht 80,000. Diefed Machtverhältmiß 
ließ fchon feinen Zweifel, daß bie beiden feinplihen vom Rhein 
kommenden Armeen ohne namhaften Aufenthalt vorbringen und 
fich mit ver italiäniſchen in Verbindung feben fonnten. Es war 
alſo auf biefen Punkten für vie Oeftreicher Feine Ausficht, das 
gegen die italtänifche Armee Berlorene wieder einzubringen; fie 
waren ort im Nachtheil, wie bier. Waren alfo Feine Mittel, 
bie italiänifche Armee in ihrer gefährlichen Lage allein zu ver» 
berben, mußte bie Entſcheidung in die Länge gezogen und auf 
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die Streitfräfte am Rhein mitbegrünbet werben: fo war ber Ber- 
luft son Tirol, Deftreih, Steiermark, Kärnthen und Krain un⸗ 
zweifelhaft, ver von Wien felbft höchft wahrfcheinlich. 

Hiermit ift aber die öftreichifche Monarchie allerdings noch 
nicht niedergeworfen; Böhmen, Mähren und Ungarn mit 120,000 
Mann, die noch unter ben Waffen waren, boten eine Widerſtands⸗ 
mafle bar, welche bie legte Entfcheivung immer noch zweifelhaft 
machte. Sollten die gemachten Eroberungen eine Bedingung zur 
Niederwerfung ber dftreichifchen Monarchie werben, um fie dann 
zu jedem beliebigen Frieden zu zwingen, fo gab es Dazu nur 
zwei Wege: entweber im Borfchreiten zu bleiben, bie Abficht auf 
bie fernere Bernichtung der feinplichen Streitkraft zu richten d. h. 
fie, wie die preußifche im Jahre 1806, bis an die entgegengeſetz⸗ 
ten Grenzen der Monarchie zu verfolgen, um fie dort zu nöthis 
gen, die Waffen zu fireden; ober, wenn dies unmöglich fchien, 
auf irgend einer Linie Halt zu machen, fib in gehörigen Beſit 
besienigen Landſtrichs zu fegen und barin zu behaupten, ber ers 
obert worden war, und in der Fortſetzung des Krieges von ber 
Schwächung des Gegners feine Unterwerfung zu erwarten. 

Was den erften dieſer beiden Wege betrifft, fo bevenfe man, 
welche Rüdzugslinien bie Deftreicher noch durch Böhmen und 
Mähren nad Ungarn hinein hatten, — welche Maſſe öftreichifcher 
Provinzen den nachbringenden Franzoſen zur Seite und im Rüden 
geblieben wären, bie zum Theil fchon bewaffnet waren, zum Theil 
ſich noch bewaffnen fonnten, — endlich daß die drei franzdfijchen 
Armeen, obgleich anfangs 200,000 Mann ftart, doch, ba fie 
Mainz, Mannheim und Ehrenbreitenftein einfchließen und etwas 
gegen Tirol ſtehen laffen mußten, und auch in Folge der gewöhns 
lichen Berlufte und Schwächungen, die bei unaufhaltfamem Bors 
bringen durch weite Länderflüchen entftehen, am Ende ihrer Lauf 
bahn ſich fehr vermindert gefunden haben würden. Zieht man 
alle dieſe Dinge in Betracht, fo wir man ein ſolches unaufhalt⸗ 
ſames Nachdringen wohl faum für etwas Anderes, als eine Filtion 
halten, hochſtens als eine entfernte Möglichkeit, die zur Befriedi⸗ 
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gung des Verſtandes mitaufgeführt werben muß. lm eine Mo⸗ 
narchie von fünfundzwanzig Millionen Menfchen von einem Ende 
bis zum andern zu durchziehen, um eine Berbinpungslinie von 
150 Meilen Länge zw fichern, dazu gehört mehr als eine Armee 
von 150,000 Mann. Die flanfirende Lage Ungarns und Tirols, 
auch Böhmens, vie Maffe der Aipengebirge, welde im Spiel 
waren, find dabei fehr erfchwerende Umſtäunde. Ein foldhes Uns 
ternehmen verlangt größere Maſſen, verlangt nachrückende Reſer⸗ 
sen, woran ed ben Franzofen ganz fehlte, verlangt eine fefte, 
tonjequente Regierung, wie bie franzöfiiche nicht war, den regels 
mäßigen fihern Organismus einer guten Apminiftration, wie 
Frankreich fie nicht hatte. Wir glauben alfo, daß die Franzoſen 
fih auf eine ſolche gefteigerte Invaſion nicht eingelaffen haben 
würden, und find überzeugt, daß, wenn fie es gethan hätten, fie 
früb oder fpär hätten der Gewalt ver Umflände nachgeben und 
ihren Rüdzug antreten müſſen, aud ohne durch eine Schlacht 
bazu gezwungen zu fein. Diefer Rüdzug würbe bann mit großen 
BVerluften verbunden gewefen fein und ben Krieg wieder an bem 
Rhein und Mincio verfegt haben. Die öftreichiihe Regierung 
hätte es alfo, wenn es fonft ihr Intereffe bringend er» 
forderte, auf ein Arußerſtes ankommen laffen Finnen. 

Der zweite Weg war allervings für bie Franzoſen aus⸗ 
führbarer. Allein wie fehr die franzöfifchen Feldherren auch ihre 
Kräfte auf der Linie, welche fie einnehmen wollten, zufammenhiels 
tn, das was fie an Streitfräften mitbracdhten, würbe auf bie 
Dauer gewiß nicht bingereicht haben, fich in einer fo weit vor 
getriebenen Stellung zu halten; auch in dieſem Halle waren ber 
deutende Reſerven nöthig. Der Unterſchied aber lag darin, daß 
fie in diefem Halle der Reſerven nicht fo fchnell bedurften, weil 
dieſer Weg die Dinge nicht fo fchnell zur Entfcheivung brachte, 
und bis zum Herbfi ober Winter, wo fie hauptſächlich in Gefahr 
kamen überwältigt zu werben, bebeutende Mittel gefchaffen werben 
Tonnten; ferner daß auf dem erflen Wege bie Deftreicher faR nur 
Standhaftigfeit brauchten, weil bie Gewalt ver Umſtände den 
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Umfchwung dann von felbft hervorgebracht haben würde, während 
auf dem zweiten vie pofitiven Anftrengungen ber Deftreicher gro⸗ 
Ser fein mußten und mehr ein wohlgeordnetes Handeln 
nöthig war. 

Menn wir auf dieſe Weife jeven ver beiden Wege, welche 
ver fiegreiche Feind einfchlagen Eonnte, nicht ohne Gefahren für ihn 
finden und bei gehöriger Ausdauer und Anftrengung bed Beflegten 
dafürhalten, daß die Wahrfcheinlichkeit des endlichen Erfolgs mehr 
gegen ald für ven Sieger blieb: fo wird ber Lefer auf die 
Frage geführt, worin denn dieſes Verſchwinden einer vorhandenen 
Größe liegt, und er kann von ber Kritif mit Recht fordern, nach⸗ 
zumeifen, was aus verfelben geworden if. Die Franzoſen rüden 
mit Sieg und Ueberlegenheit vor und gelangen, wie fie es auch 
anfangen mögen, zu einem ungünſtigen Refultate. Das fcheint 
einen Widerſpruch in fi zu fchließen. 

Die Auflöfung dieſes Räthſels Liegt in der Schwächung, bie 
jeder ftrategifche Angriff in feinem Fortſchreiten eo ipso erleidet, 
und die jo lange fteigt, bis der Gegner wehrlos gemacht d. h. bie 
feine Streitfraft vernichtet iſ. Es muß alfo bie befiegenbe Ueber⸗ 
legenheit mit ber Größe des feinplichen Staates im Berhältniß 
fiehen, wenn biefer nicht bald ein Gleichgewicht und fpäter ein 
Uebergewicht auf dem Felde der Entſcheidung bekommen ſoll. 
Dies war aber hier nicht der Fall; eine Ueberlegenheit von 
50— 60,000 Mann im Felde mußte ſich an einer Monarchie 
wie die öftreichifche bald erfchöpfen. 

Bir glauben alfo, daß die Franzoſen im Sabre 1797, troß 
ber großen moralischen Leberlegenheit, welche fie gewonnen hatten, 
doch hochſt wahricheinlich nicht im Stande geweſen fein würben, 
auf welchem Wege es auch war, die Öftreichifche Monarchie wehr⸗ 
los zu machen ums fie badurch zu zwingen, jede ihrer Bedingun⸗ 
gen anzunehmen. Hieraus folgt denn, daß es bei ver öftreichifchen 
Regierung nur auf Stanphaftigfeit, Energie und Klugheit ankam, 
um aus biefer Krifid hervorzugehen und wieder in einen Zuſtand 
von groͤßerem Gleichgewicht mit Frankreich zu fommen. 


Folgt nım daraus, daß bie Deftreicher fi mit dem Fricdens⸗ 
fchluß von Leoben übereilt haben? Wir glauben nit. Es ent⸗ 
ſteht nämlich die Arage: War das Opfer, welches in bem Ueber⸗ 
Reben der ganzen Kriſis lag, war die mögliche Gefahr, die doch 
immer damit verbunden blieb, des Zweckes werth, welcher dadurch 
erreicht werben konnte? Wenn die Deftreicher am Ende durch 
Stanphaftigkeit und Anftrengungen ftrategifch Sieger wurben, 
und die Franzoſen fi aus ihren beutfchen Staaten zurückziehen 
mußten, fo wurbe ber Krieg wieder an den Rhein und Mincio 
verſetzt; weiter konnte die Reaktion nicht reichen. 


Hiermit ſteht es nicht im Widerfpruch, wenn wir früher ge⸗ 
fagt haben, daß ein Umſchwung der Begebenheiten die Armee 
Bonapartes bid an bie Seealpen zurückwerfen konnte, denn das 
verftand ſich nur von einer Ueberwältigung und Zertrümmerung 
biefer einzelnen Armee, ehe bie andern berbeifommen Tonnten. 
Diefelben Folgen Fonnten nicht eintreten, wenn alle drei Armeen 
fih einander vie Hand gegeben hatten und gemeinfchaftlich ben 
Rüdzug antraten. 


Werfen wir nun einen Blid auf die Friedensbedingungen 
von Leoben, fo finden wir, daß die Deftreicher nur aufopferten, 
was ohnehin ſchwerlich zu reiten war: bie Niederlande, das Mais 
ländifche bis zum Oglio, ober preisgaben, was feinen großen 
Werth für fie hatte, wie Nizza, Savoyen, Modena. Das rechte 
Rheinufer forderten die Franzoſen bamald noch nidt. jene Abs 
tretungen wären felbft dann nod den Verhälmiſſen entſprechend 
geweien, wenn man fi am Rhein und Mincio befunden hätte, 
da die Franzoſen im Beſitz waren, und man feine Mittel hatte, 
fie Daraus zu vertreiben. 


Es if alfo natürlich, daß den Deftreichern in einem Augen⸗ 
blid, wo fie wenigſtens von den nächften Schlägen noch hart bes 
droht waren, wo eine Reihe unglüdlicher Waffenentfcheivungen 
ihnen bevorſtand und ihre moralifche Kraft noch mehr zertrüms 
mern follte, Friedensbedingungen fehr annehmlich vorkommen 


294 


mußten, die auch felbft nad glüdlich überſtandener Kriſis nicht 
viel beffer ausgefallen fein mürben. 

So motivirt fich der Hftreichifche Entfchluß im April 1797, 
in fofern er aus ber militärifchen Lage unmittelbar hervorgeht. 
Was die öftreichifche Regierung hierauf fpäter im Laufe des Jahres 
mit ven Franzoſen verabrebete, die viel größeren Eonceffionen, 
welche fie dem franzöfiichen Syſtem machte (das linfe Rhein⸗ und 
das rechte Etfchufer), waren nicht mehr eine Folge ber militäris 
ſchen Bedrängniß, ſondern ein rein politifcher Handel, denn fie 
nahm dafür Entfchäpigungen auf Unfoften Venedigs und Deutfch- 
lands an. Die dftreichifche Regierung, von allen ihren Bundes⸗ 
genofjen auf dem Kontinent im Stich gelaffen, ohne Ausficht auf 
neue, entſchloß fich in einer Furzfichtigen, egoiftifchen Politik ihr 
Heil zu verfuchen; es ift Died, wie gejagt, nicht mehr ein Produkt 
ber Noth, eine unmittelbare Folge ihrer militärischen Lage und 
gebt uns alfo nichts mehr an. 

Wir geben zu, daß es helvdenmüthiger und großartiger ges 
wefen wäre, ven Kampf bis an den Rand des Abgrundes fort 
zuführen, und dann durch Stanbhaftigfeit und Energie auf das 
frühere Gleichgewicht der Waffen zurüdzubringen, daß neue, vor⸗ 
theilhafte politische Konjunkturen vielleicht eben baburd möglich 
und wahrſcheinlich wurben, daß es auch nicht blos fchön, ſondern 
weife geweſen wäre, fo zu handeln, weil das gegen Frankreich 
verlorene politifche Gleichgewicht doch vorausfehen ließ, daß es 
in dem Konflift mit diefer Macht früher oder fpäter zum Aeußerften 
fommen müßte. Aber welche Politik gebt gleich an vie äußerſte 
Grenze ver Betrachtung, und es ift doch ein großer Unterfchieb, 
ob eine Regierung unterläßt fi bis zum Allerumfaffendften zu 
erheben, oder ob fie einen blinden Mißgriff, eine Thorheit 
übereilter Schwäche begeht. 

Uebrigens wollen wir nicht vergefien, daß das firategifche 
Raifonnement, wie wir es jegt führen Fönnen und müffen, damals 
in der That noch nicht fo natürlich war. Die wachſende Kraft 
eines bis an feine Außerfien Grenzen geführten Widerſtandes 
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großer Staaten, die Schwierigkeit, fih in dem Beſitz weiter Flaͤ⸗ 
chenräume, die man eingenommen bat, zu behaupten, war damals 
noch nicht durch Beifpiele fo anfchaulich geworben, wie fie es 
uns dadurch geworben ift, daß Die ungeheure Kraft Bonapartes 
ihn mehr als einmal an die Grenzen geführt hat, wo nicht fowohl 
der Gegner, als die Natur der Dinge ihn überwältigt. 


Schlußbemertung. 

Unfere Betrachtung über den Feldzug von 1797 und über 
das Auslaufen feiner Linien in dem eigentlichen Schlußpuntt des 
Ganzen führt uns darauf, bemerflich zu machen, wie verſchieden 
das Urtheil über ein gegebenes ftrategifches Verhältniß ausfällt, 
je nachdem man den Standpunkt oder den Augenpunft verändert. 

Bonapartes Rage, als er vie julifchen Alpen überflieg, ers 
feheint als hochſt gefährlich, wenn man glauben muß, daß bie 
Deftreicher jemfeitd der fleiermärkifchen Alpen überlegene Maſſen 
zu feiner Ueberwältigung fammeln; erweitert ſich aber ver Horis 
zont, weiß man, daß dieſe Maſſen nicht vorhanden find, fo vers 
ſchwindet dieſe Gefahr, und nun ift die Öftreichifche Armee mit 
einer Niederlage unter den Mauern Wiens bebroht, wenn fie 
nody eine Schlacht zur Rettung der Hauptflabt wagen will. Die 
franzöfifcheitallänifche Armee erfcheint alfo wie eine heranziehende 
Gewitterwolke. Grweitert man den Blid abermals, indem man 
bie Entſcheidung nicht zur Rettung der Haupiſtadt giebt, ſondern 
aufbewahrt zur Rettung des Ganzen, fo muß die franzöfifchsitas 
länifche Armee fogleich als unzureichend erfcheinen, und fie würbe, 
an und für ſich betrachtet, ſchon Durch das bloße Hinhalten ber 
Entſcheidung ihrem Untergange entgegengehen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Erfolgs ift alfo gegen die Franzoſen. Bleibt man 
aber nicht bei diefer einen Armee flehen, ſondern dehnt den Ges 
fichtöfreiß auch über die beiven andern am Rhein auftretenden 
Armeen aus, fo zeigt fi) dort ein fo überlegenes Machtverhältniß 
ber Franzoſen, daß dadurch der Krieg vom Rhein nach dem Ins 
nern von Deftreich verfeßt werben muß, und nun wird bie Uns 
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zulänglichfeit der italiäniſchen Armee durch das Uebergewicht ber 
andern ausgeglihen. Nun ift eine Invaſion von allen drei Ar- 
meen bis ins Herz der Öftreihifchen Monarchie nicht mehr außer 
dem Berhältniß ihrer Stärke, und biefe Invaſion ift nun bie 
Gefahr, mit welcher Deftreich beproht if. — Wird diefe Invaſion 
von der Öftreichifchen Regierung nicht fchon an und für fich als 
ein Webel angefehen, welches man durch einen fchleunigen Frieden 
abzuwenden fuchen muß, fo erfcheint fie für die Sranzofen nur 
als ein Mittel zu weiteren Zweden. Denft man fi) nun als 
diefen weiteren Zwei das gänzliche Niederwerfen des öftreichifchen 
Staates, d. h. die Fortſetzung ber Invafion bis an die entgegen⸗ 
gefeßte Grenze veffelben, um dort bie lebten Streitkräfte zu vers 
nichten, fo wird fich das Nefultat, nämlich die Wahrfcheinlichkeit 
des endlichen Erfolgs, abermals wenden. Nach allen unfern jetzi⸗ 
gen Erfahrungen nämlich würden, wenn bie Öftreichiichen Vollker 
es nicht an Treue für ihr Regentenhaus fehlen ließen, vie fran⸗ 
zöſiſchen Streitfräfte für ein ſolches Unternehmen unzureichend 
fein, und das Fortſchreiten der Invaſion von felbft einen Umſchwung 
herbeiführen. Befchränft man feinen Blid aber nicht blos auf 
diefe Möglichkeit, fondern umfaßt man damit auch Die andere, 
daß die Franzoſen ihre Invaſion nicht bis zu den entgegengefeb- 
ten Grenzen fortfeßen, fonbern auf einer gewiflen Linie Halt 
machen, fo verſchwindet die Hoffnung auf einen von felbfi eins 
tretenden Umfchwung der Begebenheiten für die Oeftreicher wieber, 
weil bie Franzoſen Zeit haben, die fehlenden Kräfte herbeizufchafs 
fen. Nun bleibt zwar auch in dieſer Lage die Wahrfcheinlichfeit 
bes erften Erfolgs noch für Deftreich, aber dieſe Wahricheinlichkeit 
iſt fchon viel geringer, fie feßt große Opfer, Anftrengungen und 
swedmäßige Thätigfeit voraus. 

Unter dieſen verfchievenen Standpunkten wird Dberjenige, 
von welchem aus das ftrategifche Verhältniß beurtheilt werben 
fol, durd die Natur der Dinge beflimmt, entweder weil man 
über eine gewiffe Linie hinaus mit dem Bid nicht bringen Tann, 
wie Bonaparte, ald er die juliſchen Algen überfchritt, oder weil 
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der Gegenftand, bei welchem ver Blick fiehen bleibt, und auf ben 
alfo als Augenpunft alle Linien binlaufen follen, eine vorherr⸗ 
ſchende Wichtigfeit hat, wie z. B. die Erhaltung Wiens, das 
Berhindern einer feindlichen Invafion für die Deftreicher in man⸗ 
chen Fällen hätte haben können. In den Jahren 1814 und 1815 
war bie Einnahme von Paris von einer ſolchen vorherrſchenden 
Wichtigkeit, daß fie nothwendig den Augenpunkt aller firategifchen 
Linien ausmachen mußte. 

Iſt dieſe Wichtigkeit fo groß, daß bie Friedensbedingungen, 
mit welchen man das Uebel abwenven Tann, Fein zu hoher Preis 
find, fo muß bie bloße Konfequenz den Frieden berbeiffihren. 

Se nachdem nun dieſe Wichtigkeit erfannt oder verfannt 
oder verfchieven angefehben wird, muß auch das Urtheil über bie 
legte Beziehung, welche ein umfaſſendes firategifches Verhaͤltniß 
bat, verfchieven ausfallen. Daß Charakter und Gefinnung, bie 
im Kriege eine fo große Rolle fpielen, auch bier in den höchften 
Regionen und bei einem bloßen Aft ver Meberlegung noch großen 
Einfluß auf das Urtheil haben, liegt in ver Natur der Dinge. 
Darum wird ber Stanbhafte und Muthige feine Tage anders bes 
urtheilen, als der Verzagte. Dies ift befonvers bei ven Handeln» 
den der Yall. Bei den blos Urtheilenven aber, alfo namentlich 
in der Schriftftellerwelt, wo jeder muthig und ftanphaft if, rührt 
bie Berfchiedenheit der Anficht meiftens von einem Verkennen ber 
Berhältniffe ber, welche obgewaltet haben, oft aus Mangel an 
Daten, noch öfter aber aus Mangel an wahrem Geift Fritifcher 
Unterfuchung. 





— 


Gebrndt bel A. W. Scchade In Berlin, Grünfte. 18. 
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Einleitung. 


Die beiden Feldzüge, welche im Jahre 1799 in Italien 
und der Schweiz geführt worden ſind, können nicht von 
einander getrennt werden, ohne ihnen einen großen Theil 
des Intereſſes und der Verſtändlichkeit zu entziehen, weil 
fie durch Begebenheiten und Beziehungen häufig in einan⸗ 
der greifen, 

Gemeinfchaftlich gehören fie zu den bedeutendſten und 
Iehrreichfien der ganzen Kriegsgeſchichte. Wir fehen in 
ihnen 4 Feloherren von großem Rufe handeln: Suwarow, 
den Erzherzog Karl, Morenu und Maffena; und von ben 
Generalen zweiter Ordnung find Le Courbe, Macdonald, 
Joubert, Soult, Championnet, Deffoles auf der einen, 
Kray, Melas, Hobe, Bagration auf der andern Geite 
ziemlich das Belle, was beide Armeen aufzumelfen hatten. 
An Begebenheiten aber haben wir in ihnen 7 Haupt« 
ſchlachten, 3 erzwungene Flußübergänge, eine große Ans 
zahl durch den entfchlofienften Angriff und die ſtandhafteſte 
Vertheidigung in Wirkung gefegter Gebirgsflellungen in 
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ven höchſten Gebieten der Alpen, envlih den Zug einer 
Armee durch das vom Gegner befeßte und vertheivigte 
Gotthardsgebiet, deſſen natürliche Ausgänge ver Anfangs 
gerworfene Gegner wie eine wachſende ſich aufthürmende 
Schneelawine verfihließt, und fie nöthigt fi durch die 
Wendungen ver fteilften Felfenfchluchten einen andern Aus, 
weg zu fuchen. 
| Endlich find diefe Feldzüge dadurch merkwürdig, daß 
fie, aus der frifchen Kraft eines neuen Bündniffes und 
einer lebhaften Indignation hervorgegangen, durch die ziem⸗ 
lich offen daliegenden, ſich abſondernden Fleinlichen Inter⸗ 
eſſen der Politik bald Spannung, dann Unglücksfälle und 
dadurch die ſchnelle Auflöſung des Bündniſſes herbeiführten. 
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Da Paul bei ſeinem im Jahre 1796 erfolgten Regierungsantritte 
es abgelehnt hatte, die Verpflichtung zu erfüllen, welche Katharina 
eingegangen war, dem Bündniß gegen Frankreich mit 60,000 
Mann beizutreten, jo iſt fein ein Jahr darauf mit 100,000 Mann 
erfolgter Beitritt nur der Eroberung von Malta zuzufchreiben; 
und es ift allerdings fehr die frage, ob ohne feinen Beitritt 
Deftreich ſich zu einem neuen Kriege entichloffen hätte. 

Es ift leicht einzufehen, daß dieſe drei großen Alte bes 
Uebermuthes und ver Gewaltfamfeit die Möglichkeit des Friedens 
ganz aufheben mußten. Zwar verfuchte die Öftreichifche Regierung 
in befonveren Konferenzen, welche ihr Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Eobenzl, mit dem franzöfifchen Expireftor 
François de Neufchateau wegen der dem franzöfifchen Geſandten 
General Bernadotre in Wien widerfahrnen Beleidigung im Mo» 
nat Mai zu Selz im Elſaß eröffnete, fih über die Hauptgegen- 
fände bes neuen Zwifled zu vereinigen; allein dies blieb ohne 
Erfolg. Darüber fann man ſich um fo weniger wunbern, als 
bie Unternehmung auf Aegypten erft während biefer Konferenzen 
auslief und nichts fo fehr die Deftreicher zu einem neuen Sriege 
ermutbigen mußte, ald dies Ereigniß. Von ber einen Seite ers 
weckte e8 den Franzoſen ein paar neue Feinde, von ber andern’ 
entfernte es 45,000 Mann ihrer beften Truppen, Tieß große Ans 
firengungen zur Aufrechthaltung dieſer Eroberung vorherfehen und 
entfernte den Feldherrn, den man wahrfcheinlic doch für bie 
nächſte und wirffamfte Urfache des ganz verlornen Waffengleich⸗ 
gewicht anfah. 

Bon diefer Zeit, nämlich vom Suni 1798 ab, konnte man 
die Abficht Deftreich8 nur als auf neuen Widerſtand gerichtet und 
die Fortfegung des Raſtadter Kongreffes als eine bloße Schein⸗ 
handlung betrachten. 

Die Öftreichifche Regierung that alles Mögliche, um ihre 
Streitfräfte wieber auf einen tüchtigen Fuß zu bringen, und fchloß 
mit Rußland einen Traktat ab, zufolge beffen 50,000 Mann 
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zu Stande gelommen, doch mit Ausfchluß von Graublinbten, 
welches ſich den Deftreichern in die Arme geworfen hatte, und 
mit einem folchen Wiverfireben der Gemüther, daß dieſer neue 
Staat mehr wie ein unterworfened, als wie ein verbünbetes Land 
zu betrachten war, und daß ber geringe Beiftand, welchen Frank⸗ 
reich durch die neue Regierung deſſelben erwirkte, nicht fo viel 
werth war, wie bie feinpfeligen Spannungen, weldye überall ent⸗ 
fanden und an einigen Orten zu blutigen Ausbrüchen Tamen. 

Um biefelbe Zeit wurde die in einem Bollsaufruhr zu Rom 
gefchehene Ermordung des franzöfiichen, bei ver Geſandtſchaft 
Lucian Bonaparted angeftellten Generals Duphot die VBeranlaffung, 
daß Berthier in Rom einrlidte, durch eine entgegengefeßte Volks⸗ 
bewegung die römische Republif proflamiren ließ und den Bapft 
nöthigte, ſich nach Toscana zurückzuziehen. 

Einige Monate ſpäter, nämlich im Mai, ging Bonaparte 
mit 45,000 Mann unter Segel, um Aegypten zu erobern. Er 
fing dieſe Unternehmung mit der Eroberung von Malta an. 
Wenn bierbei Deftreih auch nicht näher betheiligt fchien, und 
England als feinpfelige Macht nicht gefchont zu werden brauchte, 
fp wurden doch zwei bisher neutrale Mächte in ihrem Intereſſe 
fo verlegt, daß fie fi mit England zum Kriege gegen Franfreich 
verbanven, nämlich die Türfei und Rußland. Der Kaiſer Paul 
hatte fich nämlich in feiner frühen, son feiner Mutter Katharina 
ſtets genährten Vorliebe für den Maltheferorven zu feinem Pros 
teftor erklärt und wurbe fiber biefe das Völkerrecht verlegende, 
ben Orben in dem Kerne feined Dafeind vernichtende Eroberung 
Maltas fo entrüftet, daß fie der einzige Grund feiner Verbindung 
gegen Sranfreich und fomit vielleicht der Hauptgrund zur zweiten 
Koalition wurde. Es ift allerdings fonderbar genug, daß 
auf diefe Weife das bloße Accidens einer großen Gewaltthat, 
wie man doch im Bergleih mit der Wegnahme Aegyptend bie 
von Malta anfehen muß, bier zu einer viel größeren Reihe von 
Erſcheinungen Beranlaffung wurde, als die Gewalttbat felbfl. 
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Da Paul bei feinem im Jahre 1796 erfolgten Regierungsantritte 
ed abgelehnt hatte, die Verpflichtung zu erfüllen, welche Katharina 
eingegangen war, dem Bündniß gegen Frankreich mit 60,000 
Mann beizutreten, fo ift fein ein Fahr darauf mit 100,000 Mann 
erfolgter Beitritt nur ber Eroberung von Malta zuzufchreiben; 
und es ift allerdings fehr bie Frage, ob ohne feinen Beitritt 
Deftreich fich zu einem neuen Kriege entfchloffen hätte. 

Es ift leicht einzufehen, daß dieſe drei großen Alte des 
Uebermutbes und der Gewaltfamfeit die Möglichkeit des Friedens 
ganz aufheben mußten. Zwar verfuchte bie öftreichifche Regierung 
in befonveren Konferenzen, welche ihr Minifter ver auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Cobenzl, mit dem franzöfiichen Erpireftor 
Srancois de Neufchateau wegen der dem franzöfiichen Geſandten 
General Bernadotte in Wien wiberfahrnen Beleivigung im Mos 
nat Mai zu Selz im Elſaß eröffnete, fich über die Hauptgegen- 
flände des neuen Zwiſtes zu vereinigen; allein bies blieb ohne 
Erfolg. Darüber fann man ſich um fo weniger wundern, als 
die Unternehmung auf Aegypten erſt während dieſer Konferenzen 
auslief und nichts fo fehr bie Deftreicher zu einem neuen Kriege 
ermutbigen mußte, als died Ereigniß. Bon ber einen Seite ers 
wedte es den Franzoſen ein paar neue Feinde, von ber andern’ 
entfernte es 45,000 Mann ihrer beften Truppen, ließ große Ans 
firengungen zur Aufrechthaltung biefer Eroberung vorherfehen und 
entfernte den Feldherrn, den man wahrfcheinlih doch für bie 
nächſte und wirkfamfle Urfache des ganz verlornen Waffengleich⸗ 
gewichts anfah. 

Bon biefer Zeit, nämlih som Suni 1798 ab, Tonnte man 
vie Abficht Deftreichs nur als auf neuen Widerſtand gerichtet und 
die Fortſetzung des Raſtadter Kongreffes als eine bloße Schein⸗ 
handlung betrachten. 

Die Öftreichifche Regierung that alles Mögliche, um ihre 
Streitfräfte wieder auf einen tüchtigen Fuß zu bringen, und fchloß 
mit Rußland einen Traftat ab, zufolge deſſen 50,000 Mann 
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unter Suwarow zur Öftreichifchen Armee marfchiren ſollten. Schon 
im Auguft zeigte fi die erfte Kolonne dieſer Truppen an ber 
Grenze von Gallizien. 

Sn einem andern, mit England erft gegen das Ende des 
Jahres abgefchloffenen Traktat verfprach der Kaifer, im Fall 
Preußen zum Beitritt zur Koalition zu bewegen fein würbe, 
45,000 Mann zu deſſen Armee fioßen zu: laffen; im Fall des 
Nichtbeitritts aber wollten beide Mächte noch andere Maßregeln 
zu einer Diverfion ergreifen, woraus in der Yolge, nämlich im 
Monat Juni 1799, eine Konvention zwifchen beiden entfprang, 
nach welcher Rußland mit 18,000, England mit 13,000 Mann ger 
meinfchaftlih eine Landung in Holland unternehmen wollten. 

Rußland und England verfuchten nun Oeftreich und Preußen 
einander wieder näher zu bringen und die legtere Macht zur Theils 
nahme an der neuen Koalition zu bewegen, aber vergebene. 

Endlich ſchloß der Kaifer von Rußland noch mit der Pforte 
und dem Könige von Neapel Bünbniffe, die zwar auf ven Feld» 
zug von 1799 keinen entfcheidenden Einfluß gehabt haben, aber 
von denen das leßtere doch dazu diente, den Franzofen, nachbem 
fie mit ihrer Hauptmacht Unteritalien verlaffen hatten, die feften 
Plätze deſſelben wieder abzunehmen und vie geftifteten beiden Res 
publifen umzuftoßen. 

Der König von Neapel war feit dem Oftober 1797 mit 
Sranfreih im Frieden; allein das Umfichgreifen dieſes Staates 
im Laufe von 1798, namentlih die Errichtung ber römifchen 
Republit, mußte natürlich der neapolitanifchen Regierung bie ges 
techteften Beforgniffe einflößen, fie trat daher mit Deftreich, Eng⸗ 
land und Rußland von neuem in Bundniſſe, beihloß an dem 
neuen Kriege fehr thätigen Antheil zu nehmen und richtete ihre 
Landmacht auf den Fuß von 60,000 Mann ein. Natürlich hatte 
dies dem franzöfifchen Direktorium nicht verborgen bleiben können, 
und der Hof von Neapel fürchtete deshalb mit jedem Augenblid 
um fo mehr, von der im Römifchen und am Po flehenden Macht 
ber Sranzofen angefallen zu werben, ald die Aufnahme des von 
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Abukir zurückehrenven fiegreichen Relfon in feinen Häfen geradezu 
gegen eine ber mit Frankreich im Dftober eingegangenen Friedens⸗ 
bedingungen verftieß. Die Engländer ihrerfeits glaubten es in 
ihrem Intereſſe, die Deine, welche auf diefe Weife in Neapel ges 
laden war, gegen Enbe des Jahres 1798 zu zunden, weil fie 
doch des öftreichifchen Kabinets noch nicht ficher genug waren und 
bie Möglichkeit eines neuen Uebereinkommens mit Frankreich fuͤrch⸗ 
teten. Denkt man fi noch ben perfönlichen Einfluß des ent, 
ſchloſſenen Nelfon Hinzu, die gewöhnlichen Borjpiegelungen ver 
großen Bortbeile des Angriffs und bie einen rechtgläubigen Kö⸗ 
nig und eine intriguante Königin, jeden auf feine Weife, hochſt 
anziehende Glorie einer Herfielung des Kirchenftaates: fo wird 
man begreifen, wie gegen den Rath der Deftreicher der König von 
Neapel Dazu gebracht werben fonnte, den Krieg Ende des Monats 
November 1798 mit einem Angriff auf die franzöfifchen Truppen 
im römifchen Gebiet zu eröffnen, während ſich vorherſehen lieh, 
daß Die Deftreicher ihren Feldzug nicht vor April des folgenven 
Jahres anfangen würden. Wir fagen: Diefe in ihrer Totaler⸗ 
ſcheinung ganz unbegreiflihe Begebenheit wird baburch einigers 
maßen erflärlich, aber freilich noch lange nicht entſchuldigt. Viel 
leicht wäre man bei einer befiern Führung und einem beſſern 
Betragen ver nenpolitanifchen Armee berechtigt geweſen zu erwar⸗ 
ten, daß fie fiegreih bis an den Po vorbringen würde, aber bort 
mußte es zu einem Gleichgewicht der Macht fommen, und dann 
war bei der moralifchen Ueberlegenheit der Franzoſen, die fo leicht 
nicht verloren gehen konnte, und bei der Entfchloffenheit ihrer 
Feldherren ſchwerlich zu erwarten, daß dieſe ſich bei dem Gleich⸗ 
gewicht beruhigen würden, ſondern es war eine Träftige Reaktion 
vorberzufehen, die bei der Meberlegenheit der Kräfte, welche bie 
Sranzofen nah und nad befommen mußten, nothwendig bis 
Neapel führen und alfo die Eriftenz dieſes Staated auf dem 
Kontinent auf das Spiel fegen mußte, da brei bis vier Monate 
überflüffig Zeit dazu ließen. 

Die wirklichen Ereignifle fielen aber noch viel ſchlimmer aus, 
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als die obigen Borausfegungen. Die 40,000 NReapolitaner, welche 
unter Mad Ende November zur Offenfive auszogen, wurden, 
ohne ſich auc nur des kleinſten Sieges erfreuen zu können, yon 
den halb fo flarfen Franzoſen unter Championet überall geſchla⸗ 
gen, und ber König nad vier Wochen gendthigt, feine Kontinen⸗ 
talprovinzen den republifanifirenden Franzoſen zu überlaffen, vie 
nach einem kurzen Zwifchenfpiel mit ven Lazzaroni Ende Zanuar 
mit der Parthenopenifchen Republif zu Stande famen. 

Hiermit war alfo einer der Verbündeten, deſſen Macht fi 
auf 40,000 Mann berechnen ließ, bereit8 vom Schauplab vers 
ſchwunden. Aber es blieb freilich zweifelhaft, ob die Macht ver 
Franzoſen bei der ausgebehnten Aufftellung, zu welcher fie dadurch 
seranlaßt wurden, nicht um eben fo viel gefchwächt worden war. 

Zu derfelben Zeit als Championet dem Königreich Neapel 
ein Ende machte, nämlich im Monat Dezember, ließ das franzö⸗ 
fiihe Direktorium feine Truppen unter Soubert in Piemont feinde 
lich einrüden und zwang den König Karl Emanuel fi faktiſch 
der Herrichaft in dieſem Herzogthum zu begeben, die Unterthanen 
zum Gehorfam gegen bie Franzoſen anzumeifen und fich mit feiner 
Familie nach Sardinien zurückzuziehen. Eine nähere politifche 
Beranlaffung zu diefer Gewaltfamfeit gab es nicht. Die fran- 
söfifche Regierung fand nur, daß es bequemer und ficherer fei, 
dieſe natürliche Baſis ihres italiäniichen Kriegstheaters als Ei⸗ 
gentbum zu befigen, als fie in den Händen eines zweifelhaften 
Verbündeten zu wiffen. 

Das Großherzogthum Toscana hatte fich feit 1795 mit 
Frankreich nicht im Kriegszuſtande befunden und würde aud wohl 
in der bevorftehenden Koalition gern feine fogenannte Neutrakitkt 
behauptet haben, allein die Franzoſen ließen ihm nicht die Wahl, 
fonvern erflärten ihm mit Deftreich zugleich den Krieg. 

Außer dem Großherzog von Toscana beftand von ben früs 
beren italiänifchen Staaten nur nody der Herzog von Parma. Da 
Spanien im Bünbniß mit Yranfreih war, jo gehörte er als 
fpanifher Infant gleichfalls zu den Bundesgenoffen veffelben. 


Ale Übrigen italiänifchen Länder waren in bie cisalpiniſche 
Republif verſchmolzen, die aljo aus Mailand, Mantua, Modena, 
bem auf der linken Seite der Eiſch gelegenen Theile des venetia⸗ 
nifchen Gebiets, dem Beltlin und den drei päpfllichen Regationen 
Bologna, Ferrara und Ravenna befland und daher einen Staat 
von drei bis vier Millionen Menſchen bilbete, der freilich feiner 
innern Organifation nach erſt im Werben begriffen war und ale 
ſelbſtſtändiger Staat noch nicht viel leiften konnte. 

Man tonnte alfo Frankreich als im ungeftörten Befib von 
ganz Stalien betrachten, nur freilich nicht auf eine foldye Weite, 
Daß es bedeutende Streitfräfte aus demſelben hätte ziehen können. 

Dagegen hatte Frankreich unter den europälfchen Mächten 
feinen Bundesgenoffen außer Spanien, welches auf ven Feldzug 
von 1799 Teinen Einfluß hatte. 

Auf der Seite der Koalition befanden fi Oeſtreich, Ruß⸗ 
land, England, Sizilien und die Turkei. Vom beutfchen Reiche 
war der ganze Norden und feit dem Borrüden ver franzöfifchen 
Armee 1797 aud der größte Theil der ſüdlichen Fürſten im Par⸗ 
tikularfrieden mit Frankreich, und die ganze friegeriihe Mitwir⸗ 
fung beftand in einigen unbedeutenden Reichskontingenten, bie im 
Philippsburg, Mannheim und Würzburg Gamifon hielten. 

Ben Seiten Rußlands gehörten nur 50,000 Mann zum 
eigentlichen Bundesfontingent. Dagegen ließ ſich, was Rußland 
und England gemeinichaftlich thun würden, wenn letzteres auch 
eine Ähnlide Streitfraft in ven Kampf brachte, doch nicht mit 
eben ſolchem Gewicht in die Wagfchale Tegen, weil es auf ven 
äußerften Slügeln (Holland und Neapel) gebraucht werben follte, 
erſt fpäter und überhaupt ungemwifler zur Wirkſamkeit Tommen 
mußte. 

Die Türkei und Sizilien Tonnten für ben Feldzug von 1799 
kaum in Betracht fommen. 

Es war alfo nur die Sftreichifche Streitfraft mit den 50,000 
Auffen, worauf mit Sicherheit zu rechnen war. 

Died war bie politifihe Lage der kämpfenden Parteien tim 
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Monat Februar 1799, ald beide fich fchon von ber Unvermeibs 
lichkeit des Krieges überzeugt hatten, die Deftreicher aber bie 
Sache noch gern einige Zeit hinhalten wollten, um vie Ruffen 
beranfommen zu laflen. 

Sp war aljo nach einer zweijährigen Waffenruhe ber Au- 
genblick eines großen europäiſchen Kampfes wieder erſchienen. 

Der bisherige ſechsjaͤhrige Kampf war mit dem Verluſt von 
Belgien, Holland, dem linfen Rheinufer und ganz Oberitalien 
bezahlt worden. Da es indeſſen in viefen ſechs Jahren an ein- 
zeinen glüdlichen Begebenheiten und Feldzügen nicht gefehlt hatte, 
fo erfchien der Waffenerfolg in einem gewöhnlichen Wechfel, und 
der Landesverluft nicht ganz mit Unrecht ald eine Folge politis 
ſcher Spannungen und nicht ausgeglichener Intereſſen unter ven 
Berbündeten. Der neue Krieg fchien unter günftigen Berhält- 
niffen zu beginnen. Oeſtreich hatte feine zur Wirkſamkeit geftellte 
Macht ver Zahl nach auf einen Fuß gebracht, ven fie in keinem 
der früheren Feldzüge erreicht hatte. Zwei ausgezeichnete Yelds 
herren follten an die Spige der Heere treten: Suwarow, berühmt 
durch feine Energie, der Erzherzog Karl, der durch feinen Feld⸗ 
zug von 1796 ſich auf die Linie der talentvollfien Feldherren ges 
hoben hatte. Dagegen hatten die Franzoſen ihre Macht durch 
bie ungeheure Ausdehnung nad allen Seiten hin geſchwächt, weil 
die damit umfaßten Länder ihren Streitfräften keinen merflichen 
Zufag gaben, und ihre brei ausgezeichnetiten Feldherren Pichegru, 
Moreau und Bonaparte waren entfernt, die Regierung ſchwach 
und vom Kampf der Parteien bedroht. — Gewiß waren biefe 
Vortheile fehr groß und zu einem glüdlichen Kriege hinreichend, 
wenn bamit gut hausgehalten wurbe, d. h. wenn man bie vor⸗ 
bandenen Mittel mit Verſtand und Energie benutzte, mit Zeit 
und Kräften geizte, ehe fich die Berbältniffe änderten. Aber biele 
Antenfität des Handelns kann nur durch zwei Mittel gewonnen 
werden: einmal durch die Energie eined Einzelnen, der an ber 
Spitze des Ganzen fleht, das Ziel fletS im Auge bat, den Ger 
brauch der einzelnen großen Glieder bei fich felb überlegt und 
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orbnet, über bie gleihmäßige Wirkung Aller wacht und jeben, 
ver hinter dem Zügel zurüdbleibt, anregt, — oder durch einen 
Enthufiasmus für den Gegenfland des Kampfes, ver jeden Eins 
zelnen mitfortreißt. Beide Mittel fehlten der neuen Verbindung. 
Der Degen des Konnetable wurbe durch ven Federkiel des Hofs 
kriegsraths vertreten, auf deſſen Banner der Schlendrian ges 
ſchrieben ſtand. 


2. Staͤrke und Stellung der Streitkraͤfte. 


Die Oeſtreicher. 


. Die Armee bes Erzherzogs 

Karl zwiſchen dem Lech und (61 Bat.) (188 Cd.) 

der Iſar in Onartieren . . 65,000 M. Inſ. 27,000 M. Kav. = 92,000 M. 
2. Unter General Hope im 


[5 








Borariberg und Branbänd- 
ten, dem Oberbefehl des (23 Bat.) ( Schw.) 
Erzherzogs Karl zugewiefen 24,600 M. Inf. 1,400 M. Kav. = 26,000 M. 
3. Unter General Bellegarde (50 Bat.) (14 Schw.) 
im Tyrol... 020020. 44,400 M. Inf. 2,600 M. Kay. = 47,000 M. 
4. Unter Krays einftweiligen: 
Befehl au der Etſch die (82 Bat.) (16 Em.) 
italiänifche Armee . . . . 64,000M. 0 M. Inf. 11,000 M. Kav. = 26,000 M. 
Summa 198,000 M. Inf. 42, 000 M Kay. =240,000R. 
An Artillerie IR etwa noch Hinzuaufügen . . ..-......- 15,000 9. 
Summa 255,000 M. 
Die Franzoſen. 
1. Die Donanarmee unter Jourdans Oberbefehl . . ... . - - 38,000 Mann 
2. Die Obfervationsarmee unter Bernabotte am Mittelrhein, 
abgefehen von den Feflungebefabungen.. ....... + - 10,000 ⸗ 
3. Maffena in der Schweiz unter Jourdans Oberbefehl .... 30,000 ⸗ 
4. Scherer in Oberttalien ... ... ». Keen nne 60,000 s 


Summa 138,000 Mann, 
wornunter etwa 20,000 Mann Kavallerie. 


So ungefähr war der Stand verjenigen Maffen, die wirklich 
fhon im Kontakt waren, und bie zu einer Eutſcheidung von bei⸗ 
ben Theilen angenommen werben konnten. Es ergiebt ſich Für 
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die Oeſtreicher eine Gefammtüberlegenbeit von etwa 117,000 
Mann, an Kavallerie insbefondere aber mehr als dem Doppelten. 
WIN man aber einen Blick auf alle Streitkräfte werfen, 
welche im Berlauf dieſes Feldzugs zur Wirkſamkeit fommen konn⸗ 
ten, und bie alfo bei Ueberlegung des ganzen Feldzugsplans in 
Betracht gezogen werben mußten, fo muß man auf Seiten ber 
Sranzofen etwa 34,000 Mann binzurechnen, die fie in Unters 
italien hatten, 25,000 Dann in Piemont, dem Mailändifchen 
und Genueftfchen, 20,000 Mann in den Nheinfeftungen, 10,000 
Mann in Holland; und wir befommen alfo etwa 230,000 Mann, 
wobei fich die fchmeizerifchen, ciSalpinifchen und ligurifchen Bun⸗ 
beötruppen befanden, die aber nicht über 10,000 Mann betragen 
haben. Es bleiben alfo für die Truppen franzdfifcher Sahne etwa 
220,000 Dann übrig. Dies fcheint fehr wenig. Bedenkt man 
aber, daß A5,000 Mann nad Aegypten abgefegelt waren, und 
daß das Direltorium bei dem fehr unrubigen Zuftande des Lan⸗ 
des, feiner wenig befefligten Stellung und ven bevorftehenven 
Wahlen es nicht für thunlich hielt, das Innere des Landes ganz 
von Truppen zu entblößen, daß auch die Küften einigermaßen 
bewacht werden mußten, — fo wird man nicht mehr Urfache 
haben, fich über die Tleine Armee an der Grenze zu wundern. 
Es fcheinen für alle dieſe Zwede etwa 120,000 Mann im In⸗ 
nern geblieben zu fein, welche dann mit ben Truppen an ben 
Grenzen und ber ägyptifchen Armee eine. Geſammtmacht von etwa 
400,000 Mann bilden. Dies ift für Sranfreich immer noch nicht 
viel, aber es find auch alle Schriftfieller darin einig, daß das 
Direltorium feit dem Frieden von Campo Formio die Kriegsmacht 
fehr vernachläffigt hatte. Erft im September 1798 fühlte es bie 
Nothwendigkeit einer beveutenden Vermehrung feiner Streitfräfte 
und beflimmte am Ende dieſes Monats eine Aushebung von 
200,000 Mann nach dem an die Stelle ver bisherigen Requifition 
eben eingeführten Konftriptionsgefege. Die Aushebung, Beklei⸗ 
bung, Armirung und Uebung biefer 200,000 Mann ging aber 
nur fehr langſam von flatten, und e6 waren im Februar davon 


nur etwa 40,000 Mann bei ven Herren, fo daß man wenigflens 
150,000 Mann als eine Reſerve betrachten muß, die nach und 
nad, in bie Reihen einrüdte. 

Die Steeitfräfte, welche Die untergeorbneten Republiten als 
Bundesgenofien ins Feld ſtellten, waren ſehr unbebeutend. Die 
Schweiz ſollte vertragemäßig 18,000 Dann flellm, es follen 
aber nie mehr als 3— A000 Mann beilammen gewefen fein, wie 
ein fchweizerifcher Schriftfteller, Haller, behauptet. Es wirb daher 
außer dem Wenigen, was fid, ſchon bei ver Itallänifchen Armee 
davon befand und in ber obigen Aufſtellung der Kräfte mitbe- 
griffen if, an Bunbestruppen zu den Gefammiftreitfräften nur 
die bataviſche Armee mit etwa 20,000 Mann binzuzuzäblen fein. 

Auf diefe Weife befommen wir für die Geſammtmaſſe ver 
franzöfifchen Streiträfte: 
an der &renze zum Kampf mit den Deſt⸗ 


reichern berelt 2020er e en 138,000 Mann, 
als Befapung in Oberltlln ......... 25,000 ⸗ 
in den Rheinfeflungen - .--. 222200. 20,000 = 
in Holland.............. 10,000 ⸗ 
im Unteritalien - - 2-22 0220er 34,000 ⸗ 
Reſerven in der Konftription ......... 150,000 ⸗ 
Bataver......... 20,000 ⸗ 


Summa 397,000 Mann, 
wobei bie im Innern vertheilten 150,000 Mann nicht gerechnet 
find, wovon doch im Laufe des Feldzugs wohl ein Theil ver⸗ 
wendet werben -Ionnte. 

Es waren alfo an 400,000 Mann, die im Berlauf des 
Feldzugs verwendet werben Tonnten. 

Bei der Koalition müffen wir zu der oftreichiſchen Armee 
50,000 Mann Ruffen rechnen, ferner etwa 40,000 Verbündete, 
mit welchen Rußland und England eine Landung in Holland 
machen wollten, und 10,000 Mann, bie von biefen beiden Mäch⸗ 
ten und von Sizilien in Interitalten im Laufe des Feldzugs zur 
Wirkſamkeit kommen Tonnten. Rechnen wir dazu noch 30,000 


14 


Mann, welche die Deftreicher im Berlauf des Felozugs vielleicht 
an Verſtärkungen zu ihren Armeen ſtoßen laflen Tonnten, 10,000 
Mann rufftiiche Berftärfungen, 10,000 Dann Reichskontingente, 
fo macht das Ganze, welches bei einem Offenfiofriege zur Wirk⸗ 
famtfeit fommen konnte, etwa 390,000 Dann, d. b. fo viel als ver 
Gegner aufzubringen hatte. Wir fehen hieraus, daß von einer gro⸗ 
gen Liebermacht ber Streitfräfte von Seiten ber Koalition, wenn 
man den ganzen Feldzug im Auge hat, nicht die Rebe war, und 
da die hier angegebenen Machtverhältniſſe nicht Ergebniffe fpäterer 
Begebenheiten find, fondern ben Regierungen bamald ungefähr fo 
vorliegen mußten, wie wir fie angegeben haben, fv darf man fie 
auch als bie Grundlage der gegenfeitigen Pläne betrachten. 

Das moralifche Berhältmiß Tann man ebenfalls als im Gleich» 
gewicht betrachten. Bonaparte und ber größte Theil feiner italiäs 
nifhen Armee waren nach Aegypten gezogen, Scherer obme großen 
Ruf, Sourdan im Jahre 1796 vom Erzherzog Karl gänzlich be⸗ 
fiegt, und Moreau hatte kein Kommando. Bon Suwarow ließ 
fi) wenigſtens immer etwas nicht ganz Gewöhnliches erwarten. 
Auf dieſe Weife hatte ſich alfo das moralifche Uebergewicht ver 
Franzoſen, das ihnen ſechs meiftens glüdliche Feldzüge gegeben, 
ziemlich abgeglichen; aber ed war ohne unverfländigen Uebermuth 
doch auch nicht gerade auf ein merfliches Uebergewicht ber mora⸗ 
lichen Kräfte bei pen Verbündeten zu rechnen. 

Im Berlauf des Feldzugs wird fi) uns allerdings zeigen, 
daß der Werth ver Truppen und ihrer Sührer vom Diviſions⸗ 
general abwärts keineswegs auf eine Linie zu ftellen war, ſondern 
daß die Hftreichifche Infanterie durch die vielen ſchnell aufeinan- 
derfolgenden neuen Formationen in ihrer moralifchen Konftitution 
fehr ſchwach geworben war. Allein Died war Doch nicht fo genau 
vorberzujehen, und es ift in einem folchen Ball natürlih, wenn 
eine Regierung ben moralifchen Werth ihrer Truppen etwas 
überfchäßt. 

Wie die franzöfliche Regierung eine ſchlecht zuſammenge⸗ 


fepte, übel befefligte, Das Rand voll Unruhe und Faltionsgeiſt 
die Verwaltung voll Betrug und Verwirrung, ver Zuſtand ber 
Finanzen höchft zerrüttet «war: fo muß man dieſen Nachtheilen 
auch wieder gegenüberflellen die noch krineswegs erfiorbene Ener⸗ 
gie der Revolution, die Geftalt des Landes, die natürliche und 
künſtliche Stärke ver Grenzen und die Einheit des von einem 
Punkte ausgehenden GEntichluffes, während die Streitträfte Der 
Verblindeten einem Willen angehörten, der in bem großen Dreied 
von Wien, Petersburg und London wohnte. 

Es ſcheint ums alfo, bag in ven allgemeinen Verhalmiſen 
beider Parteien kein Grund zu einem ſehr großen Erfolge vor⸗ 
handen war. Wäre ein Bonaparte auf einer Seite an der Spitze 
entweber be6 Ganzen ober wenigſtens von zwei Dritteln ver 
Streitkräfte geweien, fo balten wir es für ziemlich ausgemacht, 
daß er, wenn er an der Spige ver Franzoſen war, den Feldzug 
damit geenbigt hätte, Wien zu bedrohen, ober wenn er bie Ver⸗ 
bumdeten anführte, daß er gleich anfangs fiegreich in bad Herz 
von Frankreich vorgedrungen wäre; ob fidh dann politifche Spal⸗ 
tungen aufgetban und es möglich gemacht hätten, nad Paris 
zu marſchiren und fo eine politifche Renolution zu bewirken, welche 
den Friegerifchen Erfolgen die Hand geboten und fid mit ihnen 
wechielfeitig getragen hätte, over ob cine heftige Reaktion einges 
treten wäre, an ver die Spige des Sieges fich ſtumpf geflohen, 
und welche die Verbündeten genäthigt hätte, wieder hinter dem 
Rhein Schuß zu fuchen, — das zu berechnen wäre jetzt unmöge 
lich und würbe es aud damals geweſen fein. Man kann nur 
fagen, daß bei der Art, wie Menfchen und Völker zu fein pflegem, 
es hauptſaͤchlich von der Größe, dem Umfang, dem Glanz ber 
Siege abgebangen hätte, unter deren Schuß bie Verbündeten in 
Frankreich einzogen. Die moralifchen Wirkungen thun bier uns 
geheuer viel, und es giebt, wie die Gefchichte lehrt, Waffenerfolge, 
denen fat nichts winerfteht. 

Aber es war auf beiven Seiten Fein Feldherr von folcher 
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Große, und fo war es alfo natürlich, daß Feine der beiden Par⸗ 
teien auf einen fehr großen Erfolg rechnen und alfo auch ihre 
Pläne nicht darauf richten durfte. 

Sp ift ed, wenn wir von den allgemeinen Berbältniffen 
forechen, die im Verlauf des ganzen Feldzugs zur Sprache Toms 
men mußten; anders aber, wenn wir blos das Verhaͤltniß der 
Kräfte bei ver Führung des Feldzugs im Ange haben, wo bie 
Deftreicher, wie wir geſehen haben, auf den beiden Kriegotheatern 
eine Weberlegenheit von etwa 120,000 Mann hatten, auf bem 
in Deutfchland und der Schweiz fi zu ihren Gegnern in dem 
Berhältniß von 180 zu 80 befanden. 

Ein ſolches Lebergewicht bei nicht zu großer Verſchiedenheit 
der Truppen mußte zu den größten Siegen berechtigen. 


. Stellung. 


Die Aufſtellung ver Streitkräfte haben wir den Hauptmaflen 
nach fchon angegeben. Die Grenze zwifchen beiden Theilen machte 
ver Rhein son Mainz ab bis zu feinem Urſprunge, von da bie 
Grenze Graubindtens (mit Ausfchluß des Veltlin, welches bie 
Franzoſen innehatten) bis zur Tyroler Grenze, mit biefer an bie - 
Eiſch, der fie bis an das adriatifche Meer folgte. 

Diefe Stelung war lediglich durch den politifchen Befig 
entflanden; jeder Theil bezeichnete bamit, was ihm geblieben oder 
geworden war. Nur Graublindten macht davon eine Ausnahme. 
Als die Franzofen ſich der Schweiz bemächtigten, um fie zu einer 
untheilbaren Republif umzufchmelzen, war ed natürlich ihre Ab⸗ 
ſicht, daß Graubündten dazu gehören folte, doch mit Ausnahme 
des Veltlins, welches fie mit der cisalpinifchen Republik vereinigt 
hatten. Die Graubfindiner glaubten auch wohl anfangs nicht 
davon loszukommen; da indeflen die Franzoſen nicht bis. in diefe 
rüdwärtögelegenen Theile vorgedrungen waren, die politiſchen 
Verhandlungen wegen ver neuen Berfaffung nicht fo fehnell zu 
Stande famen, unterbeflen fiy aber pas ganze Raub- und Er⸗ 
preſſungsſpſtem ber Franzoſen entwidelte, auch der Widerſtand 
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ber kleinen Kantone zu fehr blutigen Scenen führte: fo faßten 
fih im Auguft 1798 vie Graublindtner ein Herz und forberten 
Deftreich zum Beiftand auf, indem fie ſich auf ein altes, zwiſchen 
bem Bunde und Oeſtreich beſtehendes Bundniß bezogen. Dies 
veranlaßte die Deftreicher, ven General Auffenberg mit einem 
Korps einrücken zu laffen. Die Graublindimer fingen nun an 
ſich zu bewaffnen, und dies vermochte die Deftreicher das Gebiet 
derſelben mit in ihre Bertheivigungslinie aufzunehmen, um fie 
wicht im Stich zu laffen. 

Die weſtliche Tyroler Brenze von Feldkirch bis an die Erich 
bildet mit Ausfchluß des Punktes von Rauders ungefähr eine 
gerade Linie; jener Punkt aber, wo das Engadin hineingreift, 
einen einfpringenden Winkel. Dagegen bilnet bie Grenze von 
Graubündten, welche die Rheinthäler und das Engadin umſchließt, 
eine halbe Ellipfe, als deren Bafis das Illthal, oder genauer bie 
Linie von Feldlirch über Rauders nad) dem Münftertbal zu bes 
trachten ifl. 

Wenn alfo Graubünbten durch ein befonveres Korps befekt 
und vertheivigt werden follte, fo war bied als ein vorgefchobenes 
Korps zu betrachten, und es iſt leicht zu erachten, daß bei dieſer 
in die feindliche Linie hineindringenden halben Ellipfe ganz bes 
ſondere Borfiht nötbig war, wenn dies Korps nicht bei einem 
ernftlichen Angriff in große Gefahr Iommen follte. 

Die Deftreicher rechneten nicht auf eine frühe Erbffnung des 
Feldzugs und fcheinen in dieſer Beziehung von ben Branzofen zu 
Raſtadt förmlich hinter das Licht geflihrt worden zu fein. Daher 
ftonden ihre Hauptmaffen Ende Februar noch in weitläufigen Kan⸗ 
tonnements. Am meiften war vie Armee bes Erzherzogs zwifchen 
dem Lech und der Iſar zufammengebrängt, wiewohl fie dort von 
ihrem eigentlichen Kriegstheater, nämlich der Gegend zwifchen der 
Donau und dem Bopenfee, allerdings entfernt genug war. Belle⸗ 
garbe fcheint in ganz Tyrol zerfireut geweien zu fein, das heißt 
bei dreißig Meilen Fronte faft eben fo viel Tiefe. Die italiä⸗ 
nifche Armee reichte son ber Etſch bis hinter das Murchthal, vierzig 

V. 2 
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Meilen weit. Hierin lag vie fpäte Wirkſamkeit der bſtreichiſchen 
Hauptmaffen. 

Die Stellung der Franzoſen findet fich nirgends näher ans 
gedeutet, fie ift und aber auch weniger wichtig, weil wir ſehen 
werben, daß fie da, wo fie angrifföweife verfahren wollten, naͤm⸗ 
lich am Rhein und in ver Schweiz, Anfang März vereinigt waren. 

An eigentlichen Feſtungen fanden fi auf diefem ganzen 
Kriegstheater, außer dem flrategifch ganz unwichtigen Ehrenbreits 
ftein, nur Mainz, Straßburg, Hüningen, Breifad und Mantua, 
fämmtlih in den Händen der Franzoſen. An einen Plätzen bes 
faßen fie noch Peſchiera, die Eitapelle von Mailand und Pizzighets 
tone. Die Deftreicher hatten in Deutfchland nur bas halb zer⸗ 
lörte Mannheim, das unbedeutende Philippsburg, die Citadelle 
son Würzburg und die flüchtig befeftigten Städte Ulm und Ins 
golftadt. In Italien war Venedig noch nicht fehr in Betracht 
zu ziehen, weil ibm noch ein Fort auf dem feiten Sande fehlte, 
und außerbem befaßen fie nur bie flüchtig befeftigten Plätze Ve⸗ 
rona und Legnago. In diefer Beziehung waren alfo die Frans 
zofen entfchievden im Bortheil. 

Ueber die Verpflegungseinrichtungen fehlt e8 an näheren An⸗ 
gaben von beiden Theilen; da dergleichen aber in fruchtbaren und 
bevßlferten Provinzen, wie die des Kriegstheaters waren, fein 
entfchievenes Hinderniß ift, fo führen wir es nur an, um zu fas 
gen, daß der Erzherzog Karl über die zu fpäten Einrichtungen 
bei der Sftreichifchen Armee klagt und daraus einen Grund ber 
fpäteren Wirkſamkeit ihrer Maſſen hernimmt. 


3, Ginfluß der Schweiz anf den Feldzug. 

Ehe wir zur weitern Darſtellung und Betrachtung des Feld⸗ 
ugs übergehen, müſſen wir einen Augenblid bei ven neuen Bers 
bhältniffen verweilen, in welchen ſich die Schweiz und Unteritalien 
gu dem Kriege befanden, unb dem Einfluffe, welchen dies auf 
benfelben haben mußte. 

Somini behauptet in feiner Gefchichte des Renolutiondfrieges, 
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daß die Invaſion ber Schweiz von Seiten ber Sranzofen und bie 
dadurch vernichtete Neutralität derfelben ein Nachtheil für beibe 
triegführende Parteien gewejen fei. Bir brauchen wohl nicht zu 
bemerken, daß dies im Wiverfpruch mit fich ſelbſt fie. War 
die Aufhebung ihrer Neutralität den Franzoſen nachiheilig, fo 
mußte fie eben dadurch den Deftreichern vortheilbaft fein, denn 
wenn von einer einzigen Beziehung eined Gegenflandes bie Rebe 
iR, fo kann die Polarität ver Intereffen nie fehlen. Freilich Tann 
man fich denken, daß dieſe aufgehobene Neutralität den Franzoſen 
in einer Beziehung nachtbeilig geweien und ben Deftreichern in 
einer andern, allein dann blieb doch immer der Nachtbeil des 
Einen ein eben fo großer Bortheil des Andern, und es am alfo 
auf die Vergleichung beider an; waren fie beide gleich groß, fo 
eniftand daraus eine Wirkungslofigfeit des Ganzen, welches dann 
für beide Theile die Sache gleichgliltig, aber keineswegs im End⸗ 
reſultat nachtheilig machte. 

Diefer Mißgriff der Kritik, welcher bei einem ſolchen Falle 
Öfter vorlommt, veranlaßt und, denſelben näher zu betrachten. 

Liegt ein drittes Rand zwilchen zwei kriegführenden, und es 
if Die Frage, welche Folgen feine Neutralität oder feine Mitwirs 
Fung bat, jo muß man zuerfi fagen: Die Neutralität macht das 
Land unzugänglich, vie Mitwirkung macht es zugänglich; biefe 
paſſive Zugänglichkeit ift aber in ihren Folgen von ber aktiven 
Mitwirkung zu unterfcheiven. 

Welhes num die Folgen der Bugänglichfeit eines ſolchen 
Landes jein mögen, fo werben fie, wenn feine aktive Mitwirfung 
irgend ein bedeutendes Gewicht in die Wage legt, von biefem 
leicht Überwogen werben; in einem folchen Kalle Tann aber gar 
Tein Streit ‚entfliehen, wem ber beiden Kriegführenden baburd 
ein Vortheil wird, — unſtreitig dem, auf deſſen Seite das dritte 
Land tritt. Wäre bie aftive Mitwirkung der Schweiz nur fo 
bedeutend geweſen, wie fie es nach ihren ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
hätte fein Ionnen, fo war ihre aufgehobene Neutralität ein unzwei⸗ 
felhafter Bortheil für Frankreich, auf deſſen Seite fie ſtand. 

2* 
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Allein es giebt Fälle, in denen die Mitwirkung folcher Lin⸗ 
der höchft unbebeutend ift, entweder weil fie zu Flein over zu uns 
Priegerifch oder von einer entgegengefeßten Stimmung zurüdges 
balten find, wie es bier bei der Schweiz eintrat; dann kann das 
unbebeutende Gewicht ihrer aktiven Mitwirkung die Folgen nicht 
mehr überwiegen, weldye ihre bloße Deffnung für die Friegerifchen 
Bewegungen bat; wir wollen uns alfo die Frage beantworten, 
welches dieſe Folgen allgemein betrachtet, alfo ohne Berückſichti⸗ 
gung eigenthimlicher geographifcher Verhältnifie find? 

Ein neutrales Land, zwiſchen zwei kriegführenden gelegen, 
Fönnen wir ald einen großen See betrachten, welcher pie Kontis 
nuität des Bodens und der Verbindungen unterbricht. Daraus 
entſtehen offenbar zwei Folgen: einmal der Nachtbeil, den jede 
unterbrochene Verbindung hat, und dann der Vortheil einer abs 
gefürzten Grenze. 

Der erfigenannte Nachtheil findet bei der Vertheidigung wie 
beim Angriff flatt, denn Die Unterbrechung ver parallelen Ver⸗ 
binpungslinie if in beiden Faͤllen gleich nachtheiltg; aber er findet 
nur flatt für denjenigen der beiden Theile, welcher viefen See 
hinter feiner Aufftellungslinie bat. Iſt die Aufftellungslinie 
beider Theile fo, daß fie auf die Mitte des Sees trifft, fo iſt der 
Nachtheil für beive Theile gleich groß, d. b er hebt ſich auf und 
der Fall wird gleichgültig. 

Aber der Triegerifche Aft eines Feldzugs bleibt felten lange 
auf einer Linie, und in ven meiften Yallen wird alfo, wenn ein 
ſolches als See gedachtes neutrales Land Feine fehr bedeutende 
Tiefenimenfion hat, der Krieg fich bald an das eine, bald an das 
andere Ende veffelben hinfchieben; und fo fann man fagen, daß 
in ver Allgemeinheit der Fälle auch dieſer Nachtheil für beide 
Theile gleich groß, alfo für Teinen von beiden in letzter Inſtanz 
ein Nachtheil fein wird. 

Die andere Wirkung, welche die Unterbrechung der Landes⸗ 
Fontinuität hat, ift die Berfürgung der Grenze; dies aber 
ift ganz offenbar ein Vortheil des Vertheidigers, was ſich aus 
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der bloßen Betrachtung ergiebt, daß eine bis auf eine einzelne 
Straßenenge zufammengezogene Grenze die ſtärkſte Vertheidigung 
giebt. Da man nun den Nachtheil ver unterbrochenen Verbin⸗ 
dungslinie in den meiften Fällen auf bie eine oder andere Weiſe 
wird vermeiden Tönnen, indem man feine Aufftellungslinie ent 
weder überhaupt weiter rückwäris nimmt ober nur mit einem 
Flügel, wodurch das neutrale Land ganz oder zum Theil vor bie 
Fronte zu liegen kommt: fo bleibt im AUgemeinen der Vortheil 
feiner Neutralität immer auf Seiten des Vertheidigers. 

Betrachten wir die Schweiz blos unter biefen geometrifchen 
Berhältniffen, fo müflen wir Jominis Behauptung dahin berich⸗ 
tigen, daß die Neutralität der Schweiz für die Franzoſen ein 
Bortheil war, fo lange und fo oft fie in der Vertheidigung blieben. 
So oft fie aber zum firategiichen Angriff übergingen, mußte bie 
Deffnung der Schweiz ihnen nothwendig zum Vortheil gereichen, 
einmal indem fie ihnen erlaubte, zwifchen ihrer beutfchen und ita⸗ 
liänifchen Armee eine gerade Verbindung zu haben, zweitens ins 
dem fie bie Deftreicher nöthigte, das Stück Grenze von Bafel bis 
zum Urfprung der Etſch mit in ihr Vertheidigungsſyſtem zu ziehen. 

Man glaube nicht viefen Nachtheil der Deflreicher dadurch 
glei zu annulliren, wenn man von ber Örtlichen Vertheidigung 
abfirahirt. Auch die concentrirtefte Vertheidigung bat es immer 
mit der Groͤße des Raums zu thun, ven fie vertheidigen fol, 
nur auf eine andere Art: in der fleigennen Zahl feindlicher Kom⸗ 
binationen, bie fie berüdfichtigen muß. 

Fragen wir nach der geographifchen Eigenthümlichfeit der 
Schweiz, fo floßen wir auf die folgenden beiden hierhergehörigen 
Beziehungen. 

Erfiens if die Schweiz ein Gebirgsland, als ſolches der 
Veriheidigung günftig, fo Daß der, welcher in ihrem Befis iſt, 
ſich im Bortheil befindet. 

Zweitens bominirt fie die ganze Ebene von Oberitalien bis 
an ben Fuß ber ſavoyiſchen Alpen. 
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Wie beides zu verſtehen, und was eigentlidh won beidem Das 
Refultat ift, haben wir hier zu betrachten. 

Wir haben anderöwo den Sap aufgeftellt und zu beweiſen 
gefucht, daß ein Gebirgsland jedem relativen Widerſtand günftig, 
aber jedem abfoluten gefährlich und nachtheilig if. Den Beweis 
konnen wir bier nicht wiederholen, aber unfere Meinung wollen 
wir Mar machen. 

Unter relatisem Widerſtand verfiehen wir jeben, ber nur 
eine gewiffe Zeit dauern fol, weil er nicht felbfi eine Enticheis 
bung in fich trägt, fonbern fich auf eine anderswo liegende Ent⸗ 
ſcheidung bezieht. ever Friegerifche Aft geht im Gebirge lang⸗ 
famer von ftatten, ald in der Ebene, darum dauert auch ein uns 
glüdlicher Wiverſtand, d. h. einer, der mit Einräumung ber Stel 
lung endigt, immer länger im Gebirge, als in ver Ebene; iſt es 
nun bei dem Widerſtande hauptfächlich auf Zeitgewinn abgefehen, 
wie z. B. bei Vorpoften, fo ift ver Widerſtand im Gebirge ſchon 
darum erfolgreicher. Ä 

Aber er ift auch dadurch erfolgreicher, daß er ven Angreis 
fenden mehr Blut koſtet. Wo eine Hauptentfcheivung gegeben 
werben foll, va wird das Blut nicht geachtet, und ber Preis bes 
Sieges ift wenigſtens meiſtens nur eine untergeorbnete Frage. 
Wo aber nur von einem untergeorpneten Zwed die Rebe ift, da 
fann der Preis des Sieged fehr in Betracht Tommen, und es 
wird alfo in vielen Yällen der Angriff blos darum ganz unters 
bleiben. . 

Enplich ift jeder Feine Haufe im Gebirge unendlich viel 
färfer, al in der Ebene, weil er nie übergerannt werben Tann, 
und weil die dem Rüdzuge Kleiner Haufen gefährlichfte Waffe, Die 
Keiterei, im Gebirge viel von ihrer Brauchbarkeit verliert. 

Ale dieſe Umſtände machen, daß Schwache Truppenabthei⸗ 
lungen im Gebirgskriege ſehr ihre Rechnung finden, denn fie koͤn⸗ 
nen nicht nur viel länger widerſtehen, fonbern es auch wagen, 
einem viel ftärkern Gegner, als in ver Ebene unter die Augen 
ju treten. 


Sp wie aber von einer Haupiarmee Die Rebe iſt umb von 
einer Hauptenifcheibung, bie fie geben ſoll, fo wie der längfte Wis 
derſtand nichts mehr werth, Teinem pofitisen Nefultate gleichzu⸗ 
achten ift, fobald er mit dem Rüdzug endigt, fo wie man fich 
nicht mehr um das Land, fondern um den Sieg fehlägt, fo wie 
alſo der Widerſtand des Vertheidigers ein ganz abfoluter fein 
muß, — fo if das Gebirgsland dem Bertheibiger durchaus nach⸗ 
theilig. Wir tönnen bie Urfachen davon, wie gejagt, bier nicht 
entwideln, aber wir berufen uns auf die Erfahrung und zugleich 
auf das Urtheil des Feldherrn, mit welchem wir uns bier zus 
nächft befchäftigen; ver Erzherzog Karl iſt nämlich der erfte Theo⸗ 
retifer, welcher ven Satz ausgefprocen bat*), daß das Gebirge 
dem Vertheidiger nachtheilig fei, wobei wir unſers Ortes aber 
immer hinzufügen: in fofern eine große Entſcheidung ger 
fucht wird oder zu befürdten iſt. 

In näherer Beziehung auf die Schweiz aber müffen wir 
noch fagen, daß ihre böchften Theile und auch für den relativen 
Widerſtand weniger geeignet fcheinen, ale ein Mittelgebirge. Wenn 
nämlich die Gebirgswände fo fchroff und hoc werben, daß man 
mit feiner ganzen Bertheinigung im Thal bleiben muß, dann hört 
ein großer Theil der eigenthümlichen Bortheile auf, welche ver Ges 
birgeboven der Vertheidigung barbietet, und es treten fogar Nach» 
theile an ihre Stelle, fo daß es zweifelhaft werben kann, ob nicht 
eine ſolche Gegend den Angriff mehr begünftige, als bie Ders 
theidigung. 

Alſo nur mit dieſer Einſchränkung haben wir ber geogra⸗ 
phtichen Beichaffenheit der Schweiz die erſte der obigen Bezie⸗ 
bungen, nämlich die große Stärke in ver Vertheidigung, bei⸗ 
gelegt. 

Denken wir uns das fogenannte Dominiren eines Ge 
birgszuges über die ihm zur Seite liegende Ebene veutlich, fo 
ift damit nichts Anderes gemeint, als daß dieſe unzugänglichere 


*) Zu. feinem Werle Aber den Feldzug von 1796 in Dentſchlaud. 
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Gegend von einer in ber Ebene vorfchreitenden Armee nicht fo 
mitbeberrfcht wird, wie diefelbe Gegend ed fein würbe, wenn fie 
gleichfalls eben und offen wäre. In biefem Yalle müflen bie 
feindlichen Seitenforps fich mit Ihrer Hauptarmee in gleicher Höhe 
halten und können, wenn fie ed nicht thun, leicht dazu gezwungen 
und baflir beftraft werben. Das bloße Vorrücken einer Armee 
in der Ebene reinigt alfo die zur Seite gelegenen Theile bis auf 
eine gewiffe Weite, ohne daß eigene Korps dazu erforderlich 
wären. So ift e8 nicht, wenn ein folder Theil ein Gebirge» 
zug ifl. | 

Jedes Gebirgsland iſt von ver Ebene aus fchon wegen feiner 
blopen Erhebung nicht zu überſehen, während viejenigen, welche 
fi) in demfelben, namentlich auf feinen legten Abhängen befins 
ven, eine vorzligliche Weberficht über einen großen Theil der Ebene 
haben. Die Schludhten und Wälder, mit welchen ein Gebirgs⸗ 
land durchzogen ift, machen aber auch, wenn man fi) darin bes 
findet, die Ueberficht fehr viel ſchwieriger, als in einer Ebene. 
Wenn man fich alfo in der Ebene befindet und einen Gebirgsrüden 
zur Seite bat, auf welchem ver Feind ift, fo iſt man von dort 
aus auf eine Art beobachtet, Die man nicht erwiedern Tann. 

Eine blos durchſchnittene und verbedte Gegend würde etwas 
Aehnliches leiften, aber doch nicht die gute Leberficht geben, daher 
ift das Element der Erhöhung allerdings dabei kein gleichgültiges. 

Terner ift jedes Gebirge ein weniger zugängliches Land und, 
wie wir fohon gefagt haben, für den Widerſtand untergeorbneter 
Korps und Feiner Haufen fehr geeignet. Die Yolge von bei- 
dem ift, daß ber Feind es fehr leicht hat, fi im einer ſolchen 
Gegend mit ſchwachen Kräften aufzuhalten und von ba aus uns 
fere Verbindungslinie in der Ebene zu unterbrechen, wenn dieſe 
längs des Gebirges hinläuft. Wir können ihn nicht in jedem 
Augenblide von da vertreiben, wie in einer offenen Gegend, wo 
ein ifolirt worgefchobenes feinpliches Detachement von einer gegen 
bafjelbe abgefandten überlegenen Kavallerie leicht in Gefahr ges 
bracht werben fann. Im Gebirge fann man nur durch ein ſyſte⸗ 


25 


matifches, d. 5. in viele Kolonnen getheiltes und Tombinirted Vor⸗ 
gehen Herr der Gegend werben und muß dabei immer eine bes 
trächtlich flärfere Macht anwenden, als ver Gegner barin hat. 
Das läßt fih nit von einem Augenblid zum andern thun, und 
wenn man ed gethan hat, fo kann man es nidyt wieder aufgeben, 
d. h. man muß bann in dem Befibe des Nädens zu bleiben ſu⸗ 
chen, alfo neben der Hauptarmee ein mehr ober weniger ſelbſt⸗ 
fländiges Seitenlorps vorrüden lafien, und jo fommt man alfo 
zur Nothwendigkeit derjenigen Maßregeln, von denen wir anfangs 
abftrahirt hatten. Man kann aljo diefe Maßregel nicht vermeis 
ben, ohne feine Berbindungen auf eine mehr oder weniger wirk⸗ 
fame und gefahrbringende Art bedroht zu fehen. 

In diefem Sinne nun fagt man, aber freilich mit einem 
etwas übertriebenen Ausbrude: Das Gebirge beherrfcht Die daran 
liegende Ebene. 

Wenden wir dieſes Refultat auf die Schweiz an, fo müſſen 
wir fagen, daß fie ihrer Natur nad nicht fehr geeignet ift, in 
Beziehung auf die Lombardei eine folche Wirkſamkeit gu haben. 
Ihre fünlichen Derglehnen find zu hoch, fteil und unzugänglich, 
ihre Verbindung mit der Rombarbei auf zu wenige und beſchwer⸗ 
liche Paͤſſe eingefchränkt, um ver mannigfaltigen, dauernden Thäs 
tigkeit Meiner Abtheilungen zuzuſagen. Auch ift die Ebene ber 
Lombardei zu breit und ber Po ein zu guted Dedungsmittel gegen 
das Gebirge. In der That werden wir in eben viefem Feldzuge 
son 1799 fehen, daß die Franzoſen im Befike der Schweiz biels 
ben, ohne daß dies auf den von den Verbündeten errungenen 
Beſitz von Oberitalien fühlbar einwirkt. 

Aus dieſer doppelten Betrachtung der Schweiz, einmal als 
ſelbſtſtaͤndigen gebirgigen Kriegsthenters, zweitens als eines bie 
Ebene Oberitaliens flanfirenden hohen Bollwerks, geht hervor, 
daß ihr Beſitz ven Ftanzoſen allerdings nicht die taktifchen und 
firategifchen Bortheile darbot, welche fi) nach den Modeanſichten 
der Damaligen Zeit vie militatrifchen Ratbgeber des Direltoriume 
vorgeftellt haben mochten; er that. fogar das Begentheil, weil bie 
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Franzoſen mit einer der drei Hauptarmeen barin auftraten und 
es alfo dort zu fehr entfcheidenden Schlägen fommen fonnte. Bes 
benfen wir nun, daß die Franzoſen ohnehin ihrem Machtverbälts 
niß nach auf die Vertheidigung angewiefen und auf Feine Weife 
za ber Hoffnung berechtigt waren, ſich in der Dffenfive zu ers 
halten, wenn fie auch wirklich damit anfangs einen Verſuch mach⸗ 
ten: fo konnen wir nicht anftehen in Beziehung auf den Krieg mit 
Jomini e8 als einen großen Fehler zu betrachten, daß bie fran⸗ 
zöfifche Regierung durch den Einbruch in die Schweiz die Neus 
tralität derfelben aufbob. 


4. Einfluß Unteritaliens. 


Wir haben ferner noch eine Betrachtung über ven Einfluß 
ber in Unteritalien eingetretenen politifchen Veränderung auf ben 
Feldzug von 1799 anzuftellen, die ung indeſſen nicht jo weit 
vom Ziel abziehen wird, wie vie eben beendigte. 

Jomini fieht Die Unternehmung gegen Neapel gleichfalls als 
einen entfchievenen Nachtheil an, indem fie die ohnehin unzurei⸗ 
enden Kräfte der Franzoſen über das Maß ausbehnte, 

Den Krieg mit Neapel haben die Franzoſen nicht felbft ans 
gefangen, und man Tann ihnen benfelben nur infofern Schuld 
geben, als fie überhaupt durch ihr Umfichgreifen die neue Koa⸗ 
lition veranlaßt und namentlich durch die Verachtung des Kits 
chenſtaates dem Könige von Neapel große Beforgniffe eingeflößt 
hatten. 

Der König von Neapel rüdte im November 1798 wit 
40,000 Mann ins Feld; er würbe im März 1799 wahrfcein- 
lich eine noch beträchtlichere Macht haben auftreten lafien, wozu 
dann in der Folge noch 10⸗ oder 15,000 Ruffen und Engländer 
ftogen konnten. Eine Macht son 60,000 Mann weniger zu bes 
Tämpfen ift wahrlich Fein unmwichtiger Bortheil, und man Tann 
baber wohl jagen, daß, wenn ber König von Neapel nicht bie 
Initiative ergriffen hätte, die Franzoſen einen großen Fehler ber 
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gangen haben würden, ihn nicht anzugreifen und nieverzumerfen, 
ehe die andern Berbünbeten ins Feld rüdten. 

Das die Franzofen 30,000 Mann in Unteritalien lichen, 
bob dieſen Vortheil allerdings ziemlich auf, denn man kann wohl 
annehmen, daß 30,000 Franzoſen eben fo viel werth waren, wie 
60,000 Neapolitaner; viefe Mafregel wurde nur durch die Ers 
richtung der Partbenopenifchen Republik veranlaßt, und biefe war 
feine nothwendige Folge des Krieges mit Neapel. Hätten vie 
Franzoſen den König von Neapel blos gezwungen, feine Armee 
bis anf ein Meines Korps aufzuldfen, hätten fie fich eine betruͤcht⸗ 
liche Kontribution bezahlen laffen und ihm dann das Verfpredhen 
ber Neutralität abgenommen: fo würven fie nicht nothig gehabt 
baben, Truppen dort zu laffen, und es iſt hochſt unwahrſcheinlich, 
daß der König an dem Feldzuge von 1799 noch Theil genommen 
hätte. 

Allein bei dem damals herrfchenden Beſtreben ber franzöfls 
ſchen Regierung, alle Staaten zweiten Ranges, die fie erreichen 
fonnte, zu republifanifiren, dürfen wir und doch über die Erfchels 
nung diefer Partbenopenifchen Republit nicht fehr wundern; und 
das franzöfifche Direktorium glaubte wohl, was es an Streit 
Fräften dort Taflen müßte, durch ein Bundesfontingent des neuen 
Hreiftantes einigermaßen erfegen zu kiönnen. In jedem Fall aber 
blieb ihm noch möglich, die dortigen Truppen vier Wochen vor 
der wahrfcheinlichen Eröffnung des neuen Krieges von da zurück⸗ 
zuziehen und zur ttaliänifchen Armee ſtoßen zu laſſen. Daß es 
dies nicht gethan, ſondern fich zugetraut hat mit feinen in Ita⸗ 
tien befindlichen 80,000 Mann dieſe ganze Halbinjel beſetzt zu 
balten und einer faft eben fo flarfen öftreidhifchen Armee an ver 
Etſch zn wiverfiehen, das ift zunächſt als ver Hauptirrtbum zu 
bezeichnen. 


5. Bolgerungen aus dem Bisherigen für ben Operationsplan beider Theile. 
Nachdem wir die Derhältniffe beider Theile kennen gelernt 
haben, wollen wir uns fragen, was für Pläne fih daraus nach 
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ber Natur der Sache ergeben mußten, und dann feben, wie bie 
Pläne, welche beide befolgt haben, ſich dazu verbielten. 

Fangen wir mit den Deftreichern an. 

Im Grunde waren fie es, welde ven Krieg von, neuem 
wollten, d. b. welche den poſitiven Zweck deſſelben hatten. Die 
Franzoſen hatten während des Friedens auf eine bis dahin uns 
erbörte Weife um fich gegriffen; bie Deftreicher fahen die Nothe 
wenbigfeit ein, dem nicht nur zu fteuern, fondern die Franzoſen 
auch zu zwingen, bie zur Unterjochung von Europa gemachten 
Schritte wieder zurückzuthun. Da fie mit England und Rußland 
über diefen Punkt einig waren, kam bie zweite Koalition zu 
Stande. 

Dieſes Bundniß bot Feine fo außerordentlichen Mittel auf, 
um Frankreich felbft nievergumwerfen, wie das Bündniß von 1813 
gethan hat; daran dachte wohl Feiner der drei Hauptverbündeten, 
und das bielt Damals vielleicht Feiner derjelben überhaupt nur 
für möglich; auf dieſe Weiſe war alfo Frankreichs Wille nicht 
zu bezwingen. 

Wo ein Staat felbft nicht niedergeworfen werben fann, bleibt 
für ven, welcher einen pofitiven Zweck hat, nichts übrig, als ſich 
in den Befiß der Gegenftände zu feßen, bie er haben will, ober 
anderer, die als Aequivalente betrachtet und beim Frieden geltend 
gemacht werben Fönnen. 

Die franzöfifchen Unterjochungen lagen in der Schweiz und 
Stalin; auf bie Eroberung beiver Länder war alfo bie öſtrei⸗ 
chiſche Thätigkeit zunächft hingewieſen. ‘Mit der Eroberung Obere 
italiens fielen die franzdfifchen Schöpfungen in Unteritalien von 
felbft, und zugleich konnte Die cisalpiniſche Republik, wenn man 
ben Frieden von Campo Formio wirklich zu Grunde legen wollte, 
als ein Unterpfand betrachtet werben, um ven Gegner um fo eber 
zum Frieden zu bewegen. Es iſt aber wohl kaum zweifelhaft, 
daß die brei Verbindeten die Abficht hatten, ſich einen noch beffern 
Frieden zu erringen, ald der von Campo Formio geweien war. 

War hierdurch die Thätigfeit der Verbündeten zunächft nach 
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alten und der Schweiz gewiefen, fo folgte daraus nicht, daß 
wenn es eine andere franzdfifche Provinz gegeben hätte, welche 
leichter zu erobern und zu behaupten und babei ats ein gültiges 
Aequivalent für eins jener beiden Ränder zu betrachten war, fie 
nicht viefe Hätten zum Gegenftande ihrer Unternehmungen machen 
formen. Allein eine foldhe gab es offenbar nicht. rüber hatten 
fie wohl daran gedacht, über Mainz den Krieg bis über die alte 
frangsfifche Grenze zu fpielen, alfo das linke Rheinufer wieder 
zu erobern; aber wenn eine folde Eroberung auch nicht den Nachs 
theil gehabt hätte, daß fie fehr ſchwer zu behaupten war, fo konnte 
doch, ſeitdem Mainz verloren war, davon nicht mehr die Rede fein. 

Mainz felbft zum Hauptgegenftande des Angriffs zu machen 
wärbe erſtlich ein fehr ſchwaches Aequivalent dargeboten und zwei⸗ 
tens auch immer darin eine Hauptfchwierigkeit gefunden haben, 
daß die Richtung von der mittlern Donau auf Mainz eine ſchief⸗ 
gelegene und lange Operationslinie giebt, welche vom Oberrhein 
ber immer bedroht if. ever Stoß, den Oeſtreich gegen Frank⸗ 
reich ſelbſt führt, wird immer Fräftiger gegen den Oberrhein fein, 
weil er der Fürzefle und gerabefte und Durch die Öftreichifchen Pros 
vinzen auf der linfen Seite vollkommen gebedt If. 

Die Schweiz und Oberitalien waren alfe von allen Pros 
vinzen, die fi in den Händen der Franzofen befanden, bie na⸗ 
tärlichften Grgenflände der Sfreichifchen Unternehmungen. Aber 
nicht der bloße Beſitz biefer Provinzen machte diefe Gegenſtände 
aus, fonbern eine gewiſſe Siegesfülle, eine bedeutende Zerſtbrung 
feindlicher Streitkräfte gehörten ganz weientlich dazu. Der Sieg 
follte ſich an der Eroberung dieſer Provinzen nur firiren, ger 
wiffermaßen verlörpern. Nur fo konnten biefe Eroberungen als 
das Mittel betrachtet werben, den Willen des Feindes zu bes 
fiegen und einen angemeffenen Frieden herbeizuführen. Nun lieh 
fih zwar von dem frangdfifchen Heere Teineswegs erwarten, daß 
es biefe beiden Länder ohne Schweriſtreich räumen ober ſich hin» 
ausmandvriren laffen würde, nichts deſto weniger iſt es nicht blos 
für uns bier im Felde ver Theorie wichtig, jenen hochſt weſent⸗ 


20 


lichen Theil des Planes herauszuheben, ſondern es mußte bes 
greiflicherweiſe dieſer Geſichtspunkt auch einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf die weitere Anlage des Feldzugsplans und auf das Ver⸗ 
fahren ver Feldherren bei der Ausführung haben. Wird ein 
großer Sieg nicht ſogleich als die Hauptfache betrachtet, ſondern 
berricht der Befiß des Landes vor, fo werben meiſtens die uns 
blutigen Wege verfucht, wo die Gefahr der ganzen Krifis fi 
nicht fo in einem Punkt zufammenprängt und dem Feldherrn wie 
dem Kabinet nicht fo furchtbar erfcheint, in beiden Feine folche 
Kraft des Willens, Feinen ſolchen Schwung des Enifchluffes in 
Anfpruch nimmt. 

Da fi, wie wir gefehen haben, in dem allgemeinen Ber- 
hältni der Kräfte kein Uebergewicht für die Verbuͤndeten zeigte, 
im Anfang des Feldzugs aber ein fehr großes vorhanden war, 
fo konnte dieſes anfängliche Uebergewicht allein als das Mittel 
sum Zwed betrachtet werben. 

Hatte man vermittelt dieſes Uebergewichts dem Gegner eine 
große Wunde geſchlagen, hatte man feine Hauptarmee befiegt und 
zu Grunde gerichtet, dad Vertrauen zu feinen Feldherren vers 
nichtet, den Muth der Truppen gejchwächt, die unterjochten Län⸗ 
der feinen Händen entriffen, feine Hoffnungen und Pläne zerftört, 
im Lande die Stimme des Mißvergnügend und ber Beforgniß 
gewedt: fo durfte man hoffen, daß er wenigſtens in dieſem Feld⸗ 
zuge nicht mehr zu dem Gleichgewicht ver Kräfte kommen würde, 
weiches ihm ohne eine ſolche Niederlage die allgemeinen 
Berhältniffe verfprachen; man durfte hoffen in dieſem firirten 
Uebergewicht entweder für den Gegner das Motiv zu einem bils 
ligen Frieden oder für Die eigene Partei die Grundlage zu einem 
zweiten erfolgreichen Feldzuge au finden. 

Eine frühe, Fräftige, auf große Schläge gerichtete 
Dffenfive in ver Schweiz und Italien war aljo ges 
boten. 

Wenden wir und zu Frankreich. 

Srankreich war feit dem Jahre 1794 in befländigem erobern⸗ 


dt 


ven und republilanifirenden Vorſchreiten gegen das übrige mo⸗ 
narchifche Europa geblieben. Zuerft fiel Belgien, dann das linke 
Nheinufer, dann Holland, dann die Rombarbei, dann bie Schweiz, 
der Kirchenſtaat, zulebt die beiden italiänifchen Monardyien in 
feine räuberifhen Hände. Die meiften Yürften, mit welchen es 
im Kriege geweien, hatten fi vor feinem Schwert gebeugt, fein 
anderes Panier aufgepflanzt als den Frieden, Teinen andern bedens 
den Schild als die Neutralität. Zuletzt hatte Wien ſelbſt vor 
ihm gezittert. 

Denkt man fich dieſe Erfolge im Zufammenbang mit ber 
politiſchen Eraltation, von ber fie ausgegangen waren, fo wird 
man von felb darauf fommen, zu welchem Geift des Hochmuths, 
der Herrfchfucht und der Geringfhägung fie Boll und Regierung 
führen mußten. Und biefe Regierung, die aus fünf ephemeren 
Direltoren befland, welche nicht ein angeerbied Gut forgfältig zu 
erhalten, ſondern eine augenblidliche Gewalt nad Möglichkeit zu 
benugen hatten, Tonnte durd die Beftrebung ver Einzelnen immer 
nur in ihrem ungeheuren Schwung noch beichleunigt werben, 
denn nur indem biefe der fchon vorhandenen Bewegung noch einen 
kleinen Zufag gaben, nicht indem fie fich ihrer zermalmenven Ges 
malt mit ihrer ſchwachen Kraft entgegenftellten, Tonnten fie ihr 
Wirken zur hiſtoriſchen Erfcheinung bringen. 

Wenn die Kritif in die Stimmung einer ſolchen Regierung, 
in ihren hochfahrenden Sinn, ihre flolzen Vorſätze und übertrie⸗ 
benen Erwartungen eine fühle, rubige Ueberlegung tragen will, 
die alle phyſiſchen und moralifchen Kräfte wie objektive Größen 
betrachtet, fo muß das eine fehr fchwierige Torirung geben. Und 
doch ift e8 bei ber Betrachtung eined Kriege und Feldzugsplanes 
nothwenbig, fih genau in den Standpunft der Regierung zu vers 
fepen, felbft ihre natürlichen einfeitigen Richtungen gelten zu laffen 
und nur die Widerſprüche, welcher fie fich innerhalb verfelben 
ſchuldig macht, zum Gegenftand der Kritit zu machen. 

Hätte ein Mann wie Bonaparte an der Spitze biefer unter 
jochenden und revplutionirenden Macht im Kabinet und im Felde 
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geftanpen, fo würde er fie in ihrer Bahn weiter geführt haben, 
indem er von ber einen Seite bie erforderlichen Mittel vorbereitet 
und auf ber andern fie zwedmäßig und erfolgreich angewendet 
hätte. Dann war es nicht ſchwer, aus dem anmaßlichen Stand⸗ 
punkte, den Sranfreih angenommen hatte, großartige und erfolgs 
reiche Pläne hervorgehen zu laffen. Die fpätere Gefchichte hat 
ung dies faftifch entwidelt. Aber ein folcher Mann war nicht 
da. Bonaparte und Carnot waren entfernt, ber eine durch feine 
Unternehmung nach Aegypten, der Andere durch die am 18. Fructi⸗ 
dor 1797 gegen ihn verhängte Erportation. Der in feber Bes 
ziehung fehr gefunfene Zuftand der Heere zeigte binlänglid, daß 
in der Regierung niemand von ber erforderlichen Kraft und Ein- 
ficht vormwalte; und von den Feldherren, die an die Spibe der 
vier Armeen geftellt wurden, hatten Bernabotte und Maffena ſich 
bis jebt nur an der Spite von Divifionen auszeichnen können, 
Scherer mar von einem noch wenig begründeten Rufe, und Jour⸗ 
dan von einem zu Grunde gerichteten. 

Denken wir uns bei diefen gegebenen Umftänden In die Mitte 
des franzöfifchen Direftoriums, um, eingehend in den Sinn und 
die Stellung, weldye Frankreich angenommen hatte, für das Jahr 
1797 einen Feldzugsplan nach unfern Grundfäßen anzugeben, fo 
würde und Das zu folgendem Refultate führen. 

Das franzdfifche Ueberwältigungsfoftem war im Großen ges 
nommen bis an die Linie des Rheins, der Etfch und des abrias 
tifchen Meeres vorgerüdt. Diefer Befipfland follte gegen bie 
neue Koalition behauptet werben. 

Died war unftreitig die politifhe Aufgabe für ven Zeit⸗ 
punft, welcher hier vorliegt. Hatten die franzöfifchen Machthaber 
den Gedanken, ihr Syſtem noch weiter und zulegt über ganz Eus 
ropa audzubreiten, fo war natürlich ver Augenblid, wo ſich gegen 
das ſchon Errungene eine neue Koalition bildete, und wo man 
zum Wiberflande gegen diefelbe nicht ganz gerüftet war, nicht ber 
Angenblid neue Vorſätze der Art zu faſſen, fondern diefe fonnten 
allenfalls entftehen, wenn ein fehr glüdlicher Krieg dazu berech⸗ 
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tige. Die politifche Aufgabe war alfo eine vertheidigende d. h. 
negatige. 

Den Kräften nad waren bie Zranzofen für ben Augenblid, 
wo die erſten Entfchlüfie gefaßt werben follten, offenbar die viel 
fchwächeren; Tonnten fie hoffen, e8 im Laufe des Feldzugs zu 
einem gewiffen Gleichgewicht zu bringen, fo war es nur durch 
die Mitwirfung ihrer Kräfte im Innern des Landes. Unter dies 
fen lUmftänden gebot ihnen aud das Machtverhäleniß bei ver 
Bertheivigung zu bleiben. 

Da fie durd ihre Unterjochungen die politiichen Interefien 
Europas auf eine ſolche Weife verlegt hatten, bag die kaum zu 
Athem gefommenen Deftreicher fih zu einem neuen Kriege ent- 
ſchloſſen, fo konnten fie wohl vorberfeben, daß die Berblindeten 
e8 auf entſcheidende Schläge anlegen würden. Sie mußten 
alfo ihre Vertheidigung fo einrichten, biefen entſcheidenden Schlär 
gen Die angemefienen Mittel enigegenzuflellen, d. h. fie burfien 
nicht auf die Wirkſamkeit und ben Nugen einer Srtlichen Ver⸗ 
theidigung rechnen, fondern mußten ihre Kräfte in großen Ar» 
meen vereinigt halten, burd deren Siege dad Band vertheibigs 
wurde, in welchem fie fi) befanden. 

Auf diefe Siege alſo kam alles an, und fie burften hoffen, 
daß wenn fie dadurch den Anfall zurückgewieſen hätten, die Bande 
ver neuen Koalition auch bald loder werben würden, weil nichte 
ein Bünbniß fo leicht entzweit, als die Vernichtung feiner mora- 
liſchen Kraft. 

Aber waren dieſe Siege nicht durch den Angriff leichter zu 
erfechten? 

Mas wir Bertheidigung genannt haben, iſt nur die ſtraie⸗ 
giſche, welche Offenſivſchlachten keineswegs ausichließt. Diele Toun- 
tem unter befondern Umſtaͤnden vortbeilhafter fein, im Allgemeinen 
aber waren fie e8 nicht. Wir werben bielen Gegenfland in: ber 
Folge noch näher betrachten. 

Hiermit glauben wir das große Alignement ausgeftedt. zn 
haben, in welchem beide Theile ihre Pläne einzurichten hatten. 

V. 3. 
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Diefe Pläne bis zu dem Punkte näher zu entwideln, bis zu 
weichem fie, ohne das Handeln an Ort und Stelle unangemeffen 
zu beſchränken, von dem Kabinet fefgeftellt werben Tonnten, if 
nicht unfere Abſicht, Da auch bei den großen Umriſſen ſchon eine 
Menge von Thatſachen in Rechnung kommen, bie wir nicht ken⸗ 
nen, fo daß unfere Arbeit eine ganz ifiuforifche fein würde. Allein 
wir feben uns body, um das, was wir bereits gefagt haben, 
nicht Mißverſtändniſſen auszuſetzen, zu einer nähern Angabe der⸗ 
jenigen Maßregeln genöthigt, die wir uns auf beiden Seiten 
als die angemeſſenen denken, und dabei noch manche unerledigte 
Frage zu beantworten. 

Wenn die Oeſtreichet ihre Abſicht auf die Eroberung der 
Schweiz und Oberitaliens richteten, fo Tonnten fie mit ihrem An⸗ 
griff auf beiden Kriegstheatern zugleich anfangen oder zuerft nur 
auf einem ber beiven. Das Ieptere gab ihnen das Mittel, mit 
einer ſolchen Weberlegenheit auf dem entſcheidenden Punkte zu er 
fheinen, daß der Erfolg ganz unzweifelhaft wurbe und daß er 
zugleich großartiger zugefchnitten werben fonnte. Wurden bie Fran⸗ 
zoſen dadurch veranlaßt, das nicht angegriffene Kriegstheater zu 
ſchwächen und fich felbft auf dem bevrohten zu verſtürken, fo 
Tonnten die Oeſtreicher dann auf dem andern gleichfalls zum An⸗ 
griff übergehen, um bort einzubringen, was ihnen dadurch am 
Erfolgen auf dem erften entzogen werben Fonnte. Aber bei ven 
wenigen und ſchlechten Verbindungen, die damals zwifchen ber 
Lombarbei und der Schweiz beſtanden, war ben Franzoſen eine 
gegenſeitige Unterſtützung der beiden Armeen fehr ſchwer, und 
eben fo ſchwer mußte es ihnen fein, die Stellung und Zuſam⸗ 
menziehung ber Sftreichifchen Streitfräfte hinter ven Bergen Tyrols 
und Krains einigermaßen zu erforfchen. Da nun die Oeſtreicher 
ihrer Sache gegen bie Franzoſen nichts meniger als ſicher waren, 
fo fonnten fie nicht genug thun, um bie Sicherheit des Er⸗ 
folges zu erhöhen und alfo ihre Angrifföfräfte gegen eins ber 
beiden Kriegstheater zu ſammeln. 

ragen wir, welche ber beiden Provinzen zuerſt angegriffen 
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werben fellte, fo mäflen wir und aus folgmben Gränben für 
bie Schweiz entſcheiden: 


1. 


D 


80 


4. 


In der Schwriz und am Oberrhein waren bie meiſten fran⸗ 
zöfifchen Streitkräfte bei einander; da nun verauszuſehen 
wer, daß fie gemeinfchafttich handeln würben, fo ließen fi 
bier größere Erfolge erfechten. 


.Die Lage der franzbſiſchen Armee in ver Schweiz wear eine 


fehr verderbliche, wenn ein iberlegener Gegner bie geographis 
ſchen Berhältniffe des Landes zu enifcheivenben Schlägen bes 
nuben wollte. Denn wenn er mit großer Uebermacht in ber 
niedrigen Gegend, alfo auf der Straße nady Bern vorbrang, 
fo Tonnte es ihm nicht ſchwer werben, die linke Flanke ber 
franzbſiſchen Armee zu gewinnen; und dann befand fie ſich 
mit dem Rüden gegen die hoben Alpen in einer abſcheu⸗ 
lichen, zu großen Unglücksfüllen fehr geeigneten Lage. Rir⸗ 
gends alfo war eine folche Bchegenheit zu großen Schlägen 
vorhanden als bier. 


. Während die enifcheivenden Schläge in ber Schweiz ober an 


ber obern Donau geſchahen, Tonnten hie Frauzoſen von Ita⸗ 
lien aus, felbf wenn fie einige Erfolge erfochten hätten, 
doch nichts Wirkſames gegen das Herz der öſtreichiſchen 
Monarchie unternehmen. Zu einem Borbringen, wie das 
im März 1797, gehört ein Bonaparte, eine fiegreiche und 
eine um das Doppelte überlegene Armee. Alle biefe Um⸗ 
finde würden nicht flattgefunden haben. Merflich mehr war 
für das Herz der Sfireidkichn Monarchie, für ben mora⸗ 
liſchen Eindruck, für Muth und Standhaftigkeit zu fürchten, 
wenn, wuͤhrend die Oſtreichiſche Hauptmacht nad Sualten 
geführt wurde, ed den franzoſiſchen Generalen Jourdan und 
Maſſena gelungen wäre, die in Deutfchland gebliebenen Kräfte 
gu fehlagen. Die offene, fruchtbare Gegend, bie Freiheit der 
linfen Seite und bie größere Armee machte, daß bie Frans 
zoſen von biefer Seite her viel furctbarer waren. 

Die größere Maſſe der oͤſtreichiſchen Truppen ſtand viel mehr 

3 * 
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in der Richtung. gegen die Schweiz, als gegen Italien. Der 
Stoß konnte alfo fehneller, Türzer, unverhoffter erfolgen, was 

als eine fehr große Hauptjache für ven Ecfeig betrachtet 
werben mußte. 

5. Die fpäter anfommenben Ruffen waren am natlirlichkien auf 
demjenigen Kriegstheater zu verwenten, welches worläufig Die 
wenigften Truppen behielt, und bie Ruffen paßten fich uns 
fireitig beffer in die Ebenen Italiens, als in bie Gebirge 
der Schweiz. 

Wenn wir alfo als Gegenflanb ber erſten Eroberung ter 
Schuch ben Borzug vor Italien geben, fo gefchieht dies nicht, 
weil dies Land höher liegt und weil fein Befig dadurch den bes 
andern auch nur merklich erleichtert; denn wenn Zürih und Bern 
and 1000 Zuß höher liegen, als Mailann, fo will dies doch 
gegen die Höhe ver 6= und 8000 Fuß nicht viel fagen, in wel- 
cher fi) die Uebergänge von einer Provinz zur anbern befinden, 
und man konnte Diefe, wie auch der Feldzug von 1799 lehrt, 
faft eben fo gut von Italien aus behaupten, als von ber Schweiz 
ans. Diefe höhere Rage eines ganzen Landes als ein firategifch 
wirffames Element gedacht, ift eine volllommene Illuſion*). 

Was aber pas auf unfere Weile verflanpene Dominiren ber 
Schweiz über JItalien betrifft, jo haben wir fchon gezeigt, daß 
vie Wirkſamkeit deſſelben nicht groß iſt. 

Eben viefe Bleichgültigkeit, Die wir gegen geologifche Ver⸗ 
haltniſſe in der Strategie haben, läßt und ganz ohne Gewiſſens⸗ 
biffe, wenn wir nicht nur unfere Hauptmacht in ber niebrigen 
Gegend ver Schweiz gebrauden wollen, ſondern dort auch unfere 
Sauptichläge thun und aljo gewiſſermaßen von unten nad oben 
wirten. Eine franzöfifche Hauptarmee, die gendthigt wird, ſich 


*%) Man wird vies nicht für einen Widerſpruch Gallen gegen das, was 
wir unter 3 von dem Dominiren eines Gebirgelandes geſagt haben. Die 
Höhe des Landes ſelbſt thut dabei gar nichts, fondern die beiden wirkfamen 
Biemente find die Erhöhung der erftien Rüden over die Lehne über die Ghene 

‚unb die Unzngänglichleit des Innern Landes. 
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gegen tie hohen Alpen aurbdgugiehen, iR ſchon baburc halb ver⸗ 
nichtet. 


Nach den hier enwickelten Anfichten würden wir nun fols 


gende Anorbnungen, ohne fie für normal oder gar für die einzig 
guten zu halten, doch als folde betrachten, ans welchem eine 
glänzende Erbffuung des Feldzugs hervorgehen, und durch welche 
He Unglückofälle vermieden werden konnten, bie den Deſtreichern 
wirklich begegneten. 


1. 


50,000 Mann bilden die Armee in Italien und warten wit 
ihrer Offenfioe Die Ankunft ver Ruſſen ab. Sie nehmen 
eine Aufſtellung an ber Etſch, vereinigen Ihre Kräfte im Dem 
Maße, als ver Gegner es thut, nehmen eine Hauptent⸗ 
ſcheidung nur an, wenn die Umflände dazu beſonders güns 
fig find, fonft weichen fie gegen ven Fuß ver Krainer Alpen 
bin zurüd. 


. 150000 Dann bilden die Armee in Deutfihland unter dem 


Erzherzog Karl. Ste verfammelt ſich hinter dem Bodenſer 
und bedroht Graubündten und den Aargau in gleidem Maße. 


. Die übrigm 26,000 Mann bleiben ald eine Beobachtungs⸗ 


fette in Tyrol, Braubündten und am Oberrhein bis gegen 
Straßburg. 


. Die Hauptarmee ift beftimmt, mit 120,000 Mann über den 


Rhein in den Aargau und mit 30,000 Mann über Feld⸗ 
kirch auf St. Gallen vworzubringen und der franzöflichen 
Hauptmacht in der Schweiz eine entfcheivende Schlacht zu 
liefern, die auf ihre Zertrümmerung angelegt if. 


. Die beiden burd den Bodenſee getrennten Maffen vereinigen 


fh an feiner fühlichen Seite oder handeln wenigſteas in 
naher Gemeinſchaft. Die Thellung und das getrennie Vor⸗ 
gehen hat nur die Abſicht, 
a) das ſchnelle Vordringen zu erleichtern, 
b) nicht zu viel Maſſen beim Rheinubergange auf einem 
Heimen Raums zu haben, 
0) als Demonſtration gegen ben rechten Flugel ber fran⸗ 
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zoſtſchen Armee zu bienen und biefen in bem heben 
Theile des Gebirges länger feftzuhalten, 

d) ber Hauptarmee einen möglichen Rüdzug auf Bregenz 
au ſichern. 

6. Die weftliche Maſſe ver Hauptarmee dringt in dem Aargau 
vor und fucht den linken Flügel ver franzöſiſchen Haupt⸗ 
armer zu gewinnen, fo baß biefe in der Schlacht den Rüden 
gegen das Gebirge befommt. 

7. Rüdt vie franzöſiſche Donauarmee (Jourdan) ſo früb heran, 
daß die boſtreichiſche Hauptarmer fich vorher mit Vortheil ge- 
gen fie wenden kann, fo läßt dieſe 20,000 Dann hinter 
dem Rhein und geht mit 100,000 Diann auf die Donaus 
armer, in ver Abficht Über biefe einen großen Steg zu er- 
fechten; denn es ift gleichgültig, gegen melde ver beiden 
Armeen diefer zuerft erfochten wird. 

8. Das Beflreben des Feldherrn wird fein, ſich zwiſchen beiven 
Armeen zu befinden, aber nicht um eine Stellung zwiſchen 
beiden zu nehmen, fondern um mit ber momentanen fehr 
großen Weberlegenheit nach ven entfcheibennften Schlägen zu 
trachten und die Folgen verfelben mit ver Außerfien Ans 
firengung zu nuben, in Deutfchland bis an den Rhein, in 
ber Schweiz bis an den Jura oder auch ſelbſt über dieſes Ges 
birge hinaus. 

Die Einleitungen mußten fo getroffen fein, baß bie Armee 
Ende Februar die hier beftimmte vorläufige Auffiellung hatte. Da 
die Franzofen Anfangs März vorbrachen und bald barauf den 
Krieg erklärten, fo Tonnte es wohl nicht jchwer fein, biefen heran⸗ 
nahenden Bruch im Sanuar fchon vorberzufehen; wenigſtens wird 
man im Januar gewiß nicht mehr an bie Möglichkeit bes. Frie⸗ 
dens geglaubt haben. Ueberhaupt konnte es unter den bier flatt- 
findenben Umſtänden nicht für eine fchwierige Aufgabe gelten, fich 
fo einzurichten, daß man dem Gegner zuvorkam oder wenigftens 
in Bereitſchaft war, feinen Angriff in dem Augenblide anzu⸗ 
fangen, wo man von bem feinigen bedroht wurde. 
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Bas nun die Franzoſen beirifft, fo war nach unfern Gruud⸗ 
fügen ihr Vertheidigungsſyſtem leicht angeorbnet. 

Der Oberrhein ift eine viel zu ſtarke Grenze, um bebrobt 
zu fein; die Befabungen von Straßburg, Neu⸗Breiſach und Hu⸗ 
ningen reichten volllommen bin. Bon ven 138,000 Mann, welde 
im Felde zu verwenden waren, konnten zwei Armeen gebildet wer 
ben, jede von 65,000 Mann, bie eine hinter ber Etſch, die andere 
hinter der Limmat, jebe fo disponirt, daß fie eine Schlacht mit 
vereinigter Kraft annehmen Eonnte. Die hoben Alpen blichen 
dann nur mit 8000 Mann zur Berbinbung zwiſchen beiden Ko⸗ 
Ionnen bejeßt. 

Wir theilen die franzöfifhe Macht in zwei gleiche Theile, 
weil ſich nicht vorausſehen ließ, wohn vie in Typrol liegende 
Macht ver Oeſtreicher ſich wenden mürbe, und beshalb beibe 
Kriegstheater gleich bedroht ſchienen, und weil die Verſetzung bes 
beutenver Truppenmaflen von einem ber beiden Kriegstheater auf 
das andere mit bebeutenden Schwierigleiten und großem Zeitver⸗ 
Inf verbunden war. 

Gegen eine Verwendung der bſtreichiſchen Kräfte, wie wir 
fie sorgefchlagen haben, wirbe Die Armer in ver Schweiz nicht 
haben Stand halten fönnen. Dann war «8 ein weientliches Ding, 
daß fie ungeichlagen durch das Frickthal nach dem Elſaß entkam, und 
dann war allerdings nichts verloren, als ber Beſitz ber Schweiz. 
Waren aber bie Oeſtreicher zu ſpaͤt in Bereiſchaft oder begingen 
fie durch unverfländige Theilung ihrer Kraͤfte große Fehler, fo 
konnte diefe Armee Über ben einen ober anderen Theil einen glän« 
zenden Sieg davonzutragen ſuchen. 

Sn Stalin wären bie Kräfte ziemlich im Gleichgewicht ger 
weſen; fo wie aber die Ruſſen fich näherten over Unglücksfälle 
bie Sranzofen nöthigten, die Linie ver Erich zu verlaſſen, fo war 
es hohe Zeit, die Kräfte aus linteritalien herbeizuziehen und bie 
neuen Republiten einftweilen ihrem Scidfale zu überlaffen. 

Je negatiser und anfpruchslofer dieſer Plan war, um fo 
wehr glauben wir ihn geeignet, gegen einen überlegenen und amt 
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geführten Feind bie Nachtheite auf ihr Minimum zu bringen, 
gegen einen Feind aber, der Fehler macht und Blößen giebt, zu 
entfcheidender poftiver Thätigkeit die Bereitfchaft zu geben. Wir 
glauben mit biefem Entwurf weiter nichts gegeben zu haben, als 
eine ganz einfache Entfaltung der Maßregeln, auf welde eine 
Hare Ueberlegung führt. Wir wollten damit nur die Art zeigen, 
wie wir und bie Entſtehung biefer Dinge venfen. Indem wir 
fo den Plan aus einer bloß logiſchen Entwidelung, aus einem 
Kalkuül im weitern Sinne, hervorgehen laffen, geben wir aller= 
dings zu erfennen, daß es in der Negel audy nicht anders fein 
fann und daß das Streben nad) Genialität meiftens ein unweiſes 
it, was die Sachen verwirrt und verbirbt. Die großen Grund⸗ 
zuge eined Krieges oder Yelbzugs find an ſich Fein Gegenftand 
fchöpferifcher Gentalität, die Formen im Gebraude ver Maffen 
find wenig zahlreich und höchſt einfach, ihr Werth wird meiſtens 
Durch richtige Grundſaätze und allenfalls durch einen gewiffen Scharf 
fin im Unterfcheiven ver Dinge beſtimmt. Nur ba, wo bie 
Schwierigkeit der Verhältniffe ober die Neigung des Feldherrn 
der Kühnheit ein Lebergewicht giebt, Das fubjeftive Urtheil vor 
dem objeftiven vorberrfchen läßt, da kann dies auch auf die Rich⸗ 
tung und den Schwung diefer Grundlinien Einfluß haben, und 
das, was der Feldherr nicht blos nach ohjeftiven Größen, ſon⸗ 
bern zugleich mit einem Blick im fein Inneres abmacht, was er 
eben fo fehr mit dem Gefühl als mit Vorfiellungen auffaßt und 
entjcheibet, das Tann — wenn es zutrifft — nur mit dem eine 
höhere Region geiftiger Wirffamfeit andeutenden Ramen der Ges 
nialität bezeichnet werden. Den Marſch über den St. Bernhard 
konnte Tein Chef des Generalftabes dem General Bonaparte zus 
muthen. 
6. Wirklicher Feldzugsplan beider Theile. 


A. Die Deftreider. 


Die Deftreicher hatten, als ver Krieg ausbrach, noch keinen 
Feldzugsplan feſtgeſtellt, wie ber Erzherzog ſagt, und es ſcheint 
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auch Feine Art von vorläufiger Beſimmung für ben möglichen 
Fall eines unvorhergefehenen Ausbruchs dagewefen zu fein. Die 
Folge davon war, daß die Armeen nicht gemeinfchaftlih, d. h. 
nach einem Ziele handelten. Diefe Einheit aber if gerabe ver 
weſentlichſte Zweck jedes Feldzugsplanes. Wie wenig in dieſem 
auch beftimmt fein mag, wie viel man ber Entfcheibung an Ort 
und Stelle fiberlaffen zu müflen glaubt, ganz darf er pa, wo 
mehrere Armeen auftreten, nie fehlen. Unter diefen Umſtänden 
befand fi denn die durch die unvorbergefehene Erbffnung ber 
Beindfeligfeiten hervorgerufene Thätigfeit der Sftreichiichen Armeen 
unter feinem andern Gefeb als dem ganz allgemeinen, ſtillſchwei⸗ 
genden, fi als zur Bertheibigung derjenigen Gegend beſtimmt 
zu betrachten, in welcher fie fich befanden. Nur Die Armee des 
Erzherzogs Karl fcheint Thon vorläufig die Beſimmung gehabt 
zu baben, bis in die Gegend zwilchen dem Bodenſee und ber 
Donau vorzugehen, um, wie man es nannte, der Tyroler Armee 
die Flanke zu beden. 

Einigermaßen Tann man ſchon in ver bloßen Bertheilung 
ber Hauptmaflen die Keime des beabfichtigten Planes erbliden. 

Bon der 92,000 Mann ftarlen Armee des Erzherzogs ſollte 
ein Theil die franzöffche Rheinarmee beobachten, die Haupimafle 
aber gegen die franzöfifche Donau⸗ und den Theil der Schweizer⸗ 
armee gebraucht werden, ver weftlich dem Bodenſee handeln würbe. 
Hoge jollte Borariberg und Graublindten, Bellegarde Tyrol hal⸗ 
ten als verbindendes Kriegstheater zwiſchen Deutfchland und Ita⸗ 
lien, und dazu ſchien dem öftreihifchen Kabinet eine Mafie von 
73,000 Mann nicht zu groß. In Stalien aber follte nach der 
Ankunft Suwarows eine Armee von 100, bis 120,000 Hann 
(je nachdem die Ruſſen ſtark fein würden) die eigentliche Offen⸗ 
five führen. Es ſchien alfo in Deutſchland ein aftiver Verthei⸗ 
digungskrieg, der gelegentlich auch zur Eroberung ber Schweiz 
führen fonnte, in Graubündten und Tyrol ein paſſiver Verthei⸗ 
digungskrieg, in Italien ein wahrer Angrifföfrieg in ver Abficht 
zu liegen. 
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In wie weit dieſer Plan von demjenigen abweicht, welchen 
wir oben (bei 5) als zweckmaͤßig dargeſtellt haben, ergiebt bie 
bloße Vergleichung. 

- Der Haupigebante, die anfängliche große Ueberlegenheit zu 
entfcheidenden Schlägen zu benupen, fehlt ganz Hätten bie 
Deftreicher dieſen Gedanken gehabt, fo würben fie gefucht haben 
dem Gegner in ber Eröffnung des Krieges zuvorzufommen. Wir 
wollen zugeben, Daß dies mißlang, denn man Tann fich in folchen 
Zällen leicht um ein paar Wochen in feiner Berechnung irren; 
wir wollen auch gelten laſſen, daß Das bſtreichiſche Kabinet 
einiges Intereſſe haben Tonnte, nicht als angreifender Theil zu 
erfcheinen, — beides verhindert doc) die Abficht nicht gleich an- 
fangs vermittelft der Ueberlegenheit große Schläge zu thun, denn 
dazu gehörte in diefem Falle nicht nothwenbig ein firategifcher 
Veberfall des Gegners. In jedem Halle würde aber eine folche 
Abſicht verhätet haben, daß die Deftreicher ſelbſt ſtrategiſch über⸗ 
fallen wurden, wie e8 fi) im März zutrug. 

Ein zweiter Beweis, Daß die Deflreicher nicht Daran dachten, 
von ihrer anfänglichen Ueberlegenheit einen enifcheinenben Gebrauch 
zu machen, liegt barin, daß fie den Hauptangriff auf Italien riche 
teten, wo fie von ihrer Ueberlegenheit erft nach Ankunft der Rufen, 
alfo fpäter Gebrauch maden Tonnten. Dies ift zugleich ver zweite 
weſentliche Punkt, in dem ber Öftreichiiche Plan von dem unſri⸗ 
gen abweicht. 

Hierbei muß man allerbings nicht vergeflen, daß fo beſtimmt, 
wie und das Machtverhältniß jebt vor Augen liegt, es der bſtrei⸗ 
chiſchen Regierung fchwerlich befannt geweien fein wird. Vier 
Wochen vor Ausbruch des Krieges ſchätzte Die franzöfiiche Regie 
rung felbR die Streütfräfte der Schweizers, Donau= und Objers 
vationsarmee noch auf etwa 140,000 Mann, wovon etwa 20,000 
für die Rheinfeftungen abgingen, fo daß 120,000 disponibel blie⸗ 
ben, d. 1. 40,000 mehr, als da waren. Beging die franzöfiide 
Regierung diefen Irrthum, fo war es begreiflich, wenn die öflrels 
chiſche ihn auch beging und die franzöfiiche Armee um 40« ober 
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50,000 Mann Höher fehlipte, als fie beisug. Aber fie wird, wie 
das innmer geichieht, auch ihre eigene Armee eimas höher anges 
nommen baben, als bie von und auf den effeltiven Stand fich 
beziebenben runden Bahlen fie angeben, und fo wir das Miß⸗ 
verbäftniß ihr wohl nicht merklich geringer erfchienen fein. In 
jedem Hall aber komnie ver Irrthum nicht fo weit gehen, am ver 
fehr bedeutenden Ueberlegenheit der Sfterreichiichen Armee über 
haupt zu zweifeln, und biefe war es, welche zur entfchiebenen 
Dffenfive gleich beim Anfange des Feldzugs aufforberte. 

Der vritte Punkt, in welchem ber öoſterreichiſche Plan von 
dem unfrigen abweicht, iſt bie ungeheure Macht von 73,000 
Mann, die er zur bloßen Verbindung ber deutſchen mit der ita⸗ 
liänifchen Armee beftimmie, während wir bafärgehalten haben, 
daß dazu 15--20,000 Mann hinreichend geweſen wären. 

Daß die Armee von Tyrol unter einem unabhängigen Gene» 
ral geftellt, alfo Die ganze Streitkraft brei Heerführern anvertraut 
wurde, während fie nach unferm Plane nur zwei gehabt haben 
wärbe, — biefer an fich fo einfache Umſtand if gleichwohl jedes⸗ 
mal, wo er in ber Strategie zur Sprade kommt, von einer fehr 
großen Wichtigkeit, weil jede Theilung des Befehls auf Koſten 
feiner Wirkſamkeit flatifinnden und daher nur al& ein nothwendiges 
und zwar nicht geringes Nebel betrachtet werben muß. Hier war 
fo wenig ein Grund zu biefer Theilung durch das Sachverhäli⸗ 
niß geboten, daß man es vielmehr Iediglich als eine perfönliche 
Rüdficht betrachten muß, wenn ver General Bellegarbe nicht unter 
ven Erzherzog Karl geflellt wurde. Perſonliche Nüdfichten aus 
dem Standpunkte der Kritif ganz von der Hand zu weifen, if, 
obwohl ed nur zu oft gefchieht, doch ganz unverfändig; jeber 
menschliche Verkehr fordert fie, und es kann nicht fehlen, daß in 
einem folchen, wie ber Krieg if, fie zuweilen Hauptfachen wer⸗ 
den Tönnen; aber son ber anbern Seite Tann dies auch fehr ges 
mißbraucht werden, und es ift bier oft das Feld, auf dem bie 
kleinlichſten Anfichten um fich greifen, wovon gerabe ber vor⸗ 
liegende Ball ein Beifpiel fein dürfte. 
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Rach biefen großen Abweichungen von unferm Plane folgt 
son felbft, daß bie Armee des Erzberzogs keine ſolche Rolle über⸗ 
nehmen konnte, wie wir fie ihr zugebacht hatten. Entfendete fie 
ein bedeutendes Korps gegen Bernabotte und blieb mit einigen 
70,000 Mann gegen Jourdan und ben linken Hügel Maffenas, 
fo war fie zwar immer noch in einer nicht unveribeilhaften Lage, 
aber zu großen Schlägen doch nicht ausgerüftet. 

Da man auf Feine moraliſche Leberlegenheit rechnen, viel 
‚ mehr befürchten mußte, daß ſich dieſe eher beim Gegnef finden 
möchte, fo gehörte ganz weientlich in ven öftreichiichen Feldzugs⸗ 
pin, da mo man pofitive Erfolge fuchte, für eine tüchtige Ueber⸗ 
legenbeit der Zahl, d.h. für ein Verhältniß von brei zu zwei. bis 
zwei zu eins zu forgen. 

Man kann allerdings nicht fagen, daß in ben großen Um⸗ 
tiffen der Öftreichifchen Abfichten, fo weit fie faktiſch angebeutet 
waren, der Keim zu großen Unglüdsfällen gelegen hätte, ſon⸗ 
dern. fie waren nur Urſache, daß eine fchöne Lieberlegenheit uns 
genngt blieb, und ein günftiger Moment erfolglos vorüberging. 
Die Unglücksfälle, welche fi) im März zugetragen haben, waren 
theils eine Folge des fixategifchen Weberfalls, theils Schuld ber 
Kommandirenden, und trugen fich gerabe auf einem Kriegstheater 
zu, wo es wenigſtens nicht an Streitkräften fehlte. 


B. Die Franzoſen. 

Der franzöfifche Operationsplan, wie wir ihn aus Jour⸗ 
dans Rechtfertigungsſchrift über feinen Feldzug Tennen lernen*), 
bezieht fih auf eine in Deutfchland, der Schweiz und Oberitalien 
bisponible Macht von 190,000 Mann, während wir fie nad 
bem wirklichen Stande nur zu 138,000 Mann angenommen bas 
ben, Allein da von jenen 190,000 Mann doch immer die Gars 
nifonen abgerechnet werben mußten, fo wird ver Unterfchien nicht 

*) Precis des operations de l’armee du Danube, sous les ordres 


du general Joardan. Extrait des m£moires manuscrits de ce general. 
Paris, an VI. ' 
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: groß genug bleiben, um bei benfelben Grunbfähen au ganz ver⸗ 
ſchiedenen NRefultaten zu führen; denn ob 170= over 140,000 
Mann zur Hanb waren, Tonnte nicht auf ganz anbere Abſichten 
und Pläne bringen. 

Da bie Raſtadter Unterhandlungen und vie neuen Blnd- 
niffe mit Rußland und England den Wiederanfang des Krieges 
von Seiten der Deftreicher als gewiß vorausfehen ließen, fo bes 
ſchloß vie franzöfifche Negierumg die Initiative zu ergreifen umd 
unverzüglich zum Angriff vorzugehen. Wir finden ven Plan, 
welchen fie der Eröffnung des Feldzugs zu Grunde legte, in ver 
offieielen Form, wie er dem General Jourdan als einem ber 
oberften Seloherren vom Kriegsminiſter zugefertigt wurde, in feiner 
eben genannien Bertbeibigungsfchrift*) wörtlich abgevrudt un 
wollen ihn in eben ver Vollſtündigkeit bier aufnehmen: 


Instruction sur la destination et les mouvemens g&- 
neraux des armées actives au moment m&me de la 
‚reprise des hostilites. 


En cas de reprise des hostilit6s en Allemagne et en 
Italie, il y aura cing armées actives, l’arm&e de Mayenoe, 
’armee d’Helve&iie, une armöe d’observation sur le Rhin, 
l’arme&e d’Italie et l’armee de Rome. 


Nota: L’arm6e francaise dans la r&publique batave con- 
tinuera jusqu’ä nouvel ordre à ötre charg&e de couvrir 
les frontiöres et le territoire de cette r&publique; mais 
elle pourra ötre r&duite de quinze à vingt-mille hommes 
tant en bataillons de campagne que de garnison et en 
troupes de toutes armes; le surplus de ses foroes 
sera aflect6 a l'’armöe d’observation. 


Pag. 48. Diefes Aftenftüd ift, wie die weiter unten folgenden, viplo- 
matifch genan nach bem Original wiebergegeben. 
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Disposition et destination des armdes aclives. 
Armee de Mayence, 

Au moment de la reprise des hostilit&s, l’armöe de 
Mayence, composse d’environ 46,000 hommes de toutes 
armes est desiinde à agir partioulierement en Souabe et 
en Baviere. 

Cette arm&e devra &tre immeödiatement pourvue d’un 
parc d’artillerie et d'un parc de vivres, transports, &quipe- 
ment et ambulances proportionnds & sa force, et r&gles sur 
sa destinalion qui sera d’etre constamment agissante dans 
un pays tantöt de plaines, tantöt de defiles et quelgquefois 
coup6 par des rivieres. 

Elle se rassemblera dans le plus court d&lai possible 
entre Huningue et Landau, disposee de maniere à pouvoir 
deboucher en Souabe par Kehl et Huningue, au premier 
ordre du directoire, ou au premier acte d’hostilites de 
T’Aurriche. 

Elle se portera rapidement par plusieurs colonnes aux 
sources du Danube en traversant les montagnes noires, 
marchera de-là entre ce fleuve et le lac de Constance, sa 
droite pouss6e en avant de ee lac et venant appuyor vers 
Bregente. 

Dans la supposition, otı par la position et les forces 
de l'’ennemi ou en gagnant de vitesse sur lui, l’arm&e de 
Mayenoe pourrait se porter de suite sur le Haut-Lech, elle 
fera ce mouvement, qu’elle exöcatera avec une grande rapi- 
dite, afin d’empecher les Autrichiens de passer cette riviere. 

La probabilit6e du sweces de cette expédition est sur- 
aut applicable à la supposition olı les arméos fraugaises 
commenceraient les hosulites. 

L’armee de Mayence arrivde au Danube, prendra le 
nom d’armee du Danube, sa droite sera soutenue par la 
gauche de l’armee d’Helvetie, elle aura particulierement 
en vue de faciliter a cette derniöre.sa marche dans les 
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Grisons et le Tyrol. Les mouvemens suecessißs qu'elle 
pourra faire swr Ip Lech, !Iser et PInn, se rögleront sur 
les dispositions de l’ennemi, en ayamt toujours pour objet 
de se rendre maitresse des döbouch6s du Tyrol par la 
Baviöre. 


Armöe d’Helrvetie., 


L’arm6e d’Helvetie, composee en troupes de campagne 
de toutes armes, d’environ 30,000 hommes auxquels se 
joindront les demi-brigades heivötiques en 6tat d’entrer en 
campagne, est destinee à s’emparer du pays des Grisons 
et du Tyrol. 

La gauche et le centre de cette armée passerom le 
Rhin, entre Bregentz et Moyenfeld pour se porter partie 
sur Coire, et partie sur Bregentz dont on s’emparera. 

La droite de 'armée d’Helvetie, composee des demi- 
brigades qui sont a Ballmzone, soutenue par un pareil 
nombre de troupes detachees de l’armee d’ltalie dans la 
Walteline, marchera sur Glarenz par la Walteline, &t de- 
ia sur Botzen et Brixen. 

La gauehe et le centre de cetie armöe, apıes s’dtre 
emparös de Bregentz et de Coire, laisseront des troupes 
pour garder ces points, se r&uniront ensuite pour gagner 
les sources de !'Inn en forgant tous les passages jusqu' à 
Inspruck dont elles s’empareront. 

Lorsque la droite de l'armée sera arrivee à Brixen, 
Parmöe d’Italie pourra suivant les ciroonstances en relirer 
ses troupes, si elle etait pressee par un ennemi trop nom- 
breux, ou que oela füt n&cessaire pour ses opérations. 

L’'arm6e d’Helvetie maitresse de Bregenz prendra le 
nom de l’armöe du Tyrol; elle est sous le commendement 
du general Massena, mais subordonnee pour les grande 
monsemens et op6ralions de guerre au general en chef 
de l'arm&e de Mayence. 
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C'est en.cons&quence de cette disposition que le g&- 
neral en chef de cette derniere armde pourra, euivant les 
circonstances, atlirer à sa droite et faire agır une parlie 
de l'armee d’Helvetie, en observant tonjours qu'il est abso- 
lument necessaire pour le succes de la campagne, que 
cette arm&e s’empare de la vall&e de l'Inn et de la ville 
d’Inspruck. 


Arme&e d’observation. 


ll sera formee et: organiste le plutöt- poseible une ar- 
me6e d’observation sur le Rhin. 

Le commandement en est confi6 au göndral' Berna- 
dotte. Cette armee compos6e, d’apres le tableau ci-joint 
de 48,000 hommes de troupes de toutes armes, y compris 
les garnisons des places sur le Rhin, est destinse à couvrir 
toutes les places et les ponts sur le Rhin, depuis Hu- 
ningue jusqu’ à Dusseldorf, ainsi que le pays sur la rive 
gauche de ce fleuve. 

Elle est charg&e de la continuation du blocus d’Ehren- 
breitstein, des op6rations à entreprendre sur Philippsbourg 
et d’appuyer en m&me temps les mouvemens de Farm&e 
de Mayence par des demonstrations de troupes sur divers 
points, particuliörement sur le Mein, le Necker et l’Ens. 

Elle fournira les garnisons des places sur le Rhin, 
en röglant leurs forces, tantöt sur leurs moyens de defence, 
tantöt sur ce qui est seulement n&cessaire pour le maintien 
de l’ordre et la conservation des e£tablissements publics, 
selon que ces places seront plus ou moins menacees par 
la position respective des armöes frangaises el ennomies. 

Elle detachera devant Ehrenbrestein les troupes ne- 
cessaires au blocus; le surplus de cette arme&e, qui en 
sera, à proprement parler, le corps disponible, se for- 
mera en grande partie sur la rive droite du Rhin, en avant 
de Mayence entre la Lahn et le Mein, pour se porter par 
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le Landgraviat de Hesse-d’Armstatt, en avant de Manheim 
et de Philisbourg. 

Ce corps agira, suivant les circonstances, sur la rive 
droite et la rive gauche du Rhin, ayant particuliörement 
pour objet d’appuyer les op&rations de l’arm6e de Mayence, 
de s’emparer d’Ehrenbrestein et de Philisbourg, et de couvrir 
d’invasion la rive gauche du Rhin. 

Cette arm6de, quoique command&e par un gen6ral en 
ehef, sera subordonnde au general commandant l’arm&e de 
Mayence, pour les grands monvemens et operalions de 
guerre. 


Arme6e d’Italie. 

L’arm6e d’Italie, composée d’environ cinquante mille 
hommes de troupes disponibles sur l’Adige et le P6, non 
compris les troupes cisalpines, liguriennes, polonaises et 
piömontoises, agira par sa gauche sur Trente. 

Le gros de l’arm6e passera l’Adige vers V6ronne, dont 
il s’emparera, et poussera ensuite l’ennemi successisement 
derriöre la Brenta et la Piave. 

Le corps dötach& de cette arm&e dans la Walteline, 
se portera sur Glarenz, Botzen et’Brixen, de concert aveo 
le corps de l’armde d’Helvetie, dans le canton de Bel- 
linzone. 

Arrivöe & Brixen, ce-corps pourra rejoindre la gauche 
de l’arm&e d’Italie, si les forces de Yennemi le rendaient 
indispensable, ou que cela füt nöcessaire pour la suite des 
operations de la campagne de l’armee d’Italie. 

Cette armöe est aussi destinde à s’emparer de la Tos- 
cane, au premier ordre qu’elle en recevrait. 

Le surplus au-dela des cinquante mille hommes ci- 
dessus, qui setrouverait ä l’arm&e d’Italie en troupes fran- 
gaises, servira à couvrir le Pi&mont et la Cisalpine, et 
& alimenter larmde active. 

V. 4 


50 


Armee de Rome. 


L’armee de Rome continuera la eonquöte de royaume 
de Naples; elle prendra a Naples le nom de l’armöe de 
Naples. 

Elle est chargde de donner des secours aux iles de 
Corfou et de Malthe. 

Le plan d’operations de guerre entierement arr&te, et 
wansmis aux göneraux en chef, leur indique la suite des 
operations à ex&cuter, ils le suivront, à moins d’ordres con- 
traires du gouvernement. 

- Approuve par le ministre de la guerres. 
Signe, Sche&rer. 

An dieſem Operationsplane muß und billig zuerft auffallen, 
daf Darin won ber feindlichen Armee felbft kaum, d. h. nur im 
Vorbeigehen,, die Rede ift, und daß der Gegenftand, welder 
ber Thätigfeit ber drei Hauptarmeen gegeben wird, eigentlich kei⸗ 
ner ift, weil er überall nur in dem Erfireben gewiffer geogra- 
phiſcher Punkte befteht. 

Die Donauarmee fol den obern Lech erreichen, dann Die 
far, dann den Inn, dann foll fie die Ausgänge Tyrols beſetzen; 
die Schweizerarmee foll Chur und Bregenz nehmen, den Jun er⸗ 
reichen und Inſpruck nehmen; die italiänifche Armee mit dem 
linfen Flügel ZTrieft, mit dem Uebrigen die Brenta und Piase. 

An dem Erftreben aller biefer Punkte liegt freilich, daß 
fie ven Feind, der fich demfelben widerſetzt, vertreiben ſollen. Als 
lein wenn dieſer Feind nur ſchwach ift, fo Daß dieſes Vertreiben 
als eine untergeorpnete und unzweifelhafte Sache angefehen wird, 
jo ift daffelbe offenbar Fein nennenswerther Gegenftand; Tamn ber 
Feind aber ftarf fein und zu großen Entfcheivungen kommen, ſo 
wäre es ja beſſer, viefe ind Auge zu fallen und den Sieg in 
ihnen zum Ziele der Thätigfeit zu machen. Da bied nicht ger 
ſchehen ift, fo fcheint alle8 erreicht, wenn man nur die genannten 
Punkte, d. h. alfo eine andere Aufftellung genommen hat. 
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Der bloße Gewinn einer andern Aufftellung kann nur dann 
ber Gegenfſtand einer Operation fein, wenn viefe Aufſtellung ents 
weder viel ſtaͤrker iſt oder wenn ber dadurch erlangte Länderbeſitz 
große Vortheile gewährt. Iſt nicht das erſtere, ſondern nur Das 
leßtere ver Fall, fo kommt ed vor allem auf die Frage an, ob 
das Machtverhältniß uns berechtigt bineinzurüden. 

Es ift nämlich ein natürliches und allgemeined Geſetz, daß 
von dem Augenbiid an, wo ber eine Theil der Kriegführenden 
den Status quo zu feinem Bortheile verändern, ſich vorwärts 
feiner frübern Aufftellung eine neue fuchen will, er eine Span⸗ 
nung ber gegenfeitigen Kräfte veranlaßt, die vorher 
nicht Dagemwefen ift, und durch welde fein Gegner zur Thä⸗ 
tigfeit heransgeforbert wird. Es ändert ſich alfo fchon dadurch 
dad Verhältniß zu feinem Nachtheil, und die Wahrſcheinlichkeit 
feines Erfolgs wird im Allgemeinen geringer, wenn auch feine 
Widerſtandskraft an ſich nicht ſchwächer würde, 

Die Thätigfeit der Deflreicher gegen Friedrich ben Großen 
war eine ganz andere in Böhmen, als in Schlefien. 

Ebenfo würde jede Aufftellung der Branzofen in Sthwaben 
und Tyrol bie Thätigfeit der fiberlegenen Sftreichifchen Macht viel 
mehr gereizt haben, als eine hinter dem Rhein; und biefe Des 
trachtung hätte in jenem Falle In die Wagfchale kommen müfjen. 

Daß aber eine Aufftellung der Franzoſen hinter dem Inn 
und der Piave auch an fich viel fchwächer war, als hinter ver 
Etſch und dem Rhein, kann ein Kind begreifen. 

Der erfte und ber Hauptfebler des franzöfiichen Feldzugs⸗ 
plans ift alfo, daß nicht gefagt wird, wo bie Haupimaflen ber 
feindlichen Streitfräfte fchon ſtehen oder zu erwarten find, und 
wie ſtark fie fein werben, um nach dieſen Dasis die Verwendung 
der eignen Kräfte in großen Angriffs⸗ ober Vertheidigungsge⸗ 
fechten zu fombiniren. Bei biefer Kombination konnten und muß» 
ten die geographifchen Berhältniffe in Betracht fommen, aber fie 
waren dann nur eine Beziehung der Hauptfache, nicht die Haupt⸗ 
fache ſelbſt. 

4* 
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Wir müſſen uns nicht dadurch irre machen laſſen, daß wir 
wifien, e8 baben fich in ver Ausführung vieles Plans in Graus 
bündten und Tyrol die glänzendſten Waffenerfolge ergeben, als 
fei alles darauf und auf einen firategifchen Weberfall berechnet 
geweſen. Es wirb und in der Folge fehr leicht werben zu zeigen, 
baß diefe Maffenerfolge von den flrategifchen Kombinationen ganz 
unabhängig find und von Seiten der Franzoſen ihren Grund blos 
in dem Verdienſt ver Divifionsgenerale und der Truppen haben, 
und daß von den Wirkungen eines ftrategifchen Ueberfalls dabei 
gar nichts vorkömmt. 

Auch ift in dem Operationsplane ein firategifcher Ueberfall 
nicht in folher Beziehung, fondern lediglich inſoweit beabfichtigt, 
als man fuchen wollte in Schwaben ben obern Rech vor bem 
Erzherzog zu erreichen. 

Es konnte aber auch dem frangdfifchen Operationsplane nicht 
ſtillſchweigend vie Abficht zu Grunde liegen, vermittelt eines 
firategifchen Ueberfalls große Schläge zu thun, denn nur die in 
Graubfindten und Vorarlberg ſtehenden öftreichifchen Truppen wa⸗ 
ven alıfalls einem folchen Ueberfall ausgeſetzt; die hinter dem 
Lech und im Innthal ftehenden waren offenbar zu weit entfernt. 
Szene betrugen aber nur 12 — 15,000 Mann, machten alfo von 
bem Ganzen nur einen fehr kleinen Theil aus, und die Bortheile, 
weiche man über diefe erhalten konnte, fehienen alfo faum ber 
Mühe werth. 

Unfere zweite Bemerkung über den franzöfifchen Operations⸗ 
plan iſt, daß in ber gefuchten neuen Aufftellungslinie ven böchften 
Punkten eine ganz beſondere Wichtigkeit beigelegt wird, weil da⸗ 
mals eine noch nicht ganz verfchwundene Modeanficht auffam: 
aus der Möglichkeit, von einem einzelnen höheren Punkte die nie 
dere Gegend in einem gewiffen Sinne zu beberrfchen, eine ganz 
allgemein gedachte Herrfchaft ver höheren Gegenb 
fiber die niedere zu folgern. 

Wir müffen die Realität des Dominirens in der Strategie 
durchaus auf die Art der Wirffamfeit befchränfen, wie wir fie 
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bei unferer Betrachtung über die Schweiz entwidelt haben; alle 
unbeftimmt gedachten Kolgerungen daraus find vollkom⸗ 
men illuſoriſch. 

Wenn in ven ſtrategiſchen Lineamenten das geometrifche Prin⸗ 
ztp wenigflens dann als wirkfam betrachtet werden Tann, wenn 
die taftifchen Erfolge günftig find, fo ift die Wirkſamkeit jenes 
geologifchen Prinzips auch in dem Falle nicht einmal vorhanden, 
und alles, was ihm an Kraftanftrengung zum Opfer gebracht 
wird, ein reiner Berluft. 

Nach jener iluforifchen Borftelung glaubten alfo die Fran⸗ 
zofen, wenn fie fih in ven Befiß der Inn⸗ und Eifchquellen ſetz⸗ 
ten, fo hätten fie den Öftreichifchen Widerſtand in Deutfchland 
und Stalien in feinem tiefften Grunde untergraben, und e8 wilrbe 
dann eine reine Luſt fein, in dem dadurch unzweifelhaft gewor⸗ 
denen Kampfe immer von oben nach unten hinunterzuwirken. 

Lediglich in folcher Abficht war der Befik von Tyrol und 
Graubündten, als der höcften Ränder, ihnen ein fo wichtiger 
Gegenfland. 

Die Wirkſamkeit ver Donauarmee iſt biefer Eroberung ganz 
untergeorbnet, denn es iſt beſtimmt ausgeſprochen, daß fie haupts 
fächlich die Eroberung Tyrols erleichtern fol. 

Faſſen wir die durch diefen Operationsplan für die Armee 
Jourdans und Maſſenas beflimmte Thätigfeit in ein anfchaulis 
ches Bild zufanmen, fo follen 12,000 Dann von Italien aus 
wie ein rechter Arm, 15,000 Mann von der Schweiz aus wie 
ein linker Arm Tyrol umklammern, 40,000 Mann (nämlid nad 
Abzug einiger Detachements) als eine Art von Echelon an ben 
obern Lech rüden. 

Wir fragen, ob das eine Einrichtung war, um ben 170,000 
Deftreichern zu widerſtehen, mit welchen fie dadurch in Kontakt 
Tamen? 

So erfcheint der franzöfifche Operationsplan, wenn wir ung 
an das Dokument felbft halten. Allein wir fehen es biefer Ins 
fruftion nur zu fehr an, daß fie fein Ergebniß eines Haren Den» 
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tens iR, und fo Dürfen wir und nicht wundern, wenn in bem 
Briefwechlel des Kriegsminiſters als Organs der Regierung mit 
einem der oberften Feldherren, dem General Jourdan, eine gang 
andere Idee ald Hauptabficht hervortritt, die wir Deswegen bier 
mitberühren müſſen. Diefe Spee iſt keine andere, als daß Jour⸗ 
ban ben Erzherzog in einer Hauptichladht befiegen fol, und daß 
man die entſchiedenſte ſtrategiſche Offenfive zur Abficht hat. Wenn 
bie Zahl der Truppen nicht zureichend Icheinen möchte, fo Toll der 
Geift, die moralifche Weberlegenheit derſelben über die öſtreichiſchen 
alles erſetzen. 

La vengeanoe nationale, heißt es in einem Schreiben des 
Kriegsminifterd an Jourdan vom 22. Ventofe (10. Februar) *), 
à exeroer contre les gouvernemens perfides; l’intEr&t tou- 
jours croissant de la paix qui ne pourra plus s’obtenir, 
si nons rentrons en Campagne, que par des triomphes dé- 
eisifs; tous ces motiſs enflammant l’ardeur de nos troupes 
et second&s par la sagesse et le talent de vos dispositions 
militaires, doivent nous inspirer une s&curit& fond6e .... 

Les Autrichiens sont nombreux, mais sans parler de 
la sup6riorite d’audace et d’aotivit6 que nous avons sur 
eux, il faut observer qu'ils ont un terrein immense à Couvrir, 
qu’en s’avangant vers vous, ils sont obligös de laisser beau- 
coup de troupes derriere eux, soit pour occuper la Baviere, 
soit pour döfendre la Boh&me, soit pour garder les points 
intermödiaires; et qu’stant ainsi disseminde, l'armée prin- 
eipale qui agira Contre vous, ne paralt pas devoir vous 
ötre beaucoup superieure en force numérique. 

In einem vier Wochen älteren Schreiben aber**) hat er 
ihm, nachdem er die Armee ver Schweiz, der Donau umb Das 
Obfervationsforps zu 100,000 Mann berechnet hat, unter ans 
derm gelagt: 


) Jourdan Pag. 97 u. f. 
”*) Jourdan Peg. 66. 
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Et oertes ces forces mises en mouvement par la m&me 
töte et sur le m&me plan, peuvent bien disputer la for- 
tune & 100,000 ou 120,000 hommes des troupes de l’Em- 
pereur, sur-tout si ces trois armées se serrent chacune 
dans leurs positions et dans leurs atlaques respectives, 
ce qui est la methode la plus süre, pour ne pas dire 
decisive, contre les Autrichiens, accoutume&s à de grands 
mouvemens, qui, à l’ex&cution, manquent toujours dans 
leur ensemble, par la nature möme des choses, Nest. 
id pas impossible, daailleurs, que lennemi mette en mouve- 
ment, avec ensemble, sur une méême position militaire plus 
de 40 à 50,000 hommes? 


Aus den angeführten Stellen gebt nun freilich ganz. deutlich 
hervor, wie verichieben von uns bie franzöfiiche Regierung die 
- augenblidlichen Berhältniife anſah. Wir haben geglaubt, fie würbe 
Mühe haben, ſich gegen ven Stoß biejer neuen Koalition auf der 
Höhe der eingenommenen politifchen Stellung zu erhalten; das 
Direftorium aber hat davon Feine Ahnung, fonvern glaubt, es 
Fönne von nichts anderm die Rebe fein, als in der gewohnten 
Bahn der Eroberung fortzufehreiten. Der Gedanke, durch eine 
frübe Offenſive die Zeit zu nuben, ehe die Ruſſen ankommen, 
weichen Jomini als die Grundidee geltend macht, zeigt ſich dabei 
it feiner einzigen Spur und ift von jenem Schriftfieller voll- 
fommen aus der Luft gegriffen; auch werden von Jourdan bie 
Rufien wit 24,000 Mann ſchon unter ven Streitfräften ber 
Oeſtreicher mit aufgezählt. 

Ferner gebt varaus hervor, daß bie fuanzdfifche. Regierung 
bie Streitkräfte der Deftreicher in Deutſchland nur auf 120,000 
Mann fchäßte, während fie 170,000 betrugen. Man würbe aber 
gewiß einen falfchen Weg geben, wenn man glaubte, viefer Irr⸗ 
thum wäre bie Urfache ihrer hochfliegenven Pläne, vielmehr find 
bieje aus dem Revolutionsgeifte entfprungenen hochfliegenden Pläne 
bie Urfache, daß fie fih fo wenig um die feindlichen Streitfräfte 
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befümmert hatten. Gewöhnlich gefchieht es, daß man bie Streits 
fräfte feines Gegners, wie die eigenen, etwas zu hoch annimmt; 
bag man fie aber um ein ganzes Drittheil zu gering ſchätzt, 
das kann nur einer fo unorbentlic geführten, ſchwindelvollen 
Regierung geichehen, wie das Direktorium war. 

Die Vorausſetzung, daß ſich der Erzherzog durch eine große 
Anzahl von Entfendungen bebeutend ſchwächen und dadurch Ges 
Iegenheit geben würde, mit ihm zu fchlagen, ohne feiner Ueberles 
genheit zu fehr ausgeſetzt zu fein, wäre an ſich zuläffig gewefen, 
wiewohl fie keineswegs eintraf, wenn fie nicht höchſt unvernünftig 
geworden wäre burch die Zerfireuung ber eigenen Kräfte, bie von 
ver feindlichen gar nicht übertroffen werben Tonnte. 

Den legten, von uns hervorgehobenen Sag würbe man faum 
verftiehen, wenn man fich nicht erinnerte, daß von Montalembert 
(in feinem Briefwechfel) und von Tempelhof in der Gefchichte des 
fiebenjährigen Krieges die Idee von der Normalftärfe einer Armee 
aufgefaßt worden ift; eine Verlegung bes gefunden Menfchenvers 
flandes, wie der Krieg fie fich in feinen Theorien oft hat gefallen 
laffen müſſen. 

Auf eine folche Unwiſſenheit und auf ſolche Thorbeiten if 
alfo die Chimäre einer gebieterifchen Offenfive gebaut. 

Legt man aber dieſe Ehimäre der oben gegebenen Inftruftion 
zu Orunde, fo muß man von neuem über vie leßtere erflaunen. 

Bon den einzelnen Nichtigkeiten, Wiverfprüchen, Unflarheiten 
und Thorheiten biefer Inſtruktion ausführlich zu reden würde 
fehr lang und Tangmeilig werben, aber im Fluge müſſen wir doch 
die Hauptzlige berühren. 

Wie kann man einen fo unbebeutenven Fluß, wie der obere 
Lech if, als eine gute Vertheidigungslinie gegen eine fehr über⸗ 
legene Armee betrachten? Was ficherte dagegen, daß biefe Armee 
nicht über den untern Leh ging? Wie Tann die Donauarmee 
bie Ausgänge Tyrols befegen, während fie zugleich vorrüden foll? 
Sie würbe fi ja verzeiteln. 

Mafjena mit feiner Mitte und dem linken Flügel, d. 6. mit 
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16 — 18,000 Mann, fol zu gleicher Zeit nach Ehur und Bregenz 
gehen; von der fehr verſchanzten Stellung von Feldkirch aber ift 
gar nicht die Rede; Dann foll er ſich mit dieſer auseinanderges 
rifjienen Mitte wieber vereinigen und die Quellen des Inns ges 
winnen, en forgant tous les passages jusqu’a Inspruck. Wer 
it im Stande das zu verſtehen? 

Der rechte Flügel ver Schweizerarmee fol durch das Veltlin 
nach Glarus im Etſchthal und dann dieſes Thal hinunter bis 
Bopen und Briren gehen, ohne daß man erfährt, ob er gegen 
bie beutfche oder die itallänifche Grenze hinwirken fol. 

Die ttaliänifche Armee fol mit dem linten Flügel nach Trieft, 
mit dem rechten und ber Mitte gegen bie Brenta wirken, zum 
Heberfluß im Rüden noch Toscana nehmen, obgleich der Gegner 
ſtärker ift als fie Sie fol bei Verona über die Erich geben, 
obgleich Verona eime feindliche Feſtung ift, und man gerade bort 
die feindliche Hauptarmee erwarten darf. 

Wenn diefer namenlofe Unfinn, außer daß er feinen Zweck 
verfehlte, nicht große Unglüucksfälle herbeigeführt hat, fo liegt es 
erfiend darin, daß er nur dem Heinften Theile nach zur Ausfühs 
rung gelommen if, und zweitens daß bie Deftreicher wie ein von 
der Starrfucht Befallener ihre einzelnen Gliever faft gar nicht 
bewegten, itheils ohne Nerven» und ohne Musfellraft nur mit 
Mühe fortfchleppten. 


7. Jonrdan und Beruebotte eröffnen den Feldzug. 
Die Donauarmer unter Jourdans unmittelbarem Befehle 
hatte bei Erdffnung des Feldzugs folgende Eintheilung und 
GStärte: 


Avantgarde: Lefebure..... . . 2.2.9000 Mann. 
Erfte Divifion: Ferino .. 2.2.2200. 8000 ⸗ 
Zweite Disifion: Sondam .........- 7,000 ⸗ 
Dritte Diviſion: St. Eyr .. 2.22...» 6,70 ⸗ 
Seitnlorps: Bendamme ... 222... 3,000 = 
Nefervelanallerie: D’Haupoult ... .... . . 3,200 ⸗ 


Summa 37,000 Mann. 





Sie ging den 1. März bei Kehl und Bafel über ven Rhein 
und in vier Kolounen, nämlich über die Waldſtädte, durch das 
Höllen-, das Kinzig- und das Renchthal über den Schwarzwald 
und rüdte bis auf bie Höhe von Rothweil und Blomberg, vie 
Avantgarde aber bis Tuttlingen vor, wo fie den 6. eintraf und 
Halt machte, um die Begebenheiten in Graubündten erſt abzns 
warten. 

Die eigentliche Kriegserflärung Frankreichs an Oeſtreich war 
noch nicht erfolgt. Jourdan, ber ſich vor ver Uebermacht des 
Erzherzogs fürchtete, legte ven Befehl, welchen er zum Borrüden 
erhalten hatte, jo aus, ale follte er blos eine vorläufige Stellung 
gewinnen. 

Da es indeſſen in dem Befehle zum Vorrüden vom 22. Ven⸗ 
tofe (10. Februar) beit: 

Le general en chef de l’armee de Mayence portera 
sans delai ’armöe qu'il commande, au-deläa des montagnes 
noires et Pccupera les sources du Necker et du Danube 
et les positions indiquses par les instructions pr&cödantes, 

fo konnten mit dem Letztern auch wohl die Stellungen am Lech, 
Sfar und Inn gemeint fein und ber Stillſtand Sourbans nit 
in ver Abficht des Direftoriumd liegen. Dies iſt um fo wahrs 
feheinlicher, als Jourdan in feiner Stellung die fürmliche Krieger 
erklärung, wie wir fehen werben, doch nicht abwartet. 

Sourdan hoffte höchſt wahrfcheinlih, Maſſenas Einfall in 
Graubündten würde einen großen Theil der Kräfte-des Erzher⸗ 
3088 Yabin ziehen und zugleich Bernadottes Erſcheinen einm ans 
dern nach Franken. | 

Sourdan ließ bei Breifah eine Sciffbrüde fchlagen um 
biefelbe mit einem Brüdentopfe verfehen. 

Bernabotte mit feiner fogenannten Obfervationsarmer, die 
aber bei der Eröffnung des Feldzugs noch fo ſchwach war, Daß 
nach Abzug der Befakungen von Mainz und Ehrenbreitſtein nicht 
mehr ald 8000 Mann ins Feld rüden Tonnten, war gleichfalls 
den 1. März in ver Nähe von Manheim fiber ven Rhein ges 
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gangen, hatte Manheim, welches die Deftreicher nicht Inreichend 
batten einrichten fünmen und darum räumten, beſetzt und ſchloß 
Phifippsburg ein. 

Der Erzherzog hatte in feinem Hauptquartiere Friedberg ben 
Uebergang der Yranzofen am 3. März erfahren. Da er ganz 
barauf gefaßt, und feine Armee fehr gefammelt war, fo Tonnte er 
fchon ven A. feine aus nicht weniger als 9500 Mann (9 Bas 
taillonen) Snfanterie und 7800 Pferden (44 Schwadronen) be⸗ 
fiebende Avantgarde Über den Lech gehen, feine übrigen Truppen 
aber aus ihren Duartieren aufbrechen laflen, jo daß die 37,800 
Mann (39 Bataillone) ſtarke Infanterie den Tech bei Augsburg, 
Landsberg und Schongau den 9., die 16,000 Pferde (94 Schwas 
pronen) ftarfe Kavallerie den 14. paffirte. Die Kavalilerieregi⸗ 
menter, welche weiter rückwärts gelegen hatten, famen erft fpäter an. 

Außer jenen Truppen rüdten 6600 Mann (6 Batnillone) 
as Beſatzung nadı Ulm und von Böhmen aus 1500 Mann 
(3 Bataillone) nad Ingolſtadt, 93800 Mann (7 Bataillone) In⸗ 
fanterie aber und 3500 Pferde (20 Schwarronen), bie unter 
Starray auf dem linken Donauufer bei Neumarkt geſtanden battem, 
rüdten gegen die Regnitz vor. 

Wäprend vie Avantgarde in drei Kolonnen bis Biberach, 
Waldſee und Ravensburg vorrüslte, ſammelie ſich die Armer hinter 
besfelben in Quartieren von Memmingen bis Leutkirch. 

Da in Franken nichts vom Feinde zu erwarten wear, fe 
wurde General Starray von ber Regnig an die Donau gezogen. 

Des Erzherzogs Karl Abfiht war die mittlere Richtung zwi⸗ 
fchen ver obern Donau und dem Bobenfee zu halten, um dem 
Gegner auf der kürzeſten Linie zu begegnen und ihm eine Haupts 
fehlacht zu liefern. 

Da dieſes erfie Borrüden ver franzbſiſchen Armee faltiſch 
aur ald Demonftration wirfte und bie Öftreichifche Hauptarmee 
auf fir) zog, während Hope in Braubündten und Vorarlberg an⸗ 
gegriffen wurbe, und ba bie entſcheidenden Begebenheiten zwi⸗ 
fen Jourdan und dem Erzherzoge erft mit ven legten entſchei⸗ 
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denden Schlägen in Tyrol zufammenfallen, bis dahin aber die 
in Graublindten fchon erfolgt find, fo wenden wir uns jebt erſt 
nad Graubündten, hierauf nad Tyrol und kehren dann erfl zu 
den beiden Armeen an ver Donau zurüd. 


8. Maſſena vernichtet mit feiner Mitte das Korps von Auffenberg im 
Rheinthale. 

Wir haben ſchon geſagt, daß Vorarlberg und Graubündten 
mit 26,000 Mann unter dem Befehl des General Hotze beſetzt 
waren, und daß Hotze unter dem Oberbefehl des Erzherzogs 
Karl ſtand. 

Die 26,000 Mann beſtanden aus 23 Bataillonen und 8 
Schwadronen. Der Erzherzog hatte dem General Hotze befohlen 
ſeine Hauptkraft auf die Vertheidigung des Uebergangspunktes 
von Bregenz zu verwenden, um dem Erzherzoge in ſeinen Unter⸗ 
nehmungen zwiſchen der Donau und dem Bodenſee die linke Flanke 
zu ſichern. Dieſer General hatte daher Bregenz mit 13 Batail⸗ 
lonen beſetzt; 5 Bataillone hatten bie Stellung von Feldkirch 
inne, 1 Bataillon ven Lucienſteig und A Bataillone und 1 Schwa⸗ 
dron flanden unter dem Befehl des General Auffenberg in Grau⸗ 
bündten, nämlich im Nheinthale, während das Engadin mit ein 
paar Bataillonen von der Tyroler Armee beſetzt war. 

She wir ven Angriff der Franzoſen auf den General Aufs 
fenberg erzählen, müffen wir uns eine kurze Betrachtung über 
die Natur der Vertheivigung im hohen Gebirge erlauben und uns 
eine deutliche Borftelung von ber Geftalt des Landes machen, 
um die Lage des Generals Auffenberg gehörig zu erfennen. 

Die Bertheidigung in einem hohen Gebirge hat ihre eigen- 
thümlichen Schwierigfeiten und {ft offenbar weniger far, als in 
einem mittleren. Auf ven hohen Rüden kann man feine eigent- 
lichen Bertheivigungspoften nicht Leicht haben, weil, wenn man 
fein Gefchü auch hinauf» und hinunterbringen fünnte, man doch 
wegen bed fehlenden Unterhaltes und in der rauhen Jahreszeit 
wegen ber Kälte es auf benfelben nicht würde aushalten Tönnen; 
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übrigens würbe die mangelnde Geitenverbinbung jeden Poften 
auf das Aeußerſte ifoliren. 

Kommt es dabei noch auf die Bertheivigung des Thale 
felbt an, fo kann noc weniger von Poſten auf ver Höhe bie 
Rede fein, weil die Dimenfionen meiſtens zu groß find, um von 
ver Höhe des Nüdens in das Thal binunterzufchießen. 

Die Yolge davon if, daß man gendtbigt if feine Poften 
entweber an paflenden Stellen auf ven Abhängen aufzuftellen, wozu 
ſich doch nicht viel Gelegenheit findet, weil man da ganz in der Nähe 
überhöhet wird, ober fie geradezu ind Thal zu flellen. Läuft bie 
Bertheivigungslinie dieſer Poften dem Thale parallel, fo haben 
fie den Fluß und feine Ufer zur Dedung, wobei doch nach vor» 
ausgeſetzt wird, daß fich die am Fluſſe fortlaufende Straße auf 
ihrer Seite befinde. Dies giebt offenbar für bie ganze Linie keine 
ſonderliche Stärke, denn die Flüſſe und Bäche find häufig zu 
durchwaten und die Ufer doc nicht überall fleil und unzugänglid). 
Aber einzelne Stellen Tönnen freilich zu fehr ſtarken Pollen Ges 
legenheit geben, wo man nämlich außer dem Wege gar nicht forts 
fommen Tann, und biefer über eine Brüde oder eine enge ober 
ſehr fteile Stelle führt, die fich zu einer ſtarken Vertheidigung 
eignet. Diefe einzelnen flarten Stellm Innen nun das Mittel 
zur Vertheidigung ded Ganzen werben. Da nämlich der Feind, 
wenn er aud quer fiber einen hohen Rüden in mehreren Ko⸗ 
lonnen ins Thal binuntergeftiegen ift, doch nicht gleich ebenfo 
weiter über den unfrigen vorbringen Tann, fonbern vor allen 
Dingen fi des Thale und feiner Straße verfihern muß: fo 
{ft es nicht genug, daß er unfere Linie durchbrochen hat, er muß 
auch Herr der einzelnen Poften werben. ine foldye Thalvertheis 
bigungslinie gleicht alfo dem bedeckten Wege einer Feſtung, wo 
fih die Beſatzung beim feindlichen Angriffe hinter bie Traverſen 
und in die Waffenplätze zurüdgezogen hat. 

Sind nun die einzelnen Poften wirklich flarf, und kommt 
zeitig genug Hülfe, fo kann ber Feind, ver fidh in einer fehr un⸗ 
günftigen Lage befindet, leicht wieder yertrieben werben und dann 


wird es fir ihm nicht ohne beveutenden Berluft abgehen. Aber 
bie Poſten find gewöhnlich nicht fo ſtark, als man fie glaubt; 
fie lehnen ſich an fleile Bergabhänge an, biefe werben auf Um⸗ 
wegen mit einem Aufwande von Mühe und Zeit erftiegen; dann 
find die Poſten flarf eingefehen, im Rüden befchoffen u. f. w., 
woraus dann gewöhnlich ver Verluſt verfelben folgt. Das Haupi⸗ 
Abel einer ſolchen Bertheivigungslinie aber iſt, daß wenn ber 
Nückzug angetreten werben fol, diefer für einen Theil der Poſten 
fchon verloren ifl. Gewöhnlich gefchieht ver Rückzug durch Trans⸗ 
verfalthäler, daher denn auch die hauptſächlichſten Poften an ihrer 
Ausmlündung gefucht werben; da ſich Das aber nicht immer zus 
fammenfinden will, ber Thaleingänge nur wenige und bie fonfl 
sorfommenden Fußpfade tiber den Rücken eben fo felten find, fo 
dann es leicht geſchehen, daß ein Theil ver Truppen dem Feinde 
in die Hänbe fült. So tft es, wenn bie Vertheidigungslinie 
das Thal entlang läuft. 

Iſt die Aufftellung quer über die Richtung der Hauptthäler 
und Rüden genommen, fo wird bie Bertheidigung allerbinge 
Rärfer fein, denn der Feind iſt nun auf viel weniger Punkte be= 
ſchraͤnkt, und ver Rückzug der Poften tft nicht in bemfelben Maße 
bedroht. Allein entweder find in dieſem Halle bie Boften fehr 
ifolirt, weil die Berbindung über vie Rüden geht, oder man if, 
wenn fie durch Transverfalthäler führt, in dieſen wieder in ber 
vorigen Tage. Ä 

Das Refultat diefer Betrachtungen ift, daß die Bertheidigung 
im ſehr hoben Gebirge weniger leiftet, al in einem von mittlerer 
Höhe, und dag namentlicd, ftatt des großen Vortheild eined nach⸗ 
haltigen Widerftandeg, indem man das Terrain Schritt für 
Schritt fireitig macht, und des Vortheils eined verhältnißs 
mäßig geringen Berluftes beim Abzuge, melde ver Ges 
birgsvertheibigung für alle untergeorbneten Haufen einen fo großen 
Werth geben, hier gerade das Gegentheil ftattfinvet. 

Graubundten befteht aus zwei Längs⸗ und mehreren Duers 
tWälern. jene find der verbere Rhein und ber Inn. Es bil 


den alfo ver linke Thalrand des Rheins und ver rechte des 
Inns nordweſtlich und fünöftlich die Grenzen, und ſüdweſtlich 
thut es ver hohe Alpenkamm, welcher die italiäniſchen Fluſſe, ven 
Ticino und die Maira, von den deutſchen, Rhein und Inn, trennt. 

Ueber dieſe ſämmtlichen Gebirgsrücken gehen nur Meine für. 
Fußgänger gemachte Gebirgswege, welche auf den höchſten Punk⸗ 
ten als fogenannte Päſſe beſondere Namen erhalten. Sie find 
mit Infanterie nur fehr langfam und mit Mühe, für leichte Ars 
tillerie allenfalls mit einigen Vorrichtungen zu paffiren. Nur 
von Maienfelo abwärts hat jener nördliche Thalrand des Rheins 
nach dem Wallenſee bin und im Kanton Appenzell mehrere 
fahrbare Straßen, weil ſich dort Die Gebirgomaſſe in weite Thaͤ⸗ 
ler klüftet. 

Die im Rheinthale ſtehenden Truppen hatten feine ombern 
gegen vafjelbe jenfrechten Rüdzugswege ald das Innthal, denn 
die Thäler auf dem italtänifchen Abhange waren in den Hän⸗ 
den ver Franzoſen. Bom Rhein ind Innthal führen aber vie 
we burch folgende Transverfalthäler. 

1. Bon Reichenau durch pas hintere Rheins und Albula⸗ 

thal über ven Sulierberg und Albula. 
2. Bon Ehur durch das Schalfidthal über den Strelenberg 
nad Davos und dann Über den Sraletta und den Flülen. 

3. Bon Maienfeld durd das Preitigau gleichfalls über den 

Flülen. 
4. Bon Feldkirch durch dag Montafun auf Martinsbrück. 

Die eigentliche große Rückzugsſtraße dieſer Truppen aber 
war auf Feldkirch, alſo die Verlängerung ihrer Fronte. 

General Auffenberg nahm ſeine Haupiſtellung bei Chur, be⸗ 
ſetzte von da aus Reichenau und Maienfeld und verwendete ein 
Bataillon, um gemeinſchaftlich mit den bewaffneten Landleuten 
die ſammtlichen Päſſe auf dem nordweſtlichen Thalrande des 
Rheins und dem Hauptrücken der Alpen bis zum Splügen hin 
au beſeßen. Es beſtanden alſo dieſe Poften wohl größtentheils 
nur aus Landleuten. Der St. Gotthard . liegt außerhalb ber 
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Graubfindtner Grenze, diefen hatten die Franzoſen inne, unb ver 
Öftreichiiche Poften auf diefer Seite befand fich bei Diffentie. 

Der St. Lucienſteig ift ein altes Graubfindtenfches Fort, 
weiches aus einem Hornwerk mit zwei Slügelrebouten befteht und 
nach Vorarlberg, alfo gegen Deftreih bin, Fronte macht. Es 
ſperrt die von Feldkirch kommende Hauptfiraße in ver Gegend, 
wo fie zwiſchen Balzers und Maienfeld tiber ven Fuß des Ge⸗ 
birges durch eine Enge geht, die die fteilen Felsmaſſen des Falknis 
auf der einen und ber Fläfcherberg auf ver andern Seite bilden. 
An diefe Berge lehnten fi bie Rebouten an. Diefes Wert war 
mit 1 Bataillon und 5 Geichügen beſetzt. Es ſchloß alfo bie 
Aufftellung des General Auffenberg in ver rechten Slanfe und 
fiherte ihn gegen alles, was unterhalb des Lucienſteigs über ben 
Rhein vorbringen konnte. Der Poften von Reichenau befand fich 
an der dortigen doppelten Brücke über den Rhein. Bei Chur 
fanven fi) vortheilhafte Höhen zu einer Centralaufftellung. Der 
Rhein hatte auf der Strede von Reichenau bie zum Rucienfteig 
an Mebergängen die beiden Brüden bei Reichenau und die foges 
nannte untere Zolbrüde am Ausfluß der Landquart; er hatte außer⸗ 
dem einige Fuhrten, die aber wegen des hoben Waſſerſtandes in 
biefem Augenblide nicht gut zu pajfiren waren. 

Daß dieſe Berhältniffe Feine ſtarke Vertheidigung zuließen, 
und daß dabei mandherlei Berlufte zu befürchten waren, ergiebt 
. fih auf den erften Blid, wiewohl die Sachen doch noch anders 
famen, ald man es hätte erwarten follen. Da die Franzoſen 
durch ihre Aufftelung im Großen den General Auffenberg bis zum 
Splügen bin in feiner linken Flanke umfaßten, fo hätte man bes 
fonders befürchten follen, daß ver Poften von Reichenau und bann 
auch der von Ehur im Rüden genommen, von dem Engabin ab« 
geichnitten und alſo auf den Lucienfteig und Feldkirch getrieben 
werden würden; dann Fam alles darauf an, ob die beiden Poften 
von Feldkirch und am Lucienfteig ſich fo lange hielten, bis Hotze 
mit einer binreichenden Macht berbeilam, vie Franzoſen von ben 
Punkten zu vertreiben, bie fie zwiſchen beiden allenfalls genommen 
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haben Tonnten. Fiel der Eucienfleig früher, fo war das Korps 

von Auffenberg verloren. Wir werden fehen, daß ſich die Sa⸗ 

hen etwas anders machten, aber nicht weniger unglücklich. 
Maſſenas Armee hatte folgende Eintheilung: 


Diviſion Zaintraille hatte den linken giagel Brigade Rubi, 


⸗ Oudinot. 
fi ard die Mitte, ⸗Lorges, 
Diviſion Menard die Mitte | > Chabran. 
2: s Roifon 
Div Le Eourbe den rechten Flügel. ' 
wwiſen de Siem BIN Ainoni. 


Davon ſtanden die beiden erſten Diviſionen am Züricher- 
und Wallenſee, die lebtere aber auf der italiänifchen Seite der 
Alpen bei Bellinzona, mit Borpoften auf den Alpenpäſſen. 

Wenn wir den verworrenen franzdfifhen Operationsplan, 
wie wir ihn oben *) mitgetheilt haben, auf bie einfachfte Weiſe 
verfieben, fo folte Maſſena mit zwei Divifionen oberhalb des 
Bodenſees über den Rhein und zwiſchen bem Lech und dem Bodenfee 
in Schwaben vorbringen, während eine Disifion durd das Inn⸗ 
thal käme. Er follte mit dieſer Divifion fih der Eingänge des 
Etſchthals bemeiftern, wodurch die Öftreichifchitaliänifche Armee in 
ihrer rechten Blanfe bedroht fein ſollte. Maſſenas nächte Aufs 
gabe war alfo, den General Auffenberg aus feinen Stellungen 
im Rheinthale zu vertreiben, dann die Stellung von Feldkirch zu 
nehmen und zulegt Die Deftreiher aus dem Ober⸗ und Nieder⸗ 
Engadin bis über den Eingang ins Eifchthal hinaus zurückzu⸗ 
drängen. Dadurch Fam Maflena in eine Art von Alignement 
mit der Armee Jourdans, und etwas Anderes bezwedte der alle 
gemeine Operationsplan vor der Hand noch nicht. Auf dem Wege 
zu biefem Ziele lag bei der verzettelten Stellung der Oeſtreicher 
und bei der Unbereitfchaft, in ver ein Theil ihrer Armee noch 
war, die Möglichkeit mancher Trophäe, und bie franzöfiichen 
Generale haben nicht verſäumt eine reichlihe Ernte zu halten 


*) Nach Jomini. 
V. 5 


und fo gut zu machen, was der Operationsplan ber Regierung 
verdorben Hatte. 


⸗ 


Gefecht am St. Lucienſteig den 6. März. 


Den 5. März zog Maſſena feine Truppen und zwar bie 
Mitte im Thale des Rheins zwifchen Ragag und Wervenberg 
zufammen. Den 6. kündigte er dem General Auffenberg ven 
Waffenſtiilſtand von feinem Hauptquartiere Atzmoos aus und 
forderte ihn auf Graubündten zu räumen; und unmittelbar darauf 
erfolgte der Angriff. 

Bon der Diviſion Kaintrailles blieb die Brigade Rubi bei 
Scaffhaufen, um die Verbindung mit der Donauarmee zu un⸗ 
terhalten, bie andere Brigade (Dubinet) befand ſich beim Centrum. 

Bon ber Divkfion des rechten Flügels flieg der General 
Loiſon mit einer Brigade von Urferen über den Crifpalt nad 
Diffentis herab und griff den bordigen aus einigen taufend 
Dauern und yieleiht einer Kompagnie Jufanterie beftebenden 
Poften an, konnte ihn aber nicht überwältigen. 

Bon dem Centrum, bei welchem fi) Maſſena felhft befand, 
und welches alfo aus brei Brigaden beftand, wurde der General 
Demont durch das Feine Nebenthal son Ragag und Bättid ges 
hit, um über den Reichenau gegenüberliegenden Kunkelspaß 
anf diefen Ort zu marſchiren und ihn anzugreifen. 

General Dudinot follte mit einer Brigade bei Benvern, uns 
terbalb Wervenberg, durch eine Fuhrt über ven Rhein geben, mit 
einem Theile Feldkirch beobachten, mit dem andern zur Untere 
ftäbung Maſſenas fich rechts wenden; Maſſena felbf wollte vers 
fuchen mit den Brigaben Lorges und Chabran von ber Disifion 
Menard, bei Flaͤſch und Maienfeld oberhalb des Lucienſteigs den 
Rhein durchwatend zu palfiren, während ein davon beiadhiries 
Bataillon bei Atzmoos unterhalb des Lucienſteigs mittelft einer 
Bodbrüge ſibergehen ſollte. Diefes Bataillon ſollte Das Fort im 
der Fronte bedrohen, während Maffena, nachdem er bie im Selbe 
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ihm emigegenftehenden Truppen vertrieben, e8 im Rüden anfallen 
wollte. 

General Demont überwältigte den im Kunkelspaß von ben 
DÖeftreichern aufgeftellten Poſten, eine Kompagnie, die mit zwei 
Gefchügen oberhalb Tamins ſtand, bemeifterte fich Reichenaus und 
ver beiden Brüden über ven Rhein, ſchickte ein Detachement nach 
Diffentis dem dortigen Poften in den Rüden, wodurch diefer zwifchen 
zwei Teuer kam und gefangen genommen wurde. Gr felbft wanbte 
ſich ſchon Morgens um 7 Uhr gegen Ems. Hier erhielten: die 
Oeſtreicher von Chur aus Berflärlung und warfen Loiſon bis 
Reichenau zurüd, ohne doch wieder im ven Befib dieſes Punktes 
fommen zu konnen. 

General Oudinot fand bei feinem Uebergange fehr viel 
Schwierigkeiten und Tonnte nichts weiter thun, als ben gegen 
Feldkirch gelegenen Schellenberg beſeßen, beim Gefecht des Cen⸗ 
trums aber nieht mitwirken. 

General Auffenberg hatte das zunächfifiehende Bataillon bes 
Generals Hope an fich gezogen und während er, wie wir gefehen 
haben, etwas nach Ems und gegen Reichenau betadyirt hatte, 
nahm er mit ben übrigen zwei Bataillonen und der halben Schwa⸗ 
dron eine Aufftellung längs des Rheins son ber untern Zoll 
beide beim Ausflug ver Landquart bis Fläſch, ein Raum ber 
doc Über. eine deutſche Meile beträgt. Nichts deſto weniger ges 
lang es ibm, da der Rhein gerabe einen hohen Waſſerſtand hatte, 
alle Verſuche der Franzoſen, venfelben bei Flaͤſch und Maienfelb 
durch die dortigen Yuhrten zu paffiren, vergeblich zu machen. 

Dagegen war bie Brüde bei Aßzmoos zu Stande gefommen 
uns Maſſena eniſchloß fih num mit ber Brigade Lorges links 
abzumarfchiren und fiber dieſe Brüde zu gehen, um den Lucienſteig 
in der Fronte anzugreifen, während Menard mit ber Brigade 
Chabran ven General Auffenberg befchäftigte und feRhielt. “Der 
Marſch über dieſe Schwache Bockbrücke hielt geraume Zeit uf, 
und erſt Nachmitiags um 3 Uhr Tonnte Maflena vor dem Lu⸗ 
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eienfteig erfcheinen. Er befchloß fich dieſes Poſtens um jeben 
Preis zu bemeiftern, da er ohne feinen Befiß in dem engen 
Aheinthale, mit einer fo elenden Brüde binter fi) und in feinen 
Kräften getrennt, nicht bleiben Tonnte. 

Maſſena ließ eine Fleine Kolonne von Grenadieren den Fal⸗ 
knisberg erflettern, an welchen fich die rechte Flügelredoute ans 
lehnte. Eine andere erftieg den unbeſetzten Flaͤſcherberg zur Tinfen 
des Werkes, eine dritte ſtürmte in der Sronte. Nach vierfländigem 
Gefechte war ver Poften erobert. Es war nämlich der Kolonne, 
welche ben Falknisberg erftiegen hatte, gelungen, die rechte Flügels 
reboute von oben mit großer Wirkſamkeit zu befchießen, ein Sturm 
von vorm traf dazu und biefe Redoute ging mit Einbruch ber 
Nacht verloren. Nun kamen die Franzofen dem Hornwerke in 
ben Rüden, machten die Befagung nieder oder gefangen und Bff- 
neten ber von vorn andringenden Kolonne die Thore. Man kann 
benfen, daß von biefer Beſatzung nicht viel entlam. 


Gefecht bei Chur den 7. Mär. 

General Auffenberg befchloß nad vem ſchlimmen Refultate 
dieſes Tages fich hinter die Landquart zurüdzugiehen und ftellte 
fih mit zwei Batalllonen und einer halben Schwadron bei ber 
obern Zollbrüde, welche über die Landquart geht, auf, während 
ein Bataillon und eine halbe Schwahron bei Ems blieben. 

Am 7. rüdte Maffena wieder gegen ihn an, indem er bie 
Brigade Thabran über die untere Zollbrüde an ſich zog. 

Die obere Zolibrüde wurde, als Maſſena angriff, bald vers 
laſſen, eine zweite Auffellung bei Zizers, eine dritte furz vor 
Ehur bei Mafans wurde ebenfalls bald überwältigt, wie man 
ſich leicht denken Tann, wenn man nicht vergißt, daß es 7—8000 
Mann waren, die gegen 2000 brüdten. General Auffenberg 
ſcheint hierbei ſchon in eine ſchlechte Verfaffung gekommen zu 
fein, denn als er bei Chur anfam und fich noch einmal auf den 
bortigen Höhen aufftellte, wahrfcheinlih nur in der Abficht das 
Bataillon von Ems an fi zu ziehen, wurde er von Truppen, 


vie Maffena links ind Gebirge geworfen hatte, in feiner rechten 
Flanke umgangen, um feinen legten Rüdzug durch das Albulas 
thal gebracht, in der Fronte aber durchbrochen, ſo daß er mit 
allen feinen Truppen und dem bei Ems geweienen Bataillon ben 
Franzoſen in die Hände fiel. Einige fchwache Ueberreſte dieſes 
6000 Mann ſtarken Korps reiteten fih auf Fußpfaden in das 
obere Engabin. 

General Hotze hatte feine Truppen noch in den Kantonne⸗ 
ments, ald man ſich am Lucienfteig fchlug und Oubinot bereits 
ben Schellenberg erftieg, welcher von ber Stellung von Feldkirch 
nur durch ein. Wiefentbal getrennt ift, das fich in bie ZU aus⸗ 
mündet. Hope verfammelt eiligft die nächften Bataillone und gebt 
damit, 2—3000 Mann ftarf, am 7. Oudinot auf dem Schellens 
berge entgegen, in ber Abficht, Zeit für die Verſammlung feiner 
"übrigen Truppen zu finden. 

Dubinot ift noch durch einen Theil der Brigade Lorges ver⸗ 
ſtärkt worden, und fo wird es ihm denn leicht, die vorrüdennen 
Deſtreicher mit dem Berlufte ihres Geſchutzes und der Hälfte ihrer 
Leute zurüdzumerfen und fich felbft eines Theils der vorberfien 
Derfchanzungen der Stellung von Feldkirch zu bemächtigen. 
Mit der größten Mühe nur gelang es Hobe, ven Branzofen mit 
Einbrudy der Nacht diefelben wieder zu entreißen und fo ſich in 
bem vollen Beflge des zur Stellung von Feldkirch gehörigen Ge⸗ 
biete® zu erhalten. 

Hiermit war der erfie Abfchnitt von Maſſenas Angriff been» 
digt. Das Reiultat war, daß er in den Beſitz bed Rheinthals 
gekommen war, ein öftreichifches Korps von etwa 6000 Mann 
vernichtet, 5000 Gefangene gemacht, 14 Gefchlige genommen und 
die Graubuͤndmer Landesbewaffnung außer Gefecht geſetzt hatte. 

Daß dieſes glänzende Reſultat nicht dem Angriffsplane, ſon⸗ 
dern der Energie feiner Ausführung angehört, iſt Mar; denn ber 
flärffie Doften der ganzen Aufftellung war gerade ber Lucienſteig, 
der das Unglüd über Auffenberg brachte, während man bied viel 
eher von ber linken Seite hätte erwarten dürfen. 
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Diefer Lucienſteig ift wieber ein Beweis, wie gefährlich die 
Anlebnungen find, welche Die Verſchanzungen in foldyen Straßen- 
engen an Gebirgswänden fuchen. 

Daß der General Auffenberg auf piefe Weiſe feinen Nüds 
zug verlor, lag allerbings nicht in der Eigenthümlichkeit feiner 
Aufftellung, denn wenn er das Geſchütz im Stich ließ, fo Tonnte 
ihm, wie fi der Gang bed Gefechtd gemacht hatte, ber Weg 
durch das Albulathal ohne fein eigenes Verſchulden nit genom⸗ 
men werben. 

Maſſena fammelt fein Centrum gegen die Stellung von 
Feldkirch und bleibt nun, die Erfolge feines rechten Flügels und 
ber Donauarmee abzuwarten, einige Wochen ruhig im Rheinthale 
fiehen, ohne daß etwas Bedeutendes vorfaͤllt. 


9. Le Courbe erobert das Engadin. 


Das Engadin ift ein Thal Graubündtens, und folglich ges 
börten bie in vemfelben vorgefchobenen zwei Bataillone Deftreicher 
zur Befagung Graubündtens. Allein dieſe Truppen waren von 
ver Tproler Armee, während Auffenberg zu Hotze und dem Erz⸗ 
herzoge gehörte; ohnehin iſt das Engadin ald einer der Haupt⸗ 
eingänge Tyrols zu betrachten; wir mäflen uns alfo, ehe wir ven 
Angriff Le Courbes verftännlich erzählen können, nach den Ver⸗ 
hältniſſen Tyrols und ſeiner Armee umſehen. 

Als Auffenberg aufgerieben und das Graubinbtarr Rhein- 
thal verloren war, Tonnte ohnehin eine eigentliche Vertheidigung 
des Engadins nicht mehr die Abficht fein, und wir Iönnen alfo 
Die Tyroler Armee, die, wie wir gejagt haben, A7,000 Maun 
ftart war, als felbfiftändig und auf Tyrol beſchränkt betrachten. 

Bellegarbe fcheint ven nahen Ausbruch des Krieged nicht 
fo vorbergefehen zu haben, wie ver dem Orte ber Unterhandlungen 
näherſtehende und beffer unterrichtete Erzherzog Karl. Der Erz 
herzog jagt mehreremal, daß man bort ganz unnorbereitet ges 
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weſen fei, und es fcheinen auch zehn bis zwölf Tage hinge 
gangen zu fein, ehe bie Truppen eine Art von firategifchem Auf 
marfch gemacht hatten. 

Eine klar überfichtliche Aufftelung der öſtreichiſchen Streits 
kräfte in Tyrol erhält man durch das Werk des Erzherzogs nicht, 
denn wenn er auch häufig Zahlen und Orie newnt, die bahin 
zu führen fcheinen, fo fehle doch immer etwas; entweder ift ber 
Zeitpunkt nicht beffiuunt amgegeben, oder die Maſſe der Truppen 
nicht erſchöpfend, oder nicht die Beftimmung ver einzelnen Maffen, 
ober es finden ſich auch wohl Widerſprüche. Was wir für den 
Stand bei Eröffnung des Felrzugs daraus haben entnehmen kön⸗ 
nen, ift Folgendes: 


Es lagen an ber nördlichen Grenze Ty⸗ 
rol8 in den weniger hoben Gegenden 29 Bat. und 5 Schw. 
Im ſüdlichen Tyrol, alſo wohl im Etſch⸗ 
und Puſterthale............ 10 = s. 2 = 
Died waren bie beiden großen Maffen. 
Borgejchoben in Die Eingänge waren: 


In das Sulzihal gegen den Tonal... I so 4 > 
In das Vintſchgau (obere Erfhihal) .. 3 vr ng >» 
In das Engadin... 22000000. 2 ss +» 1» 
Als Befapung n Infprud ....... 1 os — ⸗ 
AS Beſatzung in Inded ........ 1: 0. 


Macht 49 Bat. und 9 Schw. 
es find alfo nur 1 Bataillon und 5 Schwabronen ausgelaffen. 


Als der Krieg in Graubündten ausbrach, was Bellegarbe 
vermuthlich nicht vor dem 8. erfahren haben wird, feßte er feine 
Zruppen in Bewegung; nach welchem Plane und in welcher Art, 
erfährt man wieder nicht genau; aber nach zwölf Tagen, nämlich 
etwa für ven 18. März, giebt der Erzherzog folgende Aufftellung 
der Zyroler Armee an: 
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Sm Sulathbale ... 2.200... .. ABat. und 4 Schw. 
Im Münfterthale‘bei Zauffers ...... 8 = sAl > 
Sm Innthale bei Martinsbrüd ...... As s 1 5 
Im Montafons und Klofteribale -. ... 6 ss = — # 
AS Referve im Etſchthale bei Laatfh .. 4 = Mi +» 


Als Referve im Innthale bei Tanded 
10,000 Mann. | 
Summa 10,000 Mann, 314 Bat. und 5 Schw. 


Nimmt man die 10,000 Mann zu 10 Bataillonen und 
9 Schwahronen an und rechnet 2 Bataillone hinzu, die um biefe 
Zeit im Engabin fchon verloren waren, fo erhält man 43} Bas 
taillone und 14 Schwadronen nachgewiefen, es fehlen alfo noch 
65 Bataillone, von denen einige ald Befagungen verwendet und 
einige auögelafien fein mögen. 

Hiernach fcheint ed nun, daß von 29 Bataillonen, bie im 
nördlichen Tyrol gelegen hatten, 5 nach dem Münfterthale mar- 
fhirt waren, um mit ven im Vintſchgau befindlichen 3 Batails 
lonen den Poften von Taufers zu bilden, 6 nad Montafon und 
dem Klofterthale und A nach Martinsbräd, während etwa 10 
zur Reſerve bei Rande fi) aufftellten; daß aber die jet im 
Bintfehgau bei Laatſch aufgeftellte Referve von den 10 Bataillonen 
gebildet worben ff, die im füplichen Tyrol geſtanden hatten. 

Man muß fi alfo, während die erſten Gefechte zwifchen 
Laudon und Le Eourbe ftattfanden, die Tyroler Armee im Webers 
gange von ber erſten biefer beiden Aufftelungen zur anbern 
benfen. 

Bellegarde hatte den Befehl, Tyrol zu vertheidigen, und es 
Herrfchte dabei diefelbe Anfichyt wie bei Graubündten, daß man. 
biefe Bertheivigung fo Brtlich wie möglich einrichten müffe, damit 
die Tyroler Randleute für ihren guten Willen ver Bewaffnung 
überall gefhügt würden. Bellegarde fah feine Beftimmung alfo 
nur in ber Vertheivigung dieſer Provinz, und er ſcheint fich, nad) 
einer Aeußerung des Erzherzogs, um fo lieber ganz auf biefen - 
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Gedanken beſchränkt zu haben, als er wohl mußte, welchen großen 
Werth man in Wien auf die Vertheibigung diefer Provinz legte. 

Welche Thorheit ed war, 50,000 Mann ganz ausfchliehlich 
zur Vertheivigung dieſer Provinz zu beflimmen und baburc aus 
dem ganzen Zufammenhange ver Thätigkeit tfolirend herauszu⸗ 
fehneiden, und das Darum, weil dieſe Provinz fehr unzugänglich 
iſt und ein Triegerifches, bewaffnetes Boll hat, ein Grund, ver 
gerade darauf führen mußte, fie bis auf einen gewiſſen Grab ihren 
eigenen Kräften zu überlaffen, — das fann man auch bei ber 
flüchtigften Berührung dieſes Punktes nicht außer Acht laſſen. 

Betrachten wir nun Tyrol als ein Rand, welches gegen 
Weſten bin vertheivigt werben fol, fo hatte baffelbe vier Haupts 
zugänge, nämlich folche, auf weldhen ſich vie über die Päſſe kom⸗ 
menden Saummege in den Thälern fchon zu fahrbaren Straßen 
vereinigt haben: 1. von Feldkirch dur das Montafon. 2. das 
Engadin. 3. das Münfterthal (die fünliche Etſchquelle). A. das 
Sulzthal. Zu jedem biefer Thäler führten mehr ober weniger 
beſchwerliche Päffe über die hohen Rüden, über melde man zu 
ihnen hinabfleigt. Die Vertheidigung diefer Päffe war aus früher 
Schon entwidelten Gründen nicht thunlich, es Tam daher auf bie 
BVertheidigung der Thäler an. Die Bertheivigungslinie fing alfe 
bei der Stellung von Feldkirch an, die, wie wir willen, in ben 
Händen ber Deftreicher geblieben war, lief das Thal Montafon 
binauf, lag alfo in der Ränge deſſelben, durchſchnitt aber quer 
das Inne, das Münfter- und das Sulzthal. Am Gardaſee lehnte 
fie ſich an die ttaliänifch-öftreichifche Armee an, die an ber nord⸗ 
lichen Spitze vefjelben ihre erſten Poften hatte. 

Diefer Darftellung ver Eingänge entſpricht nun die oben ges 
gebene legte Aufſtellung auch ganz verflännlih, wenn man auch 
fonft nicht damit einverftanden if. Die neun Bataillone bei 
Laatſch find als Neferve für das Sulzthal und für dad Münſter⸗ 
thal, allenfalls auch für den im Innthale befindlichen Poften von 
Martinsbrüd zu betrachten, weil man vom Bintfchgau aus durch 
das Thal der nörplichen Etſchquelle bequem nach Nauders kom men 
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fann. Die 10,000 Mann bei Landed find für das Ian» und 
das Illthal als Reſerve beftimmt. 

Wie ſtark die Landesbewaffnung geweſen iſt, wird nirgends 
geſagt. In der Geſchichte des Feldzugs von 1796 wird ſie ein⸗ 
mal auf 7000 Mann angegeben; für das Jahr 1799 muß man 
fie aber wenigftend doppelt jo hoch annehmen, denn wir finden 
nicht nur, daß die vorgefchobenen Poſten oft durch mehrere taus 
fend Mann verfelben verftärkt find, ſondern wir werben auch 
feben, daß Laudon einmal fogar 6-- 7000. Mann berfelben auf 
einem Punkte verwendet. 

Nachdem wir auf dieſe Weife, fo viel es ung möglich war, 
ein beutliches Bild von der Lage Tyrol und feiner Streitfräfte 
gegeben haben, um das davon abhängige Engabin in feinem Zus 
fammenhange damit zu zeigen, jo daß wir nun willen, wie das 
Objekt beichaffen if, gegen welches Le Eourbe und Deflalus ihren 
Angriff richten, Tönnen wir hoffen bei ver Erzählung beffelben 
etwas verftändlicher und befriebigenver zu fein. 

Nah dem franzöfifchen Operationsplane, wie wir ihn ges 
geben haben, machte ver Angriff diefer beiven auf ber italiänifchen 
Seite der Alpen fiehenden Abtheilungen einen Theil des Angriffs 
aus, welchen Maſſena überhaupt auf die Streitfräfte der Oeſtrei⸗ 
der in Graublinnten richten follte. Aber ed war natürlich, daß 
die Grenze biefer Unternehmung nicht gerade durch die Grenze 
Graubändtens bezeichnet wurde, vielmehr follten Le Courbe und 
Deſſalus allerdings bis nach Tyrol vorbringen, um die Eingänge 
zum Etſchthale (Vintſchgau) zu gewinnen Man fah dies als 
eine Art von ſtrategiſchem Alignement an, eine Borkellungsart, 
bie bei den Franzoſen damals fehr Mode war. Drang nämlich 
Maſſena bis an den Nhein oberhalb des Bodenſees vor, fo lief 
die franzsfifche Aufftellungslinie entwener durch das Thal Mon⸗ 
tafon (im Hal man Feldkirch befam) ober durch das Prättigau 
nad) dem untern Engadin auf Nauders und von ba ins Etichthal 
und den Vintſchgau. In diefer Aufftelung glaubten bie Fran⸗ 
zoſen fich halten zu Finnen oder fie als eine Station zu weitern 
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Foriſchritien betrachten zu dürfen. Durch dieſes Borſchieben des 
rechten Flügels von der Schweizerarmee bedrohten ſie, wie ſie 
meinten, die rechte Flanke der itollänifchsöftreichiichen Armee durch 
das Etſchihal und hoben die nächfte Berbinpung derſelben mit 
ver deutſchen Armee, nämlich durch das Vintſchgau, auf, indem 
fie folche auf die über den Brenner gehende beſchraͤnkten. @elang 
es ihnen aber gar bis Bogen vorzudringen, fo ging auch bie 
Verbindung über ven Brenner für bie Deftreicher verloren. Dabei 
war es ven franzöfifchen Strategen der damaligen Zeit eine bes 
fonders angenehme Borftellung, daß fie in ben Befig ver höchften 
Punkte famen und nun vom Wormfer Joch and unaufhbrlich 
son oben nach unten zu wirken hatten. Wir werben unfere Des 
trachtungen über dieſes Angriffsobjekt in ber Folge anftellen und 
begnügen uns bier ed deutlich gemacht zu haben. 

Barum Le Courbe erfi ven 7. von Bellingona auf brach 
und Deffalus erſt ven 17. in Worms ankam, erfährt man nid. 
Wenn man ſich eine gleichzeitige Wirkung dieſer Kolonnen mit 
denen am Rhein als beabſichtigt denkt, fo if mit Nüdficht auf 
bie gegenfeitigen Stellungen offenbar Le Courbe um zwei bis 
drei Tage und Deffalus um adt bis zehn Tage zu ſpät ges 
fommen. Bermusblich waren Zufälle und Mißverftänpniffe Daran 
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Den 7. März ſetzte ſich Le Courbe mit 10 Bataillonen und 
etwas Kavallerie von Bellinzona in Marſch, überſtieg ven ſchnee⸗ 
bevedten Rüden bed Bernhardins und ging das hintere Rhein“ 
thal hinunter bis Tufid. Bon bier wandte er fih durch das 
Albulathal und ging in zwei Kolonnen, die eine unter feiner 
eigenen Führung, über den Albula auf Ponte, die andere unter 
bem General Ainoni über ben Yulierberg nach Silvaplana in 
das Thal des Inns. Auf den Höhen fliehen beide am 10. auf 
oſtreichiſche Poften, die vertrieben wurden. 

Der bier angegebene Weg beträgt 16 deutſche Meilen über 
bie höchſten Alpenrücken. Dieſen in vier Tagen zurädzulegen 
feheint faum möglich; wir find aber nicht berechtigt, dieſes von 
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ben Hauptfchriftftellern angegebene Datum zu ändern Warum 
ber General Le Courbe, um in das Engabin zu fommen, ſich 
den Umweg durch dad hintere Rheinthal machte, ift von Teinem 
Schriftfteller mit einem Worte berührt. Wäre es gefcheben, um 
den im Engabin vorgefchobenen beiden Bataillonen in den Rüden 
zu fommen und fie abaufchneiben, fo mußte fi) doch dies auf 
einen ſtarken, namhaften Poften beziehen, ven dieſe Bataillone beim 
Eingange des Engabins innegehabt hätten; denn jede andere bloße 
Aufftellung diefer Truppe Tonnte nicht wohl Beranlaffung fein, 
dag man in Zürich ober in Bellinzona ein folches Mandver vor⸗ 
gefchrieben hätte; es war ja höchſt ungewiß, ob biefe Batailione 
zur Zeit der Ausführung fi noch bort befanden; von einem 
ftarfen Poften ift aber nirgends Die Rebe, vielmehr fagt der Erz 
berzog Karl, daß dieſe beiden Bataillone in ‚weitläufigen Quar⸗ 
tieren zum Theil bis in das Pufchlaver Thal verlegt gemein 
fein. Dagegen kann man fid) Taum des Gedankens erwehren, 
daß Le Courbe die Beftimmung gehabt habe, zuerft ver Stellung 
Auffenbergs im Rheinthale in den Rüden zu kommen und fich 
fpüter gegen das Engadin zu wenden, und daß er ben Erfolg 
im vorbern Rheinthale am 7. erſt erfahren, ald er ven 8. ſchon 
in das hintere binuntergefliegen war. Nur wäre es freilich fon» 
berbar, wenn eine folche weſentliche Beftimmung des Plans ven 
Sauptgefhichtfchreibern entgangen fein jollte. 

Die in das obere Engabin vorgefchobenen Bataillone wur, 
ben abgefchnitten und größtentheild gefangen genommen. 

Auf die erfie Nachricht von dem Ausbruch ver Feinbfelige 
feiten waren unter General Raupen mehrere Batalllone im Inn⸗ 
thale an der Grenze des Engadins und bie im Vintſchgau fie 
henden Bataillone zufammengezogen worben, fo daß biefer Ger 
neral den 10. drei Batatllone und eine Schwabren bei Naubers, 
fünf Batalllone und eine Schwadron im Münfterthale zwiſchen 
Tauffers und S. Maria hatte, und mit vier Bataillonen, welche, 
wie es ſcheint, nicht zu jenen acht gehörten, aufbrach, um bamit 
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bem Feinde entgegenzugehen. Er fam damit in ber Nacht vom 
10. zum 11. nach Zernek. 

Nach der Erzählung des Erzherzogs dedten bie aus bem 
Meinthale zurüdgelommenen Trümmer vie Päffe des Scaletta, 
und Fluͤelaberges, welche auf dem linken Rande des Engadins 
liegen; ein Bataillon vom Münfterthale aus drang von S. Maria 
nach Bormio vor; eins bielt das Cierfier Joch befeht, über 
welches der Weg von Zerneb nach Bormio geht. Dies lebte 
Bataillon war wohl in jedem Falle von den sier genommen, bie 
Landon mit nach Zerneb gebracht hatte. Mit den übrigbleibenven 
drei Batalllonen rüdte vermuthlich Laudon am 12. gegen Ponte 
vor, vertrieb die Franzoſen daraus und bemächtigte ſich eines 
Theils des Albule. Le Eourbe aber behauptete fich mit einem 
Theile feiner Truppen auf ven böcften Punkten, während bie 
übrigen links ab durch das Thal von Davos marfchirten, weis 
ched dem Junihale in dieſer Gegend ganz parallel läuft, ben 
Poften vom Sralettar und Flüelaberge in ben Rüden kamen, fie 
sertrieben und von hier aus in das Engadin hinabfiiegen. So⸗ 
bald Laudon Dies bemerkte, hatte er nichts Eiligeres zu thun, als 
feinen Rüdzug anzutreten, und fchon war es ihm nicht mehr 
möglich denfelben auszuführen, ohne daß ein großer Theil 
feiner Leute *) abgefchnitten wurde. Sn der Nacht verließ 
Laudon Zerneg und fegte am 13. feinen Rüdzug bis Martins⸗ 
brüd fort. Die Sranzofen folgten am 14. bis Remüs. 

Le Eourbe befand fi nun im Engabin offenbar fehr iſolirt. 
Bon dem General Deffalus war noch nichts zu hören, links war 
auf eine große Entfernung keine bebentende Maſſe franzdfifcher 
Truppen, dagegen hatten die Oeftreicher bie obern Thäler ber 
Etſch ganz in feiner rechten Flanke mit 5— 6000 Mann ihrer 
Armee und mit einem wahrfcheinlich eben fo zahlreichen Landſturm 
befegt, und im Thal Montafon zu feiner Iinfen befand ſich eine 
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ahnliche Truppenmaſſe. Le Courbe erkannte die Gefahr feiner 
Lage, fonnte aber, von dem Muthe und, man möchte fagen, von 
dem Fanatismus der Entichloffenheit, der damals bie frangdfifchen 
Generale befeelte, fortgeriffen, nicht widerſtehen einen Verſuch auf 
ven Poſten von Martinsbrüd zu machen; um fich gegen bie Ge⸗ 
fahr feines Rüdens einigermaßen zu ſichern, ließ er Abtheilungen 
feiner Divifion in Zernetz und Schuols flehen. 


Gefecht bei Martinsbrück den 14. Mär;. 

Der Poſten von Martinsbrüd iſt eine wurd, ven Felſen und 
Fluß gebildete Straßenenge, die mit drei Vataillonen und drei 
Gefchüten, welche die Deftreicher dort aufgekellt hatten, leicht gu 
vertheidigen, aber mit einigem Zeitaufwande auf der linken Seite 
durch einen auf dem hohen Rüden fortlaufenden Fußpfad auch 
zu umgeben war. Der heftige Le Courbe ließ fich gu dem Letz⸗ 
gern nicht die Zeit, fonvern wollte noch am 1A. durch einen Ans 
griff im der Fronte den Poſten überrennen. Er wurde zurückge⸗ 
ſchlagen und nahm feine Stellung wieder bei Remüs ein. Als 
er am 15. diefen Angriff erneuern will, vernimmt er das Feuer 
in feinem Rüden bei Zerneß und Schuols. 


Gefechte bei Zernetz, Schuols uud Remüs den 15 Maͤrj. 

Der General Laudon hatte nämlich den Borfah gefaßt, ihn 
durch einen dahin gerichteten Angriff zu überwinden; fo wollen 
- wir e8 nennen, weil es doch keineswegs darauf abgefehen fchien, 
ihn gänzlich aufzureiben. Er war für feine Perfon durch das 
Münfterthal abgezogen und hatte am 15. 7000 Daun des Lands 
ſturms verfammelt; dieſe, verftärft durch Drei Kompagnim Ins 
fanterie, ſetzten fih über das Cierfſer Joch auf Zernetz in Marſch, 
während General Laudon felbft mit drei andern Kompagnien von 
S. Maria über das Schärljoch auf Schuols vordrang. Der 
Poften von Martinsbrüd erhielt Befehl, zu gleicher Zeit ben 
General Le Courbe in der Fronte bei Remüs anzugreifen. 

Der Erfolg dieſes Angriffs war, daß bie erfte Kolonne zwar 
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fiber ven Berg fan, aber son bem in Zerneß ſtchenden fraugd« 
fiihen Bataillon angegriffen und wieder auf die Berge hinauf 
getrieben wurbe; daß bie zweite Kolonne in Schuols eindrang 
und biefen Poften fo überfiel, daß fie ven General Ainoni feibf 
gefangen nahm; daß fie aber durch ven mit feiner Hauptmackt 
von Remüs zurüdfehrenden Le Eourbe angegriffen und ebenfalls 
zum Nüdzuge über dad Gebirge genbthigt wurde, wobei von ber 
erfien Kolonne noch drei Kompagnien abgeſchnitien wurven, und 
daß der Angriff, welcher von WMartinshräd mit zwei: Bataillenen 
auf Remäs geſchah, felbf gegen die ſchwache Abtheilung nicht 
burchoringen konnte, die Le Eourbe dort hatte ſtehen laſſen. 

Sp ergählt ver Erzherzog Karl dieſes Gefecht. IR dabei 
fein Irrthum in der Redaktion vorgefallen, fo muß es allerdings 
auffallen, daß fich der Genexal Laudon nicht bei der großen Re 
Ionne von 7— 8000 Mann, fonvern bei den drei Kompagnien 
befand, und daß Diefe große Kolonne von einem Bataillon Franu⸗ 
zofen zurüdgeworfen werben fonnte If es wirklich fo geweſen, 
fo kann man fich freilich nicht wundern, baß der mit vielleicht 
brei oder vier Bataillenen von Remis zurückkehrende Le Courbe 
im Stande war den General Raubon mit feinen drei Kompagnien 
zu vertreiben. Eben fo wenig wirb man darüber erflaunen, daß 
die von Martinsbrüd aus vorgehenden zwei Bataillone gegen 
ben Poften von Remüs nicht durchdrangen, denn biefe hatten 
wahrſcheinlich aͤhnliche Terrainvortheile, wie die von Martinsbrück 
und da Schuols nur etwa eine halbe Weile davon entfernt iſt, 
fo fürdhteten fie wahrfcheinlich, daß Le Courbe in jebem Auges 
blide von baber zurüdfchren konne. 

Wie dem auch geweſen fein mag, es tft ausgemadt, daß 
man bei ber Weberlegenheit ber Zahl und Verhältniſſe, in welcher 
ſich Die Oeſtreicher hier befanden, etwas Beſſeres hätte erwarten 
Tönuen. Le Courbe war wohl nicht über 6000 Mann ftar, 
einige Zaufend werben bei Remis und fonft verwendet geweſen 
fen, sr wird alfo nur 3 — 4000 Mann ſtark im Thale gegen 
bie 78000 Deſtreicher und Tyroler geweſen fein, bie von dem 
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Bergen herabftiegen; wenn biefe unter ſolchen Umſtänden nicht 
durchgedrungen find, fo lag es wohl nur an ber Führung. 

Der Erzherzog Karl macht dem General Laudon ben Bors 
wurf, daß er nicht mehr als ſechs Kompagnien zu biefem Un⸗ 
ternehmen verwendet habe. Aus einem allgemeinen Geſichtspunkte 
ift diefer Vorwurf vollkommen gegründet, denn wenn man fidh 
im Gebirgöfriege durch Offenfivreaftionen helfen will, fo Tann 
es allerdings nur gefchehen, indem man einftweilen auf allen 
nicht ganz entfcheivenden Punkten vie Vertheidigung vernachläffigt, 
um Kräfte zum Angriff zu befommen; aber diefe Anficht hatten 
bie Deftreicher damals durchaus nicht, und ed war immer ihr 
erfted Geſetz, Teinen einzigen Punkt des ganzen Vertheidigungs⸗ 
foftem6 je auf einen Augenblid zu eniblbßen. Faßt man biefe 
Thatfache ind Auge, fo wirb es wenigftend verſtändlich, wie 
Laudon bat Bedenken tragen können, den Boften im Münfter- 
thale um mehr als ſechs Kompagnien zu fchwächen; denn daß 
er dort nicht bebroht war, Tonnte er wohl nicht, wie ber Erzherzog 
annimmt, genau willen, ba zwei Tage fpäter Deffalus das Wormſer 
Joch wirklich paffirte. 


Gefecht bei Martinsbrüd den 17. März. 


Le Eourbe glaubte nach feinem am 15. erhaltenen Siege 
ben Angriff auf Martinsbrüd erneuern zu können; er ließ feine 
Truppen einen Tag ausruhen und griff ven 17. März den Poften 
in der Fronte an, indem er zugleich ben über den linfen Thal- 
rand führenden Fußſteg zur-Umgebung benugte. Allen der Ans 
griff in der Fronte ward abgefchlagen, und die Deftreicher, welche 
unterbeß verftärft worden waren, hatten bei Finftermüng, wo fich 
jener Steg unter dem Namen des Novellafteges in die Straße 
hinunterfenft, eine Reſerve aufgeftellt, durch welche pas franzds 
fifche Bataillon, welches vie Umgehung machte, gefangen genom⸗ 
men wurde. 

Dieſer Verluſt, fo wie die Schwächung, welche Le Courbe 
in ben übrigen zehn Tagen, die fein Angriff num dauerte, erlitten 
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hatte, überzeugten ihn enblich, daß es weile fei, die Ankunft bes 
General Deſſalus im Münfterthale abzuwarten. 


10. Deffalns vernichtet das Korps von Landon bei Taufers und Le Gourbe 
f&hlägt ein auberes bei Nauders. 


General Deffalus war mit feiner gegen 5000 Mann ftarfen 
Brigade den 17. in Worms angefommen und hatte bort vie 
oſtreichiſchen Poften aufgehoben. 

Daß dergleichen jet noch vorkommen Fonnte, wo ber Krieg 
ſchon elf Tage dauerte, Tann nur durch eine große Sorglofigfeit 
oder Unbehülflichfeit ver Deftreicher erklärt werben. Wahrſchein⸗ 
lich fehlte es der Öftreichifchen Armee an jener Strenge der Dis⸗ 
eiplin und innern Dienftorbnung, welche ver Schwäche und dem 
Leichtfinne der menfchlihen Natur zu Hülfe kommt und die taus 
ſend und taufend Bernadläffigungen und Fehler verhütet, denen 
die Thätigfeit einer aus fo vielen Individuen zufammengefeßten 
Mafchine, wie eine Armee ift, immer audgefest if. Die Sitten- 
bisriplin war bei den Franzoſen noch viel fchlechter, und bie 
Dienftorbnung wird ſchwerlich fehr ausgebildet gewefen fein, aber 
bei ihnen erfegte das pofitive Streben ber Führer und ver Ges 
meinen daß Fehlende, und wo ber Geift lebendig fl, Tann bie 
Form zerfallen. 

General Laubon zieht fih den 17. auf Deffalus Anrüden 
von S. Maria in die durch Schanzen vorbereitete Stellung von 
Tauffers zurück. 

Ten 18. rüdt Deflalus nah S. Maria. 

Die beiden franzöfifchen Generale Deffalus und Le Courbe 
bleiben nun acht Tage ruhig ftehen, der erftere bei S. Maria, 
bem Poften von Tauffers, der andere bei Nemüs, bem Poften 
von Martinsbrüd gegenüber, ohne daß biefer Stillftand von ben 
Gefchichtfchreibern motivirt wird. Will man fich mit Bermuthuns 
gen begnügen, fo fann man annehmen, daß Le Courbe Verſtär⸗ 
fungen abwartete, und daß beide an einem und demfelben Tage 
angreifen wollten. Wir finden nämlich in den am 25. März er: 

V. 6 
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folgenden Gefechten bei der Divifion Le Eourbe bie Generale Lois 
fon und Temont. Es iſt alfo wahrſcheinlich, daß er den erftern 
in diefen acht Tagen aus dem Rheinthale an ſich gezogen bat, 
und daß er durch ben lehtern von Maflena verftärft worden ift. 

General Maffena felbft bat, wie wir ſchon gelagt haben, 
vom 7. März ab mit dem Angriff feiner Mitte innegehalten; gegen 
den Beitpunft hin, welchen wir jest vor und haben, wurde er 
durch Jourdan, der anfing für ſich beforgt zu werben, zu neuer 
Thätigkeit angeregt, er befchließt alfo neue Verſuche auf die Stels 
lung von Feldkirch zu maden und giebt zugleih an Le Courbe 
und Deffalus den Befehl zum Angriff. 

Diefer neue Angriff des franzöfiichen rechten Flügels fällt 
alfo mit der neuen Thätigfeit ver Mitte zufammen, und in fofern 
Tonnte man benjelben al& Theil eines zweiten Angriffs von Seiten 
der franzöſiſchen Schweizerarmee betrachten. Aber dieſes Zufams 
menfallen ift doch nicht der wefentliche Zufammenhang der Sache, 
benn ed war ja die urfprüngliche Beitimmung biefes rechten Flü⸗ 
geld in ven Befig der Berbindung zu kommen, Die aus dem 
Innthale bei Nauders ins Etſchthal geht, und diefer Gegenftand 
feines Angriffe war noch nicht erreicht. 

Den 25. März befchlofien alſo Le Eourbe und Defjalus ans 
zugreifen. 


Gefecht bei Tauffers den 25. März. 

Die Deftreicher hatten nach dem Verluſte von Graubündten 
den Gedanken gefaßt, von Tyrol aus angriffsweiſe vorzugehen und 
Graubündten wieder zu erobern, weil, wie der Erzherzog ſagt, 
„das Mißverhältniß einer defenſiven Haltung mit überſchwengli⸗ 
chen Mitteln zu auffallend war.“ 

General Bellegarde, welcher den Befehl dazu von Wien aus 
erhielt, hatte die Anſicht, daß dieſes Vorrücken von ſeiner Seite 
nur auf ſolche Art erfolgen könne, daß Tyrol mit allen ſeinen 
Eingängen dadurch gedeckt blieb, und er hielt eine Mitwirkung 
des Korps von Hope und ber italiäniſchen Armee für nothwen⸗ 
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‚dig. Dies alles veranlaßte weitläufige Verabredungen und weit⸗ 
läufige Verpflegungsanſtalten, ſo daß die Ausführung bis zum 
2. April verſchoben wurde. Wir miüiſſen uns alſo die Oeſtreicher 
in Tyrol in der Vorbereitung dieſer Offenſive denken und den 
im vorigen Kapitel für den 18. März gegebenen Truppenbeſtand 
als eine Folge davon anſehen, denn wir finden am 25. in bier 
fem Stanve, wie es fcheint, Feine andere Veränderung, als daß 
zur Unterftügung des Poſtens von Martinsbrüd vier Bataillone 
bei Nauders aufgefellt find, welche von der bei Rande ſtehenden 
Meferve genommen zu fein fcheinen, die noch neun Bataillone 
betrug. Die Reſerve im Bintfchgau, welche nach des Erzherzog 
Angabe am 18. aus zehntehalb Bataillonen beftand und zwifchen 
Laatſch und Eyers ftand, kann doch am 25. nicht anders als fehr 
zerftreut gewefen fein, da fie dem Poſten von Taufferd nur mit 
zwei Bataillonen zu Hülfe eilen wollte. Bellegarbe hatte fein 
Hauptquartier in Bogen; es ift alſo fehr wahrfcheinlich, daß er 
auch in diefem Theile des Erfchthald Truppen hatte, die dann 
nur son jener Referve genommen fein konnten. 

Wir finden alfo den 25. März ven General Laudon mit 
8 Bataillonen, die 6200 Mann betragen, und mit 16 Gefchliten 
bei Taufferd aufgeftellt, im Vintſchgau eine Reſerve, die aber zu 
entfernt if, um ihn im Gefecht wirffam unterftügen zu können. 

Die Stellung bei Tauffers war keineswegs in ber größten 
Enge des Thals gewählt, was eine halbe Meile weiter rüds 
wärts der Fall geweien wäre, fondern in einer Thalausmweitung, 
welche fich da findet, wo der vom Schärljoch, alſo aus ber Ge⸗ 
gend von Schuols herunterfommende Vallavolabach in den Ramm⸗ 
bach gebt, welcher die ſüdliche Quelle der Etſch, alfo das Waſſer 
des Münfterthals bildet. Diefe auf dem linken Ufer des Ramm⸗ 
baches liegende Ausweitung des Thals betrug einige taufend 
Schritt. Es war aber fein Wiefenbopen, fondern wellenförmiged 
Zerrain. Der Vallavolabach, zwiſchen fleilen und hohen Ufern 
wie in einer tiefen Rinne fließend, wurde als Fronthinderniß ber 
trachtet. Der rechte Flügel lehnte ſich an die Felſen des linken 
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Thalrandes, der linfe an den Rammbach, der gleichfalls zwiſchen 
tiefen und fteilen fern fließt. Beide Bäche waren fo ausge⸗ 
trocknet, daß man in ihrem Bette fortgehen Fonnte. Das Dorf 
Tauffers, welches ſich der Länge nach mit dem Thale fortzieht, 
lag in dem Rüden ver Stellung, Münfter einige taufend Schritt 
vor derſelben an einer ziemlidh engen Stelle des Thale. 

Der Erzherzog Karl glaubt, viefe Stellung fei hauptfächlich 
ſchon in Beziehung auf die beabfichtigte Dffenfive gewählt wor⸗ 
den, weil man fich gefürchtet hatte, wenn man ſich in der engften 
Stelle aufgeftellt, nicht berauszufönnen. Dies ſcheint wohl nicht 
ber eigentlihe Grund zu fein, fondern viel eher ver, daß das 
‚ Dorf Taufferd Gelegenheit gab, die Truppen unterzubringen, wäh⸗ 
rend weiter rüdwärts biefe biß zum Thale der Etſch bin ganz 
fehlte, vieleicht fahen auch viejenigen, welche dieſe Stellung ans 
gaben, ed als einen taftifchen Vortheil an, daß fie eine beträcht⸗ 
liche Srontentwidlung erlaubte, während der Feind bei Münfter, 
2000 Schritt davor, durch ein enged Loch mußte. Hätte viele 
Enge 500 Schritt vor ter Stellung gelegen, fo fönnte man es 
einräumen, aber bei 2000 hörte dieſe vortheilhafte Beziehung für 
ein fo Feines Korps ganz auf. 

Die Stellung bei Taufferd war befeftigt. Drei offene Res 
bouten, durch zwei lange Linien verbunden, nahmen bicht hinter 
dem Vallavolabach eine Länge von 1000 Schritt ein, lehnten 
fih Tinfd an den Rambach, Fonnten aber weder den Grund bes 
einen, noch des andern biefer Bäche einfehen. 

Sünfhundert Schritt hinter dieſer Verſchanzungslinie lag 
recht8 berjelben en échelons gleichfalls hinter einem Tleinen, 
eingefchnittenen Bache eine zweite, etwa 500 Schritt lange, bie 
aus zwei gefchloffenen, vermittelft einer langen Linie verbundenen 
Redouten beftand. 

Obgleich diefe Verſchanzungen in ihrer Anlage gewiß man⸗ 
hen Fehler hatten, theils darin, daß fie die Einfchnitte des Val⸗ 
lavola⸗ und des Rammbaches nicht einfahen, theild in ven unnüß 
langen Verbindungslinien und den offenen Redouten, fo würden 


85 


fie doch, in der Fronte angegriffen, und bei gehöriger Vertheidi⸗ 
gung einem Feinde, der faft gar fein Geſchütz hatte, wahrfchein- 
lich wiberftanden haben, und es blieb alfo nur die Umgehung 
über die Berge. Diefe aber waren von leichten Truppen und 
Landesſchützen befegt; jeve Umgehung Tonnte alfo entvedt und 
erfchwert werben, wodurch dann Zeit gewonnen wurde, mit Res 
ferven dagegen zu wirfen. 

Deffalus hatte ven bſtreichiſchen Verſchanzungen acht Tage 
gegenüber geſtanden, und es konnte nicht fehlen, daß es auf den 
Höhenkämmen, zwiſchen denen ſie lagen, Punkte gab, von welchen 
er ſie genau einſehen und ihre Fehler entdecken konnte. Er ging 
in der Nacht vom 24. auf den 25. mit A500 Mann und 2 Ges 
ſchützen durch Münſter, drüdte mit Tagedanbrudy die feinvlichen 
Vorpoſten zurüd und warf fi unverweilt auf die Verſchanzun⸗ 
gen, vergeftalt daß er drei Bataillone im Bette des Rammbaches, 
gegen jedes euer gefhüßt, vorbringen ließ und mit dem Uebrigen 
auf tie Fronte ging. Die Deftreicher fcheinen förmlich überfallen 
worben zu fein, denn ed widerſetzte fich nichts den drei Batail- 
Ionen, die in dem Rammbach vordrangen und doc über 1000 
Schritte in demfelben zu marfchiren hatten. Diefe drangen son 
binten in die Verſchanzungen und in das Dorf Tauffers, indem 
fie zugleich ein Detachement den Rammbach binunterfandten, um 
das Thal weiter unterhalb zu fperren. Der Wiverftand fcheint 
durch Mangel an Ordnung und Befonnenheit faft Null gewefen 
zu fein, die Berwirrung den Gipfel erreicht zu haben, wie man 
daraus entnehmen Tann, daß von dem ganzen Korps nichts ent⸗ 
fam, als 3—A00 Mann mit dem General Laudon, bie fih in 
die Gebirge des linken Thalrandes warfen, ob man gleich nicht 
begreift, wie drei Bataillone im Stande gewefen find acht Ba⸗ 
tailonen den Weg zu fperren in einem Thale, das in biefer Ge⸗ 
gend gar Feine folche Engen hat, durch welche es erflärlich wer⸗ 
den Fünnte. 

Es hatten alfo bier A500 Mann mit 2 Kanonen 5—6000 
Mann und 16 Kanonen zu Gefangenen gemacht. Der General 
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Laudon mit feinen paar Leuten ging über die Gebirgsmaffe, welche 
die beiden Duellen ver Etſch von einanver trennt, um ſich über 
Nauders zu retten; als er aber unweit Refchen erfuhr, daß Naus 
vers fchon in den Händen Te Courbes fei, warf er fi in das 
Gebirge, Das den Inn zur Rechten begleitet, und entfam mit 
unfäglichen Gefahren und Mühen über den Gebatfchferner nad 
Landeck. 

Deſſalus rückte den 26. bis Glurns, wo er ſich aufſtellte, 
Fronte gegen die im Vintſchgau ſtehende Reſerve, deren aus zwei 
Bataillonen und drei Schwadronen beſtehende Unterſtützung für 
ben Poſten von Tauffers mit der franzöſiſchen Spitze bei Schlan⸗ 
ders zugleich eintraf. 


Gefecht bei Nauders den 25. Maͤrz. 


An eben dem 25. März griff Le Courbe ſeinen Gegner an. 
Mer dieſer war, d. h. wer bei Martinsbrück und Nauders kom— 
mandirte, erfährt man nicht. Wir haben aber ſchon geſagt, daß 
der erſte dieſer beiden Poſten aus zwei Bataillonen beſtand, und 
der letztere aus vier, die als Reſerve betrachtet wurden. Ver⸗ 
muthlich ſtand auch etwas bei Finſtermünz. 

Diesmal fandte Le Courbe einen anſehnlichen Theil feiner 
Divifion unter General Loifon Über den Gebirgsrüden, welcher 
am rechten Ufer des Inn liegt, und dieſem gelang ed mit einem 
Theile auf’ die nach der Etſch führende Straße und fo in bie 
linte Flanke der Referne von Nauders zu gelangen, während ein 
anderer Theil des Loifonjchen Korps weiter links das Gebirge 
binunterftieg und fie in ver Fronte angriff. So wurden dieſe 
vier Bataillone, die wahrſcheinlich ftärfer waren, als der General 
Loifon, geichlagen und im übereilten Rüdzuge nach Finſtermünz 
geworfen, woburd die beiden Bataillone, welche noch bei Mars 
tinsbrüd hielten, den ihrigen verloren und mit neun Gefchügen 
gefangen wurden. 

Die Oeſtreicher verließen nun auch Finftermüng und zogen fich 
nach Lande zurüd, wo fie fi) mit ver Reſerve vereinigten. 
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te Courbe blieb bei Nauders fliehen. Beide franzsfifche Ge⸗ 
nerale hatten nämlid von Maffena fhon in Folge des nachthei- 
ligen Gefechts, welches Jourdan den 18. bei Oſterach hatte, den 
Befehl erhalten nicht weiter vorzudringen. 

Sp hatte alfo viefer Angriff der Franzoſen auf das Inn⸗ 
und Münfterthal einen Erfolg viel befferer Art, als fie ihn er⸗ 
wartet und fich vorgefegt hatten. Statt ber nichtigen Befegung 
eines Straßen» und Gebirgsknotens, den fie in Folge ver alls 
gemeinen Berhältniffe nothwendig wieder verlaffen mußten, hatten 
fie ein öftreichifches Korps von ähnlicher Stärke wie das im Rheins 
thale abermals ganz vernichtet, ein anderes geichlagen und auf 
biefe Weiſe mit vielleicht 15,000 Mann innerhalb wenig Tagen 
25 Gefchlige erobert und zwifchen 10 und 12,000 Gefangene ges 
macht. 

Daß dieſes glänzende Reſultat bier noch weniger als im 
Rheinthale den ſtrategiſchen Kombinationen angehört, ſpringt in 
pie Augen; es iſt wieder die Energie der franzdfifchen Feldherren, 
die Bravour und Unermüblichfeit ihrer Solvaten, die über bie 
Verkehrtheit ver öftreichifchen Generale und ven fchlechten .Geift 
ihrer Truppen den Sieg davon trägt. In der That, wie viel 
Mühe man fi auch giebt, dieſes beftändige Abfchneiden und Ge⸗ 
fangennehmen ganzer Bataillone und dieſes Vernichten ganzer 
Korps erflärlich zu machen, welches Bedürfniß man auch hat, 
bie Ehre ber öftreichifchen Fahne auf dieſen Punkten zu retten, 
es ift nicht möglich, ohne die Borausfegung ungewöhnlicher Fehler 
und Schlaffheit fertig zu werben. 


11. Maſſena greift die Stellung von Feldkirch vergeblich an. 

Die firategifche Bedeutung der in Diefem Kriege fo befannt 
gewordenen Stellung von Feldkirch liegt in drei verfchievenen 
Dingen. Sie liegt an der Ausmündung des Illthals (Mon⸗ 
tafon) in das Rheinthal, jedoch eine Stunde vom Rhein ents 
fernt, aber an ber Straße, welche von Bregenz aus Schwaben 
fommt und durch das Rheinthal über den Splügen nad Italien 
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geht. Dadurch alfo hat fie Einfluß auf das Rheinthal und na⸗ 
türlich zugleich auf das Illthal, in dem fie liegt, und durch wel- 
ches die legte bequeme Verbindungsſtraße zwiſchen dem Rhein 
und Sinn Über Bludenz nad Landed zieht, indem bie ſüdlicheren 
meiftend über fehr befchwerliche, für Fuhrwerk nicht geeignete 
Däffe geben. Ferner liegt Yelvfirch nur etwa vier Meilen vom 
Bodenfee, und da die Gegend bis dahin, befonderd am rechten 
Nheinufer, ziemlich frei und eben if, fo Tann der Stellung aud 
eine Einwirfung auf diefe Gegend nicht fehwer werben. 

Nun ift die Stellung bei Feldkirch, die wir in ihrer taftis 
chen Befchaffenheit unten näher angeben werben, geeignet durch 
ein Korps von 8, 10 — 20,000 Mann, je nachdem die Macht 
iſt, welche daſſelbe angreift, fo vertheinigt zu werben, daß nicht 
leicht eine Meberwältigung verfelben zu fürchten iſt. Unter dieſen 
Umftänden find alfo die drei Gegenftände, welche vie firategifche 
Bedeutung dieſer Stellung bilden, folgenve: 

1. Sie vertheidigt den Ausgang von Graubfindten gegen 
Schwaben und verweift ben vorbringenden Feind auf das 
Innthal, alfo auf den Weg durd Tyrol. 

2. Sie verfchließt die Verbindungsſtraße zwifchen dem Rhein 
und Inn durch das Montafon- und Klofterthal. 

3. Gegen einen zwijchen ihr und dem Bodenſee vordringenden 
Feind könnte fie als Flankenſtellung dienen, da ihr ber 
Rückzug durd das Montafon nicht leicht genommen wer- 
den Tann. 

Um biefer drei Dinge willen haben alfo die Deftreicher bier 
immer ein Korps von 8— 10,000 Mann gehabt; allein es hat 
ihnen in dem Zeitpunfte, welcher und hier befchäftigt, die Wirk: 
ſamkeit, weldye bie Stellung in dem dritten Punkte haben Fonnte, 
doch nicht ſtark genug gefchienen, um nicht den Punft von Dres 
genz befonders, und zwar mit der flärfern Truppenmaffe zu bes 
jegen, und bafür gab es allerdings wichtige Gründe. Zwar 
müßte es überhaupt in der Strategie gar Teine mittelbare Art 
geben, ein Land zu vertheidigen, wenn 3. B. 18,000 Mann (fo 
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ſtark war etwa Hope), bei Feldkirch geftellt, nicht im Stande fein 
follten gegen eine ähnliche Macht ven Raum bis zum Bobenfee 
zu vertbeidigen, d. b. den Feind zu verhindern biefen Raum bis 
auf eine berrutende Strede hinaus zu überſchreiten; das Tann 
wohl feinem Zweifel unterworfen fein. Allein erflid mußte, 
wenn bie Stellung von Feldkirch fi) einer Iſolirung von Schwa⸗ 
ben ausfegen follte, die Einrichtung getroffen fein, ſich durch das 
Innthal und Über Bludenz mit Tebensmitteln zu verfehen, was 
vielleicht nicht der Fall war; zweitend war, wenn, anftatt ber 
18,000 Mann bei Feldkirch, dort nur 6000 und bei Bregenz 
12,000 ftanven, die Möglichfeit vorhanden, dieſe legtern in Schwas 
ben zu gebrauchen. Diefer Weg konnte um fo eher eingefchlagen 
werben, als die Deftreicher über die Landesbewaffnung von Tyrol 
und Vorarlberg zu verfügen hatten, die ver Stellung von Feld⸗ 
fir immer mit mehreren taufend Mann zu Hülfe fommen fonnte, 
und als dem General Maffena, nachdem fein rechter Flügel in 
das Engadin gegangen war, und ba ber linfe ven Punkt von 
Scaffhaufen nicht aufgeben konnte, ſchwerlich mehr als 10— 12,000 
Mann blieben, um die Etelung von Feldkirch oder Bregenz ans 
zugreifen. Gegen eine ſolche Macht Fonnte die erftere mit 6000 
Mann noch gehalten werden, und aus der letztern blieb allenfalls 
der Rüdzug nach Schwaben. 

Was die taftifche Natur diefer Stellung betrifft, fo gehört 
fie zu jenen bei ven hohen Gebirgsrüden an ihrem ſchmalen Ende 
oft vorkommenden niedrigern Füßen, vie dadurch entfliehen, daß 
der fteile Abfall des großen Rückens plötzlich abfegt und auf 
eine gewiſſe Strede wellenförmig und viel weniger fteil fortläuft, 
fo daß eine Art von Plateau entfteht, welches ſich aber nach ber 
Ebene hin gewöhnlich wieder in fteileren Abfällen endigt. Diefe 
Abfälle geben dann einen fchwierigen Zugang zu dem Plateau 
und bilden das Fronthinderniß der Stellung, in deren Innern 
man fidh mit Reichtigfeit bewegen Tann, und veren Rüden an das 
hohe Gebirge angelehnt if. Da nämlich, wo fich dieſes fleil ers 
hebt, wird es als unzugänglich betrachtet. Dies ift es nun zwar 
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genau genommen nie, aber doch meiftens für Artillerie und größere 
Zruppenmaflen. Wo Wald vorhanden ift, giebt ein Verhau das 
Mittel viefe Unzugänglichkeit zu erhöhen. Kann der Feind dens 
noch ſich mit einigen leichten Truppen darin burcharbeiten, fo 
werben ihm ähnliche Kräfte entgegengeftellt und jene dadurch neu⸗ 
tralifirt. Unter folchen Umftänden ift dad Dominiren des hohen 
Rüdens über die Stellung von feiner großen Wichtigkeit. 

Die Stellung von Feldkirch ift alfo ein ſolches Ende des 
zwilchen dem Saminathal und dem Rhein laufenden, gegen ben 
Ill fteil abfallenden hohen Rüdens in Form eines Plateaus, 
welches noch dadurch eine größere Stärfe erhält, daß ver Fuß 
befjelben zum Theil von einer fumpfigen Gegend umgeben ift, bie, 
das große Ried genannt, bei Bendern in den Rhein ausmünbet. 
Jenſeits dieſes Wieſenthals liegt zwar noch ein fehr beveutender 
Rüden, der Schellenberg, welcher daſſelbe vom Rheine trennt und 
beveutend höher ift, als die Stellung von Feldkirch, allein da bie 
Entfernung feiner überhöhenven Punfte 1800—2000 Schritt bes 
trägt, fo entfpringt der Stellung daraus Fein bedeutender Nach⸗ 
theil. Der Theil des niebrigen Fußes, welcher zu der Stellung 
benugt wird, liegt auf ver dem Rhein zugefehrten Ede des Rückens 
und befteht außer dem Buße des Rückens noch aus einem pa⸗ 
rallel daran binftreichenden länglichen Berge, der Blaffenberg ge⸗ 
nannt, der ungefähr fo hoch ift, wie der Fuß des großen NRüdeng, 
auch in der Mitte mit ihm zufammenhängt. Die eigentliche Fronte 
ber Stellung ift nad Graubündten gerichtet, lehnt: fich links an 
den hohen Rüden und ift etwa 2000 Schritt lang; die rechte 
Flanke läuft auf dem Blaffenberg in einer geraden, zum Theil 
von unzugänglichen Felſen gebildeten Linie auf den Ill zu und 
ift 2500 Schritt lang. An dem ZU iſt die Stellung größtentheild 
durch fteile, unerfteigliche Felswände gefchloffen. Auf vem rechten 
Ufer des SU erhebt fich Außerft fteil theils der Hauptrüden, wels 
cher daſſelbe begleitet, theild ein durch ein 6—800 Schritt breites 
Thal, in welchem die Stadt Feldkirch liegt, davon gefonverter 
Rüden, der Arzenberg, der als eine Fortſetzung des Blaffenberges 
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zu betrachten ift, denn der SU fließt zwifchen beiden Maffen in 
enger Durchſpülung. An dieſer Schlucht Führt die vom Rhein 
längs des linken Ufers der ZU fommende Strafe in die Stel- 
lung. Die große von Bregenz fommende Straße aber führt durch 
das Thal, das ven Arzenberg vom großen Rüden trennt und 
folglich dur vie Stadt Feldkirch. Um die vom Rhein und von 
Bregenz fommenven Straßen zu fperren, bedarf man ber auf dem 
rechten Ufer liegenden Höhen gar nicht, denn bie Stellung iſt 
nach der Illſeite als ſehr ftark zu betrachten. Will man aber 
die nach Bregenz führende Straße ſich felbft nicht verfperren 
laffen, fo muß der auf der rechten Seite der SU liegende, bis 
gegen Altenftabt ftreichende Rüden mitbefeftigt werben. 

Die Straße von Chur kommt über Nenveln und iſt von 
dem hoben Rüden und dem Bruch des großen Riedes befileeartig 
eingeengt bid bei der Nenvelner Mühle, 1000 Schritt vor der 
Stellung, wo dad Terrain fi etwas mehr erweitert. Diefer 
Umftand giebt der eigentlihen Fronte der Stellung ihre Haupt- 
flärfe, weil er den Feind verhindert viel Geſchütz gegen biefelbe 
zu entwideln. 

Die Deftreicher hatten nur den auf dem linken Süufer ges 
legenen Theil ver Stellung benugt und mit einer meift zufams 
menhängenben Rinienverfehanzung umgeben, von welcher einzelne 
Stüde echelonartig, je nach dem Terrain, neben» und hintereinans 
der lagen *). 

In diefer Stellung werben 6—8000 Dann von 10— 12,000 
fchwerlich überwältigt werben; wird fie aber von 20,000 Mann 
mit zahlreichem Geſchütz vertheibigt, fo würden ihrer vielleicht 
50,000 Mann nicht Meiſter werben. 

Wir wenden und jegt zu dem Angriff, welchen Maffena 
auf fie machte. 


*) Der Erzherzog fagt zwar in feiner Erzählung: „Die Redouten hiel: 
ten“, allein in feinem Plane ift Feine einzige angegeben, fondern nur ein paar 
einzelne lefchen oder halbmonvartige Werke. 
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Angriff auf Feldkirch den 23. März. 


Nach dem erften Anfalle, mit welchem die Stellung durch 
Oudinot am 7. März bebroht war, hatte fih General Hoge, wie 
e8 Scheint, mit einem beträchtlichen Theile feiner Macht, d. i. mit 
acht oder zehn Bataillonen, in ihr aufgeftellt; al8 aber zehn bis 
zwölf Tage darauf das neue Vorrüden Jourdans in Schwaben 
die Divifion Ferino in die Gegend von Markdorf an der nörb- 
lien Seite des Bodenfees führte, fing Hotze an für feine ftra- 
tegijche rechte Flanke beforgt zu werden. Er brach daher ben 
19. aus der Stellung von Feldkirch mit einem Theile der Trup⸗ 
pen auf, ließ ven General Jellachich mit fünf Bataillonen und 
zwei Schwabronen in derfelben, fünf Bataillone und viertehalb 
Schwadronen in Bregenz, ein Bataillon und eine Schwadron 
in Dornbirn und nahm mit acht Bataillonen und ſechs Schwa⸗ 
dronen eine Stellung hinter ver Senblach öſtlich von Lindau. 

Maffena, von Zourdan zu neuer Thätigfeit angeregt, wollte 
dieſe Abmefenheit durch einen Angriff auf Feldkirch benugen. 

Den 22. März verfammelte er vie Divifion Menarb und 
die Brigade Dudinot, alfo vielleicht 12—15,000 Mann. 

Am 23. rüdte er in vier Kolonnen zum Angriff vor. 

Drei Feine Kolonnen, jede von ein paar Bataillonen, kamen 
vom Schellenberg. Die äußerfte linfe follte bei Nofeld, eine 
Biertelmeile unterhalb Feldkirch, am Buße des Schellenberges 
fiber den SU geben, kam aber nicht damit zu Stande, weil fie 
feine Brüde Hatte und fich dort ein öſtreichiſcher verfchangter 
Vorpoften befand. Die zweite Kolonne rüdte auf der Illſtraße 
vor und traf auf die Schlucht, welche ven Blaſſen⸗ und Arzen⸗ 
berg trennt, fie Titt fo viel vom Öftreichifchen euer und von 
Steinwärfen, daß fie den Angriff aufgab. Eben fo wenig rich⸗ 
tete die dritte Kolonne aus, die über das große Nied auf das 
andere Ende des Blaffenberges losging. Maſſena felbft machte 
mit der Diviſion Menarb und den Grenadieren den Hauptangriff auf 
ber großen Straße von ber Nendelner Mühle aus gegen bie Fronte. 
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Er griff die VBerfhanzungslinie in der Fronte an, fanbte 
aber zugleich mehrere Bataillone rechts ab, die am Hange bes 
hoben Rüdend zwifchen den dortigen Verhauen ſich fortarbeiten 
und den linken Flügel ver Stellung auf diefe Weife umgehen 
mußten. - 

Jellachich hatte zwar nur fünf Bataillone und zwei Schwas 
dronen, alfo wohl nicht über A500 Mann; allein mehrere taufend 
Mann ver Landesbewaffnung fanden ihm zu Gebote, fo daß 
man fein Korps doch wohl auf 6 — 7000 Dann annehmen 
darf. 

Die Angriffe in der Fronte richteten gar nichts aus, ob fie 
gleich mit großer Entfchlofjenheit unternommen wurben, und eine 
Abtheilung verwegener Kavalleriften fogar auf der großen Straße 
mitten in die Berfchanzungslinie hineinfprengte. Die franzdfifchen 
Truppen im Walde aber machten anfänglich gute Bortfchritte, bis 
Jellachich Nachmittags um A Uhr vier Kompagnien feiner Res 
ferve gegen fie abfehidte und die Landesbewaffnung aufforberte 
von bem höchften Punkte des Hauptrüdens, der Rojaberg ges 
nannt, herab gegen bie vorgebrungenen Sranzofen los und ihnen 
in die Flanke zu geben. Dies hatte feine volle Wirkung; bie 
vorgefchobenen Abtheilungen mußten zurüd. Während Maſſena 
fi) immer mehr in diefes Gefecht auf dem rechten Flügel vers 
widelte und vertiefte, ließ fein Angriff auf der Fronte nach, und 
nun jammelte Jellachich alle in der Nähe befindlichen Truppen 
und ging mit ihnen angriffsweiſe auf die franzdfifche Fronte los, 
was vollends den Rüdzug des franzöfifchen Feldherrn entfchieb. 

Maſſenas Berluft befland in 3000 Mann, d.h. vieleicht 
einem Biertel deſſen, was gefochten hatte. 

Er zog ſich nah Chur zuräd, wo er feine Stellung nahm 
und den Qurienfteig befegt hielt, während Oubinot fich bei Rheined 
aufftellen mußte. 


94 


12. Der Erzherzog Karl ſchlaͤgt Jourdan im Treffen von Oſterach. 


Wir haben bie franzöſiſche Donauarmee unter Jourdan und 
den Erzherzog Karl einander gegenüber gelaffen. Jourdan hatte 
am 7. März auf der Höhe von Rottweil, Tuttlingen und Blum» 
berg mit feiner Armee Halt gemacht; während dieſes Halteng 
fammelte der Erzherzog Karl die feinige, denn die Infanterie 
ging, wie wir gefagt haben, ven 9., vie Kavallerie aber erft den 
14. über den Lech; des Erzherzog Avantgarde war bis Biberach, 
Waldſee und Ravensburg vorgerüdt und die Armee fammelte 
fih hinter diefer Aufftelung. Beide Armeen waren alfo, ale 
Jourdan den 14. März ſich wieder in Bewegung fegte, mit ihren 
Hauptmafien noch vier bis fünf Tagemärfche auseinander, und 
bei der Öftreichifchen Armee hatte eigentlich fein Stillſtand flatt- 
gefunden. 

Mafjena war in Graubündten glüdlich gewefen und drang 
nun in Sourdan feinerfeitö vorzuſchreiten. Auch das Direktorium 
läßt durch den Kriegsminifter feinen Oberfeloherrn, den es zu 
zaghaft zu finden fcheint, zum Vorfchreiten ermuntern, und jener 
richtet unter dem 10. Februar dasjenige Schreiben an ihn, aus 
welchem wir bei Beiprechung bes Operationsplans einige Stellen 
anticipirt haben. Aber diefe Ermunterungen enthalten feinen eins 
zigen klaren und beflimmten Gedanken, und "bis jegt ift ver Name 
einer Schlacht gegen den Erzherzog noch nicht ausgefprocden, ges 
wiffermaßen als hätten fie nicht das Herz, dem General Jourban 
fo etwas beftimmt zuzumuthen. In dieſer traurigen Halbheit, 
Berworrenheit und Lüderlichkeit gebt die firategifche Leitung bes 
Feldzugs fort. 

Der frühere Gedanke, mit der Donauarmee vor allen Dins 
gen eine Stellung am obern Lech zu fuchen und fie nur al$ mit⸗ 
wirfend bei der Eroberung von Tyrol zu betrachten, mußte in 
feiner nebelhaften Geftalt vor der Erfcheinung des Erzherzogs 
bald verfchwinden. 

Jourdan ift, wiewohl er vie Macht der Deftreicher im Ganzen 
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immer noch zu gering beurtheilt und von der 50,000 Mann flars 
fen Armee Bellegarded und den 25,000 Mann unter Hope nur 
ſehr verworrene und zu geringe Borftellungen gehabt zu haben 
fcheint, doch durch umſtaͤndliche Nachrichten darüber im Klaren, 
daß er ven Erzherzog mit 80,000 Dann gegen fich bat, und daß 
außerdem einige 20,000 nad Franken geichidt find. Er fieht 
alfo, daß er es mit jenen 80,000 zu thun befommen, und daß 
von biefen ſich höchſt wahrſcheinlich nichts gegen Vorarlberg und 
alfo gegen Maſſena wenden werde. 

Unter dieſen Umftänden war dem General Jourdan nicht 
wohl zu Muthe. Er fonnte und wollte durch eine völlige Uns 
thätigfeit Maffena nicht im Stiche laffen und mußte doch von 
einem weiteren Borrüden den Stoß einer mehr als zweimal fo 
ftarfen Macht fürchten. 

Den 11. März erhielt Jourdan die Nachricht yon Maffenas 
Siegen; den 12. fegte er fi in Bewegung, beſchloß aber nur 
bis zur Höhe der Schweizer Armee, wie er fi ausprädt, und 
womit er bie Gegend der Ofterach zu meinen fcheint, vorzurücken 
und bittet dad Direktorium dringend de lui faire connaltre ses 
dernieres intentions. Einftweilen richtet er feinen Marfch lang⸗ 
fam ein, indem er immer einen Tag um ven andern Halt madıt. 

Das Vorrüden Jourdans gefchieht fo, daß fein linker Flügel 
an ber Donau, der rechte am Bodenſee und bie Mitte auf ber 
über Stodah und Pfullendorf nah München führenden Straße 
if. Vendamme mit einem Seitendetachement foll vie Donau auf 
dem linken Ufer begleiten, 

Den 17. ift Jourdan mit dem Centrum bei Pfullendorf ans 
gefommen, hat feine Avantgarde bei Oſterach, ver linfe Flügel 
unter St. Eyr ift bei Mengen, der rechte unter Serino bei Ueber⸗ 
lingen; Bendamme Sigmaringen gegenfiber. 

In diefer Stellung blieb Jourdan den 18. und 19. Er 
wagt es nicht weiter vorzudringen, weil. er der Anficht ift, daß 
er feine Anftügung fo wenig am Bobenfer, als an der Donau 
aufgeben darf, und weil viefe beiven fich mit jevem Schritt vor⸗ 
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wärts weiter von einander entfernen, was ihn in eine noch aus⸗ 
gedehntere Stellung gebracht hätte. 

Am 19. erhielt Jourdan die Nachricht von der Kriegser⸗ 
klaͤrung der franzdfifchen Regierung an bie Deftreicher, pie alfo, 
wie wir feben, auf feine Bewegungen und Entfcheidungen Teinen 
weiteren Einfluß gehabt hat. 

Jourdan hatte bei feinem weitern Vorrüden feine Haupts 
verbindungslinie von Kehl nah Neu⸗Breiſach und Bafel verlegt, 
und dieſe Maßregel hatte die fonderbare Wirkung, daß fie für 
ihn felbft, wie ein durch mehrere Spiegel refleftirtes Bild, ein 
Scredbild wurde. Die Einwohner des Schwarzwaldes hatten 
nämlich, wie das in folchen Fällen fo gewöhnlich ifl, daraus ges 
ſchloſſen, daß die verlaffene Linie von den Deftreichern bedroht 
fei, ein allgemeiner Alların hatte fi) darüber in ven Rheinplägen 
verbreitet, und ber Gouverneur von Straßburg, General Chas 
teauneuf-Randon, darüber an Jourdan berichtet, der nun feiners 
feit8 dadurch verleitet wurde den General Vendamme mit feinem 
Detachement an den Neckar abzufenben. 


Sefecht bei Dfterach den 21. März. 


Der Erzherzog verfammelte feine Armee den 17. März in 
einer gebrängten Rantonnirung zwifchen Ochfenhaufen und Wur⸗ 
zach und bezog am 18. ein Lager bei Biberach. Der Erzherzog 
zog von den ſechs Bataillonen, weldye er nach Ulm gefandt hatte, 
wieder vier an fich, fo daß feine Armee in Schwaben (d. h. das 
Korps von Starray abgerechnet) aus 52 Bataillonen und 138 
Schwadronen befand, wobei noch ungemwiß iſt, ob drei Kavalle⸗ 
rieregimenter, bie weiter rückwärts gelegen haben, fchon heran 
waren. In diefem alle würde des Erzherzogs Armee nach feis 
ner eigenen Angabe aus 76,000 Mann beflanten haben, wovon 
24,000 Kavallerie. Es war alfo gerade das Doppelte von dem, 
was fein Gegner ins Feld brachte, und an Kavallerie das Dreis 
fache. 

Jourdan fühlte die Gefahr feiner Lage fehr wohl, und daß 
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ed vorfichtig geweſen wäre fi) vor dem Erzherzoge zurückzuziehen, 
allein er fürchtete die Berantwortlichkeit, wenn er Maſſena im 
Stiche lieh. Er fchrieb daher den 18. von Pfullendorf aus an 
das Direftorium, daß er bis zum 30. März (dem Tage, an wel 
chem Bernabotte im Stande fein follte mit einer beveutenden 
Macht mitzuwirken) bei Pfullendorf bleiben würde, um dann of⸗ 
fenſiv zu handeln, daß aber, wenn der Erzherzog ihm bie 
dahin zuvorfäme, er ihn ohne Rüdficht auf feine Weberlegenheit 
angreifen würde. 

Das tbörichte Direktorium war ganz für einem entſcheiden⸗ 
ben Angriff, denn ver Kriegeminifter fchreibt unter dem 19. März 
an Jourdan *): 

Le directoire exdcutif, en vous laissant, ciloyen géné- 
ral, toute la latitude sur les moyens d’ex&cution, que 
vous oflrent vos forces et celles de l'armée d’Helvötie, 
me charge de vous mander qu’il croit de la plus haute 
importance que vous pröveniez les ennemis dans leurs 
projets, en les attaquant au plutöt, et avant qu'ils n’ayent 
reunis tous leurs moyens. 

und unter dem 23. als Antwort auf Sourdand Schreiben 
vom 18. 9): 

Le directoire ex&cutif, citoyen general, a Ju avec at- 
tention votre lettre du 28. ventöse (18. März). Il me 
charge de vous observer que devant regarder l'’armde 
d’Helvetie comme partie inti6grante de celle que vous 
commandez, et pouvant en disposer de la maniöre la 
plus oonvenable et la plus utile, il importe que vous ne 
perdiez pas un instant pour attaquer les ennemis, qui 
ne peuvent chaque jour, qu’accroitre leur moyens, lors- 
que les völres restent constamment les m&mes. 

Votre arm6e, ainsi compos6e, &tant forte, aguerrie, 


*) Jourdan Pag. 114. 
*") Jourdan Pag. 115. 
V. 7 
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6lectrisee par les succe&s de l'armée d’Helvstie; le dé- 
couragement devant &tre dans les troupes ennemies, 
le directoire pense que vous ne devez rien craindre 
pour votre gauche, ei attaquer sur-le-champ. 

Man muß immer von neuem erflaunen, mit welchem Leicht 
finn ſolche Dinge geleitet werben. Als das Direktorium dieſen 
Brief fchreiben ließ, befand fich der rechte Flügel Maffenas an 
den Quellen der Etſch, d. h. 25 Meilen von Pfullendorf, Das 
Eentrum und ver halbe linfe Flugel vor Feldkirch, d. i. zwölf 
Meilen von Pfullendorf; nur die Brigade Ruby war in der Nähe; 
ber rechte Flügel hatte es in Tyrol mit einer Armee von 50,000, 
das Eentrum mit 20,000 Mann zu thun; der Erzherzog aber 
ftand mit 76,000 Mann einen Marfch weit von Jourdan! Das 
find die Folgen, wenn man die feindlichen Streitkräfte nicht von 
Haufe aus als Die Hauptfache betrachtet und ihre einzelnen Maſſen 
ms Auge faßt. 

General Jourdan ift durch jene Schreiben wohl hinreichend 
wegen bes Vorwurfs gerechtfertigt, den man ihm hinterher ges 
macht hat, daß er ohne Befehl angegriffen babe. Aber ein an 
derer, fchwerer Vorwurf trifft piefen General, daß er ven 20. März 
den Erzherzog noch Hinter der Mindel *) und vor ſich nichts als 
ein vorgeichidted Korps zu haben glaubte, während ver öſtrei⸗ 
chiſche Feldherr ſchon den 19. an den Schuffen vorgerüdt war 
und den 20. zwei Qager bei Reinhardsweiler und Alfchhaufen, 
verdeckt hinter den dortigen Wäldern, genommen hatte. 

Der Erzherzog hatte die beftimmte Abficht einer Schlacht, er 
ließ daher noch am 20. die franzöfifchen Borpoften bis etwa eine 
Meile vor der Oſterach zurückdrängen, um ben folgenden Tag 
den Feind in feiner Aufſtellung binter ver Oſterach anzugreifen, 
ehe er Zeit gehabt fih darin feſtzuſetzen. 

Am 21. rüdte er in drei Kolonnen zum Angriff ver. 

Die erfie auf dem rechten Flügel, unter Befehl des Gene 
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als Hürftenberg, beſtand aus 11 Batsillonen und 20 Schwa⸗ 
dronen, 15— 16,000 Mann, follte die Branzofen aus Friedberg 
vertreiben, dann auf Mengen und von bort in der Richtung auf 
Pfullendorf vorrüden. 

Die zweite, bei welcher der Erzherzog war, befand aus 22 
Bataillonen und 50 Schwabronen, 32 — 33,000 Mann, ging 
über Saulgau auf Oſterach. 

Die dritie von 15 Bataillsnen und 22 Schwabronen, 20 
bi3 21,000 Mann, unter General Wallis, ging über Hoſſtirch 
ebenfalls nach Oſterach. 

Beide follten bier ven Bach überjchreiten und ven Angriff 
auf das feinvlihe Centrum bilden. Bon der Armee des Erz⸗ 
herzogs fehlen 6 — 8000 Mann, die wahrfcheinlich an die Donau 
und den Bodenſee geſchickt waren. 

Es waren alfo bier gegen den Punkt von Oſterach 53— 54,000 
Mann vereinigt. 

Jourdan hatte feine Auffelung am 21. nicht weientlich 
verändert. 

Sein linker Slügel unter St. Cyr fand bei Mengen; er 
hatte, weil Bendamme vom Nedar noch nicht zurüdgefehrt war, 
zwei Schwadronen jenfeits der Donau, ein Bataillon bei Sig- 
maringen und Scheer an der bortigen Donaubrlüde, und ein Bas 
taillon mit drei Schwabronen auf der Straße nach Ulm. 

Die Avantgarbe unter Lefebore fland mit ihrer Hauptmafle 
hinter Oſterach und traf Anfalten zur Vertheidigung dieſes 
Baches. 

Das eigentliche Centrum unter Souham, mie die Kavallerie⸗ 
reſerve unter d'Haupoult fanden bei Pfullendorf, welches anbert- 
halb Meilen von Oſterach entfernt ifl. 

Ferino war gegen die Aach vorgefchoben, alfo viel zu weit, 
um in der Gegend von Oſterach zu einer Entſcheidung mitzu⸗ 
wirken. 

Jourdan hatte alſo ſeine Armee auf ſieben bis acht Meilen 
auseinandergezogen, während fein noch einmal fo ſtarker Gegner 
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auf feine Mitte flieg mit einer Fronte, bie nicht wiel über eine 
Meile betrug. 

Die Stellung hinter ver Ofterady bietet allerdings ein ein- 
gefchnittened Thal, vortheilhafte Höhen, fumpfige Wiefen, die den 
Bach begleiten, als Hinverniffe des Frontezuganges bar, linke 
eine Anlehnung an die Donau, rechts an das große Ried, wel- 
ches die Quellen ver Aach von denen der Oſterach trennt. Allein 
theil8 waren diefe Anlehnungspunfte nicht fehr fichernd, weil fie 
befonberd bewacht werben mußten, theild betrug die Weite vom 
Nied bis zur Donau zwei Meilen, was für die wenigen Trup⸗ 
pen, bie Jourdan dem Erzberzoge bier entgegenzuftellen hatte, eine 
viel zu große Ausdehnung war. 

Als der franzöfifche Seloherr ven 21. Morgend durch Les 
febure die Meldung von dem Anrüden der Oeſtreicher erhielt, 
fandte er bie Brigade Decaen, von der Divifion Souham, nad) 
dem Ried zur Vertheidigung ded Durchganges zwifchen ben Quel⸗ 
len der Aach und Ofterach, weil er als fehr wahrfcheinlich vorauss 
fegte dort umgangen zu werden, und eine Halbbrigade mit einer 
reitenden Batterie von derfelben Divifion zur Verſtärkung Les 
febvres. 

Mit dem ſchwachen Ueberreſte blieb Souham, ſo wie d'Hau⸗ 
poult mit der Reſervekavallerie bei Pfullendorf. 

Auf dieſe Weiſe hatte Jourdan vielleicht 15,000 Mann an 
der Oſterach auf einen Raum von zwei Meilen ausgedehnt, wäh⸗ 
rend einige 70,000 dagegen anrückten. 

Aber jene 15,000 Mann ftanden keineswegs ganz einfacher⸗ 
weife hinter ver Oſterach, fondern Lefebvre hatte noch einen bes 
trächtlichen Theil feiner Truppen auf ber linken Seite, fo daß 
beim Vorbringen der Deftreicher der Adjutant Kommandant Fons 
taine mit zwei Bataillonen und ſechs Schwabronen von Dflerad) 
abgefehnitten und gendthigt wurbe feinen Rüdzug auf Riedhauſen 
zum General Deraen zu nehmen, wodurch Lefebvre noch um dies 
fen Theil feiner Diviſion geſchwaͤcht wurde. 

Noch weniger fand St. Cyr hinter ver Oſterach, er hatte 
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vielmehr nur eine Brigade bei Mengen und befand fi mit den 
fibrigen Truppen in der Gegend von Hohenthingen, in ver Abs 
ſicht offenfio gegen bie rechte Flanke der Deftreicher zu gehen. 

So blieb alfo dem General Lefebvre überlaffen mit etwa 7⸗ 
oder 8000 Mann die Ofterad vom Ried bis Einhart anderthalb 
Meilen weit, zu vertheibigen. 

Die öftreichifehen Kolonnen ſetzten fi) Morgens um 3 Uhr 
in Marfch, ver anfänglich son einem dichten Nebel verdeckt wurbe. 
Die erſte Kolonne theilte ihre Avantgarde in zwei Abtheilungen, 
von welchen die eine auf Hohenthingen, die andere auf Frienberg 
und Repperweiler gegen Cinhart ging. Die Bortruppen ber 
Divifion St. Cyr wurden überall zurückgedrängt. Diefer General 
wollte, wie gefagt, den Angriff hinter der Oſterach nicht abwarten, 
fondern nahm feine disponibeln Truppen zuſammen unb griff 
damit Hohenthingen wieder an. Er vertrieb bie öftreichifchen 
Vortruppen und rüdte nun gegen bie rechte Flanke ber erſten 
Kolonne ſelbſt vor, bie ihre Richtung nicht auf Hohenthingen, 
fondern auf Einhart genommen hatte und eben auf den Höhen 
biefed Ortes angelommen war. General Yürftenberg fchidte dem 
General St. Eyr fünf Bataillone und zwoölf Schwabronen ent⸗ 
gen, vie ihn bald zum Weichen brachten und nach Hohenthingen 
gerfolgten. Hier ſchlug man fi) lange um den Beſitz des Orts, 
bis die Franzoſen ſich zulegt hinter die Oſterach zurückzogen. 

Die Kolonne bes rechten Flügels felbft fand bet Einhart 
wenig Widerftand, fie überfchritt alfo bier die Oſterach, vrang 
bis Habsthal vor und wandte fih dann nach Magenbuch gegen 
bie Mitte. Hier war unterbeß ber Erzherzog mit der zweiten 
und General Wallid mit der dritten Kolonne angelangt, nachdem 
fie die franzdfiichen Bortruppen nicht ohne hartnädigen Wiberftand 
über die Oſterach zurüdgetrieben hatten, wobet, wie fchon erwähnt, 
anderibalb Bataillone und ſechs Schwadronen von Oſterach abs 
gedrängt und gendthigt wurden ſich längs des Rieds über Ried⸗ 
haufen an den General Decaen anzufchließen. 

Jourdan war felbft zur Disifion Lefebore geeilt, und bie 
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zwei Bataillone, acht Gefchüge und ſechs Schwabronen, welche 
er von Pfullenvorf zur Berftärfung beorvert Hatte, rückten gleich 
falls an. Aber was wollte diefe ſchwache Hülfe fagen! 7= ober 
8000 Mann konnten in einer folchen Lage einer Macht von 
50,000 nicht lange widerftehen. Die Deftreicher ergzwangen überall 
den Uebergang und erftiegen die jenfeitigen Höhen. Lefebore ſelbſt 
wurbe verwundet und verlor ein paar taufend Mann nebft brei 
Gefchügen, worauf Jourdan die Nothwendigkeit des Rückzugs 
einſah und dieſen mit der Divifion Lefebvre nach Pfullendorf ans 
trat, während die Diviſion St. Cyr auf Möskirch ging. 

Der Erzherzog folgte nur bis Pfullendorf, ohne noch etwas 
zum Uebergang über den Aidenbach zu verfucen. 

Man kann wohl fagen, daß dies von Seiten des Erzher⸗ 
3098 ber Berg war, ber eine Maus gebiert. Es ift unnüg bie 
Wege anzugeben, auf welchen ver Erzherzog zu größern Refuls 
taten kommen konnte; es ift genug zu fagen, daß er nod einmal 
fo ftarf war als der Gegner, dreimal fo viel Kavallerie hatte und 
diefen auf acht Meilen ausgedehnt fand; dies find Bedingungen, 
welche zu glänzenden Erfolgen berechtigen und fie faft auf jebe 
Weife mit fih bringen, wenn ed nicht an Energie: der Handlung 
fehlt. Der einfachfte Stoß auf die feindliche Mitte, man möchte 
fagen: ohne Plan und Leberlegung, würde fie fchon gegeben 
haben. 

Aber der Erzherzog banbelte nicht blos behutfam, fonvern 
zaghaft. 

Jourdan ſetzt ſeinen Rückzug noch in der Nacht vom 21. 
zum 22. nach Stockach fort und zieht dort Ferino an ſich, Ge⸗ 
neral St. Cyr geht auf Tuttlingen, Vendamme, welcher von ſei⸗ 
nem Marſch an ven Neckar zurückgekehrt iſt, kommt nach Frie⸗ 
dingen. 

Der Erzherzog rückt ven 22. blos fiber den Aidenbach in 
das von den Franzofen verlaffene Lager und läßt feine Avants 
garde in mehreren Kolonnen folgen. 

Den 23. macht der Erzherzog abermals Rafttag. 
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Jourdan feste an -Diefem Tage mit vem Centrum und bem 
rechten Ylügel feinen Rüdzug einige Meilen fort, ließ ven letz⸗ 
tern nach Singen geben, ftellte fi mit dem Gentrum bei Engen 
und ließ den linken in feiner Stellung bei Tuttlingen und Frie⸗ 
Dingen; fo blieb er den 24. ſtehen. 


413. Schlacht bei Stockach ven 25. Min. 

Den 24. rüdte ver Erzherzog in ein Lager bei Stodad, 
und ließ feine Avantgarde in drei Kolonnen einige Stunden weiter 
vorbringen. Die erfte Kolonne unter General Meerfelo, drei Bas 
taillone und ſechs Schwadronen ftarf, rüdte auf der Straße von 
Tuttlingen, die zweite unter General Nauendorf, ſechs Bataillone 
und fechzehn Schwadronen, auf der von Engen, die dritte unter 
General Schwarzenberg, zwei Bataillone und zwölf Schwabronen, 
auf der von Singen vor, aljo in genauer Webereinftimmung mit 
bem Stande ber franzöfifchen Hauptmaflen. 

Die erfte Kolonne traf den Zeind in Tiptingen und Neu⸗ 
haufen ob Ed, son wo er vertrieben wurbe. Die Kolonne folgte 
bis Liptingen, wo Meerfeld -fidh aufftellte und vom Erzherzoge 
noch eine Berflärkung von fünf Bataillonen erhielt. Nachmittags 
rückte St. Cyr gegen diefen Theil der Öftreichifchen Avantgarde 
mit Verſtaͤrkungen feiner eigenen vor, trieb anfangs die Vor⸗ 
truppen Meerfelds bis gegen Tiptingen zurüd, wurbe aber, als 
bie vom Erzherzoge abgefchicten fünf Bataillone anfamen, feis 
nerfeitd über Emmingen ob Eck hinaus bis ind Donauthal ge 
worfen. Die Oeſtreicher eroberten auf viefem Punkte drei Ka⸗ 
nonen. 

Die zweite Kolonne der Hftreichifchen Avantgarde erreichte 
Cigeltingen und ſchob ihre Vortruppen bie gegen Aach hinaus. 

Auf dem linken Flügel hatte Fürſt Schwarzenberg die Vor⸗ 
poften Ferinos über Steißlingen und Friedingen (nicht mit dem 
an der Donau liegenden zu verwechjeln) bis gegen Singen zur 
rüdgetrieben. Ferino verftärkte fih aber, und Schwarzenberg 
mußte ſich bis hinter Steißlingen zurüdziehen. Hier erhielt dieſer 
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vier Bataillone Berftärfung und nun konnte er fich wieder in 
ven Beſitz des Waldes vor Singen fegen. 

Außer dieſen drei Asantgarden hatte ber Erzherzog noch 
ein Detachement von anderthalb Bataillonen und act Schwadro⸗ 
nen über Radolfzell zwifchen den beiden Bufen des Bodenſees, 
bie unter dem Namen des Ueberlinger⸗ und des Unterfeed bes 
fannt find, gegen Conſtanz vorrüden laſſen. 

Das Lager der Hauptarmee nahm der Erzherzog fo, daß 
ver Iinfe Flügel von 13 Bataillonen und 24 Schwabronen auf 
der Landzunge ftand, welche der Stockachbach zwiſchen Stodady 
und dem Bodenfee durch feine ftarfe nördliche Ausbiegung bildet, 
und eine Anlehnung an dem Sumpfe des Bodenſees fand; bie 
Mitte und der rechte Flügel aber, von 24 Bataillonen und 36 
Schwadronen, vor Stodad mit dem Bach im Nüden geftellt 
waren. Diefe in vielen Beziehungen fehr ſchlechte Stellung wählte 
der Erzherzog blog, um das Defilee von Stockach hinter ſich zu 
haben, alfo bei meiterem Borrüden dafelbft nicht aufgehalten zu 
werben. | 

Wir finden alfo des Erzherzogs Armee, mwenigftend was bie 
Sinfanterie betrifft, hier noch ziemlich beifammen. 

Es find nämlich 48 Bataillone zur Stelle, anderthalb find 
gegen Conſtanz geſchickt; won der Kavallerie find acht Schwar 
dronen gegen Conſtanz und 94 zur Stelle; von dieſer fehlten 
alfo noch 26 Schwadronen, von benen nicht gefagt wird, wo fie 
fi befunden haben; vielleicht waren die drei Kavallerieregimenter, 
welche weiter zurück gelegen hatten, noch nicht heran. Was zur 
Stelle war, muß wenigftend auf 70,000 Mann angenommen 
werden. 

Der Erzherzog war, wie er felbft fagt, mit dem bei Oſterach 
erhaltenen Erfolge nicht zufrieven; in der That gab es auch wohl 
feinen denkbaren Standpunkt, von dem aus er es hätte fein und 
fi dabei beruhigen Fünnen. Er wollte alfo, wie er ſich aus⸗ 
prüdt, „eine entſcheidende Schlacht herbeiführen.” Schon dieſer 
Ausprud läßt uns einen Blid in die etwas unentfchloffene Seele 
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bed Erzherzogs thun. Wenn man noch einmal fo ftarf ift, als 
fein Gegner, fo braucht man die Schlacht nicht mit vieler Bes 
hutfamfeit und Umfländlichleit einzuleiten, fondern ein ehrliches 
Daraufgehen iſt dann die Hauptſache. Meint der Erzherzog aber, 
Jourdan wiirde vielleicht ausweichen, jo war fein langfames und 
zaghaftes Nachrücken am wenigflen gemacht, ihn zum Zwede zu 
führen, fondern er Tonnte ihn durch ein entichiedenes Eindringen 
in feine Aufftelungslinie wenigflens um feinen geraden Rüdyug 
und fo in allerhand andere Berwidelungen bringen, bie für 
Jourdan wenigftend eben fo fchlimm waren, als eine verlorne 
Schlacht. 

Allein die Aufſtellung des Erzherzogs am 24. bei Stockach, 
ob ſie gleich vor dem Defilee war, glich doch mehr einer Verthei⸗ 
digungsſtellung, als einer Aufſtellung, aus der man entſchloſſen 
iſt am folgenden Tage zur Schlacht abzumarſchiren. Dies thut 
nun der Erzherzog am 25. auch wirklich nicht, ſondern — er 
beſchließt eine allgemeine Rekognoscirung. Dies iſt ein uralter 
Lieblingsgebrauch der Oeſtreicher, wenn es ihnen an Unterneh⸗ 
mungsgeiſt fehlt, und fie anfangen ſich zu ſchämen. Daun hörte 
nicht auf allgemeine Refognoscirungen anzuorbnen, und fpäter 
haben wir Schwarzenberg biefen Geft der Verlegenheit bis zur 
Lächerlichkeit treiben fehen. Der Erzherzog giebt ald Grund dieſes 
Zeityertreib8 die Ungewißheit an, in ver er gewefen wäre, Auf 
welchem Punkte er die feindliche Armee treffen würde, und bie 
Gefahr, wenn er eine falfche Richtung nähme, von ihr in der 
Flanke angefallen zu werben. 

Dergleihen le kommen dem Angreifenden im Kriege frei« 
lich oft vor, beſonders bei Eröffnung des Yeldzugs, wo man ben 
Gegner noch nicht recht ind Auge hat faffen und ihm in allen 
feinen Bewegungen folgen können; aber felbft dann wird bie 
Schwierigkeit meiftend nicht durch Nefognoscirungen gelöft, fon- 
bern durch entfchloffenes Vorbringen auf berjenigen Linie, wo 
fi der Feind befinden muß, wenn er feine Fehler gemacht hat; 
trifft der Angreifende den Vertheiviger bier nicht an, fo befindet 
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jener fi im Recht und fann ficher fein, daß fein Gegner ihn 
fetöft auffuchen muß. 

Aber hier Tonnte ein folcher Fall wohl nicht ftattfinden, und 
wir geflehen, daß wir bes Erzherzogs Grund zum Auffchieben 
des Angriffe und zur Rekognoscirung nur für halb ehrlich hal⸗ 
ten; e8 war ein Raifonnement, mit welchem er ſich felbft bes 
fchwichtigen wollte, kurz ed war ein Akt der Unentfchloffenheit. 
Bom 21. ab konnte der Öftreichifche Feldherr feinen Gegner nicht 
aus den Augen verloren haben, da er feinem Centrum meiftens 
ganz nahe und nie über ein paar Meilen davon entfernt geftan- 
den hatte, und die Eintheilung feiner eigenen Avantgarbe nach 
den brei Richtungen Tuttlingen, Engen und Singen zeigt wohl 
binreichend, daß er Die Stellung ver frangöfifchen Armee am 23. 
und 24. recht gut gefannt bat, und daß er alfo, wenn er bie 
Hauptmaſſe treffen wollte, nur vreift die Richtung von Engen zu 
verfolgen brauchte. Aber der Erzherzog, der mit den Strategen 
feiner Zeit unendlich viel mehr auf die geometrifche Form ver 
Aufftellung, als auf das Machtverhältuiß giebt, ihm war der Ger 
bante, mit 70,000 Mann auf 20,000 logzugehen, währenn 10,000 
rechts und 10,000 Iints ihm in die Flanke gehen könnten, eine 
moralifche Unmöglichkeit. 

Der Erzherzog beichloß alfo, wie gefagt, am 25. eine alle 
gemeine Rekognoscirung, welche in folgender Anoronung beftand. 

Die Avantgarde, welche General Meerfeld führte, wurbe 
durch zwei Bataillone verflärft und beftand nun aus zehn Bas 
taillonen und ſechs Schwanronen, 11 — 12,000 Mann. Sie 
erhielt den Auftrag, den Feind bei Emmendingen ob Eck an⸗ 
zugreifen. 

Die unter Rauendorf bei Eigeltingen ſtehende Avantgarde 
wurde durch drei Bataillonen und zwölf Schwadronen verſtärkt, 
beftand alfo aus neun Bataillonen und achtundzwanzig Schwa- 
dronen, 14—15,000 Mann ſtark. Der Erzherzog ftelite fich ſelbſt 
an die Spige dieſes Korps, um damit auf der Straße nad 
Engen sorzudringen. 
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Die unter Schwarzenberg auf dem linken Flügel ftehenve 
Avantgarde blieb unverändert und konnte auch wohl nicht zum 
mweitern Borbringen angewiefen werben, da fie der Divifion Yes 
rino ziemlich nahe ftand. 

Während der Erzherzog mit diefen halben Maßregeln bes 
fchäftigt war, Hatte ver franzöfifche Feldherr fih von neuem zum 
Angriff feines Gegners entfchloffen. Er hatte die Brigade Ruby 
son Mafjenas Armee an fich gezogen und mit Yerino vereinigt; 
wenn er weiter zurüdging, fo mußte er fie wieder nad Schaff⸗ 
haufen fchiden und fam dann außer Verbindung mit der Schweizer 
Armee. Außerdem hatte er Maffena zum Angriff auf Feldkirch 
angeorpnet und von biefem General gerade in dieſen Tagen bie 
Antwort erhalten, daß er den 2A. diefe Stellung angreifen würde. 
Es ſchien ihm unter dieſen Umftänden moralifch unmöglich, feinen 
Ruͤckzug fortzufegen nnd fo dem Anfceine nad den General 
Maflena im Stich zu laffen. Endlich hielt der franzöfifche Feld⸗ 
berr einen Sieg immer noch nicht für unmöglich und glaubte 
von der andern Seite, daß bei der Nähe des Rheins, des Schwarze _ 
waldes und der Donau, fo wie bei dem burchfchnittenen Terrain, 
eine verlorne Schlacht feine großen Nachtbeile bringen Tönne. 

Dies find die Motive, die ihn beftimmten ven Feind am. 
25. entichloffen aufzuſuchen und anzugreifen. 

Da die franzöfifche Regierung den General Jourdan in ben 
Fall gefegt Hatte, mit feiner Armee auf Feine Weife mit gutem 
Erfolge thätig Fein zu können, fo nehmen fi die obigen Motive 
noch ziemlich gut aus, aber es ift auch nur ein ſolches Ausneh⸗ 
men und fein wahrer, innerer Gehalt des Raiſonnements, wo⸗ 
mit ſie ſich geltend machen. 

Jourdan hatte immer die unbeſtimmte Vorſtellung, durch 
einen Angriff ſich erſtlich wegen des offenſiven Prinzips im All⸗ 
gemeinen ſehr in Vortheil zu ſetzen, und zweitens auf einen 
Theil der feindlichen Macht zu ſtoßen. Die erſte dieſer Vor⸗ 
ſtellungen beruht auf einem ganz allgemeinen Irrthume, wegen 
deſſen wir ihm alſo keinen beſondern Vorwurf machen wollen, 
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die andere aber war ganz unbegründet. Er mußte doch wiffen, 
daß ber Erzherzog Feinen beveutenden Theil feiner Macht deta⸗ 
chirt hatte, und die Dispofition, welche er für den 25. zum An⸗ 
griff gab, ging, wie wir. fehen werden, auf eine Bereinigung feis 
ner Kolonnen gegen die feindliche Stellung von Stockach; es war 
alfo gar Fein Grund, an ein wereinzeltes Schlagen bes bſtreichi⸗ 
ſchen Feldherrn zu glauben, und das um fo weniger, ald Tours 
dan in fehr getrennter und ausgebehnter Fronte vorrüdte und 
alfo auch nicht einmal die Mittel hatte, einem einzelnen Korps 
der Deftreicher, wenn er es wirflich irgendwo traf, fehr gefährlich 
zu werden. Wenn man alfo die Sache bei Licht befieht, fo hatte 
Fourdan auf Feine Weife Ausficht zum Siege, und er ging alfo 
ſich eine Niederlage zu holen, blog um nicht unthätig zu 
fcheinen. Das ift ein Verfahren, welches die Kritif nimmermehr 
gelten laſſen kann. 

Den Grund, daß eine verlorne Schlacht unter den beſte⸗ 
henden Umſtänden keinen großen Nachtheil bringen könne, wür⸗ 
den wir nur dann gelten laſſen, wenn er auf die Individualität 
des Erzherzogs geſtützt geweſen wäre, die dem General Jourdan 
wohl als eine ſolche bekannt ſein konnte, die nicht viel befürchten 
ließ; aber bei der großen Ueberlegenheit des Gegners konnte die 
Kürze des Weges bis zum Rhein nicht vor großen Verluſten 
ſchützen. Bon Stodad bis Kehl find ſieben Märſche, und bei 
einer großen Ueberlegenheit des Siegerd Tann der Gefchlagene 
auf diefem Wege mehr verlieren, ale bei einem wenig geftörten 
Gleichgewicht auf einem breimal fo langen. 

Wäre der General Sourdan immer unter den Augen bes 
Erzberzogs, aber bei der Vertheidigung geblieben, d. h. hätte er, 
wie man fi auszuprüden pflegt, ihm das Terrain Fuß für Sup 
fireitig gemacht, fo wurde die Gefahr einer eigentlichen Krifis, 
mie fie in jever Schlacht ftattfindet, ganz wermieden, und es ifl 
ſehr möglich, daß Jourdan fich dieſſeits des Rheins, etwa an 
den Ausgängen des Schwarzwalves, gehalten hätte, was fogar 
wahrfcheinlich wird, wenn man bebenft, daß vie Öftreichifche Re⸗ 
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gierung ven Erzherzog ſchon getadelt hat, weil er bis Donau 
efchingen vorgerüdt war. So hätte ſich vie Vertheidigung ver 
muthlich bier wieder auf Diejenige Art erfolgreich gezeigt, aus 
welcher neun Zehntheile ihrer Wirkſamkeit beftehen, daß es näm- 
lich bei vem Gegner nicht zum Entſchluß des Angriffs kommt. 

So müffen wir objektiv urtheilen; aber wir Tünnen freilich 
zur Entſchuldigung des frangöfifchen Feldherrn fagen, daß ihn 
die Zurdt vor DBerantwortlichfeit zum Handeln drängte. Wie 
viel nüßlicher und weifer auch ein gehaltener, immer wiberfires 
benver Rüdzug geweien wäre, bei ben aufgeblafenen Mitgliedern 
bes Direftoriums würde er als Folge von Feigheit und Unfaͤ⸗ 
bigfeit ausgelegt worben fein, und e8 war immer möglich, daß 
eine wahre Niederlage eher Gnabe in ihren Augen gefunden 
hätte. 

Jourdans Dispofition zum Angriff für den 25. März ift 
folgende: 

Ferino mit der Brigade Rubi, etwa 12,000 Mann, ſollte 
über Steißlingen und Orſingen auf Stockach vorrüden. 

Eben dahin folte Soubam, etwa 6000 Dann ftarf, über 
Eigeltingen geben, beide ſich alfo vor Stodach vereinigen. 

Die Divifion Lefebvre, welche feit der Verwundung biejes 
Generald von Soult geführt wurde, und bie Reſervekavallerie, 
zufammen vielleicht 10,000 Mann, follten über Emmingen ob 
ER auf Tiptingen gehen, weldes eine Meile von des Erz 
herzogs Stellung faft in der Verlängerung des rechten Flü⸗ 
gels lag. 

St. Eyr und Bendamme, ebenfalls 10,000 Mann, follten 
gleichfalls auf Liptingen vorgehen. 

E83. befanden fich alfo beide Armeen gegen einander im Marfch, 
nur die franzöfifche mit ganzer Macht, etwa 38,000 Mann ftarf, 
bie Öftreichifche mit noch nicht der Hälfte ver ihrigen, in abfoluter 
Zahl alfo nicht viel fchwächer, als ver Gegner, nämlid etwa 
30,000 Mann. 

Die mittelfte Kolonne der Rekognoscirung des Erzherzog 
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befand fi) mit Anbruch des Morgens auf dem Marche von Ei- 
geltingen auf Aach, und bie Spige verfelben hatte ben Franzofen 
diefen Ort ſchon abgenommen, ald Souham mit feiner Divifion 
anrüdte, die Spitze wieder über die Aach zurüdwarf und babe 
ein ganzes Bataillon gefangennahm. In diefem Augenblide er- 
hielt der Erzherzog die Meldung, daß mehrere Kolonnen gegen 
Liptingen vorbringen, und daß ein Hauptangriff dahin gerichtet 
Scheine. Der Erzherzog übergab dem General Nauendorf ven 
Befehl über das Korps ber mitileren Avantgarde, wies ihn an 
fih über Eigeltingen langfam auf die Stellung von Stockach zu⸗ 
rüdzuzieben, fo daß Die Avantgarde des Tinten Flügels unter Ges 
neral Schwarzenberg Zeit bebielte ihren Rückzug über Orfingen 
zu vollziehen; dann eilte er felbft nach der Stellung jurüd, um 
fi von da nad Riptingen zu begeben. 

Der General Nauendorf verfuhr dieſer Anmeilung gemäß, 
verließ Eigeltingen erft Mittags, als der von Ferino angegriffene 
Schwarzenberg Orfingen durchzogen hatte, nahm dann nod eine 
Zwifchenftelung halben Wegs und traf erſt Nachmittags um 
3 Uhr vor der Stellung des Centrums und des rechten Slügels 
ein, ohne vom Feinde fcharf gebrängt zu werben. 

Bon ven Branzofen war blos Ferino mit feiner Divifton 
bis an die Stockach bei Nennzingen, alfo vor dem öftreichifchen 
linken Flügel, gefolgt, Souham aber hatte fich begnügt dem Ger 
neral Nauendorf die Brigade Decaen nachzuſenden und war felbft 
bei Eigeltingen ftehen geblieben. Die Divifion Ferino allein war 
viel zu ſchwach, um den in einer fehr ſtarken Stellung befinblis 
hen Öftreichifchen Linken Flügel ernftlich angreifen zu Tönnen, da⸗ 
ber bier nichts Bebeutendes mehr geſchah. 

Es ift alfo bier der Tinfe Flügel ver Defreicher und bie 
Avantgarde von Schwarzenberg, zufammen 15 Bataillone und 
36 Schwadronen, etwa 20,000 Mann, son ber Diviſion Yerino, 
bie vielleicht 12,000 Mann ftarf ift, fefgehalten, und das Korps 
von Nauendorf, 15,000 Mann, von der Brigade Deraen, bie 
vielleicht 3— 4000 Mann ftart iſt. 


111 


Bei der Avamgarde des rechten Flügels hatte General 
Meerfeld neun Bataillone und vierzehn Schwarronen, etwa 
12,000 Mann, zwifchen Liptingen und Neuhauſen ob Ed vers 
einigt, und zwei Bataillone waren noch von der Armee im 
Anzuge. Mit diefen Truppen wollte er auf Emmingen ob Ed 
vordringen, und fchon hatten Morgens 5 Uhr feine Vor⸗ 
truppen die Franzoſen aus dieſem Orte vertrieben, ald er bie 
Hauptmacht derfelben in mehreren Kolonnen beranrüden fab. 
Meerfeld gab feinen Angriff auf und hatte die Abficht, ſich nach 
Liptingen zurückzuziehen und dort eine Aufſtellung zu nehmen. 
Aber ver Himmel weiß, durch welche Fehler der Auorbnung er 
damit nicht zu Stande fam. Die Divifion Senlt drang von 
mehreren Seiten auf feine Kolonnen ein, die Kavallerie warf bie 
öftreichifche, es entſtand die größte Verwirrung, und ba zugleich 
die Kolonnen St. Eyrs von Zuttlimgen ber erfchienen, fo war 
nit daran zu denken, das Gefecht bei Tiptingen anzunehmen, 
und erft eine DViertelmeile hinter Tiptingen, am grauen Walde, 
gelang ed Meerfeld zwei Bataillone und drei Schwabronen, bie 
noch beifammen waren, zum Steben zu bringen. Aber von ein 
paar frangsfifchen Kavallerie⸗ und Snfanterieregimentern anges 
griffen, bielten fie auch hier nicht lange aus und zogen fich in 
Berwirrung bid gegen den rechten Flügel der Stellung zurück. 
Die Kavallerie hatte Meerfeld zum Theil nach Schwandorf und 
Moskirch gefchidt, um dieſe Gegend, durch welche die Nüdzugs- 
ſtraße der Armee ging, zu deden. 

Wir fehen alfo bier ven General Meerfeld, ver 12,000 
Mann ftarf ift (nach der Angabe des Erzherzogs), von Soult 
und d'Haupoult, die vermuthlich nicht ſtaͤrker find, anderthalb 
Meilen weit fo getrieben, daß er zu gar Feiner Drbnung und 
feinem Gefecht mehr fommen Tann. Die Divifion St. Eyr hat 
dabei blos durch ihr Erfcheinen mitgewirkt, denn fie war noch 
nicht auf Schußmweite heran. Merkwürdig ift ed, daß Meerfeld 
babei nur zwei Haubigen verlor, und baraus feheint faft hervor⸗ 
zugehen, daß es mehr eine Flucht als eine Verwirrung geweien 
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it, und daß in jevem Falle die Hauptſchuld dieſes ſchandvollen 
Altes dem General Meerfeld felbft zuzufchreiben ift. 

Sobald der General Sourdan biefen, wie es ihm fchien, 
fehr entfcheidenven Erfolg feiner Mitte gegen den feindlichen rech⸗ 
ten Flügel fah, denn er hielt vermuthlich den General Meerfelv 
nicht für die Avantgarde, fondern für ven Flügel ſelbſt, weil er 
ihn nach feiner eigenen Ausfage 25,000 Mann ſtark glaubte, 
faßte er ven. Entichluß, die Generale St. Eyr und Benpamme 
auf Mösfirch gehen zu laffen, um ber Öftreichifchen Armee ven 
Rüdzug abzufchneiden. Er hatte dabei theild die Abficht, vie 
Schlacht, melde er gewonnen zu haben glaubte, um fo entfcheis 
dender zu machen, theild wollte er, weil ex feinen Sieg felbft 
nicht für fo durchgreifend hielt, durch diefes Bedrohen des Nüd- 
ugs den behutfamen Erzherzog bewegen, ven ferneren Widerſtand 
aufzugeben. So ftellt der General Sourdan die Sache felbft 
dar *). Die anderen Schriftfteller haben dieſe Bewegung St. 
Cyrs immer fo dargeftellt, als ſei fie nur eine weitere taftifche 
Umgehung für eben diefes Gefecht zwifchen Riptingen und Stockach 
geweien. Dies ift aber offenbar eine falfche Anficht, denn wie 
hätte Jourdan für einen folden Zwed dem General St. Eyr 
die Richtung Über das zwei Meilen von dem Rampfplage geles 
gene Möoskirch geben Fünnen! St. Cyr und Bendamme wandten 
fich alfo links vom Schlachtfelde ab, und blos Soult und d'Hau⸗ 
poult verfolgten den gefchlagenen Meerfeld bis gegen ben rechten 
Flügel der Hftreichifchen Stellung. 

Es ift nicht leicht fih von der Vertheilung und Stellung 
der oſtreichiſchen Streitkräfte in diefem entjcheidenden Momente 
ein deutliches Bild zu machen, da der Erzherzog, wie bie meiften 
Schlachtenbefchreiber, darauf Teinen Werth legt und alfo feine 
Erzählung nicht danach einrichtet, und doch halten wir dies in 
einer Schlacht für höchft wefentlich, Die ihrer geometrifchen Form 
nach zu den fehr verwidelten gehört. Wir wollen verfuchen, was 
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wir darüber zuſammenfiellen kennen, uns aber bauptfädlich an 
bie Infanterie halten, weil bie Stellung und Verwendung ber 
Kasallerie noch weit minder genau nachgewieſen wird. 

Die drei Asanigarben hatten 26 Bataillone und 52 Schwa⸗ 
dronen weggenommen, es werben alfo 22 Bataillone und 54 
Schwadronen in ber Stellung geblieben fein. Der Erzherzog 
fagt, daß fi, als Meerfeld gegen ben rechten Flügel der Armee 
geworfen wurbe, dort acht intakte Bataillone befunden haben un» 
ſechs Grenadierbataillone im Centrum auf ober vielmehr hinter 
dem Nellenberg, ed blieben alfo dann acht Bataillone für ven 
linken Flügel jenfeits ver Stockach übrig. Vermuthlich hatte alfo 
diefer linfe Flügel von feinen dreizehn Bataillonen die Verſtär⸗ 
tung bergegeben, die Kürft Schwarzenberg am 24. erhalten hatte, 
und der Erzherzog rechnet ihn, als er fich den Vorwurf macht, 
die 13 Bataillone und 24 Schwadronen auf dem linfen Flügel 
nicht gehörig benugt zu haben, in feiner urfprünglichen Stärke, 
Die er, als Schwarzenberg fih auf ihn zurlidgog, auch wieber 
befommen mußte. 

In jevem Falle fehen wir, daß der Erzherzog mit den 14 
Bataillonen (14 — 15,000 Mann Infanterie), Die er auf bem 
rechten Ufer der Stockach hatte, nicht in Verlegenheit fein Tonnte, 
das Gefecht gegen Soult herzuftellen, und daß, felbft wenn St. 
Cyr und Bendamme herbeigefonnnen wären, ber Erfolg auf bies 
fem Punkte noch nicht als entſchieden zu betrachten war, ſondern 
vermuthli nur zweifelhaft geworben wäre. 

Die Generale Nauendorf und Schwarzenberg müffen wir 
mns um biefe Zeit noch bei Eigeltingen und Orſingen benten. 

Die acht Bntaillone des rechten Flügels bei Malsburg ſtan⸗ 
den unter dem Befehle des Generald Wallis; als fi der ges 
fehlagene Meerfeld ihnen näherte, machten fie eine Biertel-Schwen- 
fung rechts und nahmen zwifchen Nierhalden und Raithaslach 
eine .Aufftelung, von der aus fie zum Angriff vorrückten. Auch 
biefer Angriff, befonders auf der Straße von Liptingen, wo bie 
Brangofen am flärffien waren, war ſchon wieder im Begriff zu 
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mißratben, indem die bſtreichiſchen Truppen anfingen zu weichen 
als der Erzherzog perfönlich eintraf. Durch feinen perfönlichen 
Einfluß gelang es thm die Truppen wieder vor und das Gefecht 
zum Stehen gu bringen. Dies dauerte nun mit blutiger An- 
firengung von beiden Seiten einige Stunden lang ohne weiteren 
Erfolg. Der Erzherzog hatte ven ſechs Grenadierbataillonen som 
Kellenberg und zwölf Schwadronen Küraffieren Befehl ertheilt 
dem rechten Flügel zu Hülfe zu eilen, da fie aber faſt eine Melle 
zu marfchiren hatten, fo muß‘n darüber einige Stunden hin⸗ 
geben. Als dieſe 9000 Mann friiher Truppen eintrafen, war 
es den Franzoſen unmöglich zu wiberflehen, fie machten zwar ben 
Boden Fuß für Fuß flreitig, zogen fich aber Boch bis Liptingen 
zurück. Bei biefer Wendung des Gefecht erfannte Jourdan 
feinen Fehler, St. Eyr und Vendamme fo weit entfernt zu haben, 
er fandte ihnen Befehl, ihre Bewegungen zu befchleunigen und 
eine Halbbrigade rechts zur unmittelbaren Unterſtützung der Dis 
viſion Soult abzufenden. Allein der Ergherzog, obgleich von ber 
Richtung, die St. Eyr und Vendamme in feinem Rüden genom- 
men hatten, in dem Augenblide, als feine Grenadiere anfamen, 
unterrichtet, Tehrte fich wenig an biefe zur bloßen Demonftration 
geworbene Maßregel, fontern drang eniſchloſſen auf feinen Gegner 
ein. Die von St. Cyr zur unmitielbaren Unterſtutzung Sonlts 
in die rechte Flanke ver Deftreicher abgeſendete Halbbrigade Tamı 
zu ſpät und wurde von ber Öflreichifchen Kavallerie größtentheits 
gefangen genommen. Sp war alfo Soult bis Liptingen zurüde 
geworfen, nnd bad Gefecht auf viefem Punkte unzweifelhaft ent- 
ſchieden. Der rechte Flügel unter Ferino fah fich vor einer feind⸗ 
lichen Stellung, gegen die er nichts ausrichten Tonnte; die Mitte 
hatte gar nicht gewagt mit der Haupimacht über Eigeltingen 
vorzugehen. Jourdan fühlte, daß bei einem zweifelhaften Erfolge 
auf zwei Punkten, einer Nieberlage auf dem britten und ber wies 
der auf drei bis vier Meilen auseinandergezogenen Aufteilung 
feiner Armee gegen einen überlegenen Gegner an keinen Sieg zu 
benfen fel. Er beſchloß alfo den Midtug. 
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Der Erzherzog fah die Sachen eben fo an, und die Ueber⸗ 
zeugung, dieſes Rejultat erreicht zu haben, genügte ihm, dem es 
immer nur um ben Begriff, nie um bie Größe des Sieges zu 
hun iſt. Anſtatt alfo Soult und d'Haupoult mit der ganzen 
Kraft des Sieges und feiner Ueberlegenheit zu treffen, fie fo 
kange mit dem Degen und Bajonet in den Rippen zu verfolgen, 
als es der Tag nur zuließ, erlaubte ihnen ber Erzherzog im Befip 
son Liptingen zu bleiben; „ver Abend näherte ſich,“ ſagt er, „zus 
frieden den Steg entfchieven zu haben, wagte er nicht bis in 
die Ebene bersorzubrechen.” Und wozu dienen benn 27,000 
Mann Kavallerie einer Armee, wenn fie nicht im Stande iſt eine 
nach zwolfſtuͤnvigem Gefechte befiegte Divifion damit zu Grunde 
zu richten und eine feindliche Kavalleriereſerve von 3000 Pferben 
aus bem Felde zu fehlagen? Bon ven 34 Schwahronen, welche 
noch in der Stellung des Erzherzogs fein folten, befanden fi 
24 jenſeits ver Stockach beim linken Slügel, 6 waren gegen Mos⸗ 
kirch geſchickt, und 12 blieben aus übergroßer Borficht hinter 
Stodad, fo daß der Erzherzog alfo nur 12 auf dem entfchels 
denden Punkte nachrücken ließ. 

Die Schlacht war alfo gewonnen, aber ohne alle Trophäen, 
ohne Vernichtung feindlicher Streitfräfte, fat ohne alle moralifche 
Wirkung. Ein einziges Geichüg hatten die Oeſtreicher genom⸗ 
men, dagegen zwei verloren; der Verluſt an Tobten, Verwundeten 
und Gefangenen wirb auf beiben Seiten ziemlich gleich gewefen 
fein, d. b. zwiſchen A» und 5000 Mann betragen haben. 

Der rechte franzoſiſche Flügel blieb ven 26. bie Mittag, bie 
Mitte bis gegen Abend auf ben Punkten fliehen, wo fie den 25. 
Abends geweſen waren, ohne daß der Erzherzog ven Muth hatte, 
etwas gegen fie zu unternehmen. Gt: Cyr und Vendamme made 
ten fogar am 26. früh noch einige Scheinangriffe gegen bie bſtrei⸗ 
chiſche Reiterel in ber Gegend son Wahlwies, um fich ihren Abzug 
Daburch zu erleichtern. Dan möchte jagen: Es war ein abiixafter 
Sieg ohne Körper. | Ä 

Der franzbſiſche Feldherr macht fogar ſelbſt auf bie Eher 
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des Sieges Anfpruch, und es iſt gewiß, daß wor und nach ihm 
Zeloberren in Fällen den Sieg in Anſpruch genommen haben, 
die um vieles weniger dazu berechtigten. Indeſſen find alle An⸗ 
ſprüche ver Art nicht geeignet, das moralifche Gewicht des Sieges 
für ſich zu gewinnen, ſondern nur zu ermäßigen. 

Ob die firategifche Abficht der Schlacht erreicht wird ober 
aufgegeben werben muß, entjcheibet die fonft zweifelhaften Fälle 
auf eine unverwerfliche Art. 

Die franzöſiſche Armee zog ſich über ven Rhein zurüd, und 
wenn bied auch, jo wie es fich zugetragen hat, nicht als eine 
unmittelbare und ganz nothwendige Folge der Schlacht von Siodady 
betrachtet werben Tann, fo war dieſe Doch Die allgemeine Urſache 
davon, denn es geſchah aus Beforgniß vor dem, was fich ferner 
zutragen Tonnte, und zu biefer Beſorgniß hatte die Schlacht von 
Stockach den Grund gelegt. 

Wir wollen, was wir über ben Geſammicharalter biefer 
Schlacht zu fagen haben, bis zu ver Betrachtung aufſchieben, 
bie wir am Schluffe dieſes Abfchnitts über feinen Zufammenhang 
im Großen noch anzuftellen venfen. 


14. Rückzug Jounrdans und Bernabottes über den Rhein. 


Sourdan verließ alfo den 26. März die Gegend des Schlacht⸗ 
feldes von Stockach und trat feinen Rückzug gegen ben Schwarze 
wald an, den er, wenn ihn bie Umſtände dazu zwingen follten, 
in brei Kolonnen, nämlich durch das Höllen-, das Kinzig⸗ und 
Nenchthal durchziehen wollte. Ein Rückzug nach dem Rhein zwis 
fchen Bafel und dem Bopenfee war ihm, wenn er ihn auch vors 
gezogen hätte, wegen der Divifion St. Cyr nicht mehr möglich, 
die dadurch in Gefahr kam ganz verloren zu geben. 

Die Generale St. Eyr und Vendamme glaubten von ihrer 
Stellung zwiſchen Möskich und Stodac nicht mehr mit Sie 
cherheit nach ben Punkten ver Donau zurüdfehren zu können, 
von denen fie gefommen waren, nämlich Tuttlingen, Mühlheim 
und Friedingen; fie entfchloffen ſich alſo auf Sigmaringen zu 
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Marfchtren, fich der dortigen von den Deftreichern nur ſchwach 
bewachten Brüden zu bemächtigen und bier über die Donau zu 
gehen. Sie Hatten bis dahin etwa drei Meilen und führten bies 
fen Marfch im Laufe des 26. ohne Hinderniß aus. 

Spult und d'Haupoult blieben den 26. bei Tiptingen und 
Emmingen. 

Souham ging his Aach zurüd, Ferino nad Singen, und 
ſchickte von da die Brigade Rubi wieder nah Schaffhaufen und 
Stein. 

Am 27. war St. Eye auf dem Marſche nach Rottweil. 

d'Haupoult ging bei Tuttlingen über die Donau. 

Soult und Souham nach Geifingen an der Donau. 

Ferino nach Blumberg. 

Den 28. bezog Jourdan noch eine Stellung vor dem Schwarz⸗ 
walde, mit dem rechten Flügel bei Loffingen auf der Straße nad 
Neuftabt, mit den linken bei Rottweil auf der Straße nach Freu⸗ 
denſtadt, alfo in einer Ausbehnung von fech8 Meilen. In vieler 
Stellung blieb er drei Tage, nämlich bis zum 31. März. 

Die öftreichifche Avantgarde war den Franzoſen erft am 
27. nad Singen, Engen und Tuttlingen nachgerüdt. 

Der Erzherzog blieb mit der Hauptarmee fiehen, weil er 
die Abficht hatte, filh gegen die Schweiz zu wenden; als er aber 
erfuhr, daß die Branzofen ihren Marfch nicht Aber den Schwarzs 
wald fortgefegt, fondern in ber oben genannten Stellung Halt 
gemacht hatten, befchloß er, erft noch gegen die Donau zu mars 
fhiren, um Jourdan vollends über ven Rhein hinüberzubrlden. 
Er verfammelte daher feine Armee ven 29. bei Liptingen und 
Emmingen, nachdem er fünftehalb Bataillone und achtzehn Schwa⸗ 
dronen gegen den Rhein geſchickt und feine Avantgarde noch vers 
ftärft hatte. Allein der Erzherzog febte feine Armee felbft noch 
nicht in Bewegung, fondern wartete ven General Starray ab, 
ben er an ſich gezogen, und ver den 27. erfi Ulm paſſirt hatte. 
Erſt ven 3. April fehen wir ven Erzherzog bei Donaueſchingen 
anfommen. 
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Als die Hftreichifchen Bortruppen fich der franzbſiſchen Auf 
ftellung näherten, fürdhtete Sourban, fie fönnten fich des einen 
ober andern Pafjes in feinem Rüden bemächtigen und zog fich 
daher den 31. März in ven Schwarzwald zurüd, fo daß Ferino 
bie Eingänge des Höllenthals, die Mitte die des Kinzigthals, 
der Tinte Flügel die des Renchthals befekte. 

Sn dieſer Stellung blieb er vier Tage; als aber bie öftreis 
chiſchen Vortruppen anfingen feine Linie auf einem unb bem ans 
dern Punfte zu durchbrechen, und Sourban felbft frank die Ars 
mee verlaffen batte, befchloß ber fie einftweilen kommandirende 
General Ernouf ven Rückzug über ven Rhein, der von der Di: 
vifion Ferino bei Alt-Breifach den 5. April, von den übrigen bei 
Kehl den 6. flattfand. 

Der Erzherzog machte in Donauefchingen am 3. April Halt, 
und als er erfuhr, daß die franzdfifche Armee über den Rhein 
gehe, ließ er ven General Starray mit 18 Batalllonen und 64 
Schwadronen, etwa 30,000 Mann ſtark, zur Beobachtung bes 
Rheins zurück, um fih mit der Hauptarmee nach ber Schweiz 
an wenden. 

Merkwärbig iſt ed, daß ber General Starray mit dieſen 
Truppen nicht in das Rheinthal gehen, ſondern mit 8 Bataillo⸗ 
nen und 36 Schwadronen die Ausgänge des Schwarzwaldes bes 
fegen und mit einer Referve son 10 Bataillonen und 28 Schwas 
dronen in ber Gegend von Billingen bleiben follte. Die erſtern 
führten mit ven bewaffneten Einwohnern des Schwarzwaldes ges 
meinfchaftli gegen vie häufig auf das rechte Nheinufer bis im 
den Schwarzwald vordringenden franzöfifchen Parteien einen fort 
währenden Heinen Krieg. 

Sp ſchien alfo ver Erzherzog bis zum lebten Augenblide 
dieſes Altes das Necht des Sieges von fi abzulehnen. Wenn 
ber Erzherzog in einer firengen Bertheivigung des Rheins auch 
mit Necht Feinen wichtigen Gegenſtand fah, fo verdiente er doch 
nur bann ber freiheit wegen, bie er dem Gegner ließ, Beifall, 
wenn er mit feiner ganzen Armee abmarfchirt wäre und nur ein 
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Beobachtungolorps von ein paar taufend Dann gegen ben Schwarz⸗ 
wald. gelafien hätte, allen 30,000 Mann bort, und dabei bad 
den Franzoſen die Sreibeit Taffen, mit ihren Parteien dieſſeitd des 
Rheins zu bleiben, das war durch nichts gerechtfertigt, im höch⸗ 
ften Grade gegen die Waffenehre, und fchon darum ein ſtrategi⸗ 
fcher Fehler. 

Als Folge des Nüdzugs der Donauarmer über ben Rhein 
bob auch ver General Bernabotte die Einfchließung von Philipps⸗ 
burg auf und ging Über den Rhein zuräd, fo daß bie Sranzofen 
nur noch zwei Befagungen, nämlich Die von Mannheim unb eine 
in Heidelberg, auf dem rechten Rheinufer hatten. 


15. Betrachtung. 

ragen wir nach dem Reſultate biefes erfien Abſchnitis fo 
iA es folgendes: 

Die Branzofen Tamm in den Beſitz von Graubfinnten, fie 
eroberten 20 Geſchütze und machten 12—13,000 Gefangene und 
gaben badurd der moraliichen Kraft der Oftreihifchen Waffen, 
namentlich der Armee von Tyrol, gleich einen Stoß, deſſen Wir 
fungen ſchwer wieder auszugleichen waren. 

Auf der andern Seite wurbe ihre Donauarmee Über bem 
Rhein zurückgewieſen und dadurch an meraliicher Kraft Einiges 
eingebüßt, was um beswillen etwas mehr ald nad dem Maße 
ftabe eingebüßter Trophäen in Anfchlag gu bringen ift, weil es 
die Hauptarmee und ven Oberfeldherrn traf. Auch in der bf⸗ 
fentlihen Meimmg som Kriegstheater bis nach Paris und Wien 
wurben bie glämzenden Waffenerfolge ver Franzoſen in Graus 
bundien durch den hohlen Namen eines Sieges mehr als billig 
ins Gleichgewicht geſetzt. Le Eourbe hatte ein öftreichiiches Korps 
vernichtet, Deffalus ein anderes, aber ber Erzherzog Karl hatte 
Jourdan geichlagen, das ang voller und größer, ob es glei 
mit jenen Erfolgen nicht zu vergleichen war. 

Une dieſe fchönen Erfolge find ven Franzoſen geworben, 
während 73,000 Mann ihrer Streitträfte, nämlich die Armer 
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Jourdans mit 38,000, die Maſſenas mit 30,000 und bie Bris 
gabe Deffalus mit 5000 Mann, im Kontalt mit 148,000 Mann 
ver öftreichifchen Streitkräfte waren, nämlich der Armee des Erz⸗ 
herzogs mit 76,000, des Korps Hobed mit 24,000 und ber 
Armee Bellegarbes mit 50,000 Mann, — fie find ihnen gewor⸗ 
den unter dem Einfluffe eines höchſt verfehrten Plans von Seiten 
ber eigenen Regierung, während bie öftreichifche wenigſtens durch 
feine pofitisen Eingriffe in die geſunde Vernunft der Wirkung 
ihrer Streitmadht Hinberniffe in ven Weg gelegt hatte. — Die 
Auflöfung dieſes Widerſpruchs liegt in dem Berlaufe ber Bes 
gebenheiten, ven wir daher mit unferer Betrachtung begleiten 
müflen. 

Die Begebenheiten dieſes erften Abfchnitts auf den beiden 
Slügeln des Kriegstheaters, in ber entgegengeſetzten Richtung, die 
‚fie genommen haben, find wie die Gewichte an einer Wage zu 
betrachten, fie ſtreben ſich einander aufzumwiegen. Wir wollen erft 
unfern Blid auf die Gewichte, dann auf ven Wagebalfen und 
feinen Unterftügungspunft richten. 

Betrachten wir zuerft die Begebenheiten in Graubünbten. 

Daß die Deftreicher dieſes Land, als fie im Sabre 1798 
von den bedrohten Einwohnern dazu aufgeforbert wurben, bes 
feßten, wird wohl niemand mißbilligen, ver die Ehre einer Re⸗ 
gierung nicht für etwas ganz Gleichgliltiges hält. Wenn fie es 
befeßten, fo geſchah es natürlih, um es auch zu veriheidis 
gen, falls viefe Beſetzung als politifche Maßregel nicht hinge⸗ 
reicht hätte, die FZranzofen von dem Einrüden in baffelbe abzu- 
halten. Aber die Nothwendigkeit viefer Vertheidigung folgte nur 
in fowelt, als von einem partiellen Angriffe der Franzoſen auf dieſes 
Peine Land, alfo mit einem verhältnifmäßigen Thelle ihrer Macht, 
die Nede fein konnte. Die Deftreicher hatten 6— 8000 Mann 
in demſelben; gefeßt die Sranzofen hätten vor Ausbruch des all- 
gemeinen Krieges damit gedroht, 20,000 Mann dagegen anrliden 
zu laſſen, wenn die Oeftreicher dieſe 6 — 8000 Mann nicht bers 
auszögen; in dieſem Falle konnte doch in ber That som ber 
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öfreichifchen Regierung nichts Anderes geſchehen, als 20,008 
Mann heranräden zu lafien, um jene 8000 zu unterflüßen, und 
fein Menſch wird glauben, daß die bſtreichiſche Regierung auf 
eine folche Drohung vie 8000 Dann hätte zurüdziehen und das 
Land räumen follen. Auch ift nicht einzujehen, welche Rachiheile 
den Deftreichern baraus hätten erwachien follen, Daß fie von ih⸗ 
ren Streitfräften fo viel nad Graubündten fchidten, als bie 
Franzofen von den ihrigen dahin richten wollten. Aber dies iſt 
alles nur wahr, fo lange von einem partiellen Streite und Kampfe 
um Graubfindten bie Rede war, ohne einen allgemeinen Ausbruch 
des Krieges. Diefer partielle Kampf bat nicht flattgefunden, wie 
er denn natürlich auch nicht zu erwarten war, unb wir würben 
einer folchen Borausfeßung hier gar nicht gedenlen, wenn es nicht 
offenbar wäre, baß von diefem Standpunkte aus die Anficht ber 
Oeſtreicher entftanden ift, als dürften fie die Graubundtner nicht 
im Stiche laſſen, fo daß fie durch ganz einfache politische Rüds 
fichten, Die aus ber Billigfeit und dem Ehrgefühle hervorzugehen 
fhienen, zur Vertheidigung biefes ganz aus ihrer Aufſtellungs⸗ 
Imie bervortretenden Landes gezwungen worben wären. 

Bir fagen: Jene Berpflichtung der Ehre konnte fi nur 
auf ven Friedenszuſtand der Mächte Frankreich und Oeſtreich bes 
ziehen; nur in biefem verbietet die Ehre der einen Macht das 
Vorſchreiten der andern zu dulden, im Kriege aber frägt man 
nicht, ob es gegen die Ehre, ſondern gegen den Nupen ift, ſich 
diefem Borfchreiten zu widerfegen; fi) alſo auch für den Fall 
des Krieges zu einer Bertheivigung Graublinbtens zu verpflichten, 
wäre im böchften Grave unverfländig geweſen. Die Oeſtreicher 
mußten alfo ven Graubfindinern fagen: „Wir werben euch, fo 
lange ver Friede beflebt, gegen jeve Gewaltſamkeit Frankreichs 
beſchützen; bricht der Krieg aus, fo hängt es von euch ab, ob ihr 
unfer Verbündeter fein wollt over nicht; in feinem Kalle können wir 
bie befondere Verpflichtung fibernehmen, euer Land zu vertheidigen, 
fondern müſſen Died dem allgemeinen Gange ver Kriegsbegeben⸗ 
beiten überlaffen; fo lange wir nicht in Deutfchland oder der 
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Schweiz einen Sieg erfochten und unfere Aufftellungslinie bie 
an die Limmat verlegt haben, Tünnen wir eine bartnädige Ber 
theivigung Graubändtens nicht übernehmen. Hätten die Graus 
bundtner nad biefer Erflärung es zu bevenflich gefunden, eine 
Landesbewaffnung anzuordnen, fo mußte ihnen pas überlaffen 
bleiben, ver Berluft dabei war nicht fehr groß. 

Ueberhaupt hat die Hftreichifche Regierung auch für Tyrol 
ben ganzen Krieg binburd bie grundfalfche Anficht gehabt, daß 
ein Land, welches fih zu feiner Vertheidigung ſelbſt bewaffnet, 
von bem ſtehenden Heere in jeben alle fo flark befekt und bes 
ſchützt bfeiben müſſe, daß feine feindliche Eroberung zu befürchten 
ſei. Wenn Landesbewaffnungen zu biefem Refultate führen, fo 
thäten die Regierungen befier, fie ausprüdlich zu unterfagen, denn 
es giebt wenig Fälle, wo nicht der Krieg durch eine ſolche Ver⸗ 
bindlichkeit zu unglüdlichen Erfolgen führen würbe. 

Aber dieſe Folge ift keineswegs mit einer Landesbewaffnung 
an und für ſich verbunben, ſondern fie hat ihr Entſtehen in ver 
Unklarheit der Begriffe. Will fi ein Land ſelbſt bewaffnen, fo 
können daraus zwei weſentlich verfchievene Maßregeln hervor⸗ 
gehen. Die eine iſt eine wahre Volksbewaffnung, die andere eine 
Stellung freiwilliger Korps. Das Erſte beſteht darin, daß ſich 
alle muthigen und kriegstüchtigen Einwohner ſo gut ausrüſten, 
als fie koönnen, um dem Feinde bei feinem Einrücken in das Land 
ba Widerſtand zu leiften, wo er nicht mit Macht erfcheint, ſei 
es in Heinern ober größern Abtheilungen, da aber, wo ber Feind 
zu mächtig ift, dieſen Widerſtand ruhen zu laffen, indem bie, welche 
fih dazu ausgerüftet haben, entweder in andere Gegenben eni⸗ 
weichen oder ihre Waffen nerbergen und im ihre Heimath einſt⸗ 
meilen ruhig zurückkehren. Daß mit einem ſolchen Volkswider⸗ 
flande, wie wir ihn in Spanien gefehen haben, mancherlei Opfer 
und Gefahren für das Volk, welches ihn feiflet, verbunden find, 
iſt freilich feine Frage, und ein Volk, welches ſich dazu entſchließt, 
muß bereit fein dieſe Opfer zu bringen. Die andere Maßregel, 
bie Bildung freiwilliger organifirter Korps, hat die Abſicht bie 
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ſtehende Kriegsmacht zu verflärken, entiweber überhaupt, opne eine 
Lokalrückſicht, ober blos zur Veriheidigung bed Landes, welches 
fie bildet. In dem erflern Falle fchließen fie ih der Armee an 
und folgen ihren Richtungen eben fo gut vor⸗, als rüdmärts 
und auf jedem Punkte; in dem lehtern Falle aber mögen fie. 
beim Morgeben im Rande bleiben, mögen, während das Land im 
die allgemeine Aufflellungs- und Bertheivigungslinie fällt, dieſem 
Punkte verfelben beſonders angehören, aber fie müſſen, wenn bie 
agemeinen Berhältniffe eine Zurädbewegung erfordern, biefe 
theilen, wenn fie nicht in Widerſpruch mit fich felbft fommen 
wollen; denn blieben fie im Lande, fo würde ber Feind fie ent⸗ 
waffnen oder gar gefangen nehmen. Daß fie im Lande bleiben 
und daß eine Abtheilung des Heeres ihnen zugegeben werbe, um 
das Land wie ein firategifches Kaſtell zu vertheivigen, wie bei 
Tyrol der Gebante häufig vorgefommen ift, muß in feiner Aus⸗ 
führbarfeit blos nad den übrigen firntegifchen Verhältniſſen bes 
uriheilt, keineswegs aber als eine nothwenbige Folge ber Lane 
desbewaffnung angefehen und gegen bie Natur ver Verhaͤltniffe, 
alfo auf Koften des allgemeinen Erfolgs, zur Ausführung ges 
bracht werben. 

Diefe Abſchweifung liegt, wie viele andere, im Plane unfere 
Werkes, wir wollen überall die unklaren Borftellungen, welche in 
ber großen Kriegsführung vorkommen, aufflären, und dürfen «8 
alfo nicht fcheuen, uns oft von unferm Gegenſtande zu entfernen, 
ſelbſt auf die Gefahr, daß mancher Eefer glaubte, wir wären ſelbſt 
unflar genug, um und von bem Hundertſten in das Tauſendſte 
zu verlieren. 

Wir Tehren nad Graubündten .zurüd und find alfo ber 
Meinung, daß die Deftreicher durch die dortige Landesbewaffnung 
für den Ball eines neu ausbrechenden Krieges auf Feine Weiſe 
zu einer hartnädigen Vertheidigung dieſes Landes veranlaßt wer⸗ 
den durften, die nicht zu ihren übrigen Verhältniſſen paßte. 

Da die Franzoſen son dem Augenblide ab, wo die Oeſtrei⸗ 
her in Graubumdten eingerlidt waren, biefes Rand nicht weiter 
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bedrohten, fo hatten bie Letztern auch feine Beranlaffung gehabt, 
färfere Truppenmaffen zu deſſen Unterftügung in ver Nähe aufs 
zuftellen, und unter biefen Umſtänden mußte natürlich dem Ges 
neral Auffenberg der Befehl gegeben werben, fidy vor einer übers 
legenen Macht zurückzuziehen, venn biefer General hatte fünf Ba 
taillone, d. f. etwa 5000 Mann, und wenn wir bie ganze Linie 
ausmeffen, auf welcher dieſem General möglicherweife ein Feind 
kommen Tonnte, fo betrug fie som St. Lucienſteig Über Diffentis, 
ven Bernhardin und Splügen bis zum Septimer nicht weniger 
als 25 Meilen. Bei diefer ungeheuren Auspehnung feiner Poſten⸗ 
linie und der gefährlichen Aufftellung ver Hanptmacht im Rhein- 
thale ſelbſt konnte natürlich dem General Auffenberg nicht zuge⸗ 
muthet werben, unter allen Umftänpen einen ernftlichen Wider⸗ 
fland zu leiſten, ſondern nur dann, wenn er fich nicht von zu 
großen Maſſen bedroht fah. 

Da fein Poften von Diffentis ſich gehalten hatte, fo war 
tein Grund, um ſich nicht anfangs gegen Maffena zu wehren. 
Selbft als ver Poften von Reichenau verloren war, Tonnte ber 
Widerſtand bei Maienfeld noch fortgefegt werben, nur mußte ber 
General Auffenberg den Gedanken, fi) über Chur zurückzuziehen, 
aufgeben, weil er nicht wiſſen Tonnte, ob ber zwiſchen Chur und 
Reichenau liegende Poſten von Ems, der mit einem einzigen Bas 
taillone befebt war, fich halten würbe, weil man überdies von Rei⸗ 
chenau auch auf einem andern Wege, nämlich über vie Haid, 
leicht nach Chur kommen Tonnte, und envlich, weil ver Weg über 
Chur Durd das Schalficthal zwei hohe Rüden liberfleigt und nach 
dem obern Engadin führt, fo daß er überall ſchon auf eine fran⸗ 
zoͤſiſche Kolonne flogen Tonnte, die aus Stalien vorbrang. Der 
General Auffenberg mußte ſich alfo mit feiner Hauptmacht auf 
einen Rüdzug durch das Prättigau einrichten und nur bem bei 
Ems ſtehenden Bataillone den Weg über Ehur und Davos ans 
weiſen. 

Nachdem am 6. Abends der ſtärkſte Poſten des ganzen Rhein⸗ 
thals, der St. Lucienſteig, verloren und die Macht Maſſenas nun 
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vereinigt war, mußte jeder fernere Widerſtand als Höch unbe 
fonnen ericheinen. General Auffenberg hätte feinen Nüdzug durch 
das Prättigau in ber Nacht antreten jollen; fo würbe er, nach⸗ 
dem er einen ganzen Tag Widerſtand geleiftet, mit dem Berlufte 
der bei Diffentis und am Lucienfleig gefangen genommenen Leute, 
beren Zahl vielleicht 1000 beitrug, davongekommen fein. Gr 
wählte ven Rüdzug auf Chur, ünd fo können wir und nicht wun⸗ 
dern, daß er, von einer viermal fo flarfen Macht zwei Meilen 
weit tüchtig getrieben, dort in ver ſchlimmſten Berfaflung anlamı, 
und daß jeder Verſuch ſich dort aufzuftellen gleich mit dem Vers 
lufte tes Rüdzugs beflraft wurbe; benn was ift leichter, als, 
wenn man viermal fo ſtark ift, einen Rüdzug gu verlegen, ber 
auf einer einzigen Straße berubt, die fi) noch dazu von ber 
frühern Richtung unter einem Winkel von 90 Graben abwenbet. 

Wenn wir alfo bier ein ganzes Korps von 6000 Mann 
gänzlich vernichtet fehen, fo gefchieht es nicht, weil es durch vie 
firategifchen Kombinationen des Gegners in verwidelte Verhält⸗ 
niffe gerietb und fo feinen Rückzug verlor, fonbern weil es einem 
fehr überlegenen Gegner zu lange wiberfland und dann ben fals 
ſchen Rüdzugsweg nahm. 

Bei den Begebenheiten im Engadin faͤllt es zuerſt auf, was 
man bald darauf ſich wiederholen fieht, daß die boſtreichiſchen Ges 
nerale nicht alle Truppen zum Widerſtande verwenden, bie fie 
zur Hand haben. Am 10. März geht General Laudon mit vier 
Dataillonen nad Zerneß, während bei Nauders und Tauffers 
zufammen wenigftens acht, wenn nicht zwölf Bataillone verſam⸗ 
melt waren*). Am 15. fällt er vem General Le Eourbe in Flanke 
und Rüden mit 7—8000 Mann der Landesbewaffnung, aber 
nur mit ſechs Kompagnien feines Korps. Schon dem Erzher⸗ 
zoge ift es aufgefallen, daß er dazu nicht mehr verwendet. Mau 
würbe dieſe fchlechte Defonomie ver Kräfte noch eher verfiehen, 
wenn bie übrigen Truppen in feitwärtd gelegenen Defenfiopoften 


*) Die betreffende Stelle in ver Geſchichte des Erzherzogse ift zweidentig 


126 


veriheilt gewefen wären; dies war aber keineswegs ber Fall, ſon⸗ 
dern fle fanden in ven Thälern als Reſerven für sorfommenbe 
Fälle, um dann befenfiv over offenfiv gebraucht zu werben. Wemt 
man aber feinen Widerftand hauptfächlich durch offenfive Anfälle 
auf den Feind leiſten will, wie der General Laudon am 10. und 
15. März die Abficht hatte, jo muß man vie Entfchloffenheit has 
ben, die andern, nicht beorohten Puntte einſtweilen zu entblößen, 
und hoffen durch den eniſcheidenden Schlag auf dem Punkte ber 
nächften Gefahr einzubringen, was auf dem anbern möglichers 
weiſe verloren gehen Tonnte. Wäre der General Laudon am 15. 
flatt mit ſechs Kompagnien mit ſechs Bataillonen und ver Lan⸗ 
besbewaffnung dem bei Martinsbrüd fommandirenden Generale 
zur Unterflügung marfchirt, fo batte er bie ſchoͤnſte Ausficht, ven 
General Le Courbe zu Grunde zu richten ober wenigſtens zum 
Rückzuge zu zwingen. Statt deſſen wurden den Franzoſen ſchon 
in den Tagen som 10. bis 15. März durch das zu fpäte Abs 
rufen der an die Quellen des Inns vorgefchobenen Bataillone 
und durch die halben Mafregeln am 10. und 15. die Trophäen - 
son mehreren taufend Gefangenen. Wie es übrigens mit dem 
Abfchneiden jener beiden Bataillone zugegangen, ift kaum vers 
fländlich, da der General Le Eourbe erft gegen das Innthal vor⸗ 
drang, als ſchon alles allarmirt und auf ven Beinen war; wozu 
bienten denn alle Landesbewaffnete, wenn man durch fie nicht 
einmal den Marfch dieſes Generals erfuhr? 

Das Gefecht son Tauffers oder vielmehr ver glaͤnzende Er⸗ 
folg deſſelben bietet an fich firategiich nichts Bemerkenswerthes 
dar. Das 6 — 7000 Mann son A— 5000 in der Fronte ans 
gegriffen werben, iſt eine ganz gewöhnliche Erfcheinung; daß fie 
aber von ihnen ohne irgend eine andere Mitwirkung. gefangen 
genommen werben, kann nur feinen Grund in taftifchen Verkehri⸗ 
beiten haben, bie Strategie hat daran nicht den mindeften Antheil. 
Aber eine wichtige ftrategifche Beziehung bat das Ereigniß, in 
fofern man fagen muß, was ben General Bellegarve abhielt, den 
acht Tage lang, nämlich vom 17. bis 25. März, auf bas Aller- 
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beftinnmtefle bebrohten Poſten von Martinshrüd mit ben bazuges 
börigen von Finſtermünz und Nauders auf ver einen, und ben 
son Tauffere anf ber andern Seite mit fo nahen Reſerven zu 
unterſtützen, daß dieſe innerhalb ber gewöhnlichen Dauer eines 
folchen Gefechts, alfo in ein paar Stunden, anfommen Tonnten. 
Hinter dem erfien befanden ſich bei Landeck, alſo vier Meilen von 
Martinsbrüd und Naubers, neun Bataillone Reſerve. Allein 
bie Stelung von Feldlirch war unverloren und im Montafon 
fanden ſechs Bataillone; ed war daher der Punkt von Landeck 
gar nicht wichtig, und bie neun Bataillone Tonnten bei Finſter⸗ 
möünz fieben und dann am 25. gegen Le Courbe gebraucht wers 
den, ohne daß irgend ein Nachtheil davon zu erwarten war. 
Ferner war für die im Etfchthale lebenden Truppen Fein anderer 
Bunft, als der von Taufferd bedroht; auf den übrigen hatte fich 
noch Tein Franzoſe gezeigt, das war doc, wohl Grund genug, 
um ven Poften von Tauffers mit einer Reſerve befonvers zu bes 
denten. Wir finden alfo, daß Bellegarbe ven Fehler Landons 
im Großen wieberholt und es fo einrichtet, Daß won feinen 47,000 
Mann drei Wochen nach Eröffnung ver Feindſeligkeiten auf jes 
dem ber beiden angegriffenen Punkte ſich nicht mehr als 6-- 7000 
Mann fihlagen, während alle übrigen auf Punkten fichen ober 
für ſolche als Refersen bereit gehalten werben, vie nicht einmal 
bedroht find. Diefer firategifche Fehler Bellegarbes hat übrigens 
die glänzenden Erfolge Deffalus und Le Courbes nicht veranlaßt, 
denn dieſe waren ftrategifch durch nichts begründet, fondern nur 
zus und unbeftraft gelaffen. 

Haben die glänzenden Erfolge der Franzoſen auf ver einen 
Seite ihren Grund in dem unwürbigen Benehmen der Oeſtreicher, 
fo muß man auf ber andern einen eben fo großen Antheil der 
Energie der franzöfifchen Generale und der Bravour Ihrer Trups 
pen zufchreiben. Nur wo ein ſolcher Durft nach Erfolgen und 
folche Ensichloffenheit vie Kraͤfte vorwärts treibt, da tritt bie mo⸗ 
raliſche Schwäche des Gegners ganz ans Licht, und nur durch 
diefes euer der Ausführung können Grfolge möglich werben, 
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die man fonfl nur von großer ueberzahl und umfaſſenden An⸗ 
griffsformen erwarten darf. 

So iſt alſo das Entſtehen des framzofſchen Uebergewichis 
auf dem ſüdlichen Flügel nur in dem Verlaufe ver Begebenheiten 
ſelbſt, d. h. in der Ausführung, nicht in ver Anlage zu fuchen. 
Wenden wir und jebt zu dem nörblichen Flügel. 

Hier fehen wir eine. Armee von noch nicht A0,000 Mann 
in drei mehrere Meilen von einander getrennten Kolonnen gegen 
92,000 Mann anrüden. Der Feldherr ver letztern entfenvet 
16,000 Mann gegen einen Feind, der noch gar nicht auf dem 
Kampfplatze erfchtenen if, geht aber mit ven übrigen 76,000 
Mann fo gefammelt auf feinen zerftreuten Gegner, daß feine 
ganze Macht an ein und berjelben Schlacht Theil nehmen Tönnte, 
und feine Abficht iſt es, dieſe Schlacht zu liefern. In vielen 
Berhältnifien fchienen die entſchiedenſten und großartigften Erfolge 
begründet, gleichwohl entfteht hier eine Wirkung, die nur eben groß 
genug ifl, um ven frategifchen Angriff abzumeifen, obne irgend 
ein pofitives Reſultat zu haben. 

Biel zu erflären haben wir hierbei nicht. In jevem Augen⸗ 
blide Ing e8 in ver Hand des Erzherzogs; feinen Gegner zu zer» 
trümmern, aber er thut es nicht, und die Urfache davon iſt nur 
in ihm und zwar in zwei Dingen zu fuchen. 

Erftens fehlt es ihm an Unternehmungsgeiſt und Sieges⸗ 
durft. 

Zweitens bat er, wie wit ſchon gefagt haben, bei einem 
ſonſt treffenpen Uriheile, doch in ber Hauptfache eine grunbfalfche 
Anficht von ver Strategie: er nimmt das Mittel für den Zwed 
und den Zweck für das Mittel. Die Bernichtung ber feindlichen 
Streitfraft, für die im Kriege alles gefchehen fol, exiſtirt in 
feiner Borftellungsreihe als ein eigenthümlicher Gegenftand gar 
nicht, fie befteht für ihn nur im foweit, als fie auch Mittel if, 
unm ben Feind von biefem ober jenem Punkte zu vertreiben; Das 
gegen fieht er allen Erfolg einzig und allein in ver Gewinnung 
gewiſſer Rinien und Gegenben, bie doch nie eiwas Anderes fein 
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ann, als ein Mittel zum Siege d. t. zur Vernichtung der feinb- 
lichen phyfifchen und moralifchen Kraft. 

Wie weit jene falſche Richtung beim Erzherzoge geht, erkennen 
wir darin, daß in Feiner einzigen feiner ſiegreichen Schlachten, 
nämlich Amberg, Wurzburg, Stodad, Caldiero, ver Feind einen 
namhaften Berluft durch Gefangene und eroberte Geſchütze erleis 
bet, daß fie alfo faft ohne Trophäen find; aber noch mehr ers 
kennen wir es darin, daß der Erzherzog in feiner Erzählung des 
VBerluftes, welchen ver Feind überhaupt in dieſen Schlachten ers 
litten Hat, bei Feiner einzigen gedenkt. 

Die Folge dieſer falſchen Richtung ift, daß der Erzherzog 
nicht blos das eigentlihe Schlagen unterläßt, ſondern daß er 
auch, unaufhörlich mit Kombinationen von Zeit und Raum und 
mit der Richtung von Straßen, Ylüffen und Höbenzügen beichäfs 
tigt, dieſen Dingen bis in ihren Hleinften Zügen einen Werth 
beilegt, den fie höchſtens in ihren großen haben können, und vers 
gißt, daß die Heinen derartigen Hinderniſſe leicht überwunen, 
Meine Nachtheile leicht ausgeglichen werden. Um ein Beiſpiel 
Davon zu geben, wollen wir daran erinnern, daß er feinen linken 
Flügel bei Stodach offenbar, und wie er felbft fagt, au ſtark ges 
macht hatte und nun mit feinen Worten ben Tadel anführen, 
den er deshalb auf ſich wirft *). 

„Die auf einer richtigen Berechnung beruhende Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß Jourdan feinen Rüdzug gegen die Schweiz neh⸗ 
men werde, der Entichluß ihm im diefer Richtung zu folgen 
und feinen Angriff in einer Defenfiofiellung abzuwarten (näms 
lich im Falle Jourdan nicht zurück⸗, fondern zum Angriff vor» 
ginge), verleiteten ben Erzherzog zur Bernadhläfiigung feines 
rechten und zur unverbältnigmäßigen Berflärkung bes linfen 
Flügels, von welchem bie weitere Borrädung ausgehen follte. 
Er beging alfo einen fichern Fehler um fich die Ausfährung 
eines ungewiffen Vorhabens zu erleichtern, Das nicht von fels 


*) Theil 1, Selle 222. 
V. 9 
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nem Willen allein, ſondern von ber Beflimmung bed Gegners 
abhing, und wie unbebeutend war biefe Erleichterung für bie 
Truppen, bie einen Marfch von hochftens zwei Stunden er⸗ 

- fparten, um im vorgefehenen alle vom rechten Flügel wieber 
auf den Iinfen zu kommen.“ 

Iſt es möglich, dem Prinzipe der Richtung und des Weged, 
welchen man im Allgemeinen vorhat, einen ungebührlicheren Eins 
fing zu geftatten? Deswegen, weil der allgemeine Stoß nad 
ber linken gerichtet fein wird, und zwar blos deswegen, ohne eine 
Terrainnothwenbigfeit, feinen linken Flügel in einer genommenen 
Stellung unverhältnifmäßig ſtark zu machen, ift ungefähr fo viel, 
ald wenn man deswegen, weil man links um eine Ecke zu gehen 
bat, mit dem linken Fuße aus dem Haufe treten wollte, geſeht 
auch man Tiefe dabei Gefahr, die Treppe hinunterzufallen. 

Wir haben mit diefem Beifpiele zeigen wollen, wie weit 
ſolche Hauptanfichten, wir möchten fagen fchlechte Geiſtesange⸗ 
wohnbeiten, in das Handeln hinuntergreifen und dem gefunden 
Berftand auch bei den größten Detailzügen, alfo gewiffermaßen 
Tag für Tag den Weg verfperren konnen. 

Diefer Blid in den Öftreichifchen Feldherrn giebt uns alſo 
hinreichenden Aufſchluß über das, was fich zwifchen beiden Ar⸗ 
meen zugetragen. 

Jourdans Vorgehen in einer mehrere Tagemärſche betras 
genden Breite beruhte auf der damaligen Modeanficht, daß jever 
Angriff in einer umfaffenden Form gemacht werben müßte. Was 
der Erzherzog dagegen fast, ift vollfommen wahr; nur wird, wenn 
er dem General Jourdan dabei die Möglidyfeit einräumt, dem 
Erzberzoge durch eine gute Wahl der Dperationslinie und ber 
Stellungen bei gefammelter Kraft mit Erfolg zu wiberfieben, 
wieder der geringe Werth fichtbar, ven der Erzherzog auf das 
Schlagen legt; denn wenn ein mehr als doppelt fo flarfer Feld⸗ 
herr die Entſcheidung fucht, fo möchte wohl die Wahl von Ope⸗ 
rationdlinien und Stellungen in fehr wenigen Fällen fo viel Ges 
wicht haben, daß fie die Entfcheivung verhinderten, und auch 
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ſchwerlich Einfluß genug, daß fie, wenn bie Eutſcheidung gegeben 
wird, die große Ueberzahl ausgleichen. Was Übrigens ber Erz⸗ 
berzog bier ‚mit der richtig gewählten Operationslinie meint, if 
hoch, wie in den meiften Fällen, am Ende nichts als der gerabefle 
und darum Fürzefte Weg zum Feinde, wodurch ver Rückzug am 
beſten gefichert iſt 

Die Schwäche Jourdans wurde einigermaßen durch ſeine 
doppelte Baſis gut gemacht. Da er ſich nämlich eben fo gut auf 
den Elſaß bis Straßburg hin zurückziehen konnte, als auf bie 
Schweiz bid Stein oder gar Eonflanz, fo braudte er für das 
Umgehen von einer Seite nicht fehr beforgt zu fein, und dies 
feste ihn in den Stand, in der Mitte auf der Straße von Stockach 
mit gefammelter Macht vorzugehen und an der Donau, fo wie 
am Bodenſee nur kleine Beobachtungshaufen zu haben. Kam fein 
Gegner auf den Gedanken, ihn von beiden Seiten zu umgeben, 
fo würbe er jeder dieſer Umgehungskolonnen überlegen gewefen 
fein und fich folglich auf eine haben werfen fönnen. Bon biefem 
. Gedanten war aber ver franzöfiiche Feldherr weit entfernt. Gr 
glaubte vielmehr fich feine Flanken gerabe um fo mehr fichern 
zu müſſen, je ſchwächer er fel. Hierin würde er Recht gehabt 
haben, wenn er jedes entſcheidende Gefecht vermeiden wellte, denn 
bei einer gu geringen Breite der firategifchen Fronte kann ein 
fehr überlegener Gegner uns durch die Umflände zu rinem ent⸗ 
ſcheidenden Gefechte zwingen. Da aber General Jourdan troß 
feiner Schwäche ein entſcheidendes Gefecht fuchte, fo blieb kein 
anderer Weg übrig, als beifammenzubleiben, die eine Seite des 
Ruckzugs ganz fahren zu laſſen und fich auf der anbern ven Weg 
ubthigenfalls durch einen entichloffenen Anfall zu bahnen. Der 
Bortheil, beifammenbleiben zu können und dadurch die Möglich 
Teit eines Erfolges zu gewinnen, mußte natuͤrlich mit irgenb etwas 
‚bezahlt werben, denn aus nichts wird nichts. 

Die große Sammlung der Kräfte, mit welcher ber Exsbergog 
vorgeht, ift bucht rühmenswerth und ganz fihtbar aus ven Kehren 
entflanven, bie er fi aus dem Feldzuge von 1796 abſtrahirt 

. g* 
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haite, in Betreff deſſen ex fich ſelbſt wegen feiner Kraftzerſplitte⸗ 
zung bie ſtärkſten Vorwürfe macht. Nur eine Entfenbung hatte 
er ſich eriaubt, die des Generald Starray, um Bernabotte zu 
besbachten, und ſelbſt dieſe mißhilligt er, und zwar mit Recht; 
biefer General würde an der Donau volllommen bereit geweſen 
fein, die rechte Flanke des Kriegstheaters gegen ein mögliches 
Worrücden Dernabottes zu bedien und zugleich bei ber Entſcheidung 
gegen Jourdan mitzuwirken. 

Die Schlacht von Stockach gewährt in der Betrachtung von 
Sriten der gegenſeitigen Anordnungen wenig Befriedigung. Sie 
hat das Eigenthümliche, daß ver ſehr viel ſchwächere Feldherr, 
der nur mit Der höchſten Bereinigung feiner Kräfte etwas hätte 
ausrichten Können, fich in ber umfaflenden Form in weit von ein⸗ 
anber getrennten Kolonnen fchlägt, und daß ber ſehr überlegeme 
Feldoherr, der vermittelt der umfafienden Form feinen Gegner 
hätte zu Grunde richten Tönnen, in Drei ercentrifchen Rabien vor⸗ 
geht, eine Form, die gar Feine großen Erfolge zuläßt. Das Re 
fultat mußte eine Schladt fein, deren Gewinn für ven letztern 
kaum zweifelhaft, deren Erfolg aber fehr gering war. Und fo 
{ft denn ber Ausgang auch wirklich zu betrachten. Denn wenn 
er wirklich einen Augenblick zweifelhaft fehlen, und man etwa 
glauben möchte, daß ohne die Entfernung von St. Eyr Jourdan 
Hätte Sieger werden Tönnen, fo muß man bied ber Flucht in 
Kolonne zufchreiden, wie man ven Rüdzug Meerfelds nennen 
möchte. Es ift aber eine anderthalb Meilen dauernde Flucht von 
12,000 Mann vor 12,000 Mann, die mit einer gänzlichen Auf⸗ 
isfung endigt, unter europäifchen Truppen etwas eben fo Außer 
ordentliches, wie die Gefangennehmung eines Korps von 7000 
Mann durch eins von 6000 (Taufferd), und von ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen maß man allerdings abftrahiren, wenn man über den 
Werth gewiffer Formen etwas ausmachen will: 

Wir fagen alfo: Wenn eine folche Begebenheit dem Erz 
herzoge den Sieg nicht entreißen Tonnte, fo mußte biefer woh 
im böcdflen Grabe geficert fein. 
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Daß ver Erzherzog zu biefer Form des Gefechts Kam, ift 

allerbings, wie wir wifien, ein Zufall, weil er fie zu feiner Res 
lognoocirung, nicht zur Schlacht vwoAhlte. Wie es geweſen fein 
wöärbe, wenn ber Erzherzog ſich ruhig in feiner Stellung von 
Stockach befunden hätte, darüber wollen wir und den Kopf nicht 
zerbrechen, wir vermuthen inbeffen nicht viel anders; benn wer 
mit großer Ueberlegenheit eine Schlacht in einer Stellung ans 
nimmt, fann nur durch große rückwärts echelonirte Reſerven, mit 
denen er in ver Kriſis der Schlacht dem Gegner in Flanke und 
Rücken geht, zu großen, feiner Leberlegenheit entſprechenden Res 
fultaten Tommen. Dazu aber hatte der Erzherzog Feine Auflalt 
getroffen. 
Daß der Erzherzog nichtöbefloweniger aus dem Siege von 
Stodady mehr hätte machen Tönnen, als er geiban, iſt wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, benn auch ohne bie günſtige Form 
bieibt die Weberlegenheit ein Mittel, das zu bebeutenden Tro⸗ 
phaͤen bereibtigt, zumal wenn fie gerabe in ber Berfolgungemaffe 
ftattfindet. 

Bir Innen uns nicht enthalten bier ein Wort über bie 
zahlreiche Reiterei der Deftreicher zu fagen. 

Die Reiterei ift eine fehr koſtbare Waffe. Sowohl ver Aus⸗ 
räftung, als dem Unterhalte nach Tann man für einen Reiter 
vier Mann Fußvolk haben; es if alfo fehr au fiberlegen, wie 
viel man von jener Waffe braucht und nicht mehr davon zu 
halten; denn ohne uns hier in theoretifche Unterſuchungen ein- 
zulafien, iſt es wohl nicht zweifelhaft, daß, nachbem das wirkliche 
Bebürfniß einer Armee an Reiterei feftgeftellt iR, 40,000 Mann 
Fußvolk in der Kriegführung mehr leiflen werben, als 10,000 
Reiter. Der Werth der Reiterei ift in verſchiedenen Verhältniſſen 
verfehieben; wer feiner Siege gewiß ift und viel zu verfolgen Bat, 
bem iſt fie mehr werth, als einem auf vie Behutſamleit ange- 
wiefenen Yabius, der von einer Stellung in bie anbere zieht; in 
ber ebenen und offenen Gegend gilt fie mehr, als im Gebirge 
und in durdfchnittener Gegend. 
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Dent man nun an die Rolle, welche die Deftceicher in 
biefem Kriege zu fpielen hatten, und an die Gegenden, in wel 
hen ihr Kriegstheater lag, fo begreift man gar nicht, wie fie zu 
ber alles gewöhnliche Verhältniß überfteigenden Maſſe son Rei- 
terei gekommen find; der wahrfcheinlichfie Grund dürfte ber fein, 
daß die moralifche Konflitution dieſer Waffe bei ihnen fo fehr 
viel beffer iſt, als die des Fußvolkes, aber dadurch iſt Doch Das 
Mißverhaältniß nicht gut gemacht. 

Wie dem auch fei, va der Erzherzog einmal fo entjeglidh 
viel Neiteret hatte, daß er felbft nicht wußte, was er bamit ans 
fangen follte, fo hätte er fie troß der waldigen Gegend um jeben 
Preis gebrauchen follen. Anftatt alfo, wo nur irgend ein ans 
fländiger Grund zur Beobachtung einer Gegend aufzufinden war, 
gleich ein paar taufend Pferde deshalb abzufenden, hätte er vie 
franzöfiichen Kolonnen immer mit ein paar Kanallerieregimentern 
rechts und links umgeben follen; verloren dieſe hin und wieber 
dabei etwas, fo wurbe das gewiß reichlich eingebracht burdy den 
Schreden, ven fie verbreiteten. Auf dieſe Weife läßt fich in einer 
nicht ganz unzugänglichen Gegend aud eine zahlreiche Neiterei 
noch nützlich verwenden, aber freilich nicht fo nüglih, wie das 
Bierfache, was an Fußvolk ftatt ihrer daſein Tönnte. 

Jetzt müffen wir ver Umgehung, welche Sjourdan im Laufe 
ber Schlacht durch das Abſenden St. Cyrs und Vendammes auf 
Möðoskirch angeordnet, noch beſonders gedenken, weil dies mehr 
eine firategifche, als taftifche Maßregel und dabei mancherlei zu 
motisiren if. General Jourdan vrüdt ſich über Die Gründe 
folgendermaßen aus *): 

Prösumant que l’Archiduo, frapp& de cette deroute 
(nämlich Meerfelds) et pressö par la premiere et la 
deuxiöme division (Serino und Souham), que je suppo- 
sais devoir ötre arriv6es pr&s de Stookach, se deciderait 
a faire sa retraite, j’ordonnai au général Soult de p6- 


*) Pag. 161. 
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netrer dans les bois de Stockach avec sa division, et 
de suivre avec vigueur l'’ennemi qui &tait en pleine déæ 
route. Je laissai la r&serve de cavalerie dans les plaines 
de Liptingen, et jordonnai au general St. Cyr de se por- 
ter sur Moeskirch, dans la vue de tourner l’arm&e en- 
nemie de maniere à tomber sur elle au moment oü elle 
se retirerait sur Pfullendorf. Ce mouvement paraitra 
audacieux, peut-ätre mäme t6m£raire & quelques mili- 
taires, mais je les invite à röflechir sur la situation dans 
laquelle je me trouvais. L’arm6e ennemie 6tait le double 
plus nombreuse que la mienne; lo succ&s que je venais 
de remporter n’ötait pas à beaucoup pres de nature à 
retablir la balance entre les deux armöes, et en suppo- 
sant que l’ennemi eflectuät sa retraite, il pouvait se re- 
tirer tranquillement sur Pfullendorf et m&me derriöre 
l’Osterach ol je n’aurais certainement pas été en dtat 
de l'attaquer; au lieu qu'à la faveur de ce mouvement 
sur Moeskirch, qui devait fortement contribuer à le for- 
cer & se relirer, javais l’esperance que le general St. 
Cyr tomberait sur les &quipages et sur le flanc de son 
armde, que j’aurais vigoureusement poussée en queue, 
avec le corps d’armee. Je pouvais donc esp6rer de 
completer la deroute de l’ennemi et d’enlever une grande 
partie de son armöe, ce qui aurait assuré mes succ&s 
pour toute la campagne. _ 

Die Entfendung des Generals St. Eyr auf Möstird, laͤßt 
fib unter zwei ganz verichiebenen Gefichtöpunften betrachten. 
Einmal Tonnte fie. beftimmt fein, den Erzherzog in dem Augen 
blide, wo er in einem feiner Korps einen empfindlidhen Stoß 
erlitten hatte, vollends zum Rückzug zu vermögen; zweitens, um 
den fchon geichlagenen Erzherzog in fehr große Verlufte zu brins 
gen, die verlorne Schlacht zu einer völligen Niederlage zu fteigern. 

Beide Gefichtepunfte laffen ſich aber nicht mit einander vers 
binden, denn fie gehören ganz verfchievenen Borausfeßungen an. 
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Im erften alle wird ber Erzherzog als nicht geichlagen, 
fondern nur als etwas erfchüttert, bie franzöfifche Armee aber 
als zu ſchwach gedacht, um es bis zu einem enifcheibenden Siege 
zu bringen. Sin diefem Falle ift ver Mari St. Cyrs als ein 
wahres Manöver zu betrachten, deſſen wirkſames Prinzip in ben 
erfchütterten Muth des Erzherzogs gefeßt wird. Es iſt dad Be 
broben ber Rüdzugslinie des Gegners in einer Tage, wo man 
glaubt, daß er es nicht vergelten könne. In dieſem Yale wird 
aus dem ganzen Alte nicht eine wahre Schlacht, fondern ein 
Manöver, und der Gebanfe, ven Gegner zu befiegen, muß aufs 
gegeben werben. 

Ein foldhes Manöver war in den vorliegenden Umſtänden 
gewiß nicht tadelnswerth, es war ein Berfuch auf bie courage 
d’esprit ded Gegners. Sehr oft ift dergleichen gelungen, und 
namentlih war wie Schladht von Dresben 1813 etwas ber Art. 
Hier bewirkte Bonaparte durch Bedrohung der Rüdzugelinie von 
beiden Flügeln aus, daß 180,000 Mann, die zwifchen der Wei- 
Berig und der Elbe flanden, ſich vor 60,000 zurückzogen. 

Hätte alfo General Jourdan die Bevegung St. Cyrs blos 
fo gemeint, fo würde ber gegen fie gerichtete vielfache Tadel ſehr 
unverfländig fein, aber alsdann hätte er mit ber Divifion Seult 
nicht nachbringen, fondern fi mit dem Erfolge bei Emmingen 
und Liptingen begnügen müflen, das Weitere von feiner Umge⸗ 
hung erwarten. 

Aber der General Jourdan hat zu gleicher Zeit und zwar 
baupsfächlich den zweiten Gefichtöpunft gehabt: er glaubt ben 
Erzherzog gefehlagen und will durch bie Umgehung den Erfolg 
bed Sieges vergrößern. So angefehen, iſt die Maßregel ein uns 
geheurer Fehlgriff. 

Erftlich ift e8 ein fehr grober Irrthum, daß er bie 12,000 
Mann unter Meerfeld für doppelt fo viel anfah und beshalb 
glaubte eine Kolonne der Armee ſelbſt geſchlagen zu haben. 

Wenn er aber auch wirklich 25,000 Mann gefchlagen hätte, 
fo mußte er doch wohl befürdten, daß ihm die übrigen 50,000 
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noch zu fchaffen machen Iönnien, unt bied um fo eher, als Ihm 
jeder Gefangene die Nachricht geben konnte, daß ſich ver Erzherzog 
felbft gar nicht bei dieſer Abtheilung befunden Hatte. Es war 
alfo die hochſte Unbeſonnenheit, die Sache bei Riptingen ſchon 
für entſchieden zu halten, ſchon auf die Vergrößerung des Sieges 
zu benfen und ſich dadurch auf dem eniſcheidenden Puntte eigents 
lich aller Mittel zur Forifegung des Gefechtes zu berauben. 

Daß aber der General Jourdan beide Geſichtopunkte zus 
gleich hat, bringt den flarlen Widerfpruch hervor, daß er ſich von 
der einen Seite nicht ſtark genug glaubt, um ben Erzherzog wirk⸗ 
lich zu befiegen, und auf der andern daran benft ihn halb zu vers 
nichten, venn fo muß man doch wohl die Abficht nennen de com- 
pleter la deroute de l’ennemi et d’enlever une grande par- 
tie de son armee. — 

Richten wir nun nach biefer Betrachtung ber Erfolge auf 
dem nörolichen Flügel unfern Blid auf ven Balken unferer firas 
tegifchen Wage, auf die Beziehungen, welche die im Suden und 
Norden des Kriegsihenters eingetretenen Ereignifie zu einander 
und zum Ganzen haben, fo flellt fich dieſer Gegenſtand uns fols 
genbermaßen bar. 

Nach ven Erfolgen, welche vie Gefechte von Tauffers und 
Rauders, das Treffen bei Feldkirch und die Schlacht von Stockach 
gehabt haben, bildet firh die gegenfeitige Aufſtellungslinie fo, daß 
fie dem Rheine bis zur Stellung von Feldkirch folgt, dann den 
SU hinauf bis zu ven Quellen der Eiſch und dann über bie 
hoben Rüden bis an ven Garpafee läuft. In dieſer gefchweiften 
Aufſtellungslinie befindet fich die Armee Jourdans hinter dem 
Rheine zwifchen Straßburg und Hüningen ohne Chef, eine neue 
Drganijation und Beflimmung von Parid erwartend und folglich 
zur entſchloſſenen, vollen Mitwirkung irgend einer Art auf einige 
Wochen ungeeignet. Die Armee Maflenas war von Schaffhaufen 
bis Finſtermuͤnz, d. b. auf 25 Meilen im gebirgigften Lande von 
Europa ausgedehnt. | 

Bon Seiten der Deftreicher hält das 18,000 Mann farte 
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Im erften Halle wird ber Erzherzog als nicht geichlagen, 
ſondern nur als eiwas erſchüttert, die franzöfiiche Armee aber 
als zu ſchwach gedacht, um es bis zu einem eniſcheidenden Siege 
zu bringen. In diefem Falle ift ver Mari St. Cyrs als ein 
wahres Manöver zu betrachten, deſſen wirffames Prinzip in ven 
erſchütterten Muth des Erzherzogs gefebt wird. Es iſt das Bes 
drohen der Rückzugslinie des Gegners in einer Lage, wo man 
glaubt, daß er es nicht vergelten könne. In biefem Falle wird 
aus dem ganzen Afte nicht eine wahre Schlacht, fondern ein 
Manöver, und der Gebanfe, den Gegner zu befiegen, muß aufs 
gegeben werben. 

Ein ſolches Manöver war in ben vorliegenden Umſtänden 
gewiß nicht tadelnswerth, e8 war ein Berfuc auf die Courage 
d’esprit ded Gegners. Sehr oft ift vergleichen gelungen, und 
namentlidy war die Schlacht von Dresven 1813 etwas der Art. 
Hier bewirkte Bonaparte Durch Bebrohung ber Rüdzugslinie von 
beiden Flügeln aus, daß 180,000 Mann, die zwifchen der Wei- 
ferig und der Elbe fanden, fich vor 60,000 zurüdzogen. 

Hätte alſo General Jourdan die Bewegung St. Cyrs blos 
fo gemeint, fo würbe ver gegen fie gerichtete vielfache Tadel fehr 
ungerftändig fein, aber alsdann hätte er mit der Divifion Soult 
nicht nachbringen, ſondern fi mit vem Erfolge bei Emmingen 
und Liptingen begnügen müffen, das Weitere von feiner Umge⸗ 
bung erwartend. 

Aber der General Zourdan hat zu gleicher Zeit und zwar 
hauptsächlich ven zweiten Gefichtspunft gehabt: er glaubt den 
Erzherzog gefchlagen und will burch die Umgehung den Erfolg 
des Sieges vergrößern. So angefehen, it die Maßregel ein un» 
geheurer Fehlgriff. 

Erftlih ift e8 ein fehr grober Irrthum, daß er bie 12,000 
Mann unter Meerfelo für voppelt fo viel anfah und deshalb 
glaubte eine Kolonne der Armee ſelbſt gefchlagen zu haben. 

Wenn er aber auch wirflid 25,000 Mann geichlagen hätte, 
fo mußte er doch wohl befürdten, daß ihm bie übrigen 50,000 
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noch zu fehaffen machen Pönnten, und dies um fo eher, al Ihm 
jever Gefangene bie Nachricht geben konnte, daß fich ver Erzherzog 
ſelbſt gar nicht bei dieſer Abtheilung befunven hatte. Es war 
alfo die hochſte Unbeſonnenheit, die Sache bei Liptingen ſchon 
für entichieven zu halten, ſchon auf die Bergrößerung des Sieges 
zu benten und fich dadurch auf dem enticheivenden Punkte eigent» 
lich aller Mittel zur Fortfegung des Gefechted zu berauben. 

Daß aber der General Jourdan beide Grfichtöpunfte zus 
gleich hat, bringt den flarfen Widerfpruch hervor, daß er ſich von 
der einen Seite nicht ſtark genug glaubt, um ven Erzherzog wirk⸗ 
lich zu befiegen, und auf ber andern baran denkt ihn halb zu vers 
nichten, tenn fo muß man Doc wohl die Abficht nennen de com- 
pleter la deroute de l’ennemi et d'enlever une grande par- 
tie de son armee. — 
Riichten wir num nad biefer Betrachtung ber Erfolge auf 
dem nördlichen Ylügel unfern Blid auf ven Balken unferer firas 
tegifhen Wage, auf die Beziehungen, welche die im Süden und 
Norden bed Kriegstheaters eingetretenen Greigniffe zu einander 
und zum Ganzen haben, fo ftellt fich dieſer Gegenſtand uns fols 
gendermaßen bar. | 

Nach den Erfolgen, welche vie Gefechte von Taufferd und 
Rauders, das Treffen bei Feldkirch und die Schlacht von Stodach 
gehabt Haben, bildet fich die gegenfeitige Aufftelungslinie fo, daß 
fie dem Rheine bis zur Stellung von Feldkirch folgt, dann ben 
SU hinauf bis zu den Onellen ber Eiſch und dann über die 
hohen Rüden bis an den Garbafee läuft. In viefer gefchweiften 
Aufftellungslinte befindet fi die Armee Jourdans hinter dem 
Rheine zwifchen Straßburg und Hlningen ohne Chef, eine neue 
Drgantjation und Beflimmung von Paris erwartend und folglich 
zur enifhloffenen, vollen Mitwirkmg irgend einer Art auf einige 
Wochen ungeeignet. Die Armee Maſſenas war von Schaffhaufen 
bi6 Finftermünz, d. h. auf 25 Meilen im gebirgigften Lande von 
Europa ausgedehm. | 

Bon Seiten ver Deftreicher hält das 18,000 Mann ſtarke 
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Korps von Hotze dad Centrum, alſo die Hauptmacht Maſſenas, 
zwiſchen Bregenz und Feldkirch feſt; Bellegarde mit 40,000 Mann 
bedroht den 12,000 Mann ſtarken, an ven Quellen der Etſch fies 
henden rechten Flügel, dem er vermöge des Sulzthals bedeutend 
in der rechten und vermöge des Montafon in ber linken Flanke 
fieht. Der Erzherzog aber mit 90,000 Mann ift als ganz dis⸗ 
ponibel zu betrachten, fobald er Jourdan über ven Rhein getries 
ben bat, was billig fünf bis ſechs Tage nach ber Schlacht von 
Stodad, alfo Ende März, geichehen fein mußte. 

Wir fragen, welche Erfolge zu erwarten waren, wenn ber 
Erzherzog fogleid) nad dem Rüdzuge Jourdans Über den Rhein 
mit feiner ganzen Macht links abmarſchirt, zwifchen Bafel und 
Schaffhauſen über ben Rhein, dann Über vie Aar ging, ein Beob⸗ 
achtungskorps an verfelben ließ und mit der Armee über Zürich 
auf Maſſena losging, während gleichzeitig Bellegarde fi) auf 
Le Courbe und Deffalus warf. 

In welden Berhältniffen fich die gegenfeitigen Theile ges 
troffen und gefchlagen haben würden, varüber wollen wir uns 
nicht in Vermuthungen und Borausfegungen verlieren; wir Fön 
nen babei ftehen bleiben, daß der ganz einfache gerade Stoß diefer 
überlegenen Maflen die Sranzofen entweder zu einer unverzüglis 
chen Räumung Tyrols, Graubündtens und der Schweiz ober in 
fehr gefährliche Lagen und jevenfalls zu großen Verluften gebracht 
hätte. Es fcheint und, daß fich dies von ſelbſt beweiſt. 

Alfo trotz der unbegreiflichen Zülle von Erfolgen, welde 
die Franzoſen im Süpen batten, trob ver unbegreiflichen Leere 
bes Öftreichiichen Sieges bei Stodacd waren die Sachen Ende 
März fo geftaltet, daß bie Franzoſen, wenn bie Kräfte der Deftreis 
cher nur in einer gewöhnlichen Thätigfeit blieben und durch die 
bloße Schwere der Maffen fortwirkten, in wenig Wochen die ganze 
Schweiz verloren und die fie vertheibigende Armee zu Grunde ge 
richtet ſahen. 

Wenn wir in der zweiten Periode dieſe Erfolge nicht ein 
treten feben, fo ift es bie Schuld der Oeſtreicher; in wie weit 
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ber Feldherren, ber andern Befehlshaber, ver Truppen, der Re 
-gierung, das wird fich erfi nach und nach vor unferm Auge ents 
falten; aber freilich Innen wir nicht umbin bei der Abweſenheit 
jedes pofitis ausgeſprochenen Plans, doch an den Einfluß zu er⸗ 
innern, den bie Abficdhten ver Regierung auf das Handeln bes 
Feldherrn haben mußten. Es wäre eine große Illuſion, zu glau⸗ 
ben, daß Seloherren, denen gar fein Plan ausdrücklich vorges 
ſchrieben ift, frei nach ihrer Beurtheilung und Anficht der Dinge 
handeln fönnten. Nur höchft felten wird ein Privatmann an der 
Spibe eines Heeres in biefem Falle fein. Wir müſſen aljo vors 
ausfeten, daß der Erzherzog Karl und Bellegarde fi) mehr oder 
weniger nach dem gerichtet haben, was man in Wien wollte. Für 
bie Kritif der fpätern Gefchichte ift es natürlich fehr fchwer, einen 
folchen durch kein Dokument befannt gewordenen Willen ber Res 
sierung mit in Betracht zu ziehen, allein wenn wir nur zwei in 
des Erzherzogs Geſchichte des Feldzugs vorkommende Angaben 
erwägen, naͤmlich daß nach dem Willen der Regierung Bellegarde 
Tyrol nicht verlaſſen ſollte, und daß man ſich mißbilligend gegen 
ben Erzherzog aͤußerte, weil er zu weit vorgedrungen ſei, wodurch 
Tprol preisgegeben würde, — fo ſcheint ſich uns freilich da, wo 
wir auf den erften Blick nur einen fehlenden Plan, eine carte 
blanche zu finden glauben, ein weites Feld ver Verkehrtheiten 
aufzuthun, die uns alle Schwierigfeiten ahnen laffen, in welchen 
bie Feldherren befangen fein mochten. 


weiter Abſchnitt. 


Eröffnung des Feldzugs in Stalien. Eroberung der 
Lombardei. Bertreibung der Franzoſen bis in die 
Apenninen. 


16. Stärke und Aufftellung beider Armeen. 


Ta den nähern Angaben befland die Hftreichifche Armee in 
Stalien aus 87 Bataillonen und 60 Schwahronen, die eine Ge⸗ 
fammtflärfe von 69,000 Dann Snfanterie und 12,000 Mann 
Kavallerie ausmachten, wozu noch 3000 Mann *) Artillerie ges 
zählt werben müffen, alfo überhaupt 84,000 Mann, fo daß das 
Snfanteriebataillon etwa auf 800, die Schwadron auf 200 Mann 
zu rechnen iſt. Die Zahl aller Gefchlige betrug 350. 
Die Einiheilung und Aufftelung im Monat Februar war: 
Divifion Kaim an der obern Eiſch. 
Divifion Hobengollern (eigentlih Kray) zwiſchen Verona 
und der Piaye. 
Divifion Mercantin an der untern Etſch. 
Divifion Montfrault in Benedig und längs ber Küfte. 
Divifion Fröhlich zoifchen der Piave und dem Tagliamento. 
Divifion Dit ) in Krain, Kärnthen, Kroatien und Dal- 
Divifion Zoph |) matien. 
Die fünf erften Disifionen machten die eigentliche ttaliänifche 


De 


nam 


*) Die geringe Zahl ver Artilleriemannfcyaft rührt daher, daß die Hälfte 
ber Geſchütze Bataillonsfanonen waren. 
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Armee aus, bie beiden lebten, vie zuſammen 25,000 Daun bes 
trugen, wurben als eine Reſerve betrachtet, die aber zur ttalläs 
nifchen Armee ftoßen ſollte. 

Als den 7. März im Hauptquartiere zu Padua Die Nach⸗ 
richt von der Eröffnung ber Feindfeligleiten eintraf, zog der ins 
terimiftiich kommandirende General Kray bie Divifion Hobenzols 
lern näher gegen Verona, vie Divifion Fröhlich am bie Brenta, 
die Divifion Zoph zwifchen die Piave und ben Tagliamento, die 
Divifion Ott zwiſchen dieſen und ben Iſonzo. 

Die Diviſion Monifrault ſcheint in Venedig und an ber 
Kuſte geblieben zu fein. 

In diefer Stellung blieben bie Deftreicher bis zum 21. März, 
alfo etwa 14 Tage lang und bis kurz vor Ausbrud ber Feind» 
feligfeiten, vie ven 24. von Selten der Franzoſen eröffnet wurden. 

An feften Plaͤtzen beſaßen die Deftreicher Berona und Legnago. 

Die Fronte Ihrer Auffielungslinie war durch die Eiſch bes 

zeichnet, nur bei Polo Überfchritt fie biefen Fluß, um ſich bei 
Laziſe an den Garbafee zu fchließen. 
Die erfte Kolonne der ruffifchen Hflfsarmee, 24,000 Mann 
fard, wurde Anfangs April erwartet, ihre Ankunft verfpätete fich 
aber wegen der angefchwollenen Ylüffe bis Mitte April, und als 
fie eintraf, zählte fie nicht mehr als 17,000 Mann. 

Der Oberbefehl über das Ganze war dem berühmten Su⸗ 
warow zugedadt, der son England und Deftreich dazu in Vor⸗ 
ſchlag gebradt, vom Kaiſer Paul aus einem halben Eril zurüds 
berufen und vom Kaifer Franz zum Sfteeichifchen Feldmarſchall 
ernannt wurde. 

Unter ibm follte Gmeral Melas vie Oeſtreicher fomman- 
biren. Er reifle wegen Alter und Kränklichkeit in etappenmäßigen 
Marſchen zur Armee *). 


*) Charakteriſtiſch für die Führung ver Kriegsangelegenheiten im oͤſtrei⸗ 
chiſchen Hoffriegerathe iſt es, daß man, ale Melas wegen Schwärhlichleit das 
Kommando ablehnen wollte, ihm erklärte, daß er feine Reife zur Armee mit 
Ginlänglicher Due umd Gemächlichkeit machen könne, was er auch that. 
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General Kray, der Altefle unter den bei ber italiäniichen 
Armee angeftellten Generalen, hatte einftweilen ven Befehl übers 
nommen, und ba Melad und Suwarow erft fpäter eintrafen, fo 
war er es, welcher bei Erbffnung des Feldzugs und in ven erften 
entfcheidenden Tagen ven Befehl führte. 

Er war ein rüfliger, braver und entichloffener Mann, zu 
dem bie Truppen viel Zutrauen hatten. 

General Chaſteler war zum Chef des Generalftabes beftimmt. 

Die Stärke der frangdfifchen Armee in Italien betrug eins 
fchließlich ber Bunbestruppen 116,000 Mann; davon fanden 
34,000 Mann in Unteritalien, 24,000 Mann waren zur Bes 
fesung ber Lombarbei, des Genueftichen und Piemonts verwendet, 
es blieben aljo etwa 58,000 Dann für die eigentliche italiänifche 
Armee übrig, worunter etwa 7000 Mann Kavallerie waren. Die 
Eintheilung war: 


1. Divifion Montrihard . . ..... 9,500 
2. ⸗ Victor.......... 8,200 
3. ⸗ Grenier........ 7,400 
Fr HR Pr 7,300( 7.200 Dann. 
5. 2 Delmas (Avanigarde) . 7,700 
6. ⸗ Hatry (Reſerve)....6,300 
7. ⸗ Gauthier..... 6,400 
8. Brigade Deſſalus....... 5,000 


Summa 57,800 Mann. 

Bon biefen Truppen follte aber gleich beim Ausbruch des 
Krieges auf Befehl des. Direftoriums dad Großherzogihum Tos- 
cana entwaffnet und befeßt werben. So wenig Wiberftand Das 
felbft zu erwarten war, fo glaubte doch der General Scheser nicht 
weniger, als die Divifion Gautbier dazu verwenden zu Tönen, 
und es war alfo vorauszufehen, daß biefe in ben, erfien Wochen 
bei den Borfällen am Mincio oder ber Etſch nicht gegenwärtig 
fein konnte. 

Serner war, wie wir wiffen, die Brigade Deffalus nach dem 
obern Etſchthale aufgebrochen und fehlte alfo gleichfalls, fo daß 
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bie Macht, welche vie Franzoſen den 84,000 Deftreichern entge⸗ 
genzuftellen hatten, nur 46,400 Mann betrug. 

Hierbei find die Garnifonen von Mantua und Peſchiera 
nicht gerechnet. Da aber biefe fehr ſchwach waren, bie son Mans 
tua 3.3. nur 2400 Mann betrug, fo läßt fich leicht erachten, 
daß wenn biefer Platz im Mindeſten in den Fall kam bebroht zu 
fein, wenigſtens noch 5—6000 Mann zur Verſtärkung feiner 
Garnifon erfordert wurden. 

An Feftungen hatten die Franzoſen Mantua und Pefchiera, 
welche für ven Augenblid in Wirkſamkeit traten. In ber Lom⸗ 
barbei befaßen fie 5 ober 6 Eitabellen, an ben Alpenausgängen 
PDiemonts aber die feften Plaͤtze dieſes Landes. 

Der Minctio fonnte als ihre Frontlinie betrachtet werben. 

Der Befehl Über die italiänifche Armee war früher dem Ges 
neral Joubert beſtimmt geweſen, ver fi) aber mit dem Direlto- 
rium entzweit und feine Abberufung geforbert hatte; das Direls 
torium forberte ihn auf feinen Nachfolger zu bezeichnen. Cr 
nannte Moreau, welcher fich als Inſpekteur der Infanterie bei 
ber italiänifchen Armee befand, und der durch feinen Feldzug von 
1796, befonders durch die auf dem Rückzuge gegen Starray ges 
wonnene Schlacht von Biberah fi) einen Ruf gemacht hatte. 
Da indeſſen über ven Werth dieſes Rufes doch eine getbeilte 
Meinung war, da namentlich Jourdan und feine Partei glaube 
ten, Moreau babe die Sambres und Mansarmee nicht gehörig 
unterflügt, und Moreau auch fonft dem Direktorium wegen feiner 
politifchen Gefinnung verdaͤchtig war, fo ging baffelbe auf diefen 
Borfchlag nicht ein, ſondern ernannte Scherer, ven bisherigen 
Kriegdminifter, der im Jahre 1795 in ven Apenninen mit Glüd 
kommandirt hatte. Es Tonnte nicht fehlen, daß biefe Ernennung 
ber Armee mißfiel, denn erfilih hat ein Kriegsminiſter felten viel 
Sreunde, zweitens batirte der Ruf von Soubert und Moreau 
vom Jahre 1796 und war alfo frifcher, war zu einer Zeit ers 
worben, wo Scherer ſchon in die Geringfchäpung einer verberbten 
Regierung und Abminiftration mitverwidelt war. Uebrigens war 
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Scherer brav und gewandt, aber ohne alle große Anlagen und 
ohne Stärke des Charakters. Einem ſolchen Manne war es in 
ſolchen Verhältniſſen nicht möglich, den Antheil, welchen das Ber- 
bienft des Feldherrn an dem Friegerifchen Akte hat, über das ges 
wöhnlicde Maß auszudehnen und dadurch die fehlenden Streits 
fräfte zu erfeben, vielmehr gingen ihm Mangel an Bertrauen und 
Geringſchätzung zur Seite und fchwächten natürlich noch, was 
wirflihd an Kräften in ihm war. Die Schwäche des Charakters 
ließ ihn einen falfhen Weg gehen. Gr wollte durch eine rück⸗ 
ſichtsvolle Behandlung feiner Untergenerale, durch beſonderes Ver⸗ 
trauen gegen Moreau fich die Anhaͤnglichkeit aller erwerben. Was 
man bei einem Manne von großem Rufe als einen Beweis hätte 
gelten laſſen, daß er feiner felbft gewiß fei, mußte bei Scherer 
als Schwäche erfcheinen und das Nebel noch vergrößern. 


17. Scherer greift Kray an. Wefechte bei Paſtrengo, Verona, Legnage 
und Barona. 

Den 11. März traf Scherer in Mailand ein, den 21. vers 
legte er fein Hauptquartier nach Diantua, und ben 22. traf ber 
Befehl zur Eröffnung der Feindfeligfeiten mit dem von uns früher 
mitgetheilten Operationsplane ein. 

Warum der Feldzug in Italien brei Wochen fpäter eröffnet 
wurde, ift nirgends angegeben. 

Da Jourdan ven Befehl erhielt, den 1. März über den 
Rhein zu gehen, Maflena ven 6., die Deftreicher aus Graubünd- 
ten zu vertreiben, fo fcheint es faft, ald habe das Direktorium 
eine Art von Alignement ber brei Armeen im Sinne gehabt und 
alfo die Bewegungen ber beiden andern Armeen als eine vorbe⸗ 
reitende Operation betrachte. In der That befanden fich bie 
drei Armeen um bie Zeit des 22. März ziemlich im einer bie 
Richtung des Mincio haltenden Linie. | 

Der General Scherer verfammelte hierauf feine Armee am 
Mincio zwiſchen Mantun und dem Garbafee; denn ba ihm ber 
Uebergang bei Berona und das Wirken mit dem linken Bügel 
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nad Briren bin sorgefchrieben war, fo blieb ihm nicht die Wahl, 
ob er ein Vorbringen von Ferrara und Bologna aus vorziehen 
wolle, was übrigens auch durch die Ueberſchwemmungen des Po 
mit befonderen Schwierigfeiten verbunden gewefen wäre. 

Bor allen Dingen ſchickte er den General Gauthier mit 
feiner 6000 Mann ftarfen Divifion zur Eroberung von Toscana 
ab, wohin er fich in zwei Kolonnen auf Florenz und Livorno in 
Marfch feßte, die paar taufend Mann großherzoglider Truppen 
ohne Widerftand entwaffnete und zu Gefangenen machte, den 
26. März Befib von Florenz nahm und das Rand vorläufig Nas 
mens der franzöfifchen Republif verwalten ließ. 

Die Armee felbfi ließ Scherer ven 24. über ven Mincio 
gehen und auf dem linfen Ufer deſſelben zwifchen Peichiera und 
Sanguinetto Stellungen beziehen. 

Der General Kray hatte am 21. März durch den angefoms 
menen General Chafteler den Operationsplan für bie italiäniſche 
Armee erhalten, der dahin ging, „baß fie mit ganzer Stärfe über 
Brescia und Bergamo an die Adda dringen, bie nad Tyorol, 
Graubündten und in das Beltlin führenven Thäler in den Rüden 
nehmen folle; der erfle Schritt folle der Hebergang über ven Tar⸗ 
taro und bie Tione fein; mit diefer Operation fei die Berennung 
von Peſchiera verbunden. Die Brüden bei Goito und Baleggio 
habe man zu überwältigen und mit ber Armee über den Mincio 
zu gehen; bei Goito folle ein anfehnlihes Korps bleiben, um 
Mantua zu beobachten und die Kommunifation den Mincio aufs 
wärts zu erhalten, Peichiera fei ſodann zu belagern, die Armee 
folle Lonato befegen und an die Ehiefe marfchiren, während Ges 
neral St. Julien den im Chiefethal ſtehenden Feind anzugreifen 
hätte. Die weitere Operation folle bis Brescia und Crema ges 
ben. Bon Brescia fei ein Korps über Palazzuolo längs des 
Oglio nah Evolo und dem Monte Tonale, ein zweites Korps 
über Bergamo, Lecco, längs ded Comer⸗Sees und der Adda in 
das Beltlin und nad Chiavenna zu betachiren. Wo man ben 
Feind verfammelt finden würde, fei eine Hauptfchlacht zu Tiefern. 

V. 10 
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Nach dieſem Entwurfe konne Tyrol ohne Gebirgäfrieg befreit 
werben.” 

Mir wollen unfere eigentlihen Betrachtungen über vielen 
Plan fpäter anftelen, Tonnen aber nicht umhin, auf die elende 
Form aufmerkfam zu machen, in weldyer folde Dinge befimmt 
zu werben pflegen. Welch eine Menge von unnügen, Fleinlichen 
Beftimmungen, bie ven Hauptgedanfen zurückdrängen und aus einem 
Haren, bünvigen Auftrage ein Gewäſch machen, ald wäre er erft 
durch ein vom Schlage gelühmtes Gehirn gegangen! Barum 
heißt e8 nicht ganz einfad: Die öftreichifche Armee fol die frans 
zöfiiche Hauptmacht in einer entſcheidenden Schlacht angreifen, im 
Falle des Siege auf der Straße über Peichiera bis zur Adda 
vordringen, die oben genannten Feſtungen belagern und in die 
Thäler des Dglio und der Adda gegen den Monte Tonale unb 
ins Beltlin detachiren, um bie Franzoſen in Tyrol im Rüden zu 
bedrohen und mit Bellegarde in Berbindung zu fommen. Allee 
Uebrige verftebt fich entweber von felbft oder muß Sache ber 
Ausführung bleiben. 

Uebrigend war mit diefem Operationsplane noch nicht der 
Befehl zur Berfammlung der Armee eingegangen und gar nicht 
gelagt, wann er zur Ausführung fommen folle, vielmehr aus⸗ 
prüdlic unterfagt zuerft die Feindſeligkeiten zu beginnen; hochſt 
wahrſcheinlich dachte man fih, Melas, Suwarow und bie ruſſi⸗ 
ſchen Truppen müßten nothwendig daſein, ehe der Vorhang auf⸗ 
gezogen werden könne. 

General Kray erhielt um dieſe Zeit die Nachricht von den 
erſten Bewegungen bei der franzöftfchen Armee, er glaubte alſo, 
es ſei die höchfte Zeit, die feinige zu verfammeln; daher ließ er 
die Divifion Froͤhlich von der Brenta zur Etſch rüden, verlegte 
jein Hauptquartier nad Bevilacqua und befahl den Divisionen 
Zoph und Dt eiligft heranzurfliden, der erfteren aber ber im 
Operationsplane enthaltenen Beftimmung gemäß den General St 
Julien mit 6 Bataillonen und einiger Kavallerie durch das 
Drentathal nad dem Val Sabbia (Chieſethal) abzufcpiden, um 
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bie Berbinbung ber italiänifchen Armee mit der Tproler zu untere 
halten, deren linker Flügel im Sulzthale ftand. 

General Kray glaubte, daß ihm, fowohl um die Branzofen 
von einem Uebergange über die Etſch abzuhalten, ald um fi 
ſelbſt denſelben noch mehr zu erleichtern, ein verfchanztes Lager 
zwifchen ver Etich und dem Gardafee, in der Gegend von Pas 
firengo, vorzügliche Dienfte leiften würde. Paſtrengo liegt auf 
den jüdlichen Abfälen de Monte Baldo, da wo bie Etjch dem 
Gardajee fih am meiften d. b. bis auf eine gute deutſche Meile 
nähert. Eine ſolche Stellung deckte aljo den Zugang zum Thale 
der Etſch und der Tyroler Straße bis an bie nördlihe Spipe 
des Gardaſees, wohin die Brigade St. Julien zog, und gab ber 
Stellung hinter der Etſch die wahre Anlehnung an den Gardaſee. 

General Kray hatte daher den General Gottesheim von ber 
Disifion Kaim mit 7800 Mann dahin abgefandt, ver 14 Res 
douten und A leihen und bei Pol di Sopra und Sotto Peds 
cantina 2 Schiffbrüden über die Erich bauen ließ. 

Um dieſe Zeit fcheint die Öftreichifche Armee eine etwas vers 
änderte Eintheilung befommen zu haben, denn dieſe iſt nun 


folgende: 
Dieifion Kam. » . > 2 2 2200... 15800 Mann, 
e Sobenplen - . » . . . 0.1200 ⸗ 
⸗ Fröhl ich .. 61 4,000 ⸗ 
s Mercantin....1 135,000 ⸗ 
⸗ Dh... 2 1090,200 = 
= Dit (Kanalleriereferse) . . . . 4500 ⸗ 


. . . 12500  # 
Summa 84,000 Mann. 

Ob die 12,500 Mann zu den hinter dem Kriegstheater lies 
genden Garnifonen unentbehrlih waren, muß man bahingeftellt 
fein laſſen, aber fie befanden ſich nun einmal nicht bei ver aftiven 
Armee, man kann aljo diefe nur zu 72,000 Dann annehmen. 
Davon müffen für das Kriegstheater an der Eiſch vor der Hand 
nach abgezogen werden die 5000 Mann, welde unter General 
10 * 


rüdwärtsliegende Garniſonen 
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St. Zulien nah dem Val Sabbia gefhidt waren, es blieben 
alfo 67,000. 
Hiernach hatte nun die Öftreichifche Armee am 25. März 
folgende Stellung: 
Gottesheim bei Paflrenge . . » » . . . 7800 Mann. 
Die Tivifionen Kaim und Hohenzollern bei 


Bern . .» . ... 29,000 ⸗ 
Die Diviſionen Frohlich md Mercantin bei 
Bevilarquan . . » . . 20,000 ⸗ 


General Klenau, eigentlich. ‚ur Divifion Mers 
cantin gehörig, bei Acqua in ver Gegend 
von Rovige . » . . . 00. AO 
Summa 52,300 Mann. 
Die Divifion Ott und Zoph waren auf dem 
Maribe mt . .» 2» 2 2 2 0. + 14500 Mann. 
General St. Julien mit - - = 2 2 2.5000 ⸗ 

Hieraus ergiebt fi, daß bie Truppen, weldye im erften Aus 
genblid zum Wiverftande bereit waren, feine merfliche Ueberlegen⸗ 
heit über die zum Angriff anrüdende franzöfifche Armee mehr 
hatten, denn das VBerhältnig war das von 52 gegen 46, eine 
Differenz, die fich in der Ungewißheit der beiverfeitigen Schätzun⸗ 
gen leicht verlieren Fonnte. 

Ta der General Kray erft am 21. feinen Entſchluß, die 
Truppen zu verfammeln, faßte, biß dahin aber die Divifion Fröh⸗ 
li an der Brenta drei, die Tivifion Zoph hinter der Piave fünf, 
die Divifion Dit hinter dem Tagliamento fieben Märfche von der 
Etſch entfernt flanden, die Franzoſen aber von einem Tage zum 
andern losbrechen konnten, fo leuchtet ein, daß höchſtens auf bie 
fihere Mitwirfung ver erften bei Eröffnung bed Feldzuges zu 
rechnen, und daß alfo die Öftreichiiche Armee ohne Noth in einer 
ſolchen Tiefe aufgeftellt war, daß fie ſich beim Vorrücken ver 
Franzoſen entweber von der Etſch zurüdzieben ober bie erſten 
Entfpeivungen mit vier Fünftheilen ihrer Macht geben mußte. 

Das erftere fiel dem muthigen Kray nicht im Entfernteften 
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ein, vielmehr war er, unwillig über bie Fortfchritte der Franzoſen 
in Graubündten und Tyrol, vol Verlangen bie dortigen Berlufte 
auf feiner Seite wieder einzubringen. Der Wunſch, die Furze 
Zeit feines Kommandos für feinen Namen geltend zu machen, 
trug auch wohl das Seinige bei ihn anzuregen. Er war daher 
entfchloffen, die Franzoſen unverzüglich anzugreifen und fchrich 
unter dem 25. dem Hoffriegerathe, „ed fchiene ihm unverant« 
wortlich, durch längere Unthätigkeit in Italien dem Feinde Zeit 
zu laffen, feine Abficht anderwärts auszuführen, daß durch bie 
Öftreichifchen Hortfchritte in Stalien des Feindes Hauptplan vers 
eitelt, und er gezwungen werben könne fi) aus Tyrol und Grau⸗ 
bündten zurüdzuziehen, und daß er den Feind übermorgen, ven 27, 
anzugreifen gevenfe und fi ven Vortheil verfpreche, ihn noch 
bieffeitö des Mincio zu fchlagen.” 

Da aus der Stellung der Franzoſen auf dem linken Ufer 
des Mincio die Abficht eines Angriffs hervorzugehen fchien, fo 
gedachte General Kray, falls dieſer, wie er es für wahrſcheinlich 
hielt, auf Verona gerichtet fein follte, mit den beiden Divifionen 
von Legnago aus offenfiv in die Flanke der Franzoſen vorzuges 
ben, währenn General Kaim mit ven beiden andern Divifionen 
in einer Stellung dicht vor Verona Widerfland leiſten follte. 
Obgleih Died nur ein einfeitiger Plan war, der auf viele andere 
nicht paßte, fo finden wir doch feinen andern erwähnt, was feinen 
Grund wohl darin hatte, daß die Franzoſen ihm nicht viel Zeit 
jur Ueberlegung ließen, da fie fchon den folgenden Tag angriffen. 

General Scherer hatte den beflimmten Befehl anzugreifen, 
und mie fich die Umſtände gemacht hatten, nämlich bei der zu fpäten 
Berfammlung ver Öftreichifchen Armee, war ein Angriff auch volle 
fommen angemeffen. Scherer wußte, daß die Deftreicher nicht 
beifammen und die Ruſſen noch nicht heranwaren, er fonnte bes 
rechnen, daß er es unter viefen Umſtaͤnden vielleicht mit Feiner 
bedeutenden Uebermacht zu thun haben würde; ein beſſeres Macht⸗ 
verhältniß ſtand ihm wahrfcheinlich im ganzen Feldzuge nicht wies 
ber zu Gebote. Auch die Feldherren Melad und Suwarow, 
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weldhen dad Kommando beftimmt war, waren noch nicht einge 
troffen, ein Umftand, der gewiß nicht geringzuſchätzen war, da 
dies bei der öſtreichiſchen Armee mancherlei Ungemißheiten vor- 
ausſetzen ließ, die einer recht zufammenftimmenden Thätigfeit ent⸗ 
gegen fein mußten. General Scherer hatte aljo einige Ausficht 
auf einen Sieg, und wenn ihn biefer auch nicht weit führen 
fonnte, weil er beim Vorrücken auf die ankommenden Berftärfuns 
gen fließ, woburd er es mit einer doppelt fo großen Macht zu 
tbun befam, fo wurden doch bie pofitiven Ergebniffe des Sieges, 
die Schwächung der feinplichen Streitfraft in ihren phyſiſchen 
und moralifchen Elementen, darum nicht gleih Null, fondern fie 
mußten ihm bei einer fpätern Vertheidigung ber Etſch oder des 
Mincio noch zu gute Tommen. 

War der Angriff beichloffen, fo war auch Fein Augenblid 
Zeit zu verlieren, weil jeden Tag die Vortheile des augenblid» 
lihen Machtverhältniffes fich merflich vermindern fonnten. Der 
franzöfifche Feldherr befchloß daher am folgenden Tage, nämlidy 
den 26., anzugreifen. 


Gefecht bei Paftvengo ben 26. März. 

General Scherer hatte von dem Lager bei Paftrengo ganz 
falſche Nachrichten. Erftlich glaubte er es mit einer bedeutendes 
ren Macht beſetzt, als dies der Fall war, zweitens glaubte er, 
bei Paftrengo ftehe nur die Avantgarde, die Hauptflärfe aber bei 
Rivoli. Er glaubte diefe Stellung zuerft überwältigen zu müſſen 
und hoffte dann ohne Schwierigkeit oberhalb Veronas über bie 
Etſch gehen zu können. Sein Angriffsplan war daher folgender: 

Er felbft wollte mit den Divifionen Serrurier, Delmas und 
Grenier, 22,000 Mann flark, daß verfchangte Lager von Paftrengo 
angreifen, nachdem er e8 genommen, über die Etfch geben und 
auf deren linfem Ufer in der Ebene von Verona vorbringen. 
Moreau mit den Divifionen Victor und Hatry, 15,000 Mann 
ſtark, follte vie Stellung der Oeftreicher vor Verona angreifen, 
fie dort fefthalten, auch allenfalls, wenn die Umſtände dazu ver⸗ 
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anlaßten, mit ihnen in dieſen Platz bineinzupringen fuchen. Die 
Divifion Montrichard aber, 9000 Mann ſtark, follte gegen Leg⸗ 
nago vorrüden, dieſen Ort und die Etſch unterhalb veffelben 
beobachten und, wenn fie den Befehl dazu erhalten follte, eine 
Brüde über denſelben fchlagen. 

Die nähere Dispofition für bie drei Divifionen des Tinten 
Flügeld bezog ſich ganz auf eine feindliche Stelung bei Rivoli; 
denn nad derſelben follte Serrurier längs des Gardafees über 
Laziſe bis Bardolino, von da auf Illaſi vorbringen, wo man fid 
nach dem Zerrain wohl den rechten Flügel der Stellung dachte. 
Deimas ſollte über Caprino und Campo Reggio auf die Mitte 
und Grenier über Buffolengo gehen, um fi mit Deimas beim 
Angriff zu vereinigen. 

Dem Sftreichifchen Lager von Paftrengo, in welchem ber Ges 
neral Elsnitz den Befehl übernommen hatte, war vom General 
Kaim ſchon vor Anfang der Beinbfeligkeiten eine Unterſtützung 
von drei Bataillonen zugefandt worden, bie aber erft im Augens 
blick des heftigſten Gefechtes anfamen. 

General Serrurier fand auf ſeinem Wege nur Vorpoſten, 
die er ohne Mühe zurlickdräängte, worauf er feine Richtung auf 
Rivoli verfolgte, während auf dem Garbafee ſelbſt die Hftreichifche 
Flotille von der ſtärkeren Franzdfifchen nordwärts getrieben wurbe. 

Die Divifion Delmas, bei der fih Scherer felbft befand, 
bemächtigte fi der halbfertigen Schanzen bei Paftrengo felbfl 
ohne große Anftrengung, fand aber bei Palazzuolo, weldes etwas 
nördlich Tiegt, ſtarken Widerſtand und war im Begriff geichlagen 
zu werden, als ihm Brenier zu Hülfe eilte. Dieſer hatte bie 
oſtreichiſchen Poften von Buſſolengo zurüdgemworfen, eine Brigade 
an bie Etſch geſchickt und fich mit der andern zu Delmas gewandt. 
Run wurben die Deftreicher bei Palazzuolo um fo eher übermwäl- 
tigt, als das Vorbringen Serruriers fie um ihren Rückzug beforgt 
machen mußte. Dieſer wurde, nach den großen Berluften zu urs 
theilen, nicht mit der beften Ordnung nad den Brüden von Polo 
angetreten, von denen fie eine gleich abbrachen, bie andere aber 


152 


zum Gebrauche der Arrieregarde ftehen Tießen. Als viele übers 
ging, richteten die Sranzofen fogleich ein fo ſtarkes Feuer auf bie 
Brüde, daß das Abbrechen verfelben unterblieb. General Elsnig 
zog fich bis hinter das Thal von Parona zurüd, halben Weges 
nah Verona. Das ganze Gefeht war fchon Morgens um 
8 Uhr beendigt. | 

Ihren Verluſt geben bie Deftreicher auf 2000 Todte und 
Berwundete und 1500 Gefangene an, wozu noch 12 Geſchütze 
gerechnet werben müffen, die fie verfchmweigen, was mehr als ein 
Drittheil des Korps ift, das hier gefodhten hat. 

Nach der Öftreichifchen Erzählung follen zwei Umſtände bie 
Haupturfachen zu diefem geringen Wiberftande und großem Ver⸗ 
lufte gewefen fein: der erfte, daß die Schanzen unvollendet waren; 
ber zweite viel wichtigere aber, daß die Deftreicher noch ihre ftarfe 
Poftenkette beibehalten hatten, die bei dem bisherigen Zwitterjus 
ffande von Krieg und Frieden an der durch den Frieden von 
Campo Formio beftimmten Grenze für nötbig erachtet worden 
war. Durch diefe ſtarke Poftenfette wurden die Kräfte des Korps 
zerfireut und es blieben nicht genug zur Belegung der Schanzen 
übrig. Da die Sranzofen die Feindſeligkeiten ohne alle Benach⸗ 
richtigung anfingen, fo follen die Deftreicher dadurch in biefem 
nicht ganz fchlagfertigen Zuftande überrafcht worden fein, woraus 
fid) denn ber geringe Widerfland der Schanzen und die große 
Zahl der Gefangenen erklären ließe. 

Wir haben dieſe Angabe nicht mit in die Erzählung vers 
fledten wollen, weil fie in der That fehr viel Unwahrfcheinliches 
bat. Eine zu ftarfe Poftenfette mögen fie gehabt haben, aber 
vermuthlich nicht in Folge der frühern Friedenseinrichtung, ſon⸗ 
bern falfcher Anfichten und Maßregeln. Wie läßt es fich benfen, 
daß, während Kray feine Divifionen über Hals und Kopf herane 
marfchiren läßt und nachdem Kaim es fchon Tages vorher nöthig 
gefunden eine Berftärfung von drei Bataillonen nah Paſtrengo 
zu ſchicken, dieſer Poften felbft fih nicht zum Widerſtande einge⸗ 
richtet haben ſollte? 
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Es fiheint alfo wohl, daß dies Gefecht zu ber Klaſſe ber 
ganz verfehlten gehört, in welchen die fehler fo überhand nehmen, 
daß man lieber nicht von ihnen ſpricht. 

Scherer folgte nicht über die Etſch, fondern ließ vie Brüde 
nur burd einige Bataillone auf dem linken Ufer decken und blieb 
mit der Divifion Serrurier bei Rivoli, mit Delmas an ber 
Brüde bei Polo und mit Orenier bei Paſtrengo fleben. 


Geſecht bei Berona den 26. Mär. 


Wie die ftreihifchen Einrichtungen und Pläne bei Verona 
waren, erfährt man auch nicht genau. Es fcheint, daß dort auch 
geſchanzt worden if, doch ift Davon nur gelegentlich Die Rebe. 
Beflimmter wirb gefagt, daß General Riptay die Vorpoften kom⸗ 
mandirte und eine halbe Stunde von Berona mit 3 Bataillonen 
und 13 Schwabronen in einem Halbkreife von Tomba über Toms 
betta, ©. Lucia, S. Maſſimo, Croce⸗Bianca bis Chievo eine 
Poftenfette einnahm, welcher auf dem Glacis 2 Bataillone und 
2 Schwadronen und an ben Thoren nod 6 Bataillone und 
11 Schwabronen zur Unterſtützung flanben. 

General Kaim, deffen disponible Macht nach der Abſendung 
des Generald Elönig etwa zu 16,000 Dann anzunehmen if, 
glaubte feinen Widerſtand, wir wollen vielmehr fagen: feine Mit- 
wirkung, in der Schlacht am beflen einzurichten, wenn er, fobald 
der General Tiptap vom Yeinde angegriffen wurde, biefem entge⸗ 
genginge, um ihn wieder anzugreifen, wozu er feine Ginrichtuns 
gen traf. 

Moreau richtete mit Tagesanbruch feinen Angriff mit ber 
Divifion Victor auf S. Lucia, mit der Divifion Hatry auf 
©. Maſſimo. Bictor kam zuerft ind Gefecht und warf ven Ges 
neral Liptay bis an das Glacis von Verona zurüd. Als aber 
Fürft Hohenzollern zu feiner Unterflügung heranrüdte, ging das 
Gefecht von neuem bis ©. Lucia zurüd, und man ſchlug fich 
nun unausgejegt ben ganzen Tag um biefen Poften, in deſſen 
Beſitz die Franzoſen aber blieben. Die Disifion Hatry war bis 
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S. Maffimo vorgevrungen, als Kaim ihr felbft entgegenrüdte; 
nun fand um biefen Punkt ein eben fo heftiges Gefecht flatt, wie 
um ©. Lucia, hier waren e8 aber die Deftreicher, welche im Beſitz 
des Punktes blieben. 

Sp enbigte die Nacht das Gefecht, über beffen Heftigfeit 
man daraus urtheilen fann, daß brei der kommandirenden öftrei- 
hifchen Generale, zuerft bei S. Lucia Tiptay, dann Minkwitz und 
zulest bei S. Maflimo Kaim felbfl, verwundet wurden. 

Die Deftreicher geben ihren Verluft auf 1500 Todte und Ver⸗ 
wunbete und 1000 Bermißte an. Dagegen machten fie 300 Gefan⸗ 
gene. Der franzöfiiche Berluft wird nicht merflich geringer gewejen fein. 

Richt leicht hat ein Gefecht in feinen Bebingungen, feinem 
Verlaufe und feinem Erfolge mit einem folchen Gleichgewicht 
ftattgefunben. 

Beide Theile find in zwei Divifionen getheilt, von einem 
‚Generale befehligt, der nicht der fommanbirende ift, beide gleich 
ſtark, beide gehen zum Angriff vor, beide können einander nicht 
von der Stelle bringen. Man kann fagen, daß hier eine Streits 
fraft die andere vollfommen neutralifirt hat, indem feine von bei⸗ 
ben etwas zum allgemeinen Erfolge beitrug. Das Refultat war 
geradezu Null. 


Gefecht bei Legnago ven 26. März. 

Mir wenden und jegt zu ber dritten Entſcheidung dieſes 
‚Tages, welche auf dem franzöfifchen rechten Flügel gegeben wurbe. 
Hier war General Montrihard mit der Avantgarde bis vor Leg⸗ 
nago vorgerückt, mit deſſen Garniſon fie fi herumſchoß. Die 
Brigade Vigne aber war nad Anghiari, eine Stunde oberhalb 
Legnago, an die Etſch gerückt und beobachtete in einer verzeitels 
ten Aufftellung dieſen Fluß bis gegen Albaredo. Mit der Bri⸗ 
gabe Gardanne blieb der General Montrichard als Reſerve bei 
©. Pietro auf ver Straße von Mantia, eine halbe Stunde von 
Legnago. 

General Kray Hatte die Diviſionen Frohlich und Mtcähtin 
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im Lager von Berilacqua, wo bie erfiere eben erft eingetroffen zu 
fein fcheint, etwas ruhen und abkochen laſſen und dann um Mits 
tag den Marfch nach Regnago angetreten, fo daß er, die Divifion 
Mercantin hinter Regnago zurüdtaffend, mit Fröhlih um 4 Uhr 
debouchirte. Er ging in drei Kolonnen vor, die erfle und ſtärkſte 
auf der großen Straße gegen ©. Pietro, die zweite anf Gallo, 
bie dritte auf Anghiari. Die beiden erfleren übermältigten in 
mehreren hartnädigen Gefechten die Avantgarde und die Brigabe 
Gardanne und fehlugen fie mit einem Verluſte von 9 Gefhügen 
über ©. Pietro hinaus. Die dritte, vom Oberſt Sommariva 
geführte Kolonne warf die Truppen, welche General Bigne ihr 
entgegenftellen Tonnte, mit um fo größerem Berlufte und in um 
fo größerer Berwirrung über den Dienago, ald der General Bigne 
gleich anfangs töptli verwundet wurde. 

Montrichard feste alfo, gefehlagen und mit dem Berlufte 
von 14 Geſchützen und 500 ©efangenen, feinen Ruckzug bis 
Torre, drei Meilen von Legnago, auf der Straße von Mantun 
fort, wo er die Nacht blieb. 

Die Gefammtverlufte an dieſem Tage find nach ben beiders 
feitigen Zugeſtändniſſen: 

bei den Oeftreichern A300 Todte und Verwunbete, 2600 Ges 
fangene und 12 Gefchlige; 

bei den Franzofen 3000 Todte und Verwundete, 1000 Ges 
fangene und 15 Gefchüge. 

An Mannfchaft wäre alfo ver Sftreichtfche um 3000 Mann 
größer geweien, was von der Verwirrung herrührt, die bei dem 
Gefechte von Paftrengo ftattfand. 

Als einen Sieg fonnten bie Franzoſen wegen biefes Meinen 
Mebergewichtd das allgemeine Refultat des Tages nicht anfehen, 
fondern höchſtens ald die Einleitung zu einem Siege. Die 
Spannung beiver Theile, d. h. der Zuftand der Krifis war noch 
nicht vorüber; von den Begebenheiten des folgenden Tages ſchien 
es abzuhängen, wer in dieſer noch fchwebenden Sdhlacht der 
Sieger werden ſollte. 
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war, immer noch Mittel gefunden haben, bund das Gebirge 
meiter vorzubringen; wir ſehen es baber für bloße Folge man⸗ 
gelnder Entfchlofjenheit an, wenn Scherer feinen Zwed verfehlte. 

Nachdem wir auf diefe Weiſe das Ziel betrachtet haben, das 
ſich Scherer anfangs ſetzte, und das ihm nachher verſchwand, 
wollen wir weiter erzählen, was er that. 

Er folgte, wie wir fchon geſehen haben, ven 26. nicht, ob⸗ 
gleich das Gefecht bei Paftrengo ſchon Morgens 8 Uhr entfdies 
den war, fondern machte förmlich Halt. Am 27. fchlägt Moreau 
ihm vor, unverzüglich bei Polo über die Eich zu gehen, fett ſich, 
ohne feine Antwort zu erwarten, mit den Diviſionen Hatry und 
Bictor nach Buſſolengo in Mari und ſchickt an Montrichard 
ven Befehl, eine Brigade in Iſola della Scala zu laffen, mit 
der andern vor Verona zu rüden. 

Scherer aber Tann ſich nicht zum Webergange entfchließen, 
wobei ihn auch eine Furcht vor dem, was bie Tyroler Armee in 
feinem Rüden unternehmen fönnte, angewanbelt zu baben fcheimt. 
Gr bringt ven 27. und 28. in feinem Hauptquartiere Billa Franca 
im Hins und Herſchwanken zu und beruft, um biefem Zuſtande 
ein Ende zu machen, am 29. einen Kriegsrath. Hier äußerten 
die Generale eine große Inpignation über die am 26. verlorene 
Gelegenheit und bie feitbem verlorne Zeit und waren einflimmig 
der Meinung, daß man unverzliglich über die Etſch gehen müſſe. 
Ta nun hier von Seiten des Generalftabes die ausdrückliche Er⸗ 
flärung abgegeben wurbe, daß es unmöglich fei, in Die Ebene 
Veronas zu gelangen, ohne viefen Ort zu durchziehen, fo wurde 
befchloffen rechts abzumarschiren, um unterhalb Berona bei Ronco 
ober Albaredo über die Etich zu gehen. Ehe wir aber diefen Ab⸗ 
marfch und bie bamit verbundenen Umſtände erzäblen, müſſen wir 
und nad dem Öftreichiichen Feldherrn umſehen. 

Kray hatte, wie wir gelagt haben, ſich vorgefegt, während 
die Sranzofen gegen Verona vorgeben wärven, ihnen won Legnago 
aus mit der Hälfte feinen Armee in vie rechte Flanke zu fallen. 
Nachdem er den General Montricharb auf allen Punkten geſchla⸗ 
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gen, ‚befand ex fih am Abend mit feiner Disifion Fröhlich bei 
Cerea und Angbiari und die Divifion Mercantin als Reſerve 
dahinter. Er hätte nun feinen Vorſatz ausführen und am 27. 
auf Berona marfchiren fünnen, wo er entweber auf einen bebeus 
tenden Feind traf, den er angreifen Fonnte, wie ed der Plan mit 
fich brachte, oder, wenn ber Feind nach der Brüde von Polo abs 
marfchirt fein follte, fi) mit Kaim vereinigen konnte. Dann 
fland er mit vereinigter Macht auf allen Verbindungslinien ver 
Franzoſen, die unter dieſen Umſtänden fchwerlid über Polo auf 
Berona marfchirt fein würben. Wenn aljo Kray am 26. Abends 
auch die Nachricht von dem Ausgange des Gefechts bei Paftrengo 
und dem Berlufte ver Brüde fchon hatte, fo hätte dieſe ihn doch 
nicht zu einer Aenderung feines Entſchluſſes beflimmen follen, 
denn feinem Borhaben war dieſe Wendung der Dinge eher 
günftig, als nachtheilig. Aber jene Nachricht war es aud nicht, 
was ihn zu einer Aenderung feined Planes beflimmie, fondern es 
drängte ſich ibm, wie es jcheint, in ver Ausführung erſt das 
Gefahrvolle und Unfichere feines Planes durd die Anfchauung 
auf. Die Gegend zwifchen Legnago und Verona ift von einer 
Menge Eleiner, fumpfiger Zlüffe und Gräben durchſchnitten, fo 
dag, wenn der Feind ihm auch nur ein ſchwaches Korps entge⸗ 
genwarf, das Vorbringen nur fehr langfam von flatten geben 
fonnte; dabei blieb ihm die Disifion Montridarb auf der Straße 
von Mantua in. der linfen Flanfe, und er mußte etwas Bedeu⸗ 
tendes gegen fie ſtehen lafjen, da fie feinen Rüuckzug bedrohte. 
Verona war in großer Gefahr, es Fam alles darauf an den Ger 
neral Kaim ſchnell zu unterflügen; that er Died unmittelbar, d. h. 
nicht auf dem Wege ver Diverfion, fondern durch einen Marſch 
auf bem rechten Ufer, fo konnte er die Nacht ſchon dazu beuugen 
und mit Tagesanbruch daſein. — Wäre es möglich geweien fo 
viel Gründen ver gefunden Bernunft nicht Gehör zu geben? 
Kray wird wohl um fo weniger angeflanden haben es zu thum, 
als der Chef feines Generalftabes, General Chaſteler, von Haufe 
aus gegen die in dem erftien Plane kiegenpe Theilung der Macht 
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gewefen war. General Kray marfchirte alfo in Folge dieſes 
beffern Entfchluffes mit der Divifion Mercantin, die nicht gefoch- 
ten hatte, noch in ber Nacht nach Berona ab, wohin auch die 
Divifion Zoph ihre Richtung erhielt und Froöhlich den 27. folgte, 
fo daß bei Legnago außer den 5 Bataillonen feiner Befagung 
nur 3 Schwadronen blieben, und die ganze Öftreichifche Macht 
bei Verona vereinigt wurde. 

So blieben die Sachen am 28. und 29. An dieſem Tage 
fam die Divifion Zoph im Lager von Verona an. 

Auch dem General St. Julien hatte Kray ven Befehl nach⸗ 
gefandt, nicht um den Gardaſee herum nad dem Ehiefethal zu 
gehen, fondern das Etſchthal herunter zu marfchiren, um die Vers 
bindung zwifchen der italiänifchen und ber Tyroler Armee zu 
machen; und diefe Maßregel zur größern Vereinigung feiner Kräfte 
hatte, wie wir fehen werben, die gute Wirkung, daß biefer Ges 
neral in ber entſcheidenden Schlacht mitfechten Fonnte. 


Gefecht bei Barona den 30. März. 


Kray hatte den General Elenig bei Parona mit 3 Batalllo- 
nen und 4 Schwabronen verflärft und ihm aufgegeben, ven 29. 
bie beiden Bataillone, mit welchen die Frangofen die Brüde auf 
dem linten Ufer bedten, zu vertreiben. Mißverfländniffe hatten 
die Ausführung verhindert. 

Unter viefen Verhältniffen trat Scherer feinen Rechtsabmarſch 
an. Am 30. März ſollte die Diviſion Serrurier zur Deckung 
dieſes Abmarſches eine Diverſion auf dem linken Etſchufer gegen 
Verona machen, die Diviſion Delmas durch ein Detachement der 
Diviſion Vietor abgelbſt werden und mit der Diviſion Grenier 
nach Porcarizza und Sanguinetto marſchiren, die andern Divi⸗ 
ſionen zwiſchen dem Tartaro und Menago folgen und ein Brüden- 
apparat ſollte von Peſchiera durch den Mincio und die Molinella 
nach Caſtellaro geſchafft werden. 

Die mit der Diviſion Serrurier beabſichtigte Diverſion ver⸗ 
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enlaßte am 30. ein bedeutendes Gefecht bei Barona, mil welchem 
wir un zuerſt beſchäftigen wollen. 

Serrurier hatte ven Befehl, fih im Fein ernflliches Gefecht 
einzulaſſen; nichts deſto weniger begnügte er fich nicht die Avant» 
garbe des Generald Elsnitz zurücdzumerfen, fondern griff ihn felbft 
an und machte fogar Anftalten, ihn zu umgeben. General Kray 
war, als er die erſten Nachrichten von dem Vorbringen ber Fran⸗ 
zofen im Etfchthale erhalten hatte, fogleih mit 7 Bataillonen und 
Aa Schwadronm zur Verſtärkung des Generals Elsnitz aufgebros 
hen und rüdte num von deſſen Stellung aus mit 14 Bataillouen 
und A Schwadronen in drei Kolonnen zum Angriff vor. Ser⸗ 
rurier, ter etwa 6000 Mann, alfo halb fo flarf war, Fonnte 
nicht lange Widerſtand leiften, er trat feinen Rüdzug an und ers 
reichte mit genauer Noth vie Brüde, die abgebrochen werben 
mußte, ehe noch vie lebten 1100 Mann fie hatten paſſiren können, 
vie dadurch den Deflreihern in vie Hände fielen. Ueberhaupt 
foftete diefer Tag der Divifion Serrurier 1500 Mann. 

Serrurier, ſchon durch ein Detachement son ber Disifion 
Hohenzollern in Buſſolengo in feiner rechten Flanke bedroht, nahm 
feinen Rüdzug in der Richtung auf Pefchiera und erhielt von 
Scherer den Befehl, der Armee zu folgen und fich hinter den 
Divifionen Delmas und Grenier bei Bovolone aufzuftellen. 

Während Kray auf biefe Weife befchäftigt war, machte bie 
frangöfifche Armee ihren Flankenmarſch auf einige Meilen an Ber 
rona vorbei. Zwar fcheint es nicht, daß der öftreichifche Feldherr 
ohne jene Beichäftigung auf den Gedanken gefommen fein würbe, 
mit feiner vereinigten Macht vie feindliche auf ihrem Marſche 
anzugreifen, theil® weil er dieſen Marſch wohl nicht kannte, theils 
weil man aus feinem erft drei Tage fpäter erfolgenden Borrüden 
aus Verona fchließen möchte, daß er zu einem fo fchnellen Ent⸗ 
ſchluſſe überhaupt nicht vorbereitet war; indeffen fonnte bie fran- 
zöffche Armee darüber nicht beruhigt fein und darum war bie 
Diverfion auf dem linken Etfchufer Teineswegs zu tabeln, ja 
vielleicht mit dem dabei gemachten Verluſte nicht zu theuer bezahlt. 

V. 11 
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Einige 30,000 Mann, vie ſich in 5 einzelnen Divijionen ohne 
Dlan und Abficht eine Schlacht zu liefern, auf einem Flanken⸗ 
marfche befinden und von 45,000 plöplich angefallen werben, find 
gewiß in einen fehr fchlimmen Aft verwickelt, und zu allen Zeiten 
bat man ähnliche Aufgaben für die fchwierigfien in der Krieg⸗ 
führung gehalten. Welche befondern Anordnungen Scherer zur 
Sicherung bes Marfches traf, finden wir in ber auf biefer Stelle 
ſehr ſchlechten Erzählung Jominis nicht angegeben. Diefer Schrift« 
ſteller it nur eifrig befchäftigt den Contremarfch zu tadeln, wel 
den Scherer dadurch machte, daß er die Divifionen Delmas unb 
Grenier zuerſt vom linken Flugel abmarfchiren ließ, wodurch fie 
am weiteflen gegen Legnago bin, d. h. auf dem rechten Flügel 
zu fteben famen. Dieſe Diaßregel if aber vielmehr im hochſten 
Grade natürlich, damit Moreau unterbeß mit feinen beiden Dis 
vifionen Fronte gegen Verona behalten konnte, und in biefer 
Mapregel liegt alfo gerade das Einzige, was auf eine Sichers 
ftellung bes Marſches gegen Kray beutet. 

Ohne etwas Klared und Genaues Über bie Bewegung ber 
frangdfifchen Armee zu erfahren, finden wir biefelbe den 2. April 
in folgender Aufſtellung. 

Den rechten Flügel: 

Divifion Grenier: Porrarizza. 
» Delmas: Sanguinetto. 
s Gerrurier: Bovolone. 
Den linfen Flügel: 
Divifion Hatry: Azano. 
=- Montridarb: Magnano. 
s Bistor: Mayjagatta. 

Das Hauptauartier Scherer war in Iſola della Scala, 
das von Morequ in Settimo, hinter Magnano und Ayane. 

Diefe Punkte zu erreichen werben die Sranzofen ben 30. und 
31. März und vieleicht aud den 1. April gebraucht haben, va 
bie Wege fehr fchlecht waren. Nun fcheinen fie auf‘ ben Brüden- 
apparat gewartet zu baben. 
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18. Kray geht zum Angriff über. Schlacht bei Magnauo ben 5. April. 

Als General Kray die Nachricht von dem Rechtsahmarfche 
ver Franzoſen erhielt, begnügte er ſich 3 Batailtone nach Alba⸗ 
redo zu fenden, um die Etſch in ver dortigen Gegend zu hefegen 
und dadurch wenigftens eine genaue Kenntniß davon zu erhalten, 
wann der Feind fich dort mit dem Uebergange beichäftige. Mi 
der Armee ſelbſt aber beichloß er ſich dem nicht unmittelbar zu 
widerfeßen, ſondern auf das rechte Ufer überzugehen und vie 
frangdfifche Armee anzugreifen, ehe fie mit ihrem llebergange zu 
Stande gefommen fein würde. Dem Gmeral St. Julien befahl 
er bis Caſtelnuovo vorzurüden unb in der Folge Peſchiera von 
der Oſtſeite einzufchließen; die Divifion Hohenzollern ſchickte er 
mach Sona auf dem Wege nad, Peichiera ab. Mit den Divi⸗ 
Fonen Kaim, Mercantin und Zopb bejog er ven 2. April ein 
Lager vor Berona, mit dem linken Flägel bei Tomba am ber 
Erich, mit dem rechten bei &. Lucia. Die Divifion Froßlich 
fheint in Berona und gegen Polo geflanden zu haben. 

Während dieſes Vorruͤckens überfiel der Major Fulda mit 
3 Schwabronen Hufaren ein franzöfiiches Deiachement in Billa 
Franca, machte 500 Gefangene, eroberte 2 Kanonen und fing ben 
Befehl an den Kommandanten von Peſchiera zur Abſendung bes 
Brüdengerätbe auf. Vermuthlich iſt alſo dieſer oral ſchon den 
1. April gewefen. 

Da die Franzofen die Gegend zwiſchen Peſchiera und Verona 
ganz verlaſſen hatten, jo mußte ſich Hohenzollern ber Armee nis 
heran und bei Doffobono auf der Straße von Verona nach Billa 
Sranca feine Stellung nehmen. 

Diefe Bewegungen Krays beunruhigten Morcau und er flellt 
Scherer dringend die Nothwenbigfeit vor, bie brei Meilen aus⸗ 
einander ſtehende Armee nach dem linken Zlügel bin zu vereini- 
gen, um gegen Kray Fronte zu machen. Hierauf entichlieht fich 
Scherer den Gedanken des Etichliberganges aufzugeben und ſtatt 
deſſen Kray anzugreifen. General Birtor fol fich auf den rech⸗ 
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ten Flügel der Divifionen Hatry und Montrichard ſetzen, Sers 
rurier nach Vigaſio geben, um ven linfen Flügel wieber einzus 
nehmen, Delmasd und Grenier aber nach Butta Pietra nahe hinter 
die Disifionen des Centrums rüden. Diefe Bewegungen werben 
den 3. und A. April ausgeführt. 

Der bſtreichiſche Feldherr läßt den 3. April die feindliche 
Aufftellumg durch mehrere Generalftabsoffiziere relognosciren. Diele 
‚ drängen bie feindlichen Borpoften zuräd und entveden bei Mag⸗ 
nano, Butta Pietra und Raldon größere feindliche Läger. Das 
gegen wurbe von Billa Branca aus auf ber Straße von Mantua 
und Goito erft bei Miozzecane, anderthalb Stunden von Billa 
Sranca, feindliche Kavallerie angetroffen. 

Hiernach faßte General Kray die Idee, daß die Ftanzoſen 
in einer Schlacht allenfalld von dem Mincio und ſelbſt von dem 
Wege nad) Mantua abzudrängen freien. Gr richtete daher in 
feinem Angriffeplane, inbem er in einer der franzoſiſchen Fronte 
entfprechenben Breite vorging, fein Augenmerk varauf, im Falle 
des glüdlihen Erfolges mit der Armee eine Stellung zwiſchen dem 
Tartaro und der Tione bei Ifola della Scala zu gewinnen. 

In diefem Sinne wurde folgende Anorbnung getroffen: 

Die erfte Kolonne (Div. Mereantin) 6 Bat. und 10 Schw. 
fol auf Pozzo geben und den rechten Fluͤ⸗ 
gel der Franzoſen angreifen. 

Die zweite Kolonne (Div. Kam) 8 » » 2 - 
fol auf Magnano gehen, die feindliche 
Mitte anzugreifen. 

Die dritte Kolonne (Div. Zo—pph) 8⸗⸗⸗ 2 
auf Azano, zum Angriff des linken Flügels. 

Die vierte Kolonne (Div. Frohlich) 13 - = 6 - 
ſoll als Reſerve ber zweiten Kolonne folgen. 

Die fünfte Kolonne Div-Hobenzollen) 12 = « 12 + 
fol über Billa Franca gegen Ifola Alta 
yordringen. 

Summa 47 Bat. und 32 Schw. 
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Die zweite Kolonne foßte ven Angriff beginnen und ber 
erfien und dritten zur Richtung dienen; auf ben all eines Un⸗ 
glüds wurde Tas Lager von Verona zum Sammelplap beftimmt; 
wurbe aber der Feind geworfen, fo follte fih die Armee rechts 
ziehen, die Divifion Mercantin noch denſelben Abend bis Iſola 
della Scala vorbringen und ihren rechten Zlügel an biefen Ort 
fügen. Die Divifion Kaim follte über Butta Pietra dahin fols 
gen und ſich zwifchen Iſola della Scala und Trevenzolo aufftel- 
len, die Disifion Zoph fih an Kaim anfchließen und bis Bag⸗ 
nolo ausdehnen, Fröhlich ſich bei Iſola dela Scala im zweiten 
Treffen lagern. General Hohenzollern follte über Billa Franca 
nah Iſola Alta vorpouffiren, zugleich aber die Straße von 
Mantua beobachten. 

Bon des Garnilon von Verona wurde ber Oberft Szenafy 
angewiefen mit A Bataillonen längs der Etſch bis S. Giovanni 
zu geben, welches ungefähr bis in ver Höhe von Magnano liegt; 
son den Truppen aber, welde nad Albarebo gefandt worden 
waren, um bie Etſch zu vertheidigen, follte ber Oberſt Schufted 
mit 2 Bataillonen und 2 Schwadronen über ven Fluß feben, 
um den Feind in feiner rechten Flanke zu beunrubigen. 

Nah diefer Dispofition fcheint die Divifion Hohenzollern 
gewiffermaßen zurüdgehalten unb rechts en &chelon aufgeftellt, 
was man nur ald eine Beforgniß auslegen Tann, daß von Ro⸗ 
verbela oder Baleggio her feinpliche Abtheilungen vorbringen un 
ven Rüdzug nach Verona gefährden möchten. Died war nun 
an fih hochſt unmwahrfcheinlich, und mit einer folchen Berlidfich- 
tigung jeder entfernten Möglichkeit vertrug fich der Plan, ven 
Feind vom Mincio abzubrängen, nicht fonverli. Ueberhaupt hat 
die Dispofition den Charakter großer Vorficht, den man, ba bie 
Deſtreicher ihrem Gegner nicht merflich überlegen waren, auch nicht 
tadeln Tann, ver aber freilich Feine großartigen Refultate erwarten 
ließ. Wir werben fehen, daß fich diefe Behutfamfeit auch in ber 
Führung des Gefechtes zeigt. 

Diefe Dispofition follte nach Krays erſter Abſicht den A. April 
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ausgeführt werben, allein es eniſtand noch am 3. die Beforgniß, 
daß die Kolonnenfommanbanten nicht die gehörige Zeit haben 
würden, die Vorbereitungen zu treffen, daher wurde der Angriff 
bi8 auf ven 5. verfchoben. 

Da die 5 Divifionen alle vor Verona bei einander flanden, 
fo Tann dieſer Aufſchub wohl nicht ale ein ſehr nothwendiger er= 
fcheinen, durch ihm aber gewannen bie Franzoſen eine foflbare 
Zeit, denn am A. wäre der rechte Flügel noch im Anmarſche ge⸗ 
funden worden. Man muß nun freilih aud fagen, daß Kray 
dies nicht willen Fonnte, allein es ift im Kriege gewiß eine fehr 
gute Regel, nichts, was geichehen jo, ohne fehr wichtige Urfachen 
aufzufchieben. 

Da ed beim Eintritte einer Schlacht immer befonberd noth⸗ 
wendig ift die vorhandenen Streitkräfte nachgewiefen zu ſehen, ſo 
find wir um fo mehr veranlaßt, uns bier nach ven bſtreichiſchen 
umzuſehen, da von den 87 Bataillonen und 60 Schwahronen, 
bie fie in Stalien hatten, 40 Bataillone und 28 Schwadronen 
in der entfcheidennen Schlacht nicht anweſend fint. 

Bon der Infanterie waren in den rückwärts gelegenen Gar⸗ 
nenn . > 2 220 13 Bataillone, 
mit dem General Klenu . » 2220. 4 ⸗ 
bei Albaredde.... 3 2 

Summa 20 Bataillone. 
Es fehlen uns alſo noch 20 Bataillone. General St. Julien, der 
mit 6 Bataillonen ind Etſchthal detachirt worden war, hatte ſich, 
wie wir aus dem Berlaufe der Schlacht fehen werben, fchon 
wieder an bie Armee angeſchloſſen und ſtand bei der Divifion 
Hohenzollern. Diefe_ beiden Generale hatten aber wahrfcheinlich 
einen Theil ihrer Truppen vor Pefchiera gelaffen. Rechnen wir 
darauf 6 Bataillone und 2 Bataillone, die in dem Gefechte bei 
Paftrengo verloren gegangen fein mochten, fo blieben noch 12 Bar 
taillone für Die Garnifonen son Verona und Legnago, was wahrs 
ſcheinlich zu viel ift und vermutben läßt, daß noch eine andere 
Detachirung flattgefunden haben muß. 
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Das Fehlen von Kavallerie Tann und nicht verwunbern, ba 
tie Dieifion Ott noch nicht angelommen war. Zu begreifen if 
die® aber freilich fchwer, da die Dieifion Zoph bereits feit fünf 
Tagen bei der Armee war und Ott doch nur ein. paar Märfche 
weiter geſtanden hatte. 

Sn jedem Tale ift die Ockonomie ber Kräfte von Seiten 
des Öftreichifchen Feldherrn nicht fehr zu loben. Er fchlägt, wenn 
wir die Detachemente der Oberſten Szenaſy und Schufled mit 
rechnen, feine Schlacht mit A6,000 Mann, während nach ven 
gemachten Berluftien 77,000 in Italien waren und bei einer 
firengen Oekonomie ber Kräfte, wohin mamentlid die Einziehung 
des Detachements von Klenau gehört hätte, wenigfiens 60,000 
in ver Schlacht zu verwenden geweſen wären. 

Für venfelben Tag, den 5. April, beihloß der franzöfifche 
Feldherr feinen Angriff auf die Öftreichiiche Armee. 

Nach feiner Dispofition ſollte Moreau mit den Diviftonen 
Montrihard und Hatrp nah Somma Campagna geben, wo er 
einen bebeutenden Theil der öftreichifchen Macht glaubte, die Di⸗ 
vifion Serrurier follte nach Billa Franca gehen, wo 7 — 8000 
Deftreicher fein follten, die Divifionen Victor und Grenier aber 
(ohne gemeinfchaftlichen Befehlshaber) über Pozzo auf Berona 
marjchiren, um bie Oeſtreicher dort anzugreifen; Delmas follte 
ats eine Art Referve zwiſchen Moreau und dem rechten Ylügel 
auf Doſſobono geben. 

Die ganze franzbſiſche Macht beſtand aus etwa 41,000 Manz. 

Ohne und weitläufig bei dem eigentlichen Oedanken dieſer 
mehr für eine bloße Borrüdung, als für einen eigentlichen An⸗ 
griff ſchidlichen Dispofition aufzuhalten, wollen wir nur bemer⸗ 
len, daß bie Kolonnen eine bivergirende Richtung haben umb mit 
einer zwei Meilen breiten Aufftelung enbigen, während in ber 
öftreichifchen Dispofition wenigflens bie Richtung ver Kolonnen 
fonvergirend ifl. Da beide Theile, wie wir fehen werden, halben 
Wegs aufeinander trafen, fo folgt daraus, daß fie ſich ungefähr 
in gleicher Breite begegneien. 
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Den 5. früh ſetzten ſich vie franzöfifchen und erſt gegen 
10 Uhr die Öftreihifchen Kolonnen in Marſch und etwa um 
11 Uhr fließen fie aufeinander. 

Der Erfolg war nun auf ben verfchiebenen Punkten fol 
gender: 

Die öftreichifche Divifion Mercantin, 7000 Mann ftarf, ſtieß 
zwiſchen S. Giovanni und Ralton auf dem von Berona nad 
Porcarizza führenden Wege, anderthalb Meilen von Berona, auf 
bie franzöfiichen Divifionen Victor und Grenier, die über 14,000 
Mann ſtark waren. Es eniſtand fogleidh ein fehr heftiges Ges 
fecht, deſſen natürliche Folge war, daß vie öftreichifche Divifion 
mit großem Berlufte nad Berona bis in Die Gegend von Tomba 
zurüdgedrängt wurbe, wobei ber General Mercantin ſelbſt eine 
töbtliche Verwundung erhielt. 

Die öftreichifche Divifion Kaim, A500 Mann ftarf, traf bei 
Magnano feinen Feind, weil die Divifion Montrichard ſchon in der 
ihr gegebenen Richtung auf Somma Campagna abmarfchirt, vie 
Divifion Delmas aber no nicht angekommen war. Erſt eine 
halbe Stunde füdlicher, nämlich bei Butta Pietra, traf Kaim auf 
dieſe 6500 Mann flarfe Divifton. 

Auf Kaim folgte in derſelben Kolonne die Divifion Fröhlich als 
Reſerve; allein die Niederlage des linfen Flügels hatte ven General 
Kray beftimmt mit dem größten Theile der Reſerve fih dahin zu wens 
. ven, fo daß Kaim nur durch einen Heinen Theil verfelben unters 
ſtützt wurde. Er Tonnte unter dieſen Umſtänden um fo weniger 
etwas Entfchievened gegen Delmas ausrichten, als dieſer durch 
eine Brigade ver Divifion Montrichard unterftügt wurde, bie 
Moreau den Deftreichern in die rechte Flanke ſchickte. 

Die bſtreichiſche Divifion Zoph, 6500 Mann flarf, traf in 
der Gegend von Azano auf die Disifionen Hatry und Montris 
hard, die nach Abzug ber gegen Kaim detachirten Brigade etwa 
10,000 Mann ftarf gewefen fein werben. -Unter biefen Umftäns 
den mußte die Öflreichifche Divifion bis gegen Scubo Orlando, 
eine Meile von Berona, zurüdweichen. Hier kam das Gefecht 
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zum Stehm, weil auf ber einen Seite General Hohenzollern eis 
nige Bataillone unter General St. Julien zu Hülfe gefanbt hatte, 
auf der andern Kray mit einigen Bataillonen und etwas Kaval⸗ 
lerie von der Reierve herbeikam. 

Die Öftreichifche Tiviſion Hohenzollern, 12,000 Mann ftart, 
hatte e8 mit der franzöftichen Divifion Serrurier zu thun, die nur 
6500 Mann ftarf war. Unter diefen Umſtänden hätte General 
Hohenzollern entfchievene Bortheile erringen müffen, wenn ihm 
nicht, wie wir aus der Dispofition wiffen, mehr die Rolle einer 
die rechte Flanke deckenden Referve zugewiefen worden wäre. Dies 
batte ihn vermocht ven General Gotteshrim mit einer Abtheilung 
nach Billa Franca zu fenden, ven General Doller aber mit eimer 
andern auf Povegliano vorzufchieben, während, wie wir fchon 
gefagt haben, St. Zulien mit einer dritten auf Alpo zur Unter 
ſtützung der bei Scudo Orlando hart bevrängten Divifion Zoph 
abgeihidt wurte. Unter diefen Umſtänden wird dem General 
Hohenzollern wohl nicht viel übrig geblieben fein. Wo er mit 
dieſem Refte geftanden bat, ift nicht gefagt, höchſt wahrfcheinlich 
zwifchen Billa Franca und Toflobono. 

General Toller ging: bis Ifola Alta vor, wo er auf die 
Divifion Serrurier traf, der er fogar bid Vigaſio 4 Bataillen 
in tie linke Flanke detachirt hatte. Er lam bald in ein heftiges 
Gefecht mit ihr, welches anfangs glädlich war, fich aber mit 
großem Berlufte für ihn embigte und wobei das detachirte Ba⸗ 
taillon größtentheild gefangen genommen wurde. Da bie Kräfte 
ded Generals Hohenzollern auf dieſe Weife in einem Raume von 
mehreren Dieilen Ausdehnung zerfireut waren, fo Tonnten fie trotz 
der Ueberlegenheit fiber Serrurier nicht wirfen, vielmehr glaubte 
dieſer General bei dem Stande, welchen dad Gefecht bei der Dis 
viſion Zoph Abends 5 Uhr hatte, fi nach Doſſobono zurüdzies 
ben zu müſſen. Serrurier rüdte bis Billa Franca und beffen 
Gegend vor. 

Während fo bei den beiden Kolonnen des linken Flügels die 
Hortichritte der Branzofen zwar unzweifelhaft, doch nicht von 
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glänzenden Erfolgen begleitet waren, bei Delmas aber ein voll⸗ 
fommene® Gleichgewicht ſtattfand, hatte fih ihr Sieg auf dem 
rechten Flügel in eine Rieberlage verwandelt. 

Als nämlich die Divifion Mercantin ihren einer Flucht ähn⸗ 
lichen Rüdzug bis Tomba, alfo bis in dad Lager von Berona 
forigefegt hatte, fand fie bort Die A Bataillone ber Beſatzung, 
welche unter dem Oberſten Szenajy laͤngs ber Etſch Hatten vor⸗ 
bringen follen und 8 Schwadronen Hufaren. Diefe beträchtliche 
Verſtärkung brachte die Wlüchtigen wieder zum Steben. 

Als der öftreichifche Feldherr, ver fih bei der Diviſion Fröhs 
lich befand, vie Niederlage feines linfen Flügels bemerkte und 
das Gefecht ſich immer mehr nad Verona ziehen fah, nahm er 
von ber bei Ea. di David ſtehenden Divifion Fröhlich 9 Bataillone 
und 6 Schwahronen und ging damit ven franzöfifchen Divifionen 
in bie linke Flanke. Den Berlauf des Gefechts, welches fi nun 
entwidelte, fönnen wir nicht näher angeben, weil die Erzählungen 
beider Theile zu dunfel und unvollftändig find. Es fcheint, daß 
die Divifion Victor vorn gewefen war und ſich gegen Tomba 
fchlug; Grenier aber binter ihr, venn auf biefen fällt Kray in 
der Gegend von S. Giovanni. Nach der öftreichifchen Erzählung 
wurde Grenier fchnell geworfen und nur dad Dorf S. Giovanni 
bielt ſich längere Zeit; dann verſteht man aber nicht recht, wie 
Bietor noch hat durchkommen können, da S. Giovanni von Tomba 
über eine Meile entfernt ift, und wie auch nicht. fchon Grenier 
in bie Eifch geworfen worden if. In jedem alle war ber Ers 
folg gegen dieſe beiden Disifionen ein ganz entichievener und 
darum entfcheidenver. Während Kray ihnen mit 8— 9000 Mann 
in bie linke Flanke ging, drang der General Ehafleler von Tomba 
aus mit den Reſten ver Divifion Mercantin und bem Detachement 
des Oberſten Szenaſy, vielleicht eben fo flarf, wieder vor; bie 
Frangofen mußten eiligft ihren Rückzug antveien, verloren 8 Ka⸗ 
nonen und 3000 Gefangene und wurben von ber verfolgenven 
oſtreichiſchen Kolonne, an welche ſich auch der Oberſt Schuſteck 
wit feinem von Albarevo klommenden Detachement anſchloß, über 
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Raldon, Balefe und Maszagatta bis Billa Fontana an den Mer 
nago getrieben, wo bie Deftreicher die Nacht Halt machten, wäh⸗ 
rend die franzöfiichen Divifionen ihren Rüdzug bis Sfola della 
Scala fortfegten, wo fie bie Nacht in einem Zuftanpe völliger 
Auflöfung zubradhten. 

General Kray hatte die Verfolgung feinen untergeorbneten 
Grneralen überlaffen und war (vermuthli mit einem Theile ber 
Neferve) nad dem Centrum zurlidigefehrt, um nun, wie wir bes 
reitö erzählt haben, auch noch der Divifion Zoph bei Seudo Or⸗ 
lando mit einigen Bataillonen zu Hülfe zu kommen. 

Als Das Unglüd über den franzöfiichen rechten Flügel eins 
brach, Hatte Victor den bei der Divifion Delmas als feine eigent⸗ 
liche Reſerve befinvlihen Scherer um Unterſtützung bitten laffen. 
Allein die Divifion Delmas wurde durch Kaim hinlänglich bes 
ſchäftigt. Scherer fchidte daher an Morenu den Befehl, dem 
rechten Flügel durch eine Rechtsbewegung zu Hülfe zu fommen. 
Hülfe Tann man in einer Schlacht nur durch Reſerven geben; 
ber General Moreau war felbft in ein ernftliches Gefecht vers 
flochten, und es hing alfo gar nicht von ihm ab, ob er ſich rechts 
bewegen wolle oder nicht. Selbſt wenn er noch Reſerven genug 
außer dem euer gehabt hätte, um eine namhafte Unterfiügung 
abzufenden, würde diefe, da er über eine Meile von dem Schlacht⸗ 
felde Victors entfernt war, viel au fpät gefommen fein. Als 
Scherer aus dem Kanonenfeuer, das fi immer mehr in feinen 
Rüden zog, die gänzliche Niederlage feines rechten Flügels ers 
fannte, befahl er dem General Moreau mit den A Divifionen des 
linfen Flügels nad Vigaſio hinter den Tartaro zurüdzugehen, 
während dieſer es vorgezogen hätte, anf dem Schlachifelde zu 
bleiben und den Nachtmarfch zu erfparen. 

Mit der Dipifion Delmas machte Scherer felbft die Arrieres 
garde und ging nach Iſola della Srala. 

Das Refultat der Schlacht war von Seiten ber Deftreicher 
ein Berluft von 3800 Todten und Verwundeten, 1900 Gefan⸗ 
genen und einigen Geſchützen, von Seiten der Franzoſen unge⸗ 
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führ viefelbe Zahl Todter und Verwundeter, 4500 Gefungene und 
23 Geſchuͤtze. 


19. Rüdzug der Yranzofen über tie Abba. 


Der erlittene Berluft, die gefchwächte moralifche Kraft und 
das gänzli verlorene Vertrauen der Armee ließen den franzö— 
fifichen Feldherrn nicht daran denken, dieſſeits des Mincio zu 
bleiben. Er zog ſich den 6. hinter die Molinella zurüd und ging 
den 7. bei Goito und Pozzolo Über den Mincio. 

Kray verfolgte die franzöſiſche Armee nicht; feine Bortrups 
pen bejegten am 6. April Iſola vela Scala, Iſola Alta, Billa 
Sranca und Baleggio und er nahm mit der Armee ein Lager 
hinter Billa Franca. 

Die Nähe des Mincio und die Anfunft des Generald Melas 
waren wohl die Urfachen dieſes plöglichen Verſtummens des öſt⸗ 
reichifchen Seloherrn. Melas traf ven 9. April ein; es war bes 
greiflih, daß Kray den eben erworbenen Ruhm nicht aufs Spiel 
feßen wollte durd, einen Uebergang über den Mincio, ob ihm 
gleicy die Brücke von Valeggio offen ftand. Hätte er den ſchlech⸗ 
ten Zuftand des franzöfifihen Heeres und vorzäglih des Kom⸗ 
mandos deſſelben ganz gefannt, fo würde er Doch wohl nicht ans 
geftanden haben, es bis über den Dglio oder Die Adda hinauss 
zutreiben. Mangel an Vollmacht fonnte ihn wohl nicht abhalten, 
da er einige Tage vor der Schlacht ven ausdrüdlichen Befehl zum 
Angriffe befommen hatte, und ein Borrüden bi8 an bie Adda 
ganz in Uebereinftimmung mit dem in Tyrol beabfichtigten war. 

Aber der franzöfiiche Feldherr verlieh nad vier Tagen aud 
die Stellung hinter dem Mincio, um ſich hinter die Aoda zurück⸗ 
zuziehen. Mehrere Umſtände bewogen ihn dazu. Ber General 
Klenau war, während fi) die Begebenheiten an ber Etſch zutru- 
gen über dieſen Sluß gegangen und war den Po hinauf bis Go⸗ 
vernolo marfhirt. Bon bier aus ftreifte er auf beiden Seiten 
bed Po mit großem Erfolge, indem er nicht allein die auf dieſem 
Fluſſe befindliche Blotille, welche in Rückſicht auf Venedig gebaut 
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war, zerflörte, fonbern aud eine Menge Vorrätihe an Geſchütz, 
Munition und Getreide nahm, die fih theils in einzelnen Orten, 
theils auf Schiffen befanden. 

Bon der andern Seite waren von Tyrol aus der General 
Wukaſſowitſch ind Chiefethal bis Idro und ber Oberſt Straud 
über den Tonal ind Bal Camonica (obere Ogliothal) vorgedrun⸗ 
gen, woburd Brescia und die frategifche linke Flanke der Fran⸗ 
zofen und felbft Mailand bedroht wurde. 

Endlich hatten die Deflreicher in Folge der ſtark gewendeten 
firategifchen Fronte beider Armeen zur Zeit der Schlacht von 
Magnano fich des Punktes von Baleggio früh bemeiftern Tdunen, 
wo fie, wie es fcheint, fogar die Brüde unverfehrt gefunden has 
ben, fo daß fie bereits im Befige eines Uebergangspunktes waren. 

Alle diefe Umftände fchienen dem General Scherer eine wirt» 
fame Bertheipigung des Mincio nicht zuzulaſſen, und um nicht 
bei einer halben Maßregel fiehen zu bleiben, beichloß er feinen 
Rückzug gleich bis hinter die Adda fortzufegen. 

Ten 12. April trat er den Rückzug in zwei Kolonnen an, 
nachdem er die Garnifonen von Pefchiera und Mantua, zufammen 
mit 8000 Mann, verftärft und den General Macdonald aufges 
fordert hatte feinen Abzug aus Linteritalien vorzubereiten. Mo⸗ 
reau mit bem linfen Flügel follte über Brescia nach Gaffano, er 
ſelbſt wollte mit dem rechten Flügel über Marcaria nach Cremona 
geben; allein die beforglihen Nachrichten, welche er von dem 
Vorbringen der Oeſtreicher aus Tyrol erhielt, beflimmten ihn an 
Moreau den Befehl zu fenven, nicht auf ver Straße von Brescia 
zurüdzugeben, fondern feinen Marſch über Aſola (am Chiefe) 
nach Pontevico (am Oglio) zu richten. Da Moreau hier Feine 
Ehauffee fand und bie Wege von der naflen Jahreszeit ſehr aufs 
gelöft waren, fo geriethen feine Truppen während dieſes Marfches 
in einen hohen Grad von Auflöfung, der benn mit großen Bers 
luſten aller Art verfnäpft war und noch mehr dazu biente, die 
Armee gegen Scherer aufzubringen. 
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20. Betrachtung. 

Die Oeftreicher waren im Beſitze ber befefligten Pläge Ve⸗ 
rona und Legnago; dies giebt der Stellung hinter ver Eiſch eine 
fehr große Stärke. Unterhalb Legnago if, wenigftens unter ven 
1799 fattfindenden Berbältniffen, ein Uebergang für die Fran⸗ 
zofen kaum noch thunlid. Bis zum Einfluffe des Tanaro bes 
gleiten Moräfte das rechte Ufer der Etſch und machen es unzu⸗ 
gänglich, unterhalb dieſes Punktes aber Hatten fie nicht mehr eine, 
fondern vier oder fünf Wafferlinien zu überfchreiten, wobei alſo 
die Deftreicher volllommen Zeit gehabt haben würden, ſich an 
einer mit ber ganzen Macht entgegenzuftellen. Außerdem befamen 
fie dadurch den Rüden gegen die Apenninen und gaben bie Roms 
barbei, Mailand und ihre Verbindungsſtraße ganz preis. Es 
fonnte alfo wohl davon nicht die Rede fein. 

Oberhalb Berona überzugehen hatte in Beziehung auf bie 
Berbindungslinie nody mehr Gefahr, denn wie Teicht Fonnten bie 
Deftreicher durch eine Bewegung von Berona auf Pefchiera jeven 
Rückzug abjchneiven! Es war alſo ein folder Uebergang nur 
mit getheiltee Macht möglich, indem die eine Hälfte ver Armee 
vor Berona blieb und den Deftreichern das Debouchiren vermehrte. 
Wenn nun die andere Hälfte der franzöfifchen Armee auch wirt» 
lich unterbeß ben Uebergang irgendwo gewann und auf ber an⸗ 
bern Seite vor Verona erfchien, wenn fie auch wirflich ihre 
Brüde bis nahe oberhalb der Stadt herunterbringen ließ, fo if 
doch ganz Flar, daß unter dieſen Berhältniffen bie Deftreicher im 
entſchiedenſten Vortheile biieben, ungetrenut, mit einem feflen 
Stügpunfte wie Berona, in der Mitte zwifchen ber getrennten 
franzöfifchen Armee. Das war kein firategifches Refultat, nach 
welchem man vernünftigerweile ftreben konnte. 

Aber außerdem wurbe es vom franzöfiihen Generalftabe fo 
angefehen, ald wenn man auf dem linfen Ufer ber Eifch nicht 
in die Ebene kommen fönne, ohne Verona zu paffiren. Wir ger 
fiehen, daß uns dies eine ftrategifche Uebertreibung zu fein fcheint. 
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In der Strategie iſt man, weil es ber fehlen Anhaltspunkie fo 
wenige giebt, gemeigt, Schwierigkeiten zu abfolnten Unmöglich⸗ 
feiten zu machen, damit dad, was eine Zeit lang bie Richtung 
beftimmt hat, zulebt ein fefter Anhaltspunkt für das Raiſomement 
werde. Es mag fchwierig fein, von der Straße von Roverevo 
im die Ebene Veronas zu kommen, ohne ben Ort zu paſſiren, 
aber unmöglich ift es natürlich nicht, was ſchon dadurch bewieſen 
iſt, Daß die Franzofen im Jahre 1796 mehreremale mit einer Dis 
viſton außerhalb der Straße über den Monte Molare gezogen 
find. Wenn died nun auch nicht gerade in dieſer Richtung ger 
fchab, fo läßt es doch barauf fchließen, daß ver Eharalter der 
Gegend Bewegungen mit allen Waffen nicht unmbglich macht. 
Allein wenn wir dies auch fo anſehen, fo müſſen wir dieſe Schwie⸗ 
rigfeit dody immer als eine ſolche gelten laſſen, bie alfo von dem 
Gedanken eines Lieberganges oberhalb Verona noch mehr entfer⸗ 
nen muß. 

Nur in einem Halle kann man fidy jenen Uebergang von 
befierem Erfolge begleitet denfen, wenn nämlich der Gegner feine 
Haupimacht nit bei Verona, fondern bei Legnago aufgeflellt 
hat, und man alfo Ausſicht bat, gegen Berona felbft etwas un- 
ternehmen, ober wenigſtens in der Ebene vorbringen zu Können, 
ebe die feindliche Armee berbeifommt. 

Hiernach bleibt alfo nur der ſechs Meilen beiragende Raum 
von Verona bis degnago zum Uebergange. Da aber auf dieſem Raume 
die Moräfte, wie bei Arcole, noch einen Theil dedien, da ganz in 
der Nähe von Berona und Legnago ſelbſt das Brüdenfchlagen 
auch nicht vorgenommen werben Tann, fo wirb ber Uebergang 
faſt auf zwei einzelne Punkte befehränft, nämlich auf bie Gegen» 
son Zevio und von Albaredo. Daß unter folden Umſtaͤnden 
eine Armee gegen einen lberlegenen Feind den Uebergang erzwin⸗ 
gen follte, iR alfo gegen alle ſtrategiſche Wahricheinliegfeit und 
würde nur durch eine fehr große moraliſche Ueberlegenheit taftifch 
möglih werben. 

Wir haben biermit unfer Urtheil nur näher motiviren 








176 


wollen, wonach der franzöflichen Armee in Stalien bie vertheidi⸗ 
gende Rolle geziemte, und bad um fo mehr, als ihre Stellung 
hinter dem Mincio auch fehr ſtark war" und auf diefe Weile das 
Mißverhaltniß der Macht ausgleichen konnte. 

Aber es it nun einmal ganz unmöglich, daß die Leute vie 
Bortheile, welche in dem Angriffe vermöge feines pofitiven Zwedes 
liegen, von der Wirkſamkeit feiner Form unterfcheiden und in 
diefer die fchwächere erfennen follten. Nicht daß fie die Sache 
wirklich längneten, denn fo oft fie nach verloren Schlachten fich 
im Zuflande ver Ohnmacht befinden, bleiben fie von ſelbſt durch 
den Bernunftinftinft bei ber Vertheidigung, aber fie haflen bie 
Haren Vorftelungen, und fo ſchwebt ihnen immer vor, als müffe 
ver Erfolg des Sieges mit in bie Mage feiner Wahrſchein⸗ 
lichkeit gelegt werden. Irgendwo freiwillig bei ver Vertheiviaung 
zu bleiben, ſcheint den Leuten eine Abfurbität, obgleich, es feine 
größere Abfurbität giebt, ald unter allen Umſtänden angreifen zu 
wollen. 

Hier waren nun zwei Motive, die den General Scerer 
hinreichend entfchuldigen, wenn er den Angriff wählte. 

Erfilich war es ihm ausprüdlich von der Regierung geboten, 
und dann glaubte er nicht mit Unrecht bie Deftreicher noch un« 
verfammelt zu finden, alfo vielleicht im erſten Augenblide das 
Hebergewicht über ihre vorderen Truppenmaffen und bamit bie 
Wahrſcheinlichkeit eines Sieges zu haben. Gin Sieg tft, wie bie 
Franzoſen fagen, toujours bon & quelque chose; hat man vie 
Wahrſcheinlichkeit ihn zu erfechten, fo giebt es fehr wenige 
Falle, wo man ihm nicht fuchen follte, felbft wenn man nicht 
recht viel damit anzufangen weiß. Wir müflen uns alfo den 
General Scherer mit dem Entfchluffe denken, fiber bie Etſch zu’ 
geben, und mit der Hoffnung, an biefem Strome eine Macht zu 
finden, bie wenigftens der feinigen nicht merklich überlegen if. 

Fragen wir und nun, was einem franzöffchen General unter 
folden Umſtänden zu rathen wäre, fo iſt die Antwort, daß er 
den Mebergang zwifchen Regnago und Albarevo burd eine ſchnelle 


177 


Bewegung zu gewinnen fucht, Legnago mit einigen Truppen ein 
fchließt und mit fonft vereinigter Macht die feindliche Hauptmacht 
auffucht, um ihr eine Schlacht zu liefern; weicht dieſe aus, Tann 
er die Schlacht nicht innerhalb eines Heinen Marfches liefern, fo 
muß er ftehen bleiben und ſich erft mit der Wegnahme Legnagos 
befchäftigen; denn fi) weit von ver Eiſch zu entfernen, ohne 
einen ber beiden Pläpe zu haben, wirb niemand ohne eine große 
Ueberlegenheit für thunlich halten. 

War aber die öftreichifche Hauptarmee in ber Gegend von 
Legnago gelagert, fo war ein Uebergang bort nicht zu erzwingen, 
ſondern er Fonnte dann nur oberhalb Beronas verfucht werben. 

Eben diefer Fall trat ſchon ein, wenn nur ein bedeutender 
Theil der Öftreichiichen Armee in der Nähe von Regnago war. 
Der Raum von Legnago bis Albarevo beträgt nur 2 Meilen und 
diefe laſſen fi mit 20,000 Mann gegen einen gewaltfamen 
Vebergang auch wohl dann noch vertheibigen, wenn bie Lebers 
gangsmittel fehr ſchnell bei der Hand find. 

Scherer fand, als er feinen Entfchluß wegen bes Uebergangs⸗ 
punftes zu faflen hatte, den öftreichifchen Feldherrn mit feinem 
Hauptquartier und einer Divifion ſchon bei Bevilacqua, alfo bei 
Legnago ftehen, dies allein mußte binreichen ihn von dem Gedan⸗ 
ten eines Ueberganges an dieſer Stelle abzubringen. 

Außerdem war ihm vom Direktorium ausprüdlich aufgegeben 
worden, mit dem linken Ylügel die Etſch hinauf zu wirken, um 
mit Le Eourbe in Verbindung zu kommen, alfo ein neuer Grund, 
den Uebergang oberhalb zu verfuchen. 

Endlich hatten die Deftreicher oberhalb Veronas ein Korps 
bieffeit8 der Etſch, welches alfo gefchlagen werden konnte, ohne 
fidh in die Schwierigkeiten eines Flußüberganges zu vermideln. 
Unter dem Schutze dieſes erfien Vortheils ließ fih dann ſchon 
eher an einen Uebergang denken. Zwar ſtand dies Korps in 
einem verſchanzten Lager, allein da die Oeſtreicher ſich erſt ganz 
ſpät zur Errichtung deſſelben entſchloſſen hatten, ſo konnte man 
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fich wohl fagen, daß es nicht unüberwinblich fein würde, wenn 
man es mit einer fehr überlegenen Truppenzahl angriffe 

Auf diefe Weife ſcheint und der Angriff Schererd am 26. 
vollfommen gerechtfertigt, und ber Berluft, welchen die Deftreicher 
bei Paftrengo erlitten, Tag ziemlich in der Natur der Sache und 
war immerhin Fein unwichtiges Refultat. 

Daß Scherer ven 26. dem gefchlagenen Elsnitz nicht bis 
vor Berona nachdrang, war Mangel an Urtbeil und Entſchloſſen⸗ 
beit. Er hatte das Hauptlager ver Oeftreicher bei Rivoli geglaubt, 
dahin war eigentlich fein Stoß gerichtet. Als er das Korps be 
Paſtrengo gefchlagen hatte, und dieſes nicht nach Rivoli, ſondern 
nach ven beiden Brüden von Polo ging, Fonnte er fich leicht 
fagen, daß bei Rivoli nichts Bedeutendes ſtehen müſſe, fonfl würde 
baffelbe von Paftrengo feinen Ruckzug dahin genommen haben. 
Er mußte aljo mit dem Stoße auf Rivoli innehalten, nur eine 
Rekognoscirung dahin vorgehen laffen und nachtem dieſe dort 
nichts gefunden, die Divifion Serrurier zurüdfommen Taffen und 
noch denfelben Tag gegen Berona vordringen. Da das Gefecht 
bei Paftrengo ſchon Morgend um 8 Uhr beendigt war, fo war 
zu allem dem noch Zeit genug, und er konnte wahrfcheinlich noch 
ben 26. Abends einen Verſuch auf Berona machen. Wenn er 
aber auch erſt ven 27. früh etmas unternahm, entweder gegen 
Berona oder mit Borbringen in die Ebene, fo fonnte er doch um 
fo eher gewiß fein, es noch nicht mit der bei Bevilacqua gemes 
jenen Öftreichifhen Macht zu thun zu haben, als er wohl gehört 
und erfahren haben mußte, daß dieſe fi) nod, den 26. Abends 
ſpät bei Legnago gegen Montrichard ſchlug. In der That würde 
er, wie wir jest wiffen, den ganzen 26. und den 27. vermuihlich 
bis gegen Mittag nichts als den General Elönig gegen ſich ge⸗ 
habt haben, da bie Divifion Mercantin erft mit Einbruch ver 
Naht abmarſchirte und 6 Meilen zu machen hatte, die fie doch 
wohl nicht in weniger ale 15 bis 18 Stunden zurüdgelegt ha⸗ 
ben wird. 

Der Gebanfe Scherers, als fih ihm beim Uebergange ober 
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halb Veronas zu viel Schwierigkeiten zeigten, rechts abzumarfchiren, 
um noch einen bei Legnago zu verfuchen, hätte fidy mit folgenden 
Gründen entſchuldigen laſſen: 
1. daß die Oeſtreicher die Gegend von Legnago ganz verlaffen 
hatten und dort alfo feinen Uebergang vermutheten; 
2. daß das unglüdliche Gefecht bei Paſtrengo ihnen noch in 
den Glievern Liegen und fie zaghaft machen werbe; 
3. daß noch etwas zur Befriedigung des Direltoriums verfucht 
werden mäüffe. 

Sollte aber von dieſem Entfchluffe mit einiger Wahrfchein- 
lichfeit Erfolg zu erwarten fein, fo mußte der Abmarſch unver 
züglih, d. h. nachdem Scherer den 27. feine Lage ganz erfannt 
hatte, ven 28. gejchehen und ber Uebergang den 29. Se länger 
Scherer wartete, um fo mehr heilte Die Wunde von Paftrengo, 
und um fo mehr Kräfte Tamen von binten herbei. Sein Ab» 
marſch am 30. Tonnte wohl nicht mehr zu dem beabfichtigten 
Zwede führen. 

Wir glauben alfo, daß, nachdem ber frangdfifche Feldherr 
ben günfligen Moment zum Borfchreiten hatte verſchwinden laſſen, 
er nichts Beſſeres ihun Fonnte, ald bei Billa Franca eine Stel 
lung zu nehmen, blos in der Abficht, feinen Gegner in Ungewiß⸗ 
heit zu erhalten und allenfalls, wenn biefer auf eine ungeſchickte 
Art vorginge, davon Nuten zu ziehen, fonft aber einem entfcheis 
denden Gefechte auszumweichen, indem ex fich hinter den Mincio 
zurückzog. 

Ueber das Verfahren der Oeſtreicher iſt ſehr wenig zu ſagen. 
Das Natürlichfte war, ſchon am 26. mit der ganzen disponibleu 
Macht über Berona vorzugehen, um bie Franzoſen anzugreifen. 
Kray würde auf die beiden Divifionen unter Moreau geflogen 
fein und biefe mit feiner ganzen Uebermacht getroffen haben. 

Die Schlacht von Magnano ift unftreitig taktiich eine ziem⸗ 
lich merkwürdige Erfcheinung. 

Unter beiden Armeen fand wieder eine große Gleichheit ber 
Umflände flatt. Beide waren ungefähr gleich ftarf, beide rücten 
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zum Angriffe vor, beide in A Kolonnen von abwechjelnder Stärke 
zu 1 und 2 Disifionen. Beide hatten ihre Fronte fo art ge 
wendet, daß ihre legte Rüdzugslinie, Verona auf ver einen, 
Mantua auf ver andern Seite, ſchräg hinter ihren Iinfen Flü⸗ 
gel lag. 

Aber ein wefentlicher Unterſchied zu Gunften ver Oeſtreicher 
lag darin, daß fie fi näher an einem feſten Stügpunfte befan- 
den, nämlich Verona, als die Franzoſen. 

Die Hauptverhältniffe der Schlacht laſſen ſich aus ver nad» 
ſtehenden Figur überfehen, in ber jeder Strich 1000 Mann be 
deuten Tann, fo daß baburd bie Verhältniſſe ver Stärfe fichtbar 
werben. 
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Fragen wir nad) den Haupturſachen, welde bie Franzoſen 
die Schlacht verlieren ließen, ſo liegen biefe theils in dem anges 
gebenen Umftande der Nähe Beronas, theild in der Verſchieden⸗ 
beit beider Dispofitionen. 

Einzeln betrachtet waren biefe Urfachen folgende: 

1. Die Truppen, welche die Deftreicher gegen Victor und 
Srenier ind Gefecht brachten, betrugen 18,000 Mann. Diefe 
beiden Divifionen waren aber nur etwa 15,000 Dann far. 
Diefe Ueberlegenheit von 3000 Mann muß in Betracht kommen; 
fie würde aber an fich gewiß nicht hingereicht haben, einen fo 
entfchlevenen Sieg über bie beiven Divifionen zu erhalten, wenn 
nicht folgende Umflände damit verbunden gewefen wären. 

2. Die 8000 Mann, welche Kray von der Diyifion Fröhlich 
gegen Grenier und Bictor führte und bie 3000 Mann unter 
Oberſt Szenaſy, die ſich erft bei Tomba mit Mercantin vereinig- 
ten, erjcheinen hier als fpäter angewandte friſche Reſerven gegen 
einen Feind, ber ſich ſchon in dem Zuftande der Schwächung be- 
findet, die jebes Gefecht mit ſich bringt. Die fpätere Anwendung 
ver Referve, das Ueberflügeln in ver Zeit, wenn wir und fo aus⸗ 
drücken dürfen, iſt aber immer ein ſehr wirkſames Prinzip in 
unfern heutigen Schlachten. 

3. Berner mußte die Nähe Beronas auf die beiden franzb⸗ 
fifchen Divifionen nachtbeilig einmwirfen, denn es war fehr möglich, 
daß, wenn biefer Play nicht pa war, vie Divifion Mercantin 
hinter dem Oberſten Szenaſy bei TZomba nicht zum Stehen ge 
tommen, ſondern biefe ſchwache Reſerve mit Übergerannt worden 
wäre, ehe Kray mit den Truppen von Frohlich hätte einwirken 
koönnen. 

4. Ebenſo wirkte die Nähe der Eiſch nachtheilig, denn 
da es für Grenier und Victor darauf anfam, ſich zum Theil mit 
verwandter Fronte gegen Kray zu ſchlagen, fo konnte, bei der 
Gefahr in bie Etſch getrieben zu werben, ihr Wiverſtand nicht 
aufs Aeußerſte ausgedehnt werben. 

Während alfo durch ven Verein aller dieſer Umſtände ber 
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rechte Flügel der franzöfifchen Armee gefchlagen wurbe, Fonnte 
ver Iinfe, obgleich im Vorfchreiten, es nicht gut machen, denn: 

5. die Divifion Serrurier nahm ihre Richtung gegen Billa 
Franca, während Moreau mit den beiden andern Divifionen nad 
Scudo Orlando auf die Divifion Zoph ging; diefe Richtungen 
find merflicdy divergent. Da nun 

6. die Öftreichifche Diviſion Hohenzollern fi) umgekehrt durch 
ihre Bewegung auf Doffobono der Divifion Zoph näherte, auch 
in die linke Flanke ver Franzoſen den General St. Julien deta⸗ 
dhirt hatte und Kray zulegt felbft mit ein paar Bataillonen von 
der Divifion Fröhlich berbeifam, jo fam General Moreau ver 
Zahl und den Berhältniffen nad in Nachtbeil und Tonnte nicht 
daran denken, ähnliche Bortbeile zu erringen, wie Kray fie ſchon 
errungen hatte. 

Ale dieſe Urfachen haben ihren Urfprung im den beivers 
feitigen Dispoſitionen. 

Die Dispofition Schererd war, wie wir fchon gefagt haben, 
mehr für ein vorläufiges Borrüden, als für eine Schlacht ges 
eignet. Denn in einer Schlachtdispoſition würde man 

1. ven Hauptfioß nicht auf einen Punkt gerichtet haben, 
wo er nicht zur vollen Entwidelung feiner Kraft kommen Tonnte. 
Nun bildete aber ber Angriff Victors und Greniers dieſen Haupt- 
ſtoß, gleichviel abfichtlich over unabfichtlih, in jevem Falle da⸗ 
durch, daß er ber erfolgreichite war; und welche nachtheilige 
Berhältnifie ihn jchwächten, haben wir oben gefehen. 

2. Die Referve würde man in einer Schlachtdispoſition 
nicht in den all geſetzt haben, gleih von Haufe aus in bie 
erfte Linie zu fommen. Die Divifion Delmas war aber Sche- 
rers Reſerve; er hatte fie zwifchen beiden Fluͤgeln nachrücken 
lafjen, um ben einen ober den andern bamit zu unterflüßen, dies 
wäre für ein bloßes Vorrücken nicht unpaffend gewefen, aber für 
ben Alt einer Schlacht war es das in hohem Grabe, venn eine 
Zruppenmaffe kann nicht zu gleicher Zeit Reſerve und Berbin- 
bungöforps. zwifchen zwei ganz getrennten Kolonnen fein, das 
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Letztere würde aber Delmas immer geworben fein, wenn vie 
Oeſtreicher auch nicht vorgerüdt wären. 

Die öſtreichiſche Tispofttion hatte, wie wir gefagt haben, 
ben Eharafter großer Behutfamfeit, und Died mußte ihr in einem 
Falle fehr zu Statten fommen, wo man auf ganz unerwartete 
Umftände traf. Gene Behutfamfeit lag hauptſächlich in dem 
Zurüdhalten der Divifion Hohenzollern; diefe wurde dadurch zu 
einer erft fpät mitwirfenden Referve, Die dem General Moreau 
Stiliftand gebot, ald er feine Kräfte fchon in ben bivergenten 
Richtungen verfelben zerftreut hatte und der gefchlagene rechte 
Flügel Beforgniß einflößte. Wären Zoph und Hohenzollern ver: 
einigt fräher auf die 3 Divifionen Morcaus geftoßen, fo hätte 
dieſer vielleicht gegen beide einen entfchievenen Sieg erfochten, der 
tie Niederlage des rechten Ylügeld entweder ganz verhütet ober 
gut gemacht hätte. 


Debenfen wir, daß Hohenzollern 12,000 und Fröhlich auch 
12,000 Dann ftarf war, fo hatte Kray die größere Hälfte fei- 
ner Macht in zweiter Linie als Referve. Zufällig wurde aud 
Szenafy noch zur Neferve, fo daß von 46,000 Mann 27,000 
Reſerve waren. 

Die Behutſamkeit in ter Führung ber Schlacht lag von 
Seiten des Generald Kray darin, daß er ſich nicht, als er Vic⸗ 
tor und Grenier befiegt hatte, gegen bie bei Butta Pietra fech⸗ 
tende Divifion Delmas wandte Er hätte fie unfehlbar mitges 
ſchlagen und dann wäre der Erfolg ohne Bergleich größer ge⸗ 
wein. Statt biefen mittelbaren Widerftand gegen bie Erfolge 
bes franzöfifchen linken Flügels zu leiſten, kehrte er nach ver 
Mitte zurüd, um von da aus fih unmittelbar gegen ben 
franzöftichen linken Slügel zu wenden. Das war unftreitig vor- 
ſichtiger. 

Obgleich beide Theile den Angriff beabſichtigt hatten, ſo 
kann man doch, wenn man die großen Umriſſe der Schlacht im 
Auge bat, nicht verkennen, daß die Oeſtreicher zu Vertheidigern 
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wurden, und daß bie Elemente der Bertbeidigung, welche fich 
in ihre Handlung mijchten, zum Stege beitrugen. Denn 

1. der rechte Flügel der Sranzofen wurbe gefchlagen in Folge 
feines eigenen Vorgehen, nicht des Sftreichifchen. Der An- 
griff Krays mit einem Theile der Reſerve auf diefen Flügel ift 
recht eigentlich in dem Charakter ber in ver Vertheidigung vor⸗ 
fommenden Angriffe. Seine Wirkſamkeit iſt nämlich durch das 
Vorbringen ver Franzoſen erfi vorbereitet worden. 

2. Der Einfluß, welden vie Nähe Veronas babei gehabt 
bat, ift ein reines Defenfivelement. 

3. Der ganze rechte Flügel der Deftreicher leiftete feinen 
wirffamen Wiverftand gegen Moreau in der Vertheidigung, und 
es war hauptfächlich ver purch das Zurückweichen der Divifion Zoph 
und bie rückwärtige Aufftelung Hobenzollerns bewirkte Zeitge- 
winn, welcher als ein eigenthlimliches Element der Vertheidi⸗ 
gung ſich in der Entwidelung des allgemeinen Erfolgs fehr wirf- 
ſam zeigte. 


21. Suwarow greift die Franzoſen hinter der Adda an. Schlacht von 
Caſſano. 

Wir haben ſchon geſagt, daß Melas den 9. April bei der 
Öfireichifchen Armee ankam; den 11. traf die Diviſion Dit ein. 
Die Armee blieb aber bis zum 14. in ihrer Stellung bei Billa - 
Franca. An biefem Tage ging fie bei Baleggio über und nahm 
eine Stellung eine Meile jenfeitd bei Caftellaro. 

Die Armee hatte eine andere Eintheilung erhalten. Die 
Disifion Mercantin war aufgelöft und unter die übrigen vertheikt 
worden. Die Hauptarmee beftand nun aus ber Ayantgarbe unter 
Gmeral Dtt, ven Divifionen Zoph, Kaim, Fröhlich. 

Die Divifion Hohenzollern ging bei Goito über den Mincio 
und follte ein abgefonvertes Korps bilden. Der General Elönik 
mit 11,000 Mann wurde vor Mantua und ein Korps von 
6000 vor Pefchiera gelaffen. | 

Die ganze öftseichifche Armee, bie einige Verflärfungen von 
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binten herangezogen hatte, wird jetzt auf 50,600 Mann effektiver 
Stärke angegeben, das 4000 Mann flarfe Korps von Wulaſſo⸗ 
witſch mitgerechnet. Wir werben aber bald ſehen, daß dies mit 
einer gleich darauf folgenden Angabe im Widerſpruche ſicht, 
nach der fie gegen 60,000 Dann ftarf geweſen fein muß. 

Sie erwartete die erfte Kolonne der ruffiichen Bunves- 
armer. Diefe war im Monat Dezember vom Kaiſer Franz bei 
Dlmüg, 22,600 Wann flarf, gemuftert worden und traf ben 
14. April unter Befehl des Generals Rofenberg in Beroma ein. 
Ihre effeftive Stärke betrug aber nur 17,000 Mann. Sie rubte 
in Berona wenige Tage aus. 

Den 15. rüdte General Dit mit der Öftreichifchen Avani⸗ 
garde an bie Chiefe vor und ſetzte fih mit Wulaſſowitſch in 
Berbindung, Hohenzollern aber rüdte bis Marcaria an ben 
Oglio. 

An dieſem Tage traf Suwarow im Hauptquartiere zu Va⸗ 
leggio ein. Wir wollen eine Charakteriſirung dieſes berühmten 
. Mannes und nicht erlauben, da die allgemeinen Züge feiner 
Erfcheinung hinreichend befannt find und wir und nicht zu einer 
näheren Darftellung und Entwidelung feiner wunberlichen Indi⸗ 
vidualitaͤt ausgerüftet fühlen. Berühren müflen wir nur, worin 
ale Stimmen einig find, daß er ein Menſch von einem feurigen 
Willen, großer Kraft des Charakters, und vielem natürlichen Ders 
flande war, der in den Kriegen gegen bie Türken eine tüchtige 
Schule durdgemadt hatte. Konnte dieſe Schule ven Beplirfs 
niffen einer Kriegführung gegen franzöfifche Armeen nicht ganz 
genügen und mußte feine rohe Wunderlichkeit einer einfachen ver⸗ 
fländigen Leitung fo zufammengefeßter Thätigkeit, wie ein Krieg 
zwifchen ven gebilveten Bölfern es ift, oft Schwierigkeiten in ven 
Weg ftellen, fo weiß doch jedermann, baß jene Wunderlichkeit 
meiftend eine angenommene Rolle war, vie fein treffender Ver⸗ 
fand nur auf der Außenfeite der Dinge walten und nicht bie 
in bie Hauptentfcheivungen bes Handelns bringen lief. Wenn 
man dabei annimmt, daß in Beziehung auf bie zufammengefeh« 
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teren Berbältniffe und Formen des Krieges zwiſchen gebifpeien 
Bölfern der Hftreichifche Generalftab, an deſſen Spike ein fehr 
gebildeter und audgezeichneter Mann (ber General Chafteler) 
fand, manches erzeugt haben wird, fo tritt man baburch dem 
individuellen Verdienſte Suwarows auf Feine Weife zu nahe. 
Der vollfommenfte Generalftab mit ven richtigſten Anfichten und 
Grundſätzen bedingt noch nicht Die ausgezeichnete Führung einer 
Armee, wenn die Seele eines großen Feldherrn fehlt; die einer 
großen Feldherrnnatur angeborne Richtung des Blicks und bes 
Willens aber iſt auch da ein vortreffliches Korrektiv gegen bie 
in ihre eigenen Pläne ſich verwidelnde Generalftabsgelehrfamfeit, 
wo fie verjelben im Uebrigen als Inſtrument nicht entbehren 
kann. Haben auch die Deftreicher unter Kray bei Magnano einen 
Sieg erfochten, der ihren Waffen zur Ehre gereicht, fo würben 
fie doch ohne Suwarow die Schlachten von Caſſano, an der 
Trebbia und bei Novi nicht gewonnen haben. Der eigenthüm⸗ 
liche Charafter feiner Energie und feines treffenden Blids ift darin 
nicht zu verfennen. | 

Es vergingen noch vier Tage, ehe Suwarow fich mit fei- 
ner Armee in Bewegung ſetzte. Er benugte fie, um bie öftreichifche 
Infanterie durch ruffifche Dffigiere ven Bajonettangriff lehren zu 
laffen. Daß Dies von den Deftreichern übel aufgenommen wurde, 
fann man fi wohl venten. Die einen ſahen es als eine Be⸗ 
leivigung, vie anderen als eine Dummheit an. Cine Zurecht⸗ 
weifung jollte allerdings wohl darin liegen. Es war baffelbe, 
was auf eine andere Art Bonaparte in feinem Feldzuge von 
1796 mit dem Zuge feined Hauptquartiers unter dem feuer ber 
englifchen Flotte ausdrückte. Cine andre Weife, feine Anfprüce 
an ben Muth der Truppen auszjuprüden, würde mehr Wirfung 
geihan haben, aber man muß billig fein; es haben große Feld⸗ 
herren oft auf Kleinigkeiten einen ganz übertriebenen Werth ge⸗ 
jebt und in die Dispofition einer großen Schlacht wunberlicher 
Weiſe aufgenommen, was in ein Uebungsreglement gehört hätte; 
und jo kann man biefe zwifchen zwei große Schlachten einges 
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Ihobenen Stopübungen nicht einmal ganz auf Rechnung ver 
Wunderlichkeit fchreiben. 

Waährend Suwarow ererzirte, war Hohenzollern bis Ponte⸗ 
vico an den Oglio vorgerlict und hatte, wie früher ſchon Klenau⸗ 
auch eine große Beute an beladenen Schiffen mit Borräthen aller 
Art, befonders aber eine wichtige an dem von Mantun zurüd- 
gehenden Pontontrain von 45 Wagen gemacht. 

Den 17. ging General Ott über die Chiefe, den 19. brach 
Suwarow ſelbſt auf. 

Der ausrüdende Stand ber vereinigten Truppen wird in 
ver öftreichifchen Erzählung zu 

35,600 Mann Deftreicher und 
17,000 = Ruffen, 

Summa 52,600 Mann, angegeben, worunter 6 — 7000, 
Mann Ravallerie waren. 

Hierunter ift die Divifion Hohenzollern nicht mitgezählt, ihre 
Stärfe aber wird nicht angegeben. 

Die öſtreichiſche Macht vertheilt fih alfo jebt ungefähr auf 
folgende Weife: 


Bei der vereinigten Armee - . » - . . 36,000 Mann, 
General Elönig vor Mantua*) . . . . 11,000 ⸗ 

s Gt. Julien vor Pelhira . . » 6,000 = 

s  SKlenau am unten Po. . . . 4000 = 


Zufammen 57,000 Dann. 
Rechnen wir va für die Divifion Hohen⸗ 


zaolen . . . 2.6000 ⸗ 
Der Berluft in ven Shiehin an der Etſch 
angegebenermaßen etwa . . .  ...13,000 = 


im n Ganyen 76,000 Dann. 


*) Dies if die eigne Angabe ver Oeſtreicher; da aber 11 Bataillone 
und 8 Schwadfonen nicht fo viel betrafen Haben Können, fo müſſen wielleicht 
Arappen von ber Beſahnng von Leguago dazu gefloßen fein. 
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Die Öftreichtfche Macht war 84,000 Mann ftarf geweſen; 
4000 find unter Wukaſſowitſch dazugefommen, es blieben alfo 
etwa 12,000 Dann für Kranfe und rüdwärtsliegende Garni- 
fonen zu rechnen. 

Die Franzoſen hatten ihren Rüdzug, obgleih Scherer ihn 
bis hinter die Adda beſchloſſen hatte, doch vor ber Hand nur 
bis hinter den Oglio fortgefegt. Als nämlich Moreau mit dem 
linten Flügel viefen Fluß bei Pontevico erreichte und ſich von 
den Oeſtreichern nicht gefolgt fahe, fand er ed nicht nur vom 
höchften Nachtheile für die Ehre und den Geift ber Armee ven 
Rückzug weiter fortzufegen, fondern er jchöpfte felbft bie Hoff- 
nung, daß man fih am Oglio würde halten Fünnen. Er zog 
alfo mit feinen Diviſionen diefen Fluß bis Calcio und Palazzuolo 
hinauf. Da indeffen Scherer mit feiner Kolonne ihn ſchon ge- 
räumt, Hohenzollern ſich des Uebergangs von Marcaria verfidgert 
hatte, fo konnte ſich ber franzöfiiche rechte Flügel nur bei Pieve 
©. Giacomo, halben Wegs zwifchen Cremona und dem Oglio, 
aufitellen. 

Die franzöfifhe Armee war in dieſer Aufltellung noch 
28,000 Mann ſtark. Da fie in der Schlacht von Magnano 
40,000 Mann ftarf gewefen war und 8000 in berfelben einges 
biüßt hatte, 8000 Mann aber an Verſtärkung nad Peſchiera und 
Mantua geſchickt hatte, jo muß fie ſchon A000 Mann Berftär- 
ungen von den rüdwärtsgemwefenen Truppen an ſich gezogen 
haben. 

Sie war in die 3 Divifionen Serrurier, Grenier und Bic- 
tor geheilt, deren jede aus 10 Bataillonen und 10 Schwadro⸗ 
nen beftand, hatte eine auf dem linfen Ufer des Oglio gelaffene 
Avantgarde won 5 Bataillonen und 7 Schwahronen und unter 
dem General Montrichard ein Detachement von einigen taufenb 
Mann auf dem rechten Ufer des Po, um bie aufrührerifchen 
Bewegungen im Zaume zu halten, welche das Erſcheinen ber 
Klenaufchen Truppen in dieſer Gegend hervorgebracht hatte. 

Suwarow jegte fi ven 19. April in Bewegung Der 
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General Ehafteler hatte ihm zuvörderſt eine Refognoscirung vors 
geſchlagen; er antworteie darauf: „Des reconnaissances! je 
n’en veux pas; elles ne servent qu’aux gens timides et 
pour averlir l’ennemi qu’on arrive, On irouve toujours 
l’ennemi quand on veut. Des colonnes, la baionnette, 
l’arme blanche, attaquer, enfoncer, voila mes reconnais- 
sances!‘“ 

Wir führen hier die Worte Suwarows an, theild weil fie 
doch fehr charakteriftifch find, wenn auch jeder Feldherr, der Luſt 
‘zum Handeln und Entfchriden hat, in der Hauptfache ebenfo ges 
dacht haben würbe, theild weil wir das ewige Refognoseiren, 
wie wir ſchon anderswo gefagt haben, für eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Krankheit der Bftreichifchen Armee halten. 

Die Avantgarde rüdte am 19. nad Caſtenedolo. Die 
Armee folgte in drei Kolonnen noch Lonato, Calcinato und 
Montechiaro an die Chief. Hohenzollern ging über Bozzolo 
hinaus. 

Den 20. blieb bie verbündete Armee ftehen. 

An der Nacht zum 21. brach fie wieder auf. Die Avant» 
garde unter Dtt, unterflügt von der Divifion Zoph, fo wie die 
Brigade Wufaffowitfch follten fi) Brescia von verfchiedenen Sei⸗ 
ten nähern und, im Sale die Franzoſen e8 zu halten fuchten, ans 
greifen. General Sray erhielt den Oberbefehl über diefe Truppen. 

Die Armee ſelbſt folte ihren Marſch auf Chiark richten, 
weldyen Ort Sumarow nocd am 21. zu erreichen bachte. 

Da von Montechiaro bis Chiart auf gerabem Wege wenig- 
ſtens ſechs Meilen find, jo war es alfo auf eine fehr fchnelle 
Bewegung gegen den Oglio abgefehen. 

Als Kray vor Brescia erfchien, ließ er den franzöfiichen 
Kommanvanten General Bouzet, welcher ven Platz mit 1100 
Mann befegt hatte, auffordern und, da dies ohne Antwort blieb, 
den Platz anderthalb Stunven lang befchießen, worauf der Ge 
neral Bouzet fi) in bie Citadelle zurückzog. Kray hatte Befehl, 
biefe zu flürmen und Die Befabung niederzumachen; „bies müſſe 
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gefchehen,” meinte Sumarom, „benn wenn man dem Feinde ehren- 
solle Rapitulationen zugeflänbe, fo würde er ſich in jedem Block⸗ 
haufe halten und man dadurch Zeit und Menfchen verlieren.“ 
Dies fchmeete freilich etwas nach dem ruffifchstürfifchen Kriegs» 
theater und das um fo mehr, als die Eitabelle ein ganz regel= 
mäßiges Feſtungswerk war. 

Indeſſen war diefes Feſtungswerk nicht fonderlich im Stande; 
die ernfihaften Anftalten zum Sturme auf der einen Seite, die 
Drohung des Niedermachens auf der andern, hatten diesmal eine 
gute Wirkung; ver franzöfifhe General ergab fih Nachmittags 
um A Uhr. Die Divifion Ott fegte hierauf ihren Marſch noch 
bis Ospitaleito fort. 

Melas hatte ſeinen Marſch bei ſehr ſchlechten, aufgeweich⸗ 
ten Wegen und mancherlei Irrungen, die im Kolonnenmarſche 
vorgekommen waren, nur bis an die Mella, alſo bis zur Hälfte 
des Weges, fortgefeßt, wo er am Abend Halt machte, wobei ver- 
muthlih von Seiten der Deftreicher viel über die Näffe geklagt 
worden ift, in welcher die Leute marfchirt waren. Suwarow 
wurde darüber fo aufgebracht, daß er dem General Melas fol- 
genden Brief fehrieb: „Ich höre, daß man fidh beflagt, daß bie 
Sinfanterie naffe Füße befommen.. So war das Wetter des 
Tags. Der Marſch ift geweſen zum Dienft des großmächtigften 
Kaiferd. Einem Frauenzimmer, einem Petit-maitre, einem Faul⸗ 
lenzer gehören trodne Tage. Der Großfprecher wider den hohen 
Dienſt, als ein Egoift, wird hinführo das Kommando verlieren. 
Ohne den mindeften Zeitverluft müfjen die Operationen fchnell 
vorgenommen werben, um den Feind niemals fich refolligiren zu 
laffen. Wer ſchwach an Gefunpheit iſt, der kann zurüdbleiben*). 
Stalien fol von dem Joche der ungläubigen Franzoſen befreit 
werden. Ein jeder rechtfchaffene Offizier foll fih dazu opfern. 
Die fogenannten Raifonneurs können bei Feiner Armee gelitten 
werben. Augenmaß (nämlich coup d'oeil), Geſchwindigkeit und 


*) Melas war auf feiner Reife zur Armee frank gewefen. 
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Nachdruck! das if genug für diesmal.“ An viefem Briefe ifl 
wohl nichts als die Grobheit zu tadeln, und auch dieſe nur, in 
fofern es noch andere Mittel giebt, die Kraft des Oberbefehls 
zu zeigen, die aber freilich einen Mann wie Suwarow nicht fo 
gefleitet haben würben. 

An. dem Tage, wo die Berblinteten an ver Mella anfamen, 
und Brescia nahmen, trat Die frangöfiiche Armee ihren Rückzug 
hinter die Adda an, da das Herunterfleigen des Oberfien Straud) 
im Bal Camonica dem franzöfifchen Feldherrn jede Vertheidigung 
des Dglio zu verbieten jchien. Die Divifion Serrurier ging nad) 
Lecco am Eomer-See, Grenier nad Caſſano und Victor nebft 
der Avantgarde nah Tobi. Victor mußte bei Crema 30 Ge⸗ 
ſchütze im Stiche laſſen, die er wegen ver grundlofen Wege und 
der fchlechten Beipannungen nicht fortbringen konnte. 

Eremona, wo bie Franzofen Niederlagen aller Art hatten, 
follte fchleunigft davon geräumt werben, aber die Maßregeln was 
rm zu fpät getroffen. Hohenzollern traf den 24. daſelbſt ein 
und bemächtigte fich des Plabes nebft 11 Schiffen, die mit Vor⸗ 
räthen beladen waren, und machte die Befagung von 200 Mann 
gefangen. 

Die verbündete Armee feßte ihren Mari an ven Oglio 
in die Gegend von Chiari fort. Wukaſſowitſch ging auf Lovere 
an der nördlichen Spige des Iſeoſees. " 

Bei Palazzuolo fand ein Gefecht mit ver feindlichen Arriere⸗ 
garde flatt. 

Bon diefer Stellung aus fandte Suwarow den General 
Kray zurüd, um das Kommando Über die Truppen von Mantua 
und Peſchiera, fo wie über den General Klenau zu übernehmen. 


Schlacht bei Caſſano den 27. April. 


Die Herftellung der Brüden erlaubte der verbünbeten Arnıee 
nicht, ihren Marfch vor dem 23. Abends anzutreten, der Webers 
gang fiber ten Serio verurfachte neuen Aufenthalt, auch kom⸗ 
men wieder mancherlei Irrungen in den Rolonnenmärfchen vor 
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gefchehen,” meinte Sumarom, „benn wenn man dem Feinde ehren- 
volle Rapitulationen zugeflände, fo würbe er ſich in jedem Block⸗ 
haufe halten und man dadurch Zeit und Menfchen verlieren.” 
Dies ſchmeckte freilich etwas nad dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegs⸗ 
theater und das um fo mehr, als die Citabelle ein ganz regel- 
mäßiges Feſtungswerk war. 

Indeſſen war diefed Feſtungswerk nicht fonderlich im Stande; 
die ernfthaften Anftalten zum Sturme auf der einen Seite, die 
Drohung des Niedermachens auf der andern, hatten diesmal eine 
gute Wirfung; der franzöfifche General ergab fih Nachmittags 
um A Uhr. Die Divifion Ott feste hierauf ihren Marfch noch 
bis Ospitaleito fort. 

Melas hatte feinen Marfch bei fehr ſchlechten, aufgemweich- 
ten Wegen und mancherlei Srrungen, die im Kolonnenmarjche 
vorgefommen waren, nur bis an die Mella, alfo bis zur Hälfte 
des Weges, fortgefeßt, wo er am Abend Halt machte, wobei ver- 
muthlih von Seiten der Oeftreicher viel über die Näffe geklagt 
worden iſt, in welcher die Leute marfchirt waren. Suwarow 
wurde darüber fo aufgebracht, daß er dem General Melas fol- 
genden Brief fchrieb: „Ich höre, daß man fich beflagt, daß bie 
Sinfanterie naffe Füße befommen. So war dad Wetter des 
Tags. Der Marfch ift gewefen zum Dienft des großmächtigften 
Kaiferd. Einem Frauenzimmer, einem Petit-maitre, einem Faul⸗ 
lenzer gehören trodne Tage. Der Großfprecher wider den hohen 
Dienft, al8 ein Egoift, wird hinführe das Kommando verlieren. 
Ohne den mindeften Zeitverluft müſſen die Operationen fchnell 
vorgenommen werden, um den Feind niemals fich refolligiren zu 
laffen. Wer ſchwach an Gefundheit ıft, der Fann zurückbleiben *). 
Stalien fol von dem Joche der ungläubigen Franzoſen befreit 
werden. Ein jeder rechtfchaffene Offizier fol ſich dazu opfern. 
Die fogenannten Raifonneurs können bei Feiner Armee gelitten 
werden. Augenmaß (nämlich coup d’oeil), Geſchwindigkeit und 


*) Melas war auf feiner Reife zur Armee frank geivefen. 
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Nachdruck! das iſt genug für diesmal.” An viefem Briefe iſt 
wohl nichts als die Grobheit zu tabeln, und auch dieſe nur, in 
fofern es noch andere Mittel giebt, vie Kraft des Oberbefehls 
zu zeigen, die aber freilich einen Mann wie Suwarow nicht fo 
gekleidet haben würden. 

An dem Tage, wo bie Berblinteten an ver Mella anfamen, 
und Brescia nahmen, trat die frangöfiiche Armee ihren Rückzug 
hinter vie Adda an, da das Herunterfteigen des Oberfien Straud) 
im Val Camonica dem franzöfifchen Feldherrn jede Bertheivigung 
des Oglio zu verbieten fchien. Die Divifion Serrurier ging nad) 
Lecco am Eomer-See, Grenier nad Caſſano und Victor nebft 
der Avantgarde nach Tobi. Victor mußte bei Crema 30 Ges 
ſchütze im Stiche laffen, die er wegen der grunblofen Wege und 
der fchlechten Beipannungen nicht fortbringen konnte. 

Eremona, wo die Franzofen Niederlagen aller Art hatten, 
ſollte fchleunigft davon geräumt werben, aber die Maßregeln wa⸗ 
rm zu ſpät getroffen. Hohenzollern traf den 24. vdafelbft ein 
und bemächtigte fich des Platzes nebft 11 Schiffen, die mit Vor⸗ 
räthen beladen waren, und machte die Befagung von 200 Mann 
gefangen. 

Die verbündete Armee feßte ihren Mari an ten Oglio 
in die Gegend von Chiari fort. Wufaffowitich ging auf Lovere 
an der nördlichen Spite des Iſeoſees. 

Bei Palazzuolo fand ein Gefecht mit ver feinplichen Arriere⸗ 
garde ftatt. 

Bon diefer Stellung aus fandte Suwarow ven General 
Kray zuriid, um das Kommando Über bie Truppen von Mantua 
und Beichiera, fo wie über den General Klenau zu übernehmen. 


Schlacht bei Caſſano den 27. April. 


Die Herftellung der Brüden erlaubte ver verbündeten Armee 
nicht, ihren Marfch vor dem 23. Abends anzutreten, der Ueber⸗ 
gang Über ven Serio verurfachte neuen Aufenthalt, auch kom⸗ 
men wieder mancherlei Irrungen in den Kolonnenmärfchen vor 
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fo baß die Armee ven etwa vier Axeilen betragenden Raum 
zwifchen dem Oglio und ber Adda am 24. April noch nicht 
ganz zurückgelegt hatte, und bag erft am 25. die Korps folgende 
Punfte einnehmen Tonnten. j 

Die Ruſſen bei Lecco am Comer⸗See. Sie hatten ſich alfo 
som Außerften linfen Flügel, den fie anfangs einnahmen, bis 
zum Außerften rechten hinaufgefchoben. 

Wukaſſowitſch gegenüber von Brivio an der Adda. Er muß 
alfo wohl von der fehr ercentrifhen Richtung auf Lovere abbes 
rufen worden fein. 

Dtt gegenüber von Trezzo. 

Zoph gegenüber von Baprio. 

Melas mit den Divifionen Kaim und Fröhlich bei Treviglio 
auf der Straße nad Caſſano. Ein Detachement unter dem Ges 
neral Sedendorf warb über Crema auf Lodi geichidt. 

Die verblindete Armee bevrohte alfo die Adda von Lodi bis 
Lecco auf eine Strede son 10 Meilen. Ihre Hauptmacht aber, 
vielleicht einige 20,000 Mann, war zwifchen Treviglio und Trezzo 
in bem Raume von ein paar Stunden vereinigt. 

Warum Sumwarom das ganze ruffifche Korps, alfo mehr 
als ein Drittheil des Ganzen, nach Lecco fandte, um einen Ueber⸗ 
gang da zu erzwingen, wo er wegen ver Seen gerabe am ſchwie⸗ 
rigften zu erzwingen war, ift in den Erzählungen nirgends gehörig 
motisirt. 

Die Franzoſen hatten ihre Stellung binter ver Adda ges 
nommen, um burch bie Bertheibigung dieſes Fluſſes Zeit zu ges 
winnen, die aus Frankreich. und Unteritalien erwarteten Verſtär⸗ 
tungen an ſich zu ziehen. 

Die Adda war in ber Zeit nicht anders, als auf Brüden 
zu Üüberfchreiten.. Ihr Lauf vom Lecco⸗See bis an den Po bes 
trägt 16 Meilen. Die Hauptbrüden find bei Lecco, Caflano, 
Lodi und Pizzighettone. Außerdem giebt es aber freilich noch 
andere, auf weldye nicht gerabe Haupiftraßen führen, und außers 
dem iſt bei einem Fluſſe von fo geringer Breite das Schlagen 
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einer Pontonbräde mit feinem großen Beitaufwanbe verbunden. 
Bas einigermaßen bie Schwierigkeiten bed lleberganges vermehrt, 
iſt, daß die Adda bis gegen Eaffano hin ziemlich tief eingefchnit- 
ten if und ein fehr überhöhendes rechtes Ufer bat, und bag von 
Caſſano an abwärts fich überall mehrere Arme, Kanäle ober 
Gräben, alfo mehrere Waſſerlinien zu überfchreiten finden. In⸗ 
befien fieht man wohl, daß biefe Schwierigleiten die Adda noch 
nicht zu einer vertheidigungsfähigen Flußbarriere machen, ſondern 
böchftens zu einem Zerraineinfchnitte, der gute Schlachtkombi⸗ 
nationen gegen einen nicht überlegenen Feind zuläßt. Hätte der 
franzöfifche Feldherr alfo feine Armee in der Gegend von Caſ⸗ 
ſano aufgeftellt, d. h. auf derjenigen Straße, bie am nädften 
nah Mailand führt, fämmtliche Brüden zerſtört, bei Lodi und 
Trezzo aber höchftend eine Brigade gehabt, um ſich das Anſehen 
ber Vertheidigung diefer Punkte zu geben, fo würbe er bei einem 
behutfamen Gegner vielleicht Zeit gewonnen haben, ober doch bei 
ungefchietem Borgeben die Gelegenheit zu einem vortheilhaften 
Gefechte, fei ed am Fluſſe felbft, ſei es etwas weiter rädwärıg, 
und in jebem Falle wirbe er im Stande geweſen fein, bei allzu⸗ 
nachtheiligen Verhältniſſen feinen Rädzug nah Mailand ohne 
Berluft anzutreten. Ein folder Wiverfland an der Adda war 
alſo nicht nur thunlich, ſondern auch räthlich, denn man muß im 
Kriege bei namhaften Flüſſen immer viel auf die Behutfamfeie 
des Gegner rechnen, und es alfo auch nicht leicht auslaſſen, fich 
wenigftend das Anfehen zu geben, als wolle man fie verthei⸗ 
digen. 

Aber was that der General Scherer? Er vertheilte feine 
Macht auf der ganzen 15 Meilen betragenden Länge von Pizzi⸗ 
ghettone bis Lecco, indem er die Avantgarde unter Raboiffiere nach 
ber Gegend von Pizzigheitone ſchickte, bie ſich fogar bis Pia⸗ 
cenza ausbehnte, Bictor in ver Gegend von Lodi, Grenier in der 
yon Caſſano aufſtellte und Serrurier den Uebergang won Lecco 
befegen und ben Fluß bis Trezzo bin beobachten ließ. Daß ein 
Detachement unter Montrichard ſich auf bem rechten Po⸗Ufer bes 
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fand, haben wir fchon gefagt, aber ein anderes von A Batäille- 
nen wurbe fogar im Veltlin aufgeflelt, da wo das Oglio⸗ und 
Arpatbal durch ben Paß von Aprica mit einander verbunden 
find, d. h. noch 10 Meilen vom äußerſten linken Flügel ver 
obigen Aufſtellungslinie. 

Bei Caſſano, Lecco und Lodi hatien die Franzoſen verſchanzte 
Brückenkopfe, eine Maßregel, die für eine beabſichtigte Offenſive 
geeignet, in dem vorliegenden Falle die Aufgabe nur erſchwerte, 
weil fie nun zu einer Örtlichen Vertheidigung dieſer Punkte 
zwang. 

Eine folde Machtvertheilung konnte wohl das Vorfchreiten 
der Verbündeten nicht anders als unzweifelhaft machen, und es 
bing vom bloßen Zufall und Glück ab, ob die Franzoſen dabei 
ohne beveutende Berlufte fortkommen würden. 

In dieſer Aufftellung übergab Scherer am Tage vor dem 
Angriffe ver Verbündeten dem General Moreau proviſoriſch das 
Kommando der Armee; die definitive Ernennung Moreaus aber 
traf gerade am Tage ber Schlacht ein. 

Suwarow wandte den 25. und 26. April an, Nachrichten 
über die Aufſtellung der franzöfifchen Armee, fo wie über ven 
Fluß und feine Weberganspunfte einzuziehen. 

Schon am 25. hatten die Ruſſen verſucht, die Franzoſen 
über die Brüde von Lecco ganz zurüdzuwerfen, aber vergeblich). 

Am 26. gab Suwarow die Dispofition zum Uebergange, 
wonach 

1. Wukaſſowitſch ſuchen ſollte bei Brivio mit Landſchiffen 
Aberzuſetzen; 

2. die Disifionm Dit und Zoph bei Trezzo mittelſt Pon⸗ 
ton? ; 
3. Melas mit ven Divifionen Kaim undefsröhlidh follte den 
Uebergang von Caſſano zu erzwingen fuchen, indem ex den Brül⸗ 
kenkopf angriff und mit über bie Brüde zu dringen fuchte; 

4. Nofenberg follte ven Uebergang von Lecco erzwin⸗ 
gen, ein Detachement nach Eomo fenben und mit ber Sanpimacht 
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bie Adda hinunter bis Baprio marfchiren, um dann bie Richtung 
auf Mailand zu nehmen. 

Da Lecco von Vaprio 5 Meilen entfernt if, fo ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß wenn der General Rofenderg den Punkt vom 
Lecco nicht wenigſtens einen Tag früher nahm, er weber für den 
Vebergang ver andern Disifionen wirkffam werben, noch gleich 
nach dem lebergange zur Lieferung des entſcheidenden Gefechtes 
fich mit ihnen vereinigen konnte. Den Punft von Lecco aber 
einen Tag früher anzugreifen, hatte ben Nachtheil, daß Die feind⸗ 
lihen Kräfte dann durch nichts zerfireut wurden, woburch die 
Erzwingung eines Ueberganges fehwieriger werben mußte. Sms 
mer aber muß man es an ber Dispofition Toben, daß dem Ges 
neral Nofenberg gleich nad dem Uebergange ver nächſte Weg 
zur übrigen Armee angewiefen wurbe und nicht etwa, wie fo 
gern zu geſchehen pflegt, eine gerade Richtung zum Abfchneiven, 
alfo etwa auf Mailand; 17,000 Mann fo weit von ber übrigen 
Armee entfernt zu haben, war ein Uebelſtand, und diefen mußte 
man fo früh wie möglich los zu werben fuchen. 

Die Dispofition Suwarows wurde überall mit Erfolg aus⸗ 
geführt. 

Schon den 26. Nachmittags gelang es dem General Wu⸗ 
kafſowitſch feine Truppen vermittelt einer ſchnell zuſammenge⸗ 
zimmerten fliegenden Brüde bei Brivio über die Adda zu brin⸗ 
gen und fi fo vortheilhaft aufzuſtellen, daß er zwei Angriffe 
des Generalabjutanten Gnillet, ver hier kommandirte, abſchla⸗ 
gen und ihn Die Adda hinauf nach Olginate verfolgen Tonnte. 

General Serrurier war nach der Erzählung des Generals 
Jomini um diefe Zeit auf dem Marfche nach Vaprio, wo bie 
Straße von Bergamo über bie Adda gebt. Was biefe Bewe⸗ 
gung Serrurins mit A000 Mann (alfo der Hälfte feiner Di- 
viſton) beveutete, erzählt und der General Jomini nicht, vermuth⸗ 
li war fie durch frühere Beforgniffe für die Gegend von Caſſano 
veranlaft worden. Als Moreau den 26. Abends um 6 Uhr 
den Mebergang bed Generals Wulaſſowitſch erfuhr, ſchickte er am 
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Serrurier den Befehl, nach Brivio umzukehren und nur 1 "Bas 
taillon bei Trezzo zu laflen, zugleich beſchloß Moreau die Armee 
mehr nad) jener Gegend hin zu vereinigen. Er befahl dem Ges 
neral Grmier nad Vaprio, Birtor nach Caſſano, Laboiffiere aber 
nach Lodi zu marfchiren. 

Sn diefen Bewegungen müſſen wir uns alfo bie franzoſiſchen 
Diviſionen mit ihren Haupifräften begriffen venfen, während Des 
tachements von ihnen Die Brüdenlöpfe son Lobi, Caſſano und 
Lecco befetst hielten. 

Bei ven Divifionen Zopb und Dit ließ per General Cha⸗ 
fieler in der Nacht den Bau einer Pontonbrüde bei Trezzo begin⸗ 
nen. Obgleich) nur 7 Pontons nöthig waren, fo dauerte doch 
wegen der fteilen felfigen Ufer ver Bau bis 6 Uhr Morgens; 
da aber die Franzoſen am Ufer ſelbſt Feine Poſten, ſondern nur 
in dem Schlofle von Trezzo eine Sarnifon hatten, fo blieb ver 
Bau bid Tagesanbrud unbemerkt, die Deftreicher gingen über 
und vertrieben Das zur Divifion Serrurier gehörige Bataillon 
nach Pozzo bin auf der Straße nah Mailand. Hier traf das 
Bataillon auf die anrädende Diviion Grenier, welche der öflrei- 
chiſchen Avantgarde das weitere Vorrüden bald unterfagte. Die 
Divifion Dit war noch im Difiliren und wurbe eiligft herbeigezo⸗ 
gen, fo daß die Bataillone einzeln ind Gefecht Tamen, welches 
fih nun mit ber Divifion Grenier zwifchen Pozzo und Baprio 
ſehr heftig entfpann. Der Erfolg fchien fich ſchon für die Fran⸗ 
zofen zu erflären und bie Deftreicher hatten das Grenadierbataillon 
Hentſch durch die feindliche Kavallerie ganz verloren, als ver Ge⸗ 
neral Chafteler mit der erfien Brigade ber Divifion Zoph ans 
kam und das Gefecht herſtellte. 

Sobald Moreau ven Uebergang ber Deftreicher bei Trezzo 
erfuhr, erfannte er bald, daß dies ver Hauptangriff und der bei 
Brivio nur ein untergeorbneter fet. Er bereuete vem General Serrus 
rier die falfche Richtung gegeben zu haben, ſchickte ihm den Befehl 
na, bei Verderio (halben Wegs zwiſchen Brivio und Trezzo) 
zu halten, der Diviſion Victor befahl er ihren Marfch zu bes 
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ſchleunigen und begab fich eiligſt zu Grenier. Hier fanb er das 
Gefecht noch im Gleichgewichte, und obgleich das ſucceſſtor An⸗ 
wachſen ber Öftreichiichen Macht biefer ſchon eine Ueberlegenheit 
gegeben hatte, bie den Nüdzug rathſam machte, fo hatte doch 
bie eben befannt geiworbene Ernennung Moreaus zum komman⸗ 
birenden General eine Art von ſchwindelnder Begeifterung her⸗ 
vorgebracht, welche zu neuen Anftrengungen führte. Moreau 
felbft mochte wohl einen Augenblid davon fortgeriffen fein, che er 
die Betrachtung anftellte, daß Victor zu fpät anlommen würde, zu 
Serrurier aber gar Fein Befehl mehr gebracht werden fonnte. Er 
entſchloß fich erft zum Rückzug, als eben bie leute Brigade ber 
Divifion Zoph anfam und bie Deflreicher einen neuen Stoß tha⸗ 
sen, ver die Sranzofen zum Theil in Verwirrung brachte und fle 
nöthigte, ſich mit dem Verlufte von 13 Gefchäigen und 2800 Ges 
fangenen nad Inzago und Gropello, nahe bei Eaffano, zurlick⸗ 
auziehen*). 

Unterbefien hatte auch Melas bei Gaffano angegriffen. 

Die Franzoſen hatten eine Halbbrigape hinter dem Kanales 
Ritorto noch vor dem eigentlichen Brückenkopfe. Diefe leiftete ven 
Deftreichern lange Widerſtand und wurbe nur durch dad euer 
son 30 Gefchügen endlich genbthigt, fih in den Brüdenfopf 
ſelbſt zurückzuziehen. Hier hatte fie fchon einen Angriff ausge 
halten, als Nachmittags um A Uhr bie Brigade Argod von ver 
Divifion Bictor anfam und in ven Brückenkopf rüdte. Aber bie 
Deflreicher ließen ſich Dadurch nicht abfchreden, fie gingen mit 
ganzer Macht über den Kanales-Ritorto und erftürmten glücklich ben 
Brückenkopf, wo man fi) aufs äußerfte fchlug, und der General 
Argod felbit getöbtet wurde. 


*) General Jomint giebt nur 1000 Gefangene und feine Geſchütze an; 
er iR aber in folchen Fällen oft zaghaft, bie Wahrbeit zu fagen; und da er 
gegen die oͤſtreichiſche Angabe nicht ausdrücklich Cinſpruch thut, fo tft man 
wohl berechtigt, diefe in ver Hauptfache für wahr zu halten, wenn fie auch 
vielleicht, was öfter gefchieht, fi erlaubt Kat, die Verwundeten unter ven Ge⸗ 
fangenen mit zu begreifen. 
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Es wird nicht gejagt, ob Suwarow fi auf biefem Punkte 
befunden babe, aber es ift an ſich wohl wahrfcheinlich, und da⸗ 
durch wird die ungewöhnliche Energie biefes Angriffs erflärlich. 

Die Franzofen nahmen fih auf dem Rüdzuge nicht bie Zeit, 
bie mit Brennmaterialien belegte Brüde anzuzünden. 

Nach diefer doppelten Niederlage einer urfpränglich vieleicht 
10,000 Mann ftarfen Macht Tonnte Moreau wohl an nichts 
Anderes denken, ald den Rüdzug nah Mailand anzutreten, ver 
auf der Straße von Bergamo ſchon nicht mehr möglid war, das 
ber über Melzo geben mußte. 

Bictor war, wie fih das wohl vorherfehen ließ, auf dem 
Punkte von Lodi fo ſpät durch eine Brigade der Avantgarde 
abgelöft worden, daß er mit feiner zweiten Brigabe gar nicht 
mehr auf das Schlachtfelo marfchiren Tonnte, fonvern feinen Rück⸗ 
zug Über Melegnano an dem Lambro nah Mailand antreten 
mußte. 

Noch ſchlimmer ging es dem Tinten Fluͤgel ber Franzoſen. 

Wir haben gefehen, daß Serrurier mit A000 Mann bei 
Berberio Halt machen follte, während wir won dem übrigen Theile 
feiner Divifion bie Poften von Lecco, von Brivio und von Trezzo 
befest finden. Wir konnen und unter vielen Umſtänden wohl 
benfen, daß ver won Lecco höchſtens aus einer Halbbrigabe beftan« 
den haben wird. Der Brigadechef Soyez, welcher hier komman⸗ 
dirte, wußte, daß die Deftreicher bei Brivio übergegangen waren, 
den Generaladjutanten Guillet auf Olginate zurlidgebrängt hat⸗ 
ten, und daß dieſer aus Beſorgniß, den Poften von Lecco nicht 
mehr in franzöfifchen Händen zu finpen, feinen Rückzug auf 
Como angetreten hatte; er glaubte unter biefen Umftänben 
wenn er in feinem Brückenkopfe überwältigt würbe, felbft 
nicht mehr nah Como fommen zu können. Da nun der General 
Roſenberg ernflliche Anftalten zum Sturme traf und einer fechs 
bis achtfachen Weberlegenheit am Ende kein Brückenkopf wider⸗ 
ſteht, jo fand er es rathſamer, nicht durch einen unnügen Wider⸗ 
fand fein ganzes Detachement preiszugeben. Er fanbte daher 
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feine Artillerie unter Eskorte nach Como zuriick und fchiffte fich mit ber 
Infanterie auf dem -Leccofee ein. Da Como wirflid fchen ver 
laſſen war, ehe er es erreichte, fo landete er bei Menaggio, ging 
von da zu Lande Über Porlezza und Lugano bis Luino an dem 
Lage Maggiore, fchiffte fih da wieder ein und kam über Arona 
zum franzöfiichen Heere. 

So kamen alfo die Ruſſen im Laufe des 27. in den Beſitz 
der Drüde von Lecco. 


Gefecht bei Verderio. Serrurier ſtreckt bie Waffen den 28. April. 


Serrurier blieb mit feinen A000 Mann ven ganzen Tag 
Aber rubig bei Berberio, weldes anderthalb Meilen von Brivio 
auf vem Wege nach Mailand zwifchen der Abba und dem Mols 
gora liegt. Hier hatte er an dem Bereinigungspunfte zweier 
Bäche eine fehr flarfe Stellung gefunden, in ber er den von 
Brivio kommenden Feind erwarten wollte. Er dachte vermuthlich 
auf diefe Weiſe die linke Flanke Moreaus zu beden, während 
diefer bie bei Trezzo Üübergegangenen Deftreicher zurücktrieb. Nur 
fo Tann man fich fein unerfchlitterliche® Verweilen erflären, wäh 
rend vor und hinter ihm ben ganzen Tag gefochten wurde. 
Wahrſcheinlich glaubte er bei ver übrigen Armee alles in der ges 
börigen Verfaffung zu einem erfolgreichen Widerſtande, nur ſich 
allein getrennt und von feindlichen Kolonnen umgeben, und es 
ſchien ihm aljo nur darauf anzufommen, ſich in eine Berfaffung 
zu ſetzen, um nad allen Seiten hin ſtark zu fein und einem über 
ihn bingehenden Sturm wie ein Fels im Meere zu widerſtehen. 
Dies beftimmte ihn, an der feſten Stellung zu halten, fie durch 
Schanzen, die er aufwerfen ließ, zu verftärfen und dur das 
Aufziehen einer Müblfchleufe von drei Seiten ganz unzugänglic 
zu madıen. 

Allein die bei Trezzo Übergegangenen Deftreicher wandten fich 
die Adda abwärts nach Caflano, und Wulaffowitfch, wie es 
fcheint, den Fluß aufwärts nad Dlginate, und fo geſchah es 
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daß Serrurier den ganzen 27. nicht wur unangefochten, fonbern 
fogar unentbedt blieb, 

Suwarow hatte für den 28. April alle feine Kolonnen auf 
Mailand dirigirt; als Wufaffowitfch feinen Marſch über Verderio 
dahin richten wollte, entbedite er Vormittags Serrurier zuerfi in 
feiner Stellung. 

Da Wukaſſowitſch aus dem Erfolge des Gefechts am 27. 
fchließen Tonnte, daß viefer General im Allgemeinen ven Rüdzug 
fhon verloren babe, und daß feine Stelung von der Art fei, 
ihm auch felbft den Abmarſch daraus mit Leichtigfeit zu verweh⸗ 
ren, fo befchloß er troß feiner eigenen nur 3500 Mann betra- 
genden geringen Stärke ihn ganz zu umfchließen, indem er feine 
Snfanterie und einen Theil ber Artillerie dazu verwandte, ihn 
son ber Seite und im Rüden zu umftellen, mit ber Kavallerie 
und dem größten Theile ver Artillerie aber der zugänglichen Fronte 
gegenüber blieb. In dieſer Tage Fanonirten ſich beide Theile ven 
ganzen Tag, Serrurier, Entfap erwartend, und Wukaſſowitſch, in 
biefem ZBeitverlufte ven Tintergang feines Gegners erfennend. 
Nachdem Serrurier Zeit gehabt hatte, die allgemeine Lage fo wie 
feine eigne einzufehen, verlangte er am Abend zu Tapituliren, 
und fo geichah ed, daß zur Vergeltung bed Gefechts von Tau⸗ 
ferö bier 2 Generale, 270 Dffiziere und gegen A000 Mann mit 
15 Gefchligen vor 3500 Mann, dad Gewehr firedten. Der 
Gefammtverluft der hiermit beendigten Schlacht von Caſſano war 
von Seiten der Deftreicher 3700 Todte und Verwundete, 1200 
Gefangene, von Seiten der Franzoſen vermuthlich dieſelbe Ans 
Bahl von Todten und Berwundeten, gegen 7000 Gefangene und 
einige 30 Geſchuͤtze. 

Die Hauptarmee der Verblindeten hatte am 28. ihre Stel- 
lung bei Gorgonzola genommen, den 30. zog fie in Mailand ein, 
wohin der General Rofenberg über Monza, der General Wu⸗ 
kaſſowitſch Über Vimercate kam. 
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22. Betrachtung. 

Wir haben über das Verfahren beider Theile feit der Ans 
kunft der Ruffen nur wenig au fagen. 

Daß die Franzoſen nicht darauf beftehen Tonnten, vie Adda 
ernftlich zu vertheidigen, haben wir jchon geſagt; bei einer Schein« 
vertbeivigung aber oder einer blos vorläufigen Aufſtellung hinter 
einem Fluſſe ift das erſte Geſetz, daß man ſich nicht weit aus⸗ 
debne, Damit man nicht ganz getrennt werde, ober einzelne Korps 
verliere, und damit man auch von vwortheilhaften Umſtaͤnden Ges 
brauch machen konne. 

Hätten bie Franzoſen bei Eaflano flatt einer Divifion zwei 
gehabt, jo wäre es ihnen wielleicht gelungen, die bei Trezzo Übers 
gegangene Kolonne wieder zurüdgumwerfen und den Brüdenfopf 
von Caſſano zu halten; diefe Möglichkeit wäre aus dem unzweck⸗ 
mäßigen Webergangsplane des Gegnerd hervorgegangen. Daß 
Moreau mit der Divifion Grenier allein verfuchte, die Deftreicher 
zurüdzuwerfen, fann man auch nicht tabeln, denn er konnte im 
erften Augenblide die Sachen nicht Üüberfehen, aber es fcheint, 
daß er feinen Widerſtand etwas zu weit getrieben hat. Gin Ges 
fecht, welches ald Unternehmung nur einen fehr zweifelhaften 
Gharafter, alfo viel von einem Verfuhe an fi) hat, muß mit 
großer Behutfamfeit geführt und zu rechter Zeit abgebrochen wer⸗ 
den. Da fommt es alfo keineswegs darauf an, fih fo lange zu 
Schlagen, als noch eine Möglichkeit des Erfolgs if. Daß BVics 
tor mit feinem Gegner zur rechten Zeit anlommen würbe, war 
höchſt unwahrſcheinlich, ba er den General RTaboiffiere abwarten 
follte; daß eine Halbbrigabe, die hinter dem Ritorto und im 
Brüdentopfe blieb, einer Macht von 10- over 12000 Mann 
lange widerfiehen würde, war auch fehr unwahrſcheinlich; auf 
biefe Dinge Fam es aber an, wenn von bem Angriffe auf die bei 
Trezzo Übergegangenen Deftreicher etwas erwartet werben follte. 
Moreau mußte. alfo den Kampf gegen diefe Macht nur als einen 
Verſuch betrachten und, fobalo er fah, daß immer neue Kräfte 
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heranrücten, ſich zurückziehen, ehe er förmlich gefchlagen war. 
Die Strategie fchließt nicht mit dem Anfange jedes Gefechtes 
ab, um das Werf ver Taktik zu Überlaffen, ſondern es giebt 
Gefechte, in deren Verlauf gewiffermaßen ein befländiges ſtrategi⸗ 
fches Laviren erforverlich ift; daß ver Feldherr Dies verftehe, kann 
son ihm gefordert werben. 

Das Betragen des Generald Serrurier iſt troß aller Mo⸗ 
tige, die wir im Laufe der Erzählung dafür geltend zu machen 
gefucht haben, nicht zu entſchuldigen. Während es ſich um eine 
Flußvertheidigung handelt, rüdwärtd eine ſtarke Stellung neh⸗ 
men, ift immer eine wunderlihe Maßregel; ift je der Angriff 
etwas werth, fo ift es in folchen Fällen. Wenn er fih alfo 
auch eine Zeit lang durch Moreaus Befehl bei Verberio gefeffelt 
alaubte, fo mußte ihm doch, da im Verlaufe von mehreren Stuns 
ven fein Feind gegen ihn anrlicte und er von allen Seiten das 
Kanonenfeuer hörte, feine ganze Tage als höchſt zweifelhaft und 
verfehlt erfcheinen, in ſolchen Fällen aber, alfo in Fällen, wo vie 
frühere Beflimmung anfängt, verloren zu gehen, da muß man 
auf das nächſte Schlachtfeld eilen, um lieber auf einer weniger 
ausgefuhten Stelle zu handeln, als gar nit. Ein folder 
Grundſatz würde den General Serrurier nad, Vaprio geführt 
haben; gewiß viel zu fpät, um dem vortigen Gefechte noch eine 
günftige Wendung zu geben, aber nicht zu ſpät, um feine Ehre 
und feinen Ruf zu fichern. 

Menn die verbfindete Armee nach der Anfunft der Ruffen 
noch einige Tage Zeit verlor und ihre Bewegung erft den 
19. April begann, jo muß man darin nicht fo ftrenge richten. 
Ein fremder Feldherr wie Suwarow brauchte doc allerdings 
ein paar Tage Zeit, um fi) einigermaßen in Menfchen und Dins 
gen zu orientiren. 

Vom 19. bis zum 27., dem Tage der Schlacht von Caſſano, 
find 9 Tage, in welchen die Verblindeten 15 Meilen zurücklegten, 
5 Flüffe, nämlich die Chiefe, die Mella, den Oglio, den Serio 
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und vie Mda überfchritten und eine Schlacht Tieferten. Hier 
fann man wahrlich nicht über Langſamkeit Hagen. 

Daß ein Korps unter Hohenzollern in der Richtung auf 
Cremona abgefandt wurde, ift fehr zu billigen, denn die Entfcheis 
bung war gegeben, an einen nahen Widerſtand nicht zu glauben, 
ed kam alfo darauf an, die Vortheile des errungenen Siege® 
. zu genießen, unb dahin gehörte ganz wefentlich, fih der Punkte 
ſchnell zu bemächtigen, auf welchen man eine Menge von feinds 
lihen Borräthen aller Art vermutben Tonnte. Außerdem konnte 
biefed Korps füglich benugt werben, um alle vom Feinde etwa 
beabfichtigten Flußvertheidigungen zu umgehen. 

Die übrigen, die Hauptarmee bildenden Streitkräfte der Bers 
bünveten find immer fehr nahe bei einander gehalten, bis auf die 
nach Lecco gefchidten Ruſſen. 

Diele Entfendung gehört in die Dispofition des Flußülber⸗ 
ganges und biefe jcheint und allerdings nicht frei von Tadel zu 
fein. Glaubte man burcd die Uebermacht bei Lecco den Ueber 
gang unzweifelhaft erzwingen zu Tönnen, fo mußte dies wenig⸗ 
ſtens den 26. geſchehen, damit am 27. ſich dieſe Kolonne ber 
Gegend son Trezzo ſchon genähert haben Fonnte. 

Wenn ed für die Franzoſen irgend ein Mittel gab, mit 
Glück zu widerſtehen, fo war es wohl, indem bie Verbündeten 
durch dieſen Marſch auf: Lecco 17,000 Mann ganz außer Wirks 
famfeit für den 27. feßten und zugleich mit 12,000 Mann ges 
gen einen Brückenkopf anrüdten, ven fie, wenn er mit ber Dis 
viſion Victor beſetzt geweſen wäre, gewiß nicht befommen hätten, 
Die Ruffen konnten füglich bei. Trezzo mit übergehen, und felbft 
ber Sturm auf ben Brüdenlopf son Caſſano ift nur damit zu 
entfchuldigen, daß man wußte, daß er fo ſchwach befegt war. 

Eine andere und wichtigere Frage aber ift e8, ob die Verbilnde⸗ 
ten nicht beffer gethan hätten, mit ihrer Hauptmacht auf Eremona 
und bie untere Adda zu geben, um fo bald als möglich ven Po 
zu: überfcheiten. Die franzöfifche Armee würbe unter biefen lim» 
Händen an ber Adda Feinen Widerſtand haben leiſten Tönnen, fon« 
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bern ber Krieg wäre mit einem bloßen Marſche in bie Gegemb 
son Alefianpria verfeßt worden. Daburd waren bie Franzofen 
yon Unteritalien und ſelbſt von Genua abgefchnitten und von 
allen Streitfräften, die fie in jenen Gegenven hatten, getrennt. 
Die Lombardei und ein großer Theil von Piemont fielen dann 
son felbfi; ein Korps, wie das von Hohenzollern, würde binges 
reiht haben, die Eroberung biefer Provinzen auszuführen. In 
der Gegend von Aleflandria Tonnte dann die Hauptfchlacht in 
den erfien Tagen des Mai geliefert werben. In biefer Schlacht 
winden bie Berbündeten etwa 40,000 Mann, bie Franzoſen ges 
wiß nicht fiber 20,000 Mann ftarf geweſen fein, weil fie, weit 
entfernt aus ver Tombarbei alle Truppen an fich zu ziehen, wozu 
ed ohnehin an Zeit gefehlt hätte, die Garnifonen ber einzelnen 
Citadellen wahrfcheinlich noch verflärft, vermuthlich fogar die Dis 
viſion Serrurier dort gelaffen hätten. Diejes Uebergewicht ver Zahl 
entſchied ſchon allein den Sieg Man wirb vielleicht glauben, 
bie franzöfiiche Armee würde bei Aleffanpria zwiſchen dem Po 
und dem Tanaro, oder wo fie fonft verfucht hätte, fih ben Ver⸗ 
bündeten entgegenzuftellen, fi in einer ſehr ftarfen und konzen⸗ 
trirten Stellung befunden haben, alfo weniger leicht zu befiegen 
geweſen fein, ald hinter der Abba. Allein erfilih war viefe 
Schlacht von Caſſano mit folden Erfolgen für Suwarow ein 
wahrer Glücksfall, auf den er nicht mit einiger Beitimmtheit 
rechnen Fonnte, weil ein ernftlicher Wiverftand an der Abba fo 
unwahrfcheinlich war, und dann hatten die Franzoſen, wenn fie 
fi) an der Bormida oder dem Tanaro ſchlagen wollten, Veran⸗ 
laffung genug, ihre Kräfte zu verzetteln. Ihre Rüdzugeftraße 
nach den Päſſen der Grafſchaft Nizza lag bei jeder nach Oſten 
Fronte nehmenden Aufitelung binter ihrer rechten Flanke und 
mußte gebedt werben, wodurch fie gewiß veranlaßt worden waͤ⸗ 
ren, bie Ausläufe der Apenninen bis auf den hohen Kamm zu 
beſetzen. Es war vie höchfte Wahrfcheinlichfeit, daß Mitte Mai 
die franzöſiſche Armte von Oberitalien gefchlagen und mit einem 
Ueberrefte von 10s ober 15,000 Mann in ver Grafichaft Nizza 
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angefommen wäre. Was dann aus Macdonald wurde, der ſich 
damals etwa in Rom befand, darüber wollen wir uns in Feine 
Bermutbungen verlieren. 

Freilich Tonnte Suwarow das nicht fo überfehen, wie wir 
es jebt thun; er Tonnte nicht genau willen, ob vie Franzoſen 
nicht im Laufe ihres Rückzuges durch 8⸗ oder 10,000 Mann vers 
färft werben ‚würben, ob nicht bei Zeiten die Truppen aus Tos⸗ 
cana beranziehen, und felbft ob die in Unteritalien fichenven fich 
nicht früher in Bewegung gelebt haben würben. Aber das Letztere 
war fehr unmahrfcheinlih, das Erftere änderte die Sache nicht 
weientlih, und etwas muß man im Kriege auf das Gllid ans 
tommen lofin. Die Berbündeten waren bie Stärfern, 
fie hatten [bon eine Schlacht gewonnen; bie Proyins 
zen im Rüden der Franzoſen waren in einem folden 
Zuftande, daß fie fi, ohne von der franzdfifchen 
Armee gededt zu werden, nicht halten Fonnten; ende 
lih lag die Hauptverbindungslinie mit Frankreich, 
d. b. die mit ber Grafſchaft Nizza, nicht gerade hinter 
der frangöfifchen Armee, fondern ſchräg hinter ihrer 
rechten Flanke; alle dieſe Gründe berechtigten ven Feldherrn 
der DBerblindeten zu einer großen firategifchen Umgehung feines 
Gegners, um ihn von ber unteritallänifchen Armee ganz zu tren⸗ 
nen und son feiner natürlichen Verbindungslinie abzubrängen, 
ober ihn zu zwingen bie Entſcheidung, welche er allenfalls noch 
zu geben im Stande war, gleich fo weit zurüd zu verlegen, daß er 
im Galle eines Sieges ganz aus Italien vertrieben wurbe: 


21. Suwarow marſchirt an ben Bo. 

Nach ver Schlacht von Caſſano zog fich die frangöfifche Ars 
mee Aber den Zieino zurüd: Grenier, nachdem er 2400 Mann 
in vie Eitadelle von Mailand geworfen hatte, auf’ Buffalora, 
Birtor und Laboiffiere auf Pavia. Hinter dem Ticino hoffte Mo- 
reau bie Divifion Serrurier an fih zu ziehen, yon deren Schick⸗ 
fal er noch Feine Nachricht hatte. 
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Mit dieſem Rüdzuge Über den Ticino war bie cisalpiniſche 
Republif als aufgelöft zu betrachten. Was man von ven Bor- 
räthen noch retten zu können glaubte, wurde eitigft fortgefchafft, 
die von ben Franzoſen eingefebten Beamten und felbft die an⸗ 
dern ihrer eifrigften Anhänger flüchteten fi mit ihren Familien 
und Habfeligleiten, fo daß alle Strafen und Wege von langen 
Wagenzligen bevedt, alle Brüden damit verfiopft waren und ber 
ganze ephemere Staat wie eine im Frühjahr loser geworbene 
Eismaffe in einzelnen Trümmern fortzufchwimmen ſchien. Dies 
fer Anblid und die Erfcheinung ber zu Grunde gerichteten Armee, 
die in der fchlechteften Berfaffung dem Ticino und Po zueilte, 
mußte bie in dem Bolle vorhandenen Regungen bed Hafjes und 
ber Parteimuth fchnell entflammen; und fo konnte es nicht feh⸗ 
len, daß die Volksbewaffnungen, welde in der Gegend von Fer⸗ 
rara feit den erften Unglüdsfällen der Franzoſen entflanden was 
ren, fi auf einmal über das ganze Kriegstheater Oberitaliend 
ausbehnten, daß überall, wo eine ſchwache franzöſiſche Macht dazu 
Gelegenheit gab, infurreftionelle Korps entftanden, die ihnen einen 
tebhaften Krieg machten. Wenn bie Franzoſen bei ihrem Ein⸗ 
rüden in die Lombardei 1796 und in Genua und Piemont 1798 
fi) eingebilbet hatten, die Feſſeln eines unterbrädten Volles zu 
Iöfen, fo hatte es nun taufenbmal mehr dad Anfehen, als fei 
durch bie Wendung des Waffenglücks ein Band gefprengt wors 
den, welches alle Gefühle und Snterefien des Volkes gewaltfam 
unterbrüdt gehalten hätte, und dies mußte auf die ganze Tage 
bes franzöfifchen Feldherrn den entfchiedenften Einfluß haben. 

Diefe Lage war außerdem durch folgende eigenthümliche Ver⸗ 
bältniffe eine fehr ſchwierige. 

1. Die Srangofen waren im Befib des Landes burd eine 
große Zahl von Citadellen, bie fie in volkreichen Städten inne 
hatten, welche felbft noch eine Art von Befefligung barbos 
ten, die aber in einem vernadhläffigten, unarmirten Zuftande was 
ren und bei dem Mangel binreichenver Beſatzungen nicht gehals 
ten werben Tonnten. In fehr vielen dieſer Plätze hatten fie bes 
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deutende Borräthe an Lebensmineln, Waffen, Munition, Brücken⸗ 
geräthe u. ſ. w. Peſchiera, Berrara, Pizzighettone, Mailand, 
Orzi, Pasta, Tortona, Aleffandria, Turin, Valenza, Ceva, Coni 
und eime Menge anderer Pläbe gehören hierher. Mantun war 
die einzige eigentliche Feſtung, welche fie befaßen. Jene Citadel⸗ 
Ien verfchlangen durch ihre Menge eine große Streitfraft an Bes 
fagungen, und doch war vorauszufehen, daß, ſobald das Bolf 
ſich überall gegen die Franzoſen erflärte, fie keinen langen Wider⸗ 
Rand würden leiten können. 

2. Die Haupiverbindungslinie der franzdfifchen Armee ging 
durch die Grafichaft Nizza, fie läßt alfo Turin und Piemont 
feitwärts liegen, und wendet fidh in einer krummen Linie durch 
bie engen Thäler der Apenninen an bad Meer. Gerade in bies 
fem Theile ver Apenninen hatte eine Art von Bollöfrieg nie 
ganz aufgehört, und es war zu erwarten, baß er nun mit neuer 
Stärke aufflammen werde. In engen Gebirgsthälen an ber 
Hauptserbindungslinie ift ein ſolcher Vollskrieg leicht zu einer 
großen Wirkfamfeit zu bringen. 

3. Macdonald wurbe mit der Armee aus linteritalien er» 
wartet; ex war freilich in dem Augenblide, als Moreau hinter 
dem Ticino anfam, noch nit abmarfchirt, allein theils Fonnte 
Morenu das nicht genau willen, theils durfte er auch, wenn er 
es wußte, nichts unverfucht laſſen, dieſem General einen Rückzug 
durch die Riviera offen zu erhalten, d. h. ſich ſo lange als mög⸗ 
lich in dem Beſitze der öſtlichen Apenninen zu behaupten. Hier⸗ 
bei mußten aber gerade die Vollsaufſtände wieder von großem 
Einfluſſe ſein, denn bei dem Kriege kleiner, auf einem großen 
Raume zerſtreuter Haufen find fie in ihrer rechten Wirkſamkeit. 

Wenn man diefe Verhältniffe in Betrachtung zieht, fo Fonnte 
für den General Moreau nicht nur von keinem Widerſtande bins 
ter dem Ticino die Rede fein, fonbern ed war überhaupt ſchwer 
zu fagen, wo er eine Aufftellung nehmen konnte, die eine Ver⸗ 
einigung mit Machonalo noch möglichermeife zuließ, ohne ihn in 
gefährliche Verhältniffe zu werwideln. 
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In diefer Tage und nachbem er von dem Verluſte ver Die 
viſion Serrurier unterrichtet war, faßte Moreau denjenigen Ent⸗ 
ſchluß, der in jevem Falle als ber einfache und natärlichfte er⸗ 
ſcheint. Er wollte ſich auf Turin und auf Aleſſandria zurfidzichen, 
fich mit der Hauptarmee zwiſchen biefen beiden Plägen zu halten, 
mit den Truppen Montrichards und Gauthiers aber die bſtlichen 
Apenninen zu behaupten fuchen. Unter viefen Umflänven hoffte 
er Turin noch an einem gänzlichen Abfalle zu verbinbern, und er 
ſchmeichelte fi jogar, Durch eine Bewaffnung der dortigen Nas 
tionalgarbe das Volk noch an die franzbſiſchen Bahnen zu feffeln 
und fi dieſes wegen feiner vielfältigen Vorräthe fehr wichtigen 
Platzes um fo beffer zu verfichern. 

Nachdem er in Rovara bie Meberrefle ver Divifion Serrurier 
son den Seren ber an fich gezogen hatte, brach er alfo mit ber 
Disifion Grenier nah Zurin auf und ließ die Divifionen bes 
rechten Flügels bei Balenza über den Po zurfdgehen. Den 
7. Mat trafen die franzbſiſchen Disifionen hinter dem Bo ein. 

Nachdem Moreau in Turin, weldhes er aus Mangel an 
Truppen doc mit Feiner genligenden Beſatzung hätte verfehen 
Fönnen, die Bertheibigungsmittel größtentheils in pie Eitavelle hatte 
bringen und diefe zur Bertheivigung gehörig hatte einrichten laſ⸗ 
fen, ließ er 3400 Mann unter dem General Fiorella pafeibfl, 
um im alle des Angriffs ber Citadelle zur Beſatzung zu die⸗ 
nen, und nahm nun mit ber Hauptarmee eine Stellung zwifchen 
Aleſſandria und Valenza. 

Der General Perignon, welcher vor Kurzem in Genua ange⸗ 
fommen war, erhielt ven Befehl über bie In ber Nepublif Ligue 
rien ſtehenden Truppen und ſollte zugleich die Verbindung mit 
Montrihard und Gauthier bilden. 

Die Stärke der frangdfifchen Hauptarmee um biefe Zeit bes 
trug 20,000 Mann. Sie war nämlich feit ver Schlacht von 
Eaflano, wo fie 28,000 Mann zählte, durch die Verlufte in dies 
fer Schlacht um 12,000, durch die Entfendung Montricherbs 
und durch die Befegung von Mailand um 5000, alfo überhaupt 
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um 17,000 Mann gefchiwächt worden, hatte auch wohl auf ihrem 
Rüdzuge noch einiges eingebüßt; dagegen hatte fie die im Mai⸗ 
länbifchen fiehenden Truppen mit etwa 8000 Mann an fich ges 
zogen und vielleicht einige taufend Mann aus dem Innern er⸗ 
halten. 

Außer der Hauptarmee waren an franzdfifchen Enritemh— 
ten noch: 


in den piemonteſiſchen Pine > 22202. 9,000 Mann, 
im Genucitihen . . . 220.900 ⸗ 
Montrichard 2,600 ⸗ 
Sauthier \in ben ftlichen Apenninen . 6400 + 


Summa 23,000 Mann, 
wos alfo mit der Hauptarmee eine Macht von 43,000 Mann 
bildete, und mit ber einige 20,000 Mann ſtarken Armee Machonalbs 
etwa 65,000 Mann betragen haben wiirde. 

MWährenn Moreau fich auf dieſe Weiſe einrichtete, nicht ſo⸗ 
wohl zu neuem Widerſtande, als vielmehr zum Abwarten ber 
weiteren Begebenheiten, zerfplitterte Suwarow bie koſtbare Zeit, 
denn Foftbar ift fie unmittelbar nach einem erfochtenen Siege immer 
zu nennen. Caſſano ift son Mailand nur A Meilen, er hätte 
alfo ſchon am 28. vor diefem Drte erfcheinen können, während 
er erfi ven 29. mit bee Armee daſelbſt einzog und ſich erfi ben 
1. Mai mit der Hauptmacht wieber in Bewegung feßte. 

Suwarow faßte, Da die Vereinigung ber beiden franzbſiſchen 
Armeen von Ober⸗ und Unteritalien dovch ein Hauptgegenfland 
ber franzöfifchen Operationen werben mußte, den Entfchluß, mit 
feiner Hauptmacht den Krieg fogleich auf das rechte Po⸗Ufer zu 
verlegen, ımb glaubte, daß Piacenza ver ſchicklichſte Uebergangs⸗ 
punkt fei, weil bei dem Mangel an geeiguetem Brüdenapparate 
dort am erſten mit Ranbesichiffen eine Brüde zu Stande zu 
bringen fein würde und ein feinblicher Widerſtand dabei nicht zu 
fürchten war. Er fanbte daher am 30. nur Die Divifion Ott 
auf der Strafe von Buffalora gegen den Ticino vor und ließ 
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die Disifionen Zoph und Kaĩm einen halben Marfch anf ver Straße 
son Lodi machen. Fröhlich und die Ruffen blieben bei Mailand. 

Der Oberft Prinz Rohan wurde mit A Bataillonen und 1 
Schwadron nad Lecco geſchickt, weil in jener Gegend feit dem 
Abmarfche der Ruſſen gar nichts von der italiänifchen Armee ver 
Verbündeten geblieben war. Er follte fih mit dem durch das 
Dgliothal kommenden Oberſten Straud der Tiroler Armee in 
Berbindung fegen. Diefer war angewiefen auf Morbegno ins 
Addathal zu marfchiren, beide follten Chiavenna und Bellinzone 
vom Feinde reinigen und fi bed St. Gotthards zu bemädhtigen 
fuchen, dadurch alſo die Stellung ber Franzofen in Graubfind- 
ten im Rüden nehmen. 

An dieſem Tage ergab ſich die Beſatzung ver feinen Feſtung 
Orzi, 500 Mann ftark, Triegsgefangen. 

Den 1. Mai brach Sumarow, nachdem er den General Rats 
termann mit 4500 Mann zur Einfchließung der Eitabelle von 
Mailand zurücgelaffen hatte, in 2 Kolonnen auf. Die erfle, 
aus den 3 öſtreichiſchen Divifionen beſtehend, ging nad Lobi, 
bie zweite, aus den Auffen beftehend, ging nach S. Angelo. 

Bufaffowitfch mit einer Disifion von 8000 Mann mußte 

ben General Ott auf der Straße von Buffalera ablöfen, Gene 
ral Dit aber mit feiner A500 Daun ſtarken Divifion zog im 
Pavia ein, wo er fehr beveutende Borräthe aller Art antraf. 
Seneral Hohenzollern war mit der Ginfchließung der Feſtungen 
Orzi und Pizzighettone beichäftigt. 
Sruvwarows Armee hatte fi alfo in Mailand in Radien 
eined Kreiſes auseinandergeihan. Etwa 3000 Mann zogen ges 
gen die Schweizer Alpen, 8000 auf ver Straße von Turin, 
4600 nach Pasia, 17,000 zogen dem Po zu, zwilchen Pavia und 
Piacenza, und 14,500 nach Piarenza. 

Mit diefer lähmenden Machtzerfireuung verband ſich noch 
eine Kraft und Beitverfchwendung durch unnüge Bewegungen. 
Bon Gaflano zog die ganze Armee auf Mailand und von da 
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rüdwärts auf Piacenza. Dit wurbe erft auf bie Straße von 
Buffalora vergefchoben und mußte fih dann nad Pavia wen⸗ 
ben, während es body fo wichtig fehlen, dieſen Punkt jo früh als 
möglich zu erreihen. Die Richtung der ruffifchen Kolonne über 
©. Angelo deutete auch auf einen Umweg, ben fie machen wiirbe, 
um entweber auf Pavia ober Piacenza zu geben. 

Diefe planlofe Kraft» und Zeitzerfplüterung kann man uns 
möglich billigen, denn wenn auch für jede diefer Bewegungen fi 
ein ſchwaches Motiv gefunden haben follte, jo wären dieſe doch 
alle durch eine einfachere, Fräftigere Berfolgung bes Hauptzwedks 
überwogen worden. Eine ſolche hätte darin beftanden, 10,000 
Mann fo ſchnell ald möglich auf Pavia zu fchiden ‚und mit ber 
Hauptarmte nach Piacenza abzumarfchiren. 

Die Brüde bei Piaeenza kam erfi ven 6. Mai zu Stans. 
Im Sahre 1796 hatte Bonaparte etwa 48 Stunden zur Bollen- 
dung feiner Brüde nöthig gehabt, es if alfo wohl zu behaupten, 
daß, wenn die Berbünbeten gleich nach ver Schlacht von Caſſano 
fich mit der Vorbereitung des Ueberganges befchäftigt hätten, bie 
Brüde fügiih den 2. oder 3. Dat hätte fertig fein müflen. 

Aber nicht genug an ber bisherigen Berfpleuderung feiner 
Zeit, hatte Suwarow, während an der Brüde von Piacenza ges 
arbeitet wurbe, abermals bie Vertheilung ber Rollen unter bie 
Diyifionen geändert. Er war mit den Rufen nad Pavia ab⸗ 
marfchirt und hatte den General Dit nach Piacenza gehen laffen, 
weil er ihn beftimmte, gegen Parma vorzuräden. Diefe Divifion 
war alfo nach und nach von dem rechten auf ven linken Flügel 
geworfen worden und hatte einen Bogen von mehr ald 100 Grad 
um das Hauptquartier durchlaufen. 

Die Öftreichiiche Disifion Kaim mußte vor Pizzighettone 
geben, um gemeinfchaftlicd mit ver Divifion Hohenzollern biefen 


Plag zu belagern, in weichem die Franzoſen mit unzureichenben 


Mitteln eine Vertheidigung verſuchten. 
Den 6. Mai gingen die Deftreicher über den Po, die Di- 
vifionen 30) und Fröhlich auf dem Wege nach Tortona, die 
14* 
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Oiviſton Ott auf dem nach. Parma, um gegen den Seneral Mont⸗ 
richard zu. handeln und in Berbindung mit dem General Klenau 
zu treten, welcher theils Ferrara einſchloß, theils die Ein⸗ 
fchließung von Mantua bedte. Beide Generale ſollten auf Mo- 
dena und Bologna gehen, um die Ausgänge der Apenninen in 
Beziehung auf ben Anmarſch Macdonalds zu beobachten. 
Waährend bie beiden Divifionen Zoph und Froͤhlich auf 
Tortona vorrüdten, ließ Suwarow vie Ruſſen auf Lomello an 
ver Agogna gehen. Wukaffowitich war ven 8. Mai bis Vercelli 
vorgebrungen, nachdem er 30 Gejchlige, die die Franzoſen in No⸗ 
vara basten ſtehen Iaffen, in feine Gewalt befommen. 

Am 7. Mat Hatte Peſchiera mit freiem Abzuge der Garni⸗ 
fon Tapitulirt, am 10. ergab fich die 600 Mann flarle Garni⸗ 
‚fon von Pizzighettone zu Kriegögefangenen. In dem lehtern Orte 
wurbe ein ſehr beträchtliches Diagazin erobert. 

Rah ber Einnahme von Pizzighettone war General Hohen⸗ 
zollern mit 3 Bataillonen nah Mailand abmarfchirt, um bad 
Kommando von beffen Citadelle zu übernehmen, General Kaim 
aber mit ben übrigen Truppen ben Distfionen Zoph und Fröh⸗ 
lich nachgezogen. 

Diefe beiden Divifionen waren ben 9. Mat vor Tortona 
angelangt, noch beffelben Tages mit Beiftand ver Einwohner in 
den Befitz ber Stadt gekommen und hatten die Franzofen ges 
nöihigt, ſich in die Citadelle zurückzuziehen. Suwarow felb nahm 
fein Hauptquartier in ber Stabt, obgleich die meiften Straßen 
derſelben von dem euer der Citabelle beberrfcht wurden. ‚Die 
bſtreichiſchen Divifionen gingen über die Serivia und nahmen bie 
Stellung bei Garoffoldo. 

Die Avantgarde unter ben Generalen Karacſai und Ba⸗ 
gration wurbe bei S. Giuliano aufgeſtellt. Diefe fireifte laͤngs 
ber Bormida und des Tanaro von Acqui bis zum Ausfluffe. 

Suwarow felbft verließ erft ven 12. Tortena. 

In diefer Zeit traf die zweite Kolonne ber Ruffen, 6000 
Mann ftark, unter dem General Förfter bei ver Armee ein, wo⸗ 
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durch Suwarows Macht in der Gegend von Aleſſandria, d. h. 

ohne Wulkaſſowitſch, auf etwa 30,000 Mann flieg. 
Wulaſſowitſch war unterdeffen von Buffalora an ven Po vor⸗ 

gerüdt, hatte die Mebergänge von Safale, Ponte Stura und Trino 


beſetzt und flreifte ins Thal der Dora bis Jvrra, um die Ran 


vesbewaffnung zu unterftüßen, die fi in der bortigen Gegend 
erhob. 

Die Franzoſen hatten den Po, den Tanaro und bie Bormida 
mit Truppen leicht befeßt; ihre Hauptflärfe aber fland mit ber 
Divifion Grenier zwiſchen Valenza und Pecetto, mit ber Divifion 
Victor bei Aleſſandria. 

Am 11. Mai befahl Suwarow dem bei Lomello ſtehenden 
General Roſenberg in der Gegend von Valenza mit einem Theile 
ſeines Korps über den Po zu gehen und ſich der Stadt Valenza 
zu bemächtigen. 


Gefecht bei Baſſignana ven 12. Mat. 


Ta biefer Uebergang keineswegs eine Demonftration war, 
um den Mebergang ber Hauptarmee über den Tanaro zu erleich⸗ 
tern, ba er auch nicht einmal umgekehrt durch eine Demonftration 
der Hauptarmee unterflügt wurbe, ſondern eine rein partielle 
Unternehmung bildete, die, ganz in ver Nähe der franzöfifchen 
Hauptarmee ausgeführt, unmöglich gelingen und im beften Halle 
nur dahin führen Tonnte, fih dicht am rechten Poslifer mit Vers 
- Schanzungen feftzufegen, — fo weiß niemand, was er aus biefer 
Unternehmung machen fol, und man kann nur fagen, fie ſchmeckte 
ſehr ſtark nach dem türfifchen Kriegstheater, auf dem die Gefechte 
meiftens Feine andere Bebeutung, als bie des gegenfeitigen Tobt« 
ſchlagens zu haben pflegen. 

Roſenberg erfah fich die Gegend von Borgofraneo zwiſchen 
Balenza und bem Tanaro gegenüber, wohin er mit etwa 10,000 
Mann marſchirte und A000 Mann unter dem General Tſchuberof 
anf eine große bei Mugarone gelegene Inſel in ver Nacht vom 
11. zum 12. überfegen Tieß. 
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Da der Arm, welcher die Inſel vom rechten Ufer trennte, 
zu durchwaten war und die Truppen große Luft zum Angriffe 
bezeigten, fo ging Tfehuberof ganz fiber, griff Die Poften der France 
zofen an und trieb fie bis über Pecetto zurüd. Hier wurbe er 
bald von A000 Mann ber Divifion Grenier, die, von dem Ge⸗ 
neral Colli*) geführt, von Valenza berbeilamen, in der rechten 
Flanke angefallen und mit großer Eile und Unorbnung auf feine 
Infel zuriicdgeworfen. Nun befand er fih in einer fehr übeln 
Lage, denn die Inſel war dicht von Menfchen und Fuhrwerken 
angefüllt, der Arm, welcher fie vom rechten Ufer trennte, zu durch⸗ 
waten und fo ſchmal, daß felbft das Flintenfeuer mit großer 
Wirkſamkeit hinüberreichte, und bie einzige, in einer fliegenpen 
Brüde befichende, Verbindung mit bem linfen Ufer war unters 
brochen, weil das Seil geriffen war. 

Die Franzofen wollten In ver natürlichen Beſorgniß, daB 
dies nichts als eine Demonftration fei, ihre Kräfte zur Bes 
fampfung des Hauptüberganges zufammenhalten, den fie über 
den Tanaro erwarteten, und benusten barüber die üble Tage ber 
Ruſſen nicht weiter. Die fliegende Brüde wurde wieber im 
Stand gefest, und noch in der Nacht ging bie Brigade des Ge— 
nerals Tſchuberof, deren Führer gefallen war, auf das linke Ufer 
zurüd, worauf Nofenberg über die Agogna nah S. Nazzaro, 
ven 13. aber auf der Straße von Pavia nach Caſteggio über 
den Po und dann fiber Voghera und nah Sale marſchirte. 
Die Brigade Tſchuberof hatte ihr fämmtliches Gefchlig und 2500 ° 
Mann an Todten und Verwundeten verloren. 

Als Sumarow bie Gefahr, in welcher fi die Truppen 


®) Diefer General, welcher im Jahre 1796 die farbinifchen Bundestrup⸗ 
ven bei Beanlieys Armee kommandirt und nach dem Waffenftillfianve ven ſar⸗ 
diniſchen Dienft verlaffen Hatte und in ven öftreichifchen getreten war, mußte 
feitbem and biefen wieder verlafien haben, denn er befand fih, als Moreau 
wieder nach Tyrin Tam, daſelbſt, und trug biefem General feine Dienfle am 
der natürlich mit Freunden Gebrauch davon machte, weil. er glaubte, dadurch ein 
neues Band mit deu Piemontefen zu Inpfen. 
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Rofenbergd befanden, erfuhr, machte er mit ben Divifiönen Frbh⸗ 
lich und Yörfter einen Marſch nach Sale, kehrte aber den 13. in 
feine Stellung zurüd. 

Den 14. Mat traf die Divifion Kaim son Pirzighettone 
bei der Hauptarmee ein, die dadurch (ohne Wukaſſowitſch) auf 
35,000 Mann ftieg. 


24. Morean zieht fi in die Apenninen zurüd. Treffen bei Marengo ben 
16. Wat. 

Der franzöftiche Feldherr glaubte in feiner Tage nicht län⸗ 
ger verharren zu bürfen, fein Gegner verflärkte fich immer mehr; 
ver Verſuch des Generald Rofenberg, über ven Po zu geben 
ſchien nur ber Vorläufer eines ernftlichen Angriffs zu fein. Der 
Volksaufſtand verbreitete fich in feinem Rüden an allen Eingän- 
gen der Apenninen täglich weiter; ber General Perignon, wels 
cher meiftens ligurifche Truppen kommandirte, konnte leicht Übers 
wältigt werden und auf diefe Weiſe nicht nur vie Verbindungs⸗ 
linie mit Frankreich, ſondern auch mit den in ben Apenninen 
fiehenten Korps und mit Machonald verloren gehen. 

Moreau faßte alfo den Entfchluß, mit einem Theile feiner 
Streitfräfte den General Perignon zu verſtaͤrken, mit ven fibrigen 
links abzumarfchiren, und ſich auf ber Straße von Turin durch 
dag Col di Tenda nad Nizza zu ſetzen, dieſe Straße und Conti 
zu decken und feinen Rüdzug in bie Apenninen vorzubereiten, 
um ungehindert und zur rechten Zeit zur Bereinigung mit Mac⸗ 
donald abmarfchiren zu können, ver um dieſe Zeit die Grenze 
von Toscana erreicht hatte. 

Da indeffen der von Roſenberg verfuchte Uebergang und 
die um biefe Zeit von Wulaſſowitſch unternommene Beſchießung 
son Cafale an die Möglichfeit glauben ließen, daß Suwarow 
mit den Ruſſen den Po binaufgezogen fei und bei Tortona ſich 
nichts als ein Korps Oeſtreicher befände, welches befonvers in 
dem Yale, daß die von Pizzighettone kommende Divifion Kaim 
noch nicht angelangt war, nicht ſtark fein Tonnte: fo beſchloß Mo⸗ 
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reau vor feinem Abmarſche einen Uebergang über die Bormida 
und einen Angriff auf bie zwiſchen ber Bormida und Scrivia 
befindlichen feinplichen Korps zu verfuchen. Sand er feine Vers 
muthung beftätigt, fo mochte e8 ihm vielleicht gelingen, dieſe Korps 
zu fchlagen, Tortona zu entfegen und nun auf der zur Bocchetta 
führenden Straße die Annäherung Macdonalds zu erwarten, um 
ſich mit ihm nörblidh der Apenninen zu vereinigen. | 

General Jomini nennt Moreaus Angriff eine Rekognosci⸗ 
rung; der Erzherzog Karl fagt, er habe die Straße von ver 
Bocchetta gewinnen wollen; nimmt man beive Motive für ſich, 
fo hat das erfle etwas Unvollſtaͤndiges, das zweite etwas Uns 
serfländliches, da er nur auf Novi zu marfchiren brauchte, um 
die Straße der Bocchetta zu gewinnen. In der Anficht, Die wir 
son Moreaus Bewegungdgründen gegeben haben, finden fich 
beide Motive wieder, und das hat uns befimmt, fie ald eine 
wahrſcheinliche aufzuftellen. 

Zur Ausführung feines Vorhabens verfammelte Moreau feine 
beiven Divifionen bei Mleffandria, fchlug in der Nacht som 15. 
auf den 16. eine Brüde bei Marengo über die Bormida und 
ging mit der Disifion Victor, 5000 Mann, und der Kavallerie, 
2000 Mann ftark, über, indem er Grenier am Yluffe ließ. Er 
warf die Öflreichifchen VBorpoften zurüd und ging über ©. Gius 
liano vor. Hier traf er aber auf die unter Befehl des Gene 
rals Luſignan berbeigeeilte Divifion Fröhlich und die ruffiiche, 
zu der Avantgarde gehörige Brigade des Generald Bagration, 
der zwar fchon ven Befehl Hatte, nach) Salo abzumarfchiren, aber 
unter dieſen Umſtänden den Oeftreichern feinen Beiftand nicht vers 
fagte. Beide zufammen betrugen 11 Bataillone und 9 Schwa⸗ 
bronen und leifteten damit einen erfolgreichen Widerſtand. Da 
nun Moreau nod andere Truppen von Garoffoldo (dem Lager 
in ber Gegend von Zortona) berbeieilen jah, fo glanbte er von 
feinem Vorhaben abftehen zu müffen. Er trat daher feinen Rüd- 
zug an und erreichte mit einem Berlufte von 500 Mann das 
linfe Ufer der Bormida wieber. 
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Die Dieifien Grenier hatte Moreau wahrfcheinlich auf die 
Nachricht zurüdgelaſſen, daß fich bei Sale ein feinbliches Korps 
befinde. 

Was die Oeſtreicher betrifft, fo ift e8 auffallend, daß weder Sus 
warow, noch Melas bei dieſen Gefechten gegenwärtig waren, während 
doch das Hauptquartier bed erfteren wenige Stunden davon, in 
Gaftelnuovo, und das von Melas wenigfiend nicht weiter war. 
Auch bat nach ver Öftreichifchen Erzählung bie Diviſion Zoph kei⸗ 
nen Theil daran genommen, fonbern bie aus bem Lager von Gas 
roffoldo berbeieilenden Truppen waren die eben angelommene Die 
sifion Kaim; die Divifion Zoph war alſo wahrfdeinlid vor 
Zortona und zu Detachementd gegen Die Apenninen verwendet. 

Nach diefem verfehlten Verſuche ſandte Morrau noch in 
ver Nacht zum 17. die Divifion Victor, aus 10 Bataillonen 
und A Schwadronen beſtehend, ohne Gejchlig über Acqui und 
Cairo in die Apenninen, um ben bei der Bocchetta fiebenden Ges 
neral Perignon zu verfärfen, und bildete ein paar mobile Kolonnen, 
um fie indem wehtlichften Theile der Apenninen vorauszuſchicken und 
das aufrührerifche Landvolk zu zerſtreuen; in Aleſſandria ließ er 
pen General Garbanne mit 3000 Mann und trat nun mit ber 
Disifion Grenier, der Kasallerie und Artillerie, etwa 8000 Mann 
flark, feinen Weg Über Afti in die Gegend von Villanova und 
Moncalieri an. 

Suwarow feinerfeits glaubte an ber Bormida und dem Tas 
naro gegen Moreau nichts ausrichten zu Tönnen, und befchloß 
baber fih auf dem linlen Ufer des Bo nad Turin zu wenden, 
wo allerdings ſich einer feindlichen Aufflellung weniger Vortheile 
barboten. Außerdem mußte es den Franzoſen, wenn fie fich nicht 
ganz in Turin einfchließen laffen wollten, ſchwer werben, biefen 
weitläufigen Platz zu vertheidigen; Tonnten aber bie Verbündeten 
in den Befig deſſelben kommen, fo waren damit nicht unbedeu⸗ 
tende Bortheile verbunden. Endlich ſetzte auch hochſt wahrfchein- 
lich die öftreigifche Regierung einen großen Werth darauf. Da 
die Deftreicher eben einen Angriff Moreaus zurücgewiefen hatten, 
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fo fehlen es nicht wahrfcheinlich, daß er Die Belagerung ber Ci⸗ 
tabelle von Tortona durch einen zweiten flören wlirde; ohnehin 
glaubte Suwarow wohl, daß fein Gegner ihm nach der Gegend 
son Turin folgen müffe, und der Gedanke, daß diefer feine Abs 
weſenheit benuten Tönnte, fi mit Macdonald am nörblichen Fuße 
der Apenninen zu vereinigen, fehien ihm eben fo wenig nahe zu 
liegen, wie er dem frangöfifchen Feldherrn felbft nahe gelegen hat. 

Suwarow brach daher ungefähr um dieſelbe Zeit auf, wie 
Moreau, d. h. den 17., und ging mit der Hauptmacht über Ca⸗ 
ſteggio auf der Straße von Pavia und mit einem Korps über 
Cambio vermittelt Schiffbrücen über ven Po, Tieß ven General 
Albaini vor der Eitadelle von Tortona, fehickte, nachdem er den 
Abmarſch Moreaus erfahren hatte, ven General Schweikowski 
vor Aleffandria und zog mit ver Armee felbft in einer durch die 
angefchmollenen Ylüffe etwas aufgehaltenen Bewegung auf dem 
linfen Ufer nad Turin, in deifen Gegend er den 26. anfam, fo 
daß er in 10 Tagen einige 20 Meilen zurfdgelegt hatte. Ges 
neral Wufaffowitich ging auf das rechte Ufer über, um den Platz 
auf dieſer Seite einzufchließen. 

Diefe Bewegungen beider Armeen waren offenbar ohne ges 
genfeitige Beziehungen, was ſchon aus ihrer Gleichzeitigkeit her⸗ 
vorgeht, und faft eben fo kann man das betrachten, was ſich in 
ben legten 3 Wochen und bis zum Auftreten der von beiden GSei- 
ten beranziehenden Armeen augetragen bat, fo daß man fidh 
burch eine genau ſynchroniſtiſche Behandlung ber beiberfeitigen 
Thätigfeiten Die Leberficht verfelben ohne Noth erjchweren würde. 

Suwarow hatte nämlid in Beziehung auf den Anmarſch 
Macdonalds darauf angetragen, die verbündete Armee in Italien 
durch einen Theil der Tyroler Armee zu verftärken, und Belle 
garde daher, wie wir das im nächften Abfchnitte erzählen wers 
den, von ber Öftreichifchen Regierung in der zweiten Hälfte des 
Mai den Befehl erhalten, nach Piemont abzumarfchiren, wo er 
folglich in den erſten Tagen tes Juni zu erwarten war. 

Bis zu dieſer neuen Geftaltung des Machtverhältniſſes geht 
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die ganze Thätigfeit der Verbündeten varauf hinaus, fih bie 
Pläge Oberitaliens zu unterwerfen, denn nachdem am 11. Mat 
Pizzighettone gefallen war, find fie noch mit der Einſchließung 
und Belagerung der Feſtung Mantua und der Citadellen von 
Tortona, Mailand, Aleſſandria, Turin, Ferrara und Ravenna 
befchäftigt, fo wie mit ver Einnahme ber bebeutenderen durch 
Mauern geichloffenen Städte Piemonts. 

Die Tranzofen verwenben biefe Zeit um ihren Nüdzug in 
die Riviera auszuführen. 

Mir werden daher biefe vereinzelten Begebenheiten nur in hie 
ftorifcher Folge nebeneinander zu ftellen haben. Zuerſt wollen 
wir fagen, was fich bei der Armee ver Verblnveten ereignet bat, 
und dann dem franzdfiichen Feldherrn in jeiner Bewegung in 
die Riviera folgen. 

Wir haben fchon erzählt, daß die verbündete Armee ven 27. 
vor Turin rüdte, nachdem Wukaſſowitſch fchon Tages vorher auf 
ber rechten Seite des Po vor dieſem Orte erfchienen war. Gr 
hatte ſchnell ein Einverſtändniß mit den Einwohnern angefnüpft, 
in Folge deſſen fie am 27. Mai, nachdem die Öftreichifchen Haus 
bigen einige Häufer in Brand geftedt hatten, die franzöfifche 
Wache am PosThore fiberwältigten, wodurch ben Deftreichern bie 
Stadt geöffnet und der General Siorelli gezwungen wurde, ſich in 
die Citadello zu ziehen. 

Die verbündete Armee fan dadurch in ben Befig eines großen 
Kriegsmatertald, wovon wir nur 261 Kanonen, 80 Böller, 
60,000 Gewehre verfchienener Art und 6000 Eentner Pulver 
anführen wollen. | 

Während die verbündete Armee nun in ber Gegend: von 
Turin blieb, um DBellegarbe abzuwarten und fi) der piemonteft 
ſchen Plaͤtze zu bemeiftern, wurde die Divifion aim zur Belages 
rung der Citadelle son Turin beftimmt, General Fröhlich mit 
einem Theile feiner Divifion gegen Coni bei Savigliano und 
Foſſano aufgeftelt,; Wukaſſowitſch über Cherasco in die Gegend 
son Ceva und Mondovi gefandt; von den vor Tortona geblies 
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benen Truppen aber der General Sedenborf mit einer ſchwachen 
Brigade zwiſchen dem Erro und ber Scrivia gegen vie Apennis 
nen vorgefchoben, um die Belagerung von Aleſſandria yon bie 
fer Seite zu beden. 

Da die Einwohner der italiäniſchen Alpenausgänge von 
Montblanc bi zu den PosThälern eben fo lebhaft Partei für 
die franzöfifche Sache ergriffen hatten, ald die in den Apenninen 
für die Deftreicher, und fich anfehnlicke bewaffnete Haufen in 
ihnen fammelten, fo wurbe der General Rufignan mit einem Theile 
der Divifion Fröhlich nach Feneſtrelle, ein ruſſiſches Detachement 
unter dem Oberſten Zuccato nach Pignerol und der Flurſt Ba⸗ 
gration nad Suſa detachirt. Bon dieſen Plätzen, welde bie 
Straßen son Grenoble über ven Mont Cents und von Briancon 
über ven Mont Genevre fchließen, war nur Feneftrelle noch feſt un 
wiberftand alfo, während bie andern den Ruſſen in die Hände fielen. 

Am Rüden der verbündeten Armee fanden um biefe Zeit 
folgende Ereigniſſe ftatt. 

In Folge der son den Deftreihern in Graublindien ergriffes 
nen DOffenfive, welche wir im nächften Abfchnitte zu erzählen has 
ben, waren die Brigade Soufon (ehemals Deſſalus) und Die Dis 
viſion Le Courbe aus dem Beltlin vertrieben und auf den italiä⸗ 
niſchen Abhang der Alpen hinuntergevrängt worden. Sie hatten 
fih unter dieſen Umfländen mit großer Weberlegenheit auf den 
Bringen Rohan geworfen, ver mit feinem Detachement von Lecco, 
wo wir ihn verlaflen haben, bis in vie Gegend von Bellinzona 
vorgedrungen war, alfo ihren Rüden bedrohte. Dieſer General 
wurde am 13. Mai von ihnen bis hinter die Treſa, welche den 
Lago Maggiore mit dem See son Lugano verbindet, mit bebeu- 
tendem Berlufte zurüdgeworfen. Da die Nachricht davon gerate 
mit dem Sclage zufammentraf, den die Ruſſen bei Baffignana 
erlitten, fo fcheint dadurch bie Wirkung dieſes an fir) unbebeus 
senden Ereigniffes über das Maß gefleigert worden zu fein und 
eine Art von Beforgniß für Flanke und Rüden hervorgebracht 
zu haben. Suwarow befahl dem General Hohenzollern, welcher 
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die Guadelle von Mailand belagerte, augenblicklich mit der Hälfte 
feiner Truppen zur Unterſtützung des Prinzen Rohan aufzubrechen. 
General Hohenzollern ging mit 5 Bataillonen und 1 Schwadron 
dahin und vereinigte fih den 17. mit dem Prinzen Rohan; allein 
er hatte es nur noch mit einer Brigade unter dem General Loi⸗ 
fon zu thun, da Le Courbe fih gegen den St. Gotthardt ges 
wandt hatte Es wurde ihm nicht fchwer, jenen mit einem Ver⸗ 
Iufle son 5—600 Mann bis Bellinzona zurüdzutreiben, wor⸗ 
auf er na Mailand zurückkehrte. 

Obgleich dieſe Begebenheiten fich auf dem ttaliänifchen Kriegs⸗ 
theater, nämlih am füblichen Abhange ber Alpen zutrugen, 
auch die Truppen ber Berblinveten arößtentheild von ver italiä⸗ 
nifchen Armee der Verbündeten waren, jo gehört die Begebenheit 
ſelbſt doch unzweifelhaft zu bem Kriegstheater ver Schweiz, und 
wir imäfien alfo bis dahin ihre eigentliche Darftelung verichieben. 

General Hobenzollern ließ gleich nach feiner Rückkehr vor 
die Citadelle von Mailand, nämlich den 21. Mai, die Laufgrä- 
ben eröffnen, worauf fidh bereits ben 23. der Plab ergab, unter 
ber Bedingung des freien Abzuges der 2200 Mamn flarten Be 
fagung. General Hohenzollern marſchirte hierauf ab, um Kray 
vor Mantua zu verflärfen. 

Die Belagerung von Mantua hatte noch nicht wirklich bes 
gonnen, weil ed an den Mitteln dazu fehlte. Während nun Ge- 
neral Kray den Platz eingefchloffen hielt, fuchte er durch einen 
Theil der unter ihm fiehenven Streitfräfte ſich auf dem rechten 
Ufer des Po auszubreiten und feftzufegen. General Klenau rüdte 
mit einigen Bataillonen sor Ferrara, welches die Inſurgenten 
ſchon eine Zeit lang eingefchloffen hielten. Er bemächtigte ſich 
bald der Stadt, und nachdem er die Citadelle ein paar Tage ber 
ſchoſſen hatte, ergab fi) den 24. Mat die 1500 Mann ftarfe 
Beſatzung berfelben unter der Bedingung des freien Abzuges. 
Auf die nämliche Weife und um viefelbe Zeit wurbe durch eine 
von Venedig aus zu Waſſer abgefchicktes Detachement gemeinfchaft« 
lich mit den Infurgenten die Eitabelle von Ravenna genommen. 
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Der Auffand in Mittelitalien griff immer weiter um fich. 
General Lahoz, ein Italiäner, der im Sjahre 1796 ſich in vie 
Reihen ver Franzoſen geftellt hatte und unter Montricharb zu 
Peſaro Fommanbirte, ging Mitte Mat zu den Infurgenten über 
und bildete am öftlichen Abhange ber römifchen Apenninen einen 
eigenen Kern der Volksbewaffnung, deſſen fefter Punkt Fermo 
war und welcher auf der einen Seite bie franzöfifche Beſatzung 
son Ancona im Zaume hielt, auf der andern in Berbins 
bung mit den Inſurgenten in ben Abruzzen, jo wie mit ben ruf- 
fifchstürfifchen Kreugern an ber Küſte trat. Died fand zu ber 
Beit am öftlihen Abhange der Apenninen ftatt, wo Macdonald 
mit etwa 20,000 Mann an dem weltlichen von Nom nad Flo⸗ 
renz 308. 

So wurden alfo die Verbündeten durch die Gewalt ber 
Waffen und durch die Inſurrection immer mehr Herren son Obers 
und Mittelitalien, während von beiden Seiten ungefähr zu gleidyer 
Zeit und ungefähr in gleicher Stärfe neue Maffen heranzogen, 
um bie Shrigen zu neuen Entſcheidungen tüchtig zu machen. Zu 
berfelben Zeit, wo Bellegarde fi auf dem Comer⸗See einfchiffte, 
um mit etwa 15,000 Mann zu Suwarow zu floßen, hatte Macs 
donalo Florenz erreicht, um ſich mit Moreau zu vereinigen. 

Wenden wir uns jebt zu Moreau. 

Diefer General hatte, wie wir erzählt haben, gleich nach ſei⸗ 
nem mißrathenen Gefechte von Darenge, ven 17. Mai mit ber 
Divifion Grenier, dem größten Theile ver Kavallerie, der Artillerie 
und Bagage, 8000 Mannn flarf, feinen Weg auf Turin über 
Aſti angetreten, während Victor mit 6 Batalllonen und 4 Schwa⸗ 
bronen fiber Acqui, Spigno und Dego nach den genuefifchen 
Apenninen zu Perignon marſchirt war, mit dem er fich ben 19. 
vereinigte. Als Morenu ven 18. in Afti anfam, erfuhr er, daß 
fih die Beſatzung yon Ceva, einige hundert Mann ſtark, ven In⸗ 
jurgenten ergeben hatte. Er befahl hierauf dem Generalapjutans 
ten Sarreau mit 4 Bataillonen ſchnell auf biefen Plag zu mars 
fhiren und ihn wieder zu nehmen, wobei ihn ein Detachement 
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yon der Befabung von Coni unterflüken follte. Er ſelbſt mars 
ſchirte mit fenem Korps bis Villanova auf der Straße nad 
Turin, ohne fich diefem Orte ganz zu nähern. Bon bier aus 
ſchidie er, die Abweſenheit der Verbiinveten benutzend, unter einer 
som General Druot befehligten Bebedung ſaͤmmtliche Bagage, 
fo wie die fchwere Artillerie auf der Straße Über Feneſtrelle und 
den Mont Geneore nad) Briancon, wodurch er fein Korps 
son einer großen Laſt befreite und es fähig machte, durch bie 
Hleineren Eingänge ber Apenninen in vie Riviera zu ziehen, in 
welcher er damals, wie es fcheint, eine Bereinigung mit Mardo⸗ 
nald am thunlichften hielt, der um dieſe Zeit ſchon in Toscana 
angefommen war. Bei Annäherung der Ruſſen ging Moreau 
son Billanova über Sarmagnola nad Savigliano zurüd. Die 
Unternebmung Garreaus gegen Ceva war nicht gelungen, das 
hohe Wafler des Tanaro hatte ihn genötbigt, dieſen Fluß auf ſei⸗ 
nem Hinten Ufer binaufzumarfchiren, worüber ein Sftreichifches 
Detachement, vermuthlih von ven Truppen des Generald Sels 
Iendorf, Zeit befam, fich hineinzuwerfen. Moreau ſandte num 
Grouchp, feinen Chef des Generalftabes, ab, um den Befehl über 
das Detachement Garreaus zu Übernehmen; dieſer zog noch einige 
andere zur Bertreibung ber infurgirten Landleute abgefchidte Des 
tachements an fi; allein auch ihm gelang es nur, ſich des von 
ben Infurgenten ebenfalls befebten Mondovi zu bemächtigen; som 
Ceva mußte er, da er ſich zu einem biutigen Sturme nicht ent- 
fehließen wollte, abziehen. 

Die Lage des franzöfiichen Feldherrn wird nun in Bes 
ziehung auf feinen fernern Rüdzug als höchft gefährlih, ja als 
verzweiflungsvoll geſchildert, wiewohl bie Schrififteller ven Grund 
für diefe Annahme fehuldig bleiben, denn wenn auch der General 
Moreau nicht gern durch das Eol di Tenda marſchiren wollte, weil 
ed ihm bedenklich war, fich durch einen folchen Umweg 16 bis 
18 Meilen. von ven in den genuefiichen Apenninen aufgeftellten 
Korps zu entfernen, fo lag doc in dieſem Uebelſtande an fich 
nod nichts Berzweiflungsyolled. Die öftreichifche Erzählung bes 
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hauptet zwar, die Straße durch das Col di Tenda fei in Dies 
fem Nugenblide gerade durch ein heruntergeftürztes Felsſtück ganz 
gefperrt gewejen; allein da nach dem Zeugniffe des Generals Jo⸗ 
mini das Sournal der franzöfifchen Operationen gar nichts Das 
son erwähnt, fo muß man dies für ein falſches over übertriebes 
nes Gerücht halten," welches fich bei ven Deftreichern verbreitet 
hatte. Wie dem auch fei, General Moreau beſchloß ben Weg 
tiber Coni nicht zu geben, fonbern wollte über Ceva, deſſen er 
noch Meifter zu werben hoffte, durch das Col di San Bernardo 
nach Loano fi in die Riviera hinabzuziehen. Er marfchirte des⸗ 
halb über Mondovi auf der Straße nach Ceva biß Tefegno am 
Einfluffe der Corfaglia in den Tanaro unterhalb Ceva. Da die 
Wiedereinnahme des letzteren Platzes durch bloßes Drohen und 
Beſchießen nicht hatte gelingen wollen, Moreau aber bei ſeiner 
Schwäche nicht fo viel Leute daran ſetzen wollte, als ein Sturm 
Toften Tonnte, fo kam er auf ven Gebanfen, fich durch Arbeiter 
aus dem Thale der Corfaglia tiber das Gebirge in das Thal 
des Tanaro nach Garefio für feine Feldartillerie einen Weg babe 
nen zu lafien. Dies gelang denn auch vermittelft einiger taufend 
Arbeiter ohne befondere Schwierigkeit und fo zog Moreau mit 
feinem Korps über Garefio, während er eine Abtheilung gegen 
Ceva ftehen ließ, und flieg dur das Col di San Bernardo ven 
6. Zuni bei Loano in die Riviera hinab. 

Man fieht auch hieraus, daß von einer verzweiflungsvollen 
Lage in Beziehung auf den Rüdzug nit die Rede fein Tonnte, 
da ein paar hundert Mann, die der Sturm auf Ceva gefoftet 
haben volirde, in folchen Falle Teine Rüdficht Hätten abgeben fün- 
nen; übrigens fi) wohl denken ließ, daß in dieſem Theile der 
Apenninen, welchen bie Franzoſen und Deftreicher im Jahre 1796 
in allen Richtungen durchzogen hatten, vie Hinderniffe, mit Feld⸗ 
artillerie fortzufommen, nicht fo unüberwindlich fein Tonnten. 

Nur durch das Ende dieſes Marfches, ald Moreau am 
6. Juni in die Riviera hinunterflieg, erfährt man, zu welder 
Zeit er ausgeführt worden iſt, denn fonft ift in ver fehr flüchti⸗ 
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gen und.oberflächlichen Erzählung Jominis für ben Zeitraum vom 
18. Mai bie 6 Juni, alfo von faſt 3 Wochen, Kein einziges 
Datum genannt. Der Weg, welchen Moreau in viefen 18 Ta⸗ 
gen von Afti über Billanova, Savigliano, Mondovi und Garefio 
bis Loano gemacht bat, beiträgt eima 20 Meilen; nimmt man 
nun an, baß er in ver Gegend von Lefegno wegen der Deffnung 
des neuen Weges einige Tage verloren, fo Tann man vermuthungss 
weite annehmen, daß er 7 bis 8 Tage noch in der Nähe des Po 
geblieben ift, alfo ungefähr bis zu der Zeit, wo bie verbünbete 
Hauptarmee ſich Turin näherte, und bie Nachricht von Maches 
nalds am 25. Mai erfolgter Ankunft in Florenz eingetroffen fein 
Fonnte, fo daß man biefe beiden Ereigniſſe als die Urfache des 
Abmarfches betrachten Tann. 


25. Betrachtungen. 


Die Franzofen. 

Der frangdfifche Feldherr war zu ſchwach, um es auf eine 
neue Entſcheidung anfommen zu lafien, bevor Macbonalb heran 
gefommen war ober er fonft beveutende Berflärkungen erhalten 
hatte. Macdonalds Ankunft Tieß fih nicht vor Ende des Mo⸗ 
nats Mai abfehen, da die Schlaht son Magnano (5. April) 
erft die Beranlaffung feiner Abberufung geworben fein Fonnte, 
der Weg aus dem Neapolitanifchen bis in bie Po⸗Ebene 70 Meis 
Ien beträgt und alfo etwa A Wochen Zeit erfordert und bie übri⸗ 
gen 3 Wochen auf die Benachrichtigung, Berathſchlagung und 
Aufenthalt aller Art gerechnet werben mußten. Moreau kam 
Anfang Mat an dem Po an, er mußte alfo noch A Wochen 
auf Macdonalds Ankunft warten; daß er auf bebeutenbe Verflärs 
ungen aus dem Innern nicht früher rechnen Tonnte, bat bie Er⸗ 
fahrung gelehrt, da die namhaften erft im Juli eintrafen. Wähs 
send diefer 4 Wochen jede Entſcheidung hinzubalten, mußte das 
nächfte Beftreben des franzdfifchen Feldherrn fein. Aber der Er⸗ 
folg eines foldhen Beſtrebens hing hauptfächlich davon ab, daß 
der Feldherr der Berblindeten mit Feiner großen Energie gu 
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Werke ging, und Moreau mußte alfo immer fragen, was zu thun 
fei, wenn ber entgegengefebte Fall einträte. Wie viel Citadellen 
Suwarow auch auf feinem Wege zu berennen fand, es blieb ihm 
immer noch eine Macht übrig, welche ver Hauptarmee Moreaus 
überlegen war, und es hinderte ihn alfo nichts, feinen Stoß ge⸗ 
gen biefelbe fortzufegen, fo lange fie fich ihm nicht vollfommen 
entzog. Wohin konnte Moreau denn ausweichen, d. 5. was konnte 
er im fchlimmften Falle thun? 

1. Die genueſiſchen Truppen etwas verflärfen, eine Beſatzung 
für die Citadellen von Zurin, Tortona und Aleffandria zuräd- 
kaffen und mit der Armee felbf, bie dann vielleicht noch 12,000 
Mann Hark war, ber ven Bar bin ausweichen. Leber biefen Fluß 
wiirde natärlih Suwarow nicht gefolgt fein. 

2. Mit ver Armee feine Richtung nicht auf Nizza und ven 
Dar, fondern auf Genna nehmen, in der Abficht, wenn er in 
den Apenninen überwältigt werben follte, fih in Genua einfpers 
ren zu laflen. 

3. Sich mit der Armee felbft nach Turin zurüdzichen, ſich 
unter den Mauern biefed Platzes fo lange als möglich halten 
und zuletzt fi) darin einfperren laſſen. 

4. Nur etwa 10,000 Mann nad Turin hineinwerfen und 
mit der Kavallerie und ein paar taufend Dann Infanterie nöthte 
genfalls fich über ven Bar zurüchiehen, um ben Stamm einer 
neuen Armee zu bilden. 

Welchen Diefer vier Wege im Außerfien Falle Dloreau au 
wählen mochte, bie sorläufige Stellung zwifchen Valenza und 
Aleſſandria blieb immer eine paſſende Maßregel, dad Weitere ab- 
zuwarten, weil er von ba aus jeden Der vier genannien Wege 
einſchlagen konnte. Mit dieſer erftien Aufteilung Moreaus miüf- 
fen wir und alfo im Allgemeinen ganz einverftanden erflären. 
Sunarom fegte feinen Angriff auf Moreaus Armee ſelbſt nicht 
bis zum Heußerfien fort, aber er veranlaßte ihn doch, bie Ges 
gend von Aleffanbria zu verlaffen und fi in bie Apenninen zu 
sishen. Dadurch wurde es gewiß, daß Moreau ben dritten und 
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vierten ber von und angegebenen Wege nicht einfchlagen wollte, 
dagegen bleibt e8 ungewiß, ob er beim fortgefeßten Angriffe fich 
mit der Hauptmacht nad) Genua hineingezogen oder nad dem 
Bar zurücigeworfen haben würde, venn beides konnte er von ſei⸗ 
ner Stellung hinter den Apenninen aus noch thım. In jevem 
Halle ift es der Fritifhen Betrachtung Bedürfniß, ven Werth jes 
des der obigen vier Wege feitzuftellen. 

Der erfte und zweite Weg hatten ven Bortheil, Daß der Ges 
neral Moreau noch eine Stellung in ven Apenninen nehmen 
fonnte, bie der Gegner vielleicht refpeftirte, wie er es denn ges 
than bat, und daß, fo lange er biefe Stellung innehatte, eine 
unmittelbare Vereinigung mit Macbonald thunlich blieb. Diefer 
Bortbeil bat auch wohl ven franzdfifchen Feldherrn dazu vermocht, 
fih dahin zu wenden. Hätte Suwarow ihn in den Apenninen 
angegriffen, fo würbe bie Alternative des erfien und zweiten We⸗ 
ges zur Sprache gefommen fein. 

Da Genua durch die Truppen ber Generale Perignon unb 
Birtor eine binlängliche Beſatzung gebabt hätte, fo war kein 
Grund für den Gmeral Moreau, fich ſelbſt bineinzumerfen, es 
fei denn, daß er durch eine folche letzte Abficht im Stande ges 
weien wäre, fich Länger in ben Apenninen zu behaupten. Es if 
nämlich begreiflih, daß, wenn er nach Nizza und dem Bar zus 
rüdgeben wollte, er ven Weg babin immer im Auge behalten und 
eine viel ausgebehntere Stellung nehmen mußte, ald wenn er 
entfchloffen war, ſich nach Genua hineindrängen zu laffen. Ließ 
er ſich mit feinem ganzen Korps nach Genua hinsinwerfen, jo 
war er dadurch auf Feine Weife mit der Gefahr bedroht, bort 
belagert und zuletzt gefangen genommen zu werben; das An- 
rüden Machonalos würde feine Feſſeln bald gefprengt haben, ba 
Suwarow nicht flarf genug war oder nur werben Tonnte, um 
20,000 Mann in Genua eingefchlofien zu halten und ſich gegen 
30,000 Mann unter Macdonald zu ſchlagen, denn fo Karl würde 
biefer General nach der Bereinigung mit Montrichard und Gan- 
thier in jenem. Falle gewefen fein. Indeſſen war der General 
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Moreau, wenn er fih in Genua einfchließen ließ, zu einer uns 
mittelbaren Bereinigung mit Macbonald nicht mehr im Stanve, 
jeder mußte dann von feiner Seite hanbeln, und da war es ein 
Nachiheil, daß fich beide gleichwohl viel näher bei einander befan- 
den, ald wenn Moreau mit dem Kerne feiner Armee nach dem 
Bar bin ausgewichen wäre. Der Nachtbeil, getrennt zu fein, 
nimmt nämlid, wenn ber Feind zwifchen uns ſteht und an 
eine Vereinigung nicht zu denken if, zu, je näher fi die ge⸗ 
trennten Maffen bei einander befinden, und zwar fo lange, 
bis die Entfernung [o Hein wird, daß fie für ein einziges Schlacht⸗ 
feld gelten Tann, weil in biefem alle das gemeinfchaftlidhe Hans 
bein möglich wird. Der Grund dieſes Verhältniſſes Liegt darin, 
daß je Fleiner die Entfernung der getrennten Maffen im Augen⸗ 
blide der Entfcheivung ift, e8 dem zwiſchen ihnen Stehenden um 
fo Teichter wird, den größten Theil feiner Kräfte erſt gegen ven 
einen Theil zu verwenden und fi dann auf ben andern zu 
werfen. 

Aus diefen Gründen mußte alfo ber General Moreau es 
fhon als einen Nachtheil anfehen, wenn er gezwungen wurbe, 
fih in Genua einfchließen zu laffen; es war dies aber natürlich 
auch in anderer Beziehung ein folcher, weil er nämlich vie aus 
dem Innern ankommenden Berftärkungen nicht an fich ziehen und 
auf diefe Weife fhnell zur Wirfung bringen konnte, und endlich, 
weil in einer Feſtung eingefchloffen, dad Handeln immer viel 
mehr beſchränkt ift. 

Unter viefen Umfländen mußte alfo der General Morenu ben 
Rüdzug hinter den Bar als Die natlirlichere Maßregel, das Hin» 
einwerfen nach Genua nur als ein nothwendiges Uebel betrach⸗ 
ten, dem ex fich nur unterwerfen fonnte, wenn er dafür Die Wahr⸗ 
fcheinlichfeit eintaufchte, daß es nicht fo weit fommen würbe, ſon⸗ 
dern daß eine größere Sammlung feiner Kräfte dem General 
Suwarow abhalten würbe, ihn bis aufs Aeußerſte zu treiben. 
Mit andern Worten, die Wahl zwifchen beiven Maßregeln hing 
von ber Energie ab, welche er bei feinem Gegner vorausſetzen 
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durfte, und biefe Vorausſetzung mußte ſich wieber nach ben Raß⸗ 
regeln richten, die der Gegner bis dahin nahm. 

Der dritte und vierte Weg giebt die Möglichkeit der un⸗ 
mittelbaren Berbindung mit Macbonald früher auf, aber er neu⸗ 
tralifirt auch die feindliche Hauptmacht früher, d. b. che fie noch 
bie Apenninen hat erobern Fünnen. Denken wir uns Turin mit 
12» bis 15,000 Franzoſen und 10,000 Piemontefen befegt, fo 
würbe faft vie ganze, nach Ankunft des Generals Förſter etwa 
- 50,000 Mann ſtarke Armee der Verbündeten erforberlich geweſen 
fein, den Platz einzufchließen, da bie beiden Flüſſe die Gegend 
in brei-getrennte Abfchnitte theilen und bie Einfchließung dadurch 
erfchweren. So ift alfo begreiflich, wie Sumarow nad ber Eins 
ſchließung son Turin und ver nothbürftigften Beobachtung ber 
Citadellen son Aleſſandria und Tortona faum fo viel übrig bes 
halten haben würde, die Apenninen zu beobachten, fo daß alfo 
von einer Bedrohung berfelben gar nicht die Rebe fein konnte. 
Nun fam zwar nach etwa A Wochen der General Bellegarve 
mit 15,000 Mann von feiner Armee an, allein zu eben ber Zeit traf 
auch Macdonald ein, und da war e8 nicht mehr Zeit, an bie 
Eroberung der Apenninen zu denken. Auf viefe Weife, glauben 
wir, würde alfo ver Entſchluß Moreaus, ben größten. Theil ſei⸗ 
ner Streitkräfte nad Turin bineinzumerfen, ven Bortheil gewährt 
haben, daß bie Sranpfen 

1. gar nicht in Gefahr gelommen wären, die Apenninen und 
die Riviera zu verlieren, 
2. im Beſitz eines größeren Landſtrichs und bed jehr wichtigen 

Terrains geblieben wären. 

Mit Macdonald Tonnten fie fih nun freilich nicht vereinis 
gen, aber Suwarow Tam beim Anrüden viefes Generals in eine 
wirkliche Verlegenheit. Wollte er vie Einfchließung der drei Pläge 
fortfegen, fo Fonnte er höchſt wahrfcheinlich nicht mit einer bins 
reichenden Macht gegen Marbonald abmarfchiren, hob er fie auf, 
ſo hatte er 20,000 Mann in feinem Rüden und mußte gleich 
baran benfen, fich eine neue Ruckzugslinie über ven Po einzurichten 
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Henn jemand mit vereinten Macht zwifchen zwei getrennten 
Maſſen feines Gegners fieht, fo wird der natürliche Vortheil, 
welchen er dadurch hat, geringer, wenn fich Die eine dieſer Maſ⸗ 
fen in feſten Plätzen befindet, deren Ausgänge nicht zu ſchwie⸗ 
rig find, denn dadurch ift ihm bie eine Hälfte feiner Wirkſam⸗ 
feit genommen: er Tann biefe Maſſe nicht mit feiner Ueberlegen⸗ 
beit treffen. 

Wir glauben alfo, dag ein folder Entſchluß Moreaus ven 
Franzoſen beifere firategifche Verhältniſſe verſchafft haben würde, 
als der Rückzug in die Apenninen in dem Falle gewähren konnie, 
wo Swwarow nicht mit feinem Angriffe innegehalten hätte. Er⸗ 
wägen wir aber babei noch befonders Die Bedeutung Turins fchon 
in Hinfiht auf pas politifche und moralifche Gewicht, fo feben 
wir uns von neuem aufgefordert, dieſen Wegen den entſchieden⸗ 
ſten Borzug vor ben andern zu geben; und wir halten fogar das 
für, daß felbk beim Vergleiche mit ven Berbältmiffen, welche eins 
traten, ald Suwarow feinen Angriff nicht fortfeßte, die eben bes 
rührten noch den Vorzug behalten, worauf wir bei der Betrach⸗ 
tung des folgenden Abfchnitted noch einmal zurückkommen werben. 

Was nun die Alternative des dritten und vierten Weges 
felbft betrifft, fo würbe ber dritie gewiß den Vorzug verdienen, 
wenn die Mittel vorhanden waren, bie zwifchen 2» und 3000 
Pferde betragende Kavallerie in Turin 6 Wochen lang zu ernäh—⸗ 
ren, benn baburch blieb bie Streitfraft, mit welcher ver Contres 
coup im Rüden Suwarows geführt werben follte, beifammen, 
es fehlte ihr nicht an der nölhigen Kavallerie und alles war eins 
facher. 

Wir fepen voraus, daß, im alle der vierte Weg einges 
ſchlagen werben mußte, ber General Moreau ſich bei dem Tleis 
nen Korps befunden haben werde, welches gegen den Bar hin 
auswich, denn in dieſem alle war bie in Turin vereinigte Maffe 
nicht fo zum pofitiven Handeln ausgerüftet, und Moreaus Tas 
lent konnte fich bei dem im freien Felde bleibenden, durch einige 
Berflärfungen aus dem Innern und burd bie Bereinigung mit 
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ben im Genueliichen gelnfienen Truppen wieder bis zu 12- His 
15,000 Mann anwachſenden Korps wirkfam zeigen. 

Aber dieſer Gebanfe, daß vie Hauptmafle ver Armee Mo⸗ 
reaus ihre Zuflucht in Turin fuchen, daß fie dieſen Ort ernflr 
lich vertheibigen, ihn zum Stüßpunfte für den firategifchen Um⸗ 
Schwung des Feldzugs machen follte, if freilich der Bedingung 
unterworfen, daß fie in Turin 6 Wochen hätte leben Fünnen; ob 
die Borräthe dazu binreichten und ob nicht ſonſt höchſt weſent⸗ 
liche Ausrüftungsmittel, z. B. Munition, fehlten, Tönnen wir 
nicht ausmachen, aber wir glauben, daß wenn Moreau einen ſol⸗ 
chen Entſchluß bei Zeiten gefaßt und mit Thätigfeit vorbereitet 
bitte, die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich fein konnten. 

Wir haben biefe vier verſchiedenen Wege, welche ver frau» 
söfifche Feldherr im äußerften Halle einfchlagen Tonnte, bier fo um⸗ 
ländlich erörtert, theils weil es auf feine früheren Maßregeln 
zurüdwirfen mußte, theils weil bie ausgezeichneten Verhältniſſe, 
welchen dieſe Frage angehört, zu wichtig find, um nicht im In⸗ 
tereffe der Theorie eine genaue Betrachtung zu verdienen. Su⸗ 
warow feßte feinen Angriff nicht fort, und bie Kritil mußte alfo 
das Betragen des franzöfifchen Feldherrn von einem ganz andern 
Standpunkte wieder auffaflen. Hier find drei verſchiedene Alte 
feines Willens zu prüfen, nämlich fein Abmarfc nach ver Ger 
gend von Zurin, fein Gefecht bei Marengo und fein Nüdgug 
über die Apenninen. 

Ob Moreaus Abmarfch nad der Straße von Coni durch⸗ 
aus nothwendig war, können wir nicht entſcheiden, bie dafür im 
der Erzählung angegebenen Motive gehören immerhin nicht zu 
ben ganz unbefrievigenden. Aber ein Unglüf war biefer Abs 
marfch für die Franzoſen in jevem Yale, denn hätte Moreau ges 
wußt, daß Suwarow benfelben Tag nach Zurin aufbrechen, alfe 
feine Stellung zwiſchen ihm und Macdonald freiwillig aufgeben 
würde, fo hätte ihn nichts in der Welt aus Aleffandria weg⸗ 
‚ziehen dürfen; da er doch nicht die Abficht hatte, ſich nach Turin 
bineinzumwerfen, fo brauchte er feinem Gegner nicht dahin zu fols 
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gen und fand nun bei Tortona bie beſte Gelegenheit, einen glück⸗ 
lichen Streich auszuführen, weil dad Korps, welches Suwarow 
in jener Gegend ließ, nicht flarf genug war, ihm zu widerſtehen. 
Wenn er mit dem Angriffe auf biefes Korps noch einige Tage 
gewartet hätte, fo traf biefer Erfolg mit der Ankunft Macdo⸗ 
nalos in Florenz zufammen, und dann nahm alles eine fehr er= 
wünfchte Wendung. 

Wenn wir es indeſſen nicht wagen ben Abmarſch des frans 
zöffchen Feldherrn zu mißbilligen und ben Verfud ber Deftreicher 
bei Marengo auf die in der Erzählung freilich nur vermuthungs⸗ 
weife angegebene Art hinreichend motivirt finden, fo Können wir 
doch den wirklichen Rüdzug in die Riviera nur als aus einer 
einfeitigen Befangenheit hervorgegangenen betrachten. 

Jomini fagt, daß ed Moreaus Abficht gewefen fei, fich. ins 
Gebirge zu ziehen, fo wie die Hauptmacht ver Ruſſen bei Turin 
ericheinen würde. Diefer Grund iſt wohl nur fo eine abrunbenbe, 
lückenbüßende Phrafe, denn Suwarow bei Turin war ja nicht 
Das Haupt der Meduſa; war es Furcht vor einem Angriffe, was 
Moreau zum Rückzuge bewog, fo hätte er die Anflalten dazu 
doch abwarten Fönnen. 

Wir glauben alfo, daß ver franzöfifche Feldherr, einzig 
mit dem Gedanken beichäftigt, fi den Rüdzug in die Riviera 
frei zu machen, und in die Schwierigkeiten verwidelt, bie ihm da⸗ 
bei in den Weg traten, indem er einen Theil feiner ihm übrig⸗ 
gebliebenen Macht als Streifslorps ind Gebirge gegen die Lan⸗ 
desbewaffnung, einen andern als Bedeckung mit ber ſchweren 
Artillerie und Bagage nach Feneſtrelle geſchickt hatte, gar nicht 
mehr an die Möglichkeit, fi) mit Macdonald nörblich der Apen⸗ 
ninen zu vereinigen, dachte, obgleich viefer General um bie Zeit, 
wo Moreau feinen Rüdzug antrat, ſchon in Florenz angelangt 
war und in 8 Tagen bei Parma fein konnte, ven General Mo⸗ 
reau aber eigentlich nichts hinderte, nach der Gegend von Alef- 
N zuräcdzumarfchiren und Victor dort wieder an fich zu 

eben. 
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Man Tann alfo vieleicht fagen, Daß Moreau dieſe Mögliche 
feit nicht genug in Betracht gezogen und daß er einen Fehler bes 
gangen hat, nicht fo lange bei Savigliano geblieben zu fein, 
wie ihn Suwarow bort dulden wollte; er gewann dann vielleicht 
Zeit, alle feine Detachements wieder an ſich zu zieben und mit 
Macdonald die nöthigen Berabrepungen zu treffen. Wir haben 
in der Erzählung das Eintreffen Macdonalds in Florenz als 
das Motin des Abmarfches angejehen, um viefen General näms 
lich nicht unndtbig warten zu laffen; dies rührte aber eben da⸗ 
von ber, daß Moreau die Alternative einer Bereinigung in der 
Ebene gar nicht mehr im Auge hatte. 

Wir glauben alfo, daß ein recht umfichtiger, im firategifchen 
Kalkül ſtarker Feldherr, wie Türenne, mit welchem man Moreau 
fo gern zu vergleichen pflegt, entweder feinen Gegner für ven 
Fehler, die Gegend von Tortona mit der Hauptarmee verlaflen 
zu haben, beftraft hätte und auf der Stelle dahin zurüdgefehrt 
wäre, fi vor der Hand mit ber Bafis von Genua begnügend, 
ober Daß er wenigftens in der Gegend von Savigliano bis aufs 
Aeußerſte verbarrt hätte. 


Die Berbilnbeten. 

Wir find (21) der Meinung geweien, daß Suwarow bie Frans 
gofen gar nicht hinter ver Adda hätte angreifen, fonbern bei 
Eremona gleich über ven Po geben follen, um ſich in ihre 
firategifche rechte Flanke zu werfen. Nachdem er fie aber hinter 
der Adda aufgeſucht hatte und mit feiner Armee bis Mailand 
vorgebrungen war, wurbe der Weg Über Piacenza ein bebeuten- 
ber Umweg, und es wäre im Grunde natürlicher gewejen, mit 
der Hauptmacht auf Pavia zu folgen. Doc wollen wir bie 
Richtung auf Pincenza nicht tadeln, denn ber Bortheil, dort un⸗ 
geftört über ven Po zu gehen, war viel wert. Daß der Gene 
ral Dit gleih nad) dem lLebergange mit 5⸗ bis 6000 Mann 
gegen die Apenninen vorgefchoben wurde, war unumgänglich nö⸗ 
thig, da die Sranzofen dort die Korps von Gauthier und Monts 
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richard hatten und bie linke Flanke ber Hauptarmee nebſt ver 
Brüde doch gegen dieſe gebedt werben mußte. So kam Suwas 
row einige 30,000 Mann flarf an dem Tanaro und Po an. 
Diefe Macht wäre für einen recht entfchloffenen Feldherrn, ver 
feine Unternehmungen recht auf den Schwerpunft bes feindlichen 
Widerftandes richtet, immer hinreichend geweſen, ven General 
Moreau auf der Stelle wieder anzugreifen und ihn über bie 
Apenninen bis in die Grafichaft Nizza zu treiben; denn wenn 
man auch biefen General bei ver verbündeten Armee wirklich 
etwas flärfer, ald er war, alfo etwa auf 25,000 Mann fchäßte: 
fo war man body immer noch überlegen, dabei mit ber Kraft 
früherer Siege ausgerüftet, und mehr hätte es für einen ent- 
ſchloſſenen Heerführer nicht beburft. 

Aber wir wollen es auch nicht mißbilligen, daß Suwarow 
vor der Hand nur in die Gegend von Tortona vorbrang in der Ab⸗ 
ficht, fih dadurch zur Trennung beider franzöfiihen Armeen in 
Bereitſchaft zu finden, und daß er bie ihm bevorſtehenden Bers 
ftlärfungen durch die Kolonne Förſter und burd bie vor ven 
fchwächern feften Plätzen ftehenden Korps abwarten wollte, che 
er feinen Angriff fortfegte. Allein nachdem er ben General För⸗ 
fter und die Diviſion Kaim an ſich gezogen hatte, war er einige 
40,000 Mann ftarf; er mußte außerdem auch wohl fo viel von 
Macdonalds Bewegungen erfahren haben, daß er fih damals 
noch jenfeit8 Roms befand; wenn er nun feine Berbinbungslinie 
über Payia auf dem linfen Po⸗Ufer einrichtete, fo Fonnte er ſelbſt 
den General Dit wieder an fich ziehen und aljo Über eine Ars 
mee von Ad» bis 50,000 Mann gegen Moreau verfügen. Das 
mit hätte er in ver zweiten Hälfte des Mat dem General Mor 
reau auf den Leib gehen, ihn angreifen, wo er nur irgend das 
Gefecht annahm, jede möglicherweife beabfichtigte Vertheidigung 
ber Apenninen fprengen und Moreau bis nad) Genua binein 
pder bis über den Bar treiben follen. 

Sp, glauben wir, würde ein entfchloffener, nach Erfolgen 
purftiger und mit Flarer Einficht anusgerfifteter Feldherr gehandelt 
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haben. Suwarow handelte nicht fo, und wie weit wir auch ent» 
fernt find, in ihm einen Dann von der böchften Entichlofienheit 
zu verkennen, fo find wir darüber doch recht fehr verwundert und 
um eine Erklärung verlegen. Bei allem Feldherrnialente Suwa⸗ 
rows war er doch für die Führung des Feldzugs in Stalien 
perfönlich nicht fo ausgerüftet, daß er fie mit voller Klarheit und 
blos aus eigener Einficht hätte verſtehen Fünnen, wie Bonaparte, 
Friedrich der Große, Türenne u. ſ. w., jeder in feinem Berhälts 
niſſe, ed Tonnten. Schon bie Zührung einer Armee, von welcher 
drei Biertel der Streiträfte einem fremden Monarchen gehö- 
en, ift ein Auftrag ganz anderer Art, wie die Führung einer 
Armee entweder ald Landesherr oder wenigſtens mit ber Autori⸗ 
tät einer nach und nad) in ihr erworbenen Feldherrnwürde. Wer 
fühlt nicht, daß man in feinem eigenen Haufe ganz anders Herr 
ift, als in einem fremden, trog aller übertragenen Machtvoll⸗ 
kommenheit! 

Ferner iſt nicht zu verkennen, was wir auch ſchon oben an⸗ 
gedeutet haben, daß zur Führung eines Feldzuges zwiſchen zahl⸗ 
reihen Armeen gebildeter Bölfer in einem ſehr kultivirten Lande 
und unter dem vielfeitigen Einfluſſe politifcher und perfönlicher 
Beziehungen mehr materielle Kenntniffe von Dingen und Dien- 
ſchen erforberlich find, als wir fie bei einem Manne wie Smvas 
rom fuchen dürfen. Wenn wir die affektirte Wunderlichkeit aus⸗ 
nehmen, jo läßt fih Suwarow ganz füglid mit Blücher ver- 
gleichen. In beiden war vie fubjeftive Seite des Feldherrn höchſt 
ausgezeichnet, aber beiden fehlte die Klare Einficht in die objeltive 
Welt, und jo bedurften fie beide des Rathes und der Leitung. 
Unter diefen Umfländen war es alfo, wie hoch man auch Su⸗ 
warow ftellen möchte, ganz unvermeidlich, daß der öftreichifche 
Generalfiab, und zwar nicht blos der fogenannte Generalquartiers 
meiſterſtab, ſondern alles, was von der Generalität und andern 
Perfonen bei ſolchen Dingen mitzureven hat, eine viel größere 
Stelle in der Armeeführung einnahm, als dies bei großen Feld⸗ 
herren der Fall ift, und es läßt fich fehr gut begreifen, wie Su- 
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warows Eniſchloſſenheit und fein Unternehmungsgeiſt in dieſer 
Maſchinerie großentheils verloren ging. 

Endlich müffen wir von dieſen erſchwerenden Umſtänden 
noch die Wirkung des eigentlichen politiſchen Elementes unter⸗ 
ſcheiden, welches in der Verſchiedenheit der Anſichten und Abſich⸗ 
ten des bſtreichiſchen Kabinets won denen Suwarows feinen Urs 
fprung batte und in kurzer Zeit den Grund zu einem Zwiſte 
legte, der noch in dieſem Feldzuge der Koalition ein Ende machte. 
Wir wiffen von bem, was jeber- wollte und nicht wollte, nicht 
recht viel zu fagen, aber das Faktum der um dieſe Zeit eniſprin⸗ 
genden Uneinigkeit fleht feft, und fo iſt e8 denn fehr begreiflich, 
wie es den rafchen, entfchievenen Gang des Krieges Binperte. 

Wenn wir dies alles in unferm Geifle gegenwärtig has 
ben, fo Tann e8 und unmöglich fehr verwundern, daß bie Ver⸗ 
bündeten, nachdem die Deftreicher, noch halb unvorbereitet, ven 
erfien Stoß ter Franzoſen an der Etſch glücklich ausgehalten, 
dann felbft bei Magnano eine Schlacht gegen fie gewonnen, 
an der Abba aber einen entfchievenen Sieg davongetragen hats 
ten und nun in Folge diefer dreifachen Entſcheidung ganz 
Dberitalien bis an den Zuß der Apenninen und Alpen ſieg⸗ 
reich durchzogen, — Daß, fagen wir, bie Berbündeten glaub⸗ 
ten vor der Hand genug gefchlagen und entichieden zu haben 
und fih nun hauptfächli damit befhäftigen zu müſſen, bie 
Früchte der Siege zu ernten, d. h. fich fämmtlicher Citabellen 
over irgend noch ummwallter Plage zu bemächtigen, um fich fo 
als vollfommene Herren son Italien betrachten zu fönnen. Das 
völlige Bertreiben des Generals Moreau aus Stalien und bie 
Eroberung des Genuefifhen, was wir für fehr thunlich gehalten 
haben, war darum eben nicht eine Teichte Sache, wofür wir es 
auch nicht haben ausgeben wollen, es gehörte Dazu eine große 
Defonomie der Kräfte, auf die fich nicht jeder verfteht, weil einer 
ſolchen immer viele Beforgniffe entgegenftehen, die nur durch eine 
nicht gemeine Entfchlofjenheit befiegt werben Fünnen. Es iſt alfo 
wohl begreiflich, wie dem Heerführer der Verbündeten (wir fagen 
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hier abſichtlich nicht blos: dem General Suwarow) ein ſolches 
Unternehmen zu weit umfafiend und ungewiß erfcheinen und ihm 
die Beforgniß gelommen fein Tonnte, er würbe darüber vers 
faumen das Land zu unterwerfen, che Macdonald berbeiläme 
und bie Streitfräfte zu einer neuen Entſcheidung in Anfpruch 
nähme. 

In diefer, von der Öftreichiichen Regierung bauptfächlich bes 
sorworteten, Anficht geſchahe es alfo, daß bie Streitfräfte ber 
Berblindeten fih von Mailand aus in Rabien nach allen Gegen 
den ver Lombardei verbreiteten, um alle Citabellen einzufchließen, 
die größern Stäbte in Beſitz zu nehmen, bie Forts an ber fran⸗ 
zöſiſchen Grenze zu bebroben und aufjufordern, ven Aufftand bes 
Landes überall durch ihre Annäherung zu ermuniern. Died als 
les folte früher, zum volftändigen Beſitze des Landes bringen, 
und man kann aljo diefe Gefammtihätigfeit fi als das Objekt 
ihres Handelns nad der Schlacht von Caſſano denken. 

Hätten die Verbündeten dagegen ihren Angriff auf Moreaus 
Armee ſelbſt bis an den Dar foriſetzen wollen, fo hätten fie ihre 
Kräfte mehr beifammenbehalten, bie Citadellen nur ſchwach 
beobachten müflen, um die Volksbewaffnungen fich nicht kümmern 
dürfen; ed wäre hinter und neben ihnen alles mehr prosiforifch 
geblieben. 

Wenn wir nun bei biefer Alternative ben fortgefeßten Ans 
griff von Haufe aus für Die energifchere und wirkfamere Maß⸗ 
regel gehalten haben, fo find wir, um nicht in gewöhnlicher Art 
bei leeren Phraſen flehen zu bleiben, ſchuldig, ven mwefentlichen 
Bortheil diefer Maßregel anzugeben. 

Den General Moreau aus Italien hinauswerfen, ift eine 
leere Phrafe, fobald es mehr beveuten fol, als die bloße Hand» 
lung, denn man kann einen Feind nicht aus dem Lande werfen, 
wie man ihn aus dem Haufe wirft, Indem man biefes hinterher 
zufchließt. Der General Moreau mit 12,000 Mann hinter dem 
Bar ift in Beziehung auf eine gegen Macdonald zu gebenve Ent- 
ſcheidung nicht weniger werth, als ver General Moreau mit 12,000 
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Moreau, wenn er fi in Genua einfchließen Heß, gu einer uns 
mittelbaren Bereinigung mit Macdonald nicht mehr im Stanbe, 
jever mußte dann von feiner Seite handeln, und da war es ein 
Nachtheil, daß fich beide gleichwohl viel näher bei einander befan- 
den, ald wenn Moreau mit dem Kerne feiner Armee nach dem 
Bar bin ausgewichen wäre. Der Nachtbeil, getrennt zu fein, 
nimmt nämlich, wenn ber Feind zwifchen uns fleht und an 
eine Bereinigung nicht zu denken if, zu, je näher ſich vie ges 
trennten Maffen bei einander befinden, unb zwar fo Tange, 
bi8 die Entfernung fo Mein wird, daß fie für ein einziges Schlacht⸗ 
feld gelten Tann, weil in biefem Falle das gemeinfchaftliche Hans 
deln möglih wird. Der Grund dieſes DVerhältniffes Liegt barin, 
bag je Feiner die Entfernung der getrennten Maſſen im Augen- 
blide der Eniſcheidung ift, e8 dem zwifchen ihnen Stehennen um 
fo Teichter wird, ven größten Theil feiner Kräfte erſt gegen ben 
einen Theil zu verwenden und fi dann auf ven andern zu 
werfen. 

Aus diefen Gründen mußte alſo der General Morenu e8 
fchon als einen Nachtbeil anfehen, wenn er gezwungen wurde, 
fih in Senua einfchließen zu laſſen; es war dies aber natürlich 
auch in anderer Beziehung ein folder, weil er nämlich die aus 
dem Innern ankommenden Berftärkungen nicht an fich ziehen und 
auf dieſe Weife fchnell zur Wirkung bringen fonnte, und endlich, 
weil in einer Feſtung eingeichloffen, dad Hanbeln immer viel 
mehr befchränft ift. 

Unter diefen Umfländen mußte alfo der General Morenu den 
Nüczug hinter den Bar ald die natürlichere Maßregel, das Hin» 
einwerfen nach Genua nur als ein nothwendiges Uebel betrach⸗ 
ten, dem er fich nur unterwerfen fonnte, wenn er dafür bie Wahrs 
ſcheinlichkeit eintaufchte, daß es nicht fo weit fommen würde, ſon⸗ 
dern daß eine größere Sammlung feiner Kräfte dem General 
Suwarow abhalten würde, ihn bis aufs Aeußerſte zu treiben. 
Mit andern Worten, die Wahl zwifchen beiden Maßregeln hing 
von der Energie ab, welche er bei feinem Gegner vorausſetzen 
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durfte, und dieſe Boransjegung mußte fich wieder nach den Maß⸗ 
regeln richten, bie ber Gegner bis dahin nahm. 

Der dritte und vierte Weg giebt Die Möglichkeit ver uns 
mitielbaren Verbindung mit Macdonald früher auf, aber er neu⸗ 
tralifirt auch bie feindliche Hauptmacht früher, d. b. che fie noch 
bie Apenninen hat erobern Fönnen. Denken wir uns Turin mit 
12» bi8 15,000 Franzoſen und 10,000 Piemontefen befegt, ſo 
würde faft Die ganze, nad) Ankunft des Generals Förfter etwa 
- 50,000 Mann flarfe Armee der Verbündeten erforderlich geweſen 
fein, den Play einzufchließen, va die beiden Flüffe die Gegend 
in rei getrennte Abfchnitte theilen und die Einfchließung dadurch 
erjhweren. Sp ift alfo begreiflich, wie Sumarow nad der Eins 
Schließung von Turin und der nothhürftigiten Beobachtung ber 
Citadellen von Aleſſandria und Tortona kaum fo viel übrig bes 
halten haben würbe, die Apenninen zu beobachten, fo daB aljo 
von einer Bedrohung derſelben gar nicht die Rede fein konnte. 
Nun fam zwar nach etwa A Wochen der General Bellegarbe 
mit 15,000 Mann von feiner Armee an, allein zu eben der Zeit traf 
auch Macbonald ein, und ba war ed nicht mehr Zeit, an bie 
Eroberung ber Apenninen zu denken. Auf dieſe WVeife, glauben 
wir, würde alfo der Entſchluß Moreaus, ven größten. Theil feis 
ner Streitkräfte nach Turin bineinzumwerfen, ven Vortheil gewährt 
haben, daß die Franzoſen | 

1. gar nicht in Gefahr gelommen wären, bie Apenninen und 
die Riviera zu verlieren, 
2. im Beſitz eines größeren Landſtrichs und des fehr wichtigen 

Terrains geblieben wären. 

Mit Machonald Tonnten fie fih nun freilich nicht vereinie 
gen, aber Suwarow kam beim Anrücken dieſes Generals in eine 
wirkliche Berlegenheit. Wollte er vie Einfchließung ver brei Pläge 
fortfegen, fo konnte er höchſt wahrfcheinlich nicht mit einer bins 
reichennen Macht gegen Macdonald abmarfchiren, hob er fie auf, 
fo- hatte er 20,000 Mann in feinem Rüden und mußte gleich 
daran denken, fich eine neue Rückzugslinie fiber ven Po einzurichten 
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Henn jemand mit vereinter Macht zwifchen zwei getrennten 
Maffen feines Gegners fteht, fo wirb ver natürliche Bortheil, 
welchen er dadurch hat, geringer, wenn fich bie eine dieſer Maf- 
fen in feften Pläben befindet, deren Ausgänge nicht zu ſchwie⸗ 
rig find, denn dadurch iſt ihm bie eine Hälfte feiner Wirkſam⸗ 
Feit genommen: er Tann biefe Maſſe nicht mit feiner Ueberlegen⸗ 
beit treffen. 

Wir glauben alfo, daß ein folder Entſchluß Morenus den 
Franzoſen befiere firategifche Verhältniſſe verfchafft haben würde, 
als ver Rückzug in die Apenninen in dem Halle gewähren Tonnte, 
wo Suwarow nicht mit feinem Angriffe innegehalten hätte. Er⸗ 
wägen wir aber babei noch befonders Die Bedeutung Turins fchon 
in Hinfiht auf das politifche und moralifche Gewicht, fo ſehen 
wir und von neuem aufgeforbert, dieſen Wegen ven entfchiebene 
fien Borzug vor den andern zu geben; und wir halten jogar Das 
für, daß felbk beim Vergleiche mit den Berhältniffen, welche ein« 
traten, ald Suwarow feinen Angriff nicht fortſetzte, die eben bes 
rährten noch den Vorzug behalten, worauf wir bei ber Betrach⸗ 
tung des folgenden Abfchnittes noch einmal zurückkommen werben. 

Was nun die Alternative des dritten und vierten Weges 
felbft betrifft, fo würde ber britte gewiß den Vorzug verbienen, 
wenn bie Mittel vorhanden waren, bie zwifchen 2» und 3000 
Pferde betragende Kavallerie in Turin 6 Wochen lang zu ernäh⸗ 
ren, denn dadurch blieb die Streitfraft, mit welcher ver Contres 
coup im Rüden Suwarows geführt werben. jollte, beifammen, 
es fehlte ihr nicht an der nölhigen Kavallerie und alles war ein» 
facher. 

Wir feßen voraus, daß, im Yalle der vierte Weg einge 
fchlagen werben mußte, der General Moreau fich bei dem klei⸗ 
nen Korps befunden haben würde, welches gegen den Bar hin 
auswich, denn in dieſem Falle war bie in Turin vereinigte Maſſe 
nicht fo zum pofitisen Hanbeln ausgerüftet, und Moreaus Tas 
Ient fonnte fich bei dem im freien Felde bleibenden, durch einige 
Verſtärkungen aus dem Innern und durch die Bereinigung mil 
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ben im Genuefifchen gelafienen Truppen wieder bis zu 12- bis 
15,000 Mann anwachſenden Korps wirkfam zeigen. 

Aber diefer Gedanke, daß vie Hauptmafle der Armee Mes 
reaus ihre Zuflucht in Turin ſuchen, daß fie dieſen Ort ernflr 
lich vertheivigen, ihn zum Stüspunfte für den ſtrategiſchen Um⸗ 
ſchwung des Feldzugs machen follte, iſt freilich der Bedingung 
unterworfen, daß fie in Turin 6 Wochen hätte leben können; ob 
die Vorräthe dazu binreichten und ob nicht fonft höchſt weſent⸗ 
liche Ausrüftungsmittel, 3. B. Munition, fehlten, Tünnen wir 
nicht ausmachen, aber wir glauben, daß wenn Moreau einen fols 
chen Entfchluß bei Zeiten gefaßt und mit Thätigkeit vorbereitet 
hätte, vie Schwierigkeiten nicht unüberwindlich fein Tonnten. 

Wir haben dieſe vier verſchiedenen Wege, welde der frau» 
zoͤſiſche Feldherr im äußerſten Halle einfchlagen Tonnte, bier fo um⸗ 
ftändlich erörtert, theils weil es auf feine früheren Maßregeln 
zurüdwirfen mußte, theild weil die ausgezeichneten Verhältniſſe, 
welchen dieſe Frage angehört, zu wichtig ſind, um nicht im In⸗ 
tereffe ber Theorie eine genaue Betrachtung zu verdienen. Su⸗ 
warow feßte feinen Angriff nicht fort, und bie Kritik mußte alfo 
das Betragen des franzöfiichen Feldherrn von einem ganz andern 
Standpunfte wieder auffaffen. Hier find drei werfchiebene Alte 
feines Willens zu prüfen, nämlich fein Abmarſch nad ber Ger 
gend von Zurin, fein Gefecht bei Marengo und fein Rückzug 
über Die Apenninen. 

Ob Moreaus Abmarſch nad der Straße von Coni durch⸗ 
aus nothwendig war, konnen wir nicht entſcheiden, bie dafür im 
ber Erzählung angegebenen Motive gehören immerhin nicht zu 
pen ganz unbefriedigennen. Aber ein Unglüd war dieſer Abs 
marfch für die Franzoſen in jevem alle, denn bätte Moreau ges 
wußt, daß Suwarow benfelben Tag nah Zurin aufbrechen, alle 
feine Stellung zwifchen ihm und Macdonald freiwillig aufgeben 
würde, fo hätte ihn nichts in der Welt aus Aleſſandria weg- 
‚ziehen dürfen; da er doch nicht die Abficht hatte, ſich nach Turin 
bineinzumwerfen, fo brauchte er feinem Gegner nicht dahin zu fols 
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Dritter Abſchnitt. 


Fortſetzung des Feldzuges in der Schweiz. Die Oeft- 
reicher vertreiben die Franzofen aus Graubündten, 
gehen über den Rhein und der Erzherzog liefert die 
erite Schlacht von Zürich. 


26. Neue Berhältnifie in Deutfchland und der Schweiz. 


Ns dem Stege bei Stodach nahm ber Krieg in Deutſchland 
und ber Schweiz eine ganz andere Wendung. Diefer Sieg war 
die Urfache davon, aber freilich nicht, wie jede andere enticheis 
dende Schlacht, als die Loſung eines vom Schidfal verſchlunge⸗ 
nen Knotens Durch die Hand des Zufalls ober eines überwiegen⸗ 
ven Feloberrntalentes oder den Einfluß des Augenblicks, fondern 
als ein reiner Ausprud des auf dem Kriegstheater ſtattfindenden 
Mactverhältniffes, welches erft dadurch den neblichten, durch 
ben Strudel ſich kreuzender Reivenfchaften verworrenen Vorſtellun⸗ 
gen der franzöfifchen Machthaber zum beutlichen Bewußtfein ge= 
bracht wurbe und zugleich zu dem Rechte fam, feine natürlichen 
Folgen geltend zu machen. 

Drei unmittelbare Folgen gingen hieraus hervor: Jourdan 
verlor das Kommando, die ganze Macht in Deutfchland und der 
Schweiz wurbe unter einen Befehl gegeben, und bie Offenfive 
vor der Hand eingeflellt. Diefe drei Veränderungen waren un⸗ 
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fireitig ſchon als große Fortſchritte zu beſſern Grfolgen zu bes 
trachten. Unter allen Generalen der erfien Linie, welche Frank⸗ 
reich damals aufzuweiſen Hatte, war Jourdan unftreitig ber uns 
fähigſte. An feine Stelle trat Maflena, ver zwar noch nicht 
an der Spibe einer Armee geſtanden hatte, aber unter ven Dis 
sifionsgeneralen wohl ven erften Rang einnahm. 

&ine weitere Folge war, daß bie Obfervationde und bie 
Donauarmee ganz wegfielen, am ganzen Rhein nur eine unbes 
beutende Macht blieb, alles Uebrige aber nach der Schweiz zog, 
fo daß Die natlirliche Stärke des franzöfifchen Kriegstheaters am 
Rhein zu ihrer Gültigkeit kam und die franzöflfche Macht ſich 
viel gefammelter in der Schweiz befanv. 

Ob biefe wefentlih veränderte Machivertbeilung von ber 
Regierung oder vom General Maſſena ausging, willen wir nicht 
zu fagen; wahrfcheinlich ift wohl das Lebtere, da es in ver Na- 
tur feiner Stellung lag, vor allen Dingen für einen glüdlichen 
Widerſtand in der Schweiz zu forgen, beren Bertheivigung ihm 
zur Pflicht gemacht war. 

Diefe Deränderungen in der franzöfiihen Machtwertbeilung, 
fo wie das Anrüden bebeutender Verſtärkungen für die Schwei- 
zer Armee, beburften eines Zeitraumes von 2 bis 3 Wochen. 
Hätte der Erzherzog alfo feinen Sieg bei Stodacd mit dem rech⸗ 
ten Durſte nad Erfolgen benußt, um Jourdan erft fchnell über 
den Rhein zu treiben umb fich dann unaufhaltfam gegen bie 
Schweiz zu wenden, fo hätten jene Veränderungen bei dem Geg⸗ 
ner nicht vor ben neuen Entfcheivungen zur Wirkſamkeit kommen 
Innen, die der Erzherzog ihm in ber erften Hälfte des April 
abforbern Tonnte. Allein wir haben ſchon gefehen, wie ber Era 
herzog nad der Schlacht von Stodad feine Armee ein paar 
Tage in ber Gegend ſtehen und ausruhen ließ, weil er bamit 
nad der Schweiz gehen wollte; daß er fie dann ben 29. verfammelte, 
um noch einmal auf Jourdan loszugehen, weil biefer dieſſeits bes 
Schwarzwaldes Halt gemacht hatte; daß er aber nun nötbig 
fand, den aus Franken kommenden General Starray abzuwarten, 
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ber erft ven 27. März durch Ulm gegangen war, daß er darüber 
erft ven 3. April, alfo volle 3 Tage nach der Schlacht, bei Do⸗ 
naueſchingen ankam, obgleich dieſer Ort vom Schlachtfelde nicht 
über einen ſtarken Marſch entfernt if. Bon Donauefchingen bis 
Schaffhauſen ift wieder nur ein flarfer Mari. Der Erzherzog 
hätte alfo immer nocd in ben erften 8 Tagen des April über ben 
Rhein gehen können und würde dann Maſſena noch in feiner als 
ten Rage ohne alle Berftärkungen gefunden haben. Allein Der 
Erzherzog läßt, wie wir fehen werben, ven ganzen Monat Aprd 
verftreichen, und fo hat denn ver franzſſche Feldherr volle Zeit, 
ſich neu einzurichten. 


27. Bellegarde vertreibt Defialns aus dem Wünſterthale. Gefecht bei 
Tauffers und Münſter den 4. April. 

Ehe wir die Maßregeln Mafjenas und des Erzherzogs näher 
angeben, müſſen wir den Angriff Bellegardes auf den General 
Defioles erzählen. 

Le Courbe und Deffalus waren, wie wir im erften Abfchnitte 
erzählt haben, in Folge ver glüdlichen Gefechte von Nauders und 
Tauffers, ver erftere bis Nauders, der andere bis Mals im 
Etſchthale vorgedrungen; fie hatten von Maſſena in Yolge des 
Treffens an der Oſterach den Befehl erhalten, nicht weiter vor⸗ 
zugehen, worauf Le Courbe bei Nauders ſtehen blieb, Deffalus 
aber ſich nach Tauffers zurückzog und dort fich zu verjchangen 
anfing. 

Der General Bellegarbe. verfammelte nad, jenen unglüdlis 
chen Gefechten feine Armee auf zwei Punften, fo weit er das in 
feiner Rage für zuläſſig hielt. Bei Laatſch 10,000, bei Landed 
13,000 Mann. Died ift ungefähr vie Hälfte feiner urſprüng⸗ 
lichen Stärke. Er hatte A000 Mann unter General Wukaſſo⸗ 
witſch zur italiänifchen Armee floßen laffen. Nimmt man an, 
daß er bereitö 10,000 Mann in ven Gefechten eingebüßt hatte, 
daß wahrſcheinlich noch eine Anzahl Bataillone im Thale Monta- 
fon ſtanden, das Sulzthal nicht ganz verlaffen war, und daß in 
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den Paſſen noch einzelne Bataillone vereitelt waren, fo wird 
man einigermaßen begreifen, wie e8 zuging, daß die Hauptmaſſe 
der Tyroler Armee nicht größer war, beſonders wenn man be 


denkt, daß die urfprlünglichen 47,000 Mann nach dem Etat bes 


rechnet fein werben und ver effeftive Beftand durch Krankheiten 
und Defertion leicht um ein paar taufend Mann heruntergegans 
gen fein Tann. 

Mit jenen 23,000 Mann war ver General Bellegarbe in 
jedem Kalle hinreichend flarf, um die beiden franzöfifchen Gene 
rale, die gewiß nicht mehr als halb fo flarf waren, aus bem 
Münfterthale und Engabin zu vertreiben und dadurch auf biefer 
Seite ven Waffenerfolg einigermaßen wieber ind Gleichgewicht 
zu bringen. Bon ver andern Seite Fonnte man audy jagen, daß, 
weil die beiden franzöfifchen Generale damit geemdigt hatten, eine 
Heine rüdgängige Bewegung zu machen, die fie dadurch zu erfen- 
nen gaben, ihre Offenſive vor ber Hand einftellen zu wollen, un 
daß unter dieſen Umftänden der General Bellegarbe das In⸗ 
terefie hätte haben können, mit ver feinigen noch fo lange zu wars 
ten, bis der Erzherzog, welcher indeß Jourdan geichlagen hatte 
und im Begriff ſchien ihn über ven Rhein zu treiben, in der Schweiz 
mitwirken Eonnte. Allein ber General Bellegarve that Feind von 
beiden: er wartete den Erzherzog nicht ab und fuchte auch nicht 
einen enifcheidenden Vortheil über ven frangdfiichen rechten Flü⸗ 
gel zu erhalten; er that das, wozu er fih als Vertheibiger Ty⸗ 
rols allein verpflichtet glaubte, er griff Deffalus bei Tauffers an, 
weil, wie es in der Sftreichifchen Erzählung heißt, dieſer dort ans 
fing, ſich zu verſchanzen, offenbar aber, weil Tauffers auf Tyros 
ler Grund und Boden lag und Remüs, wo Le Courbe ſtand 
und fich auch verfchangte, nur auf Graubündinerifchem. 

Den A. April griff Bellegarde mit den 10,000 Mann, 
weiche er bei Laatſch verfammelt hatte, ven General Deflalus an. 
Wie ſtark dieſer General war und wie er ſich aufgeftellt hatte, 
geht nicht beftimmt aus ven Erzählungen hervor. Er fcheint feit 
dem Gefechte son Taufftrs durch eine Abiheilung cisalpiniſcher 
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Truppen verftärkt worben zu fein. Seine Aufftellung, auf bie 
Nothwendigkeit eines Nüdzugs berechnet, fcheint mehr zur Siche⸗ 
rung beffelben als zum flarfen Widerſtande eingerichtet gewefen 
zu fein, denn er fcheint in Münfter und S. Maria Truppen ges 
habt zu haben. 

Bellegarde griff mit der Hauptlolonne von 8 Bataillonen 
und 3 Schwahronen auf der geraben Straße an, während kleine 
Kolonnen, jede von ein paar Bataillonen, rechts und links auf 
dem Abhange des Gebirgsrüdens vorbrangen, ein Detachement 
von 3= bis 400 Mann aber ſchon Tags vorher über Stilfs 
durch das Drofugerthal gegen das Wormfer Joch abgefandt wor⸗ 
ben war, um dem General Deffalus bier den Rüdzug zu verles 
gen. Diefer General leiftete nur fo viel Widerſtand, als nöthig 
war, um feinen Rüdzug zu fichern. Da die Richtung des bſtrei⸗ 
chiſchen Detachementsd gegen dad Wormfer Soc ihm den Weg 
durch dieſes lange und enge Defilee noch gefährlicher machte, fo 
befchloß er, fih von S. Maria aus durch das Tichirffer Joch 
ind Innthal zu werden und nachher durch das Pofchiaver Thal 
wieder in das Veltlin hinunterzufteigen. Dieſen Rüdzug führte 
er mit dem Berlufte von 300 Mann Gefangenen und, wie es 
ſcheint, feiner fämmtlichen Artillerie aus, denn die Deftreicher nah⸗ 
men 3 Gefüge, 14 Munitionswagen und 11 Laffetten, von 
welchen die Rohre entweber vergraben ober auch auf Schleifen 
mitgenommen worben waren. 

Mit dieſem Bortheile begnügte fi General Bellegarde und 
beide Theile blieben num in dieſer Gegend vor der Hand ruhig. 


28. Reues Macht: und Stellungsverhältnig beider Theile. 
Während dieſer nun von allen Seiten eintretenden Ruhe 
fammelte Maſſena feine Kräfte in ver Schweiz. Den 11. April 
geht Vendamme mit einer Divifion ber Rheinarmee- über bie Aar, 
Ferino und Soult folgen ibm. Wir find nicht im Stande, bie 
einzelnen Beränberungen vollſtändig anzugeben, bie fich bei ber 
franzöfiichen Armee in Stärke, Formation und Aufftellung zus 
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trugen, aber wir glauben uns nicht weit von ber Wahrheit zu 
entfernen, wenn wir zur deutlichen Ueberſicht des Ganzen fagen, 
daß Mafjenas frühere Armee um biefe Zeit etwa noch aus einis 
gen 20,000 Dann beftanden haben mag, daß ungefähr 15,000 
Mann von ber früheren Donauarmee nach der Schweiz gezogen 
wurden, und daß bie aus dem Innern bis gegen Ende April 
gezogenen Berflärfungen, welche aus 16 Infanterie und 13 
Kanallerieregimentern beftanden haben follen, auf einige 30,000 
Mann zu fchägen fein werden. Dadurch würbe die Macht Mafs 
fenas in ver Schweiz auf etwa 70,000 Dann kommen, wozu 
dann noch die Brigade Deffalus mit As bi 5000 Mann zu 
zählen if. Dies flimmt auch mit dem Nachweiſe Jominis übers 
ein, dem zufolge fie 3 Monate fpäter 72,000 Mann betrug, wos 
bei man dann annehmen muß, daß die Berftärfungen, welche 
Maſſena im Laufe des Monats Juni erhielt, fo viel betragen 
hatten, al8 er in den 3 Monaten Abgang gehabt haben wird. 

Die Auffiellung diefer Macht war: 
Divifion Deffalus im Beltlin, 

s  8e Eourbe im Engabin, 


-Menard im Nheinthale, oberhalb Feldkirch, —* 
⸗Lorges am Rhein, unterhalb Feldkirch bis er 

zum Bodenſee, 
-QZubdinot, am Rhein, zwiſchen dem Bo⸗ 
⸗Vendamme, 

denſee und der Aar, 

s. Iharrea, 
„Sovoult als Reſerve, Mitie. 
s Klein mit ver Kavalleriereſerve hinter der 

Mitte, 
⸗Souham bei Bafel, linfer 


«s Le Grand bei Breifach und Kehl, 

⸗Collaud bei Mannheim, Flugel. 

Außerdem ſtand unter dem General Nouvion eine Diviſion 
im Innern der Schweiz, um überall Furcht einzuflbßen; eine an⸗ 
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bere unter Xaintrailles wurde nach Wallis geſchickt, um ven dor⸗ 
tigen Aufftand zu zerfireuen. 

Ferner heißt e8 im Jomini, fommanbirte der General Bas 
ragay d’Hillierd in Mainz und ber General Dufour in den neu⸗ 
erworbenen Provinzen bes linfen Rheinufer. Das Toll wohl fo 
viel heißen als, daß in dieſen Gegenden außer der Mainzer Bes 
ſatzung noch ein Feines Korps gehalten wurde. Jomini giebt 
das Ganze, erelufive Defialus, auf etwa 100,000 Mann an, was 
mit unferer obigen Angabe gleichfalls ſtimmt, da man natürlich 
Souham mit zu den Truppen der Schweiz rechnen muß, und Le 
Grand, Collaud, Baragay d’Hilierd und Dufour gewiß nicht 
über 30,000 Dann beiragen haben werben. 

Wir haben bei diefer ganzen Berechnung die fchweizerifchen 
Bunbestruppen audgelafien, theils weil fie nur 12,000 Mann 
betrugen und meiftend von einem fo ſchlechten Geifte bejeelt wa⸗ 
ren, daß auf ihre Mitwirkung wenig zu rechnen war, theild weil 
auch die Deftreicher einige ſchweizeriſche Formationen bei ihrer 
Armee hatten, deren Stärfe wir nicht näher angeben können und 
bie, von gutem Willen befeelt, ihren Gegnern ziemlich dad Gleich⸗ 
gewicht gehalten haben werben. 

Gruppirt man bie 70,000 Mann ber franzöfi iſchen Schwei⸗ 
zer⸗Armee nach ihren Hauptbeſtimmungen, ſo waren etwa 12,000 
Mann unter Deſſalus und Le Courbe als gegen Bellegarde de⸗ 
tachirt zu betrachten; 12,000 vertheidigten in einer kordonartigen 
Aufſtellung den Rhein von Chur bis zum Bodenſee, 10 Meilen 
lang, gegen das Korps von Hope und einen Theil der Truppen 
son Bellegarde; 28,000 maren zwifchen dem Bodenſee und ber 
Aar verfammelt, um der Öftreichifchen Hauptarmee entgegenzutre- 
ten, wenn fie den Rhein überfchritte; etma 12,000 waren jenfeits 
ber Aar, um den Rhein dort zu beobachten, und 10,000 im 
Canton Wallis und der Übrigen Schweiz durch die Einwohner 
neuiralifirt. 

Hieraus geht denn wohl hervor, daß, wenn auch in Folge 
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ber einer Entſcheidung vorhergehenden Bewegung General Mafs 
fenn an feine Mitte noch einen Theil der übrigen Truppen herans 
ziehen konnte, doch ſchwerlich mehr als 35- bie 36,000 Mann 
zu einem Hauptfchlage gegen den Erzherzog mitwirken konnten. 

Die Linie der ganzen Auspehnung vom Thale der Adda 
bio Baſel betrug einige AO Meilm. — 


Wenden wir und nun zu ben Deflreihern. Hier befinden ' 


wir uns in einer Berlegenheit, vie in ver ſtrategiſchen Kriegsge⸗ 
fchichte fehr oft vorlommen würde, wenn man mehr auf bie Ans 
gaben ver Truppenflärfe achtete, nämlich daß ein bedeutender 
Theil der Streitkräfte mit einemmal aus der Erzählung ver- 
ſchwunden if, oßne daß man begreifen Tann, wohin er gefommen 
fein ſollte. Dies ift bei den Deflreichern und befonvers bei dem 
Feldherrn⸗Schriftſteller, dem Erzherzoge, etwas fehr Gewöhnliches. 

Dieſelben drei Armeen, welche der Erzherzog mit der ge⸗ 
naueſten Zahlenangabe bei Eröffnung bed Krieges zu 92,000, 
26,000 und 47,000 Mann angiebt, follen nach einer beiläufi- 
gen Bemerkung*) Ende März nur noch 118,000 Mann ſtark 
fein. Rechnet man nun für die Verluſte an Todten, Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen in Tyrol, Graubündten und in den Tref- 
fen von Oſterach und Stodad 25,000 Mann, wie ſich aus ven 
einzelnen Angaben ungefähr ergiebt, und 5000 Mann flir das 
Korps von Wulaffowitih, fo fehlen nicht weniger als 17,000 
Mann. Diefe für den Zeitraum von 5 Wochen als Abgang 
durch Krankheit und Defertion anzunehmen, wäre wenigſtens 
fehr ungewöhnlid. Diefen Widerſpruch wiſſen wir durch nichts 
Anderes zu erllären, ald daß der Erzherzog einzelne Detache⸗ 
ments, wie die Brigade Strauch, auf dem äußerſten linken Flü⸗ 
gel und vielleicht ein’ in ver Gegend von Mannheim gebliebenes 
Deiadhement, fo mie einzelne Befabungstruppen im Rüden der 
Armee nicht mitrechnet. Wir müffen dies um fo mehr glauben, 
als er das hinter dem Schwarzwalde unter Starray zuridbleis 
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bleibende Korps von 18 Bataillonen und 6A Schwadronen nur 
zu 20,000 Mann rechnet, während es nach berjenigen Stärte, 
welche ber Erzherzog beim Anfange des Feldzuges felbft annimmt, 
wenigftend 30,000 Mann betragen haben mußte und es doch 
unmöglih ein ganzes Drittheil fchon in Gefechten und durch 
Krankheiten verloren haben Fonnte. Auch kommt es in einigen 
Erzählungen vor, daß die Deftreicher bis gegen Frankfurt flreifs 
ten, was natürlich nicht geichehen Tonnte, ohne daß Starray ein 
Korps von einigen taufend Mann befonvers dazu beftimmt hatte. 

Serner finden wir, baß bie beiden erften Armeen zufammen, 
bie ber Erzherzog nur zu 68,000 Mann anzunehmen feheint, 6 
Wochen fpäter, und nachdem fie in Gefechten noch einige Tau⸗ 
ſend eingebüßt, noch einige 70,000 Mann betrugen, ohne daß 
von herangezogenen Berftärfungen vie Rede wäre. 

Nehmen wir, durch dieſe Umftände veranlaft, die Gefammts 
ftärfe der öftreichifchen Armee um 10,000 Mann höher an, fo 
bleibt, da von den Verwundten viele ſchon wieder eingetreten fein 
werben, immer noch ein Berluft von 10,000 für Kranfe und 
Defertirte. 

Das fchnelle Zufammenfchmelzen biefer Armee von 165« 
auf 128,000 Mann innerhalb 5 Wochen halten wir für eine 
Folge ihrer Eigenthlimlichkeit. Die fchnellen Formationen, bie 
wenigen und zum Theil ſchlechten Offiziere, die übermäßig gro⸗ 
fen Bataillone und Kavallerieregimenter, bie eine Art von Mens 
fchenverfchwendung herbeiführen, endlich bie Fofafenartige Natur 
ihrer flavonifchen Formationen, find alles Urſachen, daß bie 
öftreichifche Armee während dieſes Zeitraums namentlich im Ver⸗ 
gleich mit der franzöfiichen als eine viel Iofere, vergänglidere 
Maſſe betrachtet werben muß. 

Bleiben wir bei des Erzherzogs Angaben flehen, jo waren 
die 118,000 Oeſtreicher, welche den 100,000 Franzoſen gegen- 
überflanden, ungefähr fo vertheilt, daß 30,000 fich in Tyrol bes 
fanden, 28,000 in Vorarlberg, 40,000 unter dem Erzherzoge 
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zwifchen dem Bobenfee und dem Rhein, und 20,000 unter Star- 
ray gegen ven Schwarzwald und Elſaß. 

Hieraus fcheint nun hervorzugehen, daß der Erzherzog, wenn 
er fih nad ver Schweiz wandte, dies mit Teiner merflichen 
Ueberlegenheit thun konnte, und fchon fehr kuünſtlicher Kombis 
nationen beburfte, um es nur fo einzurichten, daß er von ben 
28,000 Mann unter Hobe 10⸗ oder 12,000 fünlich som Boden⸗ 
fee mit ſich vereinigen Tonnte. So fah unftreitig auch der Erz 
berzog die Sache an, und alles, was er Mißbilligendes fber vie 
Deftreicher, über den Hoffriegerath, über Bellegarde und über 
fi felbft fagt, ift vielleicht nur halb fo gemeint, denn es vers 
ſchwimmt in fo allgemeinen Ausprüden eines mit Entfchuldi- 
gungen burchmifchten Tadels, daß man durchaus an feiner fräfs 
tig durchgreifenden Anficht zweifeln muß. 

Maſſenas Armee haben wir oben, einfchließlich Deffalus, zu 
etwa 105,000 Mann angenommen. Die Oeftreicher find ven 
Franzoſen aber deswegen nicht blos um 13,000 Mann übers 
legen, fondern wenn wir bei biefen bie 30,000 Mann am Nie 
berrhein und die 5000 im Innern der Schweiz abrechnen, wie 
‚wir doch natürlich thun mäflen, fo find fie ihnen um 48,000 
überlegen, alfo faft doppelt ſo ſtarf. Noch dazu erreichen bie 
Franzoſen dieſe Stärke erft nach und nad, fo wie bie Dis 
vifionen vom Rhein und die Verftärkungen aus dem Innern ein- 
treffen. Aber freilich kann viefe Ueberlegenheit nicht zur Wirk⸗ 
famfeit fommen, wenn 20,000 Dann in und hinter vem Schwarz⸗ 
walde ftehen bleiben, wo fie nichts zu thun haben und wo ein 
Haufen von 2000 Pferden vor ber Hand vollkommen hinreichend 
war, und wenn bie Ueberlegenheit auf ven untergeordneten Punk⸗ 
ten, wie Tyrol und Vorarlberg, faſt das Dreifache beiträgt und 
deshalb auf dem Hauptpunfte beinahe gar nicht vorhanden ift. 
Die Hftreichifche Armee muß uns in dieſem Zuſtande wie ein mü⸗ 
ber Riefe vorkommen, ver die ungejchlachten Glieder lang von ſich 
ftredt und ſich nicht entfchließen Tann, eins berfelben, gefchweige 
denn alle, im nämlichen Augenblide kräftig zu bewegen. 
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Wie viel von der Schuld diefer Lethargie und Ungeſchlacht⸗ 
heit auf den Erzherzog, und wie viel auf ven Hoffriegsrath Fommt, 
wollen wir nicht entfcheiven, aber wenn wir von ber in Tyrol 
befindlichen Macht abfehen, fo muß doc der Erzherzog vor ber 
Kritik verantwortlich bleiben für die Vertheilung der übrigen Streit⸗ 
fräfte, und zwar fo lange, als er nicht durch die Driginalbefehle 
des Hofkriegsrathes nachweiſt, daß er angemwiefen war 28,000 
Mann in Vorarlberg und 20,000 hinter dem Schwarzwalde zu 
laffen. 

Wir blieben bei dieſer Machtvertheilung der Deftreicher des⸗ 
wegen einen Augenblick ftehen, weil fie offenbar die Haupturſache 
it, daß ber Erzherzog nit mit friſchem Muthe und eiliger 
Luft gleich zur neuen Offenfive fchreitet. Anftatt fich ein Feſt 
daraus zu machen, nad) der Schlacht von Stodad den General 
Maffena mit einer großen Ueberlegenheit zu erdrücken und zu zer- 
trümmern, wie ein General gethan haben würde, der große Ent- 
ſcheidungen geliebt und dazu feine Kräfte gefammelt hätte, — 
fieht der Erzherzog in ber Offenfive gegen Maflena nichts als 
eine neue, faure Arbeit von zweifelhaften Ausgange, wobei der 
junge Lorbeer von Stodad leicht abfterben Fünnte. Wir find 
dabei gar nicht ficher, daß außer einer falfchen Anficht beim Erz⸗ 
herzoge auch eine abfichtliche Schwächung feiner Hauptmacht bie 
Urſache dieſer Machtvertheilung geweſen ift und daß er fih auf 
diefe Weife Die Aufgabe, welche er noch. loſen Tonnte, felbft bat 
verkleinern wollen. 

Die Urfachen, welche der Erzherzog für die ſechswöchentliche 
Unthätigfeit angiebt, in welcher er verblieb, find: unbeendigte 
Berpflegungseinrichtungen, feine eigene Krankheit, welche ihn 
nöthigte, einige Zeit (er fagt nicht, wie lange) das Kommando 
an Wallis zu übertragen; bie Unficherheit, in welcher man we⸗ 
gen der am Rhein von den Nieberlanpen eintreffenden Berflär- 
tungen lange Zeit blieb, ob bie Donauarmee nicht. von neuem 
übergeben würde; das Bedenken des Wiener Hofes gegen eine 
Unternehmung nad) ver Schweiz unterhalb des Bobenfees, weil 
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dabei Tyrol und Borarlberg entblößt werben mußten, daher es beſ⸗ 
fer gewejen fei, von dort aus nad) Graublindten zu wirken; fpäter 
bie Abficht, Die 40,000 Rufen abzuwarten, welche unter Korfas 
of im Anmarfche und für Schwaben beftimmt waren, aber erft 
im Juli eintreffen Tonnten; die Schwierigfeit, welche Bellegarve 
hatte, in ber höhern Gebirgsgegend Graublindiens mit einer 
bebeutenden Truppenmafle zu leben; der Mangel an den unents 
behtlichſten Bedürfniffen, welcher bei der Tyroler Armee darum 
noch herrfchte, weil fie erft kurz vor dem Kriege anfehulich vers 
mehrt worden war, und woburd fie noch verhindert wurde, wit 
ihrer ganzen Waffe thätig zu fein; Mangel an Einheit des Kom⸗ 
mandos (infofern nämlich Die Tyroler Armee einen ganz unab⸗ 
haͤngigen Befehlshaber hatte, und felbft Hotze nicht ſowohl unter 
dem Befehl, ald unter der obern Leitung des Erzherzogs geflan- 
ven zu haben fcheint); Mangel an ſchnellem Einverftänpniß uns 
ter ven Feldherren. Indem der Erzherzog dieſe Ausflächte der 
Unentfchloffenheit aufzäplt, unterläßt er nicht, fle felbft zu wibers 
legen und fagt dann zum Schluß:*) „Mit fehr überlegenen 
Kräften waren beide Befehlshaber in Schwaben und in Tyrol 
ohnmächtig. In beiden fämpfte bie Ueberzeugung von ver Noth⸗ 
wenbigfeit, von der Möglichleit zu wirken, mit ben Hinbers 
niffen, die fie umgaben, und ihr empörter Sinn gegen unwill- 
Fürliche Umthätigfeit ſuchte felbft in ver Vergrößerung bier 
fer Anftände ein Mittel fih dem eigenen Geſtändniß 
zu entziehen, daß fie dort fliehen blieben, wo gehans 
belt werden follte und fonnte. Keiner wollte eine offen- 
five Operation beginnen, ohne von ber thätigen Mitwirfung des 
andern überzeugt zu fein; und doch war jeder ftar! genug, um 
fie ſelbſtſtändig zu übernehmen. Hätte nur einer das Eis ges 
brochen; der andere würde nicht zurüdgeblieben fein. Allein es 
entftand zwiſchen ihnen eine weitläufige Correfponvenz, Einver⸗ 
nehmungen, DMittheilung son Entwürfen, kurz Verhandlungen, 


*) Th. 1. S. 269. 
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die, fo lange Krieg geführt wird, kein beflimmtes Reſultat her⸗ 
vorgehracht Haben, und es bei der großen Entfernung ber beiben 
Hauptquartiere hier am wenigften konnten.” 

Wenn dies Geſtändniß die Unthätigfeit der Oeftreicher nicht 
rechtfertigt, fo erflärt es fie doch, fo wie das ganze Verfahren 
während des übrigen Feldzuges, und zwar nicht fowohl durch 
bie darin enthaltenen objeftiven Urfachen, als durch ven Blick, 
ben uns der Schriftfteller in den Feldherrn thun läßt. Es fchien 
außer ven falſchen Anfichten, mit welchen ver Erzherzog bie 
Schwungkraft feines eigenen Handelns lähmte, in jener Zeit ihn 
aud noch eine Art von Frankhafter Unentſchloſſenheit und Ver⸗ 
flimmung in feiner Seelenthätigfeit gefhwächt zu haben. 

Sp müffen wir und denn ſchon barein finden, die Zeit ganz 
unbenugt verftreichen zu ſehen, in welcher die Deftreicher nicht 
blos in der Zahl, ſondern aud in den Berhältmiffen jo jehr übers 
legen waren, nämlidy bis zur Mitte des Monats April, müffen 
den Franzoſen bie Zeit gegönnt fehen, fich bis zum Mai hin 
täglich zu verftärfen, und fönnen uns bann nicht wundern, wenn 
das endlich eintretende Handeln: unter felbfigefchaffenen Schwie- 
rigfeiten fi mühfem und mit Noth bei zweifelhaften und küm⸗ 
merlichen Erfolgen fortbewegt. 

Den 5. und 6. April hatte der Erzherzog, von Donau 
efchingen zurückkehrend, Quartiere zwilchen Engen und Stodad 
bezogen, feine Avantgarde fand bei Singen. Den 10. wollte er 
feine Unternehmung gegen Maſſena anfangen, da trat ihm bie 
Erflärung des Kriegskommiſſariats entgegen. Er begnügte fich 
alfo am 13., 14. und 17. die Poften, welche die Franzoſen auf 
bem linfen Rheinufer an ven Brüden von Schaffhaufen, Peters⸗ 
haufen (Conſtanz) und Eglifau hatten, zu vertreiben, wobei bie 
ſchöne Brüde von Scaffhaufen yon den Franzoſen verbrannt 
wurbe. 

Aud General Bellegarbe, durch den gegen den Oglio im 
Anmarſch begriffenen Suwarow angeregt, wollte ben 22. April 
feine Unternehmungen gegen ven franzöfifchen rechten Fluͤgel ver- 
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fuchsweife*) beginnen, allein ein am 21. frifch gefallener Schnee 
nöthigte ihn, Die fchon gegebenen Befehle zurückzunehmen. Dar- 
über ging ein Detachement von 1 Bataillon und 6 Kompagnien 
Landesfchügen größtentheils verloren, die ſich fchon in March 
gejeut hatten und den Gegenbefehl nicht erhielten. Sie waren 
aus dem Paznauners, einem weitlichen Nebenthale des Sinn, von 
Iſchgl aufgebrochen, über den Fimberberg ind Engabin hinunters 
geftiegen und unvermuthet in bie franzöfiichen Cantonirungen bei 
Remüs gefallen. Zweimal nahmen fie dieſen Ort und zweimal 
wurben fie daraus vertrieben. Natürlich endigte dieſer Alt da⸗ 
‚mit, daß von allen Orten franzdfifche Truppen berbeieilten, vie 
beiden Bataillone überwältigten und größtentheils gefangen nah⸗ 
men. Nun blieben die Unternehmungen Bellegardes wieder 8 
Zage ausgelebt. 


29. Bellegarde vertreibt Le Courbe aus dem Engadin. 


Wir kommen nun zur eigentlichen ‘Periode des öftreichifchen 
Handelns, aber dieſes Handeln ift nicht, wie man es bei Bonas 
parte gewohnt ift, wenn er auf eine Entſcheidung ausgeht, eine 
gleichzeitige Anftrengung aller Kräfte zu einem gemeinfchaftli- 
hen Ziele, fondern es find Unternehmungen auf einzelnen Punks 
ten, und aud dann nur mit einem Theile der Kräfte, als Täme 
ed nur darauf an, fich in einer Rage, mit der man im Ganzen 
wohl zufrieden ift, in biefem oder in jenem Stüde etwas beffer 
einzurichten oder zurechtzurüden, kurz ein Handeln, wie es in ver 
Natur der Dinge liegt, wenn Feine Entfcheivung vorliegt. Aber 
fam es den Deftreichern auch wirklich auf eine folde an? — 
Wir getrauen uns nicht e8 zu verfichern, allein wir dürfen wohl 
behaupten, daß es eine große firategifche Sünde war, wenn man 
fie nicht fuchte. Die immer noch vorhandene Leberlegenheit der 
Kräfte in der Schweiz, das Borfchreiten ver verbündeten Armee 


*) Bolttifchemilitärifche Befchichte des merfwürbigen Feldzugs von 1799, 
vom Preiherrn Selva von Landensberg. S. 136. 
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in Stalien bis an den Fuß der Eottifchen Alpen, bie zerſtreute 
Aufftelung der franzöſiſchen Streitfräfte in der Schweiz, der ihnen 
feindlich gefinnte Geift der Einwohner, die ſich an vielen Orten 
gegen fie bewaffneten: — dies alle waren fo flarfe Motive zum 
entſcheidenden Angriffe, oder vielmehr waren fo günftige Gelegens 
beiten, das Motiv des Krieges ſelbſt wirffam werden zu laffen, 
dag man biefe Berfäumniß als ven wichtigften Grund betrachten 
kann, aus welchem auch dieſe zweite Koalition einen fchlechten 
Ausgang nahm. 

Es waren alfo nicht der Erzherzog und Bellegarbe, welche 
das Schwert in beide Hände nahmen, um auf ihren Gegner loszu⸗ 
Schlagen, ſondern vor der Hand Bellegarde und Hope allein; es 
war auch nicht die gange Macht dieſer beiden Generale, fondern 
wieder nur ein Theil derſelben, mit veifen Unternehmungen wir 
es zuerft zu thun befommen. 

" Den 30. April hatte Bellegarbe ſich in Marfch gefebt, um 
endlich ven General Le Courbe aus dem Engabin zu vertreiben. 


Gefecht bei Nemüs den 30. April. 

Diefer General hatte fih hinter Remüs auf einem ber nie- 
bern Fuͤße verfchanzt, mit welchen ber große Gebirgsarm (ver 
FSimberberg) an das linke Ufer des San ſtößt. Die Varana 
(Ramoſchbach) und die Dörfer Manos und Remüs vor ber 
Fronte. Die Stellung lehnte fich alfo rechts an den Inn, deſ⸗ 
fen linfes Ufer das rechte hier ſtark beherrſchte, links an den hohen 
Rüden. Gegen die in ſolchen Fällen nie fehlenden Umgehungen 
waren bie auf ven beiden Ränvern bed Innthals Tiegenden näch⸗ 
ſten Päffe verbauen ober fonft unzugänglic gemacht und mit 
etwas Infanterie bejegtz außerdem waren im Innthale ſelbſt 
rückwärts einige Reſerven aufgeftellt, d. h. Le Courbe hatte ſich, 
wie die Franzoſen dies nennen, echelonirt. 

Es ſcheint dies fo ziemlich die Normalftelung gewefen zu 
fein, welche die Franzoſen in foldhen Fällen nahmen, und in ber 
That ift eine beffere nicht anzugeben. Die fehr Furze Sronte ver 
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Stellung Fonnte auf dieſe Weiſe ziemlich ftarf fein, das Umgehen 
über bie Päſſe wurde zeitig genug entdeckt und lange genug aufs 
gehalten, um im Thale fene Maßregeln danach zu nehmen, un 
die zurüdgeftellten Reſerven (Echelons) gaben das beſte Mittel 
dem Umgehenden früh etwas entgegenzuflellen ober ihn felbft in 
ein doppeltes euer zu bringen. 

Bellegarde orbneie feinen Angriff, genau genommen, in 8 
Kolonnen an. Er ging nämlid mit 9 Bataillonen im Thale 
jelbft vor, wovon 6 Bataillone auf der Straße und 2 Heine Kos 
lonnen rechts und links, eine am Abbange des Berges, die ans 
dere auf dem rechten Ufer des Inn vorrüdten. Diefe beiven 
Nebenfolonnen waren zur ummittelbaren Umgehung ber in. ver 
Fronte vorfommenden Hinderniffe beftimmt. 

General Haddick, mit 7 DBataillonen, drang vom Münſter⸗ 
tbale aus gleichfalls in 3 Kolonnen über den hohen Rüden ins 
Innthal vor. Mit Ay Bataillonen ging er über das Schärljoch 
gegen Tarasp und Schuold; 1 Bataillon ging rechts über den 
Roſenkopf auf die Brüde von Blattamoda; 14 Bataillon links 
über das Tſchirfſer Joch gegen Zernetz. 

Außer diefen 6 Kolonnen blieben 3 Bataillone bei S. Ma 
via zur Beobachtung des Wormſer Jochs fteben, bie Tpäter ber 
Kolonne durch das Tſchirfſer Joch folgen follten; und enblich 
rüdte auf dem äußerſten rechten Flügel 1 Bataillon von Iſchgl 
im Thale Paznaun wieder über den Fimberberg, um bie linfe 
Flanke der Stellung zu umgehen. 

Ter Erfolg diefer Anorbnungen war: 

1. Bellegarde felbft nahm nur die von ben franzöfiichen 
Borpoften vorwärts befegten Ravins nach und nach, aber nicht ohne 
Anſtrengung, vertrieb die Sranzofen auch aus Remis und von 
bem linfen Ufer der Varana, verfuchte aber gegen die Haupt⸗ 
ftellung vergebliche Stürme. Das über ven Fimberberg gekom⸗ 
mene Bataillon erſchien zwar in des Yeindes linker Flanke, war 
aber zu fchwach, um durchzudringen. So verging ber Tag und 
die einbrechende Nacht machte dem Gefechte hier ein Ende. 

V. 17 
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2. General Haddick fand in den mit Schnee und Eis be⸗ 
deckten Wegen große Schwierigleiten; bie Franzoſen hatten fich 
nicht begnägt, an ber ſtärkſten Stelle der Päffe einen Poften ein- 
zurichten, ſondern eine ganze Reihe hintereinander gelegt. Da 
die Natur des Bodens jedem biefer Poften eine große Stärfe 
gab, fo Fonnten die Oeftreicher fie nur durch Umgehung nehmen, 
was dann jedesmal viel Zeit und Anftrengung koſtete. Man er⸗ 
fährt, daß ſich die Deftreicher bei dieſem Umgehen zum Theil der 
Steigeiſen bedienten, um ſich damit auf Eisflächen hinabzulaffen, 
auch daß bie Kolonnen mit Gebirgsfanonen verfehen waren. 
Auch die Franzoſen fcheinen auf dieſen hocgelegenen Vertheidi⸗ 
gungspunkien häufig einige Gefchlige gehabt zu haben. 

Der Widerſtand der franadfifchen Poften dauerte auf biefe 
Weiſe in den fucceffis genommenen Stellungen fo lange, daß 
General Haddick, obgleich er die Nacht durch marſchirt war und 
die erſten franzöfifchen Vorpoften ſchon des Morgens um A Uhr 
anariff, doch am 30. ſelbſt nicht bei dem Angriffe auf Remüs 
mitwirken konnte und, wie es fcheint, erfi mit Einbruch ber 
Nacht bei Schuold am Inn angefommen iſt, deſſen Brüde bie 
Franzoſen nun abbrachen, fo daß vor der Hand der Rüdzug 
des Hauptlorps von Remüs zwar bedroht, aber nicht abge- 
fehnitten war. - 

3. Die linke Seitenfolonne des Generald Haddick, welche 
durch das Tſchirfſer Joch gegen Zernetz ging, wurbe von bem 
bei biefem Orte aufgeftellten franzöfifchen Poſten angegriffen und 
mit einem Berlufte von 500, Gefangenen geſchlagen. Man er- 
fährt nicht genau, ob es die anderthalb Bataillone allein waren, 
bie früher ihre Richtung dahin hatten, ober ob bie 3 von ©. 
Maria mitgefochten Haben. Man muß aber das Letztere ver⸗ 
muthen, da Maſſena in feinem Berichte dieſe Kolonne 5 Bataillone 
ſtark angiebt, und die Anzahl ver Gefangenen, unter welchen fich 
der Oberfllieutenant Prinz von Ligne befand, es wahrfcheinlich 
macht. Bon der andern Seite iſt S. Maria von Zernet 5 Mei⸗ 
Ien, und alfo nicht benfbar, daß vie 3 Batalllone, welche dort 
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zur Beobachtung bes Wormfer Jochs geſtanden hatten, noch 
bis in bie Gegend von Jernetz vorgebrungen fein follten. Es 
fcheint alfo, daß biefer. legte Angriff mehr eine Demonftration 
war und daß ver Oberſt Weißenwolf, ber ihn Tommanbirte, auch 
nur feine Avantgarde vor den Feind gebracht und babel etwas 
zu fehr preisgegeben hat. 

Wie gut nun aud der Erfolg ber franzöfifchen Vertheidi⸗ 
aung an dieſem Tage ausgefallen war, fo mußte ver General 
Le Courbe doc nicht für thunlih halten, in feiner Stellung zu 
bleiben, entweder aus allgemeinen Gründen ober wegen einzel⸗ 
ner fehon eingetretener örtlicher Nachtheile, bie wir nicht anzuges 
ben wiffen. Er trat in der Nacht um 12 Uhr feinen Rückzug 
an und feste ihn bis Sus in der Gegend von Zerneb fort. 
Dap das bloße Erfcheinen des Generals Haddick bei Schuols nicht 
al8 die genligende Urfache angefehen werben Tann, lehrt und das 
Beifpiel, welches Le Courbe im März gegeben hatte, wo er mit 
einem Theile feiner Truppen Tauben bei Schuols ins Gebirge 
zurüdtrieb, während ber andere bei Martinsbrid Wiberfand 
leiſtete. 

Dieſer Rückzug Le Courbes wurde von den Oeſtreichern 
nicht beunruhigt, und Bellegarde folgte den 1. Mai nur bis 
Fetan, 13 Meile von Remuis, vermuthlich wegen Ermübung ber 
Truppen und bes burch abgebrochene Brüden, fo wie durch ben 
Widerſtand der franzdfifchen Arrieregarde veranlaßten Aufenthalts, 

Den 2. Mai fohritt Bellegarve wieder zum Angriffe vor, 
trieb die franzöfifche Arrieregarde überall mit Mühe und meiftens 
nur durch Umgehung ihrer hinter den Ravins genommenen Stels 
lungen zurüd, und machte bei biefer Gelegenheit den Brigade 
chef Demont zum Gefangenen. Bei Süß that Le Eourbe von 
neuem Widerftand, mußte ſich aber bis Zerneß zurüdziehen, wos 
bei er felbft leicht verwundet wurbe. 

Le Courbe ließ bei Zernetz eine Arrieregarbe und ſetzte ſei⸗ 
nen Rüdjug ven 2. bis Ponte fort. Hier blieb er ven 3. fteben, 
um fich zum Rückzuge über ven Albula ins hintere Rheinihal 

17* 
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vorzubereiten, während bie Arrieregarde nach Abbrechung ver 
Brüde von Zernetz nad Ponte zurüdging. 

Le Eourbe wählte diefen Rückzug ins Albulatbal, um fich 
piefer Armee wieder zu nähern, während vie Fortſetzung des ges 
raden Rüdzugs über den Maloggia ind Thal der Maira nad 
Chiavenna ihn noch mehr davon entfernt hätte. Da die Artilles 
rie nicht über den Albula gebracht werben konnte, fo mußten bie 
Röhre von den Laffetten genommen, in Schleifen gelegt, die Laf⸗ 
fetten aber verbrannt werben. 

Sn der Naht vom 3. zum A. Mai trat Le Eourbe ben 
Weg tiber ven Albula an und traf den A. bei Lenz ein, wo ſich 
die Wege nach Chur und Reichenau trennen. 

Während Le Courbe bier einige Tage ftehen blieb, folgte 
feine Arrieregarbe und behielt die Päffe des hoben Rückens 
beſetzt. 

Bellegarde blieb den 3. bei Süs, ſchickte feine Avanigarde 
auf den Straßen über den Albula und Maloggia nach und nahm 
ven 6. eine Stellung bei Zernetz. 


30. Deffalus verläßt das BVeltlin. | 

Was fih mit ver Brigade Deffalus um diefe Zeit zugetra⸗ 
gen, ift, fo viel es fih aus den hoͤchſt unvollftändigen Erzähluns 
gen der Schrififteller zufammenftellen Täßt, Folgendes. Sie hatte 
fi), wie wir auf Sominid Autorität hin erzählt haben, nad 
dem Gefechte vom A. bei Tauffers durch das Tfchirffer Joch und 
Poſchiaver Thal, alfo mit einem Umwege ind Aobathal nad Tis 
rano gezogen, wo Deffalus für feine Perfon zur italiänifchen Ar- 
mee abging und Loiſon den Befehl übernahm. Die Divifion 
blieb nun, wie es fcheint, den ganzen April im obern Beltlin und 
fand, weil bie Deftreicher über dad Wormſer Joch nichts folgen lies 
Ben, mehr gegen die im Sulzthale jenfeits des Tonal gelegenen Trups 
pen ber Tyroler Armee. Zu biefen Truppen gehörte die Bri⸗ 
gabe des Oberſten Strauch, deſſen wir fchon bei dem italiänts 
fchen Kriegstheater gedacht haben. 
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Es beſtanden biefe Truppen aus 9 Bataillonen und 14 
Schwahronen. Al Suwarow bei ver verbündeien Armee in 
Stalten angelommen war und in bie Rombarbei vorbringen wollte, 
forderte er Bellegarde auf, die Verbindung mit der italiänifchen 
Armee durch ein Detachement im Val Camonica zu eröffnen. 
Dazu wurde von Bellegarde der Oberſt Straud mit 5 Batall« 
Ionen und Schwadron befehligt, während A Bataillone und 1 
Schwadron am Tonal ald Soutien (wie es heißt) zurück⸗ 
blieben. 

Strauch war demzufolge fchon den 28. April bei Ponte bi 
Legno, am Urfprunge bed Oglio, eingetroffen. Ehe durch bie 
Schlacht bei Caſſano das Scidfal Oberitaliens entſchieden wor⸗ 
den war, hatte Suwarow ben Oberſten Strauch an feinen rech⸗ 
ten Flügel beranziehen wollen, wodurch biefer den 1. Mat bis 
Soyere am nörblichen Ende des Sees von Sfeo fam. Nach der 
fiegreihen Schlacht änderte Suwarow die Beflimmung bed Ober⸗ 
fin Straub und befahl ihm über Ponte di Nozza durch das 
Thal des Brembo und über ven Paß Brembo nad Morbegnp 
ins DBeltlin gu rüden und vereinigt mit dem Prinzen Rohan bie 
Franzoſen aus demſelben zu vertreiben. Wir müffen uns aljo 
die Brigade Loifon zu Ende April und Anfangs Mai in ber 
Stellung an der Adda zwilchen Tirano und Morbegno benfen. 

Als nad dem Gefechte bei Säs die Avantgarde Bellegars 
des dur das Pofchtaver Thal gegen das Velilin won ber einen 
Seite und zugleich, nämlich den 5. Mai, auf Bellegarves Befehl 
pie am Tonal gebliebenen A Bataillone und 1 Schwabron yon 
der andern vorbrangen, trat Loiſon riligft feinen Rückzug fiber 
Morbegno nad. Chiavenna an. Strauch und die zu ihm geſto⸗ 
Bene Avantgarde des Prinzen Rohan folgte ihm über Sort Fuen⸗ 
tes gegen Chiavenna, wo fie den 8. eintrafen, worauf Loiſon fich 
ins Thal von Miſocco nach S. Giacomo zurückzog und, wie es fcheint, 
einige Bataillone nad dem Splügen fandte, um biefen Paß zur 
fihern Verbindung mit Le Eourbe zu beſetzen. Nach einigen Er- 
zählungen ging Loifon felbft über den Splügen, nach andern 
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viel wahrfcheinlicheren aber fcheint er auf dem italiäntichen Ab⸗ 
hange geblieben und Le Courbe dort zu ihm geftoßen zu fein. 

In Chiavenna fanden vie Orftreicher 26 metallene und 10 
eiferne Geſchütze, welche Loiſon nicht Zeit gehabt hatte, fort 
Ichaffen zu laffen. 

Ehe wir den Bewegungen Le Eourbes und Loiſons weis 
ter folgen Fönnen, müſſen wir erzählen, was Hope im Rheinthale 
gleichzeitig unternommen hatte. 


31. Hotze greift deu St. Lucienſteig vergeblich au. Gefecht beim St. Lucien- 
fteig den 1. Mat. 

Da Bellegarde, wenn er ind Innthal vorbrang, für feine 
rechte Flanke beforgt fein mußte, die vom Prättigau aus Durch 
bie Truppen Menards umgangen werben Tonnte, jo hatte er mit 
dem General Hotze verabrevet, daß am 1. Mat, alſo einen Tag 
fpäter als der Angriff auf Le Courbe ſtatthatte, Hotze den St. 
Lurienfteig nehmen follte, wozu er ihm 5 Bataillone unter bem 
Dberften St. Julien*), welche in Montafon und Paznaun lagen, 
abtrat. Diefe Truppen follten fi bann zum Herrn vom Präts 
tigau machen und über Davos bie Verbindung mit Bellegarve 
eröffnen. 

Hope fehte zu dieſem Unternehmen 10% Bataillone und 2 
Schwadronen, alfo 54 Bataillone und 2 Schwadronen von ſei⸗ 
nen eigenen Truppen in Bewegung. Er theilte dieſe Macht in 
5 Kolonnen. | 

Die erfte von 14 Bataillonen ging ſchon ven 29. April in 
das Gamperthonthal ab und follte die Werke des St. Lucien⸗ 
ſteigs von der Mavenfelder Alpe aus in ven Rüden nehmen. 

Die zweite von 1 Bataillon mußte in ver Nacht zum 1. 
Mai den Falknisberg erfleigen, um mit Anbruch des Tages das 


*) &6 jcheint, daß diefer Offizier, ver in der Schlacht von Magnano nur 
eine Brigade bei der italiänifchen Armee führte, für feine Perfon zur Tyroler 
Armee verfebt werben ift. 
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fleine Dorf Guſcha zu nehmen und fidh in bie rechte Flanke ber 
Werke binabzulafien. 

Die dritte von 1 Bataillon und 4 Schwadron ſollte auf 
ber Straße von Balzers bie Fronte der Werke befchäftigen. 

Die vierte von 3% Bataillonen, unter dem Oberften St. Ju⸗ 
lien, follte von bem Dorfe Mels aus den Fläfcherberg nehmen, 
ber, von bem hohen Gebirge durch bie tiefe Einfattelung, in 
welcher das ort liegt, gefondert und mit befondern Verſchan⸗ 
zungen verfeben, bie Anlehnung an ven Rhein ausmachte; fie 
folte fih dann im Rüden des St. Lucienſteigs mit der erſten 
vereinigen. 

Zwei Bataillone und 1 Schwahron blieben bei Balzers in 
Referve. 

Die fünfte Kolonne endlich beftand aus 14 Bataillonen und 
wurde vom Montafon aus auf dem Gargellenfteige über das 
Schlappiner Zoch ind Prättigau geſandt, entweder um eine Dis 
verfion zu machen und bie Kräfte der Sranzofen vom Angriffe- 
punfte mehr abzuziehen, oder auch um fie bei Dem Vorbringen 
ber Deftreicher in ben Prättigeau im Rüden anzugreifen, was 
nicht deutlih aus ver Erzählung hervorgeht. 

Diefed Unternehmen mißlang gänzlich. 

Die erfie Kolonne traf gar nicht ein, die zweite richtete 
nichts aus, die vierte nahm den Wläfcherberg, fo wie das Dorf 
Fläſch mit großer Anftrengung weg; allein da fie einen Theil 
ihrer Truppen zur Dedung bed Rückzugs zurückgelaſſen hatte, ein. 
anderer Theil den fich zurückziehenden Franzoſen nad Mayen- 
feld gefolgt war, fo war fie zu ſchwach, einen Sturm im Rull⸗ 
fen der Werke zu unternehmen. Während fie nun bis 12 Uhr 
Mittags ihre Truppen fammelte und bie erfte Kolonne vergeblich 
erwartete, hatte der General Menard Zeit feine Truppen von 
Chur heranzuziehen. St. Julien wurde nun angegriffen und 
entfam nur mit Mühe über den Fläfcherberg, nachdem, wie ber 
Erzberzog fagt, 14 Bataillone die Waffen geftredt hatten, nad) 
einem andern Erzähler aber (Seiva von Landensberg) fein gan⸗ 
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zes Detachement verloren gegangen war, fo baß er fich jelbft nur 
mit einigen Flüchtigen rettete. 

St. Julien ging nun ben 2. Mai nach Bludenz, von wo 
ihn Bellegarde mit ven noch übrigen Truppen an fich 308. 

Die fünfte Kolonne hatte den franzdfiichen Poſten zum 
Klofter wirklich genommen und blieb den ganzen 2. Mai im 
Befige befjelben, zog ſich aber natürlich, als fie Die Nachricht von 
dem verfehlten Angriff erhielt, in ber Nacht vom 2. zum 3. Mat 
wieder des Weges zurüd, ven fie gekommen war. 

Kenn wir hier son 28,000 Deftreichern, die, wie ber Erz⸗ 
berzog fagt, von Paznaun bis Bregenz den Franzoſen gegen- 
überftanden, noch nicht 8000 verwendet fehen, um ven St. Lu⸗ 
eienfteig zu nehmen, fo liegt ber Grund darin, daß Hoße und 
Bellegarbe glaubten, den Korbon, welchen fie von Bregenz über 
Feldkirch durch das Montafon und Paznaun bis an ven Inn 
gezogen hatten, und ber freilich 15 Meilen beitrug, auf feinem 
Punfte ganz entblößen zu dürfen. Aber daß auch viefe 8000 
Mann nicht im Stande find den St. Lucienſteig zu nehmen, daß 
Menard mit vielleicht halb fo vielen Truppen ganze Bataillone 
davon gefangen nimmt, ift freilich nicht beſſer, als was wir früher 
im Rheinthale erlebt haben. 


32. Inſurrektionen. 


Der von den Oeftreichern Enbe April beabfichtigte Angriff 
auf die franzdfifche Stellung in Graubündten hatte Die zum Aufe 
ftande fchon lange bereiten Schweizer in den Kantonen Schwyz 
und Uri, im Bünpnerlande und in Wallis wirklich unter bie 
Waffen gebracht. Welchen Antheil die öftreichifchen Behörden 
daran gehabt, iſt nicht befannt. Die Audgewanderten, vie bei ber 
öftreichifchen Armee 3 Schweizerbataillone errichtet hatten, trugen 
natärlih durch ihre vielfachen lebhaften Verbindungen und Ans 
regungen das Meifte dazu bei; auch Eonnte es wohl nicht gleich, 
gültig fein, daß es gerade der General Hotze, ein Schweizer 
von Geburt und ein Mann von glühender Seele, war, der ſich 
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auf viefem Punkte den Franzoſen gegenfiber befand und von dem 
es allervings befannt if, daß er feine Landsleute zu einem all» 
gemeinen Aufſtande flarf anregte. 

An dem Tage, wo bie Deflteicher den St. Lurienfleig ans 
gegriffen, fielen 10,000 Mann des Oberbundes die franzöfifchen 
Poften zu Diffentis, Ilanz und Reichenau an und vertrieben fie, 
fo daß, wenn Hope in feinem Angriffe glüdlich geweien wäre, ber 
General Menarb vielleicht hätte gezwungen werben Tünnen, bie 
Waffen zu ftreden, denn es hatten fi an 6000 bewaffnete 
Bauern bei ver Brüde von Reichenau zufammengefunden. 

In den Heinen Kantonen brach fhon am 28. April ber 
Aufftand aus, worauf fih in Schwyz 3000 Bewaffnete verſam⸗ 
melten. 

In Wallis beitrug die Zahl der Infurgenten das Doppelte. 
Es war nun bie höchfte Zeit, gegen dieſen Aufftand zu handeln. 

Menard wendet ſich, nachbem er St. Julien gefchlagen, den 
3. Mai gegen bie Sinfurgenten des Rheinthald. Er vrüdt fie 
nady und nad von Reichenau über Ilanz bis Diffentis. Hier 
wollten fie Stand halten, er griff fie ven 5. Mai an und trieb 
fie nach einem nicht unbedeutenden Widerſtande auseinander. 

Gegen die Heinen Kantone wurde zu berfelben Zeit Soult 
mit einem Theile der Nefervebivifion abgeſchickt. Er traf zuerft 
den 8. Mai bei Rothenthurm, im Kanton Schwyz, einen bewaff⸗ 
neten Haufen, der aber nach gefchehener Aufforderung die Waf⸗ 
fen freiwillig nieberlegte. Hierauf fchiffte fi Spult ven 9. auf 
dem Bierwalpftätterfee ein und fuhr nach Altorf im Kanton 
Url. Hier fand er 3000 Mann mit A Gefchüben, welche ihm 
bad Landen vergeblich verwehren wolltm. Sie wurben geſchla⸗ 
gen, verloren ihr Geſchütz, mußten filh ind Thal der Reuß hin⸗ 
aufziehen und wurben, als ihmen bort eine von Le Courbe ab» 
gefandte Abtheilung enigegenfam, ganz auseinanbergetrieben. 

Nur in Wallid Tonnten die Sranzofen in biefem Augen- 
blide der Infurgenten noch nicht Herr werben; fie bildeten ein 
Korps von 6000 Mann mit 7 Gefchügen, bie bei Leuf eine 
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Stellung nahmen und das Thal der Rhone fperrten. General 
Zaintrailles, welcher fie unterwerfen follte, fammelte feine Dis 
viſion am Ausgange des Rhonethals aus Truppen, welche zum 
Theil aus dem Innern Tamen, und fing feine Unternehmungen 
erft mehrere Wochen fpäter gegen fie an. 

Durch dieſe Niederlage der hauptfächlichften Inſurgentenhau⸗ 
fen wurde Die Schweiz beruhigt und dad Mißvergnügen in Furcht 
gehalten. 

Die Schweizer bewiefen durch biefen Ausgang ihrer Bewaff⸗ 
nung wohl, daß fie nicht mehr Die Leute waren, um durch einen 
anhaltenden Bolfsfrieg Im Nüden ver feindlichen Armeen viefen 
einen fo fchweren Stand zu machen, daß fie, mehr von ven Um⸗ 
fländen, al8 von dem Gegner überwältigt, fich entfchloffen hätten 
das Land zu räumen. Nichtsdeſtoweniger würde, wenn biefe 
aufbraufende SKeraftanftrengung der Schweizer mit einem nach⸗ 
brüdlichen Angriffe der Deftreicher zufammengefallen wäre, Doc, 
die Eroberung der ganzen Schweiz die Folge davon haben fein 
fönnen. Bei der fchwierigen Aufftellung, welde Maffena hehaup⸗ 
tete, Tonnte es nicht fehlen, daß ohne Fünftlihe Kombinationen, 
durch den bloßen energifchen Drud der Öftreichifchen Uebermacht 
bie Divifion Deffalus, Le Courbe und Menard in fehr fchlimme 
Berhältniffe geratben und, weil die ganze Iombarbifche Seite ver 
Alpen ſchon in ven Händen der Verbündeten war, theild gefans 
gen, theild nad Wallis hineingetrieben worben wären, wo fie 
fih auch erft mit den Waffen in ver Hand einen Weg bätten 
bahnen müflen. Bei folchen Erfolgen würbe ber Aufftand im 
Rüden Maſſenas fchnel um fi) gegriffen und biefer General 
ſich vieleicht nicht getraut haben gegen bie öſtreichiſche Haupt- 
macht unter dem Erzherzoge Stand zu halten. 

Statt folder Wirkungen traten nun nichts als blutige Reak⸗ 
tionen von Seiten ber Franzofen ein, um ben Schweizern damit ein 
fchredendes Beifpiel für die Folge zu geben, und es Tonnte nicht 
fehlen, daß die dadurch Betroffenen ven Oeftreichern alle Schuld 
ihres Unglücks zufchrieben. 
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33. Le Courbe und Loiſon treiben den Prinzen Rohan gegen bie Treſabrücke. 


Nach der Bertreibung Le Courbes aus dem Engadin und 
ver verfehlten Unternehmung auf den St. Turienfleig trat wieber 
eine vierzehntägige Waffenruhe als Vorbereitung zu neuen Un⸗ 
ternehmungen ver Deftreicher ein. Ehe wir biefe neuen Linters 
nehmungen barftellen, müſſen wir das Intermezzo erzählen, wel 
ches Le Eourbe und Loifon am fünlichen Abhange ber Alpen bis 
Mitte Mai aufführten, und deſſen wir ſchon bei vem italiänifchen 
Kriegstbenter im Borbeigehen haben gebenfen müffen. 

Vie wir erzählt haben, war Le Courbe ven 4. Mai in Lenz 
eingetroffen, Loiſon aber A Tage fpäter im Thal von Miſocco. Der 
Gegner des Erftern, Bellegarve, machte bei Zerneg Halt, ber 
Gegner des Andern, Strauch, in Ehiavenna und vor dem Splü- 
gen, auf welchem fich ein paar Bataillone der Disifion Le Courbe 
befanden. 

Le Eourbe Hatte ſich ins Rheinthal zurückgezogen, um fich 
ben Centrum der Armee Maffenad zu nähern; Maflena aber 
glaubte feine Aufftelung nicht in dem Maße verkürzen, er glaubte 
den St. Gotthard nicht preisgeben zu dürfen; einmal weil er 
nad) der gewöhnlichen Anficht für ven lebten Stübpunft des rech⸗ 
ten Flügels galt, wenn man das ganze Innthal und den Splü⸗ 
gen ſchon verloren hatte, und bann weil er das Mittel war, ſo⸗ 
bald man dad Walliferthal von den Infurgenten gereinigt has 
ben würde, burch daſſelbe auf einem Fürzern Wege mit ver ita⸗ 
liänifchen Armee in Berbindung zu bleiben, als wenn man biefe 
Berbindung hinter dem Genferfee weg durch Savoyen hätte hal 
ten müffen. Da nun mit dem Rüdzuge Le Courbes aus dem 
Engadin ind Rheinthal zugleich die Nachricht von dem am 30. 
April erfolgten Einrüden der verblindeten Armee in Mailand, 
dem Marſche des Prinzen Roban an vem Comerfee und bem 
Zuge des Oberſten Straud im Bal Camonica eintraf: fo wurde 
der General Maſſena mit Recht für den St. Gotthard bes 
forgt und befahl deshalb dem General Le Eourbe, nach Zurüds 
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laffung einer halben Brigade im Rheinthale, mit den Truppen 
feiner Divifion ſich wieder auf den italiänifchen Abhang ver 
Alpen binunterzuziehen, um die Zugänge zum St. Gottharb zu 
decken. 

Le Courbe marſchirte daher, nachdem er einige Tage bei 
Lenz verweilt hatte, über den M. S. Bernhardin ins Thal von Mi⸗ 
ſocco zurüd, vereinigte ſich den 10. bei S. Giacomo mit Loiſon und 
ging nun, 8000 Mann ſtark, nach Bellinzona, wo er den 11. 
ankam. 

Der Prinz von Rohan hatte früher die Richtung auf Chia⸗ 
venna genommen; wie die Franzoſen das Veltlin geräumt hat⸗ 
ten, wandte er ſich nad Porlezza an der nördlichen Spitze des 
Sees von Rugano, fchiffte fih auf vemfelben ein, flieg bei Lu⸗ 
gano and Land und rüdte den 12. Mai bis Birgnico vor, wäh- 
rend feine Bortruppen die Franzoſen von Monte Eenere veriries 
ben, wobei fie 300 Gefangene machten. 


Gefecht auf vem Monte Cenere ben 13. Mat. 

Als der Prinz von Roban felbft am 13. feine Stellung 
auf bem Monte Eenere genommen hatte, wurbe er von Le Courbe 
angegriffen. Da diefer ungefähr noch einmal fo ſtark war, fo 
wurbe er mit großer Heftigfeit und ftarfem Verluſte bis hinter 
die Trefa, welche pen Lago Maggiore mit dem See von Lugano 
verbindet, zurückgeworfen. Er würde auch bier nicht haben ftehen 
bleiben können, wenn nicht ein Detachement des Oberften Strand) 
ins Thal son Miſocco vorgebrungen wäre und durch ven Türmen, 
welchen es dort verbreitete, ven General Le Eourbe wegen feinee 
Rüdens beforgt gemacht hätte. 

Strauch felbft hatte bei Chiavenna eine Stellung genommen, 
von wo aus er ben Splügen und- das Thal von Mifocco beobachtete, 
und glaubte vermuthlich fich nicht fo weit von Bellegarde entfer⸗ 
nen zu dürfen, um dem Prinzen Rohan zu Hülfe zu kommen. 
Auch trafen wegen ver oft veränderten Marſchrichtung die letzten 
feiner Truppen erft ven 12. Mai in Chiavenna ein. 
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Le Courbe Tieß vermuthlich auf bie Nachricht von dem neuen 
Angriffe der Deftreiher in Graublindten, ven General Loifon ges 
gen den Prinzen Rohan fliehen und wandte fih mit dem größten 
Theile feiner Diviflon gegen den St. Gotthard. Wir haben ge- 
feben, daß dieſes Heberrennen des Prinzen Rohan bei der Armee 
Suwarows eine Art von firategifchem Schreden verbreitete und 
daß der General Hohenzollern, der vor ber Eitavelle von Mais 
land ftand, Befehl erhielt, vem Prinzen Rohan zu Hülfe zu 
eilen. 


Gefecht bei Taverne den 18. Mai. 


Den 17. traf General Hohenzollern mit 5 Bataillonen bei der 
Treſabrücke ein; den 18. griff er, wie wir das ſchon erzählt ha⸗ 
ben, Loiſon bei Taverne im Val d'Agno an und trieb ihn mit 
einem Verluſte von 460 Gefangenen über Bellinzona hinaus, 
worauf er den Prinzen Rohan mit 1 Bataillon verſtärkte und 
nah Mailand zurückkehrte. Die Deftreicher fanden in Bellinzona 
10 Gefchlige, welche die Franzoſen zurückgelaſſen hatten. 

Um dieſe Zeit flieg der Oberfi Straud zum Prinzen Ro⸗ 
ban und beide blieben nun etwa 8 Tage, nämlich bis zum 26. 
Mai, wo Haddick ankam, in Bellinzona, während Loiſon bei 
Biasca am Einfluffe des Breno in den Ticino ſtehen blieb. 

Hier knüpfen fich fpäter Die Unternehmungen Haddicks ge- 
gen den St. Gotthard an, welche wir zu feiner Zeit erzählen 
werben. 


34. Bellegarde und Hotze vertreiben die Franzoſen aus Graubünbten. 


Nach dem Abmarfche Le Courbes beftand die Macht, welche 
die Sranzofen von Feldkirch aufwärts in Graublindten hatten, 
aus der Divifion Menarb mit einer Halbbrigade yon der Die 
viſion Le Courbe, alfo vieleicht aus 8000 Dann. Diefe hatten 
ihre Hauptkräfte im Rheinthale, allein ihre worberfte, in den Päf- 
fen eingerichtete Vertheivigungslinie lief an dem rechten Thal- 
ande der Landquart bis zu ihrer Quelle, von da auf dem lin« 
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fen Thalrande des Inn über ven Fluela, Albula, Septimer, 
Splügen und Bernharbin, eine Linie, pie ungefähr 15 Meilen 
beirug. Dom St. Lurienfteig abwärtd war e8 die Disifion Lors 
ges, welche mit vielleicht 6000 Mann vie 7 Meilen bis zum 
Bodenſee einnahm. 

Wir find es mübe, die Macht nachzuweiſen, welche von den 
urfprünglichen 73,000 Oeftreihern in Tyrol und Borarl noch 
vorhanden fein und ſich jenen 18,000 Mann gegenüber befinden 
mußte. Wir müflen aber bemerken, daß der Erzherzog, Belle 
garbe und Hope fie nicht für hinreichend hielten, um das Spinn- 
gewebe des franzbfifchen rechten Flügels zu zerflören, ſondern daß 
der Erzherzog noch eine Verftärfung zu Hope abrüden Tieß, des 
ren Betrag er nicht angiebt, die aber doch vermuthlich nicht über 
4- bi8 5000 Mann betragen bat. Hobe hatte unftreitig ein 
Gefühl der Scham über das vwerunglüdte Gefecht vom 1. Mai 
gegen den St. Lucienſteig; Bellegarde feinerfeits fühlte, daß er 
noch nicht genug gethan habe und dag er fich in einer nicht vors 
theilhaften Aufftelung befände, weil fein Rüdzug im Innthale 
in der Berlängerung feiner rechten Flanke lag und die Franzo⸗ 
fen noch im Befite des Prättigau waren. Wir, die wir das 
Machiverhältniß Tennen, haben freilich Mühe, und eines gewiſſen 
Unwillens zu enthalten, wenn wir folche Angftliche geo⸗ſtrate⸗ 
giſche Rückſichten ewig wiederkehren ſehen; aber die Öftreichifchen 
Generale überſchätzten höchſt wahrſcheinlich die Kräfte ihrer Geg⸗ 
ner und fo begreift man wenigſtens den Duell ihrer Beſorgniſſe. 
Es wurde nun son Seiten Hotzes und Bellegardes ein erneuer- 
ter gemeinfchaftlicher Angriff auf die Franzoſen befchloffen, ver 
fie aus dem Rheinthale vertreiben ſollte. Die Berabredung zwi⸗ 
chen beiden Hftreichifchen Feldherren dauerte aber fo Tange, daß 
er nicht vor dem 14. Mai zur Ausführung fm. 

Der Erzherzog, der fi) von dem Gebanfen an eine große 
Entſcheidung zur Wiedereroberung der Schweiz immer mehr ent» 
fernt, fieht in dieſem Wirken mit feinem linken Flugel die vor 
beilhaftefte Form feiner Thätigfeit; einmal weil es die einzige 
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iſt, durch welche Bellegarbe zur Mitwirkung bewogen werden Tann, 
zweitens weil der rechte Flügel Maffenas offenbar fein ſchwäch⸗ 
fter Theil iſt; drittens weil die Öftreichifche Regierung beftändig 
beforgt iſt, Granbfindten und Tyrol möchten zu fehr entblößt 
werben; enblich, fügen wir hinzu, weil er nicht Luft bat, ſelbſt 
etwas Eniſcheidendes zu thun, ſich vor ben A Divifionen fürdy 
tet, die Maffena hinter dem Rhein, unterhalb des Bodenſees vers 
fammelt bat, und hofft, daß die Offenfive des Tinten Flügels dies 
jenige vorfchreitende Thätigfeit fein wird, bei der am wenigften 
für das Ganze gewagt if. Darım alfo war er fehr bereit, 
mit einer Verſtärkung zu dem neuen Unternehmen noch mehr aus⸗ 
zurüften. 


Gefecht in Graubündten ven 14. Mat. 

Sp fam denn, nachdem biefe Berftärfung eingetroffen war, 
für den 14. Mai ein Angriffsplan zu Stande, nad welchem 
Hope mit 19 Bataillonen und 8: Schwahronen ſich des St. Lu⸗ 
cienſteigs bemädhtigen, bad Thal der Lanbquart nehmen, ben 
Rhein hinauf verbringen follte, um die Sranzofen aus dem Rhein⸗ 
thale zu vertreiben, währenn Bellegarde mit 205 Bataillonen über 
die Gebirge, welche den Inn vom Rhein trennen, gegen ben Ieb- 
teren vordringen würde. 

Wir entnehmen dieſen Plan der ganzen Unternehmung nur 
aus den ſpeciellen Dispoſitionen und dem, was geſchehen iſt, 
denn angegeben findet er ſich nirgend.. Wenn wir daher dem 
General Bellegarde nicht die ſo natürliche Abſicht unterlegen, bis 
ins vordere Rheinthal vorzudringen, um den Franzoſen dort den 
Rüdzug abzuſchneiden und ſich mit Hotze zu vereinigen, fo ges 
ſchieht es, weil wir ihn in ben parallelen Thälern des hintern Rheins 
und der Landwaſſer Halt machen ſehen; wir können aber darum 
nicht Tagen, daß feine urfprängliche Abficht nicht eine folche ges 
weſen fei, da ihn gerabe in der Ausführung ver Befehl zum Ab- 
marſch nach Italien traf. 

Wir fehen alfo zwei große Maffen, jede von 17> bis 18,000 
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Mann, fih von zwei Seiten gegen bie etwa 8000 Mann ftarfe 
Divifion Menard in Bewegung fegen und find mithin berechtigt, 
große Erfolge zu erwarten. 

Hope theilte feine Macht in A Kolonnen. 

Die erfte, 6 Bataillone, 8 Schwanronen und 21 Gefchübe, 
unter feiner eigenen Anführung, bilvete fi) den 14. Mai bei 
Balzers und rüdte gegen bie Fronte des St. Lucienſteigs vor. 
Sie war hauptfächlih zur Bekämpfung berjenigen franzöfiichen 
Kräfte beftimmt, die ben Rhein aufwärts auf der Straße von 
Werdenberg nach Ragatz herbeieilen möchten, wozu fie fchon durch 
ihre zahlreiche Artillerie, die das jenfeitige Ufer des Rheins bes 
berrfchte, Gelegenheit hatte. Sie war aber audy mit Sturmleis 
tern verfehen, um nöthigenfalls unmittelbar Hand and Werk zu 
legen. 

Die zweite Kolonne son 3 Bataillonen, unter General Jel⸗ 
lachich, war fhon am 12. ind Gamperthonthal abgegangen, hatte 
am 13. die Mayenfelder Alpe erfliegen und follte fih am 14. 
von da aus der Orte Mayenfeld, Jenins und Malans bemäch» 
tigen. Ein Bataillon diefer Kolonne war beftimmt, die Werfe 
bed St. Lucienſteigs im Rücken anzugreifen. 

Die dritte Kolonne von 5 Bataillonen, unter General Hil⸗ 
ler, follte gleichfalls durch das Gamperthonthal vorrüden, aber 
son der Höhe nicht ind Rheinthal, ſondern ind Landquartthal 
binunterfleigen, um ben dortigen franzöfifchen Poften zu erobern 
und die" Franzoſen das Thal der Landquart hinuntermarfchirend 
aufzurollen. 

Die vierte Kolonne, A4 Bataillone und 4 Schwabron, un⸗ 
ter Oberft Plunket, folte über den Gargellenfteig ind Landquart⸗ 
thal vorbringen und ſich des obern Theils deſſelben bemächtigen. 

Diefer Angriff gelang auf allen Punften und war, wenn 
aud nicht von fehr glänzenden, doch von genügenben Erfolgen 
begleitet. 

Bon der Stellung ver Franzoſen erfahren wir nichts weiter, 
als daß 2 Bataillone den St. Lucienſteig beſetzt hatten. Es 
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ſcheint, daß eine Brigade (Chabran) fih im Thale ber Land⸗ 
quart und im Rheinthale an ver Ausmünbung ver Landquart 
befunden habe; bie andere unter Suchet weiter oben im Rheins 
thale, vermuthlih zu Chur; denn wir finden, daß Chabran fich 
bei Ragatz, Suchet bei Reichenau fammelt. 

Don den 4 Kolonnen Hotzes fcheint bie weite Die wirffamfte 
geweien zu fein. Sie nahm mit 2 Bataillonen vie Drie Mayen- 
feld, Jenins und Malans und mit dem dritten ben St. Lucien⸗ 
ſteig ſelbſt purch einen Anfall in feiner Kehle. Der Widerſtand 
ber Franzoſen muß nicht groß geweien fein, denn bes Berlufl 
ber Deftreicher war höchft unbebeutenn. Nachdem das Bataillon 
von ber zweiten Kolonne den St. Lucienſteig geöffnet hatte, prang 
Hope mit der erfien Kolonne durch benfelben vor, bie dritte Kos 
Ionne Tam aus dem Thale ver Landquart gleichfalld herbei, und 
während nun ein Theil ver fiegreichen Deftreicher vie Franzoſen 
den Rhein aufwärts verfolgte, blieb ber andere beim St. Rus 
eienfleig und bei Mayenfeld gegen die fi) bei Ragatz fammeln- 
ven Franzoſen ſtehen. 

Die vierte Kolonne war ohne Schwierigleit ind Thal ber 
Landquart vorgebrungen und war biefelbe gleichfalls bis zum 
Rheinthale hinuntermarfchirt, fo daß Hope nun feine ganze Macht 
in bemfelben vereinigt hatte. 

Die Trophäen dieſes Tages waren 15 Geſchütze, 22 Mus» 
nitionswagen und 3000 Gefangene: yon ben legtern wurden 
etwa 1000 im St. Lucienſteig und 1100 durch pas Abſchneiden 
ber aus bem Prättigau zurücklehrenden Poften, die übrigen beim . 
Berfolgen gemadht. 

Den geringen Wiverfland zu erflären, ben bie Franzoſen 
gegen ihre Gewohnheit leifteten, müßte man irgenb etwas von 
ihren Naßregeln wiſſen. Wan kann freilich wohl vermuthen, 
daß ihre Kräfte fehr zerfireut geweſen find und zwar viel mehr 
als am 1. Mai, weil fie damals wegen ber Stellung Le Cour⸗ 
bes im Snnthale noch nichts für Die höhere Gegend des Rhein- 
thals zu fürchten hatten. Allein immer muß man bod voraus⸗ 
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feßen, daB fie beim St. Lucienſteig und bei Mayenfeld einen 
Haupttheil ihrer Macht hatten, und wenn diefer auch Durch bie 
Meberlegenheit der Deftreicher überwältigt wurbe, fo bemweilt doch 
die geringe Anzahl von Todten und Berwundeten von Seiten der 
Leptern, daß der Widerftand nicht lebhaft war. Auch verſchwin⸗ 
bet General Menard eine Zeit lang aus der Reihe der Divi- 
fionsgenerale, woraus hervorzugehen ſcheint, daß man mit feinen 
Mapregeln unzufrieden geweſen ift. 

Sp trophäenreich Fonnte natürlich der zweite Theil des Uns 
ternehmen, nämlich der Angriff Bellegarbes, nicht ausfallen, denn 
er hatte nichts ald eine ſchwache Poftenfette zu durchbrechen. 

Auch er theilte feine Macht in A Kolonnen. 

Die erfte von 14 Bataillonen ging ſchon am 13. von Gals 
tbür im Paznauner Thal nach Gargellen, um mit dem General 
Hobe die Verbindung zu eröffnen, und ftieß dort auf deſſen vierte 
Kolonne; während dieſe die Lanbquart binunterging, wandte jene 
ſich aufwärts nach dem Poften zum Klofter, welchen vie Franzo⸗ 
fen ohne Widerſtand verließen. Hierauf ging biefe Kolonne nad 
Davos ind Thal der Landwaſſer und vereinigte fih mit ver 
zweiten. 

Diefe zweite beftand aus 7 Bataillonen, brach den 13. Mai 
yon Süs im Engadin auf, vertrieb die franzöfifchen Poften auf 
dem Fluola und rüdte bis zu dem nahe Darangelegenen Dorfe 
Tſchuggen. Am 14. griff fie Davos an und vertrieb die Fran⸗ 
zofen ohne viele Mühe aus ihren daſigen Verhauen. Am 15. 
. fandte fie 2 Bataillone gegen die Pleffur nach Langwies und 
ging mit dem Uebrigen auf ver Straße nach Lenz bis Alvenen, 
wo fie ven 16. blieb. 

Die dritte Kolonne von 8 Bataillonen, bei welder Belles 
garde felbft war, befand ſich ſchon im Befige des Albula, fie ſetzte 
fih daher erft den 15. in Bewegung, ging bis Berglin und ben 
16. an den Landwaſſer⸗Bach bei Filiſur. Ein paar frangöfifche 
Bataillone zogen ſich eiligft ins Rheinthal zurüd. 

Die vierte Kolonne ging in 2 Abtheilungen, die cine über 
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den Julier⸗, die andere über den Maloggia= und SeptimersBerg, 
bie fi) den 14. bei Molins (Mühlen) im Oberhalbfteiner Thal 
vereinigten und ben 15. nad Tiefenfaften gingen, Lenz gegen« 
über, von wo fie ind Rheinthal detachirten. 

Die franzöfifchen Detachements aus allen biefen Gegenden 
zogen ſich eiligft und ohne Widerſtand zurüd, und zwar größten« 
theild durch das hintere Rheinthal über ven Splügen nad Bel- 
linzona, alfo zu Le Courbe und Loiſon. 

Die Trophäen beftanden in 2 Geſchützen, die der Feind nicht 
hatte fortbringen können und einigen Gefangenen. 

So braudte alſo Bellegarve den 14. und 15., um mit fel- 
nen 20 Bataillonen durch die ſchwache Linie der feindlichen Poſten 
aus dem Innthale über das Gebirge bei Lenz, etwa 3 Meilen 
weit, vorzubringen. Er war nun in der Gegend jened Orts mit 
allen feinen Kolonnen vereinigt. 

An demfelben Tage, nämlich ven 15. Mat, war Hope bie 
Chur vorgedrungen und refognodcirte Reichenau, wo Suchet 
A000 Mann fammelte; Hotze ließ ihm dazu, fo wie zu feinem 
weiteren Abzuge nach Diffenti8 und von da ind Thal der Neuß, 
die nöthige Zeit und Gelegenheit, indem er ihn nur ſchwach und 
bi8 Ilanz verfolgte, weil er mit feinem Korps umkehren wollte, 
um feine Abfiht auf eine Vereinigung mit dem Erzherzog zu 
richten. 

Suchet, da er feine Artillerie auf biefem Wege nicht mit- 
nehmen Tonnte, warf Die Röhre in den Rhein, zerfiörte die Laf⸗ 
fetten und erreichte den 19. Urferen. 

Der linke Flügel Menards hatte ſich bei Ragatz gefammelt 
und wurde von den Deflreichern am 15. mit DBerluft von 2 Ge- 
fchüigen über Pfaeffers das Taminathal hinaufgetrieben. 

Cin anderes Heined Korps Franzoſen, vermuthlid der rechte 
Flügel der Diviſion Lorges, hatte fih bei Sargand gefammelt 
und ging den 16. son da mit der Infanterie auf Wallenflabt 
und der Kavallerie auf Werdenberg zurüd. 

Hier endigt ſich dieſe gemeinfchaftliche Unternehmung. Hotze 
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wendet ſich rechts und Bellegarve, der ben Befehl erhalt, mit 
25,000 Mann nad Stalien abzumarſchiren, um zu Suwarow 
zu floßen, bleibt ftehen, um feinen Abmarfch einzuleiten. 

Auf den erften Blick dürfen wir erflaunen, die Tyroler Ar⸗ 
mee, welche und. der Erzherzog bei Berechnung des Feldzugs 
47,000 Maun ſtark angiebt, mit 25,000 Mann aufgeführt zu 
ſehen. Es find aber abanziehen 5 Bataillone, bie unter St. Ju⸗ 
Tien im Nheinthale, 2, die ald Beſatzung in Infprud und Kuf- 
fein blieben, 5, die unter Wulaſſowitſch Anfangs April zu Su⸗ 
warow geftoßen waren; biefe 12 Bataillene werben etwa 9000 
Mann betragen haben, und fo bleiben 13,000 Wann für die 
Berlufte; weniger aber fönnen wir faum annehmen, wenn wir 
und das Sünpenregifter Bellegarded zufammenflellen. Zählen 
wir die einzelnen Bataillone, welde nad des Erzherzogs Erzäb- 
lung abgefehnitten oder fonft gefangen wurden, fo find es: 

1. Gleich bei Eröffnung des Feldzuges im 

obern Engadin . . + 2 Batailleme. 
2. Als Laudon mit A Bataillonen Le Courbe 

entgegengerückt war, verlor er beim Ruͤd⸗ 

zuge ben größten Theil feiner Leute, wir 


wollen nur fügen . . 2 ⸗ 
3. Als er bei Schuols Le Courbe im n Rat— 

fen angreift, verliert er wieder etwa . 1 ⸗ 
4. Bei Tauffers.. 8 ⸗ 


5. An demſelben Tage, nach dem Gefechte 
bei Nauders, werben bei Martinshrüd 


abgefehnitten . . - 2 ⸗ 
6. Bei dem aufgegebenen Angriffe Bellenar⸗ 
des auf Das Engabin den 22. Aprl . 1 s 


7. Bei dem verfehlten Angriff des St. Lu⸗ 
eienſteigs unter St. Sulien . . . . 13 ⸗ 
Summa 174 Bataillone. 
Rechnen wir hierzu die Zahl der andern Gefangenen, der 
Todten und der Verwundeten, die nicht wieder hergeſtellt waren, 
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fo begreift man leicht, daß, ba ein öflreihifches Bataillon ur⸗ 
prünglih 800 bis 1000 Dann ſtark war, son jenen 174 
Bataillonen noch eine gute Anzahl der Mannichaft fih auf Um⸗ 
wegen gereitet haben muß, wenn die ganze Einbuße in ben brei 
Monaten März, April und Mai nur 13,000 Mann beträgt. 

Auch ſtimmt die Zahl von 25,000 Mann damit zufammen, 
dag Bellegarde, wie wir in ver Folge fehen werben, 10,000 
Mann unter Haddick gegen dm St. Gotthard ließ und mit 
15,000 bei Suwarow ankam. 


35. Bellegarde marſchirt nach Italien. 


Dieſer Abmarſch hatte unter fo eigenthlümlichen ſtcategiſchen 
Verwickelungen flatt, daß wir ihn nicht blos wie einen Reiſe⸗ 
marfch, wie einen Träger des thätigen Prinzips, fondern wie 
einen eigenen firategifchen Aft betrachten müffen. 

Bellegarde erhielt, wie es fcheint, den Befehl dazu am 15. 
Mai, ale er bei Lenz anfam. Man follte nun wohl vermuthen, 
dag dieſe neue Beftimmung feiner Armee nicht urplöglich einge 
treten ſei, ſondern daß Bellegarve fie fchon vorherſehen Tonnte; 
doch find wir nicht berechtigt, dies anzunehmen, da Fein Schriftftel- 
ler es gefagt bat. Dies macht einen wejentlichen Unterfchien, denn 
hätte Bellegarde viefen bevorftehenden Marſch vorbergefehen, Tb 
wäre 28 um fo nöthiger gewefen, bis ins vorbere Rheinthal vor⸗ 
zubringen, um fich zum Herrn des St. Gotthards zu machen; 
fam ver Befehl aber ganz unerwartet, fo wird es begreiflid, wie 
Bellegarde dadurch zum augenblidlichen Innehalten. vermocht were 
ven konnte. Wir muſſen uns nur genaw in feine Stelle ver- 
ſetzen. 

Am 13. Mai hatte Le Courbe den Prinzen Rohan nach 
der Treſabrücke zurückgetrieben; davon war bie Rachricht wahr⸗ 
ſcheinlich den 15. bei Bellegarde angekommen. Dies hatte eine 
ſehr ſtarke Beziehung zu dem Abmarfche Bellegardes. Sah er 
in den General Te Eourbe nichts als eine fchwache Diviſion, bie 
ſich vereinzelt auf dem Süpabhange ver Alpen umbertrieb, mit 
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ber italiänifehen Armee gar Feine Verbindung hatte, mit der 
Scmeizerarmee nur über den St. Gotthard: fo war burd einen 
fortgefegten Marſch ind vorbere Rheinthal und bis auf den St. 
Gotthard dieſe Divifion abgefchnitten und, weil fie in Wallis al⸗ 
les im Aufftand fand, in eine Art von Kataſtrophe verwidelt- 
Slaubte Bellegarve aber die Franzoſen ftarf am Tichno, ftarf 
auf dem St. Gotthard, ftarf im vorderen Rheinthale und durch 
einen fortgefegten March gegen den St. Gotthard fih in eine 
zweifelhafte Unternehmung verwidelt: fo war es natürlih, daß 
er im Thale des Hinterrheindg Halt machte, feine Vorbereitungen 
traf und über Chiavenna abmarfchirte; denn der Befehl zu einem 
Marfch von einem Kriegötheater zum andern ift Fein Befehl zum 
Angriff, und in dem Sinne eines folchen Befehls Liegt es nicht, 
daß man Über ven Leib feines Gegners hinwegmarſchire. Einen 
unternehmenden, nach Erfolgen begierigen General, dem die Dinge 
nicht fchwieriger, ſondern leichter erfcheinen, als fie find, würde 
der glänzende Erfolg, der ſich hier im eigentlihen Sinne chemin 
faisant erringen ließ, ohne großes Bedenken auf ben St. Gott: 
hard geführt haben; denn die ſchwache Bertheivigung des St. 
Lucienſteiges zeigte allein fchon, daß die Franzoſen im Rheinthale 
nicht in ver beften. Verfaffung waren. Bellegarde aber iſt zu 
allen Zeiten als ein höchſt behutfamer Mann befannt gewefen, 
und fo wirb man fih um fo weniger wundern, daß er den vor⸗ 
fiehtigeren Weg einfchlug, wenn man fi) nur die mancherlei Be- 
denfen, bie doch auch wirklich bei dem andern vorfamen, recht 
vergegenwärtigt. 

Eritend war Sucet mit ver halben Diviſion Menard im 
vorderen Rheinthale, Hope aber im Begriff, fi) von ihm ab, ges 
gen ten Erzherzog zu wenden. Es war alfo bis zum St. Gott⸗ 
hard immer noch ein Kampf nöthig. 

Zweitens war ed wohl kaum thunlich, daß Bellegarde mit 
feiner ganzen Macht auf ihn losging; dazu mochte es an Un⸗ 
terhaltsmitteln fehlen; vereinigten fi Le Eourbe und Suchet, fo 
waren fie ihm einigermaßen gewachfen; fie waren bann freilich 
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von Maffena abgedrängt, aber doch nicht ohne Rüdzug, denn 
der Aufftand im Rhonethale konnte viefen wohl erfchweren, aber 
nicht Dafür gelten, ihn unmöglich zu machen. 

Drittens hatte General Bellegarde, wenn er ſich auf eine 
ſolche Unternehmung einließ, nicht Gelegenheit, feine nach Pie⸗ 
mont beftimmte Armee vorher zu fammeln und fo feinen Marſch 
mit ihr anzutreten, fonbern er mußte, während er felbft mit dem 
rechten lligel ven Feind angriff und verfolgte, die übrigen Ko⸗ 
Ionnen ihrer Wege ziehen laffen. Welche Zwifchenfälle, Ungewiß- 
beit und Zeitverluft dabei möglich wurben, iſt leicht zu erachten, 
und es war alfo allerdings Gefahr vorhanden, daß Bellegarbe 
bei einer ſolchen Verfahrungsmweife, anſtatt ſchnell und puünktlich 
mit. feiner gefammelten Macht bei Suwarow einzutreffen, fich 
auf feine eigene Hand in Berhältniffe verſtrickte, die kein fo rei- 
nes Refultat gaben. Der Zeitgewinn, welcher durch eine Abkürs 
zung des Weges und durch die Vermeidung ber Einfchiffung auf 
dem Comerſee gemadt wurde, konnte nicht fehr in Betracht 
fommen. 

Daß jene Bedenken und Schwierigfeiten noch viel größer 
wurben, wenn Bellegarde nicht blos daran dachte, den St. Gott- 
hard zu nehmen und Le Courbe zu ſchlagen, fonvern ihm auch 
nad Wallis nachzudringen, wie ver General Somint will, ift fehr 
begreiflich, und ein folder Vorſchlag gewiß als vollfommen un- 
praftifch zu betrachten. 

Der Sirg Le Courbes gegen den Prinzen Roban und bie 
Nachricht von den durch Hotze zufammengefchobenen Kräften ber 
Franzoſen unter Suchet, bie freilich nur 4000 Mann betrugen, 
aber leicht für 6= bis 8000 gehalten werden konnten, [deinen 
tem General Bellegarve imponirt zu haben, und fo wirb ihm 
wohl um fo mehr jeder Gedanke an Yortfeßung feiner Operatio- 
nen vergangen fein. 

Nach dieſen Betrachtungen können wir ven Tabel, welchen 
ber Erzherzog über Bellegarde in viefer Beziehung ausfpricht, 
ımmer gelten laffen als ein Urtheil fpäterer Einficht und beſſe⸗ 
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ver Ueberficht, müffen aber, um ven Entfchluß Bellegarbes richtig zu 
wirbigen, bemerken, daß er ber eines nicht unternehmenben, ſon⸗ 
bern behutfamen Generald war, daß er keineswegs unmotivirt 
erfcheint, und Daß die meiften Generale und höchſt wahrfcheinlich 
auch ver Erzherzog in feiner Tage nicht anders gehandelt haben 
wöürben. 

General Bellegarbe trat feinen Marfch bereitd den 18. an, 
was allerbingd auf das Verlangen veuiet, fih auf bem Kriegs⸗ 
theater der Schweiz in Teine neue Thätigkeit verwidelt zu fehen. 
Die franzöfiichen Poften, welche noch auf dem Splügen und dem 
Bernhardin flanden, verließen dieſe Päffe um biefe Zeit, und 
Bellegarbe ging Über den erfleren nach Chiavema, wo er den 21. 
Mai eintraf. 

Um die Eingänge von Stalien nach Graubünbten zu Hals 
ten und dadurch die Verbindung zwifchen ber italiänifchen Armee 
und bem Erzherzoge zu fihern, hatte Bellegarde auf Hotzes Ver⸗ 
langen bie Brigade des Oberften St. Julien im hinteren Rhein- 
thale gelaffen, auch ven Oberften Straudy beflimmt, ferner gemein- 
ſchaftlich mit dem Prinzen Rohan gegen den St. Gotthard ftehen 
zu bleiben. 

Mit den Übrigen Truppen, die vielleicht 20,000 Mann be= 
tragen haben werben, fchiffte er fich bei Riva ein, gu welchem 
Behufe 200 Schiffe in Bereitfchaft gehalten waren. Da biefe 
nicht die ganze Macht faſſen konnten, fo wurbe ein großer Theil 
der Infanterie zuerft nach Gera übergefeßt, um von ba zu Lande 
nad Como zu marſchiren. Die Einfchiffung Fonnte nicht wor 
dem 27. beenbigt werben; den 28. aber war das ganze Korps 
bei Como verfammelt. Nur bie fchwere Artillerie und Bagage 
hatte den Weg durch das Etſchthal genommen, wobei ſich doch 
vermuthlich einige taufend Mann Bebedung befanden. 

Bellegarde hatte ven Auftrag erhalten, vem General Had⸗ 
bid den Befehl Über die gegen ven St. Gotthard zurückbleiben⸗ 
ben Truppen zu übertragen unb fand in Como den neuen Be« 

fehl, diefes Korps auf 10,000 Mann zu bringen, damit es ben 
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St. Gotthardt erobern und bie Infurgenten in Wallis entjeben 
Könnte. Er ſchickte daher von Como bie Brigaden Debrie und 
Ramarcelle nach Bellinzona ab, um mit Rohan und Straudy ges 
meinſchaftlich das gegen Re Conrbe beſtimmte Korps zu bilben. 
Die Brigade Nobilt blich zur Unterſtützung ober vielmehr zur 
Unterhaltung ver Berbindung bei Barefe zwiſchen dem Lago 
Maggiore und dem Comerſee zuräd. Mit dem Uebrigen mar- 
ſchirte Bellegarde über Mailand nach Pavia. Sein Korps traf 
etwa 15,000 Mann ftarf bei Suwarow ein. 


36. Der Erzherzog geht über den Rhein. 

Der Erzherzog war entfchlofien, ſich enplich auch einmal wie⸗ 
ver in die Kriegsangelegenheiten zu miſchen. Er ſah die Unter 
nehmungen der Generale Hotze und Bellegarve als eine Einlei⸗ 
tung dazu an und wollte nach der Eroberung des Graubündi⸗ 
ner Rheinthals ſelbſt über den Nhein geben, ben General Hotze 
mit dem größten Theile feiner Truppen zwiſchen dem Büricher- 
und Bodenſee herangiehen und mit ihm vereinigt gegen die Haupt⸗ 
macht Maffenas wirken. Ob dies zu einer Schlacht führen würde, 
und wenn bied ver Fall war, zu welcher Art von Enticheivung, 
fonnte ein Mann wie der Erzherzog, ſich unmöglich ſelbſt vor- 
berfagen, und zwar um fo weniger, als es chim, daß er das 
bei nicht über eine ganz entfchievene Machtüberlegenheit zu ges 
bieten haben würde. Der Erzherzog ſchien alfo feiner Unterneh⸗ 
mung eigentlich Teinen beftimmten Gegenſtand gegeben zu haben, 
wenigſtens fagt er in feiner Gefchichte des Feldzuges nichts davon, 
fondern erzählt feinen Rheinübergang ungefähr fo, als wenn 
es das fi) von felbft verſtehende Forigehen eines Uhrwerks gewes 
fen wäre, deſſen Penbel man wieder angeftoßen bat. 

Die Bewegungen des Erzherzogs und Hotzes zu ihrer Ber- 
einigung und der Berfuch, welchen Maſſena macht, fie zu ver⸗ 
hindern, nehmen das lebte Biertel des Monats Mai ein und 
find die Einleitung zur erften Schlacht von Züri. 

Durch den Verluſt des St. Lucienſteigs und ber dabei ein- 
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gebüßten Sireitträfte war Maffena außer Stand gefekt, das 
Rheinthal länger zu halten; dies beftimmte ihn, feine Kräfte 
überhaupt mehr zu fammeln, vor der Hand in einer Aufftellung 
zwifchen dem Rhein und ber Limmath die weiteren Begebenheis 
ten abzuwarten, im Rüden biefer Aufftellung aber bei Zürich, 
und zwar vor biefem Orte, zwiſchen ver Limmath und der Glatt, 
ein verſchanztes Lager zu erbauen, in welches er fich bei einem 
entfchiedenen Borfchreiten feines Gegners zurückziehen könnte, und 
welches wohl geeignet ſchien, die übrige Schweiz gegen einen nicht 
allzu entfchloffenen Gegner ficher zu ftelen. Da ver Erzherzog von 
Hotze dur den Bodenſee getrennt war, To ſchien ihre Vereini⸗ 
gung in Gegenwart Maſſenas nicht ohne Schwierigfeit zu fein, 
und fich vielleicht bei biefer Gelegenheit eine ihm vortheilhafte 
Gefechtskombination zu ergeben. 

Der Tinte Flügel der Divifion Menard verließ die Gegend 
von Sargans bereitd ben 16. Mai und zog fi auf Wallen- 
ſtadt zurüd. Dagegen blieb der rechte von der Divifion Lorges 
in feiner Stellung von Atzmoos, bi Hobe Tam, ihn zu ver⸗ 
treiben. 

Diefer hatte den 15. den rechten Flügel Menards unter 
Suchet bei Reichenau refognogeirt und befchloffen, ihn nur mit 
wenig Truppen verfolgen zu laffen, mit der Hauptmacht aber 
nah Mayenfeld zurüdzufehren. 

Darüber vergehen der 16., 17. und 18. 

Den 19. ſchickt Hobe ein Detachement unter dem Oberften 
Gavaſini durch das Thal der Sees gegen Wallenfladt und ein 
anderes gegen Werbenberg. Das lebtere vertrieb bie Franzoſen 
von Atzmoos und Werdenberg und nahm ihnen 5 Gefchlige ab. 
Der rechte Flügel der Diviſion Lorges zog fich theils nach Lich⸗ 
tenfteg, theild den Rhein abwärts. 

Gavafini drang bis Flums und Berfchis vor und wurde am 
19. Mittags von Menard dort angegriffen; eine Unterſtützung ber 
Landesbewaffnung und ein von Hobe abgejandted Bataillon ſetz⸗ 
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ten ihn in den Stand, den Feind bis Murg an ben Sübrand 
des Wallens Sees zurüdzumwerfen. 

Den 20. Mai verließen die Sranzofen ober- und unterhalb 
des Bodenſees fämmtliche Poften am Rhein bis zum Kinfluffe 
der Thur und gingen hinter dieſen Fluß zurück; die Divifion 
Lorges nahm ihre Aufftellung zu St. Gallen, Lichtenſteg und 
Uznach. 

Den 21. verließen ſie auch die Thur und gingen hinter die 
Töß. An dieſem Tage ſtand 

die Diviſion Tharreau als Avantgarde bei Wintherthur. 

⸗ ⸗ Oudinot, 

⸗ ⸗ Vendamme, 

⸗2 Soult, 

⸗Kavalleriereſerve 

Lorges blieb in ſeiner Stellung. 

Menard aber, mit dem ſich Suchet wieder vereinigt hat 
bei Bilten zwiſchen dem Wallen⸗ und Züricher-See auf dem ſiüd⸗ 
lichen Ufer der Linth. 

Während dieſer Zeit ward eifrig an der Verſchanzung der 
Stellung von Zürich gearbeitet. 

Die Oeftreicher waren ven 20. mit dem Brüdenbau für 
Hope bei Balzers und Meiningen, für ben Erzherzog bei Stein 
beichäftigt. 

Ten 21. ging General Nauendorf mit der aus 21 Batail- 
Ionen und 30 Schwadronen befiehenden Avantgarve des Erzber- 
3096 bei Stein über, ein Feines Detachement aber bei Conftanz. 

Hope Fam mit feinem Brückenbau erft den 21. zu Stande 
und ging den 22. bei Balzers und Meiningen mit 18 Bataillo- 
nen und 13 Schwadronen Über, denen in ber Folge noch A Bas 
taillone aus Vorarlberg folgten, während 5 Bataillone im vor⸗ 
deren Rheinthale blieben, um bie Verbindung mit Habdid zu uns 
terhalten. 

Bei der Armee des Erzherzogs rückte Nauendorf an dieſem 
Tage gegen die Thur vor und nahm jelbft feine Stellung auf 


bei Kloten und Baffersporf. 
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ver von Schaffhaufen nah Zürich führenden Strafe in ber 
Gegend von Derlingen, weil der Erzherzog die Brüde von Stein 
nach Klofter Paradies bei Schaffhaufen bringen lieh, um port 
überzugehen. 

Nauendorf hatte Befehl, feine Detachements bis gegen bie 
TBB vorzuireiben, ſich aber in Tein bebeutended Gefecht einzulaf- 
fen, welche Abfiht die Defileen der Thur erleichtern follten. 
Nauendorf ſandte Daher eine Vorpoftenlinie von 5⸗ bis 600 
Mann über die Thur. 

Die franzöfifche Avantgarde ftand bei Winterthur und hatte 
nur auf Die Entfernung von etwa einer halben Meile eine Vor⸗ 
poftenlinie vor fi. Die Oeſtreicher trieben vie ihrige bis Dicht 
vor die franzöfifche, der fie fogar das Dorf Hettlingen abnah- 
men. Die Stellung der öſtreichiſchen Borpoften wurde dadurch 
um eine ganze Meile über vie Thur binausgefchoben und in 
einem mehrere Meilen betragenden converen Bogen von dem Aus⸗ 
fluffe ver Thur in den Rhein bis gegen Frauenfeld ausgebehnt, 
während es auf der A Meilen betragenden Strede ver Thur von 
Pfyn bis zum Ausfluffe nur 2 Brüden, nämlich auf den beiden 
Straßen von Schaffhaufen und Frauenfeld, bei Anbelfingen und 
Pfyn gab, die Thur aber Übrigens nur noch in 2 Yuhrten zu 
durchfchreiten war. Während Nauendorf auf dieſe Weife durch 
eine fchwache Poftenfette ven Raum zu gewinnen fuchte, ven ber 
Erzherzog brauchte, um fi mit Hotze zu vereinigen, wurben am 
22. von den Oeftreichern einige Detachements bei Eglifau über 
den Rhein geſetzt, um die Franzoſen in ihrer Linken Ylanfe zu 
bedrohen und ihre Aufmerffamleit und Kräfte dahin zu ziehen. 
Am 23. folgten mehrere und flärfere über Kaiſerſtuhl, Zurzach 
und Koblenz. Die Yolge diefer Demonftrationen war, daß Maſ⸗ 
fena am 22. einige taufenb Mann gegen Eglifan fandte, welche 
die Deftreicher zurüdktrieben, am 23. aber ben General Tharreau 
mit einem Theile feiner Diviftion nad Baden verlegte, um das 
Stüd des Rheins zwifchen der TEE und ver Aar zu beobachten 
und ber Armee als ein Echelon für bie linke Flanke gu bienen. 
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An die Stelle des Gerald Tharrenu erhielt ver General Ney 
den Befehl über die Avantgarde bei Winterthur. 

Am 23. ging der Erzherzog Karl mit feiner Armee bei 
Klofter Baradied über ven Rhein und ließ, wie es feheint, ein 
Korps von 6- bis S000 Mann auf dem rechten Ufer zur Beob- 
achtung des Rheins zwifchen Schaffhaufen und Baſel. Er nahm 
feine Stellung an biefem Tage bei Kloſter Paradies. 

Gmeral Hoße marjchirte den 23. nad St. Gallen und 
fandte feine Avantgarde auf der Straße nach Bifchofzell und 
Frauenfeld vor. 

Der Oberſt Gavaſini rüdte an dieſem Tage nad Mollis 
an der Ausmundung des Klönthald in das Linththal. 

Den 24. blieb bei der Öftreichifchen Hauptarmee alles rubig, 
weder die Borpoften, noch die Korps felbfl veränderten ihre Stels 
lung. Der Erzherzog wartete die Annäherung Hotzes ab; dieſer 
General aber blieb ven 24. in St. Gallen gleichfalls ftehen, ges 
gen den Willen des Erzherzogs und aus Furcht für feine linte 
Flanke, wie ver Erzherzog fagt; er begnügte fi), den Generat 
Peirafh mit 6 Bataillonen und 6 Schwadronen nad Yrauen- 
feld abzufchiden. 

Es Scheint, als ob beide Sftreichifche Felbherren fich gefchenet 
hätten, die Seitenbewegung zur Bereinigung zu maden, aus 
Furcht im Augenblide einer Entſcheidung ven Bodenſee hinter 
fih zu bekommen. Hope dachte vermuthlich, ver Erzherzog könnte 
ihm wenigfiend bis auf die Eonflanzer Straße entgegenfommen; 
ber Erzherzog aber wünfchte die Straße von Schaffhauſen nicht 
zu verlaffen, weil fie natürlich Die Hauptftraße blieb, und wohl 
zu erwarten war, baß, wenn bie Franzoſen einen Offenfivftoß 
wagten, es auf diefer Straße. gefchehen würde. 

So blieben alfo dem franzbſiſchen Feldherrn zwiſchen dem 
21. und 25. Mai 3 Tage Zeit, feine Einrichtungen zu treffen, 
um einen feiner beiven Gegner mit vereinter Macht anzugreifen 
und, wenn er ihn ſchlug, ven Rückzug des andern über den 
Rhein und das Aufgeben ihres Angriffs unzweifelhaft zu bewirken. 
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Maffena machte auch wirklich am 24. Anftalten zu einem 
Angriffe, der am 25. ausgeführt wurde, aber freilich hatte ver 
franzöftfche Feldherr feine Kräfte im Großen noch fo zerfireut, 
daß ihm die Mittel fehlten, viefen Plan bis zu einem entſchei⸗ 
denden Refultate durchzuführen. Die Ueberrefle der Divifion 
Menard waren auf der füblichen Seite der Linth; Chabran, 
welcher jeßt Die Divifion Lorges führte, hatte fich nach Uznach 
hin vereinigt und, wie es fcheint, nur Beobachtungspoften gegen 
St. Gallen gelajfen, den General Souham glaubte Maſſena von 
Bafel nicht wegnehmen zu dürfen, um das Rhein⸗ und Frick⸗ 

thal zu beobachten; auch Tharreau mit 3= bis A000 Mann war, 
wie wir gefehen haben, zur Dedung bes Rüdens nach Baden 
gefhidt. So blieben ihm hinter ver Töß nur die Disifionen 
Vendamme, Soult, Oudinot und ein Theil son Tharreau nebft 
ver Kavalleriereferve übrig, Die vielleicht zufammen eine Macht 
son 25,000 Mann ausmadten und wozu nod dad Schweizers 
fontingent fam, deſſen Stärfe fi) im Ganzen zwar auf 10,000 
Mann belief, wovon aber ein großer Theil zur Arbeit und uns 
mittelbaren Deckung beim verfchangten Lager verwendet wurde. 

Der franzöfifche Feldherr konnte fi) wohl fagen, daß Hotze 
feine ſüdlichere Richtung nehmen würde, als die auf Frauenfeld, 
welche die nächfte zum Erzherzoge war; er mußte auch darauf 
gefaßt fein, Daß Hose den 25. mit feinem Korps Frauenfeld ers 
reicht haben würbe, und nichts hinderte den Erzherzog, an bie 
fem Tage bei Anbelfingen zu fein; beide Punkte find nur ein 
paar Meilen von einander entfernt, ed war alfo nicht möglich, 
daß Maffena einem ver beiben feindlichen Generale entgegenging, 
ohne zugleich etwas Namhaftes gegen den, andern vorrüden zu 
laffen, wenn er nicht in Gefahr kommen wollte, während er fich 
mit dem einen ſchlug, von dem andern in Flanke und Nüden 
angefallen, alſo in ein Gefecht von fehr nachtheiliger Form vers 
witfelt zu werben und zugleich feinen NRüdzug auf Zürich bes 
droht zu fehen. Nun wird der frangdfifche Felbherr ven Genes 
ral Hotze etwa auf 20,000 Mann, ben Erzherzog auf 40,000 
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gefchägt haben, und fo war denn im Grunbe Feine Ausſicht, ge- 
gen einen ber Beiden mit Weberlegenheit aufzutreten. 

Hoge war in jedem Halle der Schwächere, feine Stellung 
bei Srauenfelo war, wenn er auf dem Wege zurüdwollte, ven er 
gefomnien war, ftrategifch ſchwächer, als die des Erzherzogs bei 
Andelfingen, Frauenfeld ift von Winterthur nicht viel weiter ala 
Andelfingen, und fo war ed denn wohl natärlih, daß Maſſena 
fi mit ver Hauptmacht gegen Hobe wendete und auf Andelfin⸗ 
gen nur fo viel vorgehen ließ, ald nöthig war fih des tortigen 
Üeberganges eine Zeit lang zu verfichern. 

Hätte Maffena gewußt, daß Hotze am 24. in St. Gallen 
ftehen geblieben war, fo wäre bie Kombination allerdings eine 
andere gewefen; dann konnte er allenfalls darauf denfen, mit un- 
getheilter Macht d. h. mit etwa 25,000 Mann gegen ben Erz- 
berzog zu marfehiren und diefen, felbft wenn er ihn noch nicht 
bei Anvelfingen fand, bei Klofter Paradies aufzufuchen, um ihm 
eine entſcheidende Schlacht abzuforvern. Freilich blieb ihm der 
Erzherzog wahrfcheinlich überlegen, audy wenn er nicht gerade al» 
les auf einem Fleck hatte; aber immer blieben hierbei noch ſolche 
Möglichfeiten eines guten Erfolgs, daß der franzöfifche Feldherr 
diefen Weg vor allen andern hätte einfchlagen müffen. Daher 
haben ihm ver Erzherzog und ber General Jomini aud einen 
Borwurf daraus gemacht; fie haben nicht berüdfichtigt, daß Maſ⸗ 
fena am 24. Abends, als er in Winterthur die Anorbnungen 
für den folgenden Tag traf, um fo weniger willen fonnte, daß 
Hose in St. Gallen ftehen geblieben war, als fich Petrafch von 
ba aus wirflih auf dem Marfche nach Frauenfeld befand. 

Allein wenn wir auf dieſe Weife den frangöfifchen Feldherrn 
von einem Borwurfe befreien, der nach unferer Meinung felbft 
auf einer fehlerhaften Anficht beruht, fo können wir allerdings 
nicht finden, daß bie von ihm am 25. getroffenen Anorbnungen 
zu einem Erfolge hätten führen Tönnen, ver ver Mühe werth war. 

General Tharreau blieb in feiner Stellung bei Baden; eine 
Brigade unter General Paillard folte bie öftreichifchen Poften 
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des rechten Flügels zurädwerfen und bis Anbelfingen geben; Ge⸗ 
neral Ney mit einer zweiten Kolonne, deren Stärke von niemandem 
angegeben wird, befam bie Richtung auf Altifon nahe am der 
Thur, halben Wegs von Frauenfeld nach Anbelfingen, Oudinot 
mit feiner Divifion auf Frauenfeld; Soult mit der Reſerve follte 
bie verfchiebenen Kolonnen unterftügen. Wir vermiffen bier zum 
erften Male den General Benbamme unter den Anführern, und 
da wir aus- den Korrefpondenznachrichten des Moniteurs ſehen, 
daß er ſich zur Zeit der erfien Schlacht von Zürich wegen Er— 
preffungen im Anklageſtand befand, fo ift weahrfcheinlich uns 
biefe Zeit eine andere Truppeneintheilung gemacht worden. 

Diefe ganze Anordnung zum Gefechte gleicht auch nicht auf 
pas Allerentferntefle einem entſcheidenden Schlage, und wenn wir 
und an den bürftigen Bericht halten, den der General Maflen« 
an das Direktorium richtete*), fo hatte er weiter keine Abficht, 
als die Deftreicher wieder hinter die Thur zurüdzumwerfen. Dies 
aber ift ein Gedanke, ver bis zu feinem vernünftigen Zwecke 
burchgreift und faft als ein bloßer Zeitvertreib erfcheint. Diefer 
Anfiht vollfommen gemäß war die taktifche Anordnung, da bie 
mittlere Kolonne fein rechtes Objelt hatte und bie Referve uns 
erhörterweife zur Unterfiigung aller 3 Kolonnen beflimmt wurde, 
fo daß fchlechtervingd auf Teinem Punkte etwas Entſcheidendes 
gefchehen Fonnte. Wäre Hope bei Frauenfeld over der Erzherzog 
bei Anvelfingen angelommen, fo würde Maffena ungefähr in folche 
Gefechtöverhältniffe geratben fein, wie Sourdan bei GStodad, 
vd. b. er würde trog aller Behutſamkeit des Erzherzogs eine Schlacht 
verloren haben. 

Den 25. mit Tagesanbruch ging General Paillarb bei 
Rorbas über Die Töß und umging den rechten Flügel ver öſt⸗ 
reichifchen Poftenlinie, während er fie in ber Fronte beichäftigte. 
Bon der andern Seite fprengte Ney dieſe Poftenlinie in ber 
Mitte und Deiachements feiner Kolonne drangen auf Anbelfın 


*) S. d. Moniteur. 
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gen vor. Durch biefe doppelte Umgehung fam ter rechte Flügel 
ber Deftreicher fehr ind Gebränge und mußte fih in den Straßen 
von Andelfingen durchſchlagen, die Kavallerie aber durch bie 
Thur Schwimmen, was alles nicht ohne bedeutenden Verluſt ges 
fchehen Fonnte, Die von Nauendorf, von Derlingen aus, her 
beieilende Unterſtützung und der Brand ber Brüde machten aber 
dem weiteren Vorbringen ver Yranzofen leicht ein Ende. 

Oudinot fieß bei Frauenfeld auf den eben eintreffenden Pe- 
traſch, der hinter Diefem Orte eine flarfe Stellung fand, die ihn 
in ven Stand fehte, hartnadig bis Abends 7 Uhr zu widerſtehen, 
wo indeffen eine durch Soult herbeigeführte Verflärfung die ers 
Ihöpften Deftreicher nöthigte, fih nach Mazingen zurliczugiehen. 

Ney drang, wie es heißt, mit der Hauptmacht feiner Kolonne 
bis Pfyn vor und bemächtigie ſich dieſes Ueberganges ohne 
Schwierigkeit; da traf aber, nachdem es ſchon dunkel geworben, 
eine von Nauendorf abgefandte Brigade ein, ging durch eine 
Fuhrt und vertrieb die Franzoſen. 

Mit Anbruch des Tagrs Iangten aud 9 Bataillone und 6 
Schwadronen an, welche der Erzherzog dahin gefanbt hatte. 

Der Berluft, melden die Deftreicher an diefem Tage erlit⸗ 
ten, beftand außer vielen Todten und Verwundeten in 2 Geſchützen 
und 2000 Gefangenen. 

Während diefer Gefechte war Hotze ſelbſt nah Schwar⸗ 
zenbach, halben Wegs von St. Gallen nad Frauenfeld, marſchirt. 

Maſſena fühlte, daß er feine Vortheile werer in der einen 
Richtung, noch in der andern verfolgen könne, und zog fich daher 
am 26. in feine alte Stellung hinter der Töß zurlid. 

Bon den Deftreichern wurbe der 26. zu Vorbereitungen auf 
das für den 27. feftgefeßte Borrliden verwendet. Die Brüden 
tiber die Thur wurden hergeftellt, ver Erzherzog marſchirte mit 
6 Bataillonen zu Nauendorf und ſchickte noch etwas Kavallerie 
zu Hobe, ver fi in 2 Lagern bei Frauenfeld und bei Tuttwil 
auf dem Wege von St. Gallen nad Winterthur aufftellte. 

Den 27. drangen die Oeſtreicher vor: Hotze in der Rich⸗ 
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tung auf Winterthur, der Erzherzog auf Neftenbach nahe an ver 
TER, was die gerade Straße nad Zürich if. Hotze Fam früher 
an, vertrieb die franzdfifche Avantgarde von Winterthur mit dem 
Berlufte von A Gejchügen und bemädhtigte fich des Ueberganges 
über die Toß bei dem Dorfe gleichen Namend. Der Erzherzog, 
durch den Brüdenbau bei Anvelfingen aufgehalten, kam fpäter, 
trieb die feindlichen Poften gleichfalls tiber Die Toß und ſetzte fich 
in’ den Befiß des Dorfes Pfungen an dem linken Ufer. 

Maſſena verließ hierauf ven 28. früh feine ftarfe Stellung 
von Brüten und zog fi in Die Gegend von Kloten zurüd. 
Hier machte Maffena mit ver Hauptmacht noch einmal Fronte, 
während Soult bereits mit der Referve über die Glatt zurück⸗ 
ging, Tharreau aber umgekehrt alle feine am Rhein zerftreuten 
Truppen fammelte und auf Bülah vordrang, von wo er die 
rechte Flanke der nachrückenden Deftreicher bedrohte, indem er bie 
leichten Truppen über bie Töß trieb und Rorbas befebte. Bis 
wohin der Erzherzog und Hope an dieſem Tage vorrlidten, er 
fährt man nicht; in jedem Sale war aber ver Erzherzog jenem 
vereinzelten Anfalle Tharrenus fo nahe, daß derfelbe Feine weite⸗ 
ren Folgen haben konnte. Was viefer überhaupt bedeuten follte, 
iſt ſchwer zu ſagen; das ganze Verfahren Maſſenas fieht aus, 
als habe er einen Tag Zeit gewinnen wollen, wovon man aber 
die Wichtigkeit wieder nicht einfleht. 

Den 29. ging Maffena, mit Ausnahme Keiner Poften, ganz 
über die Glatt zurüd; den 30. folgten auch dieſe Poften. 

Hope nahm am 29. feine Stellung bei Baffersporf, bie 
Avantgarde bei Kloten, ber Erzherzog bei Pfungen, mit ber 
Avantgarde bei Embrach. Den 30. blieben die öftreichifchen 
Feldherren ſtehen, den 31. rüdte der Erzherzog nach Embrach, 

Während dieſes Tangfamen Vorrückens verfuchte ver Erzher⸗ 
zog noch einmal die Wirkſamkeit einiger Demonftrationen in bie 
beiden Flanken feines Gegners, vielleicht um ihn dadurch ftrate- 
giſch zurückzumanövriren und fi) alfo das entſcheidende Gefecht, 
welches herannahte, zu erfparen. 
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Auf dem rechten Flligel hatte er vermitielft der auf dem 
rechten Rheinufer gelaffenen Truppen dur 3 Bataillone und 
1 Schwadron die Demonflration gegen den Rhein zwifchen Eglis 
fau und Waldshut erneuert; man erfährt aber nicht, daß ein 
Uebergang verfucht worben wäre. 

Maffena ließ, um feine Armee burd die bisher an dem 
Rheine gelaffenen Beobachtungspetachements zu verflärfen, 4 Ba⸗ 
taiflone von Bafel nach Kaiſerſtuhl rüden. 

Auf feinem linken Ylügel gedachte der Erzherzog burd eine 
Derfiärfung des Oberfien Gavaſini feinen Zwed zu erreichen. 
Zu dem Ende hatte er den General Jellachich mit 6 Bataillo⸗ 
nen und A Schwabronen nach Uznach entfandt, um in Verbin⸗ 
dung mit Gavaſini bie Linih und den Ober⸗See auf beis 
den Seiten vom Feinde zu reinigen und auf dem Wege nad 
Zürich vorzudringen; auch wurben von der in Graubündten ges 
bliebenen Kavallerie einige Schwahronen zu biefem Behufe ber- 
beigegogen. Der Erzherzog ſelbſt kann ſich nicht enthalten, dieſe 
als bloße Worficht bezeichnete Mapregel mit dem Tadel einer 
übertriebenen Behutſamkeit zu belegen. 

Sayafini hatte mit feinen 5 Bataillonen und 1 Schwadron 
bi8 zum 25. bei Glarus und Näfeld geftanden, Ehabran bei 
Uznach, Menard auf dem Tinten Ufer ver Linth, zwiſchen dem 
Züricher und dem Walln» See. An diefem Tage machte Gava⸗ 
fint eine Rekognoscirung gegen Reichenburg, wobei er aber von 
Menard geworfen wurde und 2 Geſchutze verlor. 


Gefecht im Muoitathal den 28. Mat. 

Nun verfuchte Gavafini den 28. Menard vermittelft einer 
Entfendung durd das Klön- und Muottathal über Einfiedeln zu 
umgehen; zum Unglüd war aber gerade bie Divifion Le Courbe, 
welche Maffena vom St. Gotiharo nach Altorf gezogen hatte, 
mit einem Theile ihrer Kräfte bei Brunnen gelandet; das Des 
tachement Gavafinis wurde wieder bid Glarus geworfen und ver⸗ 
Ior abermals 2 Geſchütze. Nun verbielt er ſich ruhig bei Mollis. 
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Die Divifion Chabran zog den 28. von Uznach nad Raps 
perſchwyl, ven 29. theild nach Zürich, theils Über den Steig von 
Rapperſchwyl auf das Tinte Ufer. Jellachich ging hierauf ven 
31. nad Rapperfchwpl und rüdte den 4. und 2. Juni in 3 
Kolonnen zwifchen vem Züricher und dem Greiffenfee und öſtlich 
vom lestern vor. Als er die Gegend von Wytikon, Yällanden 
und Schwertzenbach erreicht hatte, wurbe er von Maſſena mit 
einem Theile der Divifion Soult angegriffen und bis Zollifon 
zurückgewieſen. 

Der Erzherzog rückte mit der Hauptarmee an dieſem Tage 
nach Kloten. 

Ehe wir die erſte Schlacht von Zürich, an deren Schwelle 
wir und befinden, erzählen, müflen wir die Ereigniffe kennen lers 
nen, bie am St. Gotthard zwifchen den Generalen Haddick und 
Le Courbe ftattfanden. 


37. General Habbid vertreibt Le Courbe vom Gt. Boitharb. 

Als wir die Korps verließen, bie fich zwifchen ben beiden 
Kriegstheatern in Stalien und der Schweiz am fünliden Ab⸗ 
bange ber Alpen befriegten, befand fich Le Courbe auf dem St. 
Gotthard, der General Loifon zu Biasca am Einfluffe des Brenno 
in den Ticino und bie Öftreichifchen Oberften Straud und Rohan 
zu Bellinzona. 

Den 26. Mai traf ver General Haddick bei den Letziern ein. 
Er hatte den Auftrag, nach dem Abmarfche Bellegarves ein Ver⸗ 
bindungsforps zwiſchen Suwarow und dem Erzherzoge zu bilven 
und zur Derfürzung ver Berbindungslinie den St. Gotthard zu 
nehmen. Zuerſt fcheinen dazu nur bie 3 Brigaben Rohan, 
Straub und St. Julien beſtimmt gewefen zu fein, son denen 
bie letztere, wie wir willen, im vorderen Rheinthale geblieben 
war. Den 28. Mat aber traf bei Bellegarbe in Como ber Bes 
fehl ein, 10,000 Mann gegen den St. Gotthard zurückzulaſſen *), 


) Neue militärifche Beitfchrift; 1812. Dies Heft, pag. 58. 
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Daher diefer General auch noch an dieſem Tage von Como aus 
bie Brigaden Debrie und Lamarcelle dahin zurückmarſchiren ließ, 
ber Brigade Nobili aber, ald Berbindungspoften, eine Aufſtel⸗ 
lung bei Barefe zwifchen dem Lago Maggiore und dem Comers 
fee zu nehmen befahl. 

Um vie Zeit des 27. Mai alfo, wo nach achttägiger Raft 
bie Bewegungen und Gefechte in dieſem Abſchnitte des Kriegs⸗ 
theaters beginnen, fand folgende Zufammenflellung und Bertheis 
lung der Streitfräfte flatt. 

Loifon mit einer Brigade zieht fi) den 26. von Biasca bis 
Dazio im Thale des Ticino zuräd. Le Eourbe hat einen Poften 
auf dem St. Gotihard, fleht aber mit ver Hauptmacht feiner 
Diviſion bei Urferen, Fronte gegen Graubündten. Suchet, ver 
fi) anfangs bei feinem Rüdzuge aus dem Rheinthal gegen ibn 
gewendet bat, ift gleich wieder abmarfchirt und am Wallenfee zu 
Menard geftoßen. 

Bei den Deftreichern ſoll das Korps Haddick aus ben 6 
Brigaben St. Julien, Rohan, Strauch, Nobili, Debrie und Tas 
marcelle, etwa 15,000 Mann ftarf, beftehen, yon denen bie erflere 
im vordern Rheinthale fland, die drei legten aber noch bei Bel- 
legarbe fich befanden und noch nicht einmal in Como angekom⸗ 
men waren. 

Haddick hatte alfo nur bie Brigaden Rohan und Strauch 
zur Hand. Diefe folgten dem General Loifon den 26. bis Gior- 
nieo. Den 27. griff ihn Haddick an und ſchlug ſich mit ihm ven 
ganzen Tag, Tonnte aber doch nicht Herr von Airolo werben, 

An diefem Tage erhielt Le Eourbe von Maffena Befehl, ſich 
näher an ihn heranzuziehen; er marfchirte alfo nad Altorf, 
ſandte aber 5 Bataillone zur Berftärfung Loifons über den St. 
Gotthard. 

Haddick ſeinerſeits ſchickte dem General St. Julien Befehl, 
über den Criſpalt ins Thal der Reuß vorzudringen und den St. 
Gotthard von dieſer Seite anzugreifen. Er ſelbſt griff den 28. 
Abends Loiſon wieder an und nun mußte dieſer General weichen. 
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Bielleiht war der Rüdzug auch freiwillig und das Gefecht nur 
ein Abzugsgefecht, denn der hartnädige Widerſtand Loifons hatte 
bauptfächlich den Zwed gehabt, den Abzug des Generals Le 
Courbe nach Altorf zu fichern. 


Gefecht bei der Tenfelsbrüde ven 29. Mat. 


Loijon war den 28. über ven St. Gotthard gegangen und 
feste den 29. feinen Rückzug über die Teufelöbrüde fort. Ges 
rade in dem Augenblide, als er dieſe erreicht hat, kommt St. 
Sulien bei Urferen an. Die Franzoſen entfommen noch mit 
ihrer Hauptmadht Über die Brüde und nur 600 Mann werben 
abgefchnitten und müffen das Gewehr fireden. 

Der Erzherzog bemerft, daß General St. Julien fi vers 
fpätet hatte; e8 war aber vermuthlich eine wohlberechnete Bors 
ficht, welche ihn abbielt, früher zu erfcheinen, als bis er vie Nach⸗ 
richt von Le Courbes Abmarfch nad Altorf hatte. 

Mährend Loiſon fo ven Öftreichifchen Kolonnen eben ent 
wifchte, war, wie wir erzählt haben, Le Eourbe mit einem Theile 
feiner Divifion über ven Vierwaldſtätterſee gefchifft und hatte den 
Oberften Gavaſini ven 28. im Muottathal gefchlagen. 

General Haddick hatte fih nicht die Mühe gegeben, den St. 
Gotthard zu überfleigen, was fo nöthig geweien wäre, wie wir 
gleich fehen werben, ſondern war ven 29. mit der Brigade Straud 
bei Airolo fliehen geblieben, während er auf Suwarows Befehl 
ben Prinzen Rohan nad Domo d'Oſſola ſchickte, vermuthlich um 
den Simplon zu beobachten und die Verbindung mit der bei Bas 
refe ftehenden Brigade Nobili zu halten. 

So war alfo aus der am 14. Mai durd Hose erfolgten 
Sprengung des franzöfifchen rechten Flügels, wodurch Suchet, 
Le Eourbe und Loifon von Maffena ganz getrennt fchienen, nicht 
einmal eine Berlegenheit "diefer Korps erfolgt, fonbern Suchet 
hatte fih ganz gemächlich mit Maffena wieder vereinigt, Le Courbe 
feinen Weg nach dem Bierwalpflätterfee genommen und auch Lois 
jon war, wenn gleich mit genauer Noth, doch ohne beveutenden 
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Berluft entlommen. Auch Tonnte ber Erfolg nicht wohl anders 
fein, fobald man vom Rheinthale aus nichts als die 5 Batails 
lone des Generald St. Julien beftimmte, um biefe gegen 15,000 
Mann betragende Truppenmaffe von der übrigen Armee zu tren⸗ 
nen; ed war natürlich, daß der General St. Julien ſich fürch⸗ 
tete dem General Le Courbe zu nahe zu fommen, daher ging 
er nicht eher ind Thal der Neuß, als bis er wußte, daß Re 
Courbe abmarfchirt fei, und da war ed denn nicht zu verwuns 
dern, daß er es nicht fo genau traf, gerade den nachziehenden 
Loiſon abzufchneiden. 

Nach diefer Eroberung des St. Gotthards finden wir alfo 
pas Korps des Generald Habdid mit 

der Brigade Nobili bei Barefe, 

ber Brigade Rohan bei Domo d'Oſſola, 

ver Brigade Straud bei Airolo, 

ver Brigade St. Julien auf dem Marfche hinter Loiſon ber 

gegen Altorf; endlich 
bie Brigaden Lamarcelle und Debrie auf dem Marche nach 
Airolo; 

das Ganze alfo auf einige 20 Meilen auseinandergezogen. 


Gefecht bei Amfteg ben 31. Mai und ber Teufelsbrüde ven 1. Juni. 

Außer der Kraftverfchwendung einer folden Berbindungs« 
aufftellung, durd welche 15,000 Mann neutralifirt wurden, 
hatte fie gleich einen pofitisen Verluft zur Folge. General St. 
Julien war bis Amſteg im Reußthale vorgebrungen, weil er 
wohl nicht auf ein ſchnelles Umkehren Le Courbes gerechnet hatte; 
biefer aber Tehrte, als er die Annäherung des bſtreichiſchen Ges 
nerals erfuhr, mit einem Theile feiner Truppen zur Verftärkung 
Loifond um, griff St. Julien ven 31. Mai bei Amfteg an, 
ſchlug ihn bei hartnädigem Widerſtande 2 Tage hintereinander 
und trieb ihn mit folcher Gewalt das Reußthal hinauf über bie 
Teufelsbrücke, daß diefer General allein an Gefangenen 3 ganze 
Bataillone verlor, die die Waffen ſtrecken mußten, und die Trüm⸗ 
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mer feines Korps mur reiten fonnte, indem er einen ber zur Teu⸗ 
felsbrücke führenden Bogen fprengte. Die Unterſtützung von 1 Ba- 
taillon, welches Haddick ihm vom St. Gotthard zu Hülfe ge 
fandt, war von feiner großen Hülfe gewefen. 

Während auf diefe Weife die Deftreicher fchlagend und ges 
fchlagen Herren des St. Gotthards wurden, firengten bie Fran⸗ 
zofen ihre Kräfte an, wieder Herren des Wallifer Thals zu wer: 
den, in welchem, wie wir gejagt Haben, vie Bollsbewaffnung 
fi) zu dem anfehnlichen Korps von 6000 Mann mit 5 Ge 
ſchützen ausgebildet hatte Der General Zaintrailles hatte ben 
Befehl erhalten, von den aus Frankreich anrüdenden Truppen 
eine Divifion von 14 Bataillonen und 3 Kavallericregimentern 
zu fammeln, mit berfelben erft die Volfsbewaffnung in Wallis 
zu zerfireuen und demnächſt zur Berftärfung ver Armee in Ita⸗ 
lien abzumarfchiren. Er war mit feinen Truppen über Martigny 
in das Thal der Rhone eingerüdt und hatte die Snfurgenten darin 
binaufgefhoben bis Leuk, wo fie eine Stellung nahmen, während 
er bei Siders ſtehen blieb und feine legten Truppen abmwartete. 
Bann der General Zaintrailled in Wallis eingerüdt ift, wie 
lange feine Stellung den Inſurgenten gegenüber gebauert hat, 
was Dabei vorgefommen ift, alles das bleibt und bie frans 
zöfifche Kriegsgefchichte ſchuldig. Zu feinem Korps waren noch 
ein paar taufend Mann aus dem Pays de Vaud geftoßen, fo 
daß man baffelbe wohl auf 10,000 Mann annehmen muß. 

Den 27. Mai machten die Snfurgenten einen Berfuch auf 
fein Lager von Sivers, der zurücgewiefen wurde. Den 28. griff 
Xaintrailles fie felbft an, ſchlug fie, nahm ihnen ihre ganze Ars 
tillerie ab und trieb fie die Rhone aufwärts, theild gegen ben 
Simplon, theild gegen die Furka; fo wurben alfo biefe armen 
Leute einem tiberlegenen Feinde preisgegeben, während bie Deft- 
reicher bei Airolo und Domo d'Oſſola ruhig ftehen blieben. Es 
fcheint nämlich nicht, daß der Fürft Rohan fie bei ihrem Angriffe 
am 27. unterfiligt hat, wenigſtens gewiß nicht mit etwas Nam⸗ 
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baftem, und noch weniger nahm ſich der General Habbid ihre 
Lage zu Herzen, als er den 28. und 29. bei Airolo ſtehen blieb. 

Diefe doppelten Erfolge ver Franzoſen gegen St. Julien 
und in Wallis veranlaßten Haddick den Oberſten Strauch nad) 
Oberwald am Anfange dieſes Thals zu ſchicken, währenn er ſelbſt 
mit ben unterbeb angelommenen Brigaden Debrie und Lamarcelle 
bei Airolo ftehen blieb. Che wir den Faden dieſer untergeord⸗ 
neten und im Grunde fehr bebeutungslofen Begebenheiten ber 
Zwiſchenkorps fortfpinnen, müſſen wir und nad der Schweiz zu 
ben Hauptarmeen wenden, an beren fpätere Aufflellung fi) das 
Weitere anknüpft. 


38. Erſte Schlacht bei Zürich den 4. Juni. Maſſena geht über die Limmath 
zurück. 

Wir haben die beiden Hauptarmeen in dem Augenblicke ver⸗ 
laſſen, wo Maſſena ſeine verſchanzte Stellung zwiſchen der Lim⸗ 
math und der Glatt bezogen und der Erzherzog ſich derſelben ge⸗ 
nähert hatte. 

Maſſena hatte den Plan, ſich mit feiner Armee bei Zuͤrich 
aufzuftellen und dort ein entſcheidendes Gefecht anzunehmen. Der 
Punkt von Zürich bat allergings eine ftrategifche Bedeutung. 
Züri liegt nämlid in einem Straßen-Eentrum, deſſen Rabien 
große Landſtraßen nach Bern, Bafel, Schaffbaufen, Conſtanz, 
Bregenz, Feldkirch und ven Fleinen Kantonen find. Auf ver 
einen Seite madt ver 6 Meilen lange Züridher Ser, auf der 
andern das nahe Beifammenfein ver Blatt, Limmath, Reuß, Aar 
und des Nheins für den Gegner eine Umgehung dieſes Punktes 
Ichwierig und zu einem verwidelten Unternehmen; endlich ift Züs 
rih eine Stadt von 11,000 Einwohnern, aljo eine ber größten 
in der Schweiz und eine, wenn auch ſchwache Feſtung, welche fich 
damals durch ein reich verjorgted Zeughaus auszeichnete. Die⸗ 
fe8 Punktes vollkommen Herr zu bleiben, war alfo eine nicht un- 
wichtige Aufgabe für ven franzöfifchen Feldherrn. 

Maſſena entichloß fih, feine Stellung nicht hinter, ſon⸗ 
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bern vor Zürih zu nehmen, aus folgenden nicht unwichtigen 
Gründen: 

1. weil die Gegend dort eine fehr vortheilhafte Stellung 
anbot; 

2. weil diefe gegen die Limmath bin noch flärfer war, und, 
wenn fie in die Hände ber Oeftreicher fam, ben Punkt 
Zürich fperrte; 

3. weil die Schwäche der Feſtungswerke ein Grund war, ſich 
vor derſelben aufzuftellen; fie waren zwar ſturmfrei, würden 
aber, da fie ſehr ftark eingefehen find, gegen eine zahl⸗ 
reiche feindliche Artillerie nur mit großen Menfchenopfern 
haben vertheidigt werden fünnen; 

4. war ed bei der ſchon fehr ungünftigen Stimmung ber 
Schweizer nicht unwichtig, Zürich vor einem Bombarbe- 
ment zu fihern. Der Erfolg zeigte dies, da nach dem 
Rückzuge Maſſenas Über die Limmath 10 Bataillone des 
Schweizerfontingents auseinanderliefen. 

Ale dieſe Gründe hatten den General Maffena vermodt 
bei Zürich fich ein verſchanztes Lager einrichten zu laffen, um 
feine Hauptmacht darin aufzuftelen, woburd fie unangreifbar 
werben, ben Gegner offenfiv immer bedrohen, ihn alfo immer 
en öchec halten konnte, weil er doch in Feinem Kalle ſtark ges 
nug war, fie ganz zu umfchließen und aller ihrer Verbindungen 
zu berauben. 

Wir fügen nicht hinzu, was die andern Schriftfteller jagen, 
daß Maffena auf diefe Weife die beträchtlichen Berftärfungen ab- 
warten wollte, die ihm noch aus dem Innern zugehen follten, 
denn die Deftreicher befanden ſich in vemfelben alle, da der Ge⸗ 
neral Korfafof auf dem Wege zu ihnen war. 

Der franzöſiſche Feldherr glaubte inveffen nicht feine Macht 
in dem Maße in diefer Stellung vereinigen zu dürfen, daß er 
bie Gegend unterhalb verfelben biß zum Rhein, und noch weni- 
ger die an der Weftfeite des Züricher Sees blos hätte beobach⸗ 
ten laffen, fonbern er hielt, wie das in einem gegenfeitigen Beob⸗ 
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achtungäfriege zwiſchen gleichgewichtigen Kräften zu gefchehen 
pflegt, überall angemefiene Kräfte zum Widerſtande bereit. 

Er hielt alfo eine ſtarke Divifion zur Dedung der Gegend 
unterhalb der Stellung, und zwar nicht hinter der Limmath, wie 
man auf den erflen Blid glauben follte, ſondern zwifchen ber 
Glatt und der Limmath in ver Richtung auf Kaiſerſtuhl. Offen⸗ 
bar wählte er dieſe Stellung feines linfen Flügels, weil fie kür⸗ 
zer war, als hinter ver Limmath und Aar bis. Coblenz. 

Auf der andern Seite, an dem weftlidhen Ufer bes Züricher 
Sees, blieb der General Menard, welcher ven General Sucht, 
wie wir gefagt haben, wieder an ſich gezogen Hatte. 

Was aus der Divifion Lorges unter Chabrans Befehl. ger 
worden, wiſſen wir nicht genau zu jagen. Der rechte Flügel 
ber franzöfifchen Streitfräfte fcheint eine andere Organifation er⸗ 
halten und ferner nur aus 2 Divifionen beftanden zu haben. 
Wahrſcheinlich wurbe die Divifion Re Eourbe etwas verftärft und 
vielleicht auch ein Theil der Truppen Lorges ind Centrum ges 
zogen. Zur Zeit der erſten Schlacht bei Züri finden wir, daß 
Menard an ber Weftfeite des Züricher Sees kommandirt, in ber 
Folge aber Ehabran an deſſen Stelle. 

In der verfchanzten Stellung ift nur von den Divifionen 
Dubinot und Soult nebft einer Neferve von Grenabieren bie 
Rede. 

Wir müflen uns alfo auch hier wieder mit Bermuthungen 
begnügen, nach welchen etwa anzunehmen ift, daß Tharreau mit 
S⸗- bis 10,000 Dann unterhalb ver Stellung, zwifchen ihr und 
dem Rheine, fand, Menard mit 5⸗ bis 6000 Mann am Zü- 
richer See, in ver Stellung aber 20- biß 25,000 Dann, was 
zufammen für die urfprünglichen 6 Divifionen Tharreau, Lorges 
Menard, Vendamme, Soult, Dubinst 40,000 Mann madıt, 
ohne bie 6= bis 8000 Dann betragenden Schweizertruppen. ' 

Die Stellung, welche Maſſena gewählt hatte, befand fich auf 
dem Kamme des Höhenzuges, der fich zwilchen ber Limmath und 
Blatt gegen den Rhein hinzieht. Diefer Rüden hat in ver Ges 
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gend von Zürich die Breite von 3= bis A000 Schritt in feiner 
Anlage, auf dem Kamme aber meiftens nur einige hundert Schritt 
und eine abwechjelnde Höhe von 5= bis 600 Fuß. Er zicht 
nahe an Zürich vorbei, lagert fich mit feiner weftlichen Lehne hart 
on die Limmath, wodurch er die ſtarke Aufftelungslinie gegen 
Züric bildet, deren wir gebacht haben, und ift mit feiner öftlichen 
Lehne der Glatt zugewandt, läßt aber zwifchen dieſem Fluſſe und 
feinem Fuße theild eine Ebene von 1500 Schritt Breite, theils, 
wie unterhalb Schwamendingen, wo fi) die Glatt oͤſtlich wendet, 
ein offened Hügelland. 

Die öſtliche Lehne des Rückens, welche alfo die Fronte der 
Aufftelung abgeben mußte, tft ziemlich fteil, an vielen Stellen 
ganz unzugänglid. Sie ift mit einer Unzahl son Fleinen, fcharf 
eingefchnittenen und zum Theil bewaldeten Thälern durchzogen; 
auch der Kamm felbft ift zum Theil bewaldet und unzugänglic. 
Eine folche Lehne mußte natürlich für Die Stellung ein fehr ſtar⸗ 
kes Zugangshinderniß abgeben, nur konnte freilich die Wirkung 
des Feuers auf berfelben nit überall genügend fein. Eine 
Hauptftärfe dieſer Fronte war aber, daß bie Annäherung des 
Feindes auf beftimmten Webergangspunften der Glatt fehr gut 
zu überfehen war, während es dem Angreifenden fehr fchwer 
werden mußte, die Verbältniffe ver Stellung und ihre Truppen 
vertheilung einigermaßen. zu beurtheilen. 

Auf diefem Rüden nun war bie verfchanzte Stellung fo ge⸗ 
nommen, daß fie in ber Form eines elliptifchen Bogens etwa 
2000 Schritt von Zürih und ber Limmath lag. Die rechte 
Flanke zog fih 1000 Schritt von den Wällen der Stadt an 
ben Zuricher See, die linte lehnte fi) 4 Meile unterhalb ber 
Stadt bei dem Dorfe Höngg an die Limmath und. die Ausdeh⸗ 
nung betrug etwa $ Meilen. 

In der eigentlichen Fronte des verfchanzten Lagers ließen 
fi) drei Theile unterfcheiven. Der Züricher Berg, welder auf 
ver Linie von Schwamendingen nad Zürich liegt, machte den 
rechten Flügel, der Wipkingerberg auf ver Linie vom Katzen⸗See 
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nach Zürich machte den Linfen Flügel aus. Beide find einige 
taufend Schritt lange, bewaldete Kuppen. Zwiſchen beiden 
liegt ein etwas zurüdgezogener und nicht fo hoher, einige taus 
fend Schritt Tanger, offener und mehr zugänglicher Rüden, fo 
daß jene beiden Berge ale Baftionen erfcheinen, ber Rüden aber 
als Courtine. Die von dem Züricher Berge ſich gegen ven See 
zurüchiegenve Linie der Stellung lag begreiflichermeife auf dem 
weftlichen Abfalle des ganzen Rüden und hatte zum Theil ein 
überhöhenves Terrain vor ſich; dagegen reichte der Wipfingerberg 
bi8 auf 1000 Schritt an vie Limmath und beberrichte feinen 
eigenen Fuß bis zu dieſem Fluſſe vollfommen. 

Die Verſchanzungen ſcheinen, ſo viel ſich aus dem in die⸗ 
fer Beziehung ſchwerlich ganz zuverläſſigen Plane des Erzherzogs 
Karl erſehen läßt, theils aus einzelnen Redouten und fleſchen⸗ 
artigen Werfen mit einem Zwiſchenraume von einigen hundert 
Schritten, theild aus zufammenhängenden, bis zu 1000 Schritt 
langen Linien und, da wo Wald war, aus breiten Verhauen bes 
fanden zu haben; nur die vom Züricher Berge an dem See lau» 
fende 4000 Schritt lange Tinte hatte viel weniger Werfe, denn 
es befanven fi auf diefer ganzen Strede nur 3 bis 4A Fleſchen. 
Auch bedurfte dieſe Strede allerdings Feiner eigentlichen Stellung, 
ba fi hinter verfelben das flurmfreie Zürich befand; es war Dies 
alfo nur als eine verftärkte Vorpoftenlinie zu betrachten. 

Die Schanzen waren noch nicht ganz beendigt, obgleich feit 
6 Wochen daran gearbeitet wurde, und dies fol ein Hauptgrund 
geweien fein, warum Maſſena die Stellung nach der Schlacht 
verließ. 

Ein Hauptfehler der Stellung aber, den Maſſena vielleicht 
zu fpät, nämlich erft in ver Kriſis des Gefechte am 4A, gefühlt 
haben mag, war der Mangel anverer Uebergänge über vie Lim⸗ 
math als durch Züri, woburd natürlich die Mitte und ber 
Iinte Flügel in ihrem Rückzuge fehr bedroht fein fonnten. Sn 
Züri felbft waren übrigens nur 3 Brüden über die Limmath, 
und zwar nur eine für Fahrzeuge. 
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Maffena hatte 28 Stüd Gefchlige aus dem Züricher Zeug« 
haufe in der Stellung verwendet, Dagegen, wie ber Erzherzog 
fagt, einen Theil feiner Artillerie ſchon mit der Bagage über vie 
Limmath in Sicherheit gebracht. Diefe letztere Maßregel, vie 
auch Jomini, aber freilich mit einer abfichtlichen Zweideutigkeit, 
erwähnt *), würde, wenn fie gegründet ift, zufammengenommen 
mit der am 6. erfolgten freiwilligen Räumung der Stellung, vers 
muthen Taffen, daß es Maffena zulegt mit ver Vertheidigung Ders 
felben fchon nicht mehr recht Ernft geivefen wäre. 

So waren die Verhäftniffe des franzdfiichen Feldherrn, als 
der Erzherzog ſich mit dem Entfchluffe eines entſcheidenden Ges 
fechtes, den 3. Juni bis zur Glatt vorgefchoben hatte. 

Der Erzherzog giebt die Macht, welche fich unter feinem und 
Hotzes Befehl zur Stelle befand, auf 53 Bataillone und 67 
Schwahronen an. Urfprünglich hatte die Streitfraft dieſer bei⸗ 
den Seloherren aus 87 Bataillonen und 176 Schwahronen beftan- 
den; 18 Bataillone und 64 Schwabronen flanden unter Stars 
ray im Schwarzmwalde, 5 Bataillone und 6 Schwadronen in 
Sraubündten; dies läßt noch 59 Bataillone und etwas ber 100 
Schwadronen; wäre alfo durch die Unglücksfälle Auffenbergs vie 
Anzahl der Bataillone nicht verändert, fo würben fi noch 6 
Bataillone und AO Schwahronen auf dem rechten Rheinufer bes 
funden haben. Daß es ſich mit der Infanterie fo verhalten bat, 
it ziemlich gewiß, aber son ben 40 Schwahronen waren vermuth- 
lich noch andere Entfendungen gemacht, die der Erzherzog zu er⸗ 
wähnen vergeffen bat, namentlich ſcheint Bellegarde mit etwas 
mehr Kavallerie nach Stalien gefommen zu fein, als er urfprüngs 
lich beſaß. 

Jene 53 Bataillone und 67 Schwadronen werben wir etwa 
auf 60,000 Mann annehmen Können, venen der General Maſ⸗ 
fena nur fein Hauptkorps nebft den Divifionen Tharreau und 
Menard, in allem 45,000 Mann, entgegenzufeten hatte, von weis 


— 


*) Theil II, 262. 
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chen aber höchſt wahrſcheinlich ein Theil nicht herangezogen wers 
ven Tonnte, fo daß des Erzherzog Ueberlegenheit wenigftens ein 
Drittheil betragen haben wird. 

Wenn die Stellung Maſſenas wegen ihrer für bie Zahl der 
Truppen beträchtlichen Auspehnung auch nicht als unübermind- 
lich betrachtet werben Fonnte, fo fchien fie doch immer eine große 
Stärke zu haben, und ihr Angriff alfo ein Unternehmen zu fein, 
welches wenig Erfolg verfprach, und zu dem man fih nur in 
Ermangelung jedes andern Mitteld entfchließen konnte. Es ſchien 
alfo natürlich, daß der Erzherzog erft den General Tharreau an⸗ 
griff, ihn über die Rimmath trieb und den Erfolg dann weiter 
erwartete; verließ fein Gegner die Stellung nicht, fo war doch 
vielleicht ein Lebergang über vie Limmath zu verfuchen, und 
wenn biefer gelang, fo mußte Maflena feine Stellung entweder 
aufgeben over fich wenigftens außerhalb derſelben mit dem Erz 
herzoge fchlagen. 

Der Erzherzog fcheint dieſe natürliche Richtung feiner Un⸗ 
ternehmung nicht recht in Betracht gezogen zu haben. Er nahm 
an, daß eine firategifche Umgehung der Stellung auf ihrer lin⸗ 
fen Seite eine wiel größere Meberlegenheit erforbere, als ex fie 
batte; was er außerdem von ber Gefahr des Rückzugs bei einer 
Umgehung des Tinten Fluͤgels fagt, bezieht ſich eigentlich auf eine 
taftifche, in der Abficht unternommen, pad Lager auf dem linfen 
Flügel und in der Iinfen Flanke anzugreifen. Bei einem folchen 
Angriffe fette er voraus, bekaͤme er ven Rüden gegen Saifers 
ſtuhl, dort aber hatte er Feine Brüde über ven Rhein und nichts 
als fchwierige Wege, woraus ihm dann hervorzugehen ſchien, 
daß die Vorficht felbft nichts Anderes als einen Angriff auf bie 
Fronte zulaffe. 

Wir wollen die Prüfung dieſes Raifonnements bi8 an ben 
Schluß des Abfchnitts verfchieben und haben baffelbe bier nur 
aufgenommen, weil es zum Berlaufe der Begebenheiten gehört. 

Der Erzherzog beſchloß alfo nicht allein die Stellung Maj- 
fenad anzugreifen, fondern den Angriff auch gerade mit ber 
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Hauptmacdt auf die Fronte zu richten. Seine Anorbnung war 
folgende: 

Der Angriff ſollte in 5 Kolonnen gefchehen: 

1. Jellachich mit 5 Bataillonen und 3 Schwahronen auf ver 
Seeftraße gegen den rechten Flügel ver feinplichen rech⸗ 
ten Ylanfenlinie. 

2. General Bey mit A Bataillonen und 3 Schwanronen von 
Witikon auf Hirslanden gegen bie Mitte ver rechten Flan⸗ 
fenlinie. 

3. Prinz von Lothringen mit A Bataillonen und A Schwas 
pronen folte von Dübenporf, 

4. General Hotze mit 7 Bataillonen und 12 Schwabronen 
von Schwamendingen aus den Züricher Berg, beide zu⸗ 
fammen alfo mit 11 Bataillonen und 16 Schwadronen 
ben rechten Flügel und Hauptpunft ver Fronte angreifen. 

5. Fürft Reuß mit 10 Bataillonen und 20 Schwadronen 
follte über Seebad und Drlifon gegen bie Mitte ver 
feindlichen Stellung vorbringen. 

Zur Reſerve wurden 8 Bataillone und 16 Schwadronen 
bei Opfifon an der Glatt aufgeftellt. 

Nauendorf mit 15 Bataillonen und 9 Schwahronen blieb 
an ber untern Glatt zur Beobachtung des Generald Tharreau. 

Nach diefer Dispofition befchäftigten 9 Bataillone und 6 
Schwadronen die feinvliche rechte Flanke; man fann dies nur als 
eine Diverfion anfehen, da diefe Truppen, wenn fie burchbrangen, 
auf die Feftungswerfe von Zürich fließen, die fie doch nicht che- 
min faisant nehmen Tonnten. 

Der Angriff aber auf den feinplichen rechten Flügel und 
die Mitte machten 21 Bataillone und 36 Schwanronen. Diele 
Maſſe ift nicht unbeveutend, aber da der Raum in ber feindli⸗ 
den Stellung, gegen welche fie gerichtet war, eine Ausbehnung 
yon 4000 Schritt hatte, fo war fie in ſich doch wieder als fehr 
getheilt und ausgebehnt zu betrachten, 

Die Reſerve von Opfifon aber, eine halbe Meile von der 
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feindlichen Stellung, war mehr als eine firategifche, denn als eine 
taftifche zu betrachten und gehört infofern gar nicht zu der ans 
greifenden Macht, vie wir mit 30 Bataillonen und A2 Schwa⸗ 
dronen auf 33,000 Mann fchägen können, wobei aber freilich 
zu bemerken ift, daß die 6⸗ bis 7000 Mann Kavallerie bei einem 
Angriffe auf eine ſolche Stellung wenig nüßen Tonnten. 

Daß ein folcher Angriff nirgends durchdringen Tonnte, ver⸗ 
fteht fi) wohl von felbft, und daß er fogar nicht einmal bis zur 
eigentlichen Stellung vorbrang, fondern am Fuße des Gebirgs⸗ 
rüdens abgewiefen wurbe, ift gleichfalls nicht zu verwundern. 
Es war ein zaghafter Stoß mit halber Kraft und halbem 
Willen. 

Der Erfolg war ſeiner Einrichtung ganz entſprechend. 

Jellachich trieb die Franzoſen aus ihrer Stellung der rech⸗ 
ten Flanke bis unter die Mauern von Zürich, wurde von da 
wieder zurldgewiefen, drang noch einmal bis dahin vor und ens 
bigte damit, eine Stellung bei Rievsbad) 1500 Schritt vor den 
Feſtungswerken zu nehmen. 

Der General Bey drang über Hirslanden gegen Hottingen 
vor, mußte aber wieder etwas zurüdgehen und nahm mit Sella= 
chich in gleicher Höhe feine Aufflelung. 

Der Prinz von Lothringen, welcher eigentlich über Stepbach 
in gerader Richtung auf die Derfchanzungen des Züricher Berges 
vordringen follte, glaubte in dem burchfchnittenen und fchwieris 
rigen Zerrain bes Abhanges nicht fortfommen zu können und 
machte den ungebeuren Umweg über Fällanden hinter ber zweiten 
Kolonne ber, ſich dann son Pfaffhaufen rechts wendend. Er 
kam bis auf den Attisberg und Topelhof, d. h. bis auf 1500 
Schritt von den Berfchanzungen des Züricher Berges, [cheiterte 
aber ſchon an dem Verhau vor dieſen Schanzen und zog ſich 
Mittags um 2 Uhr aus dem feindlichen Feuer zurück. 

Der General Hobe Tonnte bei Schwamenbingen den Ueber⸗ 
gang nicht erzwingen und ging daher über Dübendorf, hatte aber 
bie größte Mühe, pie 2= bis 3000 Schritt vor ber. eigentlichen 
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Stellung liegenden Dörfer Stepbab und Schwamendingen zu 
nebmdg, . Er felbft wurde dabei verwundet und mußte fein Korps 
verlaffen; Petrafch, ver das Kommando übernahm, kam nicht 
weiter, ald bi8 an den Zuß der Anhöben. 

Sürft Reuß rückte mit feinem linken Ylügel bis Oerlikon. 
alſo, wie Hotze, bis an den Fuß des Hauptrückens vor, nahm 
aber mit dem Uebrigen, wie der Erzherzog ſagt, eine bogenför⸗ 
mige Stellung, mit dem rechten Flügel an Rümlang; dieſes Dorf 
aber liegt an der Glatt, 3 Meilen von Oerlikon. Dies hatte 
offenbar einen ganz befenfisen Charakter, ald ob man fi vor 
einem Anfalle des feindlichen linfen Flügels gefürchtet hätte, Der 
doch durch ein eigenes, ihm weit Überlegenes Korps bedroht war 
und in jedem Halle durch die ftrategifche bei Opfilon ſtehende Re— 
ferve hätte zurüdgewiefen werben können. 

AS Mittags um 1 Uhr ver Hfreichifche Angriff ungefähr 
biefe Geftalt angenommen hatte, glaubte ver Erzherzog noch durch 
eine Verſtärkung von 5 Bataillonen, die er unter dem General 
Wallis von der Referve berbeisog, durchdringen zu fönnen; er 
ließ biefen General zwifchen Hotze und Lothringen über Schwa- 
menbingen und bie Ziegelei gegen den Züricher Berg vorbringen, 
und gab dem Prinzen Lothringen Befehl, feinen Angriff auf dies 
fen Berg zu erneuern. Wallis ließ 1 Bataillon an der. Brüde 
son Schwamendingen und drang mil ben übrigen 4 Bataillo⸗ 
nen wirflid weiter, ald jede der andern Kolonnen gegen bie 
- franzöfifhe Stellung vor; er nahm einen Verhau und fogar eine 
der feindlichen Batterien, wurde aber bort mit überlegener Macht 
und verheerenden Feuer jo empfangen, daß er ſich mit großem 
Berlufte zurüdziehen mußte Die Generale Wallis und Hiller 
wurben dabei verwundet. Das tiefere Eindringen biefer Kolonne 
laͤßt ſich leichter erklären, da fie fo viel ſpäter kam, ale bie an« 
bern, und ber Feind in feiner ausgedehnten Schlachtlinie nicht 
überall gleich ſtark bleiben Tonnte, alfo diefen Punkt wahrfchein- 
lich nur ſchwach befept hatte, als dieſe Kolonne aber in bie 
Stellung bineindrang, war es Die Reſerve der Grenabiere unter 
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Mafjenas perfönlicher Anführung, durd welche fie zurückgeworfen 
wurde. 

Der Prinz von Lothringen war in feinem erneuerten An⸗ 
ariffe nicht glüdlicher, als beim erfien und zog ſich am Ende 
des Tages mit feiner Hauptmacht auf die Höhen von Witifon 
zurück. 

Von den Anſtalten der Franzoſen erfahren wir nichts. Was 
uns der Hergang der Sache lehrt, iſt: daß Soult auf dem rech⸗ 
ten, Oudinot auf dem linken Flügel kommandirte, Maſſena ſich 
am Zuricher Berge aufhielt und daß die Franzoſen ſich an die⸗ 
ſem Tage meiſtens nicht in ihren Verſchanzungen, ſondern am 
Fuße des Hbhenrückens in ihren Verhauen ſchlugen, wobei fie 
mit einzelnen Theilen ſehr häufig in die Offenſive übergingen. 

Das Nefultat dieſes Tages war alſo, daß fi) incluſive des 
Generals Wallis 35,000 Mann gegen 25,000 ſchlugen, daß biefe, 
von einem fehr flarfen Terrain beglinftigt und unter dem Schuße 
rüdwärts gelegener Schanzen, den Angriff überall zurüdichlugen, 
und daß bie Deftreicher dabei 3» bis A000 Dann einbüßten. 
Daß man fih auf einzelnen Punkten mit Heftigkeit ſchlug, bes 
weift bie große Zahl verwundeter Generale; bei den Franzoſen 
waren ed Oudinot und Humbert, bei den Deftreichern Hotze, 
Wallis und Hiller. 

Maffena konnte fih ald Sieger betrachten, der Erzherzog 
aber wollte den Angriff noch nicht aufgeben; „er beichäftigte fich,“ 
fagt biefer Feldherr felbft, „aus ben errungenen Standpunften 
eine Stellung audzufpähen, die man in ber Entfernung weder 
fehen noch beurtheilen Fonnte, und auf dieſe Erkenntniß beſchloß 
er einen neuen Angriffsplan zu gründen.” 

Wir geftehen, daß wir dieſen erſten Satz nicht verfiehen, ber 
sielleicht durch Zufall fo dunkel ausgefallen iſt. „Der Feind 
müffe, e8 koſte was es wolle, aus dem Beſitze von Zürich vere 
trieben werben, ohne welchen es für die Deftreicher Teine Aufitel- 
lung gab, die zugleich die Gegend von Stodad, Vorarlberg und 
ihre Verbindung mit Stalien deckte.“ 

20 * 


308 


Der Erzherzog wollte diefen neuen Angriff fiberfalfsmeife in 
der Nacht vom 5. zum 6. Juni unternehmen. Zwei Kolonnen, 
jede von 8 Bataillonen, vermuthlich ausgefuchte Truppen, ver- 
fammelten ſich, die eine bei Schwamendingen, die andere zwifchen 
Derlifon und Seebad; die erſte follte gegen den Geisberg, bie 
andere gegen die Mitte vorbringen. Zugleich zog der Erzherzog 
feinen rechten Flügel von ber untern Glatt gegen die Mitte und 
erfegte ihn durch A Bataillone, welche er von den noch auf dem 
rechten Rheinufer ftehenden Truppen Tommen Tief. Um 2 Uhr 
brachen dieſe Truppen auf. Der Erzherzog verbot die Gewehre 
zu laden. Es war alfo auf ein eigentliches Ueberrennen des Fein⸗ 
des abgefehen, und der Erzherzog rechnet fehr auf alle Vortheile, 
welche die Ueberrafchung bei dieſer allerdings ungewöhnlichen und 
darum gewiß unerwarteten Maßregel geben konnte; befonvers 
rechnet er aber darauf, daß man biefe flärffien Punfte ver GStels 
lung vielleicht am meiften geſchwaͤcht haben würbe, wozu ber Cha- 
rakter des Gefecht am A. berechtigte. | 

Allein während ber öſtreichiſche Feldherr zur Ausführung 
dieſes neuen Planes fchritt, hatte in eben ber Nacht vom 5. zum 
6. Juni der franzöfiiche feine Stellung ſchon geräumt, die 28 
Gefchlige der Züricher im Stiche gelaffen umd fich mit feiner Ar⸗ 
mee über die Limmath zurückgezogen. Die Stadt Züri wurde 
ben 6. Mittags durch Vertrag geräumt und ihre 150 Gefchlige 
wurden ven Deftreichern überlaffen. 

Diefer Rüdzug Maſſenas hatte natlirlih etwas fehr Webers 
raſchendes. Er bat mehrere Monate an ben Berfchanzungen bies 
fer Stellung arbeiten laffen, es find 30 bi8 AO Schanzen ges 
bauet, Berhaue von 1000 bis 1500 Schritt Breite angelegt, er 
läßt 28 Gefchlige aus Zürich bineinführen, nimmt eine Schlacht 
barin an, der Feind fommt, mit Ausnahme eines einzigen Punks 
tes, gar nicht einmal bis zur Haupiftelung, und ein biefem ein» 
zigen Punkte wirb er mit großem Berlufte zurüdgemorfen, und 
bennoch zieht fih, und zwar ohne äußere Beranlaffung, der fran- 
zöſiſche Feldherr zurüd, feine Stellung, feine Schanzen, fen Ges 
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Ichüß, feinen Sieg und die Stabt Züri im Stiche laffend. Diefe _ 
auffallende Inkonſequenz bat natürlich gleich den Blick der Kris 
tif auf diefen Punkt gezogen. Der General Jomini*) glaubt mit 
drei Gründen ven Rüdzug zu motiviren, nämlich durch den uns 
vollendeten Zuftand der Berfhanzungen, die Gefahr des Rückzu⸗ 
ges, wenn ein einzelner Punkt verloren ging, weil alles durch 
Zürih mußte, endlich die untergeordnete Wichtigkeit, welche die 
Stellung von Züri ale bloßer Brüdentopf hatte. 

Auf diefe drei Gründe muß man mit der Brage antworten, 
warum ber General Maſſena viefe Stellung, wenn fie jo wenig 
ſtrategiſche Wichtigkeit hatte, eingerichtet, und warum er, wenn 
fie fo wenig haltbar war, eine Schlacht darin angenommen bat? 
Wir machen diefe Bemerkung blos, um zu zeigen, daß der Rüds 
zug durch jene Gründe nicht auf eine natürlide Art motivirt 
werben Tann, daß und alfo bie Kriegsgeſchichte eigentlich die Ur⸗ 
fache dieſes höchſt unerwarteten Schrittes ſchuldig bleibt, über wel- 
chen ſich im Moniteur nicht einmal Bericht findet. Da von kei⸗ 
ner äußeren Veranlaſſung auf das Entfernteſte die Rede iſt, ſo 
koönnen wir freilich dieſe Urſache nur in dem Verlaufe des Ge⸗ 
fechts ſuchen. Ob nun gleich dieſer den Franzoſen durchaus 
günſtig und der Totalerfolg am 4. von der Art geweſen iſt, daß, 
fo viel es ſich äußerlich beurtheilen läßt, auch nicht einmal eine 
zweifelhafte Lage für die Franzoſen entflanden war: fo muß 
Mafjena doch ſchon am A. Zuni pas Gefühl befommen haben, 
er ſei zu fchwach für bie Auspehnung feiner Stellung. Er mußte 
natürlich wiſſen, daß ber Erzherzog am 4. ihn nicht mit feiner 
ganzen Macht angegriffen hatte; als nun biefer Feldherr am 5. 
in feiner Stellung gewiffermaßen mit aufgehobenem Fuße zum 
weitern Borfchreiten flehen blieb, Fonnte Maſſena wohl fürchten, 
daß es gefchehe, um feine Macht zu vereinigen und ihn mit vol- 
ler Kraft anzugreifen; einem folchen gefammelten Angriffe aber 
glaubte er vieleicht nicht widerfiehen zu können. Es ſcheint das 
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ber gerade das Berharren des Erzherzog in feiner An⸗ 
griffsftellung am 5. zu fein, was Maſſena zum Rüdzuge 
bewogen hat. 

Welche Umſtände nun auch dem franzdfiichen Feldherrn in 
dem Verlaufe eined Gefecht, welches und fo durchaus befriebis 
gend ausgefallen zu fein fchien, beforglich erfchienen fein mögen: 
fo bleibt es immer eine bis jetzt unaufgelöfte Inkonſequenz deſ⸗ 
felben, eine Stellung zu verlaffen, bie noch ganz intakt war, de⸗ 
ren weſentliche Beftandtheile noch gar nicht zur Wirkſamkeit ge- 
fommen waren, weil wir immer gezwungen find zu fagen: ent⸗ 
weder taugte bie Stellung von Haufe aus nichts, oder fie mußte 
auch für den 6. Juni gut genug fein. 

In Beziehung auf die Schweiz hatte dieſer Schritt Maſſe⸗ 
nad die unmittelbare Yolge, daß die Regierung ihren Sig von 
Luzern nach Zürich verlegte, und daß faft das ganze Schweizer⸗ 
fontingent, welches fich bei ver Armee Maſſenas befand, auseins 
anderlief. 

Maſſena nahm nun mit ſeiner Armee eine Aufſtellung auf 
dem Theile des Albis, der hinter der Limmath fortläuft und den 
Namen Uetliberg trägt. | 

Der Erzberzog ließ feine Armee auf vie Höhen zwifchen ber 
Limmath und Glatt rüden, fchob eine Heine Avantgarde von Züs 
rich über die Sihl, befeßte Zürich mit 5 Bataillonen und nahm 
fein Hauptquartier in Kloten. 

Maflena batte das feinige in Bremgarten an ber Neuß. 
General Tharreau zog füch hinter die Aar zurüd. 


39. Gaddick wird von feinem Angriffe auf Zainirailles nach Italien 
abgerufen. 
Am St. Gotthardt haben wir den General Zaintrailles 
im Vorſchreiten gegen die Duelle der Rhone, den General Le 
Eourbe im Verfolgen St. Zuliens und Haddick im Reußthale ges 
laſſen. Das Beftreben ver beiden frangöfifchen Generale fchien 
bie Bereinigung auf dem St. Gotthard zu fein; allein es ſcheint, 
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daß das Abbrechen eines Theild der Teufelöbrücke gegen Ye Courbe 
und das Aufflellen der Brigade Straud gegen Taintrailles bei 
Oberwald die Wirkung hervorgebracht hat, beide zum Stehen zu 
bringen, was auch, va Habbid fi mit 10= bie 12,000 Mann 
zwifchen ven Quellen ber Reuß, der Rhone und bed. Tieino bes 
fand, wohl zu erflären iſt. Indeſſen würden fie ſich doch viel⸗ 
leicht nicht lange haben abhalten laſſen, gemeinſchaftlich einen An⸗ 
griff auf den St. Gotthard auszuführen, wenn das Vorrücken 
bed Erzherzogs gegen Zürich nicht den General Maſſena ver⸗ 
mocht hätte, feinen rechten Flügel wieder bis Altorf und ven 
Bierwalpftädterfee zurückzuziehen. 

Bann ver General Le Eourbe mit den Truppen, bie er ger 
gen St. Julien gebraucht hatte, dahin abmarſchirt iſt, wo er fich 
mit feiner ganzen Armee in ben erfien 8 Tagen de6 Juni bes 
funden, ift nirgends erzählt. Offenbar war das Heranzichen def» 
felben bis an ven Bierwalofläbterfee eine halbe Maßregel, denn 
auf bie bei Zürich gegebene Entſcheidung konnte er nicht mitwir> 
fen, und während Pe Courbe, wie es fcheint, müßig war, hätte 
Haddick den General Kaintrailled mit großer Meberlegenbeit ans 
greifen und fich zum Herrn des ganzen Wallis machen Tönnen. 

Allen auch dies geſchah nicht und es trat von Seiten ber 
Deftreicher durch Befehl und Gegenbefehl eine noch viel tadelno⸗ 
werthere Neutralifirung der Kräfte ein. Zuerſt fcheint der Gene⸗ 
ral Haddick bis zum 9. Juni bei Airolo müßig gelegen zu ha⸗ 
ben. An diefem Tage ging er mit den Brigaden Debrie und 
Lamarcelle, 9 Bataillone ſtark, Über ven St. Gotthard nach Obers 
wald, indem er zugleich ben beiden Brigaden Rohan und Nobili 
auf ven Simplon vorzurücden befahl. Xaintrailles zog ſich hier⸗ 
auf nad Brigg und Naters zurüd. Am 13. Juni hatten jene 
beiden Brigaven den Simplon erreicht und Haddick war bie Müns 
fier vorgedrungen. Nun fchien alfo ver Augenblid gefommen, 
wo Kaintrailles gezwungen werben follte, Wallis ganz zu räu⸗ 
men. Allein ver Wiener Hof hatte, um Suwatows Eroberuns 
gen in Stalien burd eine große Ueberlegenheit einen recht ents 
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ſchiedenen Charakter zu geben, nun auch noch den General Had⸗ 
did beftimmt, zu ihm zu floßen. Diefer erhielt nun am 13. von 
Suwarow ven Befehl, daß er bie vom Kaifer perſonlich befoh⸗ 
lene Ablöfung feiner Truppen durch den General Hope betreiben 
und dann biefe abtheilungsmeife in Eilmärfchen nad Aleſſandria 
abfenden ſollte. Diefer Befehl Suwarows war durch Das An⸗ 
rüden Macdonalds und die Beforgniß entftanden, daB er nicht 
ſtark genug fei, ven gemeinfchaftlichen Unternehmungen beider fran⸗ 
zöfifchen Feldherren zu widerſtehen. Nun bätte zwar Hadbid 
darum feinen Angriff gegen Zaintrailled wohl fortfegen können 
und follen, denn da ihm biefer fehr bald zum Herm bed Weges 
über den Simplon gemacht hätte, fo war er durch einen glückli⸗ 
hen Erfolg zum Abmarfche nur um fo mehr bereit und im 
Stande, ven Fürzern Weg einzufchlagen. Der Fall hat offenbar 
viel Aehnlichkeit mit dem Abmarfche des Generald Bellegarve aus 
Graubündten, nur daß bier beim fortgefegten Angriffe alles viel 
einfacher und weniger ungewiß, und von ber andern Seite ver Abs 
marſch erſt von dem Ablöfen der Truppen durch andre abhängig ges. 
macht war. Wenn fih alfo für ven Entſchluß des Generals 
Bellegarde viel Gründe gewöhnlicher Vorficht angeben laſſen, fo 
fcheint der General Habbid durch nichts entfchuldigt, wenn er ſei⸗ 
nen Angriff einftellte. Allein biefer General that, was in fols 
hen Augenbliden alle die thun, bie nicht aus eigener Luſt hans 
bein, fonbern nur auf Befehl, aus Furcht vor Verantwortung: 
er gebrauchte den erhaltenen Befehl ald Vorwand, feinen Angriffe: 
plan aufzugeben. Da um diefe Zeit ein vom General Jellachich 
zur Unterflügung des Generald St. Julien abgeſchicktes Detache⸗ 
ment unter dem General Bey am St. Gotthard ankam, fo über- 
gab Haddick ven Poften der Teufelöbrüde dem General Bey, ließ 
bie Truppen unter Strauch als Demonflration zur Deckung ſei⸗ 
nes Abzuged gegen XKaintrailed noch ein wenig vorrüden, und 
fing an, alle feine übrigen Truppen bei Airolo zu fammeln, um 
zum Abmarfche: bereit zu fein. Ehe er dieſen antrat, fam ein 
Schreiben des Erzherzogs, welcher behauptete, paß von Ablöfung 
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feiner Truppen durch Hobe nicht die Rebe fein konne und daß 
fein Abmarſch aus Wallis von ben nachtheiligſten Folgen fein 
würde. Beide Erflärungen beurfunden bie große Aengſtlichkeit 
des Erzherzogs und ven üübertriebenen Werth, ven auch er, troß 
feiner fpäter gemachten Behauptung, auf ven Beſitz ver hoben 
Gegenden ſetzte. Da gleich nad biefem Schreiben ein abermali- 
ger und zwar doppelter Befehl, von Suwarow und Melas, an- 
kam, daß Haddick feinen Marfch befehleunigen jolle, fo trat er 
venfelben unverzüglich (wermuthlich den 15. Juni), mit Zurüds 
laffung des Oberftien Strauch im Wallifer Thal, an und war 
den 17. in Bellinzona, als er dort einen Gegenbefehl zur 
Kortfegung feiner Unternehmungen in Wallis erhielt. 

Nun hätte man glauben follen, der General Habbid werde 
ohne Aufichub ins Thal ver Rhone zurüdfehren, allein es fcheint, 
daß er den fpäteren Befehl Suwarows nicht hinreichend fand, 
um den früberen son Melad aufzuheben, er fragte daher bei fei- 
nem ehemaligen Chef, vem General Bellegarve, zu dem er hatte 
flogen follen, von neuem an, unb blieb einftmeilen bei Bellin⸗ 
zona. Den 23. erhielt er bier vom Chef des Generalftabes der 
italiänifchen Armee, General Chafteler, eine Aufforderung wieder 
im entgegengefeuten Sinne des legten Befehls, nämlich ſich in 
Eilmärſchen nad Aleſſandria zu begeben. Diefer offenbar nach 
ber Schlacht an der Trebbia abgefertigte Befehl zeigt von neuem, 
wie beforgt man bei der italiänifchen Armee wegen der vermeint« 
lichen Ueberlegenheit ver Franzoſen war, da man ihnen ſelbſt nad 
dem glänzendſten Siege über ven einen ber beiden Feldherren noch 
nicht gewachſen zu fein glaubte. 

Den 24. trat Haddick feinen Marfch über Mailand an, fand 
bort ben Befehl, den Marſch feiner Truppen zu befchleunigen, 
für feine Perfon aber nah Wallis zurückzukehren. Aber auch 
biefer Befehl wurbe wieder geändert; da nämlich der Erzherzog 
durchaus verweigert hatte, fich fo weit füplich auszudehnen, alfo 
ben von Haddick beſetzten Poften zu übernehmen, und ver Gene- 
ral Bey nicht weiter, als bis an die Teufelsbrücke fich auspehnte, 
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ſo mußte Suwarow ſich entfchließen, das Korps von Habbid zur 
Beobachtung des Generals Kaintrailles zu beflimmen. Es blieb 
daher Straud im Rhonethal, ver Prinz Rohan befeßte ven Sims 
plon und Haddick ftellte fi) zur Beobachtung ver beiven Berns 
hards bei Aoſta auf. 

Sp vergingen alfo drei Wochen des Monats Juni, in wels 
chem die unter Haddick ſtehenden 12,000 Mann einer feinplichen 
Macht von etwa 8000 gegenüber durch Lnentfchloffenbeit und 
widerfprechende Befehle in Unthätigkeit erhalten wurben, wähs 
rend man in Italien ihrer auf das Höchfte bepfirftig zu fein 
glaubte. 

Unterdeß hatte Maffena, wie gefagt, angemeffen gefunden, 
feinen rechten Ylügel noch näher heranzuziehen, ven St. Gottharb 
einftweilen ganz aufzugeben und ſich mit einer Aufftellung zwiſchen 
den Seen zu begnügen. 

Am 8. Juni verließ Le Courbe Altorf und Schwyz; das 
Hauptlorps ging von Altorf zu Waſſer nah Luzern, das Des 
tadhement von Schwyz nah Art am Zuger See. 

Da ver Erzherzog vorherſah, daß die Aufftellungen, welche 
die beiderfeitigen Armeen am 6. Juni genommen hatten, einige 
Zeit dauern und einen Beobachtungskrieg herbeiführen würden, 
fo fchien ibm unter folchen Umftänven fein linfer Flügel, der die 
Berbindung mit dem 18 Meilen entfernten Habbid unterhalten 
ſollte, nicht ftarf genug. Diefer linke Flügel hatte aus 5 Bas 
taillonen und 1 Schwahron unter Gavafini und aus 5 Batails 
Ionen und 6 Schwahronen im Rheinthale beflanden. Die letzte⸗ 
ren batten zum Theil Gavaſini, zum Theil St. Julien verſtärkt; 
Gavaſini aber hatte gegen Te Courbe, wie wir erzählt haben, 
einen beveutenden Berluft erlitten. Es waren alfo nur nod 
etwa 5s bis 6000 Mann fibrig, von denen aber wahrjcheinlich 
einige Bataillone im oberen Theile des vorderen Rheinthals ges 
blieben waren. Der Erzherzog fandte daher fchon 2 Tage nad 
der Schladt, am 6. uni, den General Selladhich. mit 9 Bas 
taillonen und einigen Schwabronen nach Uznach ab, um fich mit 
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Gavafini zu vereinigen, woburd das Korps von Jellachich auf 
12,000 Mann wuchs. Er verband mit diefer Verſtärkung fei- 
nes linken Ylügelö die Idee, denfelben in Gemeinfchaft mit dem 
Korps von Haddick dazu anzuwenden, um ben franzöfifchen rech⸗ 
ten Flügel weiter zurüdguwerfen. Diefe legte Abfiht wurde durch 
den Abmarſch Haddicks vereitelt. 

General Jellachich ſchickte von Uznach aus Ay Bataillone 
und 1 Schwadron unter General Bey in das vordere Rheinthal, 
um bis in das Reußthal vorzupringen und St. Julien zu Hülfe 
zu fommen, ven er son Le Courbe noch hart beprängt glaubte. 
Wir haben aber gefehen, daß dazu nicht mehr Zeit war, und 
daß diefe Abtheilung bazu viente, die Poften des Generald Had⸗ 
die an der Teufelöbrüde abzulöfen. Mit 6 Bataillonen und 
5 Schwadronen rüdte Sellachich felbft auf ver rechten Seite des 
BZüricher Sees den 12. Juni bis Rapperfchwyl vor und 3 Bas 
taillone Tieß er dur das Klön- und Muottathal nah Schwyz 
gehen, um bort-Poften zu faffen; bei Schinvellegi und Einfieveln 
wurden Verbindungspoften aufgeftellt. 

Die Franzofen flanden unter Le Eourbe auf beiven Seiten 
bes Vierwalnfläbterfeed und vom Sarner bis zum Thuner See. 
Le Eourbe hatte fein Hauptquartier in Luzern. 

Die andere Divifion, welche Menard bis dahin fommanbirt 
hatte, ſteht um dieſe Zeit unter dem Befehl von Chabran, ohne 
daß man erfährt, was aus bem General Menarb geworben ifl. 
Eie hat ihre Stellung den 12. Juni mit dem rechten Flügel bei 
Sattel, von da läuft die Linie Über Rothenthurm, vie hohe Rohne, 
einen Gebirgsrüden an ber Sihl, nad Richterſchwol am Züs 
richer Ser. 

Wir verlaffen alfo die 40,000 Mann flarfe franzöfifche Ar⸗ 
mee in einer 15 Meilen langen kordonartigen Aufftelung am 
Sarner See bis an den Rhein; die Deftreicher, etwa 55,000 
Mann flark, in einer ähnlichen Verzettelung ihr gegenüber. 
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40. Betrachtungen über diefen Abſchnitt. 


Die Deftreicher. 

Wir haben einen großen Theil unferer Betrachtungen fchon 
ver Erzählung einflechten müffen, weil fie zum Theil zur Moti- 
virung ber einzelnen Handlungen erforberlich, zum Theil Dadurch 
auf eine fehr natürliche Art herbeigeführt waren. Jetzt haben 
wir noch drei Gegenflände auf dem Herzen, fiber welche wir und 
ausfprechen müffen, nämlich über die Nothwendigkeit, die Erobes 
rung der Schweiz zum Gegenftande des Feldzugs zu machen, 
über den Angriff der Generale Hope und Bellegarve auf Grau⸗ 
bündten und über den Angriff des Erzherzogs auf Maflena bei 
Zürid. 

Es ift nicht unfere Abficht, die Klagen über die Zaghafs 
tigkeit und den Mangel an Unternehmungsgeift bei ven Oeſt⸗ 
reichern blos zu wiederholen, ſondern wir wollen den Blid des 
Leſers darauf zurüdführen, welche Stelle eigentlidy vie Eroberung 
ber Schweiz in ben ftrategifchen Verhältniffen Diefes Krieges ein⸗ 
nahm. Im Abfchnitt 5. haben wir dargetban, dag Oberitalien 
und bie Schweiz die beiden natürlichen Gegenftände des Angriffe 
waren und daß, wenn einer won beiven früher als der andere 
angegriffen werben follte, Died die Schweiz fein mußte, aber freis 
lich nicht, weil ihr Befig wichtiger gewefen wäre, ald ber der 
Lombardei, fondern blos weil dieſe Form des Angriffs den 
größeren Zotalerfolg verfprad. Da die Kräfte für 
zureichend gehalten werben mußten, beide Länder zu erobern, 
fo war fein Grund zu fragen, welche der beiden Eroberungen 
den meiften Werth hatte? Durch den Mangel an Willensfraft 
und Nerv, womit die Deftreicher den Krieg auf dem beutfchen 
Kriegstheater führten, gefchab es, daß Italien erobert wurde, die 
Schweiz aber nit, und die Öftreichifche Regierung fcheint ſich 
um fo eher darein gefunden zu haben, als fie Oberitalien einen 
entfchienenen Borzug gab und darum ein Biertel der Streitkräfte 
vom beutfchen Kriegstheater unter Bellegarde dahin gehen ließ. 


317 


Diefer Borzug Oberitaliend war unftreitig vollfommen bes 
gründet; Die Schweiz war als eigentlicher Beſitzttand im Grunde 
fein Gegenftand der Kriegführung. Die Deftreicher konnten nie 
daran denken, fie zu einer Sflreichifchen Provinz zu machen, 
und felbft die Franzoſen wollten nur indirekt darin - herrichen. 
Tagegen war bie Lombardei eine alte öftreichiiche Provinz, und 
die Sranzofen hatten daraus einen Filialſtaat gemacht, den fie 
vor der Hand wie ihr eigenes Gebiet betrachten konnten. Hier 
war der eigentliche Boden politifcher Ausgleihung in Land 
aber, mit dem man in dem politiichen Konflift unmittelbar etwas 
anfangen kann, hat auch firategifch darum einen höhern Werth. 
Serner hing von der Eroberung Oberitaliend ver Fall Unter⸗ 
italiens ab, und emblich war die Ebene Oberitaliens an ſich durch 
Größe und Bendlferung wichtiger als vie Schweiz. Es mar alfo 
ganz richtig, daß die Öftreichifche Regierung, wenn eins ber bei- 
den Länder in biefem Feldzuge noch in den Händen ber Franzo⸗ 
fen bleiben follte, dies Loos lieber auf die Schweiz fallen lief. 

Aber nachdem wir Died anerkannt haben, müſſen wir doch 
fagen, daß vie Hftreichifche Regierung über Stalien die Wichtig- 
feit, welche die Schweiz darum noch immer behielt, zu fehr aus 
ven Augen gelafien hat. 

Die Ueberwältigung der Schweiz war nicht allein vie erfte, 
fondern auch die ſtärkſte derjenigen franzdfifchen Anmaßungen, um 
deren willen man zu den Waffen gegriffen hatte. Mit den ita- 
liänifchen Staaten hatte ſich Frankreich früher fchon mehr oder 
weniger im Kriegszuſtande befunden, vie Schweiz aber hatte 
ftets die ängfllichfte Neutralität beobachtet; die italiänifchen Staa⸗ 
ten waren in bie frühen Kriege jedesmal verflochten gewefen, 
die Schweiz feit Jahrhunderten allen europäifchen Hänveln fremd 
geblieben; es gehörte alfo allerdings ein viel größerer Uebermuth, 
eine entfchiedenere Geringfchägung aller alten Verhältniſſe dazu, 
um ſich zu dieſem Einbruche in die Schweiz zu entfchliefen, als 
zu ber Heberwältigung ber italiänifchen Staaten; daher lag in 
biefem Sinne in der Schweiz ein eigentlicher politiicher Ehren» 
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punft für Oeſtreich und bie enropälfchen Mächte, der durch den 
Widerſtand des ſchweizeriſchen Volkes gegen vie franzöfiiche Res 
form noch mehr hervorgehoben wurbe. 

Aus dieſem Grunde war ohne bie Eroberung der Schweiz 
der Gegenſtand des Krieges nimmermehr als erreicht zu be 
trachten. 

Aber auch der Erfolg des Feldzugs erſcheint ohne die Er⸗ 
oberung der Schweiz nur halb befriedigend. Auf eine vieljährige 
Mitwirkung einer Macht wie Rußland war in einem Kriege ge⸗ 
gen Frankreich nicht zu rechnen. Die große Entfernung des 
Kriegsſchauplatzes von feinen Grenzen, bie ungeheuren Koften, 
welche daraus immer entjpringen, bie mittelbare Art, wie es bei 
ber ganzen Sache betheiligt ift, enplich die Wunberlichfeit des Das 
maligen Herrfchers mußten der dftreichifchen Regierung immer bie 
Beforgniß einflößen, daß das Bündniß nicht lange dauern werte, 
und darum das Berürfniß, in dem erften Feldzuge eine Station 
zu erreichen, bie entweder unmittelbar oder wenigſtens in ven 
Erfolgen des zweiten Feldzuges zum Frieden zu führen verfprad). 
Eine folde Station war bie bloße Eroberung Staliens noch nicht. 
Eine franzöfifche Kriegsmacht am Rhein bedrohte Deftreich ſtär⸗ 
fer, als eine Öftreichifche am Fuße der Eottiichen Alpen Frank⸗ 
reich bedrohen kann; fo vortrefflih alfo Italien als ein Unter: 
pfand für den Frieden ift, jo wenig bebeutet es, in foweit ed dar⸗ 
auf anfommt, der franzöfifchen Regierung Furcht einzuflößen. Ganz 
umgefehrt hat die Schweiz bei einem fehr geringen Werthe als 
Unterpfand einen viel höheren ald Angriffeflation, weil man 
Durch ihren Befib im Stande iſt, das Innere Franfreihs mit 
einer Invaſion zu bedrohen, ohne zwei Drittel feiner Armee vor 
ben Feftungen am Rhein laflen zu müſſen*). Thaten alfo bie 


”) Bir find darum keineswegs der Meinung, daß der Ing, welchen bie 
große verbünbete Armee 1814 durch die Schweiz machte, vernünftig gewefen 
wäre. Damals war nicht von einer Invaſion, fondern von einer Eroberung 
Frankreichs die Rebe, und die Armeen befanden fich nicht an den Grenzen der 
Schweiz, fondern bei Mainz; der Gegner aber war mit einem zerbrochenen 
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Berbinteten im Laufe des Feldzugs faktifch Fund, daß fie zu 
ohnmachtig gewejen waren, die Schweiz zu erobern, fo war in 
der That nicht einzufehen, weshalb die franzoſiſche Regierung fich 
im Sabre 1800 hätte beſonders ängſtigen follen. 

Diefe Betrachtungen bätten die Hftreichifche Regierung und 
ihre Feldherren nicht fo gleihgältig gegen die Schweiz laſſen 
follen. 

Run kommt aber noch ein anderer Punft hinzu, ber fi 
nicht unmittelbar auf die Schweiz, ſondern auf das Bedürniß 
einer genügenden Thätigfeit bezieht. Wenn eine Macht allein 
Krieg führt, jo mag fie Zeit und Kräfte nach Gefallen verſchwen⸗ 
ben, es entſteht wenigſtens Fein zweiter Nachtbeil daraus. Aber 
bei einem Bünbnißkriege kann es nie fehlen, daß eine auffallende 
Unthätigfeit des Einen den Andern entweber zu einer eben fols 
chen veranlaßt oder fo empört, daß ein baldiger Bruch des Bund⸗ 
niffes folge. Das Leptere ift bier ver Ball geweien. Die Oeſt⸗ 
reicher können es ſelbſt nicht leugnen, und ver Erzherzog befennt 
es offenherzig, daß man bie Hände in ben Schoß legte, wo ges 
bandelt werben konnte und mußte, und bie bſtreichiſche Regierung 
hätte fih wohl fagen können, daß die Ruſſen ihnen das nicht 
nachſehen würden. Hätten bie Sftreichifchen Räthe und Feldher⸗ 
ren dies im Auge gehabt, fo wirbe ihnen pas flrategiiche Ges 
wiſſen geſchlagen und fie verhindert haben, mit ihren tiberlegenen 
Streitkräften am Rhein und Bodenſee umbherzufchlenpern, wie 
Einer, der aus innerer Leere nicht weiß, wie er bie Zeit töd⸗ 
ten foll, 

Wir behalten und vor, am Schluffe des Feldzugs, wenn 
alle einzelnen Akte der Gebirgsvertheidigung und des dagegen 
geführten Angriffs vorliegen, die Folgerungen aufzuftellen, welche 
fih daraus giehen laſſen, fowohl um das eigenthämliche Verfah⸗ 
ten jeder der beiden Armeen herauszuheben, als zu einem allge 
meinen Refultate für die Theorie zu gelangen. 


Schwerte nad) Frankreich geflohen, und es fam nur darauf an, ihm den Stumpf 
aus der Hand zu ſchlagen, ehe er ihn wieber hatte fpip fchleifen laſſen. 
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Was wir jetzt Über den Angriff, welchen die Generale Belle 
garde und Hotze Ende April und Mitte Mai auf Graublindten 
machten, zu fagen haben, betrifft blos feinen firategifchen Ges 
fammtwerth. 

Der Gedanke, das Inn» und Rheinthal gleichzeitig anzugrei⸗ 
fen, ift allerbings fehr natürlid, da beide parallel nebeneinander 
liegen und durch das Prättigau in der Gegend mit einander wers 
bunden find, wo die Hauptpoften waren, nämlich der St. Lucien: 
fleig und die Stellung von Remüs. Daß aber ber Angriff eines 
biefer Thäler allein ganz unthunlich fei, Tann man darum nicht 
behaupten, denn in fo hoben Gebirgen ift die gerablinige Fronte 
der firategifchen Aufftellung fein bringendes Bedürfniß, weil bie 
Seitenwirfungen nicht fo fehnell und unvermuthet fommen Tonnen, 
dag man gegen einen Rüdenanfall fich nicht helfen Fönnte, wie das 
Beifpiel der Franzoſen dies mehreremal gezeigt bat. Auch be⸗ 
weift ver Erfolg des zu Ende April unternommenen Angriffs das 
Gefagte hinreichend, denn ber im Rheinthale mißlang gänylic, 
ohne dag Bellegarbe dadurch verhindert worden wäre, Le Courbe 
aus dem Innthale zu vertreiben. 

Wenn wir alfo die beiven Generale erft A Wochen und dann 
wieder 14 Tage lang mit einander verhandeln und dadurch ben 
Angriff fo lange aufgefchoben jehen, fo koͤnnen wir dies nur einer 
falfchen Anficht und dem Mangel an Entichloffenheit zufchreiben. 
Am meiſten trifft dieſer Vorwurf ven General Bellegarbe, ver 
fat noch einmal fo ftarf war als Hotze und nicht wie biefer eine 
lange, von ver feinplichen Hauptmadt bedrohte Linie zu halten 
hatte. Es zeigt fich hier, wie in taufend andern Fällen, daß 
ber gute Wille, ber Ehrgeiz und Unternehmungsgeiſt der Uns 
terfeloherren ven Triegerifchen Aft gewaltig fürbern Tönnen, daß 
man alfo nicht glauben muß, es gebe alled von oben aus. Im 
Gebirge ift Dies noch mehr ver Fall als in ver Ebene, weil ihre 
Lage dort nothwendig  felbfifländiger if. Daß ven bſtreichiſchen 
Seloherren, beſonders dem General Bellegarve, jene Eigenfchaften 
eben fo fehr fehlten, als die franzoſiſchen Divifionsgenerale Te 
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Courbe und Deffoles dadurch ausgezeichnet waren, iſt als eine 
der großen Urfachen anzufehen, aus denen der Feldzug ver Oeſt⸗ 
reicher in Deutſchland troß ihrer großen Ueberlegenheit Feine gu⸗ 
ten Refultate hatte. 

Als ſich endlich die beiden Generale zu dem am 14. Mai 
unternommenen Angriffe mit 35» bis 36,000 Mann in Bewes 
gung feten, um etwa 10,000 Mann aus den Rheinthälern zu 
vertreiben, wagen fie e8 nicht einmal den Plan auf den Unter 
gang biefed Schwachen Korps anzulegen. Anflatt mit dem Korps 
Bellegardes zuerft in das hintere Rheinthal und dann in berfels 
ben Zeit, wo Hope in das Prättigau und gegen den St. Lu⸗ 
eienfleig vordrang, in das vorbere Rheinthal vorzubringen, mit 
einer Abtheilung den Kunkelspaß zu übermwältigen und nun ben 
Rhein und die Tamina hinunter gegen Mayenfelo vorzubringen, 
woburd ber ganze rechte Flügel und alles, was im Prättigau 
geftanden hatte, ven Rüdzug verlor, — überſtieg Bellegarde um⸗ 
gelehrt erfi am 15., alfo einen Tag fpäter, den Albula und 
wagte ed nicht, weiter als bis ind hintere Rheinthal vorzudrins 
gen. Es wird wohl zur Zeit und an Ort und Stelle nicht an 
taufend Fleinen Gründen gefehlt haben, es fo zu machen, allein 
man Tann, ohne biefe zu kennen, ſich wohl erlauben, dieſe Zag⸗ 
baftigfeit und Halbheit mit dem ſtaͤrkſten Tadel zu belegen, va fie 
durch Feine Art son Gefahr motivirt war. 

Was nun endlich den Angriff des Erzherzogs auf Maffenas 
Hauptmacht betrifft, fo haben wir dabei zwei Gegenſtaͤnde zu un⸗ 
terfcheiden: das Vorgehen bed Erzherzogs und den Angriff ber 
verſchanzten Stellung, 

Die Macht des Erzherzogs und Hotzes betrug, wenn fie als 
les zufammennahmen, einige 70,000 Mann. Was Maflena wirk- 
lich gegen fie hatte, betrug an franzöfifchen Truppen einige 40,000 
Mann; allein er konnte den größten Theil ver bei Baſel fiehen- 
den Truppen herangezogen haben, dann hätte feine Macht einige 
50s und inclufive der Schweizer einige 60,000 Mann betragen ; 
auch konnte man nicht willen, in wie weit der General Le Eourbe 

V. 21 


322 


fich genäbert haben würde, ber um bie Zeit, als der Erzherzog über 
den Rhein ging, von der Trefa wieder auf dem St. Gottharb 
eintraf, rechnet man für biefen General noch 8000 Mann hinzu, 
fo würde Maffena auch gegen 70,000 Mann ftarf geweien fein. 
Es ift natürlich, daß der Erzherzog, ald er über den Rhein ging, 
den Umfang diefer ganzen Truppenmaffe im Auge haben und fich 
fagen mußte, daß, wie fie auch vertheilt fein mochten, fie doch 
vorhanden waren, daß man nicht gewiß fein Tonnte, einen Theil 
davon ganz neufralifirt zu fehen, und daß alfo, wenn auch bie 
Deftreicher als Angreifende die Hoffnung hatten, auf dem ent- 
ſcheidenden Punkte flärker zu fein, doch auf Feine folche Ueber⸗ 
legenheit zu rechnen war, um eines enticheivenven Erfolges ge⸗ 
wiß zu fein, mithin alle übrigen Punkte ganz vernadhläffigen zu 
können. So wie man feines Erfolges aber nicht mehr gewiß 
tk, jo wird das Berfammeln der ganzen Macht gefährli, und 
ein fo behutfamer Feldherr, wie ver Erzherzog, war nicht der Manz, 
fh dem auszufegen. Die Yolge davon war, daß auf der einen 
Seite zur Dedung von Feldkirch und dem St. Lucienfteige, zur 
Beobachtung des franzdfifchen rechten Flügels, ein Korps (b⸗ bis 
8000 Mann), auf der anbern zur Beobachtung ver Yranzofen 
bei Bafel und zwiſchen Bafel und Schaffhaufen zur Dedung des 
Rückens und der Brüden ein anderes von ähnlicher Stärke zu⸗ 
rüdgelaffen wurbe, und daß alſo der Angriff nicht mehr mit eini- 
gen 70,000, fondern nur mit etwa 56,000 Mann unternommen 
werben Tonnte, ohne daß man gewiß war, ob man es nicht mit 
einer ähnlichen, ja fogar mit einer größern Macht zu thun bes 
fommen würbe. 

Unter ſolchen Umftänden konnte alfo allerdings für einen be⸗ 
hntfamen Feldherrn nicht die Mede davon fein, Daß die Oeſtreicher 
son ihrer umfaſſenden Stellung ven Gebrauch gemacht hätten, 
für den fie allein geeignet if, nämlich im ganz entfchloffenen 
Borbringen ber getrennten Kolonnen feine ganze Macht geltend 
zu machen und auf ver einen Geite einzubringen, was man auf 
ber andern verlieren Eönnte. Die getrennten Kolonnen waren 
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ber Erzherzog und Hoße; jener etwa 38,000, dieſer 18,000 Mann 
ſtark; jener auf Schaffhaufen und Stein, diefer auf die Gegend 
zwifchen Rheineck und Feldkirch Bafirt. Hätten fie rückſichtslos 
ihren natürlichen Richtungen folgen dürfen, fo ging die von Hope 
über Lichtenflein, die vom Erzherzoge über Anbelfingen auf Zil⸗ 
rich. Aber dann war Hotze in Gefahr, mit einer überlegenen 
Macht angefallen und gefchlagen zu werben, ohne daß ber Erz 
berzog ficher war, fih auf feiner Seite ſchadlos halten zu Tin» 
nen, weil er zum Beifpiel auf 20,000 Mann in der verfchanz- 
ten Stellung ſtoßen Fonnte, die er nicht überwältigt haben würde, 
ehe Maſſena zurüdfehrte. 

Um alſo dem Gegner dieſes vortheilhafte Spiel der innern 
Linien fo früh als möglich zu entziehen, kam es darauf an, fich 
mit Hose fo früh ald möglich, alfo etwa an der Thur, zu ver- 
einigen. 

Diefe Bereinigung, im Angefichte des Feindes und durch 
ben Bodenſee in den Rüdzugstinien fehr befehränkt, war aller 
dings nicht ohne Schwierigkeit und bilvet eine von jenen Aufgas 
ben, die wir fo oft in der Kriegsgeſchichte vorkommen fehen und 
auf vie ſich die ältere Strategie viel zu gute that, obgleich Die ganze 
Aufgabe meiflend wie eine Tanztour erſt durch ein unnüges Tren⸗ 
nen herbeigeführt zu werben pflegt. Dies war nun bier allers 
bings nicht der Fall, denn eine Bereinigung des Erzherzogs mit 
Hope nörblih vom Bobenfee würde ein großer Zeitverluft gewe⸗ 
fen fein und, wenn fie vollftändig fein follte, Graubündten unter⸗ 
deß fehr bloßgegeben haben. 

Den 21. mochte man bei beiden Öftreichifhen Feldherren 
sum Scheinfibergange feflgefeßt haben, denn an biefem Tage ging 
Rauendorf mit der Avanigarde des Erzherzogs, d. h. mit ber gro⸗ 
fen Hälfte feines Korps bei Stein und mit einem Detachement 
bei Conftanz fiber, von Hope aber heißt es, daß feine Brüde 
nicht gang beendet gewefen wäre. Den 20. hatten die Franzo⸗ 
fen den Rhein erft verlaffen, die mit Hotze getroffene Verabre⸗ 
dung konnte alfo nicht auf einen bloßen Vereinigungsmarſch, 

21* 


324 


fonbern auf ein Erzwingen des Ueberganges gegen bie feindliche - 
Korbonlinie gerichtet werben, und fo war benn vorauszuſetzen, 
daß alle folgenden Bewegungen mit mehr ober weniger bebeuten- 
ben Gefechten verbunden fein, alfo nur Feine Märfche zulafien wür⸗ 
den. Die Franzoſen waren bis hinter die Thur zurüdgegangen; nur 
bis zur Thur war man Herr ver Gegend, und jenfeits biefes Fluſ⸗ 
ſes Fonnte man möglicherweife ſchon auf vie feindliche Haupt⸗ 
macht, d. h. auf einige 40,000 Mann treffen. Die Thur iſt aber 
yon Stein nur etwa 1 Meile, dagegen ift Meiningen von dieſem 
Punkte 9 Meilen entfernt. Sich in diefem ſchmalen Oblongum 
zu vereinigen war um fo fehwieriger, ald die Hauptarmee dem 
General Hope nicht halben Weges entgegengehen burfte, weil fie 
dann ihren eigentlichen Uebergangspunft zu ſehr preidgegeben 
hätte und ſich auf den gefährlichen von Conſtanz nicht bafiren durfte. 
Wenn alfo der franzöſiſche Feldherr alles gethan hätte, um die 32,000 
Mann, die zwiſchen dem Bodenſee und ber Aar geftanven hat 
ten, hinter der Thur zu vereinigen, was füglidy den 22. geſchehen 
fonnte, wenn er gegen Soße nur eine leichte Kette von Truppen 
ließ und bie Hauptmacht der Divifion Lorges an fi zog: fo 
fonnte er am 23. inclufive der Schweizer mit einigen 40,000 
Mann gegen ven Erzherzog anrüden, es war aber anzunehmen, 
daß Hope an biefem Tage höchſtens bis in die Gegend von Bis 
ſchofszell vorgedrungen wäre, wo er ſich vom Erzherzoge noch über 
einen Marſch entfernt befunden haben würde. Diefe Berechnung zeigt, 
daß der Erzherzog, wenn er den 21. überging und bis an bie 
Thur vorrüdte, 3 Tage lang, nämlich den 22., 23. und 24. in 
Gefahr war, ſich ohne Hotze fchlagen zu müffen. Bon der andern 
Seite durfte er aber nicht fo viel fpäter übergehen, denn er mußte 
durch feinen Uebergang die Hauptmacht bes Feindes fehalten 
und verhindern, daß fie über Hope herfiel. Dies veranlaßte den 
Erzherzog, feine ftarfe Avantgarbe ven 21. übergehen und ven 
22. bi8 an die Thur rüden, eine Borpoftenfette über biefelbe 
vortreiben zu laffen, mit feinen übrigen Truppen aber erft ven 
23. überzugehen. 
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Hope, der den 23. füglich in Bifchofszell hätte fein Tonnen, 
blieb den ganzen 24. noch in St. Gallen, woburd die Vereini⸗ 
gung noch um ein paar Tage verfchoben ward. Died war uns 
ftreitig nicht die Schuld des Erzherzog, und fo fann man ihm 
felbft feinen Vorwurf machen, wenn er bis zum 25. nicht über 
die Thur gegangen war. Nur ift freilich nicht recht einzufehen, 
warum er nicht mit dem Reſte feiner Truppen bis an die Thur 
vorgerädt war und warum er, ftatt der ausgedehnten Vorpoftens 
Kette, welche vie Verluſte am 25. veranlaßte, es nicht vorzog, Die 
Punfte von Anbelfingen und Frauenfeld flarf zu befegen und den 
Marfch des Generals Hope durch Die dringenpften Befehle zu bes 
fchleunigen. Den Punft von Frauenfeld mußte er als die Tinte 
Hand betrachten, die er dem General Hotze zur Bereinigung ent» 
gegenreichte, und da Frauenfeld von Andelfingen nur zwei Meis 
len entfernt ift, fo Tonnten beide Maffen zu einer und derſelben 
Entſcheidung gebraucht werben. 

Sm Allgemeinen muß man alfo fagen, daß die beiden bſti⸗ 
reichifchen Feldherren die Aufgabe ihrer Bereinigung unter ben 
Augen des Gegners nicht ſonderlich löſten, und daß es nicht ihr 
Verdienſt war, wenn ber Gegner nicht vor der Vereinigung einen 
entſcheidenden Vortheil über fie erhielt. 

Bom 26., wo die Franzoſen bis Winterthur zurüdgehen, 
bis zum A. Junt, dem Tage der Schlacht von Zürich, find I Tage, 
in welchen eigentlich nichts gefchieht, als daß der Erzherzog bie 
Franzoſen über die Glatt zuräd in die verſchanzte Stellung von 
Zürich hineinbrängt, was füglih in 2 Tagen gefchehen Tonnte. 
Der Erzherzog ließ alfo feinem Gegner eine ganze Woche Zeit, 
fih von feinen beiden Flügeln her zu verftärken und feine verſchanzte 
Stellung zu versollfommnen. Wenn e8 des Erzherzogs Abficht 
boch war, diefe anzugreifen, fo mußte jeber Tag, den er verlor, 
als ein großer Nachtheil betrachtet wernen. Wir willen zwar 
gar nicht, ob General Maffena fich in viefer Zeit wirklich vers 
ſtärkt hat, allein ver Erzherzog von feinem Standpunkte aus 
mußte dies nothwendig vorausſetzen. 
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Den Entſchluß zum Angriffe auf die verfchangte Stellung 
halten wir durch die in der Erzählung angeführten Gründe des 
Erzherzogs keineswegs für motivirt. 

Der General Maſſena nimmt eine Aufſtellung zwiſchen der 
Limmath und Glatt von Zürich bis an den Rhein, etwa 3 Mei⸗ 
len lang; von dieſer Aufſtellung beſteht der rechte Flügel mit zwei 
Dritteln der Macht aus einer eine halbe Meile langen, verſchanz⸗ 
ten, fehr flarfen Stellung; der übrige Theil aber aus einer etwa 
2 Meilen langen Poftirung, welche die Limmath und Aar bins 
ter fih und abwärts bis an den Rhein nur wenige Brüden bat. 
War e8 nun leichter, jene Stellung oder dieſe Poftirung anzu⸗ 
greifen? Allerdings würde der Erzherzog, wenn er mit dem größ« 
ten Theile feiner Macht ſich gegen den General Tharreau hätte 
wenden wollen, wegen feines Rüdzugs in Berlegenheit gekommen 
fein, fo lange er Feine Brüde bei Eglifau hatte, allem erſtlich 
fonnte ja bie Herftellung der Brüde von Eglifau niemals eine 
Hauptfchwierigfeit fein, zweitens ift auch nicht Die Rede davon, 
daß der Erzherzog mit dem größten Theile feiner Macht gegen 
Tharrean wirken ſollte. Wenn er von ben 56,000 Mann, bie 
am 27. vereinigt waren, anftatt Jellachich unnügermweife auf Pfäf⸗ 
fifon zu entjenden, mit 30,000 Mann bei Kloten zur Dedung 
feiner Hauptverbindungsftraße auf Andelfingen ftehen blieb und 
26,000 Mann abfandbte, um ven General Tharreau über die Lim⸗ 
math zu treiben, fo brauchte fich viefes Korps nicht über ein 
paar Meilen von ihm zu entfernen, und e8 war alfo wohl nicht 
zu befürchten, daß, während dies Korps den General Tharreau 
vertrieb, der Erzherzog von Maffena vergeftalt zum Rückzug ges 
zwungen werben Tonnte, jenes Korps gewiffermaßen im Stiche 
zu laſſen. Wäre durch den Rüdzug des Generald Tharreau 
über die Limmath und Aar der General Maſſena nicht bewogen 
worden, bie Stellung vor Zürich zu räumen, fo war jene Ders 
treibung die befte Vorbereitung zum Angriffe der Stellung felbft, 
wenn ber Erzherzog ihn wollte. Aber auch dann würben wir 
ben Angriff diefer Stellung nody nicht für nothwendig gehalten, fon» 
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bern in ver Stelle des Erzherzogs es vorgezogen haben, einige Brüfs 
Ten zwifchen Ealifau und Kaiſerſtuhl einzurichten und fortzufahe 
ren, dur einen Drud bes reihten Flügels gegen die Limmath 
ben Gegner aus feiner verjchanzten Stellung herauszumandvris 
ren. Wenn died nicht gelang und nach und nad zu gefahrvol⸗ 
len Stellungen führte, dann mußte man freilid an ven Angriff 
der Stellung felbft denken. Maſſenas Rüdzug am 6. bat wohl 
gezeigt, daB er auf bie Behauptung vieler Stellung Feinen außer- 
ordentlihen Werth legte, und es würde alfo ihr Angriff nicht 
nötbig geworden fein. 

Ganz anders wäre ed geweſen, wenn ber Erzherzog ben Angriff 
der Stellung befchloffen hätte, weil er fie doch im Grunde als ſchwach 
und unfertig ober die Anzahl der Truppen zu ihrer Vertheidigung als 
viel zu gering kannte, dem Gegner Feine Zeit laſſen wollte, alles beſ⸗ 
fer einzurichten, und weil es ihm um eine große und glängenbe 
Entſcheidung zu thun geweſen wäre, bie man immer nur gegen 
ben großen Haufen erhalten fan. Allein wenn biefe Motive wirk⸗ 
fam gewefen wären, fo würbe ber Erzherzog fie angeführt und 
nicht außerdem 8 Tage Zeit verloren haben. Statt defjen ſtellt 
er diefen Angriff nur wie ein nothwendiges Uebel bar. 

Wenn wir den Entſchluß des Erzherzogs infofern mit Er» 
folg gelrönt fehen, als der General Maſſena fich durch den Her⸗ 
gang des Gefechts am A. bewogen fieht, den 6. die Stellung zu 
verlaffen, jo Tönnen wir dies nur ald die Wirfung bes Zufams 
mentreffens zweier Inkonſequenzen betrachten. 


41. Die Franzoſen. 

Wir haben gefehen, daß ver Armee Maffenad durch den 
Operationoplan eine vorfchreitende Bewegung nörblich der Schweiz 
sorgefchrieben war; die Schlacht von Stockach brachte biefe Bes 
wegung plöglih zum Stehen, und von da an haben wir ven 
Zuſammenhang und vie Entwidelung ver Dinge zu betrachten. 

Durch jene Bewegung war Deſſoles ins Münfteribal, Le 
Courbe ind Engadin, Menard ins vorbere Rheinthal und ins 
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Prättigau gefommen. Die ganze franzdfifche Stellung erfcheint 
nun wie eine zufammenhängende Linie von NRheined längs dem 
Rhein bis Mayenfeld, dann längs ber Landquart ins Innthal 
und durch das Münfterthal bis zur Etſch, fo daß der rechte Flügel ven 
Eingang ind Addathal über das Wormfer Zoch deckte und nun 
durch das Beltlin in eine Art von Verbindung mit ver italiäni- 
ſchen Armee trat. In diefer Linie waren die Stellungen bei 
Zauffers, bei Remüs und der St. Tucienfteig als Haupipunfte zu 
betrachten, und es war ganz begreifli, daß Maffena, da er eins 
mal viefe Ausvehnung in Folge früherer Anorbnungen eingenoms 
men hatte, fie auch behielt und nicht wie der Erzherzog will, Die 
Stellung von Taufferd und Remüs und bamit das halbe Grau⸗ 
bündten aufgab, um fi mit feinem rechten Flügel zwifchen 
Mayenfeld, Chur und Lenz aufzuftellen. Hiermit wollen wir 
nicht fagen, daß die Stellung von Deffoled und Le Courbe nicht 
fehr gewagt gewefen wäre, weil der vreimal fo ftarfe Bellegarbe 
biefe Generale förmlich hätte einfangen können, fondern wir ſin⸗ 
ben nur, baß es nicht gefährlicher war, in biefer Form ſtehen zu 
bleiben, als vorzugehen, und daß, wenn die Franzoſen glaubten, 
gegen bie Deftreicher ſich Das Leptere erlauben zu dürfen, fie auch 
bei dem Erftern Fein großes Bedenken finden Tonnten, und daß 
ber Gedanke, ſich auf dieſe Weiſe mit ver italiänifhen Armee in 
einer Art von gerader Verbindung zu erhalten, zu ſehr in ven 
gewöhnlichen Anfichten begründet war, um uns zu befremben. 
Die erfte Unternehmung Bellegarbes ift nun Anfangs April 
den General Deſſoles aus dem Münfterthale zu vertreiben; da⸗ 
dur wurde die Stellung Maſſenas zwar abgekürzt, weil fie nun 
nur bis Remüs reichte, aber nicht werftärkt, weil Deffoles nicht 
bei Le Courbe blieb, ſondern ind Beltlin ging, um eine Art Bere 
bindungsforps mit der italiänifchen Armee abzugeben. Es ent- 
ftand aljo eine ganz zurückgebogene rechte Flanke, wodurch bie 
Stellung Le Eourbes fo gefährlich wurde, daß er, wenn Belle 
garbe nicht fo zaghaft verfahren wäre, zu Grunde gehen mußte. 
Bier Wochen lang, naͤmlich bis Anfangs Mai, blieben bie 
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Franzoſen in dieſer Aufflelung, obgleich unterbeß Die franzöfifche 
Armee in Italien bereits ihre Schlachten an ver Etſch und Adda 
verloren und die Lombardei bis zum Ticino geräumt hatte, folg⸗ 
lih ver aus der Berbindung mit biefer Armee bervorgehenve 
Grund ganz aufgehört hatte und bie Fürzefte Berbinpungslinie 
nun über den St. Gotthard lief. Die Franzoſen ließen Deſſo⸗ 
les im Beltlin und Le Courbe im Engavin blos in ver Anficht, 
nicht mehr Land aufzuopfern, als ihnen eben mit den Waffen in 
der Hand abgenommen wurde. Sie bauten alfo auf die Unthä⸗ 
tigkeit der Deftreicher und glaubten vielleicht noch den Vortheil 
zu erreichen, daß Suwarow fi) durch dieſe Stellung in feiner 
rechten Flanke bedroht glauben und zu bebeutenden Detachiruns 
gen vermocht werben Tönnte. Dies Letztere ift im Grunde nicht 
gelungen, denn die ſchwache Brigade Rohan würde er eben fo 
gut gegen den St. Gotthard haben ſtehen laffen, und vie Abs 
fendung des Prinzen von Hohenzollern war wegen feiner ſchnel⸗ 
len Rückkehr von feiner fühlbaren Ruckwirkung auf pie Unters 
nehmungen in Stalien. 

Nachdem die Deftreicher dieſem Dinge 4 Wochen zugefehen, ver- 
trieben fie endlich Le Courbe aus dem Engabin, und nun ziebt fich 
biejer General nicht etwa an ben rechten Flügel Mafienas ober ins 
obere Rheinthal, um den St. Gottharb zu befeßen, fondern er 
geht gleich über den St. Bernhardin auf bie italiänifche Seite der 
Alpen über, um fid mit dem General Loifon, ver die Brigade 
Deffoles jest kommandirt, zu vereinigen und durch einen Angriff 
auf den Prinzen Rohan wieder Herr ver Gegend von Bellinzona 
zu werben. 

Während Le Eourbe fich in dieſe Pracht der Dffenfive ein- 
ließ, griffen Bellegarde und Hobe den rechten Flügel Maſſenas 
an, und der General Menarb hätte billig das Opfer fein müſ⸗ 
fen, wenn Bellegarde nicht im. hintern Rheinthale gewilfermaßen 
vor dem Gejpenfte Le Courbes Halt gemacht hätte. Diefer An⸗ 
griff der Deftreicher nahm dem General Maffena den britten 
Sauptpoften, nämlid den St. Lucienfleig, und dies hatte zwei 
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große Veränderungen zur Bolge;.erfilich mußte er bie Rheinlinie 
oberhalb des Bodenſees verlaffen, woburd das Berlaffen ves 
Rheins unterhalb des Bodenſees mitbedingt wurde, zweitens mußte 
er feine Linie zum St. Gotthard durch das Thal ver Neuß, 
alfo am Vierwaldſtädter⸗ und Zugerfee vorbeigehen lafien. So 
wurden alfo bie Franzoſen aus ihrer langen und gefährlichen 
Aufftelung innerhalb 6 Wochen durd drei fehr zaghaft geführte 
Angriffe der Deftreicher zurückgedrückt, ohne bap fie dabei fonders 
li zu Schaden famen. 

General Le Courbe konnte feiner Offenfive gegen bie italid⸗ 
nifhen Seen hin feine weitere Yolge geben, fonvern eilte auf bie 
Nachricht von dem Berlufle Graubündtens nad dem St. Gott 
bard zurüd, wo er zu berfelben Zeit anfam, als Hope und Belle 
garde ſich der Rheinthäler bemächtigten. Auch bier Tonnte er 

nicht bleiben, da ein Zwilchenpoften die lange Linie vom St. 
Gotthard bie zum Züricher See decken mußte, daher ließ er einen 
Theil feiner Truppen auf dem St Gotthard und ging nach Alterf. 
Aber auch Loiſon mußte vor Haddick weichen und ben St. Gotts 
barb räumen. Nun kehrte zwar Te Eourbe um, ſchlug ven Ges 
neral St. Julien, rieb ihn halb auf und war im Begriffe, ſich 
des St. Gotthard wieder zu bemächtigen, allein die Schlacht 
von Zürih am A. Juni, obgleich von den Franzofen keineswegs 
verloren, beftimmte doch Maſſena Le Courbe wieder näher an 
fih, nämlich zwiſchen den Vierwaldſtädter⸗ und Zugerfee zu ziehen. 
- Wir ſehen alfo ven General Le Courbe in ven 4 Wochen des 
Mai eine fünffache Bewegung machen, von Ponte über Lenz, ven Bern⸗ 
hardin, Bellinzona, ven St. Gotthard nach Altorf, ohne daß dieſe Be 
wegung ein eigentliches firategifches Objekt erreicht hätte, denn der 
Kleine Sieg über ven Prinzen Rohan war zu unbebeutend und zu un⸗ 
geroiß, als daß er dafür gelten fonnte. Kaum ift er bei Loiſon einges 
troffen, fo muß er nad) dem St. Gotthard; faum auf dem St. 
Gotthard angefommen, ruft ihn der Befehl Maſſenas nach Altorf. 
Freilich haben wir für Le Courbes Bewegung nach Bellinzona 
einen Grund angegeben, nämlich die Zugänge zum St. Gotthard 
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zu beden, bier fragen wir aber nicht nad den Motiven, bie ber 
General Maffena hatte, fondern nah dem Nupen, den die Bes 
wegung wirflich gefliftet, und kommen erſt durch diefen auf bie 
Zuläffigfeit des Motivs. Die Bewegung Le Courbes zeigt, daß 
Maſſena ven St. Gotthard nicht Halten, noch viel weniger bie 
Gegend von Bellinzona behaupten konnte; und body war Belles 
garde abmarfchirt und hatte son feiner Armee nur etwa 15,000 
Mann gegen. die Schweizer Armee gelaſſen; wie viel weniger 
Tonnte alfo die Abficht Maſſenas zuläffig fein, da er gar nichts 
von dieſem Abmarſche Bellegardes wußte! 

Wenn wir gleichwohl den General Le Courbe in dieſen 
4 Wochen drei kleine, aber ſehr verſchiedene Siege, den 13. Mai 
auf dem Monte Cenere, ſudlich von Bellinzona gegen Rohan, ben 
23. im Muottathal am Bierwaldflänterfee gegen Gavaſini, den 
31. aber im Thale ver Reuß gegen St. Julien erfechten jehen, 
fo ift das wieder nur der unnachahmlichen Thätigfeit und gros 
Ben Entfchloffenheit dieſes Generals zuzufcreiben. Der Weg, 
welchen er vom 4. bis 31. Mai zurüdgelegt, beträgt etwa AO 
Meilen, dreimal überfleigt er bie Kette der hohen Alpen und zweis 
mal überfchifft er den füblichen Theil des Vierwaldſtädterſees, 
Die franzöfiichen Fahnen allerdings müſſen ed dem General Mafs 
fena Dank wiffen, dem General Te Courbe Gelegenheit zu Dies 
fem bewunberungswärbigen, höchft glänzenden Abfchnitte des Feld⸗ 
zugs gegeben zu haben. 

Hier ift die Frage an ihrem Orte, welchen Werth der Bes 
fiß ded St. Gotthards für beide Theile haben konnte. Wir find 
fo dreift, zu behaupten: einen fehr unbedeutenden, fo ans 
ſtößig Died auch dem Generalftabe aller Armeen fein mag. 

Daß er in feiner geologifchen Bebeutung als ber höchſte 
Punkt der Schweiz, als der Theilungspunft bed großen euros 
päifhen Wafferzugeß einen Werth haben könne, leugnen wir ganz, 
ohne uns darüber auszumeifen, weil wir ver Meinung find, daß 
es gerabe jenen Männern, bie dem Begriffe des Dominireng biefe 
iUuforifche, größtentheils figürliche Bedeutung gegeben has 
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ben, obliegt, den Beweis für die Realität berfelben zu führen, ven 
fie immer noch fchuldig find. 

Es hat fi nämlich diefe ganze Anficht bis jebt immer nur 
noch in Phrafeologie geäußert. Daß es unthunlid oder auch nur 
merklich jchwieriger wäre, fich bei Diffentis oder Amſtäg in einem 
Poften zu halten, als auf dem St. Gotthard, und blos deswe⸗ 
gen, weil diefer 3= oder A000 Fuß höher liegt, als jene Punkte, 
ift auch durch nichts erwiefen, fondern wird vielmehr ſelbſt Durch 
Beifpiele aus dieſer Kriegsgefchichte widerlegt. Aber freilich ift 
der St. Gotthard au ein Theilungspunft für die Straßen, ba 
er für Pferde und Laſtthiere brauchbar if. Auf der einen Seite 
fendet er Wege nach Chur und Altorf, auf ber andern nach Briegg 
in Wallis, Domo d'Oſſola und Bellinzona. Nun Tann ein Stra 
Benfnoten in der Strategie allerdings von großer Bedeutung fein, 
aber nur wenn diefe Straßen jelbft eine Bedeutung haben, alfo 
wenn fie zu einem Gegenſtande führen, der eine flarfe Beziehung 
zu dem Triegerifchen Afte bat, und wenn eine Armee va ift, welche 
fie in dem einem ober andern Yalle benugen wil. Die Straßen 
nach Domo d'Oſſola und Bellinzona hatten für bie Sranzofen 
als Verbindung zwifchen ihren beiden Armeen Feinen Werth mehr, 
da bie italiänifche fi nach ven Apenninen zurückgezogen hatte; 
fie hätten alfo nur Werth haben können, wenn die Frans 
zofen darauf bedacht gewefen wären, ven Rüden ber verblinneten 
Armee in Stalien zu bebrohen, das konnte aber vernünftigermweife 
in dem Augenblide nicht ihr Zweck fein, wo die Armee Maſſe⸗ 
nas in der Schweiz felbft jo unmittelbar bebroht war. Der Weg 
durch das Wallifer Thal war in. den Händen der Infurgenten, 
und wenn er auch frei gewefen wäre, fo gab ed ja zum Paß über 
den großen Bernhard, welcher in dem Augenblide ver einzige Bere 
bindungsweg von Werth war, noch andere Wege, ald über den 
St. Gotthard. Der Weg Über ven Grifpalt nach Ehur führte 
ins Rheinthal zu den Deftreichern, der Weg nad Altorf zur 
Armee Maſſenas. Aber erftlich ſetzt ver Beſitz des St. Gott⸗ 
hards keineswegs den des Criſpalts voraus, wenn er ihn auch 
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erleichtert; zweitens iſt es eben fo übertrieben, zu fagen, daß ber 
Grifpalt eine Herrfchaft über das Rheinthal übt, denn wir müfs 
fen darauf zurüdfommen, zu behaupten, daß man fi, abgejehen 
yon der Zufälligfeit ver Lofalität, in einem Poften bei Diffentis 
ober irgendwo fonft eben fo gut halten könne, ald auf dem St. 
Gotthard, und eben fo Tonnten die Franzoſen den Weg zu Mafs 
fena gegen die Deftreicher deden, ohne auf dem St. Gotthard 
zu ſtehen. Wir meinen baher, daß der St. Gotthard, fobalb 
Moreau die Lombardei nicht hatte, als Berbindungspunft beis 
der Armeen keinen Werth haben konnte; wollte man aber ſa⸗ 
gen, er hätte ihn mittelbar gehabt, um die Verbindung der bei- 
ven öftreichifchen Armeen zu erfchweren, fo antworten wir, daß 
über den AJulierberg, den Splügen und Bernharbin Päffe genug 
mit geringem Ummege nad Stalien führten, fo daß eine ganze 
Armee, wie bie von Bellegarbe, ohne Hinderniß dahin 309. 

Wir glauben alfo, daß in der Tage der Dinge, welche im 
Mai und Juni flattfand, der Beſitz des St. Gotthards von feis 
ner fonderlichen Bedeutung fein Fonnte, und daß, wenn er auch 
in der Behauptung bed Gebirges einige Vortheile gewährt hätte, 
diefe es nicht werth waren, fich darum mehr auszubehnen, als 
ratbfam war. Wirklich fehen wir auch Maſſena am Ende des 
Abfehnitts, in weichem wir uns hier befinden, den St. Gotthard 
fammt dem hohen Gebirge aufgeben und ven General Le Eourbe 
mit feiner Hauptmacht nörblih vom Vierwaldſtädterſee fich flels 
Ien, ohne daß er ſich dabei übler befunden hätte. 

Wir wenden und jebt zu dem Anfalle, welchen Maſſena am 
25. Mat auf die vorrückenden Deftreicher richtete. Sp fehr der 
Augenblid zu einem offenfiven Anfalle ‚geeignet, fo fehr nach dem 
Spftem der innern Rinien*) bier ein folcher erforberlich war und 
als das eigentlichſte Prinzip der Bertheivigung betrachtet werben 


*), Wie wählen diefen Ausdruck gar nicht in Beziehung auf Jominis Theo: 
xie, fonbern weil er ein Berfahren fehr gnt bezeichnet, das ja natürlich längft 
ba geweſen war. 
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mußte, fo wenig bürfen wir doch den Angriff Maffenad aus dies 
fem Geſichtspunkte anfehen. Wir Fönnen und gar feine Illuſion 
machen; viefer General hatte e8 auf nichts weiter abgefehen, als 
‚bie öftreichifchen Vortruppen durch einen ungefähr parallelen Ans 
griff zurückzuwerfen, was für eine Wirkung er fi davon eigent⸗ 
lih in Beziehung auf das Ganze verfpradh, wiffen wir nicht ans 
zugeben. In dem Berichte an das Direftorium*) heißt es: 
„Les derniers mouvemens de l’ennemi, et les avis 
certains que javais des rassemblemens qu'il faisait sur 
la rive gauche de la Thur, annoncaient de sa part le 
projet de nous attaquer. Pour rompre ses mesures, j’ai 
cru devoir le devancer 'et ordonner une atlaque gen&- 
rale sur cette ligne pour la calbuter au-del& de la 
riviere.“ 

In diefer Motivirung feines Angriffe wird man ſchwerlich 
bie Abficht auf eine Schlacht oder ein Gefecht, was das Aequi⸗ 
valent derfelben fein fonnte, auffinden Tönnen. Was ber Gmes 
ral Maffena that, ſcheint uns fo fehr eine halbe Maßregel ohne 
Charakter und ohne deutlichen Zweck, daß man fih in Berles 
genheit befindet, Die Vorftellungsreihe aufzufinden, in welche dies 
bineinpaffen könnte. 

Wenn wir ferner aus dem Berichte des Generald Maſſena 
fehen, daß er die Demonftratisnen, welche der Erzherzog am 23. 
und 24. vermittelft einzelner Detachements über ven Rhein machen 
ließ, für einen ernfllichen Angriff zu nehmen fcheint, wenn wir 
ihn am 27. noch ein Gefecht jenfeits der Glatt annehmen fehen, 
obgleich feine Abficht war, in das verfchanzte Lager von Züri 
zurückzugehen, enblih wenn ber General Tharrenu am 28. rien 
Anfall auf bie rechte Flanke des Erzherzogs unternimmt, ver mit 
nichts Größerem im Zufammenhange und auch ohne Bebeutung 
bafteht, fo wirb man allerdings in ver Vermuthung fehr beftärkt, 
daß der General Maſſena mehr nad ven augenblidlichen Eins 


*) Monitenr vom 13. Prairial an VII. 
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prüden und Eingebungen, durch welde fih ein Disifionsgeneral 
beftimmen laͤßt, ald nach einem auf ein entferntes Ziel gerichte- 
ten Plane zu handeln gewohnt war. 

Diefer Mangel an Plan wird zum völligen Wiverfpruche 
in dem letzten Alte des franzdfifchen Feldherrn, den wir zu bes 
achten haben, nämlich in der Schlacht von Zürich. Wir haben 
fchon gejagt, daß Maſſena im Berlaufe der Schlacht vom A. Juni 
die Gründe zu feinem am 6. ausgeführten Rüdzuge gefunden 
baben muß; allein wir feben das nur voraus, weil wir doch 
eines Motivs bepürfen, können aber darum dieſe Gründe, die 
wir nicht Tennen, noch nicht für gültig anſehen. Es fcheint hier 
mehr, als eine ſtarke Inkonſequenz hervorzutreten. An einer vers 
fhanzten Stellung mehrere Monate arbeiten zu laffen, um fidy 
mehr vor, ald in ihr zu fchlagen, deutet darauf hin, daß die Ars 
beiten nicht beendigt ober fo fchlecht ausgefallen waren, daß es 
befier war, fich nicht auf fie zu verlaſſen. Wenn aber die Stel 
lung fo fchlecht war, warum ging Maffena nicht gleich über bie 
Limmath? Und wie ſchwach mußte das Motiv fein, eine Schlacht 
auf dem linken Ufer der Limmath anzunehmen, wenn Umſtände, 
welche dem forfchenden Auge der Gefchichte ganz entgehen, ben 
franzöfifchen Feldherrn zum Rüdzuge beffimmen konnten. 
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Vierter Abſchnitt. 


Fortſetzung des Feldzugs in Italien. Suwarow ſſchlaͤgt 
Macdonald an der Trebbia. 


42. Macdonald rũckt aus Unteritalien gegen die Apenninen vor. 


N, Franzoſen waren, wie wir im erften Abfchnitte erzählt has 
ben, im Monat Januar in Neapel eingerlicdt und hatten anges 
fangen, das Land nach ihrer Weife zu republifanifiren. Es konnte 
nicht fehlen, daß außer denjenigen Einwohnern, welche überhaupt 
Neuerungen und dem republifanischen Syfteme abgeneigt waren, 
auch bald unter ihren frühern in dem Mittelftande ziemlich zahl- 
reihen Anhängern eine Menge Mißvergnügter entftanden, welche 
mit der Art und Weife und mit den dem Lande aufgebfirbeten 
Kriegslaften unzufrieden waren. Weber das franzöfifche Direk⸗ 
torium, noch fein in Neapel für daſſelbe handelnder Kommiſſair 
Faypoult glaubte den Lokal⸗Vorurtheilen ober Intereſſen bie ges 
ringfte Rüdficht fchuldig zu fein, und fo wurbe denn, fowohl was 
Konfisfation und Erpreffungen, als was die neuen Einrichtun⸗ 
gen betraf, auf eine Weile verfahren, welche die Bffentliche Mei- 
nung gegen die Branzofen aufbrachte und zu offenbarem Wibers 
ftande führen mußte. 

Championnet, welcher, wie wir geſehen haben, die franzöfifche 
Armee befehligte, glaubte ven Maßregeln des Regierungskommiſ⸗ 
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faird einen Damm entgegenfeßen zu müflen; aber im Direktorium 
verlor er feine Schlacht gegen Faypoult, wurde abberufen, zur 
Unterfuhung gezogen und durch Macdonald erſetzt. Diefem blieb 
natürlich nichts übrig, ald die Sachen geben zu laſſen. 

Es waren fünfundzwanzig Männer mit dem Entwurfe der 
Konftitution beauftragt, und bis biefe fertig war, wurde die Re⸗ 
gierung proviforifch verwaltet. Alles, was fi) an erefutiven 
Mitteln, an eigentlihen Truppen und Landpolizeiſoldaten vor⸗ 
gefunden hatte, war als Inftrument der frühern Regierung aufs 
gelöft worden, weil man bei der fchlechten Stimmung ded Gans 
zen Teinem ..diefer Korps trauen durfte. Eben dieſes Mißtrauen 
erfchwerte und verzögerte Die neuen Yormationen und bie Errich- 
tung der Nationalgarde, und die Folge war denn, daß, während 
man von Seiten der neuen Regierung noch mit Feiner Art von 
Kraft ausgerüflet war, eine Menge unbefchäftigter und brotlofer 
Menfchen nur zu fred waren, wenn fie von benjenigen, welche 
auf eine Reaction dachten, in Dienft genommen wurben. Kein 
Land ift zu einer Reaction fo gemadt wie Neapel, jo lange man 
nicht Herr von Sieilien if. Kalabrien, ein wildes Land mit 
wilden Bewohnern, die durd die Macht der Begriffe und For⸗ 
men nicht zu beberrichen find, mußte natürlich für das nahe St 
eilien ein fehr geeigneter Schauplag fein, ven erften Kern des 
Widerſtandes hinzumwerfen, an dem fich der Volksaufſtand ſchnell 
kryſtalliſiren konnte; die Länge des Landes und feine Unzugäng- 
lichfeit verftatteten ihm „Zeit, innere Stärke und Dichtigkeit zu 
gewinnen. 

Der fisilianifihe Hof fand an dem aus dem römifchen in 
feinen Dienft übergetretenen Kardinal Ruffo eine unternehmenbe, 
mehr Friegerifche als geiftliche Natur, gut genug geeignet, um ben 
Anfangspunft und das Haupt der Banden zu bilden, bie fid 
theils aus den Beſtandtheilen der aufgelöften Korps, theild aus 
ben fanatifch aufgegregten Landleuten um ihn verfammelten. Schon 
im Anfang Februar war er gelandet und hatte, ohne noch von ber 
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fieilianifchen Regierung ermächtigt zu fein, gewiffermaßen auf feine 
eigene Hand bald eine Macht von 10- bis 15,000 Menfchen beis 
fammen, womit er fich der Stadt Monteleone bemädtigte. Bald 
darauf ernannte ihn der König förmlich zu feinem Statthalter 
und unterftügte ihn mit Heinen Truppenabtheilungen. Auch in 
Apulien erhob fich gleichzeitig der Aufftand und fein verzehrendes 
Feuer näherte fich immer mehr dem Umkreiſe der Hauptftadt, in 
welchem Macdonald feine Armee verfammelt hatte. So war biefer 
General ſchon im Februar genöthigt mit der Infurrection in Kampf 
zu treten. Es wurden Kolonnen nad Apulien und Kalabrien ge- 
fandt, wovon bie erften aus der franzöftichen Divifion Duherau, bie 
legten aus neuen neapolitanifchen Sormationen beftanden. Der 
Krieg mit diefen Parteien dauerte den Monat März und April 
fort, in Apulien mit Erfolg für die Franzoſen, in Kalabrien 
aber umgekehrt zum Nachtheile der Republikaner, fo daß Ruffos 
Partei, unter deren Häuptern der Fra Diavolo fich augzeichnete, 
täglich ftärfer wurde und er im Stande war auf Apulien zu 
marfchiren. In diefem Augenblide, nämlich Ende April, erhielt 
Macdonald den Befehl, mit der Armee nach Oberitalien aufzu⸗ 
brechen, nachdem er Garnifonen in den neapolitanifhen und rö⸗ 
mifhen Feſtungen gelaffen. Der Auftrag war nicht leicht. 
Macdonald wandte von der einen Seite alle Mittel an, die Abs 
fiht bis zum Augenblide ver Ausführung zu verbergen, die neue 
Regierung aber, ihre Bewaffnungsanftalten, hauptfächlich die Bils 
bung der Nationalgarde, auf das Aeußerfte zu befchleunigen. 
Aber beide Beftreblingen konnten keinen genügenven Erfolg haben. 
Duherau hatte die größte Mühe, fih den Weg nad Capua zu⸗ 
rüd mit den Waffen in der Hand zu bahnen, und bie neuen 
Sormationen konnten nicht bis zu einer angemeffenen Höhe ger 
bracht werben. Schon landeten 600 Engländer im Golf von 
Salerno, in Apulien aber eine Abtheilung ruffiicher Truppen, und 
Ruffo rüdte mit einer Armee von 25,000 Wann an. 

Auf diefe Weife war, noch che Macdonald wirklich abs 





339 


marſchirte, in diefem ephemeren Reiche der franzöfifchen Umwäl⸗ 
zungen alles vorbereitet, ihm binnen wenig Wochen nach dem 
Abmarfche der Franzoſen den Todesſtoß zu geben und für bie 
verbündeten Sirilianer, Ruffen und (Engländer einen neuen 
Kampfplab zu bilpen. 

Macdonald hatte Anfangs Mai feine Armee, 24,000 Mann 
ſtark, in der Gegend von Neapel verfammelt, beftimmte davon 
5000 Mann, um die Garnifonen von Capua und Gaeta zu bil- 
den, und marfchirte mit den übrigen 19,000 Mann den 7. und 
8 Mai nah Nom ab. Da der Aufftand fid auch bereits im 
Aömifchen erhoben hatte und der General Garnier, welcher ſich 
bort mit einer Divifion befand, Mühe hatte, diefe zu vereinigen, 
fo ließ ſich Macdonald durch eine mobile Kolonne von 4000 Mann 
unter dem General Dombrowsty den Weg bahnen. Die Armee 
felbft folgte in A Kolonnen auf 2 Straßen, nämlich durch vie 
pontinifchen Sümpfe und über S. Germano, in dem Abftande 
von einem Tage, und fam den 16. und 17. in Rom an. Hier 
verflärkte Macdonald fi noch um einige taufend Mann, ließ bie 
andern Truppen der Divifion Garnier ald Beſatzung für ©. 
Angelo, Civita Vecchia und Ancona zurück und ſetzte feinen 
Marſch auf den Straßen über Perugia und Siena nad Ylorenz 
fort, wo er den 25. eintraf, nachdem er in 18 Tagen etwa 
55 Meilen zurüdgelegt hatte. Er vereinigte fi nun mit ben 
Divifionen Gautbier und Monrichard, von denen bie erflere an 
der mobenefiichen, die andere an ber bologneſiſchen Grenze einen 
Parteienfrieg geführt hatte. Nur einige Bataillone blieben unter 
ben Generalen Gauthier und Miollis in Toscana zurüd, theils 
um ber um fich greifenden Volksbewaffnung zu fteuern, theils um 
Livorno gegen die Engländer zu vertheidigen. Das Uebrige bil- 
det eine Armee von 27,000 Mann Fußsolf und 3000 Mann 
Reiterei und erhielt folgende Eintheilung: 
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Disifion Salm Arantgatve) 3,000 Mann, 

⸗Olivier... 6,000 ⸗ 

Monrihdarn . . . 6,000 ⸗ 
Rusca. 2... 5,400 ⸗ 
Watrin..6,000 + 
Dombrows . . . 3,600 = 
Summa 30,000 Mann. 

Den 29. Mat verlegte Macdonald fein Hauptquartier nad 
Lucca und nahm mit der Armee eine Aufftellung, in weldher die 
Divifion Dombrowsky, welche den linken Flügel hatte, im Thale 
der Magra bei Sarzana und Aulla ftand, die Divifionen Rusca 
und Monrichard, welche den rechten Flügel machten, die Päſſe ver 
Apenninen von der Straße von Modena bis zu der von Bologna 
inne hatten und die Mitte hinter diefen vworgefchobenen Yläigeln 
zwifchen Florenz und Piftoja ftand. 

In diefer Stellung trat Macdonald zuerft mit Moreau, ber 
um diefe Zeit feinen Rüdzug in die Apenninen antrat, in ges 
ficherte Berbinpung, während bis dahin bie meiften Couriere, die 
fie an einander abgefandt hatten, von dem Feinde oder den In⸗ 
furgenten aufgefangen worten waren. Dieſe fpäte Verbindung 
mit Moreau wird wohl die Urfache gewefen fein, warum Macs 
bonald nicht ohne Verzug bis an die Po⸗Ebene vorbrang ober 
feinen Weg längs ver Küfte fortfegte, fondern einen Zeitraum 
von 10 Zagen verftreichen ließ, während welcher er in feiner 
Stellung am füplichen Abhange der Apenninen blieb. Che wir 
und mit dem Anfange feiner Operation bejchäftigen, müffen wir 
einen Blid auf die Machtvertheilung der Berbündeten in Italien 
werfen. 
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43. Stellung der Berbündeten. 


Die Berbündeten waren nad der Schladht von Magnano 
92,000 Mann ftarf (25.), hatten feitvem etwa 5000 Mann 
Auffen unter General Förfter als Verftärfung befommen und ers 
warteten in ben erften Tagen des Juni den General Bellegarde 
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mit 15,000 Mann, was alfo 112,000 madt. Sie waren nad 
der in der Öftreichifchen Erzählung gegebenen Ueberſicht Anfangs 
Suni, inclufive des Korps von Habtid, 98,000 Mann flarf, 
ohne dies Korps 88,000; es fehlen alfo von ven 112,000 Mann 
24,000; ver Berluft in der Schlacht von Eaffano und den ans 
dern Gefechten mag fi) auf 10,000 Mann belaufen haben, fo 
bleiben 14,000 Mann für die Garnifonen in den feften Plätzen, 
was Feine unmwahrfcheinliche Zahl ift. 

Die 88,000 Mann aber waren den 7. Suni, alfo kurz vor 
Eröffnung der Operationen von Seiten Macdonalds, folgender⸗ 
maßen aufgeftellt und beſchäftigt: 

1. Die Hauptarmee unter Melad und Ro⸗ 
fenberg. . . . 2... 42,700 Mann 
belagerte bie Eitadelle von 1 Turin und 
hatte Detachements gegen die piemon⸗ 
tefifchen Alpen. Die Avantgarde der⸗ 
felben unter Wulaſſowitſch ſtand bei 
Moncalieri, die Borpoflen von Pig⸗ 
nerolo bis Aſti. 
2. Das Korps von Bellegardte . . . . 11,400 ⸗ 
blofirte die Citadellen von Tortona und 
Aleſſandria und beobachtete Die Apenninen 
gegen Genua Bin. 
Zu diefem Korps gehort die Di⸗ 


viſion Ott,)... .. 8,000 ⸗ 
die im Modeneſiſchen gegen die Alpen» 
ninen fand. 


Ratus 62,100 Mann. 





%) In der öflreichifchen militärifchen Zeitſchrift iſt Bellegarve mit Ott 
zu 19,400 Mann angegeben und fpäter vom General Dit gefagt, daß er 
8000 Mann ftart war. Der General Bellegarde mußte alfo von feinen 
15,000 Mann einen Theil bei der Hanptarmee gelaffen Haben. Jahrgang 1812. 
6. Heft, ©. 74 
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Transport 62,100 Mann. 
3. Das Korps bed Generals Kr . . 19,800 = 
belagerte Mantua. 
Zu dieſem Korps gehörte noch die 
Divifion KHlenau, . - - .. 6100 «= 
bie im Bolognefiichen bie Apenninen 
beobachtete und bie Belagerung von 
Mantun vedte. 
Zufammen 88,000 Mann. 

An feſten Pläben befaßen die Verbündeten dieſſeits bes 
Mincio Peſchiera, Orzinovi, Pizzighettone, Foren, Eeva, ferner bie 
Citadellen von Mailand, Piarenza, Ferrara, Valenza und bie 
Schlöſſer von Bardo und Arona. 

Die Berblindeten hatten Balenza zu einem Hauptvepot ge 
macht und in einigen Bertheidigungsftand geſetzt; fie hatten bort 
und zu Balfignana Brüden über ven Po und waren beichäftigt 
ben Brüdentopf von Baffignana zu verfchanzen und auszurüften. 
Eine britte Brücke befand fih bei Piacenza; und biefer Ort, 
befien Eitadelle in Vertheidigungsſtand geſetzt war, fonnte als Der 
Brifenfopf angefehen werben. 

Als beim Mebergange über ven Po der General Dtt gegen 
Monrichard abgefandt worden war, hatte er den Auftrag erhal- 
ten, biefen General aus der Ebene zu vertreiben, ſich der Straße 
über Pontremoli und Sarzana zu bemeiftern, welche außer den 
von Modena und von Bologna auf Florenz gehenden die einzige 
große Straße ift, die das Gebirge durchſchneidet. Außervem follte 
er die Berbindung mit Klenau halten, ber gegen Bologna und 
Hort Urbano vorrüdte. 

In der öftreichifchen Erzählung *) wirb gefagt, der General 
Dit habe im Allgemeinen bie Beftimmung gehabt, die Vereinigung 
Moreaus und Macbonalds zu verhindern, und es wird ein eigens 
händiger Befehl Suwarows angeführt, in welchem es heißt: „Sch 


*) Oeſtreich. militär. Zeitſchrift. 1812. 6. Heft, ©. 7 
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höre, Moreau und Machonald wollen fih in ver Riviera ver⸗ 
einigen, Sie, Herr General, werden am beften thun, ihnen auf 
ben Leib zu gehen und beide in's Meer zu werfen.” 

Seiner Stärke und Stellung nach fonnte der General Dit 
feine andere Beftimmung haben, als die Apenninen zu beobachten 
und allenfalls, wenn die Umſtände fi) günftig genug ergeben 
folten, fih dem General Macbonald auf der Straße, auf ber 
er diefelben durchziehen wollte, vorzulegen und fein Vorſchreiten 
aufzuhalten, damit die Hauptarmee zeitig genug herbeieilen fonnte. 
Er konnte alfo zur Verhinderung einer Bereinigung beider frans 
zöfiichen Armeen nördlich der Apenninen höchſtens mitwirken. _ 
Eine Bereinigung füblich der Apenninen in der Riviera konnte 
freilich der Stellung nad der "General Dit allein verhindern, 
allein wenn die Rede davon ift, dag fich zwei Maflen von 30⸗ 
und 20,000 Mann mit einander vereinigen wollen, fo wird wohl 
niemand auf den Gedanken fommen, dies dur 8000 Diann zu 
verhindern. Wir müſſen alfo fehr bezweifeln, daß ber Feldherr 
ber Derbündeten dem General Dtt einen folchen Auftrag wirflich 
ertbeilt habe, und können in vem oben angeführten Schreiben 
Suwarows, um fo mehr al8 es eigenhändig ift, nichts fehen 
als eine aus dem eigentlichen Gefchäftsgange heraustretende ſcherz⸗ 
hafte Ermunterung zur Thätigfeit, in welcher der General Dit 
wohl nichts gelefen haben wird, als daß Suwarow ihn für einen 
tüchtigen Mann halte, der, wo es fich thun ließe, auf feinen 
Gegner losgehen wiirde. 

General Dit befeßte Die Gegend des Gebirges, welche ber 
Berbindung beider franzöfifchen Armeen am nächften lag, und 
burch deren Päſſe fie allenfalls vereinigt in bie Pos@bene vors 
dringen fonnten, nämlich die Thäler des Taro, der Nure und 
ber Trebbia auf dem nörblichen und der Magra auf dem füb- 
lihen Abhange, mit. Detachements, die zu Bobbio im Thale der 
Trebbia, zu Bardi im Thale des Ceno, zu Compiano im Thale 
des Taro, zu Pontremoli an der Magra und zu Fivizzano an 
einem Nebenfluffe ver Magra fanden und ben Befehl hatten bis 
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an die Seefüfte zu ftreifen. Er hatte diefe Orte zum Theil den 
Franzoſen erft abnehmen müffen. Mit feiner Reſerve ſtellte er 
fich bei Reggio auf und ſchickte einige hundert Mann gegen ven 
Panaro, theild um die Verbindung mit Klenau zu unterhalten, 
theild um das Fort Urbano auf der Weltfeite zu beobachten, 
während Klenau es auf der Oftfeite eingefchloffen bielt und mit 
feinen übrigen Korps vor Bologna fland. 

Wir fehen aus diefer Auffielung ber Generale Det und 
Klenau, daß die Kranzofen im Befiß der Uebergänge über Die 
Apenninen auf den Straßen von Bologna und Modena waren, 
daß weſtlicher die Oeftreicher im Beſitze des Gebirges waren, aber 
nur mit Streifvetachements, gut genug, die Verbindung ber beis 
den feindlichen Armeen zu unterbrechen, fo lange fie fidh einanver 
nicht genähert hatten, aber zu ſchwach, um irgend einen Wider⸗ 
ftand zu leiſten. Die ſüdlich der Apenninen nach Pontremoli und 
Fivizzano vorgefchobenen Detachements befanden fich felbft in einer 
gefährlichen Lage. 

Bei ber Hauptarmee befanden ſich der General Lufignan 
und ber Prinz Bagration mit einigen taufend Mann in ben 
Thälern von Pignerolo und Sufa zur Beobachtung der von 
Grenoble und Briancon kommenden Straßen. Lufignan blofirte 
Seneftrelle, Bagration hielt den Paß von Sefane an dem Mont 
Genevre, das Fort Brünette bei Sufa und das jogenannte 
Camp de LRaffiette, d. h. eine alte verſchanzte Stellung, beſetzt, 
bie auf dem Rüden liegt, ver die Thäler von Sufa und Pignes 
rolo trennt. 

Gegen die Päffe, welche zwifchen Pignerolo und Coni über 
die eottifchen Alpen führen, fcheint nichts Namhaftes geflanden 
zu haben. Es find auch meiſtens nur Maulthierpfabe. 

Gegen Eoni fland bei Foffano bie Divifion Fröhlich, etwa 
4000 Mann ftarf. 

Dann kam Wufaffowitih, 5- bis 6000 Mann flarf, ver 
Mondovi, Ceva und Salicetto befegt hielt. 

An ihn ſchloſſen fich die Poften von Sedenvorff an, ber 
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mit einigen tauſend Mann vorwärts Acqui feine Stellung ges 
nommen hatte. 

Wir können alfo die Generale Bagration, Tufignan, Fröh⸗ 
Ih, Wukaſſowitſch und Sedenborff ald die in einer langen 
Poſtenkette ausgenehnten Avantgarden Sumarows und Bellegarbes 
betrachten. 

Es blieben nun bei Turin die Divifionen Kaim und Zoph 
nebft den Rufen, zufammen etwa 30,000 Mann ſtark, bei Tor⸗ 
tona und Aleffandria das Korps von Bellegarbe, etwa 8000 Mann 
ſtark, übrig. 

Die Berbüindeten nahmen alfo, indem fie auf der Linie von 
Feneftrelle bi8 Mantua ſechs feſte Plätze einichloffen, nämlich 
Teneftrelle, Turin, die Eitabellen von Aleffandria und Zortona, 
Bologna und Mantua, mit ihrer Hauptmacht eine Ausdehnung 
von mehr als 40 Meilen ein, hielten gegen 25,000 Mann gegen 
das Gebirge in Schwache Detachements aufgelöfl, und waren alfo 
im Grunde viel mehr getrennt, als bie beiven franzöfifchen Ar⸗ 
meen, beren Bereinigung zu verhinvern für ben eigentlichen 
Gegenſtand ihrer Unternehmungen galt, feit fie biefe Gegend er- 
reicht hatten. 


44. Betrachtungen über den Entwurf des franzöflfchen Angriffe. 

Die Verbundeten haben ed verfäumt, die Armee Moreaus, 
während Macdonald noch nicht heran war, auf benjenigen Außerfien 
Punkt zu bringen, von welchem aus es ihr ſchwer geworben fein 
würde, gemeinfchaftlih mit dieſem zu handeln. Macdonald if 
angelommen, die franzöfiiche Macht beiträgt nun, nachdem Mo⸗ 
reau einige taufend Mann Berftärfungen aus dem Innern ers 
halten bat, etwa 50,000 Mann, bie zu einer Entfcheivung bereit 
find, nämlih 30,000 Mann unter Macbonald in Toscana und 
20,000 unter Moreau im Genuefifchen, nachdem für Genua und 
Coni die nöthigen Beſatzungen abgegangen find. 

Es iſt nicht mwahrfcheinlich, daß die Verbündeten, wenn fie 
auch eine oder die andere ihrer vielen Einfchließungen aufgeben, 
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eine ſolche Macht in den Kampf zu bringen haben; vie Frans 
zofen find alfo im Stande eine große Entfcheivung zu fuchen und 
fie find dazu gezwungen, weil ber Angriff ver Verbündeten durch 
bie Belagerungen intenfio fortfchreitet, ihre Rage in jevem Augen⸗ 
blide vortheilhafter wird, die Lage ver franzöfiichen Armee aber, 
mit fo wenig Land hinter fi, von der Art if, daß fie nicht Darin 
verweilen fann, wenn fie auch wirklich jede pofitive Reaction vor 
ver Hand ausſetzen wollte. Wir befinden und alfo an ber Schwelle 
einer großen Entſcheidung. 

Die Operation, welche biefe Entſcheidung herbeiführen fol, 
gebt von fehr ungewöhnlichen Verhältniffen aus, darum muß bie 
Theorie fie wie eine intereflante Aufgabe betrachten, bei beren 
Loſung Feine dahin gehörige Vorſtellung übergangen werben barf; 
wir müfjen uns alſo eine umftänolichere Entwidelung ber bier 
vorkommenden Fragen erlauben. 

So lange Macdonald fi im Neapolitanifchen befand und 
Moreau im Genuefifchen oder gar im Piemontefifchen, denkt man 
fi) beide als flrategifch getrennt, oder richtiger gefchieven, d. b. 
nicht blos durch den Raum getrennt, fondern auch burch eine 
Gegend, über welche fie nicht zu gebieten haben; dies war aber 
im Grunde nur eine Anticipation, indem man fich bie Berbüns 
beten in der Abficht denkt, eine Stellung zwifchen beiden zu neh⸗ 
men, und vorausſetzt, daß fie daran nichts hindern Tonnte; fo 
lange dies nicht geſchah, war aber feine wirkliche Scheidung beider 
Theile vorhanden. Allerdings konnte Suwarow diefe bewirken, 
wenn er bei Zeiten fich zum Herrn des Toscanifchen machte, 
woran ihm nichts hinderte, als bie anderweitige Thätigfeit, die 
er in der piemontefifchen Ebene fand und vorzog. Da aber Sus 
warow dies nicht gethan hatte, da, wie wir gefehen haben, die 
Apenninen bis auf eine Kleinigkeit die Scheivungslinie beiver 
Theile bildeten, kurz bei der Stellung beider Theile Ende bes 
Monats Mai, ift die Borftellung, als feien vie beiden frans 
zöſiſchen Armeen geſchieden, d. h. in einer foldhen Trennung, daß 
fie fich nicht ohne eine vorhergegangene Entſcheidung vereinigen 
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Tonnten, vollfommen unwahr; ed befand ſich nichts von ber feind« 
lichen Armee zwifchen ihnen, als die paar Haufen, weldhe Dtt zu 
Pontremoli und Fivizzano hatte und bie, wie wir bald fehen 
werden, fchnell vertrieben wurben. Die Berbindung der beiden 
franzöfifchen Armeen war alſo da, und alles, was man einräus 
men Tann, tft, daß fie in einem fchwierigen Terrain Ing. 

Wenn Macdonald mit feiner Armee ganz einfacherweife zu 
Moreau ſtoßen wollte, fo hatte er ven Weg an ver Küfle; biefer 
Weg war nur bis Lerici fahrbar; allein wir fehen in vielen 
Feldzügen fo häufig beträchtliche franzöfifche Korps auf Wegen 
marfchiren, die nicht für fahrbar gelten, wir fehen auch Macdo⸗ 
nald fpäter nach der Schlacht an der Trebbia dieſen Weg wirt 
lich nehmen, daß wir dieſen Küftenweg nicht für ganz unbrauch⸗ 
bar halten dürfen. Leichtes Feldgeſchütz und Munition konnte 
auf Saumthieren fortgefhafft werben, und für die Parks und 
bad fchwere Gepäd blieb ver Weg zur See, da gerade in biefer 
Zeit das Geſchwader des Admirals Bruir auf ver Rhede von 
Vado eintraf und von den Engländern alfo nichts zu beflirchten 
war. Ob eine foldye Vereinigung mit Moreau das Befte war, 
was er thun Tonnte, ift eine andere Frage, wir wollen hier nur 
ausmachen, daß fie nicht unmöglih war und daß man alfo 
diefe Unmöglichfeit dem ganzen Raifonnement nicht zum Grunde 
legen darf. 

Wenn die Bereinigung längs der Küſte in ver Macht ver 
frangdfifchen Feldherren ftand, ohne daß ein eigener Entſcheidungs⸗ 
akt vorhergehen durfte, alfo ein bloßer Marſch und nicht eine 
eigentliche Operation war, fo waren auch bie verfchienenen Wege 
der Bereinigung durch eine Operation an fih nicht ſchwierig, 
denn die beiden Feldherren, weit entfernt, durch die feindliche 
Hauptarmee getrennt zu fein, hatten zu dem Behuf einer bloßen 
Bereinigung nur fo ſchwache Korps zu überwinden, daß der Ers 
folg nicht zweifelhaft fein Tonnte. 

Es waren alfo beide franzdfilche Armeen von dem Augen- 
blide an, wo Marbonalv in Florenz eintraf, fehon als vereinigt 


348 


zu betrachten, und biefe Bereinigung Tonnte nicht mehr als ber 
Gegenſtand einer eigenthümlichen Operation betrachtet werben, 
wenn man nicht abfichtlich die Dinge durcheinanderwerſen will. 

Aber die Bereinigung beider Armeen war an fich nichts; 
fie konnten, wie wir fchon gejagt haben, nicht in ihrer Rage blei- 
ben, hatten auch nicht das Intereſſe, fi) rubig zu verhalten, fie 
follten eine Entſcheidung geben; es kam alfo auf bie Frage an, 
wie diefe am beften gegeben werben konnte? 

Daß geringfte Objekt, welches fich vie franzöfiichen Feld⸗ 
herren vorjegen Tonnten, war, die Berbünbeten über ben Po zu- 
rüczumwerfen und fo die belagerten Citadellen zu entjeßen. Sollte 
ein folder Erfolg eintreten, fo mußte entweber ein Sieg über 
Suwarow felbft errungen ober einem feiner Korps eine wahre 
Niederlage beigebracht werben. 

Wollen wir nun in Beziehung auf einen ſolchen Zwed bie 
Berhältniffe beider Armeen näher ind Auge faflen, fo bietet fid 
uns ein boppelter Stanbpunft dar, je nachdem wir bie Saden 
nehmen, wie fie Ende Mai hätten fein fünnen, ober wie fie Duck 
bie Sehler Moreaus wirklich waren. 

Es if nämlich ganz offenbar, daß ver bloßen BVertheilung 
der Kräfte nad füglich eine folche Bereinigung ber beiden fran⸗ 
zöfifchen Armeen am nörblichen Fuße ver Apenninen hätte ſtatt⸗ 
finden können, welche zugleich eine fehr vortheilhafte Einleitung 
zur Gntfcheivung gegeben hätte. 

Macdonald traf ven 25. Mai in Florenz ein; damals war 
Bellegarde noch nicht einmal auf dem Comer Ser eingejchifft, 
Hohenzollern erfi im Abmarfche von Mailand begriffen; alſo das, 
was von den verbündeten Streitfräften zum Widerſtande bereit 
war, 20,000 Mann ſchwächer als 14 Tage fpäter, mo der Stoß 
wirklich erfolgte. Damals war Suwarow noch auf dem Marche 
nah Zurin begriffen, dieſer Ort noch nicht gefallen und Morsau 
befand fih noch in der Po⸗Ebene in der Nähe dieſes Plage. 
Machonald hatte nichts als Dit und Klenau gegen fich, die, 12⸗ 
bis 13,000 Mann ſtark, in lauter kleine Detachements aufgelöft 
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waren; er fonnte in wenig Tagen ſich bis auf 25,000 Bann 
verſtärken unb hatte bis auf die Strafe von Piacenza nad Bor 
logna, wo er fpäteflend die Hauptfräfte von Dit und Klenau 
treffen mußte, nur 15 Meilen. Es war aljo, mwenigftend wie wir 
die Sachen jetzt ſehen, nicht der mindefle Zweifel, daß innerhalb 
8 Tagen, alfo bid zum 1. Zult, diefe Korps von Macbonald 
über ven Po geworfen und er im Marſche auf Pincenza fein 
fonnte. Damals war Moreau mit feinen Anftalten zum Rüds 
zuge in bie Apenninen beſchäftigt, d. h. mit dem vergeblidhen Be⸗ 
müben, Ceva wieder zu nebmen, mit ver Unterwerfung der Bauern 
und mit Eröffnung eines neuen Weges in bie Riviera. Nichts 
fehien ihn zu verbinvern, in die Gegend von Aleffandria zurück⸗ 
zufehren und Victor dort wieder an ſich zu ziehen. Es ift gar 
nicht einzufehen, wie ſich einer folchen Vereinigung beider Armeen, 
wobei fie Genua in den Rüden befamen, Hinperniffe hätten in 
ven Weg ftellen follen. Tortona und Aleffanpria waren dann 
entfegt, und brachten fie bei Balenza eine Brüde zu Stanve, fo 
tft fehr die Frage, ob Suwarow es gewagt hätte, ihnen auf dem 
rechten Po⸗Ufer eine Schlacht anzubieten. 

Aber zu biefer Loſung der Aufgabe fehlte die Einleitung. 
Als Macdonald in Florenz eintraf, war Morean fo in dem Ges 
danken, fich die verlorne Verbindung mit der Riviera wieder zu 
serichaffen und den Rückzug dahin zu gewinnen, befangen, daß 
er die Möglichkeit einer Vereinigung auf der Nordſeite der Apen⸗ 
ninen ganz aus den Augen verloren hatte und Macdonald, wenn 
er auf feine eigene Hand über dieſes Gebirge ging, in Gefahr 
war, den General Morenu in dem Augenblide auf den Süd⸗ 
abhang deſſelben Kinunterfteigen zu ſehen, wo er am nörblichen 
Fuße die Gegend von Tortona erreichte. Zu einer Verabredung 
war feine Zeit, wenn ven Verbündeten nicht Gelegenheit gegeben 
werben follte, Gegenanftalten zu treffen. Die Fehler Moreaus, 
welche dieſe Loſung der Aufgabe verhinderten, Tagen fchon im vor⸗ 
hergehenden Abjchnitte bes Feldzugs; als Machonald anfam, war 
nicht mehr Zeit, fie zu verbeffern, und die Kritik muß alfo von 
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biefem Stanbpunfte abfehen, ald von einem, ber höchſt wahre 
feheinlich nicht mehr zu nehmen war. Wir haben ihn aber nicht 
übergehen dürfen, einmal weil er ſich der Betrachtung von ſelbſt 
darbietet und aljo befeitigt werben mußte, zweitens weil er Dos 
reaus Fehler recht ind Licht febt. 

Der andere Stanppunft ift nun, daß wir und ben General 
Moreau ſchon in der Riviera anfommend und bie Operationen 
beider Arıneen alfo aus biefen Berhältniffen hervorgehend venfen. 

Der wefentliche Unterſchied diefer Berhältniffe von den vo- 
rigen liegt nicht Darin, daß Morenu nun auch genöthigt war, 
wie Macdonald, erfi wieder in die Ebene binunterzufteigen, ſon⸗ 
dern daß bie ganze Unternehmung um 10 bis 12 Tage ſpäter 
fält; denn da Anfangs Juni Moreau noch in ven Thälern des 
Zanaro ftedte, ganz verfeflen darauf, fich wieder zum Herrn von 
Ceva zu machen und den Weg nad Loans in die Riviera zu 
gewinnen, und biefe Kriſe erft ven 6. Juni vorüber war: fo bes 
greift man fehr gut, wie Macdonald dadurch in der Ausführung 
feiner eigenen Unternehmung aufgehalten worben ift, bie er, wie 
wir feben werben, erft ven 9. beginnt. In dieſer Zwifchenzeit 
aber waren Bellegarde und Hohenzollern angelommen und Su⸗ 
warow hatte bereitd angefangen feine Macht zu fammeln und 
feinen Abmarfch nad Aleffanpria einzuleiten. Hierdurch flellte 
ſich alles anders; was int erften Falle ald Impromptu mit Reichs 
tigkeit hätte ausgeführt werben Tünnen, weil Suwarow burd 
feinen Abmarſch aus der Gegend von Aleffanbria felbft die Hand 
dazu bot, mußte nun durd eine Kombination von Bewegungen 
geſucht werden, denen ber Gegner angemeffene entgegenjeßen 
fonnte, fo daß alle Schwierigkeiten der eigenen Lage ins Spiel 
traten. 

Die ungewöhnlichen Berhältniffe beiver Armeen, von bemen 
wir gefprochen haben, beftanven barin: 

1. daß beide in ihrer firategijchen Aufftellung eine um 
90 Grad verwandte Fronte hatten, fo daß ihre wahren 
Rückzugs⸗ und Berbindungslinien ihnen in ver linlen 
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Flanke lagen. Diefer immer fchon bebeutenbe Umſtand 
wurde es aber dadurch noch viel mehr, 

2. daß dieſe Aufftellungslinie bei ven Berblinveten von Fe⸗ 
neftrelle bi8 Genua reichte und einige AO Meilen, bei 
den Sranzofen von Conti bis Lucca gegen 40 Meilen be- 
trug. Natürlich wirb jene Anomalie durch die Länge der 
Aufftellungslinie fehr gefleigert und ver Fall fo langer 
und zugleich fo ftarf gewendeter Aufftellungslinien fommt 
nicht oft vor. 

3. Daß die Franzoſen dicht im Rüden ihrer Aufſtellungslinie 
das Meer hatten, weil fie linteritalien nicht als Baſis 

betrachten konnten. Die Verbündeten hatten wenigflens 

bie ganze Lombardei hinter fich. 

A. Daß die beiden franzöfifchen Armeen die Apenninen vor 
und zwifchen fich hatten, in diefem Gebirge aber nur bie 
beiden Straßen von Florenz nad Modena und nad Bo⸗ 
logna gute Uebergänge bilden, währenb nach Often bin, 
alfo in der Richtung ver Bereinigung, nur bie fchlechten 
Straßen längs der Küfte nad Genua und über PBontres 
moli nad Parma und Piacenza vorhanden waren. 

Die Franzoſen waren alfo vielen nachtheiligen Berhältniffen 
unterworfen, bie nur dadurch einigermaßen gut gemacht wurben, 
daß die Verbündeten burch ihre vielen Einfchließungen auf einer 
langen Linie ausgedehnt und mit einem großen Theile ihrer Kräfte 
befhäftigt wurden. 

Wir gehen nun zu der Frage über, was bie Franzoſen aus 
dieſen Berhältniffen machen konnten? 

Bon den einzelnen Maflen, in welche fich die Verbündeten 
gruppirt hatten, war Kray mit feinem Belagerungskorps nicht zu 
erreichen, weil der Po ihn deckte. 

Die Hauptarmee felbft bei Turin aufzuſuchen, war nur 
mit vereinigter Macht ratbfam; Macdonald hätte alfo die ganze 
firategifche Frontlinie zu durchlaufen gehabt, was nur hinter den 
Apenninen, alfo auf dem Küftenwege gefchehen Tonnie. Wenn 
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dies nun auch Teinedwegd unmoglich war, fo war es doch dies 
jenige Form des ftrategifchen Angriffs, welche die meifte Vor⸗ 
bereitungszeit erforderte, alfo am wenigften überraſchen konnte 
und die, weil fie bie Hauptmaffe der feindlichen Kräfte in ber 
Fronte und zwar auf dem Äußerfien Ende traf, am wenigſten 
entfcheidend gewirkt haben würde. Diefe Nachtheile konnten nicht 
burdy den Bortheil aufgewogen werben, daß dabei die Rüdzugs- 
linie am meiften gebedt blieb. 

Auch gegen die Korps von Bellegarde auf der einen und 
von Dit und Klenau auf der andern Seite war mit vereinigter 
Macht nicht auf eine vortheilhafte Art zu wirfen. Cine Ber- 
einigung gegen den Erfteren hätte 10 bis 12 Tage Zeit erfor 
dert, da von Lucca bis Aleffandria gegen 30 Meilen find, bie 
ganz im Gebirge liegen. Dieſe Zeit aber war mehr als hinreis 
reichend für Suwarow, feine ganze Macht bei Aleſſandria zu 
verfammeln. Cine Bereinigung gegen Dit und Klenau war gar 
nicht möglich, da Morenu zu dem Behufe hätte rechts abmar- 
fchiren, feine Verbindung mit Nizza ganz aufgeben und die mit 
Genua fehr gefährden müſſen; die franzöfiiche Armee hätte, wie 
man fagt, in ber Quft geſchwebt. Es fragt fih nun, was un⸗ 
gereinigt, alſo mit doppelter Dperationslinie gegen dieſe beiden 
Korps wirkſam gefchehen konnte? 

Zuerfi müffen wir bemerfen, daß zu ber Zeit, wo bie beis 
ben franzöfifchen Feldherren ihren Entwurf machen mußten, näms 
lih Anfangs Juni, Bellegarde allerdings noch nicht eingetroffen 
war. Was damals bei Aleffandria und Tortona fland, wird 
nur etwa eine fchwache Diviſion betragen haben, allein e8 ift doch 
wohl vorauszufegen, daß Moreau den Anmarſch Bellegarbes 
fannte, da die Befehle dazu feit 3 bis A Wochen gegeben waren. 
In diefem alle aber mußte er darauf gefaßt fein, dieſes Korps 
bei Aleffandria anzutreffen, d. b. dort einer Macht von vielleicht 
20,000 Mann zu begegnen, alfo ungefähr fo viel, wie er bei ber 
Arengften Delonomie ver Kräfte in das Gefecht bringen konnte. 
Wenn nım biefe Möglichkeit ‘ihn auch nicht abhalten konnte an 
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einen Angriff der Berblindeten bei Aleſſandria zu benfen, weil er 
im Augenblide ver Ausführung doch genauer unterrichtet fein 
mußte und aljo, wenn die Umſtände zu ungünftig waren, ben 
Angriff noch aufgeben Tonnte: fo zeigte doch diefe Leberlegung, 
daß auf eine enticheidende Wirkung mit der Armee Moreaus 
gegen Aleſſandria und Tortona nicht mit Gewißheit zu rechnen 
war. Aber gefett auch Moreau hätte eine ſchwächere Macht dort 
gefunden, als er dagegen anführen fonnte, und alfo ficher fein 
fönnen, die Aufhebung der beiden Einfchließungen zu bewirken 
und die Berbündeten über ven Tanaro zu treiben, fo mußte er 
doch darauf gefaßt fein, daß ein paar Tage fpäter Suwarow 
mit der Hauptarmee erfchien, d. h. viel früher als Macdonald zu 
feiner Hülfe berbeieilen konnte, wenn dieſe fich ungefähr zugleich 
mit ihm in Bewegung feste. Hätten aber Macbonalve Unters 
nehmungen einen Borfprung von 8 oder 10 Tagen haben fol« 
len, fo würde dad auch Suwarow früher in Bewegung gebracht, 
und Moreau dann biefen Feldherrn wahrfcheinlih ſchon zwifchen 
Zortona und Aleffandria gefunden haben. Es gebt hieraus her⸗ 
vor, daß ein Stop Moreaus auf vie Gegend von Aleflandria, 
d. 1. auf Bellegarbe, nicht in Verhältniffe führte, die für die fer 
nere Entſcheidung günftig waren. 

Dagegen hatte ein fchneller Angriff von Seiten Macdonalds 
auf Die Korps von Dit und Klenau Fein Bedenken. Macdonald 
war ihnen ſehr überlegen, felbft wenn fie, wie das wohl anzu⸗ 
nehmen war, im Verlaufe der Ausführung noch etwas verftärkt 
wurden. Che bie Hauptarmee zu ihrer Unterflügung herbeilom⸗ 
men fonnte, mußten mwenigftens 8 Tage vergeben. Aber freilich 
fieß ſich nicht erwarten, daß dieſer Stoß Macdonalds gegen Dit 
und Klenau ein bedeutendes Refultat geben würde. Beide konn⸗ 
ten über den Po oder gegen bie Hauptarmee bin ausweichen. 
Man mußte alfo, nachdem man aus dieſem erften Stoße gemacht 
hatte, was ſich machen ließ, varauf gefaßt fein mit Suwarow 
felbfi einen Kampf zu befteben, d. h. die beiden franzbſiſchen Feld⸗ 
herren mußten fich unmittelbar nad dem Stoße Macdonalds auf 

V. 23 


354 


Ott und Klmau mit der Hauptmafle ihrer Streitfräfte vereini⸗ 
gen, und wo möglid fo, daß ein Theil ver bſtreichiſchen Korps 
von Sumwarow abgebrängt wurde. Auf biefe Weife war zu bofs 
fen, daß die franzöſiſchen Feldherren, indem fie in ver Mitte ver 
feindlichen Aufftelungslinie durchbrachen, außer den Erfolgen fiber 
einzelne Korps auch noch den Bortheil erreichen würden, bie 
Hauptentfcheivung gut einzuleiten, weil Suwarow, von einem 
Theile feiner Korps getrennt und zugleich gendtbigt vor Turin, 
Aleflandria und Tortona Korps zu laffen, höchſt wahrſcheinlich 
mit einer ſchwächern Macht auf dem Schlachtfelde erfchienen 
wäre, ald fie ihm entgegenftelen Tonnten, und babei leicht in 
feiner rechten Flanke fo gefaßt werden konnte, daß er im Kalle 
eines Rüdzugs gerade nach Pavin geben und fi alfo auch vor 
der Hand von feinem rechten Flügel abjchneiven laffen mußte. 

Diefer allgemeinen Abficht würde es entiprochen haben, 
wenn Macbonald durch den Paß von Pontremoli entwerer auf 
Parma, ober audy gerade auf Piarenza vorgebrungen wäre. Zwi⸗ 
fhen Parma und Piacenza konnte er ficher fein ben General Ou 
zu finden. Rückte Moreau in berfelben Zeit von Gavi nad 
Bobbiv an der Trebbia, jo fland er fo, daß er Suwarows mög⸗ 
liche Unternehmungen gegen die Bocdetta und Genna im Auge 
behielt und alfo ben Rüdzugspunft beider franzöfiichen Armeen 
beſchützte und doch in Bereitfchaft war, fi mit Macdonald zu 
yereinigen, wenn Suwarow die Serivia überſchritt, um fih auf 
ihn zu werfen. 

Die weitern Schritte beider Armeen, der Punkt ihrer Ber 
einigung, ob fie Suwarow angreifen ober ihn in einer Stellung 
erwarten follten, ließ fich nicht vorberbeftimmen, fondern mußte 
nah Maßgabe ber feindlichen Bewegungen eingerichtet werben. 

Unfere ganze Betrachtung über die Pläne ver beiden frans 
zöftichen Feldherren läuft, wie es fcheint, auf ein fehr nüchternes 
Refultat hinaus. Aber wir fchämen uns deſſen nicht. Darin 
liegt eben ber Verderb fo vieler kritiſcher Betrachtungen und 
Entwürfe, daß fie da ein Beftreben nach glänzenden Reſultaten 
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haben, wo fie nicht in den Berhäftnifien liegen. Mit großen 
" Worten und Phrafen auf Unfoften aller Logik und Wahrſchein⸗ 
lichkeit eine einfeitige, fcheinbar glänzende Kombination zu ent» 
werfen ift niemals fchwer, aber auch niemals belehrend. Wenn 
wir das, was die franzöfiichen Feldherren befchlofien und aus⸗ 
führten, mit unferm Entwurfe vergleichen, fo wirb fich zeigen, 
welche falfche Anfichten und Beftrebungen dabei vorkommen, unb 
wie der Erfolg dadurch hat leiden müflen, und das ift es eigent- 
lich, was wir und bier vorgefeßt haben. Der Entwurf der frans 
zöfichen Feldherren befland darin, daß Macbonald auf Modena, 
von da über Parma und Piacenza den Po aufwärts bis Tors 
tona vorbringen follte, ven rechten Ylügel an biefen Fluß, den 
Iinfen an die Apenninen gelehnt, während Moreau über Gavi 
und Serravalle hervorbrechen wollte. Da Macbonald bie flärfere 
Aufgabe hatte, fo folte Victor mit 6⸗ bid 7000 Mann durch 
das Thal des Taro gegen Parma vorrüden und unter feine 
Defehle treten; ein Zwifchenforpd unter Lapoype aber an bie 
Trebbia nach Bobbio rüden, um die Berbindung zu unterhalten 
und Macdonalds linken Flugel zu decken. 

So ſagt Jomini. Wenn wir in dieſem Plane wieder alle 
Klarheit und durchgreifende Beſtimmtheit vermiſſen, ſo wird uns 
das nicht ſehr überraſchen, da wir dergleichen in der Kriegs⸗ 
geſchichte zu oft wiederfinden, und das, was die Feldherren wirk⸗ 
lich dachten und beſchloſſen, am Ende wohl noch etwas anders 
ausgeſehen haben mag, als das, was der General Jomini davon 
wiedergiebt, aber für die Theorie dieſes Schriftiſtellers beweiſt es 
freilich nicht viel Gutes, wenn ſie ſeiner Darſtellung ſo wenig 
Kritik verleiht und ihn ſelbſt in wichtigen Stellen aus der ge⸗ 
wöhnlichen unbeſtimmten Phraſeologie nicht herauszureißen vermag, 

Ein bloßer Marſch, wie das Unternehmen Macdonalds 
hier dargeſtellt wird, iſt kein wirkſamer Akt und kann alſo nicht 
für den Gegenſtand ſeiner Thätigkeit erklärt werden. Das An⸗ 
lehnen an die Apenninen auf der einen und den Po auf der 
andern Seite iſt erſtlich eine ungenaue Vorſtellung, die praktiſch 
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nicht zutrifft, und wilrde auch für das Verhältniß und vie Abs 
fiht Macdonalds feinen Werth haben, da er nicht beabfichtigte 
in der Po-Ebene einen Stellungsfrieg zu führen, fondern zu einer 
entfcheidenden Schlacht zog, wozu er vereinigt bleiben mußte und 
nicht Anlehnungspunfte fuchen konnte, die 6 Meilen von eins 
ander entfernt waren. Indem mit dem Borrüden Macdonalds 
biefe Bortheile verbunden werben, fol fih das Ganze etwas beifer 
ausnehmen. Bon Moreaus Vorrüden gegen Tortona wird ber 
Zwed nicht genannt; man weiß nicht, denken fich die franzöfifchen 
Feldherren bei Tortona eine gemeinfchaftlich gegebene Haupteni⸗ 
f&heidung, wozu fie doch auf feine Weiſe berechtigt find, oder fol 
Moreau bloß vorrüden, um die Macht der Verbündeten dort zum 
Theil feftzubalten, damit nicht zu viel gegen Macdonald ziehen 
möchte, over fol Morcau bei Tortona in dem Kalle, daß bie 
Hauptmacht gegen Macdonald gezogen ift, feine eigene Entfcheis 
bung geben? Es konnte beides ver Zwed fein, nur müßten wir 
e8 ausgeſprochen finden. Uns fcheinen in diefem unflaren Ent 
wurfe zwei falfche Borftelungen ihr Unweſen zu treiben: 

1. daß eine getrennte Wirffamfeit der beiden Feldherren 
nothwendig und au beſſer fei; 

2. daß das fogenannte Deboucdhiren in die Ebene als ein 
Hauptaft betrachtet werben müffe, durch welden ſchon 
viel gewonnen Sei. 

Wenn die franzöfifchen Feldherren von der Schwierigkeit 
durchdrungen waren, ihren Angriff mit vereinigter Macht zu mas 
chen, fo ift das in den Umſtänden, die wir entwidelt haben, voll⸗ 
fommen begründet, aber davon ift die Nothwendigkeit eines ganz 
getrennten Handelns nicht die Folge. Die Bereinigung fonnte 
und mußte bier während ver Handlung gefcheben. 

Man wird fagen: Der General Victor war beftimmt mit 6= bie 
7000 Mann zu Macdonald zu ftoßen, und wenn Moreau felbft gekom⸗ 
men wäre, fo hätte es vielleicht auch nur mit 10: biß 12,000 Mann 
gefcheben können, fo daß ber Unterfchied nicht groß geweſen wäre.. 
Allein erftlih find A= bis 5000 Mann in einer Schlacht, die 
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40,000 Itefern, Feine gleihgültigen Größen, zweitens aber gewann 
die ganze Entfcheivung einen andern Charakter, wenn Moreau 
felbft da war. Er war der Dberfeloherr, dem die Armee Macs 
donalds mitanvertraut war, er durfte fih auch für ven im Kom⸗ 
mando geübtern und talentsollern halten, und vor allen Dingen 
gehört zu unferer Borftellung von Bereinigung der Kräfte wäh- 
rend der Ausführung, daß diefe von Haufe aus geſucht und 
ihre Sicherung zu einem Hauptgegenftande gemadt 
wurde, was alfo jeden ercentrifchen Stoß Macdonalds nad 
Modena und Bologna hin ausſchloß. Wir werden bei der Aus⸗ 
führung ſehen, daß der Entwurf der franzöfifchen Feldherren nicht 
dahin führte. 

Aber höchſt wahricheinlich hielten die franzöfifchen Feldherren 
biefe getrennte Wirffamfeit nicht einmal für ein nothmendiges 
Uebel, fondern fahen darin eine vortheilhafte Yorm des Angriffs, 
eine Multiplifation der Kräfte Der Grundfag, ven Feind mo 
möglich immer von mehreren Punkten und Seiten zugleich ans 
zufallen, it aus ber Taktik in die Strategie hinfibergezogen wor⸗ 
ben, obgleich hier der entgegengefegte eigentlich zu Haufe fein 
folte, er war damals ganz befonderd Move, und darum ift es 
und fehr mwahrfcheinlich, daß die Franzoſen fid) ven Marſch Macs 
bonaldd wie einen firategifchen Ylanfenangriff gegen die Ber 
bündeten und eben beshalb fehon wie etwas Vortheilhaftes ger 
dacht haben 

Diefe Vorftellung entnehmen wir aus einer Stelle Sominis, 
wo e8 bei der Frage wegen einer Bereinigung am füplichen Ab- 
bange der Apenninen heißt:*) „Apres la r6union à Genes il 
ett fallu d&boucher une seconde fois par les Monts Li- 
guriens;” da nun das Debouchiren im Modeneſiſchen viel leich⸗ 
ter [chien, jo wurde das ein Grund, den General Macdonald in 
bie Ebene vordringen zu laffen; fo meinte-man, fei das Eis 


*) Th. XI, ©. 341. 
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gebrochen und man würbe dann fchon weiter fehen, was zu 
thun ſei. 

Allein dieſes ſogenannte Debouchiren in die Ebene, als 
eine Art von Kriſis gedacht, iſt in den meiſten Fällen eine 
leere Terminologie, denn es giebt nur ſehr wenige Lagen, wo der 
Gegner eine Kriſis daraus machen kann. 

Wir glauben alſo, daß es gar nicht darauf ankam, wie 
man am leichteſten in die Ebene hinunterfäme, ſondern wie man 
fi) die beften Berhältniffe für die entfcheivenden Gefechte vers 
ſchaffte. Nur darum, weil das letztere bei einem vereinigten 
Hervorbrechen aus ber Gegend son Genua nicht zu erwarten 
war, mußte dies unterbleiben, nicht weil das Hervorbrechen mit 
ber ganzen Maffe in jener Gegend wegen Mitwirkung der geogra⸗ 
phifhen und topographifchen Elemente zu fchwierig geworben 
wäre. — Man venfe nur an das Sahr 1796, wo Bonaparte 
das Hervorbrechen fo wenig ſchwer wurde von einem Punkte aus, 
der nicht einmal eine Straße hatte. 

Diefe Wichtigkeit, welde man dem Hervorbrechen beilegte, 
machte, daß Machonalb die Straßen von Modena und Bologna 
dazu mählte, ohne auf ihre falfche Richtung zu achten, und daß 
er, in der Ebene angelommen, fchon viel gewonnen zu haben 
glaubte, fo daß ihm die Gefahren der Trennung weniger groß 
erfchienen. 

Wäre das Raifonnement davon ausgegangen, daß ein ent 
ſcheidender Schlag nöthig war, hätte es beftimmt, welcher Art er 
fein könnte, und wie die Schmwierigfeiten ber eigenen Tage einiger- 
maßen überwunden werben fünnten, fo würde man nicht auf 
jene Abwege gekommen fein; man würbe, von dem wahren Be 
bürfniffe gebrängt, nicht den Srrlichtern falfcher Grunpfäpe nach⸗ 
gegangen fein. . 

Wie ſich die Ausführung geftaltet, wie fie von dem Reſul⸗ 
tate abweicht, das ſich wahrfcheinlich nad unferm Entwurfe er⸗ 
geben haben würde, und auch wieder abweicht von dem Entwurfe 





969 


ber franzoſiſchen Feldherren felbft, werben wir nun in ber bloßen 
Erzählung der Begebenheiten wahrnehmen können. 


45. Macdonald bringt über die Apenninen vor und fchlägt Hohenzollern 
bei Modena. 

Marbonald war ven 25. Mai in Florenz eingetroffen. Daß 
über den mit Moreau erforderlichen Berabredungen, über dem 
Heramziehen ver zerfireut flehenden Korps umd der neuen For⸗ 
mation ber Armee 8 Tage verftreichen würben, ehe die Opera⸗ 
tionen anfangen Könnten, ließ fi nicht anders erwarten. Allein 
Macdonald ließ 14 Tage verfireichen, und dieſe Verzögerung hat 
höchſt wahrfcheinlih Teinen andern Grund, als daß der General 
Moreau in Diefer Zeit gerade in der Krifis feines Rüdzugs war 
und dadurch für jede Mitwirkung verloren gegangen wäre, wenn 
Macdonald früber hätte losbrechen wollen. Wir fagen nicht, daß 
eine Mitwirkung des Generald Moreau unmöglich geweſen 
wäre, wenn er, anftatt fein Auge immer nur auf Loano gerichtet 
zu baben, quer durch die Aperminen nah Novi marfchirt wäre; 
fondern nur, daß der General Moreau einmal in dieſer Tens 
den; ganz befangen und dadurch für bie erfien 8 Tage neutra- 
liſirt war. 

Rur der General Morzin, welcher die von Dit über bie 
Apenninen geſchickten Detachements Tommanbirte und in Pontre⸗ 
moli land, wurde ſchon am 29. Mai durch Dombrowsky vertries 
ben, Ob er gleich von dem Angriffe, welcher ihm bevorftand, 
unterrichtet war und auch mit feinem Korps den Rüdyug bereits 
nach Borgo Val di Taro angetreten batte, fo wurde doch bie 
Arrieregarbde von 2 Rompagnien, die er in Pontremoli gelafien 
hatte, ganz aufgerieben. Morzin feste feinen Rückzug in das 
Tarothal nach Fornovo fort, wohin ibm Dtt zu feiner Aufnahme 
entgegenlam. Nun blieb die Armee Macdonalds bis zum 9. Juni 
rubig. 

Auf die Nachricht von Macdonalds Ankunft hatte General 
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Kray dem Prinzen Hohenzollern, welcher mit 5000 Mann eben 
son Mailand her zu ihm ſtoßen wollte, Die Richtung nach Caſal 
Maggiore gegeben, um tort über ven Po zu gehen und in ber 
Gegend von Modena eine Stellung zwifchen Klenau und Dit zu 
nehmen. Kray hielt e8 nämlich, wie bie öftreichifche Erzählung 
fagt,*) nicht für unmöglich, daß Macdonald feinen Angriff gegen 
ihn richte und durch bie Sprengung ber Einfchließung von Man⸗ 
tna eine Diverfion zu bewirken fuche, die Suwarow über ven Po 
zurüdführe. Da nun, obgleich die Belagerung noch nicht an- 
gefangen war, das Belagerungsgefchüß ſich doch ſchon zur Stelle 
befand, fo glaubte Kray ven General Macdonald jenfeits des Po 
genau beobachten und wo möglich einige Zeit aufhalten zu müffen, 
um für die Zurüdjendung feines Gejchüpes forgen zu können. 
Dies beftlimmte ihn, das Korps von Hohenzollern noch gegen bie 
Apenninen mit dem Befehle abzufenden, dem Borrüden Macdo⸗ 
nalds fo Tange ald möglich zu widerfiehen. Es befanden ſich 
alfo nun etwa 18,000 Mann Deftreiher gegen Marbonalo, bie 
aber in drei von einander unabhängigen Korps von Bologna bi 
Parma in einer Ausdehnung von 12 Meilen vertheilt waren, 
und bie nicht blos zur Beobachtung des Generald Macdonald 
dienen, fondern auch nad Möglichkeit Widerſtand Teiften und vie 
Einfchließungen von Bologna und Yort Urbino bis auf den letz⸗ 
ten Augenblid fortfegen follten. 

Suwarow felbft hatte mit der Nachricht von der Ankunft 
Macdonalds eine andere falfche erhalten, daß Moreau eine Bers 
ftärfung von 27,000 Mann aus dem Innern erwarte, worin er 
durch das Zögern Macdonalds noch beftärft worden zu ſein 
Scheint. Er hielt unter diefen Umftänden ein Borbrechen Moreaus 
gegen Aleffanpria und Tortona für fehr wahrfcheinlid, und ba 
er nun ohnehin auch gegen Macdonald des Weges ziehen mußte, 
fo befchloß er den 10. nach ber Gegend von Aleſſandria aufs 
zubrechen. 


— · — 


*) Nene militaͤr. Zeitſchrift. Jahrgang 1812. 6. Heft, S. 81. 
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Er wollte die Belagerung der Citadelle von Turin, da fle 
dem Falle nafe war, fo wie den Beſitz der Stabt nicht aufgeben, 
fieß daher den General Kaim mit etwa 8000 Mann feiner Ars 
mee und 2= bis 3000 Piemomeſen dort mit dem Befehl, im 
Falle Moreau mit überlegener Macht vorrüde, fich in die Stadt 
zu werfen und ſich aufs Aeußerſte zu wehren Der General 
Wukaſſowitſch erhielt Befehl, fih von Ceva nad Nizza yurüd- 
zuziehen, aber feine Poſten bis Mondovi und Coni auszubehnen, 
woraus hervergedt, daß dieſer General zur Beobachtung ver 
Apenninen öſtlich der Bormida beftimmt blieb. Die Generale 
Lufignan, Bagration, Wröhli und bie übrigen Truppen ber 
Hauptarmee erhielten ihren Rüdzug auf Aſti, wo fie doch erſt 
den 11. Juni verfammelt waren und auf 28,000 Wann ge 
Ihäpt werben fonnten. 

Dem General Dit ſchickte Suwarow den Befehl, in der 
Gegend von Parma nur einige leichte Kavallerie unter dem 
Oberſten Knefewitfch zu laffen, mit feinem Korps aber nad 
Aleffandria zum General Bellegarve zu ftoßen. 

Da Suwarom. mit Recht glaubte zu der herannahenden 
Entfcheidung nicht zu flarf fein zu koͤnnen, fo entfchloß er fi 
die Belagerung von Mantua, welche noch nicht angefangen hatte, 
für die Zeit der bevorftehenden Kriſts auszufegen und fchrieb 
deshalb dem General Kray, feine Belagerungsartillerie nach Ber 
rona und Peſchiera zu fenven, vor Mantua nur 8 Schmabronen 
zu laffen, welche mit einigen taufend Mann der Mantuanifchen 
Milizen und den Bejagungen von Verona, Legnago und Bes 
ſchiera hinrelchen würden, Mantua zu beobachten, und mit feis 
nem Korps nach Piacenza zu marſchiren, um fih mit ihm auf 
dem Felde der Entfcheivung zu vereinigen. Dies würbe eine 
Berflärfung von etwa 12,000 Dann gegeben haben, und auf 
dieſe Weife, einfchließlich der Truppen, die fich in der Gegend 
von Aleffandria und Tortona befanden, eine Macht von elwa 
65,000 Mann betragen. Diefe Macht wäre auch faum hins 
reichend gewefen, den Franzoſen die Spike zu bieten, wenn 
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Moreau bie vermuthete Berftärfung erhalten hätte, weil fie dann 
leicht mit 60» bis 70,000 Mann Hervorbrechen fonnten. 

Aber Hier ſtoßen wir auf eine von jenen Eigenthümlich⸗ 
feiten einer folchen verbündeten Kriegführung, welche nicht von 
der äußerfien Gefahr zur Einheit und Konfequenz hingedrängt 
wird, wo die getheilten politifchen Intereſſen ihr Spiel Haben, 
Nneinigfeit, Widerſprüche und zuletzt völligen Unfinn hervorbrin⸗ 
gen. Das öftreichifche Kabinet, durch die Yeldzüge von 1796 
und 1797 noch nicht belehrt, glaubte die Dinge im Jahre 1799 
fo unfehlbar im guten Wege, von jedem Umſchwunge fo weit 
entfernt, daß es nicht mehr darauf anfäme, fich überhaupt nur 
den guten Erfolg zu fihern, fondern daß auch die Nüancen bes 
fonderer Intereſſen mitberüdfichtigt werden dürften, Nun fahen 
die Deftreicher es immer als ihr eigenthümliches nächfte Inter 
effe an, in den Beſitz der feſten Pläbe Italiens zu kommen, und 
da man den ruffifchen Feldmarſchall darauf vielleicht Fein ſolches 
Gewicht legen fah, da man von feinem Ehrgeige und Unterneh⸗ 
mungsgeifte befürchtete, daß er vor allen Dingen fireben würde 
die Bahn feiner Siege auszudehnen, den Kreis feiner Eroberun⸗ 
gen zu vergrößern, wie ed der öftreichiichen Regierung fchien, 
auf Untoflen der Solidität: fo glaubte man fich dagegen fichern 
zu müflen und fchritt deshalb durch eigenhändigen Befehl des 
Kaifers ein, welcher dem General Kray gebot die Belagerung 
von Mantua unter feiner Bedingung aufjugeben.*) Suwarows 
durchgreifender Gedanke, den man nicht genug loben fann, feheiterte 
alfo Hier an einer von ihm nicht geahnten Klippe, und die Oeſt⸗ 
reicher ſetzten fich in die Gefahr, durch ein wahrhaft frevelhaftes 
Eingreifen in den natürlichen Gang des Friegerifchen Raͤderwerks 
den ganzen Bau des Feldzugs über ſich gufammenzuftügen. — 
General Kray biieb alfo vor Mantua und begnügte ſich ben 


*, Jomini Th. XI, ©. 386. Der General Jomini verdient in biefer 
Anführung num deswillen völligen Glauben, weil ex nach einer hanbfchriftlichen 
Erzählung des Generals Chaſteler gearbeitet Bat. 


383 


General Hohenzollern, wie wir gefehen haben, nach Modena abs 
gefchidt zu Haben. 

So flanden bei den Verbündeten die Sachen, ala Macbos 
nald den 9, Juni feine Bewegung anfing. 

An dieſem Tage ging er in 3 Kolonnen über den Kamm 
der Apenninen. 

Der rechte Klügel, beftehend aus den Divifionen Nusca und 
Monrichard, 11,000 Dann ſtark, mit der ſchweren Artillerie, ging 
auf der Straße von Florenz nach Bologna. 

Die Mitte, beftehend aus der Avantgarde, den Divifionen 
Dlivier und Watrin, 15,000 Dann ftark, ging auf der Straße 
son Piſtoja nach Modena über Pieve di Pelago und auf zwei 
Nebenſtraßen über ©. Pellegrino durch das Thal des Dragone . 
und über ©. Leone durch das Thal des Panaro. 

Der Iinfe Fluͤgel, beitehend aus der Divifion Dombrowsky, 
3500 Mann ftark, ging von Fivizzano über Safſalbo ins Thal 
der Secchia. 

Den 10. und 11. ſetzten die franzöfifchen Divifionen ihre 
Bewegungen fort und famen der rechte Flügel nad) Bologna, 
die Mitte nach Formigine mit der Avantgarde vor Modena, der 
linke Flügel nach Bezzano, einige Stunden fühlich von Reggio. 

Diefer Marſch über die Apenninen wurde nicht nur ohne 
Widerſtand der Oeſtreicher volljogen, fondern man fann auch 
daraus, daß die öftreichifchen Erzählungen ihn gegen 3 Tage 
früher, nämlich den 6., 7. und 8. gefchehen laffen, fchließen, daß 
fie gar nicht mehr im Beflbe weder des Kammes, noch des nörb- 
lichen Abhanges waren, fondern daß die Franzofen ihre Detaches 
mentd ſchon früher hinübergefandt Hatten. Nur bei Bologua, 
wo die franzöfifche Avantgarde am 11. die Bortruppen Hohen⸗ 
zollerns zurüdwarf, fam es zu einem Gefechte, bei welchem 
dieſe Bvantgarbe in ihrem Verfolgen mit Verluſt zuruͤckgewieſen 
wurde. 

Während Machonald auf diefe Weiſe in 3 Tagen bis Hart 
an die große Straße von Piacenza nach Bologna vorgebrungen 
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war, hatte Bictor den Paß von Pontremoli überfchritten und 
war durch das Tarothal gegen Parma vorgedrungen; Die Zeit 
feiner Bewegungen wird nicht genauer angegeben, man fann fich 
aber wohl denken, daß er zu berfelben Zeit vor Barma angekom⸗ 
men fein wird, wo die andern Kolonnen nath Bologna und gegen 
Modena und Reggio rüdten. 

Was die öftreichifchen Korps betrifft, fo erfahren wir nicht 
genau, wie und wo fie in den 3 Tagen vom 9., 10. und 11. 
geftanden Haben. Klenau war mit der Einſchließung Modenas 
und des Forts Urbino befchäftigt gewefen. Natürlich hat er dieſe 
bei der Annäherung Monrichards aufgeben müflen, und er fcheint 
fih den 11. ſchon bei Eento am Reno vereinigt zu haben und 
den 12. wieder auf ©. Giovanni vorgerüdt zu fein und zur 
Berbindung mit Hohenzollern Ronantola befegt zu haben. Hohen, 
zellern befand fih am 11. bei Movena Macdonald gegenüber 
und war entichlofien einen Angriff deſſelben abzuwarten. 

®eneral Dit Hatte auf Suwarows Befehl feinen Marſch 
nah NAleffandria angetreten und befand fich den 12. auf der 
Straße von Parına nah Piacenza bei Borgo ©. Donino, 

Wir finden alfo am 11., dem Tage vor der erflen Ent⸗ 
ſcheidung, beide Theile in 3 Maſſen auf 12 Meiten weit aus⸗ 
gedehnt; dieſe &leichheit der Fehler machte, daß feiner von bei⸗ 
den Theilen dafür beftraft wurde. 


Treffen bei Modena ben 12. Juli, 


Hohenzollern hatte eine Stellung vor Modena, mit der Ins 
fanterie in den Borftäbten, mit der Kavallerie auf der Straße 
nach Rubiera genommen. Seine Rüdzugslinie ging zwiſchen dem 
Panaro und der Sechia auf Mirandola und von da nad der 
Gegend von Governolo am Po, wo eine Schiffbrüde gefchlagen 
war. Klenau, der ſich bei ©. Giovanni befand, follte die linke 
Flanke deden und in letzter Inftanz den Panaro zur Sicherung 
des Rückzugs vertheivigen. Da S. Glovanni von Modena drei 
Meilen if, fo konnte Klenau den: General Hohenzollern auf 
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feinen Yal in dem Kampfe unterflügen, den er in der Fronte zu 
beftehen haben würde. 

Macdonald befchloß den letztern am 12. anzugreifen und 
dazu feinen rechten Flügel unter Befehl des Generals Rusca 
von Bologna fo mitwirken zu lafien, daB er Hohenzollern den 
Rückzug auf Mirandola abſchnitte. Im der Fronte follte der 
General Olivier mit feiner Divifion angreifen, die Avantgarde 
auf Rubiera marfchiren, um die Berbindung mit Dombroweig 
zu bilden, und Watrin in Reſerve bleiben. 

General Dlivier griff den 12. um 10 Uhr Morgens in 
3 Kolonnen an. Ob nun gleich die Divifion Olivier nicht viel 
über 5000 Mann ftarf, folglich dem General Hohenzollern an 
fi nicht fehr überlegen gewefen fein wird, fo fcheint es doch, 
daß derfelbe diefem Angriffe feinen langen Widerſtand habe ent 
gegenfegen können, wenn nämlich die Angabe des Generald Jo⸗ 
mini gegründet iſt, daß Dlivier nur 300 Mann verlor. Mit 
biefem geringen Berlufte warf er Ihn aus ven Vorſtädten auf 
das Glacis, von da in die Stadt, in welche er zugleich mit ihm 
eindrang, wo es denn nicht an der ärgſten Verwirrung fehlte, 
jo daß Hohenzollern von feinen vieleicht A000 Mann betragen 
den Truppen nicht weniger als 8 Geſchuͤtze und (nach der eigenen 
Angabe der Deftreicher) 2233 Mann an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen verlor und ſich mit dem Reſte nur mit Mühe 
nah Mirandola rettete. — Bei den Franzoſen blieb der Gene 
ral Foreſt, und Macdonald feldft erhielt von einem ſich Durchs 
fhlagenden Haufen öftreichifcher Jäger zu Pferde 2 Säbelhiebe. 

So glänzend diefer Erfolg des Generals Olivier war, fo 
erreichte Macdonald doch die Abficht des Abfchneidens nicht. Der 
General Rusca ließ fih durch Klenau hinhalten. Von den Ge⸗ 
fechtöwerhältniffen, in welchen fich beide Theile dabei befanden, 
erfährt man nicht Genügenvdes. Der Hauptwiderſtand Klenaus 
fiheint hinter der Brüde ftattgefunden zu haben, auf welcher die 
Straße von Bologna nach Carpi über die Samoggia führt, und 
wo Klenau die Franzofen in dem Augenblide, ats ihre Spite 
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über die Brüde vorgebrungen war, mit 4 Schwabronen angriff 
und wieder über den Fluß zurücdwarf, wobei er eine Kanone 
nahm. Auch gegen Ronantola hatten die Franzoſen ein kleines 
Detachement vorrüden lafien, welches vielleicht von Yort Urbino 
gefommen war. So dürftig biefe Nachricht von dem Gefechte 
Klenaus ift, fo ſieht man doch, daß es nicht beveutend war, und 
kann alfo nicht anders vorausfehen, als daß der General Rusca 
‘von feiner auf dad Doppelte zu fchägenden Weberlegenheit einen 
jehr ſchlechten Gebrauch gemacht habe. Als Erfolg des Ganzen 
fießt man, daß Hohenzollern die Nacht vom 12. auf den 13. 
noch bei Mirandola blieb, den 13. längs der Secchia den Po 
erreichte und, als er dort die Brüde durch eine Uebereilung ſchon 
abgebrochen fand, noch eine Meile weiter unten feinen Uebergang 
bewerfftelligen, Klenau felbf aber feinen Rüdzug längs des Pas 
naro auf Yerrara nehmen fonnte. — 

Nach diefem erften glüdlichen Schlage beſchloß Macdonald 
mit feiner Hauptmacht links abzumarfchiren und ſich auf ber 
Straße über Piacenza der verbündeten Hauptarmee und dem 
General Moreau zu gleicher Zeit zu nähern. Die nähere Vers 
abredung zwifchen ihm und Moreau war, daß diefer ven 17. 
auf Rovi und Serravalle vorrüden, feinen rechten Ylügel nach 
Bobbio fchiden und daß Macdonald an diefem Tage in Pia⸗ 
cenza fein wollte. An ver Trebbia glaubt Moreau fih dann 
mit Macdonald vereinigen zu Tönnen, d. h. weiter nichts ale 
feinen rechten Fluͤgel mit dem linfen Macdonalds verbinden. 
Diefe Befimmungen waren In einem Schreiben enthalten, wel 
ches die Deftreicher nach dem Gefechte von Modena auffingen, 
fie fcheinen alfo das Refultat der im Laufe der Begebenheit ges 
troffenen Verabredung zu fein. Offenbar war hier von nichts 
Anderem die Rede, ald daß beide Keloherren eine zufammen- 
bängende Aufftelungslinie von der Scrivla bis zur Trebbia und 
biefe entlang bis zum Bo gewinnen wollten; fie febten voraus, 
daß ihr Gegner dann eine eben fo parallele Linie einnehmen 
würde, ober glaubten, daß, wenn er das nicht thun follte, fie den 
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Bortheil haben würben, ihn überflügeln und umfaffen zu fün« 
nen. Sie ſehen alfo dieſe Bereinigung wie eine vortheilhafte 
Einleitung zur Entfcheidung an. Die Sucht der taftifchen und 
firategifchen Meberflügelung und die Meinung, daß es ein gros 
Bes Meiſterſtück fei, auf einer 15 Meilen langen Linie an ein 
und demfelben Tage Aberall anzugreifen, find der frühern Zeit 
bes Revolutionsfrieged ganz eigen; Bonapartes Berfahren im 
Zahre 1796 war zu unbeachtet geblieben, Moreau und Macdo⸗ 
nald waren die Schliler der frühern Zeit und felbft der Erſtere 
bat fih in feiner Beziehung Über diefelbe erhoben: fo koͤnnen 
wir und denn nicht wundern, wenn wir fie nach diefer Methode 
verfahren und nach einem Ziele ftreben fehen, das einer Scheibe 
ohne Mittelpunkt gleicht, und nach Verabredungen handeln, die 
gewiffermaßen ohne Kern find. 

Zwar fagen die Schriftſteller (Jomini und der Erzherzog), 
um den Ruf des Generald Moreau zu reiten, Macdonald habe, 
indem er feine erfte Richtung auf Bologna und Modena nahm 
und indem er zu feinem Anmarfche mit der Hauptmacht bie 
große Straße auf Piacenza wählte, nicht in dem Sinne Mo 
reaus gehandelt, welcher verlangt Habe, daß er im Gebirge biels 
ben folle, um fich bei Bobbio an der Trebbia mit Ihm zu vers 
einigen. Diefe Meinung wird gleichfalld aus dem aufgefangenen 
Briefe Moreaus an Macdonald entnommen. Allein biefes in 
der militärifchen Zeitfchrift feinem Inhalte nach mitgetheifte 
Schreiben fcheint fo viel widerfprechende Dinge zu enthalten, daß 
ed in diefer Geftalt allein nicht als ein Beweisftück betrachtet 
werden kann. Es fleht darin: 

1. daß er Macdonalds Ankunft bei Piacenza abwarten will; 

2. Daß er um dieſe Zeit ebenfalls durch die Gebirge von 
Bobbio gegen Piacenza vorrüden und fich mit ihm am 
Fuße derfelben vereinigen will; | 

3. daß Bobbio von Lapoype befeht werde und zum Stuͤtz⸗ 
punfte des Moreaufchen rechten und Machonalpfchen lin⸗ 
ten Fluͤgels dienen fol; 


4. daß er alles aufbieten will, um einen Theil von Suwa⸗ 
rows Kräften hinter der Bormida feflzubalten; 

5. daß er ihm anempfehle, fi immer an den Fuß des Ge 
birges zu halten und unter dem Schuhe deflelben bis zu 
ihrer Bereinigung jeder Schlacht auszuweichen; 

6. daß wenn Mardenald von Suwarow angegriffen werben 
follte, er felbft diefem im die rechte Flanke fallen würde. 

Wer fieht nicht ein, daß ſchon der dritte Punkt mit dem 
zweiten nicht gut übereinflimmt, daß ver vierte mit dem aweiten, 
der fünfte mit dem erſten in geradem Wiberfpruche ſteht und daß 
der fechste ſich ſchwer mit einer prägifen Borftellung der Der 
hältniffe verträgt? 

Der von Jomini mitgetheilte urjprüngliche Entwurf enthält 
gar nichts von der Abficht einer Bereinigung im Gebirge oder 
auch ſelbſt am Fuße deſſelben, er fchreibt die Richtung Macdo⸗ 
nalds auf Modena ausdrüdlich vor und fagt, daß Macbenald 
bei feinem Vorruͤcken fich links an das Gebirge, rechts an den 
Bo lehnen folle, was offenbar mehr auf das Gewinnen der oben 
angegebenen Aufftelung geht. Es ift eine ganz eigenthümliche 
Unart ber militärifchen Schriftfteller, ungefähr fo wie der Genius 
der feanzöflichen Sprache es in feiner Art hat, fo oft es Ihnen 
gefällt, mit einer fcheinbaren Eleganz den Theil für das Ganze 
zu nehmen; Bobbio war der Punkt, wohin Moreau feinen rech⸗ 
ten und Macdonald ven linfen Flügel richten wollten; das if 
ihnen genug, um da, wo es fich gut ausnimmt, zu fagen: bei 
Bobbio wollten fie ſich vereinigen, um nun ferner, fo lange es 
nöthig If, fich Die ganze Maffe der folleftiven Kräfte auf diefem 
Punkte zu: perfonifigiren. So mag denn auch der ganze Gegen- 
fag entftanden fein zwilchen dem, was Macdonald that, und was 
er nah Moreaus Idee thun follte, fei es, daß diefe falſche 
Eleganz dem Brieffteller felb oder feinen Auslegern zur Laſt 
alt. Wir Halten uns an die Theile des Briefes, die mit dem 
allgemeinen Entwurfe und mit dem, was Moreau fpäter wirk 
ih that, in Mebereinftimmung find, und glauben uns danach 
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nicht bereihtigt, eine Schuld auf Die Rechnung Macdonalds zu 
Schreiben, bie beide Feldherren gemeinfchaftlich zu tragen haben. 

Diefe Betrachtung ſchien uns nothwendig, wenn wir ben 
firategifchen Faden der Motive einigermaßen den Augen des Les 
ferö bloß legen wollten. Wir fehren nun zu der Bewegung Macs 
donalds zurüd. 

Nachdem Macdonald auf diefe Weife die Korps von Hos 
benzollern und Klenau über den Po zurüdgemiefen hatte, ließ 
er die Divifion Monrichard zwiſchen Earpi und Eorreggio rüden, 
um den zwifchen ihm und Mantua gelegenen Thell des Po theils 
zu bedrohen, theils zu beobachten; Olivier ließ er, wahrfcheinlich 
al8 eine Unterflügung des Erſtern, bei Modena, und mit ben 
andern 2 Diviflonen und der Avantgarde trat er den 13. den 
Marſch auf Piacenza an, indem er die Reggio ging, wo er ſich 
mit Dombrowsky vereinigte. Die Avantgarde rüdte bis Parma vor. 

Den 14. marſchirte Macdonald nah Parma; feine Avant⸗ 
garde drängte die Vortruppen des Generals Ott vor fih her 
und vereinigte fih bei S. Donino mit Bicter. 

Ehe wir Macdonald feinen Marfch fortfegen lafien, müffen 
wir und nach den andern Korps umfehen. 

Don dem General Moreau erfahren wir feit feinem Rüds 
zuge in die Riviera wenig Genaues und Vollſtaͤndiges. Den 
6. Juni trafen, wie wir erzählt haben, feine leßten Kolonnen in 
Loano ein. Run nimmt er mit dem linken Slügel unter Grenier 
eine Stellung auf dem Theile des Gedirgsrüdens, der bei Bars 
dinetto fi dem Tanaro nähert, ſchickt Laboiffiere nach der Ge⸗ 
gend von Genua, wo ſich Lapoype bereits befindet, und Victor 
nah Pontremoli, den wir von da fchon zu Macdonald haben 
ftoßen jehen. 

Auf der Rhede von Vado (unweit Savona) fand Moreau 
das Geſchwader des Admiral Bruir, welches aber feine Lans 
dungdtruppen am Bord hatte, fondern nur beflimmt war im mit- 
teländifchen Meere zu kreuzen, doch zog er etwa 1000 Mann 
Marinefoldaten von demfelben an ſich und benußte feine Gegen- 
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wart, um das Gerücht von einer Verflärfung von 15,000 Mann 
zu verbreiten, dem ex felbft durch einige darauf berechnete Trup⸗ 
penbewegungen Glauben zu verfchaffen fuchte. 

Wir fehen alfo in der Zeit, wo Macbonald durch fein Her 
vorbrechen in die Ebene der Lombardei nothwendig die feindliche 
Hauptmacht auf fich ziehen muß, den General Moreau befchäf- 
tigt, die Divifton Victor zu ihm ftoßen zu laffen, mit dem Uebri⸗ 
gen aber eine Stellung in den Apenninen zu nehmen, die von 
Albenga bis Genua reicht und alfo 12 Meilen beträgt. Gene 
ral Lapoype, welcher der Verabredung gemäß nad) Bobbio Foms- 
men fol, trifft dort exit den 16. ein. Da von Genua dahin 
nur 3 Märfche find, fo iſt fein dortiges Eintreffen wohl ale 
nach den Bewegungen Macdonalds abgemefien zu betrachten. 

Moreau felbft mit feinem Hauptforps tritt, wie wir jehen 
werben, noch ein paar Tage fpäter in Wirkfamfeit, und begmigt 
ſich bis dahin durch ausgefprengte Gerüchte von feiner Verflärs 
fung Euwarow en 6öchec halten zu wollen. 

Daß Suwarow wirklich eine Zeit lang glaubte, Moreau 
werde mit Macbenald vereinigt an der Serivia ober Bormida 
bervorbrechen, haben wir erzählt, und fein Befehl an den Ges 
neral Ott, nach Tortona zurüdzugehen, war eine Folge davon. 
Aber auf feine Bewegungen felbf hatte es doch feinen Einfluß. 
Er traf, wie wir gefehen haben, mit feiner Armee den 12. bei 
Aleſſandria ein und erfuhr hier bereits das Vordringen Macdos 
nald8 auf den Straßen von Modena und Bologna, worauf er 
dem General Ott den Befehl fandte, auf der Stelle umzufehren, 
wieder gegen Parma vorzurüden und fich zwifchen diefem Orte 
und Piacenza wo möglich bis zur Ankunft der Armee zu halten, 
ohne es jedoch zu einem entfcheidenden Gefechte kommen zu laſ⸗ 
fen. Er ſelbſt verftärkte fich noch mit ein paar taufend Mann 
von den Truppen Bellegardes , Tonnte aber feinen Marfch exft 
den 15. fortjegen, weil in den fchlechten Wegen die -Pontens 
zurüdgeblieben waren und die Brüde über bie Bormida nicht 
eher fertig wurde. Wundern muß man fich freilich, daß fich Dort 
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nicht ſchon eine Brüde befunden haben follte, was inbefien we 
gen der vielen Flüffe in jener Gegend doch begreiflich ifl. 

Die Bewegungen des Generald Ott erfährt man wieber 
nicht näher. Hoͤchſt wahrfcheinlih ging er den 13. von Borgo 
©. Donino nad) Piacenza, erhielt dort den Gegenbefehl und fehrte 
darauf den 14. auf der Straße von Parma zurüd und zwar 
bis an die Nure, wo ihm der Oberft Knefewitfch ſchon entgegen- 
fam. Wie wir bereits erzählt Haben, hatten fih Victor und bie 
Avantgarde von Macdonald an diefem Tage bei Borgo ©. Des 
nino vereinigt. Wahrfcheinlich hatten ihre Bortruppen den Oberft 
Knefewitfch bis gegen die Nure zurüdgebrängt. 

General Kray Hatte durch die Niederlage Hohenzollerns bei 
Modena einen tüctigen Schred befommen, er fürdhtete einen 
Uebergang über den Po, fandte daher fein Belagerungsgefchüg 
nach Berona und Peſchiera zurüd und machte die ernftlichften 
Anftalten zur Bertheidigung des Po, wobei ihm das Landvolf 
(lebhaft unterftügte. Er felbft blieb aber doch vor Mantua; alles, 
was er auf Suwarows dringendes Begehren an Berftärfung an 
ihn abfandte, waren 3 Bataillone und 6 Schwadronen, die wähs 
rend der Schlacht an der Trebbia zu ihm fließen, 

Da die Streitkräfte in vielerlei einzelnen Korps zerftreut 
find und die Entſcheidung, welche herannaht, aus einer großen 
Mannigfaltigfeit von Stellungen und Bewegungen hervorgeht: 
fo ift e8 doppelt wichtig, diefe in ihrer Gleichzeitigfeit immer vor 
Augen zu haben, und wir werden fie daher fo viel ald möglich 
tagmeije zufammenftellen. 

Den 15. Juni. Sumarow ließ den General Bellegarbe 
mit 2 Brigaden bei S. Giuliano zwifchen Tortona und Aleſſan⸗ 
dria und wies auch die Generale Alcaini, Sedenborff und Wu⸗ 
faffowitfh an ihn, von denen der erftere die Eitadelle von Tor⸗ 
tona einfchloß, die andern beiden gegen das Gebirge aufgeitellt 
waren. Er gab dem General Bellegarbe die Weifung, wenn der 
Feind mit Macht gegen ihn anrüde, die Einſchließung von Zors 
tona aufzuheben, den Feind zu verhindern, etwas im Rüden der 

24* 


372 


nach Piacenza gehenden Armee zu unternehmen; wenn er aber 
zurüchweichen müßte, zuerft hinter die Bormida, dann ind Lager 
von S. Salvadore zwifchen Aleſſandria und Valenza zu gehen, 
und, wenn er fih auch dort nicht halten fönne, fit nach Valenza 
Bineinzumwerfen. 

Mit 32 Bataillonen, 18 Schwabronen und A Kofafenregi- 
mentern, etwa 30,000 Mann ftarf, brach er In 2 Kolonnen auf 
und ging nad Caſtelnuovo. Macdonald rüdte bis Borgo ©. 
Donino; Victor nach Fiorenzuola. Ott ging bis Piacenza zus 
ruͤck, gefolgt von der franzöftfchen Avantgarde unter dem Gene: 
ral Salm. 

Die Divifionen Olivier und Monrichard feheinen an dieſem 
Tage den Befehl erhalten zu haben, der Armee bis an den Taro 
zu folgen *). 

Moreau jcheint an dieſem Tage feine Armee bei Genua 
verfanmelt zu haben und Lapoype war auf dem Marfche nad 
Bobbio. 

Den 16. Juni. Suwarow marſchirte nach Eaftegais, 
fchift den General Chafteler mit 5000 Dann nah Stravella, 
um Ott nöthigenfall® aufzunehmen; den General Welesfy aber 
mit 2000 Mann nad Bobbio zur Beobachtung der franzöfifchen 
Divifion, welche dafeldft erwartet wurde. Der Marſch Sumas 
rows betrug nur 3 Meilen, da aber der am vorigen Tage erfl 
gegen Abend Hatte angetreten werden fonnen, fo find die Trup⸗ 
pen vermuthlih erft Nachts angefommen. 

Mactonald marſchirt auf Piacenza. 

Salm, Rusca und Dombrowsky bleiben an der Nure, Was 
trin als Neferve fogar bei Wiorenzuola, Victor aber ging bis 
Piacenza felbft und vertrieb Ott. Diefer war einen Augenblid 
zweifelhaft, ob er ſich in dieſen Play hineinwerfen und Hinter 


*) Zomini läßt biefen Befehl‘ erſt den 16. an fie ergehen; aber fle tras 
fen, wie wir fehen werben, fihon den 18. Mittags an der Trebbia ein, bis 
wohin fie aus der Gegend von Modena 15 Meilen gehabt hätten, die fie doch 
nicht in 2 Tagen marfchirt fein werben. 
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feinen Wällen Suwarows Ankunft abwarten follte, zog ed aber 
doch vor die Bo-Brüde abzubrechen und fich erft über die Trebbia 
und, als die Franzoſen diefen Fluß überjchritten, über den Tis 
done zurüdzuziehen. 

Mas die entfernteren Korps betrifft, fo waren die Divifios 
nen Olivier und Monrichard noch etwa 3 Märfche von der Nure. 

Lapoype fam nad) Bobbio. 

Moreau rüdte mit 14,000 Mann nah avi und ließ die 
Generale Perignon und Laboifflere mit 5, bis 6000 im Ge⸗ 
nuefifchen. 

Am linken Po⸗Ufer waren vie Generale Hobenzollern und Kle⸗ 
nau zur Vertheidigung des Fluſſes aufgeltelt. Bon Valenza her ers 
wartete Sumarow 2 ruſſiſche und von Mantua 3 öftreichifche Bas 
taillone, vie noch auf dem linken Po⸗Ufer im Anzuge waren. 

So waren die Berhältniffe am Vorabend der breitägigen 
Schlacht an der Trebbta. 

Sumarow mit 26,000 Mann war zwar mit der Haupts 
macht noch 5 Meilen von Dit entfernt, allein vorgefchobene Korps 
hatten fih ihm bis auf einige Meilen genaͤhert; Ott ging zus 
rüd, Suwarow eilte vor; es war alſo vorauszuſehen, daß wenn 
Macdonald am 17. ein beveutended Gefecht haben wollte, ex es 
mit dem größten Theile der verbündeten Macht zu thun befoms 
men würde. 

Macdonald Hatte 7000 Mann an der Trebbia, 12,000 Mann 
2 Meilen dahinter an der Nure, 6000 noch 2 Meilen weiter 
bei Fiorenzuola und 11,000 waren no 2 Märfche zurüd. Blieb 
er fiehen, fo Tonnte er am 17. mit 25,000, am 18. zur Noth 
mit 36,000, d. i. mit feiner ganzen Stärfe ſchlagen. Wollte er 
aber durchaus angriffsweife verfahren, d. h. den 17. im Borges 
ben. bleiben, fo mußte er befürchten, daß er den 17. mit den 
vorderſten 19,000 Mann der ganzen verbfindeten Macht An die 
Hände. folen würde. 

Mit der ganzen Macht aber konnte er angriffsweife nicht 
vox den 19. fchlagen. 
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Die Detachements im obern Thale der Trebbia bei Bobblo 
machten, wie fich vorausfehen ließ, ihre Sache für ſich ab, ohne 
daß der Erfolg diefer unbedeutenden Maſſen auf die Entſchei⸗ 
dung der neun= bis zehnmal fo großen an der untern Trebbia 
Einfluß haben fonnte; fie find daher bei den Streitkräften, welche 
bie Entſcheidung geben folten, nicht in Betracht zu zlehen. 


46. Die Schlacht an der Trebbia den 17., 18. und 19. Immi. 


Der 17. Juni ift der erfte Tag der Schladt. Macbonal 
glaubte wahrfcheinlich nicht, dag Sumwarow mit der Hauptarmee 
fhon nahe genug fei, um den General Ott am 17. zu unter 
fügen. Er wollte über dieſen General noch alle Vortheile ges 
winnen, zu welchen die Uebermacht berechtigt. Der General Victor 
hatte daher fihon ben 16. den Befehl erhalten, Ott am andern 
Morgen anzugreifen, die Generale Salm, Rusca und Dom 
browsky aber ihn zu unterflüßen. 

Dtt fland Hinter dem Tidone, den er von Gazzino bie Bes 
ratto, eine Stunde lang, mit einer leichten Vorpoſtenkette befept 
hatte. Morgens um 8 Uhr wurde diefe zuerft von Victor bei 
Veratto angegriffen. Als Dit unentjchloffen war, ob er das da 
durch entftandene Gefecht fortjegen folle, bemerkte er eine Ko 
lonne auf Motta Ziana, eine halbe Meile über feinen rechten 
Flügel hinaus vorrüden. Es war die Divifion Dombrowsly, 
welche Macdonalds linken Ylügel bildete, Rusca ging auf die 
Mitte nach Bonte Tidone, der General Salm aber ftieß zu Victor. 

Sp waren alfo 19,000 Mann Franzoſen in die Schlacht 
linie eingerüdt, aber in einer mehr als eine Meile betragenven 
Fronteausdehnung. 

Dtt war eben im Begriff feinen Rüdzug nad Gtrabella 
anzutgeten, als der General Melad mit einigen Taufend Ruffen 
und Oeftreichern anfam, dem bald der Fürft Bagration mit der 
ruffifchen Avantgarde folgte. 

Obgleich der General Melad in Bereinigung mit Dtt nur 
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etwa 10; bis 12,000 Mann zur Hand haben mochte, und er 
glauben mußte, ed mit der ganzen Armee Macdonalds zu thun 
zu haben, fo trug er doch Bedenken, den Rüdzug nad Stra 
della anzutreten. Die verbündete Armee hatte in der Hite einen 
ermübenden Marfch zu machen, die taftifche Ordnung der Mürfche 
fcheint nicht die rühmlichfte gewefen zu fein; Melas beforgte, 
daß fein Rüdzug und ein plögfiches Nachdringen der Franzoſen 
einen übeln Eindruck und ſchlimme Folgen nach fich ziehen fönne. 
Bon der andern Seite war die Lolalität bei S. Giovanni zu 
einem Widerſtande nicht ungeeignet und die Ankunft Suwarows 
fo nahe, daß, wenn biefer Widerſtand einigermaßen dauerte, ex 
zur Entſcheidung auch zu rechter Zeit fam. Diefen Motiven läßt 
fich wohl noch ein anderes hinzufügen, welches für den Fritischen 
Sefihtöpunft ein höchft wichtiges if, nämlich die FZurdt vor Su⸗ 
warow. Der Brief, welchen diefer vor der Schladyt von Caſſano 
an Melas gefchrieben hatte, mochte diefem noch zu lebhaft in der 
Erinnerung fein. Diefe Energie an rechter Stelle ift aber ein 
höchft wichtiges Element der Kriegführung, und fo. fängt Suwa⸗ 
rows Genius hier ſchon an auf die Schlacht einzumirfen. 

In Bofge des vom General Melas gefaßten Entſchluſſes befehte 
nun der General Ott mit feinem 7 Bataillone und 14 Schwas 
deonen flarfen Korps das Dorf Sarmato und die nächfte Ges 
gend und nahm in diefer Stellung feine Vorpoften auf. Das 
Dorf Sarmato wurde nun von den Franzoſen angegriffen und 
mehreremale genommen und verloren. Endlich blieben die Fran⸗ 
zofen im Beſitz defielben und nahmen zugleich eine Batterie von 
8 Gefhügen, die auf der großen Straße aufgeftellt war. 

Unterdeffen hatten fih die von Melas mitgebrachten Trups 
pen, durch andere bis auf 10 Bataillone und 20 Schwadronen 
verflärkt, in der Heinen Ebene vor S. Giovanni aufgeftellt, den 
sechten Flügel an Garamello, den linfen an Fontane Pradofa. 

Suwarow felbft war angekommen in dem Augegplide, wo 
die franzöftfche Divifion Dombrowsfy auf Garamello, Victor mit 
Salm aber längs des Po gegen S. Giovanni vordrang. 
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Dombrowsky fcheint ſich am weiteften vorn befunden zu has 
ben. Sumarow laͤßt ihn durch den Fürften Gortfchafof mit 
2 Rofafenregimentern und A Bataillonen Infanterie in der Flanke, 
durch Dit in der Fronte angreifen. Die Bolen werden mit gror 
Ber Gewalt geworfen und Haben Mühe fich über den Tidone zu 
retten. Dit wendet fich hierauf gegen Sarmato und nimmt das 
Dorf fammt der dabei verlorenen Batterie wieder. 

Unterdeß werden Bictor und Salm von Bagration ange- 
griffen und um fo eher geworfen, als ihr Rückzug durch Doms 
browäfys Nieberlage und den Verluſt von Sarmato ſchon ges 
fährbet if. Während fie ihn ausführen, eilt die gegen Dom⸗ 
browsky gebrauchte Meiterei herbei, fällt Victor in der linken Flanke 
an und macht einen Theil der Infanterie, die fi) in der- Höhe 
von Gaftel Bosco in ein Quarree formirt hatte, nieder. Mit 
Mühe und nur unter dem Schuhe des fehr durchfchnittenen Bo⸗ 
dens entkommt der übrige Theil des rechten Fluͤgels über Die 
Trebbia. Auch die andern Diviftonen zogen ſich mit Einbruch 
der Racht über die Trebbia zurüd, doch war Macbonald im Stande 
feine Borpoftenlinie auf dem linfen Ufer zwifchen Santimento 
und Gragnano fiehen zu lafien, was von dem mit Gräben und 
Mauern ſehr durchſchnittenen Boden herrührte, in welchem die 
Reiterei der Nerbünbeten, von Suwarow zum Verfolgen vorges 
tieben, vergebliche Anftrengungen machte, meiftens abfigen mußte 
und eine Menge Leute verlor. 

Die Infanterie der verbimbeten Armee begnügte fich ihre 
Aufitelung Hinter dem Tidone zu nehmen. 

Suwarows Armee war indeffen ganz auf dem Schlachtfelde 
angelangt. Man war befchäftigt vie Truppen, welche während 
des Murfches und des Gefechtes fehr durcheinander gekommen 
waren, wieder zu oronen und fie erhielten während der Nacht 
folgende Aufftelung. Die Dwiſton Froͤhlich befam den linken 
Flügel zwiſchen Sarmato und dem Po, rechtd neben ihr die Di⸗ 
vifton Hörfter, neben dieſer Schweikowsky bei Caramello; die Dir 
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viften Ott machte die Vorpoſten des linken, Fuͤrſt Bagration bie 
des rechten Fluͤgels, ohne den Tivone zu überfchreiten. 

Die Stellung der Franzoſen reichte vom Po bis Goffolengo 
und hatte eine Ausdehnung von 2 Stunden. Die Divilion Was 
tein befand fich bei Piacenza und hielt die Citadelle eingefchlofs 
fen, die Divifionen Olivier und Monrichard waren noch hinter 
der Nure. J 
Von den Verluſten beider Theile an dieſem Tage erfahren 
wir nichts. Man kann ſich indeſſen wohl denken, daß er auf 
jeder Seite einige tauſend Mann und bei den Franzoſen höch⸗ 
ſtens 1000 Mann mehr, als bei den Berbündeten betragen ha⸗ 
ben wird; da nun Macdonald ohnehin nur mit etwa der Haͤlfte 
feiner Steeitkräfte gefochten Hatte, alfo aud) die moralifhe Wir, 
fung des verlorenen Gefecht viel geringer war: fo war aller 
dings mit diefem erften Tage an ſich noch nicht viel emtfchieden, 
inbefien war es für Macdonald immer als eine fohlechte Eins 
keitung zu der bevorftcehenden Hauptenticheivung zu betrachten. 

Ob die gegen 6000 Mann flarfe Divifion Watrin wirklich 
au fpät beranfam, um noch mit Erfolg in dem Gefechte verwen 
bet zu werben, oder ob Macdonald fie aus Beforgniß für feinen 
Nüden bei Piacenza Halt machen ließ, Tünnte zweifelhaft fein, 
wenn wir nicht am 48. biefe Divifion in derſelben Unthätigfeit 
und auf demfelben Ylede faͤnden. 

Die Streitkräfte, welche Macdonald ins Gefecht brachte, 
beirugen, wie wir fchon gefagt haben, 19,000 Mann; tie der 
Verbündeten, welche wirklich an dem Gefechte Theil genommen, 
mögen fich eben .fo hoch belaufen haben; da indefien nad) und 
nach die ganze Armee ankam und alles, was fich im Angefichte 
des Gegners in einer Schlacht befindet, als mitwirkend zu be 
trachten ift: fo war es doch eigentlich die ganze Hauptarmee 
Suwarows, welche diefen Sieg erhielt, und die wir auf 33,000 
Mann angegeben finden. — 

Bei den Wbtheilungen, die bei Bobbio einander gegen- 
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über fanden, feheint an diefem Tage fein Gefecht flattgefunven 
zu haben. 

Moreau fehritt bis in die Ebene bei Novi vor. 

Den 18. Juni. Bei der Geſchichte dieſes Tages wird 
der Leſer in feiner gefpannten Erwartung fehr getäufcht. 

Macdonald erwartet ein ganzes Drittheil feiner Armee erfl 
im Laufe des Taged. Er befchließt daher feinen Angriff bis auf 
. den 19. zw verfchieben. Daß er feinen Ruͤckzug nicht weiter, 
etwa bis hinter die Nure, fortfet, hat feine fehr guten Gruͤnde, 
denn theild würde er dadurch den moralifchen Eindruck des ge 
firigen Tages fehr erhöhen, theild find mit einer rüdgängigen 
Bewegung unmittelbar nach einen großen Gefechte immer bedeu⸗ 
tende Verlufte verbunden, und außerdem darf er hoffen, daß bie 
beranziehenden Divifionen nody zeitig genug anlangen, um in 
einer Bertheidigungsfchlacht, wenn fie nöthig wird, mitzumirfen. 
Man erwartet alfo, daß der franzöfifche Feldherr feine Stellung 
hinter der Trebbia behalten und fie im Falle eines Angriffs fo 
lange ald möglich behaupten werde. 

Suwarow hat einen halben Sieg erfochten, feine Kräfte 
find beifammen, man erwartet, daß er feinen Angriff fortfegen, 
feinen Sieg vervollländigen werde. So war es auch vie Abs 
ficht beider Feldherren und ein entſchiedenes Reſultat ſchien bie 
unaußbleibliche Folge; gleichwohl machte fih die Sade in der 
Ausführung anders und ließ den Kampf abermals unentſchieden. 

Sumarow befchloß den Angriff erfi des Morgens um 10 Uhr 
beginnen zu laffen, wahrfcheinlihd um den Truppen Zeit zu af 
fen, ſich Lebensmittel zu verfchaffen und abzukochen. Sein An- 
griffsplan war dahin gerichtet, mit der Hauptſtärke den linfen 
Flügel der Franzoſen zu treffen, weil er vorausfehen fonnte, daß 
fie auf diefen, wegen der Verbindung mit Moreau und dem Ge 
birge, das meifte Gewicht legen würden. Er theilte nun feine 
Armee in 3 Angriffskolonnen. 

Der General Rofenberg mit den Divifionen Bagration und 
Schweikowsky, 14 Batalllone, 6 Schwabronen und 1 Kofafens 
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regiment flarf, follten bei Breno über den Tivone auf Campre⸗ 
moldo und Rivaltıa gehen, wo fie die Trebbia überfchreiten und 
tiber Settima gegen S. Giorgio an der Nure vordringen follten. 

Die zweite Kolonne, unter Befehl des Generald Melas, bes 
fand aus 8 Bataillonen und 6 Schwadronen unter dem Ges 
neral Körfter, welcher 10 Bataillone unter General Fröhlich ale 
Mefeive folgten. Sie follte bei Motta Ziana über den Tivone 
nach Gragnano gehen, von da durch die Trebbia auf Valera, 
©. Bonigo und Ipaccari gegen die Nure vorbringen. 

Die dritte beftand aus der 7 Bataillone, 8 Schwadronen 
und 1 Kofafenregiment flarfen Divifton Ott; fie follte auf der 
großen Straße über die Trebbia gehen und, im Falle die andern 
Kolonnen glüdlich wären, auf Pontenure vordringen, indem fle die 
Garnifon von Piacenza an fih zöge. Sie fihien gewiffermaßen 
beftimmt, den refüfirten Flügel zu machen und den Feind en &chec 
zu halten. Dagegen war ed Suwarows ausdruͤckliche Beſtim⸗ 
mung, daß die Referve unter Fröhlich ihr Hauptaugenmerk auf 
den rechten Flügel richten folle, um vor allen Dingen diefem 
Nachdruck geben zu können. 

Im Allgemeinen wurde den Truppen empfohlen in Maffen 
und mit dem Bajonette anzugreifen, und weil es der Jahrestag 
von Collin war, das Feldgefchrei Therefia und Collin gegeben. 

Um die Bataillone, welche Suwarow noch vom rechten Bo» 
‚Mfer erwartete, leichter an fich zu ziehen und für den ſchlimm⸗ 
ten Kal einen Rüdzugspunft mehr dahin zu haben, ließ er bei 
Parpanefe (in der Höhe von S. Giovanni) eine Brüde über 
den Po fchlagen und mit einem Brüdenfopfe verfehen. 

Suwarows Dispofition hat mehr den Charakter eines zum 
Schlagen bereiten Berfolgens, als den eines Schlachtplanes, und 
man begreift fehr gut, wie die Begebenheit des 17. dies veram 
laßt hat. Rivalta iſt von der großen Straße nach Piacenza 
über 2 Meilen entfernt, die Kolonnen gingen in excentriſchen Ra 
dien vor, und die Streitfräfte wurben in einem fo großen Raume 
jerftreut, daß nirgends ein rechter Nachdruck gegeben werben konnte. 
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Suwarow felbft befand ſich bei der Kolonne des rechten 
Flügels. Als dieſe Nachmittags um 3 Uhr die Gegend von 
Caſaliggio erreicht hatte, ftieß fie auf die Divifion Dombrowsky. 
Diefe fchien die Vorpoften des linfen Fluͤgels zu machen; fie kam 
fehr bald ind Gedränge. Der General Birtor, welcher, wie es 
im Somini heißt, in Abwefenheit Macdonalds die gunze Linie bes 
fehligte, nahm eiligft feine Infanterie, d. h. die der Divifionen 
Victor und Rusca zufammen, und rüdte damit über die Trebbia 
zur Unterfiügung Dombrowskys. So ward das Gefecht auf Die- 
fem Punkte hergeftellt, beide Feldherren waren ſich an Kräften 
ungefähr gleich, nämlich etvon 14,000 Mann ftarf, und Victor 
feiftete in der Gegend von Toridella geraume Zeit Widerftand, 
mußte aber zulegt doch weichen und fich über Die Trebbia nach 
Settima zurüdziehen. Roſenberg folgte bis in die Gegend von 
Cavernasco, die er erft mit einbrechenvder Nacht erreichte. 

Da die Kolonne Rofenbergs erft Nachmittagg um 3 Uhr 
bei Bafaliggio angriff, der Dispofition aber die Idee zu Grunde 
lag, daß der linfe Flügel refüfirt werde und die Bewegung etwas 
von einer Schwenfung haben folle: fo fann man ſich benfen, daß 
die Mitte und der linke Flügel ſich mit ihrem Angriffe nicht 
übereilt haben werden. Bom General Ott ift ausdrüdlich ges 
fagt, daß er erft um 5 Uhr Nachmittags bei Rottofreno, alfo 
eine Halbe Stunde vom Tidone, auf den Feind ſtieß. So ver- 
ſchob fich der Zeitpunkt dieſer zweiten Entfcheivung bie gegen 
Abend, alfo fo fpät, Daß erftlich die beiden franzöfifchen Divifior 
nen, welche im Laufe des Tages erwartet wurden, eingetroffen 
jein mußten, und zweitens bie einbrechende Nacht kaum noch ers 
taubte die Trebbia zu überfchreiten. Dies ift hinreichend, um zu 
fagen, daß der ganze Stoß der Verbündeten an dieſem Tage 
nothwendig ein verfehlter fein mußte. 

Wirklich waren die Divifionen Olivier und Monrichard ges 
gen 2 Uhr eingetroffen; der Erftere Hatte fich zu beiden Seiten 
ber großen Straße von Piarenza aufgeftellt, um Salm aufju- 
nehmen, der Andere eilte über die Trebbia nach Gargnano, um 
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die Mitte zu unterflügen; dieſe befand vermuthlich aus einem 
Theile der Divifion Rusca, während ein anderer Theil von Bir, 
tor gegen Rofenberg verwendet war. Die Diviſton Yörfter würde 
bier ſchwerlich durchgedrungen und bis an die Trebbla gefommen 
fein, wenn Monrichard nicht, durch die rüdgängige Bewegung 
Victors um feine linke Flanke beforgt, e8 rathſam gefunden hätte, 
fi) Hinter den Fluß zurüdzuziehen und fich mit feinem linfen 
Flügel an Goffolengo aufzuftellen. Es blieb dann bei einem 
heftigen Kanoniren von beiden Ufern der Trebbia. 

Auf dem franzöfifchen rechten Flügel wurde der General 
Salm durch die Divifton Olivier hinter der Trebbia aufgenom⸗ 
men. Das Vorbringen der Verbündeten bis an bie Trebbia 
muß aber bier feinen fehr fiegreichen Charakter gehabt haben, da 
der General Melas troß der von Suwarow gegebenen Weifung, 
daß die Reſerve vorzüglich bereit fein follte, die erſte Kolonne zu 
unterftügen, fich genöthigt glaubte diefelbe zur Dedung der gro- 
fen Straße und Unterſtützung des Generals Dit dahin zu fenden. 

Bon der Divifion Watrin ift nicht die Rede. Sie ftand 
am Morgen noch bei Piacenza und fcheint blos durch diefen Ort 
d. h. durch 3 öftreichifche Kompagnien neutralifirt worden zu fein. 

So waren alfo am Abend des 18. die Verbündeten bis an 
und über die Trebbla vorgedrungen. Der linfe Klügel und die 
Mitte bis an den Fluß, der rechte unter Rofenberg bis Caver⸗ 
nasco, eine halbe Stunde jenfeitd deſſelben. Diefer rechte Flügel 
aber fah ji eben deswegen und in dem unendlich durchſchnitte⸗ 
nen und fchwierigen Boden al8 in dem Maße ijollet und ges 
fährbdet an, daß General Rofenberg von feiner ganzen Infanterie 
ein großes Duarree bilden ließ, in diefem die Nacht zubrachte 
und des Morgens über die Trebbia zurückkehrte. 

Das’ Refultat dieſes Tages war wieder zum Nachiheile ber 
Fanzoſen, da ihr linker Flügel ſtark gelitten, und fie von dem 
Schlachtfelde, welches fich ihre Divifionen auf dem Iinfen Ufer 
der Trebbia gewählt hatten, ganz auf das rechte zurüdgebrängt 
waren. Entfcheidend war aber dieſes Refultat Teineswegs, es 
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ift nur von einer einzigen Kanone die Rede, welche die Franzo⸗ 
fen verloren haben. 

War Suwarows Anorbnung mehr die eines fchlachtfertigen 
Marfches und das Gefecht fat ein Rencontre, fo fihien das 
Berhalten der Franzofen ganz ohne Plan und den augenblidlis 
hen Eingebungen der Divifionäre überlafien zu fein. WBictor 
geht auf eigenen Entfchluß, wie es ausdruͤcklich im Jomini Heißt, 
mit dem größten Theile von 2 Divifionen über die Trebbia der 
erften Kolonne der Verbündeten entgegen; eben das thut Mon—⸗ 
richard gegen bie zweite; Olivier bleibt auf dem rechten Ufer. 
Bon Macdonald und feinen Anordnungen ift mit feinem Worte 
die Rede. Daß in einem fo durchfchnittenen und verdedten Bo: 
den, wie der zwilchen der Trebbia und dem Tidone ift, der Feld⸗ 
herr viel weniger angreifen kann, daß er bis auf einen gewifjen 
Grad neutralifirt wird, fiegt in der Natur der Sache; allein bie 
großen taftifchen Lineamente müffen doch feinen Geift in fid) tras 
gen. Das Borrüden der Generale Bictor und Monridyard über 
die Trebbia kann zwei Gründe gehabt Haben: einmal den allge⸗ 
meinen Grundfaß, überall der Angreifende zu fein, zweitens bie 
Eigenthimlichfeit der Gegend. Diefe ift jo mit Hinderniffen be» 
beft, daß jede Meberficht und Verbindung unendlich erfchwert 
wird und das mehrere taufend Schritt breite Bett der fat übers 
al in 2 bis 3 Armen laufenden Tirebbia, in Zeiten, wo fie nicht 
angefchwollen ift, gerade den zugänglichften und offenften Theil 
der ganzen Gegend bildet. Da diefer Fluß in der Zeit ber 
Schlacht fehr wafferarm und überall zu durchmwaten war, da er 
ganz flache Ufer hat, fo bot fein Bett offenbar Fein Zugangs 
binderniß dar; und fo fann man ſich wohl denfen, daß eine Trup⸗ 
penlinie, die fich ſchlagen fol, ihn lieber hinter, als vor ſich 
nimmt, weil er eine erleichterte Seitenverbindung gewährt. Wenn 
wir bei dem Mangel eines guten Planes und einer ausführlichen 
Beichreibung eine folche Vermuthung ausfprechen, fo wollen wir 
ihr doch feinen großen Werth beilegen; andere Lofalumftände, 
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andere verloren .gegangene Motive koͤnnen vie Beranlaffung ger 
wefen fein. Aber welche Beranlafjung dieſes Vorrüden auch 
gehabt hat, fo können wir darin unmöglich einen lobenswerthen 
Schlachtplan erkennen. Die Sranzofen waren noch im Sammeln 
begriffen, Macdonald wollte feinen Angriff erit den 19. machen; 
es war alfo das Intereſſe der franzöfifchen Kührer Zeit zu ges 
iwinnen, d. i. die Entfcheivung aufzuhalten, durch das Bor 
geben wurde fie aber befchleunigt; und es ift nicht dad Ver, 
dienft der franzöfifchen Generale, wenn das Treffen am 18. nicht 
zu einer entfcheidenden Schlacht wurde, gegen das Intereffe und 
die Abficht ihres Feldherrn. 

Was kann aber auch überhaupt aus einem ganz planlofen 
Entgegengehen gegen den Feind werden, wo ber Eine vorgeht, 
der Andere nicht, und feiner etwas vom Feinde weiß! 

Wenn man die Divifion Watrin und was Macdonald bie 
dahin fchon eingebüßt hatte, abzieht, fo wird der ausrüdende 
Stand feiner Truppen am 18. fchwerlich über 26,000 Mann 
geweſen fein, dieſe fechten auf einen Raum von 2 Meilen und 
waren, weil der burchfchnittene Boden die Meberficht und bie 
ſchnellen Bewegungen in gleihem Maße befchränft, zur Dedung 
ihrer Slanfen und zur gegenfeitigen Verbindung in langen, duͤn⸗ 
nen Linien auseinandergezogen, die, nad der damals üblichen 
Methode und allerdings auch nach der Natur des Bodens, wie 
der meiftens in Tirailleurlinien aufgelöft waren. Nimmt man 
alle dieſe Umftände zufammen, fo fann man wohl fagen, daß bie 
Form des Gefechte in feinem Kalle geeignet war, einem entjchlofs 
jenen Gegner wie Suwarow den Sieg aud den Händen zu mwins 
den, und wenn fie nicht umgelehrt eine völlige Niederlage Her 
beifüßrte, fo lag dies nur in dem fehlerhaften, verfpäteten und 
nachdrucksloſen Angriff. 

Um dem Handeln diefed Tages noch mehr jede Spur von 
Ziel und Plan zu nehmen, um es faft zu einer bloßen Naturs 
erfcheinung zu machen, ohne Einfluß eines vernünftigen Willens, 
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tritt mit Einbruch der Nacht plöplich in dem Bette der Trebbia 
eine Erneuerung des Kampfes en, die niemand will, niemand 
verfteht und deren niemand Herr werden fann. 

Um 9 Uhr ergreifen auf einen falfchen Lärm 3 franzöftfche 
Bataillone an der Straße von Piacenza dad Gewehr und rüden 
übereilt und in Unordnung in das Bett der Trebbia. Die vor 
bündeten Truppen halten dies für einen Angriff, richten ein Hef- 
tiges Ranonenfeuer auf die Franzoſen, und als diefe anfangen 
fich zurüdzuziehen, eilen einzelne Abtheilungen in das Flußbett 
Minen nach; nun kehren die Sranzofen um, ed fommt zum In⸗ 
fanteriegefecht, von beiden Seiten werden Berftärfungen abgefandt, 
um die Kreunde loszumachen und einen Kampf zu ftillen, der ſich 
dadurch immer nur von Neuem entflammt. So entzündet fich, 
wie ein fchlecht geldfchter Brand, die Schlacht des verfloffenen 
Tages von felbit wieder mitten in dem Bette des Flufies, Der, 
zur Trennung beider Theile beftimmt, ihnen Ruhe zu gebieten 
fhien. Da der Boden Bier zugänglicher ift, al8 in der ganzen 
übrigen Gegend, fo rief alles nach Relterei, Die denn auch von 
beiden Seiten herbeifam und den Wirrwarr dieſes nächtlichen 
Kampfes aufs Höchfte fteigerte. Die an den Ufern fiehende Ars 
tilerie beider Theile konnte bei dem ſchwachen Lichte ded Montes 
nichts unterfchelden, fte fchoß in diefe Meute zum Kampf abges 
richteter, aber wild gewordener Menfchen zur Beruhigung Ihres 
artileriftifchen Gewiſſens blind hinein, ficher, daß jeder Unglücks⸗ 
ſchuß, der zerftörend in die eigenen Reihen führe, von einem ähn- 
lichen des Feindes bezahlt werden würde. Erſt nad) 2 Stunden, 
um 11 Uhr, gelang e8 den höhern Befehlshabern diefem zweck⸗ 
lofen Zerftören ein Ende zu machen, und nun war die übrige 
Nacht kaum Hinreichend, die verlorne Ordnung wieder herzuftellen. 

Bon einem Refultate würde man hier nicht fprechen Tönnen, 
wenn es nicht eine unzweifelhafte Wahrheit wäre, daß jeder Vers 
luft und jede vergebliche Kraftanftrengung bei demjenigen ftärfer 
wiegt, der fchon im Nachtheil it, deſſen Konftitution fchon gelit⸗ 
ten bat. — 
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Bei Bobbio war auch an biefem Tage alles ruhig, und 
Moreau ſcheint an demfelben entweder gar nicht over in Feinem 
Balle über Novi und Serravalle hinaus vorgerädt zu fein. 

Hohenzollern und Klenau fangen an auf dem rechten Po- 
Ufer gegen Parma zu flreifen. 

Den 19. Zuni. Beide Armeen waren im höchſten Grave 
erſchöpft, aber entjchieven war noch nichts. Suwarow erwartete 
> Bataillone und 14 Schwarronen wom rechten Po=lifer, die 
zum Theil am 18. des Abends fehon eingetroffen waren. Mac- 
bonald hatte noch eine Divifion, die bis dahin nicht gefochten 
hatte. Suwarow war nicht der Mann, nachzugeben, ehe das 
Aeußerſte ihn dazu zwang; bei den Franzoſen war damals fo 
etwas faft unerbört. Außerdem war Macdonald an Moreaus 
Handeln gebunden; auf der einen Seite durfte er von feinem 
Erfcheinen bei Tortona eine wirkſame Diverfion erwarten, auf der 
andern brachte er ihn durch einen zu frühen Rüdzug in Gefahr 
und fih in Berantwortlichkeit. Der Kampf mußte fih alfo am 
19. noch einmal entzünden. 

Suwarow gab Feine neue Dispofition, er fah die vom 18, 
als unvollzogen an und beftimmte am Abend dieſes Tages alfo 
nur, e8 follten am folgenden Tage die Kolonnen über die Trebbia 
vorbringen und bie Reſerve hauptfächlic zur Unterflübung des 
Generals Roſenberg in Bereitichaft gehalten werben. 

Marbonald aber gab für diefen Tag eine wirkliche Dispos 
fition, nach weldyer bie feindliche Armee, ganz im Styl der da- 
maligen Taktik, von beiden Seiten überflügelt werben follte. 
Dombrowsfy follte fih in ver Richtung von Niviano über ven 
rechten Flügel der Berbünbeten hinausziehen, dann gegen Rivalta 
und Tuna vordringen, um ihre rechte Flanke zu faffen. Bictor 
und Rusca follten den rechten Flügel, d. i. den General Roſen⸗ 
berg in der Fronte angreifen. Es waren alfo auf diefem Punkte 
wieder biefelben Korps gegen einander beflimmt, Olivier und 
Monrihard follten in der Mitte, der Erftere auf ver großen 
Straße, der Andere gegen Gragnano, Salm und Watrin aber 
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auf dem rechten Flügel zwiſchen der Straße und dem Bo vor: 
bringen. Diesmal fehlte es alfo an einer namhaften Reſerve 
ganz. Dur eine Fronteauspehnung von 25; Meilen glaubte 
man diefelbe entbehrlich zu machen, während fie dabei gerade am 
nöthigften gewefen wäre, ba, was bie Sronteausbehnung an Schuß 
gegen das Meberflügeln gewährt, vurd die Schwächung der gans 
zen Linie wieder verloren geht, und Reſerven immer um fo nös 
thiger werben, je mehr man das natürliche Geſetz der taftifchen 
Srontelänge überfchritten bat. 

Der General Rapoype war zur Mitwirfung aufgeforbert, 
indem er über Travo den Ruffen in der rechten Flanke vordrin⸗ 
gen follte. 

Ob Macdonald heut ſchon ein Erfcheinen Moreaus im Rücken 
ber Berbündeten für möglich hielt, muß dahingeftellt bleiben; aber 
er fuchte durch die Verficherung davon den Truppen Muth ein- 
zuflößen. 

Da das nächtliche Gefecht ven Truppen die Ruhe geraubt 
hatte, veren fie fo fehr bevurften, fo fegte man ſich von beiden 
Seiten wieder nicht vor 10 Uhr in Bewegung. 

- Der franzöfifche linke Flügel unter Victors Befehl ging bei 
Goffolengo durch die Trebbia, während Dombrowsky über Ri⸗ 
valta vorgebrungen war und den Auffen in der rechten Ylanfe 
erſchien. Sumwarow, ver hier wieder perfönlich befehligte, ſandte 
Bagration gegen ihn ab, ver ihn nad einem lebhaften Gefechte 
wieder tiber die Trebbia zurückwarf. Durch diefe Rechtsbewegung 
Bagrationd war zwifchen ihm und Schweikowsky ein Zwiſchen⸗ 
raum von 1500 Schritt entflanten, welchen Rusca und Victor 
benußten, um Schweikowsky zu überwältigen, indem fie ihm bie 
rechte Flanfe nahmen. Er wurbe bis in die Gegend von Caſa⸗ 
liggio zurüdgevrängt. Aber die Ruffen ſchlugen ſich eben fo 
tapfer, als befonnen. Das Regiment Nofenberg, welches ven 
rechten Flügel hatte, machte bei einem Ylanfenangriffe nach beiden 
Seiten Fronte und hielt fo ven Anfall aus. 

Tas Wefentlihe war indeffen wohl nicht die entſtandene 
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Lücke und verlorne Flanke der Divifion Schweikowsky, ſondern 
daß Bagration wahrfcheinlich ftärker war, als Dombrowsky, daher 
er dieſen auch wieder über die Trebbia zurüdwarf; daß aber eben 
dadurch Rusca und Victor dem General Schweikowsky überlegen 
wurden, der nun im Begriff war Bagrationd Sieg zu büßen. 
Allein Bagration hat feinen Sieg fehneller entfchieden, als Vie⸗ 
tor, er eilt herbei und fällt viefen in der linken Flanke an, wäh⸗ 
rend der General Chaſteler mit eimer Verſtärkung von A Ba⸗ 
taillonen von der Divifion Förſter auf ver andern Seite eintrifft 
und Schweifowsky in der Fronte unterſtützt. Das Gefecht ges 
winnt nun neue Kraft, die Verbündeten gehen zum Angriff über 
und die beiden Divifionen Victor und Rusca find gendthigt, fich 
über die Trebbia zurfidzugiehen, wobei das 17. und 55. Linien⸗ 
regiment faft zerflört werden. Die Ruſſen verfuchen über bie 
Trebbia zu kommen, aber vergebens; an den Ufern dieſes Fluſſes 
fommt das Gefecht abermals zum Stehen. 

In der Mitte und auf dem linken Flügel hatte bei ven 
Berbündeten ver General Melas den Befehl. Unter ihm ftanven 
bie Divifionen Förſter und Ott, wovon die leßtere den 18. Abends 
durch 3 Bataillone und 1 Kavallerieregiment vom linfen Po⸗Ufer 
ber verflärft worden war. Außerdem befand fi) dort bie Dis 
viſion Froͤhlich als Reſerve, aus 10 Bataillonen beftehend. Ges 
neral Melas hatte am Morgen vor dem Anfange der Schlacht 
von Suwarow den wiederholten Befehl erhalten, die Reſerve mit 
den Dragonern von Lobkowitz unter dem Befehl des Fürſten Jo⸗ 
hann Lichtenftein rechts abmarfchiren zu laffen, um ven General 
Rofenberg zu unterflügen; da Melas ein beforglicher alter Mann 
war, der den Punkt, auf welchem er fich befand, immer für ben 
bedrohteſten hielt, fo hätte er auch diesmal gern die Reſerve bei 
ſich behalten; allein der Befehl Suwarows war zu beftimmt; er 
mußte ſich entfchliegen fie in Marfch zu feßen, verfammelte aber 
nun feine Generale zu einem Kriegsrathe, in welchem ausgemacht 
wurde, daß man unter diefen Umſtänden zu ſchwach fei, fiber bie 
Trebbia zu gehen, bevor nicht der rechte Flügel jenfeits des Fluffes 
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feften Fuß gefaßt hätte und daß man alſo auf der Vertheidigung 
bleiben wolle. 

Obgleich diefer Entfhluß, wenn man ficher war, von ven 
Franzoſen ernfthaft angegriffen zu werden, mehr zu dem Gewinne 
ber Schlacht beitragen mußte, als ein Angriff felbit gethan hätte, 
fo war er doch gegen Suwarows ausprüdiichen Befehl und 
würde, wenn die Franzoſen nicht angriffen, ein Drittheil ber 
Streitfräfte neutralifirt haben. Offenbar fah ſich Melas nict 
ganz einfacherweife ald einen lintergebenen- Suwarows, ſondern 
halb und halb ald einen Mitlommandirenden an, und es if 
dies eind der Uebel, melde die Wirkungen aller Bünbnifle 
Schwächen. 

In dieſem Entfchluffe alfo trafen vie beiden franzöfifchen 
Divifionen Olivier und Monrichard den üftreichifchen Feldherrn, 
als fie die Trebbia tiberfchritten und ihn angriffen. Diefe beiden 
Diviſionen und ber rechte frangdfiiche Flügel, aus Watrin und 
Salm gebildet, waren zuſammen vielleicht 18,000 Dann ftarf. 
Förfter und Ott Fonnten etma auf 16,000 Dann gefchäßt wer: 
den; aber ver Erftere mußte, wie wir geſehen haben, 4 Bataillone 
zur Unterftügung Schweikowskys abfenden, dieſe betrugen we⸗ 
nigftend 3000 Mann, es blieben alfo nur 13,000, und biefe 
würden allerdings dem Angriffe der Franzoſen ſchwerlich widers 
fanden haben, wenn vie Reſerve ſchon ganz weggeweſen märe. 
Allein der Zufall wollte, daß, als die beiden Divifionen Dlivier 
und Monrichard ihr Gefecht begonnen hatten und ſich des beften 
Erfolges fehmeicheln durften, ver Fürſt Lichtenftein fich zwar auf 
dem Marſche zu Sumarow, aber nody nahe genug befand, um 
durch ein plögliches Umfehren nit nur Melas zu unterflügen, 
fondern dies auch durd einen Angriff in des Zeindes linker 
Slanfe zu thun. Fürſt Lichtenſtein ftand nicht an, dieſe Partie 
zu ergreifen, und Die Folge war, daß die Divifion Monrichard, 
die dieſer Überlegene Angriff traf, mit foldher Gewalt geworfen 
wurde, daß fie in eine wahre Flucht gerietb, die fie bis gegen 
Piacenza fortfegte, wodurch denn Die Flanken Oliviers und Vic⸗ 
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tors entblößt wurden. Füͤrſt Tichtenftein fühlte die Wichtigkeit, 
den bier errungenen Erfolg weiter zu benußen, zu fehr, um nun 
wieder umzudrehen und nach dem rechten Flügel gu marfchiren, 
wodurch er die Zeit im Marfchiren verloren haben würve; er 
wandte fi alfo nun gegen Dlivier, der in Gefahr, feinen gan⸗ 
zen Rüdzug zu verlieren, eilen muß, das rechte Ufer ver Trebbia 
wieder zu gewinnen, an bem er inbeflen Halt madıt, ven Ders 
bünbeten ftandhaft das weitere Borbringen verwehrent. 

Der rechte Slügel der Franzoſen unter Watrin hatte wenig 
gegen ſich gefunden und war ohne Mühe bis Calendasco vor⸗ 
getrungen, von wo er felbft bis Ponte Tidone ftreifte. Er wurde 
nach den ſchlimmen Erfolgen auf dem linfen lügel und in der 
Mitte von Macbonald zurüdgerufen und hatte Mühe dieſen Rüd- 
zug ohne merklichen Berluft auszuführen. Auch er nahm feine 
Stellung hinter der Trebbia. 

Bergebens hatte Macdonald im Laufe ver Schlacht gehofft, 
daß der General Lapoype in der rechten Flanke Suwarows er- 
fcheinen und mehr noch firategifch imponiren, als taftifch mits 
wirfen würbe, Diefer General erhielt Macdonalds Aufforderung 
erſt ven 19. Mittags um 11 Uhr, während Bobbio doch von ber 
Mitte des Schlachifelves nur etwa 5 Meilen entfernt ifl. Ges 
neral Lapoype feßte fih fogleich über Travo in Marſch, allein 
er muß dad Schlachtfeld nicht mehr haben erreichen Fönnen, 
was auch fehr begreiflich if. Nach Somint befand er ſich den 
20. oberhalb S. Giorgio, war alfo vermuthlih auf die Nach⸗ 
richt von Macdonalds rüdgängiger Bewegung ind Thal der Nure 
gegangen. 

So war alfo der Angriff der Franzoſen Überall abgefchla> 
gen, aber ihre frühere Stellung abermals behauptet. Obgleich 
ein abgefchlagener Angriff in ven gewöhnlichen Fällen als ein 
Sieg zu betrachten if, fo fonnte man doch in dem vorliegenden 
bie Sache nicht eher für entfchieven anfehen, als bis bie Fran⸗ 
zofen ihre Stellung an ver Trebbia verlaffen hatten; denn im 
Allgemeinen war Suwarow eben fo jehr der Angreifenve, als 
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Macdonald. Das Refultat der biäherigen 3 Schladhtentage war, 
daß die Verbündeten gegen 6000, die Franzoſen gegen 8000 Mann 
außer Gefecht hatten. Der Unterſchied ift nicht fehr merklich, 
und da beide ungefähr gleich ſtark waren, fo mußten audy bie 
übriggebliebenen Streitfräfte fih noch ziemlich daß Gleichgewicht 
halten. 

Die lange Dauer dieſes Kampfes macht, daß man ihn fi 
gewöhnlich als äußerſt hartnädig und blutig denft, und fo iſt er 
auch von allen Schriftftellern genannt worden. Allein wir find 
ber Meinung, daß bie Dauer, alfo mit andern Worten die lange 
Unentfchiedenheit mehr der Natur des Bodens, ald ungewöhn⸗ 
licher Tapferfeit zugefchrieben werben muß. Ein fehr durchſchnit⸗ 
tener, fchwieriger Boden hat nur die Wirkung, bie Kräfte, welche 
den Kampf führen, zu retardiren und dadurch das Prinzip beffels 
ben zu ſchwächen, ihn alfo mit Zeit zu verdünnen. Unter ven 
6000 Mann, welde die Verbündeten außer Gefecht hatten, bes 
fanven fich wahrfcheinlih 2000 Bermißte,*) und bleiben alfo für 
Todte und Berwundete A000, was von 36,000 in 3 verfchiedenen 
Treffen offenbar wenig ift. 

Bon allen Erfolgen, welche dieſe breitägige Schlacht bis 
iegt herbeigeführt hatte, war offenbar Feiner, der durch das geome⸗ 
trifche ober geographifche Element gewirkt hätte. Die Form der 
gegenfeitigen Aufftelungen und die Terrainverhältniffe waren ganz 
gleichgültiger Natur. Auch die wirflichen Berlufte waren, wie 
wir eben geſehen haben, fehr wenig verſchieden. 

Sehen wir und nach den ftrategifchen Verhältniffen um, fo 
waren biefe gewiß nicht von der Art, den General Machonalb, 


®) Die Deftreicher geben nur 497 Vermißte an, allein da 244 Tobte 
umd 1816 Verwundete, die fie angeben, ein ganz ungewöhnliches Verhaͤltniß 
bildet, fo wird man wohl 800 Verwundete noch auf die Vermißten zu zählen 
haben. Bekanntlich geben die Unterbefehlshaber diefe nicht gern an, und fo 
kann der beſte Wille zur Aufrichtigfeit nicht bis zur Wahrheit durchdringen. 
Die Angabe der Ruſſen ift bei 675 Tobten 2986 DBerwundete, d. h. anf 
jeden Todten zieifchen 4 und 5 Verwundete, was bas gewöhnliche Berhälts 
niß if. 
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mehr ald Suwaremw zum Rüchzuge zu veranlaffen, denn am 18. 
oder 19. konnte Moreau in Suwarows Rüden einen Schlag 
gegen Bellegarde ausgeführt haben, und er hatte dies am 19. 
wirflidy gethan; dann hatte Suwarow Feine Zeit zu verlieren, 
fih gegen ihn zu wenden ober, im Hall Macdonalds Gegenwart 
dies nicht zuließ, über ven Po zurüdzugehen. Dagegen ift, was 
Somini zur Begründung des franzöfiichen Rückzugs von ven Ges 
fahren fagt, mit welchen Macdonald durch Hohenzollern und 
Klenau in feinem Rüden bedroht worden wäre, übertrieben, da 
diefe Generale nur in feinem Rüden ftreiften und nicht gewagt 
haben fi ihm auf feinem Rückzuge vorzulegen. Allerdings 
fonnte Macdonald ihre Stärke nicht fo genau wiſſen, da Kray 
fie verſtärkt haben Fonnte, allein dies firategifche Verhältniß bes 
fand Schon, als Macdonald feinen Marſch über Barma antrat, 
und fo lange es noch eime Hoffnung auf Sieg gab, konnte es 
fein Grund des Rückzugs werben. 

Wenn wir alfo den franzöfiichen Feldherrn am 20. feinen 
Rüdzug antreten fehen, fo muß dies wohl in dem Zuftande feis 
ner Armee felbit feinen Grund haben. — So finden wir denn 
in biefer Schlacht dasjenige Prinzip tfolirt und alfo deutlicher 
bervortretend, welches in ben neuern Schlachten hauptfächlich vie 
Entſcheidung giebt: das Prinzip phyſiſcher und moralifcher Er⸗ 
ſchöpfung. Hier ift es nicht ein verlorner Punkt in der Stel⸗ 
lung, nicht ein umgangener Flügel, nicht eine gefprengte Mitte, 
nicht ein bebrohter Rüdzug, nicht ein verunglüdter Neiteranfall, 
nicht eine verlorne Batterie, ein Mißverſtändniß, eine lokale Vers 
wirrung, welche einen ungebührlichen Antheil an dem Berlufte 
ber Schlacht geltend machen können, ed ift das reine Abmeſſen 
und Müderingen der Kräfte, welches zulegt die Wage des Gleich» 
gewichts fo empfindlich macht, daß der Sieger wird, dem zu 
Gunften aud nur ein geringer Unterſchied bleibt. Aber es ift 
nicht nur von phyſiſchen, fondern faſt noch mehr von moralifchen 
Kräften die Rebe. Und fo lag denn namentlich hier ver Ueber⸗ 
ſchuß nicht etwa in den paar taufend Menfchen, welche die Ver⸗ 
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bündeten noch mehr haben mochten, fondern in dem moralifchen 
Zuftande. Die Franzoſen waren in den 3 Treffen jevesmal 
etwas im Nachtheile geweien, das wirkte zerftörender auf die 
Struftur ihred Heeres; was übrig blieb, war mehr ein caput 
mortuum. Der Einpdrud dieſes dreimaligen Unterliegens ſum⸗ 
mirte und fteigerte fi), und fo entftland denn im Feldherrn und 
Heere das Gefühl unzureichender Kraft, worauf es zulest allein 
binausläuft, wenn ein großes Gefecht aufgegeben wird. 


47. Rüdzug Macdonalds über die Apenninen. 


Den 20. Juni. Da der General Macdonald weder von 
Moreau, noch von Lapoype bie gerinafte Nachricht hatte und 
allein feinen weiteren Kampf mit Suwarow beftehen fonnte, fo 
trat er nad Mitternacht feinen Rüdzug an, der vor ver Hand 
bis hinter die Nure geben follte. Victor mit den 3 Divifionen 
bes Iinfen Flügels ging nah S. Giorgio, indem er eine flarfe 
Arrieregarde an ver Trebbia lief. Watrin mit feiner Divifion 
und der von Dlivier ging um Piacenza, dann auf ber großen 
Straße nad Pontenure, eine Referve, vom Generalabjutanten 
La Croix befehligt, über Roncaglia zwifchen der Straße und dem 
Po. Monrichard erhielt ven Auftrag, fehnell an ven Taro zu 
eiten, um die Parteien Klenaus und Hohenzollern zu vertreiben 
und Parma zu beſetzen. Die Bagage und ſchwere Artillerie folg⸗ 
ten feiner Diviſion. 

Suwarow hatte am Abend des 19. noch feinen Bericht 
über das, was zwilchen Morenu und Bellegarve an diefem Tage 
vorgefallen war, hatte aber Nachricht, daß die Franzoſen bis 
Boghera und Cafteggio fireiften. Ob ihn gleich dies in Beziehung 
auf Bellegardes Schidfal und die für ihn felbft daraus ents 
ſtehenden weiteren Folgen beunruhigen mußte und gemiß jeden 
gewöhnlichen General bewogen hätte, fich mit den erhaltenen Vor⸗ 
theilen zu begnügen und auf der Stelfe gegen Moreau abzumars 
Ihiren, jo war doch Suwarow entichloffen, ven Sieg nicht ent⸗ 
Ihlüpfen zu laffen, zu dem er ſchon berechtigt war, und feinen 
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Gegner durch einen neuen, herzhaften Stoß am 20. zum Senken 
des Panierd zu zwingen. Er begnügte ſich zur Dedung feines 
Rückens 2 Schwadronen und 1 Kofafenregiment gegen Eafteggio, 
1 Bataillon Infanterie nach Gardazza zwiſchen S. Giovanni 
und Stradella, 3 andere Bataillone nach Parpanefe und dem 
Brüdentopf zu fenden und brach fehon um A Uhr des Morgens 
in der geſtrigen Ortnung zum neuen Angriff auf. 

Tiefer Entfchluß des verbündeten Feldherrn iſt nicht genug 
zu loben. Nach ven falfchen und ungewiffen Nachrichten, bie er 
von Moreaus Stärfe hatte, fonnte er ihn wohl mit 25 bie 
30,000 Mann in der Ebene son Tortona erwarten, Das war 
nicht allein üiberflüffig genug, um Bellegarde über den Po getries 
ben zu haben, fondern reichte auch bin ihm mit etwa 20,000 Mann 
eine neue Entfcheivung abzufordern. Nach tem, was die Armee 
verloren hatte, und da doch ein Korps gegen Macdonald ftehen 
bleiben mußte, würde Suwarow gewiß nicht mit 20,000 Mann 
gegen ihn haben auftreten fünnen, und fo ſchien denn biefe neue 
Enticheivung fehr zweifelhaft. Dies würde einen gewöhnlichen 
General vermocht haben nur um fo viel früher abzumarfchiren, 
um fih in jevem alle feiner Brüde bei Parpaneje zu nähern. 
Tie Folge wäre dann gewefen, daß gr wirklich zwifchen zwei 
Teuer kam und feine Zeit verlieren durfte, über die Briicke 
von Parpanefe mit Aufopferung feines Sieged, Aufgebung 
feines Zwedes und vielen Berluften das linfe Po=lifer zu 
erreichen. Es wäre eine vollfommene firategiiche Niederlage 
geweſen. Um dieſes Refultat zu erreichen, beburfte es nicht der 
Streitkräfte, die wir, in Webereinftimmung mit den Gerlichten, 
dem General Moreau geliehen haben, fondern nur deren, bie er 
wirfli hatte. Suwarow aber fühlte, daß e8 vor allen Dingen 
darauf anfomme, die Sache gegen Macvonald ganz zu entfchei- 
den, und daß es ein großer Fehler fein würbe, durch einen zu 
frühen Abmarfch die fchon errungenen Vortheile wieder fahren zu 
laffen, um einen Sieg an einem andern Orte von Neuem zu er= 
fechten, den er hier größtentheild ſchon errungen hatte, wozu es 
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nur noch eines einzigen Stoßes bevurfte. In feinem rohen Nas 
turalismus wohnte ihm ver Gedanke ftet3 bei, den eine falfche 
Theorie fo häufig verdrängt hat, daß e8 in den meiften Fäl⸗ 
len nur auf den Sieg anfommt, nicht wo und gegen wen er 
erfochten wird. Wäre Sumwarow, wie der Erzherzog Karl, immer 
von der Wichtigfeit geographifcher Punkte beberrfcht geweſen, fo 
hätte er es nicht von biefem Gedanken fein fünnen. Indem Sus 
warow feinen Sieg Über Marbonald zur Gemwißheit und Boll: 
ftändigfeit brachte, befiegte er den General Moreau ſtrategiſch mit, 
und je glänzenber fein Sieg wurde, um fo flärfer wirfte er auf 
Moreau zurüd, um fo mehr vernichtete er allen Zweifel in Su⸗ 
warows eigener Lage. 

Die verbündete Armee fand bei ihrem Uebergange über pie 
Trebbia viefen Fluß nur noch mit leichten Truppen befeßt, Die 
wenig Widerſtand leifteten, und fo hatte denn Suwarow auf ber 
Stelle die Genugthuung, fi für feine Stanphaftigfeit durch Die 
Gewißheit des Sieges belohnt zu fehen. Aber wie das Berfol- 
gen in fehr vielen Fällen dem Begriffe des Sieges erft ven 
eigentlichen Körper verleiht, fo Fonnte in dieſem Halle, wo im 
der Schlacht ſelbſt faum von einem einzigen eroberten Geſchuͤtze 
bie Rebe ift, die Größe des Sieges erft im Berfolgen geſchaffen 
und erfannt werben, und fo ift denn der 20. in dieſer Beziehung 
als der eigentliche Siegestag zu betrachten. 

Gleih nachdem die Verbündeten die Trebbia überfchritten 
batten, wurbe ein feinplicher Spion aufgegriffen, ber mit einem 
Briefe Macdonalds an Perignon auf dem Wege war, in welchem 
er ihn von dem Rüdzuge benachrichtigt und denſelben mit ben 
ungeheuren Verluften, die er erlitten, und dem ganz zerflörten 
Zuftande feiner Armee motisirt. Diefe Entvedung goß ein neued 
Feuer in Suwarows Adern, ihn verlangte Macdonald nod eins 
mal zu treffen; er befahl daher ven Kolonnen, ihren Marſch aufs 
Aeußerfte zu befchleunigen, ven Uebergang über die Nure nöthis 
genfalld zu erzwingen und bis an bie Arda vorzubringen. 

Die Divifion Förfter mußte zu Rofenberg ſtoßen und biefer 
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feine Richtung über Goffolengo und Cavernasco nach San Rocco, 
S. Georgio gegenüber, nehmen. Melas mit den Divifionen Ott 
und Fröhlich follte Über Piacenza nad Pontenure gehen. 

Victor hatte das Dorf S. Giorgio mit der 17. Halbbrigade 
befegt, ven Uebergang aber mit 2 Geihügen und 6 Schwadro⸗ 
nen vertheidigt. Das Korps felbfi war dahinter aufgeftellt. Es 
war nicht Victors Abficht, mit vemfelben ein Gefecht anzuneh- 
men, und er war fchon im Abmarfche begriffen, als die rechte 
Flügelfolonne Suwarows, bei der er ſich wieder felbft befand, 
ungeftim andrang, dem Gegner nicht Zeit ließ abzuziehen, das 
Dorf S. Giorgio von mehreren Seiten angriff, ver 17. Halb- 
brigade zulegt den Rüdzug ganz nahm, fie nöthigte, 1100 Mann 
Kart, die Waffen zu ſtrecken, das ganze Korps Victors aber fo 
in Schrecken feßte, daß es fich in Unoronung theild nad) Cadeo 
auf der großen Straße zurüdzog, theils in die Berge flüchtete. 
Diefer lebtere Theil wurde zu Caſtell' Arguato an ver Arba wies 
der gefammelt. 

Rofenberg folgt bis Montenaro an der Chiavenna. 

General Melas hatte in Piacenza die Generale Olivier, 
Rusca, Salm und Cambray und 5000 Mann Berwunvete, 
außertem aber nur eine ſchwache Befagung gefunden. Er ließ 
(wie ed Scheint, gegen die Abfiht Suwarows) Kröhlic dort 
fteben und folgte blos mit der Disifion Ott bie an die Nure. 
Unter diefen Umftänden war er zu fchwach den General Watrin 
zu vertreiben, der fich nicht eher zurückzog, als bis die Flucht 
bes linfen Flügels ihn dazu nöthigte, und nod Zeit hatte, bie 
Parks des linken Flügels zu retten. Cr zog ſich auf Fioren⸗ 
zuola zurüd. 

Die Abtheilung zu Roncaglia wurde gar nicht angegriffen, 
ging aber auf Macdonalds Befehl nach Corte Maggiore. 

Der Rückzug Macdonalds ging alfo den erfien Tag bis 
hinter Die Arda und betrug etwa A Meilen. 

Der General Lapoppe, welcher fich, wie wir fchon gefagt haben, 
nad) Jominis Angaben am 20. oberhalb S. Giorgio befand, 
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fehrte, höchſt wahrfcheinlich auf die Nachricht von Victors eiligem 
Rüdzug, nad Bobbio zurüd. Er fand aber diefen Ort ſchon 
yon den Truppen des Generals Welesky beſetzt und machte vers 
gebliche Verfuche, ihn wieder zu nehmen; worauf er ſich, wie Die 
Geſchichtſchreiber fagen, in das Gebirge zerftreute, das heißt wohl: 
in Fleinen Haufen auf Yußfteigen über dafjelbe ging. 

Den 21. Juni. Die Truppen Victors, welche bei Caftell’ 
Arquato gefammelt waren, brachen noch in ver Nacht nach 
Borgo S. Donino auf, wo fie Morgens früh anfamen und 
Monricharb noch fanden, ver fich hierauf nah Parma in Marfch 
fegte, mo er die Borpoften von Hohenzollern vertrieb. Macdo⸗ 
nald ſcheint fih nun, mit allen Divifionen vereinigt, auf ber 
großen Straße: befunden zu haben. Er zog fi) an dieſem Tage 
bis hinter den Taro zurüd. 

Sumarow ging an dieſem Tage nur bis hinter die Arba, 
mit der Avantgarde unter Ott bid Borgo S. Donino. 

Den 22. Juni. Macdonald ging an biefem Tage bie 
Reggio, die Divifion Victor aber trennte ſich vermuthlich von 
Macdonald und nahm ihren Weg wieder über Fornovo nach 
Pontremoli, wo wir fie fpäter finden, ohne daß ihres Mariches 
dahin näher gedacht wird. 

Sumwaromw befchloß nun ſich gegen Moreau zu wenden, Darum 
lieg er feinen Truppen am 22. Ruhe und trug die weitere Ver⸗ 
folgung dem General Ott auf, der fih mit Hohenzollern und 
Klenau in Berbindung feten follte. 

Mit dem 21. fchlieben fich die unmittelbaren Wirkungen ver 
Schlacht. Die Summe der Gefangenen betrug einfchließlid der 
Verwundeten zwifchen 12= und 13,000 Mann mit 8 Gefchüben. 
Rechnet man noch 3= bis A000 Mann für Todte und folche 
Berwunbete, die auf dem Schlachtfelve Tiegen geblieben find, fo 
wird der Berluft Macdonalds auf 16,000 Mann anzunehmen 
fein und einfchließlich ver Kranfen und Verkommenen gewiß auf 
bie Hälfte der 37,000 Mann, mit welchen er über die Apenninen 
gegangen war. 
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Obgleich der fernere Rüdzug Macdonalds über die Apen- 
ninen ſich noch etwas verzögert, fo ift er doch zu fehr eine Folge 
der Schlaht an der Trebbia, ald daß wir und davon abwenden 
könnten. Wir wollen daher, ehe wir an die Serivia zurückkeh⸗ 
ren, den fernern Berlauf ver Begebenheiten auf dem öflichen 
Ende des Kriegsthenterd bid zum Abmarſche Macdonalds nad) 
dem weftlichen erzählen. 

Den 22. mußte Macdonald bei Reggio eine neue Formation 
feiner Armee vornehmen, die nun aus den Divifionen Doms 
browäfy, Monricharb und Watrin und einer Reſerve unter dem 
Generalatjutanten Ra Croir beftand. 

Den 23. feßte Macdonald feine Bewegung fort. Dom⸗ 
browsky ging in die Apenninen nad Caftel nuovo ne’ Monti, 
um ben Eingang in die Riviera zu deden, der fi an der Ein⸗ 
fattelung bed Kammes befindet, an welcher die Quellen ber 
Secchia liegen, und von da nah Fivizzano führt. Watrin 
und La Eroir marjchirten auf Modena, Monrichard blieb am 
Eroftolo. 

General Dit rüdte bis Reggio vor und trat mit Klenau 
und Hohenzollern, die ihm links ſtanden, in Verbindung. 

Den 24. z0g ſich Monrichard, von Dit gedrängt, auf Ru⸗ 
biera zurüd. Macdonald wollte diefen Tag feine Stellung hin« 
ter der Sechia gern behaupten, um feinem Fuhrweſen Zeit zu 
verfchaffen, ficher über die Apenninen zu ziehen. Mit dem Haupts 
korps bejeßte er die Brüde von Rubiera und Pontalto (Straße 
nad Carpi); die Brigade Calvin wurde nach Saſſuolo geſchickt 
und La Croir mit der NReferve bei Formigine aufgeftelt. Da 
bie Secchia mit hohen Dämmen eingefchloffen und ihr Bett we⸗ 
niger feft ift, ald das der Trebbia, fo ift fie auch leichter zu 
vertheidigen. 

Der Angriff, welchen Ott auf die Brücke von Rubiera, 
Klenau und Hohenzollern auf Pontalto machten, hatte keinen Er⸗ 
folg, und ein Verſuch des Generals Ott, die Franzoſen durch die 
Reiterei unter dem Oberften Kneſewitſch in ver linfen Zlanfe an⸗ 
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fallen zu laſſen, indem viefer durch eine Fuhrt oberhalb Nubiera 
ſetzte, zog dieſem ein nachtheiliged Gefecht mit ver franzöftfchen 
Reiterei zu. Noch fehlimmer war der Erfolg einer meitern Um⸗ 
gehung. Dit hatte nämlich den Major Paftori mit dem Waras⸗ 
diner Bataillon und 1 Schwabron reitender Jäger nach Saffuolo 
geſchickt, um dort Überzugehen und fi) wo möglich auf die Straße 
von Modena nach Piftoja zu werfen, auf welder das Fuhrweſen 
Macdonalds zog. . Die Brigade Calvin, welche bei Saffuolo 
ftand, that fehr geringen Widerfland, fo daß Paſtori leicht in ben 
Beſitz dieſes Punktes fam. Nun eilte aber die Neferse unter La 
Groir herbei und bie Folge war, daß das ganze Öftreihifche Des 
tachement, 700 Mann ftarf mit 2 Kanonen, gefangen genommen 
wurbe. Die Sftreichifche Erzählung ftellt e8 fo dar, ald wenn der 
Major Baftori den Poften aufs Aeußerſte vertheidigt hätte, um 
die Straße nad Piftofa zu fperren. Allein Saffuolo liegt nicht 
auf diefer Straße, fondern eine Stunde Hftlich auf einer Hleinern, 
die von Modena nach Caſtel nuovo ne’ Monti gebt. Wir müfs 
fen die eigentliche Abficht de Majors Paftori und die Umſtände, 
welche feine Kataſtrophe herbeiführten, in das Dunkel gehüllt laſ⸗ 
fen, welches die undeutlichen Erzählungen darüber verbreiten; aber 
in jedem Falle kann man wohl fagen, daß es ein ungejchidter 
guter Wille war. 

Ten 25. nahm Macbonald eine Stellung bei Bormigine am 
Tuße des Gebirges, nachdem er 600 Mann im Fort Urbano 
gelaffen und die Divifion Monrichard nad Bologna geſandt 
hatte. Victor ftand bei Pontremoli. 

General Dit ging nad) Modena. Klenau ließ ein Detade- 
ment vor Urbano und zog gegen Bologna. Bon Hohenzollern 
it nicht mehr Die Rede, vermuthlich bat er Befehl erhalten, zu 
Kray zurückzugehen. 

In dieſer Aufſtellung am nördlichen Fuße der Apenninen 
blieben die beiderſeitigen Korps bis in den erſten Tagen des 
Juli, wo Macdonald fein Korps nach Piſtoja führte und dem 
General Monrichard den Befehl fandte, nach Florenz zurückzu⸗ 
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gehen. Von dieſem eigentlichen Abzuge über die Apenninen, ſo 
wie von dem Marſche nach Genua erfahren wir nichts Bells 
fländiges. Bologna ergab fich bereits ben 6. Zuli an Klenau 
mit Bewilligung eines freien Abzuges. Urbano bielt ſich gegen 
Dtt fo lange, daß dieſer fchon Befehl hatte, nad Mantua abs 
zumarfchiren, als e8 den 10. Zuli unter derſelben Bedingung 
fibergeben wurbe. 

Macdonald traf in Lucca die Vorbereitungen zum Marfche 
durch die Corniche nach Genua und brach ben 8. Suli dahin 
auf, währenn Monrichard und Bictor die Apenninen nody be⸗ 
fett bielten, um biefen fchwierigen Marfch zu beden, und bann 
folgten. 

Da die Küfte von englifhen Schiffen frei war, fo konnten 
die Parks und das fchwere Geſchutz eingefchifft werden. Das 
leichte wurbde auf Saumthiere geladen. So fam biefe Armee ben 
17. Suli, 14,000 Mann flarf, aber in einer fehr fchlechten Ver⸗ 
fallung, bei Genua an. 


48. Moreau greift Bellegarde an der Scrivia an. 


General Moreau hatte von den 26,000 Mann, aus wel- 
hen feine Macht ohne die ligurifchen Truppen beftand, 7000 Mann, 
wie wir willen, zu Macdonald ftoßen laffen, einige taufend Mann 
unter Lapoype rüdten nad Bobbio, General Perignon biieb mit 
3 Bataillonen und der Divifion Raboiffiere bei Genua zurüd, fo 
daß Moreau felbft noch ein Korps von 14,000 Mann fbrig 
behielt; mit welchem er feine Offenfive beginnen wollte. 

Ta ſich bei ver Armee Moreaus Tigurifche Truppen befanden 
und nirgends gefagt ift, wie flarf diefe waren, fo ift auch aus 
der ganzen Machtvertheilung nicht recht Flug zu werben. Nimmt 
man bie ligurifchen Truppen zu 4= bis 5000 Mann an, fo wür- 
den 7000 auf Victor ju rechnen fein, 2000 vielleicht auf La⸗ 
poype, 14,090 auf Moreau, fo daß 7= bis 8000 Mann im 
Genueſiſchen geblieben wären. Bermuthlih waren biefe nicht 
gerade bei Genua geblieben, wie die Geſchichtſchreiber fagen, 
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fondern auch etwas davon zur Dedung der wefllichen Gebirgs⸗ 
eingänge. 

Jene 14,000 Dann z0g ber General Dioreau, wie wir ſchon 
gejagt haben, ven 16. Juni bei Gavi zufammen. Er theilte fie 
in 2 Divifionen; die erfte unter dem Befehl von Grenier beftand 
aus ven Brigaden Duesnel, Gardanne*) und Partouneaur und 
war 9500, die andere unter dem Befehl von Groudy, beſtand 
aus den Brigaden Eolli und Garreau und war 4500 Dann 
ſtark. Die Artillerie beider beftand nur aus 15 Gefchliken. 

Wir haben gefehen, daß von ven 54,000 Mann, welde 
Sumwarow und Bellegarde zufammen ftarf waren, 8000 unter 
Kaim in Turin blieben und 50,000: mit Sumwarow an die Treb- 
bia rüdten; e8 blieben alfo nur 16,000 Mann unter Wukaſſo⸗ 
witſch, Seckendorff und Bellegarbe zwifchen der Scrivia und dem 
Tanaro zurüd, melde mit der Einfchließung der Citadellen von 
Aleffandria und Tortona befchäftigt waren. So gering aljo aud 
bie Streitfräfte waren, mit welchen Moreau zum Angriffe vor⸗ 
ging, fo ließ fi) doch vorausfehen, daß fie gut angewendet hin- 
reichen würden, bie beiden Citadellen zu entfeßen und ben Gene⸗ 
ral Bellegarde zum Rüdzug über ven Po zu nöthigen. Da ber 
General Moreau mit einem Marſche von Gavi auf die Straße 
yon Tortona nad Aleffandria kommen Tonnte, fo war Bellegarbe, 
wenn er nicht von Haufe aus eine ver Einfchließungen aufgeben 
wollte, nicht im Stande eine Sprengung feiner Streitfräfte zu 
verhäten. Bon feinen 16,000 Dann hatte er in ver Gegend 
von S. Giuliano ihm mwahrjcheinlich nicht 6= oder 8000 ent- 


*) Mir fchreiben dies Jomini nach, welder nicht bios eine Brigade Gar: 
danne nennt, fondern biefen General auch perfönlich auftreten läßt. Da nun 
ein General Gardanne als Kommandant in Aleffandria blieb und biefen Ort 
auch übergiebt, fo muß es zwei gegeben haben, oder ber General Jomini 
hätte ſich eine ſtarke Nachläffigfeit zu Schulden kommen lafien. Das leptere 
iR doch wahrfcheinlicher, weil in dem Tableau ber franzöſiſchen Armee vom 
Monat März nur ein Brigavegeneral Gardanne verfommt. Vielleicht ift hier 
mit Gardanne ter General Grandjean vermechfelt, der eine Brigade bei ber 
italtänifchen Armee befehligte. 
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gegenzuftellen gehabt, die aljo über die Bormida bin ausweichen 
mußten, und dieſes Ausweichen über bie Bormida ſelbſt Fonnte 
ihnen durch die Art des Vorgehens fo erfchwert werben, daß fie 
vielleicht nicht dahin gelangten und zwifchen der Serivia und dem 
Tanaro in eine ſehr fchlimme Lage geriethen. Kurz, wenn man 
fiebt, daß Bellegarde am 17. noch von Tortona bis Nizza, wo 
Wukaſſowitſch fand, 6 Meflen weit ausgebehnt war, fo fchien es 
nicht fchwer, ihm die Möglichfeit eines erfolgreichen Widerſtandes 
ganz zu nehmen. 

Moreau rüdte den 17. Zuni mit der Diviſion Groudy auf 
ber Haupiſtraße nach Novi, mit der von Grenier auf einer Nebens 
firape längs der Scrivia, dieser unterhalb Serrayalle überfchritt, 
wahrfcheinlih biß in der Höhe von Novi. 

Den 18. fcheint er ftehen geblieben zu fein. 

Bellegarde zog ſchon den 17. feine gegen das Gebirge aufs 
gefiellte Infanterie zurück, Tieß nur etwas Kavallerie gegen ven 
Feind fliehen und vereinigte feine Centralkorps bei Spineto vor 
dem Bereinigungspunfte der Wege von Tortona und Novi nad) 
Aleſſandria. Wulaffomitfch vereinigte feine Truppen bei Nizza, 
Seckendorff zu Caſtignolo del’ Enza und Aleaini blieb noch vor 
Tortona. 

Den 18. befahl Bellegarde Alcaini die Einſchließung von 
Tortona aufzuheben und zu ihm zu ſtoßen. Wukaſſowitſch kam 
an dieſem Tage nach Cantalupo, eine Meile ſüdlich von Aleſſan⸗ 
bria und befeste die Bormida. Sedenvorff übernahm ven Befehl 
vor Aleſſandria. 

Den 19. rüdte Moreau mit der Diviſion Grenier bis Tor⸗ 
tona; er blieb mit den Brigaden Duesnel und Partouneaur an 
der Serisia und ſchickte Gardanne auf der Straße von Voghera 
bis nach Ponterurone; dieſer ſandte feine leichte Kavallerie bis 
nach Voghera, wo fie von einem Detachement ver Verbündeten 
zurädgetricbe wurde. Grouchy ging an dieſem Tage bis Beitole 
bi Billa, eine Stunde füplich von Tortona, und trieb feine Avant⸗ 
garde bis Garoffoldo. 

V. 26 
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Diefe Bewegung Moreaud auf beiden Ufern der Scrivia 
fchien mehr die Abficht zu haben, Lärm zu machen und Suwa⸗ 
row zum Umkehren zu bewegen, alfo wie eine Demonftration zu 
wirfen, als felbft ein wichtiges Objeft zu erreichen, denn der 
Entfat der Citadelle von Tortona konnte nit für ein folches 
gelten. ’ 

Am 20. follte Grenier feinen Marfch nach Voghera forte 
fegen, aber die Brigade Partouneaur bei Caſtelnuovo laffen. 
Grouchy aber follte die nach der Seite von ©. Giuliano ſtehen⸗ 
den öftreichiichen Borpoften angreifen, fie bis über dieſen Ort 
hinaus zurüdwerfen und vafelbft neue Befehle erwarten. Wenn 
dies bie Mittag beenbigt fern würke, fo follte die bei Caſtelnuovo 
gelaffene Brigade Partouneaur dem General Grenier nach Vo⸗ 
ghera folgen und dieſer ſeinen Marfch nad der Trebbia fortjeßen, 
während Groudy den General Bellegarve den ganzen 21. noch 
en &chec gehalten und in der Nacht feinen Marfch angetreten 
hätte, um Örenier noch einzuholen. 

Bir fchreiben dieſen Plan Moreaus aus dem Werfe des 
General Jomini ab, ohne daß wir im Stande find ihn von ber 
entfchievenen Thorheit zu entkleiven, bie auf den erften Blid in 
bie Augen fällt; ungern entjhließen wir und einem Feldherrn von 
Ruf eine Hantlungsweife zugutrauen, bie ausfieht, als hätte fie 
ein Schlaftrunfener beftimmt, allein wie wir auch das bier Ans 
gegebene von allen Seiten und unter allen Gefichtspunften 
betrachten mögen, wir fTönnen ed Taum anders, als unbes 
greiflich finden. Es gefchieht alfo auf die Verantwortung bes 
Generald Jomini, wenn wir einen von den Franzofen gern recht 
bochgeftellten Feldherrn nach einem fo thörichten Plane handeln 
laſſen. 

Am 19., wo der General Moreau dieſen Plan entworfen 
haben ſoll, mußte er doch wenigſtens ſo viel wiſſen, daß ſich beide 
Armeen in der Gegend des Tidone und ber Tebbbia befanden 
und fih am 17. ſchon an bem erftern Fluſſe gefchlagen hatten. 
Es if fogar höchſt unwahrſcheinlich, daß er nicht das Kanonen⸗ 
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feuer gehört haben follte. Bor dem 21. Abends konnte aber 
Grenier dieſe Gegend nicht erreichen, vor dem 22. alſo nicht mit⸗ 
wirken; wie ließ ſich aber erwarten, daß die Sache 5 Tage lang 
unentſchieden bleiben würde! Und wenn fie es blieb, fo kam 
Grenier mit 2 Brigaden, aljo mit vielleicht 6000 Mann, gerade 
in dem Rüden Suwarows an, d. h. alfo getrennt von Macdo⸗ 
nald, fo daß ein übereinftimmendes Handeln unmöglid war. Un⸗ 
tervefien Tonnte Bellegarve die Divifion Grouchy fehlagen und 
dem General Moreau die Straße nach der Bocchetta nehmen. 
Aber wenn Grenier, wie ed faum zu bezweifein war, erſt nad 
ber Entſcheidung in dem Rüden Suwarows anfam und biefer 
Sieger geblieben war, fo war auch nichts leichter, als Grenier 
son den Apenninen abzufchneiven. Der General Moreau febte 
fih alfo nach beiden Seiten bin der entichievenften Gefahr aus, 
für einen faum benfbaren guten Erfolg. Wie kann ein General 
daran denken, eine Schlacht mitzuentfcheiven, die fchon 2 Tage 
dauert, und von der er noch 10 Meilen entfernt ift, und wie 
fann er es nicht taufendmal natärlicher finden, einen Feind an⸗ 
zugreifen, der ihm vor ber Nafe fleht und dem er überlegen it? 

Selbſt wenn man annimmt, was gegen alle Wahrfcheinliche 
feit ift, daß der General Moreau am 19. noch Feine Silbe ger 
wußt hätte von ben beiden Treffen, die am 17. und 18. 10 Mei⸗ 
len von ihm gefchlagen wurden, und vorausgefegt hätte, daß 
Suwarow, der den 17. Eafteggio verlaffen hatte, den 18., 19., 
20. und 21. noch nicht dazu kommen würde feinen Gegner an⸗ 
zugreifen: jo war es doch immer Thorheit, einer Divifion von 
6000 Mann eine ſolche Richtung zu geben, daß fie genau durch 
bie 36,000 Dann ftarfe feindliche Armee von ver eigenen Haupts 
macht getrennt war. 

Hätte ver General Moreau aber blos die Abficht einer Des 
monftration gehabt, um Suwarom vor ber Entfcheidung zum 
Rüdzuge zu bewegen, fo würde er ein anderes Berfahren beob⸗ 
achtet und eine Brigade fo ſchnell als möglich über Boghera 
binaudgefandt haben. Aber dies war ja überhaupt feine Lö⸗ 
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fung ber Aufgabe, da es barauf anlam, vereinigt Suwarow zu 
Schlagen. 

Zu Moreaus unverbientem Glüd wurbe feine Borausfegung, 
daß Grouchy die Deftreicher ohne Mühe bis über S. Giuliano 
jurüdprüden und dann ruhig dort feine Stellung nehmen könne, 
nicht erfüllt. 

Bellegarde hatte am 20. bei Spineto 7⸗ bis 8000 Mann 
verfammelt und Wukaſſowitſch befand fi mit 6000 bei Santa 
lupo. Als Groudy am 20. bed Morgens über die Scrivia 
ging, die Öftreichifchen Borpoften in 3 Kolonnen angriff und fich 
eben zum Herrn von S. Giuliano gemacht hatte, fandbte Belles 
garde eine Unterflügung von A Bassillonen, welde die Fran⸗ 
zofen wieder hinauswarf. Bellegarde ſelbſt kam nun mit feinen 
fibrigen Truppen berbei und Groudy bekam einen ſchweren 
Stand, der gewiß mit einer völligen Niederlage geendigt haben 
würde, wenn Moreau nicht auf feine Meldungen die ſchon im 
Marfche auf Boghera begriffene Brigade Quesnel fogleich hätte 
umkehren, nah S. Giuliano marfchiren und auch Partouneaur 
hätte berbeirufen laffen. Als Grenier mit der Brigade Ouesnel 
eintraf, ließ er fie in 2 Angrifföfolonnen formiren und flürzte 
fi) vamit fo entfchloffen auf vie öftreichifche Mitte, daß er fie 
fprengte und den rechten Flügel, welcher Grouchy in bie linke 
Flanke hatte fallen follen, von dem Wege nach Aleffandria ab» 
ſchnitt. Als diefer ven Weg nach Novi einfchlug, fam ihm Pars 
touneaur von Tortona ber entgegen, er wurde von allen Seiten 
umgangen und genöthigt, die Waffen zu fireden. Diefe Wen⸗ 
dung des Gefechtd ließ den General Bellegarbe nur an feinen 
Rückzug über die Bormida denken, ven er mit einem Verluſte 
von 900 Todten und Verwundeten und 1360 Gefangenen nebf 
3 Kanonen antrat. 

Wukaſſowitſch feheint an dieſem Gefechte keinen Antheil ges 
nommen zu haben, fondern durch bie Beſetzung ber Bosmida neu⸗ 
tralifirt worden zu fein. 

So hatte aljo das Schidfal dem Gmeral Moreau gewiſſer⸗ 
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maßen in feinem Rüden einen eg in bie Tafche gefpielt. Allein 
als ob er fich deſſen durchaus unwürdig zeigen follte, faßte er, 
wie Somini fagt, den Borfag, von Neuem nad Piarenza abzus 
marſchiren, um gemiffermaßen bort feinen Sieg wieber los zu 
werben, während ein Uebergang über ven Tanaro oder die Bors 
mida ihn verdoppelte und Aleffandria entfegen konnte. Diefer 
Uebergang konnte vielleicht in dem Mangel an Brüdengeräth 
Schwierigkeiten finden, aber unmöglich konnte er nicht fein und 
hätte man ihn auch bis Acqui fuchen follen. Auch war, nad 
Jominis Behauptung, Bellegarde ſchon ganz bereit feinen Nüds 
zug bis Valenza anzutreten. 

Allein beide Feldherren wurden burch ein und diefelbe Nach⸗ 
richt von ihrem Vorhaben freigefprochen. Die Citadelle von Tu⸗ 
rin batte fi den 20. Juni ergeben, nachdem die Laufgräben 
10 Zage zuvor eröffnet worden waren. Hier fanden bie Vers 
bünveten wieder ungeheure Borräthe, unter anderm 618 Gefchüge, 
40,000 Gewehre und 50,000 Centner Pulver. . 

Diefe Nachricht mußte natürlich Bellegarde beftimmen, hinter 
ber Bormida zu bleiben, wenn es auch nicht die wichtigere von 
dem Siege an der Trebbia gethan hätte. 

Moreau fammelte feine Heine Armee zwifchen Aleffanpria 
und Tortona, that, al8 wolle er über die Bormida oder den Tas 
naro gehen, verfah die Eitadelle von Tortona mit neuen Lebens⸗ 
mitteln und trat, als Suwarow ſich ſchon den 24. der Scrivia 
näherte, feinen Rückmarſch nach Gavi an, von wo er fpäter wie 
der in die früher bezogenen Stellungen rückte. 

Sumarow bezog ein Erholungsfager an der Orba, ſchickte 
feine Avantgarde nah Novi und ließ Zortona von Neuem ein⸗ 


Schließen. 


49. Betrachtungen über den vierten Abſchnitt. 


Da wir die meiften theoretifchen Borftellungen, welche durch 
bie Begebenheiten dieſes Abfchnittes berührt wurben, im Laufe 
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der Erzählung ſchon haben in ®etracht ziehen müffen, um das 
ntftehen und den Zufammenhang ber Begebenheiten deutlich 
aufzufaffen, fo bleiben und nur nod einige Bemerfungen übrig. 


Die Franzofen. 


Wir Fünnen auch in biefem Abfchnitte in vem Betragen bes 
Generald Moreau durchaus nicht die Wirkungen eines entſchie⸗ 
benen Talents und entfchloffenen Charakters finden. Er fcheint 
fih durchaus nicht deutlich gedacht zu haben, was er mit bem 
anrädennen Macdonald eigentlih aufangen Tonnte. Anfangs 
Scheint bie Bereinigung alles geweſen zu fein, woran man dachte, 
und biefe Bereinigung in der Riviera beabfichtigt; wie fih bei 
weißsrer Entfaltung des Dinges dabei Schwierigfeiten zeigten und 
Zeit und Mittel zu einer ungeflörten Bereinigung in ber 
Ebene verfeherzt waren, fprang mit einemmale der Gedanke eines 
doppelten Angriffs und zufammengefepten Wirkens wie das Kind 
eines höhern Lichtes hervor; ed war vermeintlid das Genie, das 
obne viele Entfaltung und Zerlegung der Berhältniffe das Rechte 
ahnend trifft. So dachte man e8 fid. Nun war der Gevanfe 
ber eigentlichen Vereinigung vor einer Entſcheidung ganz ver⸗ 
fhwunden, und bamit ging aljo das einfachfte und natürlichfe 
Beftreben verloren. Und von biefem doppelten Wirken ift auch 
wieder der eigentliche Gegenfland nicht ausgefprochen, fondern 
verliert fich in der beliebten Blumenfprache der Terminologie. 
Meberall fehlt e8 an Flar gedachten Zweden und Mitteln. 

Den Mangel an Entichloffenheit finden wir hauptſächlich in 
Moreaus zögerndem Borfchreiten gegen Tortona. Höchft wahr 
fcheinlich hätte ihm nichts verhindert, fein Korps einen Tag früher, 
alfo ven 15., bei Gavi verfammelt zu haben und ben 16. bei 
Tortona zu fein, nichts, ald etwa die Furcht, DaB Suwarow ums 
fehren und fich gegen ihn wenden möchte, dann war ed aber 
Zeit wieber auszuweichen. Diefe Aufgabe ift nicht gerade eine 
fehr leichte, doch fommen in ver Kriegführung ähnliche vor, bie 
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ſchwieriger find, und in jedem Falle mußte Moreau wenigftens fo vlel 
für feinen Mitfeloherrn thun. Hätte Moreau Suwarow dadurch nur 
einige Tage aufgehalten, jo Am Macdonald näher und eine Vers 
einigung vor der großen Entſcheidung warb thunlich; verfolgte 
aber Suwarow feinen Marfch gegen Macdonald, fo hatte Mo⸗ 
reau wenigſtens Zeit fich gegen Bellegarbe einigermaßen ſchadlos 
zu halten. 

Dem General Machonalo if, wie die Sachen nun ein, 
mal eingeleitet waren, nad unferer Meinung fein anderer 
Vorwurf zu machen, als daß er feine Kräfte zum Hauptſtoße 
nicht gehörig aufammtengehalten, fie in Zeit und Raum zeriplit- 
tert bat und in feiner Schlachtordnung ohne eigentblimlichen @eift 
blos in der damals herrſchenden Methode verfahren if. Daß 
er nicht gegen Moreaus Beſtimmung handelte, indem er auf der 
großen Straße blieb, glauben wir ſchon gezeigt zu haben. Eillen 
Fehler machte er auch wohl, indem er an ber Trebbia feine 
Kräfte mehr auf dem rechten, als dem linken Flügel gebrauchen 
wollte, nicht weil er fi) durch das letztere der Berbindung mit 
dem Gebirge beffer verficherte, denn Moreau fland ja nicht in 
dem Gebirge, auch nicht weil diefer General ihm überhaupt links 
fand, denn genau genommen Tomate man das nicht einmal fagen, 
ſondern lediglich, weil die große Straße, welche auf 3 big A Märfche 
fein Ruckzugsweg war, bei Piacenza ein Knie macht, ſich gegen 
ben linken Flügel hinwendet und alſo von dieſer Seite am meiften 
gefährbet iſt. 


Die Verbündeten. 


Bor allen Dingen möchten wir fragen: Was bie Abfen- 
bung des Generals Hohenzollern über ven Po bedeuten follte? 
Sollte diefer General mit Klenau gemeinfchaftlich die Einſchlie⸗ 
ßung von Mantua beden, fo Tonnten fie das doch wohl beffer 
binter, als vor dem Po. Es iſt aber gar nicht dafür zu fleben, 
daß die Furcht, welche bie Genialität vor jeder Flußvertheidigung 
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hat, auch bier den Gedanken gingegeben habe, dieſe Heinen Korps 
fönnten immer noch mehr im freien Felde, als Binter einer 
800 Schritt breiten Waſſerbarriers leiften. Aber warum war 
man überhaupt fo um bie Einfchließung von Mantua beforgt? 
Die Belagerung war nod nicht angegangen, es fehlte vem Orte 
nicht an Lebensmitteln, das Sprengen ber Einfchließung hatte 
alfo gar Teinen Werth. Und wegen eines fo werthlofen Gegen 
ſtandes hätte Macdonald über den Po geben (wozu ed ihm 
ohnehin wohl an allen Mitteln fehlte), Morenu im Stiche laffen, 
alle feine Verbindungen, ja jeden möglichen Rückzug aufgeben 
folen? Wenn man fo etwas damals bei ven Korps, welde 
gegen Machonald fanden, ziemlich allgemein für wahrjcheinlich 
gehalten hat, fo beweift das freilich nur, daß man bamals, ver⸗ 
muthlich auch jebt, in vem großen Haufen der Striegsleute und 
bie es nicht find, für die Auffaffung und Beurtbeilung folcher 
Dinge noch fo wenig Methode hatte, daß auch das Allerunge 
fcheutefte neben dem Gefcheuten beftehen konnte. 

Daß diefe zwei Korps von Hohenzollern und Klenau jew 
feit8 bed Po Macdonald entgegengeftellt wurden, wollen mir 
keineswegs tadeln; nur hätte es nicht in ver Abficht geſchehen 
folien, fie wie Menfchenopfer dem Minotaurus binzuwerfen, fons 
bern fie auf Suwarow zurüdgeben zu laffen, um biefen Feld⸗ 
bern zu verflärfen. Schon biefer ercentrifche Rüdzug würbe 
jeven Gedanken an einen Posliebergang bei Macbonalo unmög- 
lich gemacht haben. 

Es Tönnte die Frage entfteben, ob Sumarow nicht befier 
getban hätte, Machonald weiter zu verfolgen, um ihm noch 
größere Verlufte beizubringen oder ihn ganz von den Apenninen 
abzudrängen, ob das nicht Vortheile gegeben hätte, die alle 
Nachtheile aufmogen, bie Moreau in feinem Nitden hervorbrin 
gen konnte? Wenn man aber die BVerhältniffe der Rüdzuges 
wege näher in Betracht zieht, fo war das offenbar nicht ber 
Sal. In der Schlacht felbft hätte Suwarow feinen Gegner 
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allenfalls von dem Gebirge und von der Straße nach Parma, 
denn das letztere war zugleich nöthig, abbrängen fünnen, wenn 
es ihm freigeftanden Hätte, den größten Theil feiner Macht auf 
dem rechten Flügel zu brauchen. Allein Suwarow durfte in 
dem Grade die große Straße nicht preidgeben, und fo verbot 
füh das Streben nach diefem außerordentlichen Ziele von felbft. 
Bei dem Rüdzuge Macdonalds auf der großen Straße aber 
war das Abfchneiden von allen Wegen nad Florenz nicht 
denkbar, da die Möglichkeit, fich in die Apenninen zu ziehen, 
auf einer Strede von 12 Meilen Länge befteht und die Abtheis 
lungen Macbonalds auf der großen Straße immer fchneller mars 
fehiren fonnten, als die, welche Suwarow über den Fuß des 
Gebirges zum Abfchneiden abfenden fonnte. 

Allerdings Hätte die Zahl der Trophäen vielleicht noch bes 
deutend gefleigert werden fünnen, wenn Suwarow den General 
Macdonald noch 3 Maͤrſche weiter, nämlich bis in die Gegend 
von Reggio verfolgt Hätte und Hohenzollern und Klenau ans 
gewiefen worden wären, fich mit gefammelter Kraft auf irgend 
einem Punkte der großen Straße Macdonald vorzulegen. Das 
würde diefen General vielleicht bewogen haben, früher ind Ge⸗ 
birge zu gehen, und damit hätte ein Theil feines Parks fchwerer 
Geſchuͤtze und des Gepäds verloren gehen fünnen. Dies würde 
aber den General Suwarow 8 Tage länger von der Serivia 
entfernt haben, die Mitwirfung von Hohenzollern und Klenau 
war immer eine unfichere und auch gefährliche Sache, und fo 
fann man dem Feldherrn der Berbündeten deshalb fchwerlich 
einen Vorwurf machen. 

Zum Schluß dürfen wir wohl noch auf den Einfluß aufs 
merffam machen, den Suwarows Geift auf die Begebenheiten 
diefer Tage hatte. Auf dem Punkte, wo er fich befindet, find 
die Verbündeten immer entfchieden die Sieger, ob fie gleich kei⸗ 
neöwegs mit überlegenen Kräften fechten; dagegen findet Melas 
- immer Schwierigkeiten und würde ohne Suwarows Nähe noch, 
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mehr gefunden haben. Ein gewöhnlicher Feldherr hätte, fo in 
jeinem Rüden bebroht, das Gefecht am 19. und 20. nicht mehr 
geliefert, und noch weniger wäre er bis an bie Arda gefolgt. 
Der Muth if immer das erfte Element bes Krieges, aber er 
erhält fih nur dann in den höheren Regionen großer Verants 
wortlichfeit, wenn ein Fräftiger Kopf ihn unterflüßt; darum ge⸗ 
langen von fo viel braven Soldaten fo wenige dazu, muthige 
und unternehmende Feldherren zu fein. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die Berbündeten erobern Mantua und Aleflandria. 
-Suwarow fchlägt Soubert bei Novi. 


50. Suwarows Verhältuiß nach der Schlacht an der Trebbia. 


Sumaron fehrt nach den Berluften, die er erlitten, und nach⸗ 
dem er Dtt gegen Macdonald gelaffen Hat, ungefähr mit 20,000 
Mann an die Serivia zurüd; dort fann er von Kaim etwa 
5000 Mann an fich ziehen, wenn er dad Webrige für die Bes 
fagung Turins zurüdläßt; eben fo viel von Bellegarde, wenn 
vor Alefjandria und Tortona nur das Nothwendigfte bleibt; er 
hat dann 30,000 Mann, mit welchen er Moreau angreifen, und 
denen diefer General gewiß nicht 20,000 entgegenftellen kann. 
Es ift alfo unzweifelhaft, daß er über ihn einen neuen Sieg 
erhalten Tann. Ein Sieg ift an fich ſchon etwas werth, wenn 
man auch wirklich nicht weiß, was man damit anfangen foll. 
Wenn aber diefer abfolute Werth eined Sieges für den Feld⸗ 
herrn ein hinreichendes Motiv werben fol, fih den Berluften 
und Gefahren zu unterwerfen, bie immer mit einer großen 
Schlacht verfnüpft find, fo gehört wentgftend dazu, daß er in 
einer fehr unabhängigen Stellung fel und durch feine anderen 
Rüdfichten oder Verhaͤltniſſe von einem ſolchen Entfchlufie au- 
rüdgezogen werde. Dies leßtere war nun bei Suwarow offen- 
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bar nicht der Fall. Dem öftreihifchen Hofe lag die Eroberung 
ber feften Pläbe vor allen Dingen fehr am Herzen; was von 
Schlachten geliefert werden möchte, folte nur in der Abficht ge 
fchehen, diefe Eroberungen zu fichern und zu befügbern; alle weis 
teren Offenfivpläne, wobei man etwa an einen Einfall in bie 
Grafſchaft Nizza, oder gar in die Provence dachte, waren ihm, 
und gewiß nicht mit Unrecht, ein Gräuel. Sumarow erhielt alfo 
die hoͤfliche Weifung, für die Unterwerfung der Pläbe zu forgen 
und fich jedes andern Unternehmens möglichft zu enthalten. Er 
mußte fi an ber Spite des verbündeten Heeres immer als eine 
Art von Fremdling betrachten, denn baffelbe beftand nur aus 
3 Nuffen und + Oeſtreichern, und Rußland war mehr ale 
Huͤlfsmacht aufgetreten, die ihre Interefie dem öftreichifchen im 
Allgemeinen untergeoronet Hatte In einer foldhen Stellung 
fonnte Suwarom nicht mit dem Eigenwillen eines Marlborough, 
Eugen oder Condé verfahren, und wenn er es gewollt hätte, fo 
lief er Gefahr, daß ihm Melas ven Gehorfam verwenerte. 
Wenn alfo Suwarow unter dem Einfluffe feines Sieges an ver 
Trebbia gleich eine neue glüdliche Unternehmung gegen Moreau 
hätte beabfichtigen wollen, jo mußte diefe wenigftens zu glänzen- 
den und fichern Erfolgen führen, um fich nicht einer ſehr großen 
Verantwortlichfeit auszuſetzen. 

Fragen wir nun, was fich zutragen fonnte, wenn Suwa⸗ 
row Moreau in feiner Gebirgäftellung angriff, fo war es, daß 
diefer General eine Schlacht annahm, fie verlor und fih dam 
entweder mit feiner Hauptmacht nad Genua hineinwarf und 
feinen linken Flügel nach Nizza gehen ließ, oder Genua nur mit 
12,000 Mann Befabung verfah und mit den übrigen 10,000 
Mann felbft nad) Nizza ging, oder aber, Daß er eins von beiden 
that, ohne fich vorher in eine Schlacht einzulafien. Run ift Mar, 
daß Suwarow, fo wie dies gefchah, am Ziele feiner Bahn war, 
oder richtiger daſſelbe fchon überſchritten hatte, denn feine 30,000 
Mann reichten nicht hin, Genun einzufchließen, gegen Nizza ein 
Korps zu lafien und nun noch etwas gegen Macdonald in 
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Toscana zu unternehmen. Freilich Hatte ee nun beide Armeen 
getrennt, allein feine eigene Lage war dadurch eine fchwache und 
bebrohte geworden. Eine folche Lage gehörte alſo keineswegs zu 
den großen Erfolgen, mit weldden Suwarow fein Unternehmen 
rechtfertigen Fonnte. Freilich wiflen wir wohl, daß noch etwas 
Anderes gefchehen Eonnte, daß Sumwarow nicht blos den Gene 
tal Moreau fchlagen, fondesn ihm auch eine entſchiedene Nieders 
lage beibringen, fein» Heer zerfprengen, von Genua abdrängen, 
die Trümmer gegen Nizza werfen und mit dem moralifhen Ges 
wichte dieſes Sieges auf Genua wirken fonnte In einer gros 
Ben ttaliänifchen Handelsflabt, in dem an Volksbewegungen und 
fohnellen Wechfel der Parteien fo gewöhnten Genua, deſſen Res 
gierung in den Hünden der öftreichifch gefinnten Dligarchie war, 
und in defien Volk der Haß gegen die Srangofen auch fchon 
unter der Aſche glühte, in einer ſolchen Stadt mußte der fieg« 
reiche Donner des öftreichifchen Geſchuͤzes, der aus ihren Ber 
gen wiederballte, Wunder thun, und fie war dadurch ficherer zu 
erobern, als durch Laufgräben, Minen oder Stürme; mit biefer 
erften Frucht des Sieges aber fiel dem verbündeten Feldherrn 
ein zweiter, noch glänzenderer in den Schooß, dann trat nämlich 
die verfehlte Vereinigung beider feindlichen Armeen erft hervor, 
die Schlacht an der Trebbia erſt in volle Wirffamfeit und 
Macdonald Armee fam in eine Lage, aus der fie fchwerlich 
einen andern Aueweg hatte, ald den einer fchimpflicken Unter- 
Handlung. 

Eine ſolche Siegesfülle würde freilich auch den nüchternften 
Hofkriegsrath beraufcht und den Ungehorfam des Feldherrn in 
Vergeſſenheit verfenft haben. 

Daß ein folcher Erfolg möglich war, räumen wir ein, aber 
wir fagen: Er war dann das Werf der Kunft und glängender 
Züge, welche individuell angewendet wurden und nicht die blos 
natürliche Folge der allgemeinen Berhältnifiee in Bonaparte 
würde dieſes glänzende Ziel vielleicht ind Auge gefaßt, verfolgt, 
erreicht haben, aber welche Kritik wagt es, auf den Grund dies 
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fer Möglichkeit einen Vorwurf zu bauen? — Wenn wir alfe 
die Gefchichtfchreiber fich entrüften fehen, daß Suwarow feinen 
Sieg an der Trebbia nicht beffer benupte, fo gefchieht dies nicht, 
weil fie, was aus der Hülle fubjeftiver Kraft Hervorgehen kann, 
zu einer nothwendigen objektiven Forderung machen wollten, fow 
bern einzig und allein, weil fie fih die Sachen nicht gehörig 
überlegt, weil fie fich nicht deutlich gefragt haben, was dann zu 
legt gefchehen Eonnte und follte? Der Marſch Macdonalds zu 
Moreau ift fo fchwierig, die Stellung des Letzteren in den Apen⸗ 
ninen fo dünn, daß es fdheint, ald müßten fi) daraus not 
wendig Bortheile für die Verbündeten ergeben; allerdings, wenn 
die Verbimbeten der Sache Folge geben fonnten, d. h. nicht mit 
der Hälfte ihrer Kräfte befchäftigt waren, drei fee Pläbe zu 
belagern. 

Wir können alfo, wenn wir Sumarow nad) feiner Rüd- 
fehr von der Trebbia an der Scrivia und Bormida Halt machen 
und ruhig ein Lager beziehen fehen, darin feine auffallende Ver⸗ 
fäumniß finden, ſondern wir fehen ben Sieg an ber Trebbia al® 
eine Zurüdweifung des auf die verfchievenen Belagerungen unb 
Einfchließungen unternomnonen Angriffs und die Stellung ka 
Spineto als eine weitere Deckung dieſer Operationen an. 


51. Stärfe und Stellung beider Theile. 


Moreau Hatte feine alten Stellungen in den Apenninen 
wieder bezogen, d. h. eine ausgedehnte Poſtenkette, die von den 
Duellen ded Tanaro bi6 zu denen des Taro reichte. Sein 
Hauptquartier hatte er in Cornigliano am Ausflufie der Pol⸗ 
ceverra. 

Sumarow ließ den General Kaim in der Gegend von Tu⸗ 
rin zur Beobachtung der Alpenausgänge, dem General Habdid 
befahl er eine Stellung bei Aoſta zu nehmen, um beide Bern 
hards zu beobachten; Dit befam Befehl, Kray vor Mantua zu 
verftärfen, biefer, Die Belagerung anzufangen und nah Möglich 
feit zu betreiben; Klenau ſollte Macdonald über bie Apemminen 
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folgen, Alcaini mit 3» bis A000 Mann Tortona wieder ein- 
fhließen, Bellegarde aber die Belagerung der Citadelle von Alefs 
fandria eröffnen, die als ein regelmäßig befeftigtes Pentagon mit 
3000 Mann Befapung faft für eine eigentliche Feſtung gelten 
fonnte. 

In diefer Sage erwarteten beide Armeen den Verlauf dieſes 
Adfchnitts ihrer Unterneßmungen;z die Franzoſen indem fie bes 
trächtlichen Berfiäfftungen und einer neuen Organifation ihres 
Heeres entgegenfahen und hofften, daß beides früh genug foms 
men werbe, um noch zu einem neuen Angriffe zu dienen, der 
Mantua und Aleffandria entfepen könnte; Suwarow, indem er 
den Hall der Pläge erwartete und durch die Belagerungsforpe, 
fo wie durch eine heranziehende neue Abtheilung ruffifcher Trups 
pen in den Stand zu kommen hoffte, die Eroberung Italiens zu 
vollenden. | 

Im Innern Franfreichs war über die erften wer verlornen 
Hauptfchlachten, durch welche diefer dreimonatliche Krieg nun 
fhon bezeichnet war, den Verluft des ganzen Staliens und bie 
Benrohung der eigenen Grenzen ein Sturm aller Parteien und 
Baftionen gegen die Regierung entftanden, welcher am 18. Juni 
(dem 30. Prairial) zu einer Krifis führte, die, wie das meiftens 
der Fall if, für den erſten Augendlid der Regierung wieder eine 
neue Kraft gab. Mit diefer verfchaffte fich denn das Direkto⸗ 
rium Geld und Menfchen, um die Streitfräfte in Italien bes 
deutend zu verflärden. Da die Grenzen des franzöfifchen Reichs 
bedroht waren, fo ſchien dem Direktorium nichts fo wichtig, als 
durch eine fachverfländige Behörde gründlich ermitteln zu laffen, 
wo fich denn eigentlich die Herzgrube der franzöfifchen Republif 
befinde, die man vor allen Dingen ſchützen müfle Diefe Bes 
hörde war dad Bureau topographique, in deſſen Verwahr⸗ 
fam ſich aller firategifche Weisheitöniederfchlag der Jahrhunderte 
befand, und es hatte alfo dad Korps der Pebanten nur Zirkel, 
Riß und Zeichenfeder bei Seite zu legen, die Brille aufzufegen 
und zu lefen. Was fie nun aus dieſen alten Orbnungen und 
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vermoberten Papieren herausgeleſen, war, daß es eine eigene 
Alpenarmee geben müfle, welche die Eingänge Frankreichs über 
den Simplon, großen und Heinen Bernhard, Mont Eenis, Mont 
Genevre und Col de (’Argentiere dedte und verteidigte, wäh- 
rend die italiänifche wieder zum Angriff übergehen müfje, um die 
Seftungen zu entfegen. Im Vertrauen auf dieſe durch Pedan⸗ 
terie filtrirte Schriftenmeishelt ordnete «dann das Direktorium an, 
daß die Alpenarmee aus 32,000 Mann befteden, die italiänifche 
aber auf 48,000 Mann gebracht werden fole. Da Macdonald 
buch feine Schlacht an. der Trebbia das Bertrauen verloren 
hatte und man Moreau auch nicht für unternehmend genug hielt, 
fo wurde Jenem fein Kommando ganz genommen, dem Lebtern 
aber pro forma das Oberfommando am Rhein und in ber 
Schweiz übertragen, woraus, weil Maflena ſich das nicht ges 
fallen laffen wollte, zulegt nur das Kommando der Rheinarmee 
wurde, die zur Zeit noch nicht wieder hergeftellt war. Es wur⸗ 
den nun für Stalien zwei neue Feldherren gewählt. Für die 
italiänifche Armee war ed Joubert, der ſich durch feinen Feldzug 
von 1797 in Tyrol ausgezeichnet hatte und Durch Jugend *) 
und Charakter viel Dreiftigfeit*tund Unternefmungsgeift verfprach, 
welcher vor. allen am geeigneteften gefunden wurde, dem ener⸗ 
giſchen Suwarow entgegengeftellt zu werden; für die Alpen 
armee wählte man Championet. Beide waren früher aus ähn- 
lichen Gründen von den Kommando entfernt worden, nämlid 
weil fie fi) den Operationen der Einilfommiifion widerſetzt und 
fih die Ungnade des Direftoriumd zugezogen hatten. Man 
glaubte daher der öffentlichen Meinung durch ihre Wahl zu 
fehmeicheln. Beide erhielten eine von einander unabhängige Stel 
lung. Die feften Pläge, welche - fi in den Alpen befanden, 
Genf, Grenoble, Briangon und Feneftrelled wurden in ber Eile 
bergeftellt und mit allem Nöthigen verforgt. 

Ein unbefchränftes Aufgebot der Nationalgarden wagte das 


*) Er war 30 Jahre all. 


417 ‘ 
Direktorium nicht, es glaubte den Stand der Regierung für 
eine foldhe Maßregel nicht fe genug, daher begnügte man fidh, 
fie in den Feſtungen erfler Ordnung ald Garnifonen mit zu 
benutzen. 

Die Verſtaͤrkungen, welche der italiaͤniſchen Armee zugedacht 
waren, trafen gegen Ende Juli bei derfelben ein und beflanden 
aus 6 Halbbrigaden, deren Stärfe 12,000 Mann betrug. Das 
gegen blieb die Bildung ber Alpenarmee lange hinter der Ab- 
ficht zurüd, Sie wurde hauptfächlid aus Bataillonen der neuen 
Konffription und einem Theile der Truppen gebildet, welche im 
Innern bisher zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
gedient hatten. In der erften Hälfte des Monats Auguft, alfo 
zu der Zeit, wo die neue Entfcheidung bei Novi gegeben wurbe, 
betrug die Alpenarmee noch nicht über 16,000 Mann. 

Nachdem Macdonald zu Moreau geftoßen und der General 
Lemoine mit den 12,000 Mann Berftärfungen eingetroffen war, 
erhielt die italiänifche Armee eine neue intheilung, bie wir aber 
nur nach dem von Jomini für die Schlacht von Novi beigefügs 
ten Tableau geben können. Hiernach befland fie aus: 


der Divifion Oroudy . . » » 2... 5,600 Mann, 
⸗ Lemoine...6,400 ⸗ 
⸗ ⸗Laboiſſieree. 3600 ⸗ 
⸗ ⸗Watrin.. 4,500 ⸗ 
⸗ ⸗Dombrowsky. ..2,100 ⸗ 
⸗ ⸗ Miolis . . 2 2 2... 3,500 ⸗ 
⸗Brigade Coli...3,900 ⸗ 
⸗Reſerve des rechten Fluͤglles..3,000 ⸗ 
⸗ ⸗linken ⸗ .. 5,900 ⸗ 
dem Detachement im Thale der Bormida. 2400 ⸗ 
⸗ ⸗ in der Riviera di Po⸗ 

nente. 2,300 ⸗ 


| Summa 43,200 Mann. 
Diefe Nachweifung fcheint den ausrüdenden Stand anzu⸗ 
V. 27 
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geben, fo baß A- bis 5000 Mann auf Kranfe und Kommanbdirte 
fommen. 

Waͤhrend des Monats Juli behielt die Armee ihre Stellung 
in den Apenninen, wobei St. Eyr den rechten, Lemoine den lin- 
fen Flügel und Berignon die Mitte befehligte. 

Dei der verbündeten Armee traf ven 8. Juli die neue Abs 
theilung ruſſiſcher Truppen unter dem General Rehbinder ein, 
und nun war während des Monats Juli und bis zum Fall 
von Mantua und Aeffandria die Stärfe und Aufftellung der- 
felben folgende: 


Die Hauptarmee . . . ... 30,600 Mann 
ſtand bei Pinetti am Ausſußt der Orba. 

Bellegarte . . . 0.2.0... 1120 ⸗ 
belagert Aleffandria. 

Aan > 2 2 2 ren 3,300 ⸗ 
belagert Tortona. 

Roſenberg 820 ⸗ 


ſtand gegen die Apenninenausgänge von 
Bobbio, Santa @roce und Bontremoli. 


Klnau . . - 6,000 ⸗ 
gegen die öftlichen Apenninen, witer in 
Toscana. 
Kray vor Mantua....27300 ⸗ 
Kaim bei Turin und zur Beobachtung 
der Alpenausgänge . . . 2 ...1380 ⸗ 
Haddick im Thale von ao und gegen 
das Wald -. . . . 0.120005: 


Summa 112,400 Mann.*) 


*) Wir haben die Stärfe-Angaben teils ans Jomini, theils ans ber 
oͤſtreichiſchen Zeitfchrift genommen, je nachdem bei Differenzen bie eine ober bie 
andere Quelle mehr Vertrauen einflößte. Jomini hat feine Zahlen aus Chaſte⸗ 
lers Memoiren; fo zuverläffig dies nun auch feheint, fo fonnte der Margnis 
Ghafteler füch doch wohl bei dem entiernt ſtehenden Habvicichen Korps geirrt 
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Unter biefen Truppen befanden fi etwa 8000 Mann 
Biemontefen. 

Außerdem machten 26 Bataillone und 2 Schwabronen die 
Befagungen der fehlen Pläge aus. 

Da die verbündete Hauptarmee Mitte Juni ohne Haddick 
88,000 Mann ſtark war (43.) und das Treffen bei Modena, 
fo wie die Schlacht an der Trebbia fie wohl um 9000 Mann 
gefchmwächt haben werben: fo geht daraus eine Berflärfung von 
33,000 Wann hervor, welche in dem Korps von Haddick mit 
12,000, den Piemontefen mit 8000, der Divifion Rehbinder 
mit 8000 und aus einigen taufend Mann Deftreichern beftand, 
die aus dem Innern ankamen und vorzüglich zu Kray vor 
Mantua ftießen. 

Bon den angegebenen Stellungen aus hatte Kaim Sufa, 
Pignerolo und Carignano mit Infanterie und Kavallerie, Foſ⸗ 
fano und Savigliano mit Kavallerie beſetzt. 

General Haddick hatte den Oberfien Strauch mit 8 Bas 
taillonen bei Oberwald im Wallis, den Oberfien Rohan mit 
24 Batalllonen auf dem Simplon und ftand mit dem Heberrefte 
von 8 Bataillonen bei Aofta, indem er die beiden Bernhards, 
päfie von da aus beobachtete. Das in dem Thale von Aofta 


und einen frühern Stand zn Grunde gelegt haben, denn er giebt die Gtärfe 
von 19 Infanteriebataillonen zn 14,600 Maun an, während vie öftreichifche 
Beitjchrift 185 Bataillone zu 10,090 Mann angiebt; das erflere giebt etwa 
750, das andere 600 Mann für das Bataillon; das leptere ſtimmt aber viel 
befier mit der Totalftärke der Armee und iſt auch wohl an ſich wahrfcheinlicher, 
ba die Bataillone in den 5 Monaten, feit ver Krieg dauerte, mehr als 260 
Dann verloren haben werden. — Bon ber andern Geite giebt bie “öftreichifche 
Betifchrift une 500 Piemontefen, Jomini aber 10 Bataillone an, bie fich bei 
Kaim befanden, was eine Differenz von 6000 Mann giebt. Wenn es übers 
haupt Piemontefen gab, fo if es wohl nicht wahrfcheinli, daß es nur 500 
Mann gewefen find. Wahrfcheinlich rechnet die öſtreichiſche Zeitichrift gleich 
bie zur Beſetzung von Turin beflimmten Bataillone ab. — Gnplid, läßt vie 
öftreichifche Zeitfchrift die Koſaken in ver StärfesAngabe ganz aus, während fie 
doch wohl 12» bis 1500 Mann betragen haben werden. — Unfere Summe 
der Stärke trifft mit derjenigen zufammen, welche der Erzherzog giebt. 
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gelegene Schloß Bard befand fich in den Händen ber Bers 
bündeten. 

Das Detachement des Oberften Strauch fann faum zu der 
italiänifchen Armee gezählt werden, ed wird Höchft wahrfcheinlich 
feine Weifungen mehr vom Erzherzoge, als von Haddick befom- 
men haben. Rechnet man für daflelbe 5000 Mann ab, fo bleis 
ben etwa 7000 für Haddick, welche zur Beobachtung der drei 
Paͤſſe verwendet waren, hinter welchen aber nur ber General 
Eaintrailled im Wallis und einige Detachements vom linfen Ylüs 
gel der Alpenarmee fich befanden, alſo feine Macht, von welcher 
ein wirkſames Vordringen, d. h ein folches, welches Mailand 
erreichen konnte, zu befürchten war. 

Bon der Hauptarmee erfahren wir nur im Allgemeinen, 
daß ihre Vorpoften eine Kette von Acqui über Ovada und Novi 
bis gegen Bobbio bildeten; ebenfo von Rofjenberg, daß er Die 
Apenninen von der Gegend von Bobbio bis Pontremoli beods 
achtete, aber nicht genau, wo er felbft fand. Später, nämlich 
zur Zeit der Schlacht von Novi, finden wir biefen General mit 
feinem Korps bei Zortona, ohne daß einer der Schriftfteller 
dieſer Beränderung feiner Stellung und ihrer Beranlafiung 
gedenkt. 

General Klenau war beſtimmt, ins Florentiniſche vorzudrin⸗ 
gen, wovon wir gleich ſprechen werden. 

In dieſer Aufſtellung blieben die Verbuͤndeten den ganzen 
Juli und Anfangs Auguſt, etwa 5 Wochen lang, d. h. bis zum 
Fall von Mantua und Aleſſandria. Wir finden darin alſo 
112,000 Dann Verbündeter 60- bis 70,000 Franzoſen, ein⸗ 
fehließlih der Truppen Ehamplonnets, gegenüber; aber freilich 
waren 42,000 Mann dayon vor den drei feften Plätzen beſchäf⸗ 
tigt, fo daß das Gleichgewicht, welches durch die fechsmöchents 
lihe Ruhe ausgedrüdt ift, in der Mafle der disponibeln Streits 
fräfte ſich auch wirklich wiederfand. 

Die Ereigniffe, welche in diefen ſechs Wochen nördlich der 
Apenninen vorfallen, find vollfommen Null, venn fie laufen auf 
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einige unbebeutende und in ihrem Erfolge ganz wirkungsloſe 
Vorpoftengefechte hinaus. 

Anfangs feheint der alte Suwarow, nachdem er die Ver⸗ 
flärfung der Divifion Rehbinder erhalten Hatte, wirklich einiges 
Gelüfte gehabt” zu haben, feinen Angriff gegen Moreau fortzu- 
fegen, che Macdonald zu ihm geftoßen wäre; die Ueberlegenheit 
feiner Streitfräfte fehlen es leicht zu machen und die gänzliche 
Verhinderung der Vereinigung fah wie ein nicht unwichtiger Zweck 
aus. Allein unfere bei A9. angeftellten Betrachtungen haben 
gezeigt, daß ohne eine höchft glaͤnzende Löfung der Aufgabe fich 
feine vortheilhaften Verhältniffe geftaltet hätten, weil Genua ins 
Spiel trat; fei ed nun, daß eine weitere Meberlegung Suwarow 
und feine Rathgeber von diefem Gedanken felbft ſchon etwas zu- 
rüdgebracht hatte, oder auch, daß ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiferd von Deftreih an Sumarow,*) welches den beftimm- 
ten Befehl enthielt, nichts gegen die Schweis, Genua oder bie 
franzöfifche Alpengrenze zu unternehmen, bis Mantua und bie 
piemonteſiſchen Plaͤtze gefallen wären, ihn abhielt, — genug er 
gab feinen Gedanken ganz auf. 

Dagegen faßte er doch den Entfchluß, mit dem Haddickſchen 
Korps zu Gunften des Erzherzogs Karl eine Diverfion zu ma» 
hen. Er befahl, Daß diefer General, den wir bei 39. auf dem 
Marfche zu Ihm verlaffen haben, nach Aoſta gehen, von dort 
über den großen Bernhard nah Martinach vorbringen folle, 
während der Fuͤrft Rohan über den Simplon, Strauch über 
Oberwald gleichfald ind Rhonethal eindrängen, wodurch dann 
die Franzoſen unter Zaintrailles nicht blos gezwungen wurden, 
daffelde zu räumen, ſondern vielleicht auch noch um Ihren Ruͤck⸗ 
zug kommen fonnten. Den Zeitpunft dieſes Befehls erfahren 
wir nicht genau, auch wird uns fein Auffchluß gegeben, wie 
Haddick, welcher nach der letzten Beftimmung am St. Gotthard 


*) Jomini Th. XU, ©. 27. 
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hatte bleiben follen, wieder an die Spige ber abmarſchirenden 
Truppen kommt. 

Diefer Entwurf ift wahrfcheinlich in Folge der Klagen ent- 
ftanden, die der Erzherzog Karl über das Wegziehen des Hab» 
dickſchen Korps führte, weil bei ihm die Idee fich feſtgeſetzt Hatte, 
daß die Berbündeten in Stalien eine überflüfige Uebermacht 
hätten, während er von feiner eigenen in der Schweiz nichts 
wußte. Ein folder aus bloßen Rüdfichten für Andere entftan- 
dene Plan bat gewöhnlich Feine große Lebenskraft, ex erliegi Dem 
Drud der geringften Schwierigfeiten, und das ließ fih hier um 
fo eher erwarten, ald ein von der Hauptarmee 20 bis 30 Mei⸗ 
(en entferntes, in fich felbft fehr getrenntes Zmifchenforpe ihn 
ausführen ſollte. So waren denn die Umſtände, daß die Fran- 
zofen den großen Bernhard mit einem verfchanzten Poſten vers 
ſehen hatten, daß die Jahreszeit zu weit in den Sommer hinein 
vorgerüdt war, um über den Schnee der Alpen noch Truppen 
bewegungen anzuordnen und daß die große Trennung bed Had⸗ 
didfchen Korps ben Erfolg fehr ungewiß machte, Urfachen genug, 
um aud von diefer Unternehmung abzuftehen und den General 
Haddick in der oben angegebenen Stellung zu laffen. 

Die einzige vorfchreitende Thätigfeit der Verbündeten war 
der Mebergang des Generald Klenau über die Apenninen in der 
zweiten Hälfte des Juli. 

Obgleich diefer Zug nur den Zweck hatte, das Tosfanifche 
zu befegen und das Genueſiſche von diefer Seite zu bebroben, 
alfo nicht gegen das Römifche gerichtet war, jo müſſen wir doch, 
um den Berhältniffen einige Deutlichfeit zu geben, einen fluͤch⸗ 
tigen BliE auf den Hergang der Dinge im Königreiche Neapel 
und im Kirchenſtaat werfen. 


52. Bufland der Dinge in Mittel: und Unteritalien. 


Macdonald hatte, wie wir gefehen haben, 5000 Mann als 
Defagungen für Das Fort St. Elmo, Capua und Gaeta zurüd: 
gelafjen. Das Direktorium der Parthenopeifchen Republik firengte 
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fi nun an, brachte Die Rationalgarde auf 20,000 Mann, bie 
eigentlichen Truppen unter dem Namen der Legionen aber nur 
auf 8» bis 9000 Mann. Das war faum genug, um an eine 
Bertheidigung der Hauptftadt zu denken, gefchweige denn an die 
des ganzen Gebietes, auch brachen überall neue Infurrektionen 
aus, und der Kardinal Ruffo näherte fih mit 25,000 Mann 
der Hauptſtadt, vor der er den 6. Juni eintraf. 

Er hatte den Hof um einige neue Unterftügung an regels 
mäßigen Truppen gebeten und ed waren auch bereit8 5000 Mann 
eingefchifft; allein das Erjcheinen des Admirald Bruir im Golf 
vor Genua Hatte die Thätigfeit des englifchen Gefchwaders, wel- 
ches dieſe Truppen binübergeleiten follte, auf eine andere Art in 
Anipruch genommen, daher fie wieder ausgefchifft wurden und 
Ruffo feinen bisherigen Kräften überlaffen blieb. Dies fcheint 
auf fein langſames Vorfchreiten gegen Neapel und den Wider⸗ 
ftand, den er dort noch fand, Einfluß gehabt zu haben. 

Baftellamare war von den englifchen Schiffen ſchnell ein» 
genommen worden. In Reapel aber machten die Republifaner 
ernftliche Anftalten. Obgleich e8 vielleicht nur 3» oder 4000 zum 
Theil aus Balabrien oder Apulien geflüchtete Menſchen waren, 
weiche der Parteigeiſt entflammte, und die, tief in die neue Ord⸗ 
nung der Dinge verflochten, mit Leidenfchaft und Entfchloffenheit 
den Gedanfen eines Außerften Widerftandes hegten, und obgleich 
der große Haufen fich nicht blos nach Ruhe, fondern zum Theil 
nach der alten Regierung zurüdfehnte, fo geſchah es doch Hier 
wie gewöhnlich, daß jene kleine Partei, da fie das Heft einmal 
in den Händen hatte, dad Ganze mit fih fortriß. Da es nicht 
on materiellen Bertheidigungsmitteln fehlte und Neapel in dem 
Fort S. Elmo, im Caſtel Nuovo, Eaftell! Ovo und manchen zur 
Vertheidigung geeigneten Gebäuden viel fehle Punkte darbietet, 
fo gelang es den Republifanern den Widerftand wirklich 17 Tage 
lang und bis In die barrifadirten Straßen der Stadt fortzufeßen. 
Erſt den 23. Juni übergaben bie republifanifhhen Machthaber 
die Stadt auf gewiffe Bedingungen, und wenige Tage darauf 
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fapitulirte auch der General Rujeau Im Fort S. Elm. Capua 
und Gaeta aber fielen erft 4 Wochen fpäter, Ende Juli, gegen 
den neapolitanifchen General Salandra, womit denn Die Ich 
ten Spuren der Barthenopeifchen Republif wieder verſchwunden 
Waren. 

Später als diefe fiel die römifche. Hier Hatten die ran 
zofen den General Garnier mit einigen taufend Mann zurüd- 
gelafien. 

Rom und Ancona waren die beiden Bunfte, in welchen bie 
Macht der Franzoſen fih theiltee In Ancona hatte der General 
Monnier 3000 Mann franzöftfche und römifche Truppen als 
Beſatzung. Garnier, der in Rom war, hatte 5000, mit welchen 
er außer dem Gaftel ©. Angelo eine große Zahl von andern 
Bunften an der Nord» und Südgrenze und der Küfte befebt 
hielt. Es gehörte Fein gewöhnlicher Muth dazu, um in feiner 
Lage den Ball diefer neuen Republif auch nur um einige Mor 
nate hinzuhalten. 

Auf der Oftfeite der Apenninen Hatte fi), wie wir (hen 
erzählt haben, im Mai und Juni ein Auffland unter dem Ge 
neral Lahoz gebildet, der Ancona bedrohte und die Verbindung 
zwifchen den beiden franzöftfchen Generalen unterbrach. Etwas 
fpäter, aber doch fchon vor Macdonalds Durchzug, hatte auch 
die Gegend im Norden Roms angefangen unruhig zu werben, 
und als Macdonald durch war, brach diefer Aufftand in Arezzo 
und Viterbo förmlich aus und gewann eine ſolche Stärfe, Daß 
man auf 10,000 Bewaffnete zählte. Zu gleicher Zeit, nämlich 
Mitte Juni, ſchickte der Admiral Utfchafoff nach der Eroberung 
von Eorfu ein Feines ruffifch-türfifches Geſchwader an die Dit 
füfte Italiens, welches einige Hundert Mann ans Land fehte 
und damit Fano und Sinigaglia nahm. Zwar wurden auch 
diefe durch das Erfcheinen des Admirald Brulr im Bufen von 
Genua abgerufen, aber fie fehrten im Juli zurüd und machten 
mit Lahoz gemeinfchaftlide Sache gegen Ancona. Endlich ließ 
der Kal der Parthenopeifchen Republif erwarten, daß der Ge 
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neral Garnier auch im Süden der römifchen bald mit einem 
neuen Feinde zu thun haben würde, 

Um fo vielen Schwierigkeiten das Gleichgewicht zu halten, 
verfuchte Garnier durch die Energie revolutionaͤrer Maßregeln 
feiner Lage mehr Halt zu geben, und ed muß ihm dies ziemlich 
gelungen fein, da wir ihn im Stande fehen, im Monat Auguft 
den anrüdenden Reapolitanern einige glüdliche Gefechte zu lies 
fern und den Kal der römifchen Republif bis Ende September 
aufzuhalten, fo daß Suwarow nach dem Kalle von Mantua noch 
veranlaßt war, den General Fröhlich mit 7000 Mann dahin zu 
ſchicken. 

In der Mitte Juli alſo, als Klenau mit 6000 Mann uͤber 
die Apenninen ging, war das Koͤnigreich Neapel wiederhergeſtellt, 
und die Truppen deſſelben mit der Eroberung der letzten feſten 
Punkte beſchaͤftigt; im Römiſchen Ancona von den Ruſſen, Tuͤr⸗ 
ken und Inſurgenten eingeſchloſſen und die Gegenden von Arezzo 
und Viterbo im Aufſtande und Garnier von allen Seiten 
bedroht. 

Obgleich, wie wir ſchon geſagt haben, der Zug Klenaus 
uͤber die Apenninen keineswegs die Abſicht hatte, der roͤmiſchen 
Republik den legten Stoß zu geben, ſondern nur das Todfa- 
nifche in Befiß zu nehmen und gegen die Riviera vorzudringen, 
um die franzöfifche Aufftelung im Genuefifchen in ihrer rechten 
Flanke zu bedrohen: fo fcheint doch der Aufſtand der Einwohner 
im Norden Roms*) die vorzüglichfte Veranlaffung zu diefem 
Zuge gewefen zu fein. Man fcheint bis dahin die Branzofen im 
Gebiete von Toscana noch zu ſtark und wohl eingerichtet geglaubt 
zu haben, um einem Korps wie das von Klenau die Bellgnahme 
diefer Provinz zuzutrauen. Nun die Inſurgenten Abgefandte 
fhidten und um Beiſtand baten und die Leichtigkeit des ganzen 
Nnternehmens ind Licht ſetzten, erhlelt Klenau den Befehl, fich 
des Gebieted von Toscana zu bemächtigen. Er wurde in Flo⸗ 


®) Deſtreich. militär. Zeitſchrift. Jahrg. 1812. 9. Heft, ©. 14. 
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renz, Lucca, Pifa und Livorno mit großem Jubel empfangen, 
machte noch an manchem Kriegsmaterial, das die Franzoſen nicht 
. hatten fortfchaffen können, reiche Beute, 1100 Gefangene, warf 
die Franzoſen über die Magra und nahm den 31. Juli bei 
Sarzana eine Stellung, worauf die Franzofen auch Bontremoli 
räumten und Klenau eine kürzere Berbindungslinie mit der Haupt⸗ 
Armee gewann. 

Die Inſurgenten erreichten alfo nur infofern ihre Abficht, 
als ihnen der Rüden gefihert wurde; auch hatte auf Garniers 
Lage diefes Borrüden Klenaus feinen entfcheidenden Einfluß. 


53. Ball von Mautua nud Nleffandria 


Der Monat Zuli reichte gerade Hin, die Verbündeten in 
den Beſitz der beiven Hauptpläge zu bringen, nämlich der Cita⸗ 
delle von Aleffandria und der Feſtung Mantua. 

Die erftere fiel den 22. Zuli. Sie war vom 26, Mai ad 
durch 11,000 Mann unter Bellegarve belagert, die Laufgräben 
den 8. Zuli eröffnet worden und ber Belagerer bis zum beved- 
ten Wege vorgebrungen, hatte auch ſchon Gelegenheit gehabt, 
aus der Entfernung eine Art von Brefche zu legen. Da inveffen 
diefe nicht gangbar war, ed dem Plate an feinem wefentlichen 
Stüde fehlte und die Garniſon fich Friegsgefangen ergab, fo er- 
fcheint dieſe Vertheidigung allerdings ald Feine fehr hartnädige. 
Die große Maſſe des Belagerungsgefchühes, welches den Bew 
bündeten zu Gebote ftand, ein ungewöhnlich lebhaftes Yeuer, be 
fonders aus Wurfgefchüsen, und Mangel an Kafematten zum 
Schuge ver Beſatzung ſcheint Diefer gut und Fräftig gefüßrten 
Belagerung, bei welcher der Marquis Chafteler ſchwer vers 
mundet wurde, den fihnellen Erfolg mit einem Verluſte von 
nicht mehr als 200 Todten und Verwundeten verfchafft zu haben. 

Noch weniger befriedigend für die Franzoſen war die Ber 
theidigung von Mantua, welches den 28. Juli übergeben wurde 

Die Belagerung dieſes Platzes Hatte nicht vor dem Siege 
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an der Trebbia eröffnet werden Tönnen, weil die Belagerungd- 
truppen nur etwa 12,000 Mann betrugen, denn als Hohen, 
zollern, von Mailand fommend, fie verftärfen follte, mußte er, 
wie wir erzählt haben, nach Modena geben. Nach der Schlacht 
an der Trebbia ftießen die Truppen von Hohenzollern und Dtt 
zu Kray, doch brach der Lebtere erſt den 8. Juli von dem Fort 
Urbino auf. Da auch noch einige Bataillone Verfärfungen aus 
dem Innern angelommen waren, fo wuchs die Belagerungs⸗ 
armee auf 29,000 Mann. Der General Zach war der Chef 
des Generalſtabes verfelben. 

Die Befabung war gegen 11,000 Dann flarf. In der 
Feſtung befanden ſich 600 Geſchütze, an wejentlichen Beduͤrf⸗ 
nifjen fehlte es nicht. Allein die Feftungswerfe von Mantua 
beftanden damals nur aus einer ftarfen Mauer, welche von wes 
nigen, ſehr Eleinen, unregelmäßigen Baflionen und halben Mon⸗ 
den Höchft dürftig vertheivigt wurde. Bor dem Thore von Ges 
refe lag als Außenwerf ein verſchanztes Lager, vor dem der Pra⸗ 
della ein ſehr ſchlechtes Hornwerk. Die meiſte Stärfe follte der 
Platz von dem Pajolokanal und dem moraftigen Boden, weldjer 
denfelben begleitet, ziehen. Die Wirkſamkeit von beiden zeigte 
fih aber nur gering, und der General Foiffac, welcher Gouver- 
neur war, war ein Dann von zu gewöhnlichem Charafter und 
ein viel. zu gelehrter Ingenieur, um mit einer fo unregelmäßigen 
und ſchlechten Seftung viel anfangen zu fünnen. Er Hatte im 
Voraus die Meberzeugung, daß fie nichts leiften könne, und hatte 
deshalb den General Scherer dringend, aber vergeblich gebeten, 
ihn von einem Andern ablöfen zu laffen. Den 5. Juli fingen 
die Oeftreicher ihre Belagerungsarbeiten zur Einnahme einiger 
vorgefchobenen Werke an, welche den Kanal Pajolo vertheidig- 
ten, den 14. eröffneten fie bie Laufgräben vor dem Hornwerke 
ber Pradella, nah 14 .Tagen waren die Branzofen genöthigt, 
dafjelbe aufzugeben, und damit fchloß den 28. Juli der General - 
Foiſſac jene Vertheidigung. Die Garnifon erhielt freien Abzug 
gegen die Verpflichtung, ein Jahr lang. nicht gegen die Verbuͤn⸗ 
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beten zu dienen, und der Generalftab wurde als Geißel nach den 
öftreichifchen Provinzen abgeführt. Der Verluſt der Oeftreicher 
betrug nicht mehr ald 300 Mann und fie hatten in den drei 
Wochen der Belagerung nur 14,000, d. i. z der Schüfle und 
Würfe gethan, die bei Alefiandria in 8 Sagem gefchehen waren. 
Die Garnifon zog 8000 Mann ftarf aus. 

Kray ließ auf Befehl Suwarows 7 Bataillone als Bes 
ſatzung zurüd, ſchicke 11 Batailone und 6 Schwadronen unter 
dem General Hohenzollern, über welche aber fpäter der General 
Fröhlich den Befehl übernahm, über die Apenninen nad Tos⸗ 
cana und zog mit 23 Bataillonen über Eremona zur Armee, wo 
er den 12. Auguft nur mit 13,600 Mann eintraf, weil er 3000 
_ Kranke hatte zurüdlaffen müflen. 

Bei der Armee Suwarows war feit dem Kalle von Aleſ⸗ 
fandria die Belagerung des Forts Serravalle und der Citadelle 
von Tortona in den erften Tagen des Auguſts angefangen wor- 
den, und bie Hauptarmee hatte zu dem Behuf eine Stellung bei 
Rivalta an dem linfen Ufer der Scrivia genommen, während 
Bellegarde mit einem Korps an der Bormida blieb. 

Nach dem Falle von Aleffandria, und ehe Suwarow no 
die Nachricht von einer bedeutenden Verftärfung der franzöfifchen 
Armee aus dem Innern erhalten hatte, ging er wieder von 
Neuem mit dem Gedanken um, einen Angriff auf die franzöfifche 
Armee zur Eroberung der Riviera zu thun. Er fonnte jekt, 
wenn er bis auf 6000 Mann, die Tortona belagerten, alle feine 
Truppen gut zufammenhielt, gegen 50,000 Mann dazu verwen» 
den und burfte wohl faum fürchten, daß ihm mehr als halbfoniel 
entgegengeftellt werben würden. Er hatte fih, fobald der ben 
General Chafteler erfegende General Zach eingetroffen war, mit 
dem Entwurfe dazu befchäftigt, ald die Nachricht von dem Falle 
Mantuas eintraf und er folglich innerhalb 8 Tagen das Bela 
gerungskorps als Verſtärkung erwarten durfte. Dies beftimmte 
ihn feinen Angriff fo lange aufzufchieben. Vielleicht traf auch 
zugleich die Nachricht von der um dieſe Zeit erfolgten Verſtaͤr⸗ 
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fung der franzoöſiſchen Armee durch den General Lemoine ein und 
beftimmte ihn um fo mehr feine eigene abzuwarten. 

Serravalle fiel den 7. Auguf, Kray traf den 12. Auguft 
bei der Armee ein; allein ehe Tortona genommen warb und ehe 
ber Plan Suwarows zur Reife kam, erjchien die franzöftfche 
Armee unter Souberts Anführung zum Angriffe. 


54. Die Schlacht von Novi den 15. Augufl. 


Joubert war den 5. Auguſt bei der Armee eingetroffen. 
Er Hatte die vornehmflen feiner Generäle zu einer Berathung 
verfammelt über das, was zu thun fei. Diefe fiel dahin aus, 
daß man abwarten müfle, bis bie Alpenarmee im Stande ſei 
mit der italiänifchen gemeinjchaftliche Sache zu machen, und daß 
dann mit den beiden Armeen ein gemwified Spiel von Angriff 
und Bertheidigung, Vorſchreiten und Zurüdhalten, Diverfion und 
Angriff eintreten muͤſſe, wie es bei dem Handeln getrennter 
Maſſen gewöhnlich ausgefonnen wird, nicht als ein nothwen⸗ 
diges Mebel, ſondern als eine eigenthümliche Wirkſamkeit der 
Form. Da diefe Rathfchläge nicht zur Ausführung famen, fo 
wollen wir mit ihrer Darftellung nicht die Zeit verlieren. Joubert 
glaubte fein Handeln nicht fo lange hinausſchieben zu können; 
das Direktorium hatte überall unverweilt den Angriff befohlen, 
und wenn man auch den Yall von Mantua noch nicht bis auf 
den Tag nahe glaubte, jo wußte man doch auch nicht, wie lange 
es ſich noch zu halten gedenke, und in einer fo wichtigen Sache 
war es gefährlich, eine falfche Rechnung zu machen. Der neue 
Feldherr befchloß aljo feine Armee zu verfammeln und zum An 
griff in die Ebene hinunterzufteigen. Sein Gegner hatte zwifchen 
Turin und Tortona freilich 60,000 Mann, allein es ließ fich 
vorausjehen, daß in der Schlacht felbft nicht viel über 40,000 
zur Hand fein würden, weil weder Turin, noch Tortona ganz 
entblößt werden fonnte, und fo war alfo in Beziehung auf die 
Uebermacht des Gegners das Unternehmen nicht zu gewagt, nur 
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die große Weberlegenheit der feinvlichen Reiterei über bie fran⸗ 
zöfifche war dabei bevenflich. Jene betrug 12,000, biefe nicht . 
über 2000 Mann. 

Moreau und Soubert Hatten ſich fehon früher kennen ge 
lernt. Als Joubert nach dem Feldzuge von 1797 und Bonas 
parte Abgang von der Armee das Kommando der italiäntfchen 
Armee eine Zeit lang führte, war Moreau, dem man das Kom- 
mando der Nheinarmee genommen hatte, ald Infpecteur der In⸗ 
fanterie bei Derfelben angeftellt; beide hatten fih in dieſer Zeit 
befreundet, und als daher Joubert den Wunfch Außerte, Moreau 
möge die italiänifche Armee nicht eher verlaffen, als bis bie 
Krifis, weiche diefelbe zu beftehen hatte, vorüber fei, und ihm in 
derfelben mit feinem Rathe beiftehen, war biefer edel genug, jede 
Empfindlichkeit zu vergefien, die bevorftehende Schlacht abzu- 
warten und in derfelben unter feinem jungen Nachfolger zu 
fechten. 

Soubert fing feine Bewegungen den 9. Auguft an. 

Man muß fich jetzt die franzöfifche Armee in zwei großen 
Maffen denken. Der rechte Slügel unter St. Eyr befand aus: 


der Disifion Dombrowsfy.. . . 2,000 
⸗ ⸗ MWatin. . ... 4,600 
⸗ s  Raboiffiere. . . . 3,700 17,000 Mann. 
s Brigade Eli. . . . - . 3,900 
s Releve. . 2 2 2000 2,800 
Der linke Flügel unter Berignon bes 
ftand aus: 
der Divifion Lemoine . . . . 6,400 
⸗ s Goudy . . . . 9,600 


s Referve, beftehend aus den Ins 
fanteriebrigaden Partouneaur 
und Glaufel und der Kavalle- 
riebrigade NRichepanfe . . . 9,900 
Das Ganze machte al. . - - - . 35,000 Mann. 
Außerdem befanden fich in der oͤſtlichen Riviera, alfo gegen 


18,000 Mann. 
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den General Klenau, die Divifion Miollis, 3500 Mann flark, 
in den Thälern der Bormida und in ber weſtlichen Riviera 
gegen 5000 Mann, was zufammen die 43,000 Mam des aus 
tüdenden Standes ausmacht, Die wir oben angegeben haben. 

Am 9. Auguft verfammelte ſich der rechte Flügel zwifchen 
Voltaggio und Ovada, der linke in den Thälern der Bormida 
oberhalb Cairo und befien Gegend. Den 10. und 11. rüdte 
diefer bi6 an die Bormida oberhalb Acqui, ging den 12. bei 
Biſtagno zum Theil über die Bormida, den 13. bei Rivalta aber 
mald und rüdte gegen die Orba. 

Der rechte Flügel war bis zum 13. in feiner Stellung ge 
blieben und rüdte an biefem Tage nach der Gegend von Ser 
ravalle und Gavi. 

Den 14. nahm die franzöftfche Armee eine Aufftelung mit 
dem rechten Blügel bei S. Bartolomeo, eine Stunde unterhalb 
Serravalle an der Serivin, mit der Mitte bei Novi, mit dem 
linken &lügel bei Bafturana an der Lemma. 

Suwarow war entichlofien, die franzöftfche Armee in der 
Ebene abzuwarten, wo er fihon durch feine überlegene Reiterei 
ein fehr merkliches Webergewicht hatte. Auf welche Weiſe er die 
Schlacht einzuleiten und zu führen dachte, IR nicht gefagt, wir 
fehen nur, daß er feine eigentliche Stellung bezog, ſondern bios 
eine vorläufige Aufftellung, aus welcher wahrfcheinlich die ein⸗ 
jenen Mafien, nach den Umftänden gebraucht, einander unters 
flüten oder zum Angriff übergehen follten. In folcher Beziehung 
mag die Aufftelung, in welcher wir die Armee am 14. finden, 
gedacht fein. Es fland nämlich Kray mit den Divifionen Ott 
und Bellegarde, 18,000 Mann ftark, zwifchen der Straße von 
Novi nach Aleffandria und Bafaluzzo, General Derfelden mit 
den Divifionen Foͤrſter und Schweikowsky, 13,000 Mann ftarf, 
bei Pozzolo Formigaro, General Melad mit den Divifionen 
Fröhlih und LKichtenftein, 14,000 Mann ftarf, bei Rivalta. 
Diefe großen Mafien, 44,000 Dann ftark, waren zur Schlacht 
bereit. 
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Außerdem befand fich jeßt der General Rofenberg mit 12,700 
Mann bei Tortona, um diefen Ort zu belagern und die Bela- 
gerung zugleich zu deden; 5600 Mann waren ald eine Referve 
bei Spinetti geblieben, und der General Kaim mit feinen 14,000 
Mann ftand bei Turin und an den Ausgängen der piemonte 
fifhen Alpen. Da die beiden erfteren Maflen fi) nur einige 
Stunden von der Armee entfernt befanden, fo Eonnten fie an 
einer Schlacht in der Ebene füglich Theil nehmen und biefe 
alfo, wenn man für Tortona, wo fih nur 1200 Franzoſen bes 
fanden, einige Tauſend abrechnet, mit etwa 60,000 Mann ges 
geben werben. Ä 

Welche Motive und Urfachen dem äußerſt langſamen Vor⸗ 
rüden Jouberts zum Grunde gelegen haben, bleibt und ganz 
unbefannt; es laßt fich indeffen wohl vermuthen, daß die zwei 
Zage des 12. und 13., an welchen der rechte Flügel A Meilen 
von dem linfen getrennt blieb, gebraucht worven find, fi über 
Sumarows Stellung und Abficht einige Sicherheit zu verihaffen, 
weil man vielleicht befürchtete, daß, während Die franzöfifche Ars 
mee fich zwifchen der Scrivia und der Lemma vereinigte, ein bes 
deutended Korps der Verbündeten in die Gegend von Acqui 
vordringen und dadurch ein firategifches Verhältniß hervorbrin⸗ 
gen möchte, das auf die zu gebende Schlacht nachtheilig einwir⸗ 
fen koͤnnte. Dan kann wegen diefer paar verloren Tage mit 
dem franzöfifchen Feldherrn nicht rechten, denn ein Feldherr, den 
die Noth zwingt, gegen einen überlegenen Feind zum Angriffe 
vorzugehen, kann dies nicht anders, ald mit Behutſamkeit thum. 

Mehr zu verwundern ift es, daß Zoubert bis zum 14. noch 
feine officielle Kenntniß von der Mebergabe Mantuas hatte Uns 
verbürgten Gerüchten maß er feinen Glauben bei, fondern hielt 
fie für eine Lift des Feindes. Sein Borrüden bis zum 14. ges 
ſchah alfo in der beftimmten Abficht, dieſen Plab durch eine 
Schlacht zu entfeßen, und erſt an diefem Tage, heißt ed im Jo⸗ 
mint, als Joubert das Korps von Kray vor feinem linfen Fluͤ⸗ 
gel lagern fah, überzeugte er fid) von dem Falle Mantuas. Er 
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verſammelte die vornehmſten Generale zu einer Berathung, und 
alle Stimmen gingen dahin, daß es unbeſonnen ſein wuͤrde, in 


die Ebene zum Angriff hinunterzuſteigen, daß man alſo nun die 


Mitwirkung Championnets abwarten müßte. Joubert ſelbſt ſprach 
ſich nicht aus und that den Entſchluß, welchen er faßte, nieman⸗ 
dem fund; Jomini ſagt, er hätte in die früheren Stellungen im 
Gebirge zurüdfehren, dazu aber noch die Meldungen des andern 
Tages abwarten wollen und fel dann von Suwarows Angriff 
überrafcht und im feiner Abficht gehindert worden. Dieje Bes 
hauptung würde nur dann ein fehidliches Anfehen haben, wenn 
die Nachrichten, welche er abwarten wollte, dem Gegenflande 
nad) angegeben wären. So erſcheint fie ald ein bloßer Luͤcken⸗ 
büßer. Meberdies fehen wir den linken Flügel der Franzoſen am 
15. ded Morgens, ald Kray mit ihm handgemein wird, von 
Pafturana jelbft im VBorrüden begriffen. 

Das Einfachfte if wohl anzunehmen, daß der General Jou⸗ 
bert feinen Angriff aufgab und daß daraus der Rüdzug in feine 
früheren Stellungen von felbft folgte, weil er nicht längere Zelt 
jo vereinigt ftehen bleiben und feine Verbindungen bloß geben 
fonnte; daß aber, als er feinen Gegner zum Angriff übergehen 
fah, ihm die ftarfe Stellung von Novi fo viel Vortheile zu vers 
fprechen fchien, daß er dem Wunfche, fich mit Suwarow darin 
zu mefjen, nicht widerfichen Tonnte. Der Entfah von Mantua 
fonnte nicht mehr der Zwed der Schlacht fein und jeder andere 
ließ ſich mit einer fpätern, mit Championnet gemeinfchaftlich ges 
gebenen Entfcheidung eben fo gut verbinden; es war alfo bei 
dem beſtehenden Machtverhältniffe ein ganz entfchledener Fehler 
die Schlacht dennoch zu wollen, ein Türenne würde fle nicht ge 
liefert Haben; allein man begreift wohl, daß ein junger, feuriger 
General wie Joubert, der wahrfcheinlich den glänzenden Feldzug 
Bonapartes von 1796 immer vor der Seele hatte, nicht fo viel 
nah der Kriegsdialektik fragte und fich vom Ehrgeiz fortreißen 
ließ. So lange nicht gültigere Außere Umflände angeführt wer 
den, um bie Unvermeidlichkeit der Schlacht darzuthun, müffen wir 
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fie fchon auf der Rechnung Zouberts flehen laffen, und wir hals 
ten daher die fiber fein Feldherrntalent gemachten Prophezeihun- 
gen für fehr zweifelhaft. 

Die Stellung, welche Joubert am 14. Auguft noch nicht 
eingenommen hatte, in der aber die franzöflfche Armee am 15. 
fih fchlug, liegt auf den gegen Pozzolo Zormigaro hinziehenden 
legten Ausläufern des hohen Rüdens, der von Serravalle nach 
©. Eriftoforo von Often nad Weften ftreicht und bei dem letz⸗ 
tern Orte den Lemmo im Durcchbruche hat. Der nördliche Abs 
fall diefes Rüdens reicht bis Novi, von da aus geht ein ebenes 
Plateau bis Formigaro. Der Hauptarm des Abfalls zieht als 
ein fchmaler Rüden von feinem öftliden Ende aus, bildet dort 
den Monte Rotondo und behält diefen Namen auch bis in bie 
Gegend von Novi. Von diefem Rüden aus fenft fich der ganze 
Abhang nad dem Lemmo hin, fo daß fich in dem eingehenden 
Winkel zwifchen dem Hauptrüden und dem bed Monte Rotondo 
5 bis 6 Transverfalthäler befinden, welche den Riasco bilden, 
der bei Paſturana vorbei in den Lemmo geht. Diefe Thaler lies 
gen, wie wir fehen werden, im Rüden der eigentlichen Stellung 
und werden von den Rüdzugswegen burchfchnitten. Da ver 
Rüden des Monte Rotondo bis Novi unter einem fehr fpigen 
Winkel mit der Trebbin läuft, fo konnte er bis dahin nicht gut 
bie Fronte einer Stellung gegen die Ruſſen abgeben. Bei Novi 
aber macht er einen fanften Bogen, werdet ſich dicht Hinter der 
Stadt weg mehr weftlih und bildet fo eine gegen Pozzolo For⸗ 
migaro gerichtete Fronte, die etwa eine Stunde lang ifl. Hier 
it er aber faum noch ein paar hundert Fuß Hoch und von fanfs 
tem Abfall. Die Fronte der Stellung läuft alfo von Südoſt 
nah Nordweſt hinter Novi fort, indem fie einige hundert Schritte 
oͤſtlich von Novi anfängt und etwa % Stunden weftlih Davon 
aufhört. Verlängert man fie rechts, fo bildet der zurüdgelegene 
Monte Rotondo eine ftumpfe Flanke, die man nöthigenfalls bis 
zum Hauptrüden hin 14 Stunden weit verlängern könnte, wos 
“ bei das Terrain immer vortheilhafter wird, weil ber Rüden im⸗ 
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mer mehr an Höhe und Steilheit zunimmt. Will man die Stel« 
fung links verlängern, fo bieten fih in Form einer zurüdgeboge 
nen Flanfe bis an den Riasco z Stunde lang die Profile einer 
Keihe neben einander liegender niedriger Rüden dar, die, weil fie 
alle auf einer Linie endigen, eine gute, zufammenhängende Aufs 
ftellung geben und, obgleich fie nicht hoch find, doch Die vors 
liegende Gegend beherrfchen. Die Stellung nimmt alfo von dem 
linfen &lügel gegen ven rechten immer an Höhe und Stärke gu 
und ift außerdem etwa auf 1000 Schritt ihrer Frontlänge durch 
die mit Mauern umgebene Stadt Novi gefchügt. Die Gegend 
von Novi ift großentheild mit Weingärten bebedt, die terraffens 
förmig und mit fleinernen Mauern umgeben find, wodurch fie 
natürlich noch unzugänglicher wird. Wer da weiß, wie wenig 
Berghöhe dazu gehört, um die Fronte einer Schlachtlinie ſehr 
ftarf zu machen, der wird fich leicht überzeugen, daß die Sellung 
von Novi in Beziehung auf die Fronte zu den ſtaͤrkſten gezählt 
werden fann, in welchen man fi) mit großen Maffen Eongentrirt 
zu [lagen pflegt. Für die linke Flanke konnte der Riasco für 
eine Anlehnung gelten, die rechte aber hatte eigentlich Feine, weil 
man die Stellung felbft doch nicht bis zum hohen Rüden ver 
längern fonnte. Dagegen war allerdings dieſes vortheilhafte 
Zerrain in der Verlängerung der rechten Flanke immer als eine 
indirekte Stärke derfelben zu betrachten. Rechnet man die Länge 
der Stellung nach dem Terrain, welched die Franzoſen in der 
Schlacht einnahmen, fo betrug die Ausdehnung nahe an awei 
franzöfifche Meilen, was für einige 30,000 Mann immer zu viel 
ift, wenn aud „die Natur des Bodens den Fehler etwas gut⸗ 
machte. Aber die Stellung hatte einen Hauptfehler darin, daß 
die drei fahrbaren Straßen, welche aus ihr zurüd nach Gavi 
führen, nämlich die Chauſſee nach der Bocchetta, ein öftlich von 
ihr auf dem Monte Rotondo laufender Nebenweg und ein Weg 
von Paſturana nach Gavi einen fo fchiefen Winkel mit der Fronte 
machen, daß durch eine bloße Weberflügelung rechts der zweite 
von biefen Wegen verloren geht und durch die Hleinfte Umgehung 
gg 
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der erſte ſehr ſtark bedroht if. Da nun ber geficherte Rüdzug 
nach der Bocchetta immer die Hauptbebingung jeber Aufftellung 
bei Rovi fein wird, fo kann diefe Stellung nicht anders behaup 
tet werden, ald wenn fie rechts durch ein beträchtliches Korps, 
d. h. in dem Machtverhältniffe, welches Hier ftattfand, wenigftens 
durch 6⸗ bis 8000 Mann echelonirt ift, die, auf dem Monte 
Rotondo geftelt, den Feind vom Umgehen des rechten Klügeld 
entweder abhalten und dann ald Referve verwendet werden kön⸗ 
nen oder den umgehenden Feind felbft in der Flanke angreifen. 
Mit diefer Bedingung Tann die Stellung von Novi immer als 
eine fehr vortheilhafte angefehen werben. 

Wir haben gefehen, daß die franzöfifche Armee am 14. mit 
dem rechten Ylügel unter St. Eyr, d. 6. mit den Divifionen 
Dombrowsky und Watrin an der Serivia fland; die Divifion 
Dombrowsky fchloß Serravalle ein, wo ein Bataillon der Ber- 
bündeten zur Beſatzung lag; Watrin fland bei S. Bartolomeo; 
die Mitte, nämlich die Divifton Laboiffiere und die Brigade Colli 
Randen in der Stellung bei Novi, hatten die Stadt befegt und 
den Höhenzug weftlich derfelben; der linke Flügel fland bei Paſtu⸗ 
rana, wie es fcheint auf dem linfen Ufer des Riasco. Diefe 
Stellung, welche die franzöfifche Armee Nachmittags um A Uhr 
einnahm, war wohl noch die des Vorrüdend Wir haben fchon 
gefagt, daß wir eigentlich nicht wiffen, was für einen Entſchluß 
der General Joubert am 1A. faßte, und eben fo wenig fennen 
wir feine Befehle für den andern Tag und, ob das vollflommene 
Beziehen der Stellung von Novi, welches erfi am 15. des Mor- 
gens flattfand, eine Folge feines Entfchluffes war, oder ob es 
fi nur fo machte, indem man ben linken Fluͤgel dem anrüden- 
den Kray entgegengehen ließ;*) wir müflen uns Hier wieder 
blos mit dem Faktifchen begnügen. 


®) Daß der General Jomini ſolche Hanptfachen übergeben und das eigent- 
liche Entftehen eines fo großen Friegerifchen Altes, wie die Schlacht von Novi, 
in Dunfelbeit laſſen Tann, beweift, wie wenig durchgreifend feine Theorie uud 
Kritik if. 


. 
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Suwarow feinerfeit8 änderte an bemfelben 14. Auguft fels 
nen Entfchluß gleichfalls. Als er Joubert anftatt zum Angriffe 
vorzurüden am 14. die flarfe Stellung von Novi beziehen fah, 
fam ihm der Gedanke, diefer General habe die Abficht, ſich in 
derfelben feRzufegen, und er Fönne dann durch Berfchanzungen 
fie leicht ganz unangreiflic machen und auf biefe Weife feiner 
eigenen Abficht, fich zum Herrn der Riviera zu machen, große 
Hinderniffe in den Weg legen. Er entfchloß ſich alfo kurz ihn 
den folgenden Tag anzugreifen, um ihn zu befiegen, fo lange es 
noch Zeit fei. 

Wegen des Entwurfs, den Suwarow für den Angriff machte, 
befinden fich alle Gefchichtfchreiber in großer Berlegenheit, und 
wir, hauptfüchlich wegen ihrer verwirrten Erzählung, mit ihnen. 
Der General Kray follte den 15. Auguft mit Anbruch des Tages 
aufbrechen, um den linfen Slügel der Franzoſen bei Bafturana 
anzugreifen. Der Fuͤrſt Bagration mit der ruffifchen Avantgarde 
follte von Pozzolo Formigaro aus der Stellung von Rovi vor 
beigehen, den an der Scrivia flehenden rechten Ylügel der Fran⸗ 
zoſen angreifen und fich nachher mit Kray zu vereinigen fuchen, 
was alfo ein vollfommenes Umfchließen der feinvlichen Armee 
vorausſetzte. Derfelden follte Novi angreifen und Melad zur 
Reſerve bleiben. So giebt Jomini den Schlachtentwurf, der aber 
freilich hier, wo ihn die Memoiren von Chafteler verlaffen, auch 
feinen fo großen Glauben mehr verdient. Die öftreichifche Zeitfchrift 
aber mit dem ihr eigenen Beflreben, auf die perfönlichen Hand- 
lungen Suwarows immer einen Heinen Schein des Lächerlichen 
fallen zu lafjen, giebt nur den am 1A. Abends an Kray ge 
ſchickten Befehl, den linken Fluͤgel anzugreifen, während Die 
Nufien die Mitte und Melas den rechten Flügel befchäftigen 
würden. 

Wir wollen uns hier über den Plan ober Nichtplan der 
Schlacht in feine weiteren Betrachtungen einlafien, fondern uns 
begnügen ihren Hergang faktifch zu erzählen und und hinterher 
exit fragen, was wir davon benfen follen. 
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Kray fehte fich mit Tagesanbruch in Marſch. Die Divifion 
Ott nahm eine ſolche Richtung, daß ſie an dem linfen Ylügel 
des franzöfifchen Centrums vorbei auf Bafturana marfchirt fein 
würde, wenn fie nicht auf die Divifion Lemoine gefloßen wäre, 
die, wie Jomini fagt, noch in Marfchorpnung, alfo vielleicht eben 
angefommen war. Diefe fcheint Durch den unerwarteten Anfall 
etwas in Unorbnung gefommen und bald gewichen zu fein, fo 
daß die Deftreicher beinahe feften Buß auf den Höhen gefaßt 
hätten; allein Joubert eilte ſelbſt Herbei, ermunterte feine Trup⸗ 
pen und fleuerte der einbrechenden Unordnung. 

Die Divifion Bellegarde war rechts neben der von Ott ge 
zogen; fie fließ auf die Divifion Grouchy, die fih in zuräd- 
gebogener Form neben ber von Lemoine aufgeftellt Hatte, und mit 
der fie bald in ein fehr lebhaftes Gefecht Fam. | 

Mehr um feine rechte Flanke zu decken, als um die linfe 
feindliche zu umgehen, hat Kray ben General Sedendorff mit 
3 Bataillonen und 3 Schwabronen nad) Bafaluzzo gefhiät, wo 
dieſer General indeffen anfangs feinen Feind traf. 

So war alfo der weftliche Flügel beider Armeen feit 5 Uhr 
Morgens in voller Schlacht. Beide waren ungefähr 18,000 Mann 
far. Hinter den beiden franzoͤſiſchen Divifionen war im Laufe 
des Gefecht die Infanteriereferve bes linken Fluͤgels unter Clau⸗ 
fel und die Kavalleriereferve unter NRichepenfe bei Pafturana an⸗ 
gekommen. | 

Bel der Divifion Lemoine war bald eine neue Krifis eins 
getreten, da Soubert, indem er die Linien feiner Tirailleure zum 
Vorgehen anfeuerte, durch eine Kugel bewußtlos hingeſtreckt 
wurde; dies verurfachte wieder eine große Verwirrung, die Trup⸗ 
pen fingen abermals an zu weichen, da etlte, gerade wie Jou⸗ 
bert, Moreau zu rechter Zeit herbei und ftellte durch feinen pers 
fönlichen Einfluß Ordnung und Vertrauen wieder her, fo daß 
fich die Franzoſen auf der Höhe behaupteten. 

Bellegarde war mit feinem Angriffe auf Grouchy auch nicht 
weiter gefommen. Da er fah, daß derſelbe in der Fronte feinen 
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Fortgang Hatte, fo wollte er den linken Flügel deſſelben bedrohen, 
fieß feine Reiterei fih im Thale des Lemmo und des Riasco 
binaufziehen und befahl dem General Sedendorff fie zu unter 
flügen. Allein diefer General war auf der Straße von Bafas 
luzzo nach Ovada weiter marfchirt und glaubte nichts Wichtigeres 
thun zu fünnen, als ein franzoͤſiſches Detachement, welches ſich 
in jener Gegend zeigte und welches er vermuthlich für Die Spitze 
einer beveutenden Kolonne hielt, an einer Vereinigung mit ber 
Armee zu hindern, wodurch er aber felbit abgehalten wurde, bie 
Unternehmung in Grouchys linfer Flanke zu unterflüten. Das 
Erfcheinen der öftreichifchen Kavallerie veranlaßte den General 
Richepenſe, welcher Grouchys linke Flanke deckte, fich gegen Baftus 
rana zurüdzuziehen; allein nun trat die franzöfifche Infanterie 
referve unter Elaufel ins Spiel, nöthigte nicht allein die Def- 
reicher wieder zurüdzugehen, fondern drang auch in Bellegarbes 
rechter Flanke vor und zwang ihn dahin Fronte zu machen, 
wodurch er am weiten Bordringen um fo mehr verhindert 
wurde. 

So ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte von 5 bis 
8 Uhr Morgens. In der Mitte und auf dem enigegengeſetzten 
Flügel herrfchte noch tiefe Stile. General Kray glaubte fi 
überzeugt zu haben, daß er nicht durchdringen fonne. Er meinte, 
wie das immer ift, den größten Theil der feindlichen Armee gegen 
fi) zu haben, und fonnte die wunderbare Anordnung nicht bes 
greifen, wonach er nun ſchon 3 Stunden in voller Schlacht war 
und die Mitte fich noch nicht rührte. Boll Unmuth und Beforg- 
niß fandte er feinen Adjutanten an Bagration ab, um ihn aufs 
zufordern endlich ind Gefecht zu rüden. Allein Suwarow hatte 
den Befehl zum Angriff noch nicht gegeben und Bagration trug 
Bedenken auf eigene Berantwortung zu handeln; barüber ver 
ging wieder einige Zeit, und nur als Bagration bemerkte, daß 
die Sranzofen fh zum Vorgehen gegen Kray anzuſchicken fchie 
nen, diefer im Begriffe war das Gleichgewicht zu verlieren und 
ihm fagen ließ, er werde, wenn er nicht fehnell einfchritte, fich 
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ganz zurüdzuziehen: entfchloß er ſich vorzurüden und Novi mit 
den nächften Punkten der Stellung anzugreifen, worüber es 9 Uhr 
geworden war. 

Die franzoͤſiſchen Generale hatten, während die eine Häffte 
ihrer Armee auf dem linfen Zlügel A Stunden Hindurd fi nur 
mit der größten Anftrengung behauptete, eingefehen, daß bie 
Stellung der Divifion Watrin eine Stunde vom Schlachtfelde 
an der Serivia zu gefährlich fei, da, wenn fie dort auch wirk⸗ 
Uch eine Anlehnung fand, und die Straße nad der Borchetta 
volftändig dedte, fie doch leicht von dem linken Flügel und Cen⸗ 
trum getrennt werden konnte. General St. Eyr hatte alfo an 
Watrin Befehl gefandt, fih an Novi heranzuziehen, um den 
Rücken des Monte Rotondo rechtd der Stadt zu befegen und fo 
eine zurüdgebogene Flanke zu bilden. Dieſe Maßregel war noch 
in der Ausführung. 

Im der Mitte hielt die Brigade Gardanne Novi befeht und 
zwar, wie es fcheint, in den gegen die Ruſſen zu gelegenen Bor- 
fädten. Der übrige Theil der Divifion Laboifftere und die Brio 
gade Coli fanden mit der Hauptmaffe auf den Höhen Iints 
von Novi, hatten aber eine Halbbrigade rechts und eine als 
Referve hinter Novi. 

Der erſte Angriff der Ruſſen beftand aus 10 Bataillonen, 
welche die Generale Bagration und Miloradowitſch anführten, 
und war gerade auf die Fronte von Novi und die nächften Theile 
der Stellung gerichtet. Die Franzoſen waren ftarf genug und 
hatten lange genug Zeit gehabt, fich einzurichten, um von biefem 
Anfalle nichts beforgen zu dürfen; die Ruſſen wurben überall 
mit blutigen Köpfen zurüdgewiefen. Nun verfuchte Bagration 
mit A Batalllonen Novi Hftlih zu umgehen. Diefe Bewegung 
traf mit dem Anmarfche der Divifion Watrin zufammen; die 
4 Bataillone wurden von der legtern in die Flanke genommen 
über den Haufen auf einen Theil der übrigen Truppen gervorfen 
und dieſe dadurch gleichfall8 In .Unorbnung und zum Rüdzuge 
gegen Formigaro gebracht. 
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Bald nachdem Bagration und Miloradowitſch zum Angriffe 
sorgerüct waren, hatte ſich auch Suwarow an der Spitze ber 
Divifion Derfelden in Bewegung gefebt, um ben Angriff zu uns 
terftüßen; zugleich hatte er Kray auffordern laſſen den feinigen 
zu erneuern, Melas aber, fich ſogleich in Marfch zu feben und 
zum linten Flügel der Armee zu ftoßen, und fogar an Rofenberg 
batte er den Befehl gefandt, eiligft Herbeizufommen. Als er biefe 
Anordnungen traf, mochte es 11 Uhr fein. 

Die Divifion Derfelden richtete ihren Angriff nicht auf die 
Divifion Watrin, wie man deswegen hätte vermuthen follen, weil 
diefe am weiteften vorgedrungen und am leichteflen zu befiegen 
war, fonbern gegen die Stellung in und bei Novi felbfl. Ver⸗ 
muthlich lag dies in der Stellung diefer Disifton, die ſchon zu 
weit vorgerückt geweſen fein mag, als Watrin den linfen Flügel 
gegen Formigaro hin zuräcdwarf. Der Angriff der Disifion Ders 
felden ift wieder vergebend. Der erneuerte Anfall Krays bat 
anfangs einigen Erfolg; Bellegarve bemächtigt fich einer Anhöhe 
in der Iinfen Flanke Grouchys, und Dit gegen Lemoine hat nad 
neuen Anftrengungen fchon die vordern Hügel gewonnen, aus 
denen der Höhenzug der Stellung weſtlich von Novi zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Allein die Reſervebrigade Elaufel wirft ven vorgeſcho⸗ 
benen rechten Flügel Bellegardes zurüd und bie Nefervebrigabe 
Partouneaur, von Moreau in die linke Flanke des Generals Ott 
geſandt, zwingt auch diefen in die Ebene zurückzuweichen, wobei 
ber General Partonneaur im zu heftigen Verfolgen felbft gefan- 
gen wird. 

General Kray ſah fi nun für abgefunden an und badhte 
nur darauf, hinter feiner Artillerie und Reiterei fein ganz auf⸗ 
gelöftes Fußvolk wieder ein wenig zu fammeln und zu orpnen, 
während ein paar leichte Bataillone vorn zwifchen den Gärten, 
Weinbergen und Häufern fih mit den Sranzofen noch herum⸗ 
ſchoſſen. 

So ſtand nun die Schlacht bis 12 Uhr, ohne zu wanken, 
und man kann ſich darüber nicht ſehr verwundern, da die Fran⸗ 
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zofen nach Abzug von Dombrowsky 33,000, die Verbündeten nur 
31,000 Mann ftark, jene alfo immer noch um einige taujenb 
Mann überlegen und im Befige einer fehr ſtarken Stellung wa- 
ren. Die beiderfeitigen Maffen hatten ſich nun ſchon fehr er: 
ſchöpft, und jeder Stoß mit einer angemeffenen frifchen Kraft 
mußte in Kurzem eine unzweifelhafte Entfcheivung geben. Hätten 
bie Srangofen um 12 Uhr eine neue Divifion von b⸗e bis 8000 
Mann ins Gefecht bringen fünnen, jo Fonnte das immer nod 
ſchwebende Gleichgewicht für die Verbündeten vielleicht auf eine 
Art verloren gehen, daß fpäter weder Melas, noch Rofenberg es 
bergeftellt hätten. 

Melas befand fih in biefen 6 Stunben, wo die Schlacht 
auf 2 Meilen weit von ihm ihre Donner rollte, in Erwartung 
und fteigender Unruhe bei Rivalta. Er hatte blos Sicherheitds 
detachements vorgeichidt, und muß aljo wohl die beftimmte Weis 
fung gehabt haben, fein Lager nicht eher zu verlafien, bis er Bes 
fehl dazu erhielte. Um 11 Uhr aber brachte ihm ein vorgeſandter 
Haufen die Nachricht von der Niederlage, welche Bagration vurdy 
Batrin erlitten, und daß eine franzöfiiche Kolonne, nämlich eben 
bie Divifion Watrin, von den Höhen gegen die Straße von For⸗ 
migaro nad Novi hinunterziehe. Nun glaubte Melas nicht Täns 
ger auf Befehle warten gu bürfen, deren Eintreffen vielleicht nur 
ein unglüdlicher Zufall verhinderte; er befchloß ſich unverzüglich 
in Marſch zu festen und bie feinpliche Armee in ihrer Tinten 
Flanke anzugreifen, wozu er noch folgende Anorbnung traf. 

General Nobili mit einer Brigade follte die Scrivia hinauf 
marfchiren und Serravalle entfegen. 

General Mitrowsky mit der zweiten die Richtung zwiſchen 
dem Fluſſe und dem Monte Rotondo halten, vielen Rüden in ber 
Flanke der frangöfifchen Armee erfleigen und fie dann in Flanke 
und Rüden anfallen. 

Melas felbft mit den Brigaden Laudon und Lufignan und 
2 Regimentern Kavallerie unter Lichtenftein folgte anfangs ber 
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Straße nah Novi, wandte fi dann aber gleichfalls links, um 
den Theil des Höhenzuges anzugreifen, der Sflih von Novi liegt. 
Sp begann nun der dritte und Schlußakt des großen 
Trauerfpield. Es zog Melas mit 14,000 Mann frifcher Trup⸗ 
pen heran, während bie Krifiß des großen Kampfes noch nicht 
vorüber war, und es Tonnte für eine ausgemachte Sache anges 
fehen werben, daß er fie zum Stege der Verbündeten entſcheiden 
würde. Keine Ungefchiclichkeit, kein Fehltritt auf der einen, kein 
Zug des Genies oder außerorventlichen Muthes auf der andern 
Seite fonnte dies Schidfal mehr wenden. — So erfcheint uns 
die Rage ver Schlacht, aber die in der Verwickelung der Erfcheis 
nung befangenen, einer volllommenen Ueberſicht beraubten Feld⸗ 
herren konnten freilich noch eine andere Anficht davon haben. 

Suwarow hatte unterbeffen, wie wir erzählt haben, an Me⸗ 
lad den Befehl zum Anmarſche gefanbt, und als er ihn in ver 
Höhe von Bufetto wußte, Tieß er ihn auffordern fich rechts zu 
halten und Novi anzugreifen, während die Ruffen und Kray 
ihren Anfall weftlich dieſes Ortes erneuern ſollten. Melas konnte 
aber feine Anorbnung nicht mehr ändern; um indeſſen der Ab» 
fiht Sumarome fo viel ald möglich zu entfprechen, umterſtützte 
er Mitrowsky nur burd die Brigade Laudon und wandte fich 
mit der von Lufignan, die aus 5 Bataillonen beftand, gleich rechte 
gegen den zwifchen Novi und Formigaro flreichenden Rand bes 
Plateaus. 

Die Franzoſen hatten die vorgebogene Stellung ihres rech⸗ 
ten Flügels, welche derſelbe durch die Offenſive der Diviſion Wa⸗ 
trin bekommen hatte, nicht früh genug verändert. Durch bie 
immer zu neuen Angriffen zurückkehrenden Ruſſen war bie Dis 
vifion Watrin feilgehalten worden. Es mochte 2 Uhr fein, ber 
Kampf hatte auch hier ſchon 2 bis 3 Stunden gedauert; er 
hatte die urfprüngliche Drbnung beider Theile in einem hoben 
Srabe zerflört und aus ber geometrifchen Gleichheit einer Schlacht- 
oronung ein buntes Getlimmel werben laffen. Unterdeſſen zog 
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Melas mit feinen Haufen ruhig feine Strafe. AL die Fran⸗ 
zofen ihn anfichtig wurden, hatten fie noch eben Zeit, ihre fehler- 
bafte Stellung zu ändern. Einige Bataillone rüdten an ben 
Rand des Plateaus, um der Brigade Luſignan das Erfleigen zu 
verbieten, währen bie andern nach dem Rüden des Monte Ros 
tondo zurüdeilten. Der Wiverftand am Rande des Plateaus war 
von Feiner langen Dauer und der eilige Rüdzug nach ven Höhen 
machte ſchon einen fchlimmen Einprud auf die Truppen. Als 
fie aber dieſe erftiegen hatten und nun bie fehwarzen Wolfen ver 
von mehreren Seiten gegen fie anrüdenven feinplichen Maffen 
entdeckten, verließ fie die Standhaftigkeit, und fie eilten, anflatt 
Sronte gegen Rufignan zu machen, weiter zurüd gegen das Cens 
trum ber Stellung zu, um fidh dem Kreiſe zu entziehen, ver fie 
zu umfchließen drohte. So wurde ber Brigade Rufignan durch 
das Erfcheinen von Mitrowsſy und Laudon in der Flanke Wa⸗ 
trind das Erfteigen des Monte Rotondo erleichtert. Einige in 

dünne Tiraileurlinien aufgelöfte Bataillone bielten, vermutbhlich 

in einer heilfamen Unmwiffenheit beffen, was hinter ihnen vorging, 
noch Stand und bildeten nebft der Artillerie den einzigen Wider⸗ 
fland, den die Deftreicher fanden. 

Laudon und Mitrowsky richteten ihren Marfch auf vie bin- 
ter Novi Tiegenden Höhen, während Lufignan auf bem Rüden 
nach dieſem Orie ſelbſt zog. 

Die Diviſtion Watrin hatte in ihrer halben Flucht die Straße 
nach Acqui ſchon preißgegeben; fie wurde aber durch St. Cyr 
wieber gefammelt und durch die 106. Halbbrigade von ber Dis 
viſion Laboiſſiere unterfiigt, wieder gegen bie Oeſtreicher vor 
geführt und fo ver Befig der Straße noch einmal errungen, auf 
ber fih dann diefe Truppen bis hinter das Thal der Fornova, 
eine halbe Meile vom Schlachtfelde, zurückzogen und dort Stels 
lung nahmen. 

Während dies auf dem linken Flügel ver Verbündeten vor 
ſich ging, hatten die Ruffen in ver Mitte und Kray auf bem 
rechten Slügel ihre Anftrengungen erneuert. Die von Kray 
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fcheinen ven geringften Erfolg gehabt zu haben, was auch in der 
Natur der Sache liegt, da der franzdfifche linke Flügel von ver 
Umgehung des rechten am wenigſten affizirt war. Suwarow mit 
den Ruffen aber war nun im Stande die Franzoſen aus ber 
Vorſtadt von Novi in die Stadt bineinzutreiben. Darüber war 
es A Uhr geworden. Moreau beſchloß den Rückzug. 

Die Diviſion Watrin, die, wie wir gefehen haben, fchon 
ganz vom Schlachtfelde vertrieben war, erhielt Befehl, bie böhern 
Terraiien des Medefimo, die Dörfer Taffarolo und ©. Criſtoforo 
zu befegen und dadurch den Rückzug ver übrigen Truppen vor⸗ 
zubereiten. 

Die Divifion Raboiffiere zog ſich auf Taffarolo und von da 
unter dem Schuge von Watrin gegen Gavi zurüd. 

Die Brigade Eoli und 600 Mann Kasallerie unter Guerin 
folten ven Rüdzug des rechten Flügels deden. 

Die Divifionen des linken Flügels zogen fih auf Paſturana 
zurüd. Grouchy flellt ſich zuerft in ver Nähe dieſes Ortes wies 
der anf; Lemoine hatte dieſen Abzug gebedt. 

Der Rüdzug des rechten Flügels, dem Melas mit Behute 
ſamkeit folgte, wurde ohne beveutenden Unfall vollzogen; nur 
fonnte die Brigade Eoli nicht dahin folgen, fondern wurde auf 
ven linfen Flügel geworfen. - 

Nah Moreaus Abficht folte Grouchy zuerft durch Paſtu⸗ 
rana gehen, Lemoine folgen und Eolli ven Ruckzug decken. Aber 
diefe Abfichten von Plan und Ordnung Tonnten nicht mehr aus⸗ 
geführt werben. Auf der einen Seite war es Bellegarbe geluns 
gen, ehe die Franzofen ihren Abzug noch angefangen hatten, 
1 Bataillon von hinten nach Pafturana bineinzufchiden, wodurch 
Schrecken und Verwirrung entfland; auf der andern murbe bie 
Divifion Lemoine durch einen vereinigten Angriff ber Deftreicher 
und Ruffen völlig zufammengeworfen. Died war der Augenblid, 
wo alles in wilder Unorbnung die Flucht ergriff, und jever fidh 
auf Fußſteigen zu reiten fuchte, fo gut er konnte. Nur die Bri⸗ 
gabe Grandjean von der Diviſion Grouchy, welche das Dorf 
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Paſturana zu umgehen Mittel gefunden hatte, war in Ordnung 
geblieben. Die Generale Perignon und Grouchy waren noch mit 
1 Bataillon in Pafturana geblieben und fammelten von ben 
Flüchtigen, was fie habhaft werben fonnten, um viefen Punkt 
noch eine Zeit lang zu halten und ven Fliehenden dadurch Zeit 
zu geben; aber fie wurden von allen Seiten angefallen und ge 
riethen beide, Perignon mit 7, Grouchy mit 6 Wunden in bie 
Hände der Verbündeten. Eben dies Schickſal hatte Colli mit 
feiner Brigade. Bon allen Seiten angefallen, wurbe fie im 
bie Flucht getrieben und diefer General felbit ſchwer verwundet 
gefangen. | 

Auf diefe Welfe war Abends 8 Uhr eine Schlacht beendigt, 
bie Morgens 5 Uhr angefangen hatte. Die franzöfifche Armee 
hatte eine volllommene Niederlage erlitten; ver linke Flügel war 
gänzlich zerftreut, ver rechte hatte fih mit fehwachen Trümmern 
gerettet, der kommandirende General war geblieben, die Diviſtons⸗ 
generale Perignon und Groudy, die Brigabegenerale Colli und 
Partouneaur gefangen. Ein unausgefebtes Verfolgen hätte an 
feinen weitern Widerſtand im Genuefifchen, und nicht einmal an 
ein Sammeln des Heeres denken laffen. Indeſſen war ein gewöhn⸗ 
liches Berfolgen mit der Reiterei auf diefem Boden ganz unthuns 
lich, und von der Sinfanterie der Korps hätte, da Roſenberg noch 
nicht angefommen war, hochſtens die von Melas noch Kräfte 
dazu gehabt. Aber wann und wo findet man, baß nad einer 
hartnäckigen Schlacht in einer fo fchwierigen Gegend das Bers 
folgen noch nad Einbrud der Nacht fortgefegt worben wäre? 
Wo fo viel natürliche Hinderniffe das bloße Bewegen erſchweren 
und aufhalten, da erfcheint jedes Vorfchreiten gegen ven Feind, 
und wenn er auch noch fo aufgelöft ift, ald ein neuer Kampf, 
und einen folchen in der Dunfelbeit mit Truppen zu unternebs 
men, bie im Laufe des Tages das Ihrige getban zu haben glau- 
ben, dazu gehört eine ganz ungewöhnliche Energie, die man von 
einem Melas nicht erwarten wird, und Die, wenn fie aud in 
Suwarow war, Doc burd die breiten Fugen einer verbündeten 
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Armee ihre Kraft zu leicht werflüchtigte.e So Tonnte es benn 
nicht fehlen, daß die Franzoſen fich in der Nacht einzeln retteten 
und die Zahl der Trophäen des erften Tages viel Fleiner wurde, 
als die Größe des Sieges erwarten lief. Bei Gavi fammelte 
ſich das geflüchtete Heer. 

Die Franzoſen verloren 37 Gefüge, 28 Pulserwagen, 
1500 Topte, 5000 Berwundete und 3000 Gefangene. Der Ber- 
uf der Verbündeten betrug 8000 Mann, von denen 5000 auf 
das Korps von Kray, 2500 auf die Ruſſen und 500 auf das 
Korps von Melas kamen. Bei den Franzoſen betrug alfo ber 
Verluſt zwifchen + und 4 des Ganzen, bei den Verbündeten 4, 
und darum if dieſe Schlacht zu den biutigften der Kriegs⸗ 
gefchichte zu zählen. Gering den Umſtänden nad ift die Zahl 
der Geſchütze, welche die Franzoſen verloren, wenn man auch 
annimmt, daß fie nur ſchwach mit Artillerie ausgerliftet waren. 

est haben wir nur noch zu erwähnen, daß ber General 
Nobili ven General Dombrowsfy von Serrayalle vertrieb und 
ihn nöthigte fich in ber Richtung über Bignole an- die Scrivia 
zurückzuziehen, ohne daß ihr Feines Nebenfpiel irgend einen Ein⸗ 
flug auf den großen Aft hatte. 

Der General Rofenberg hatte ſich wirklich in Marſch geſetzt, 
kam aber erft in ber Nacht nad Pozzolo Formigaro. 


55. Betrachtungen über die Schlacht von Novi. 


Es ift wahrlich eine Schande, daß die Sftreihifche Krieges 
gefchichte nicht mehr Aufichluß fiber die Gefchichte dieſes Tages 
gegeben hat. Wenn auch wirklich nie eine fehriftliche Dispofition 
Suwarows für den 15. Auguft gegeben worven fein follte, fo 
mußte fich doch in dem Meilitärarchive ver Deftreicher mehr fin- 
ben, als die paar Worte, welche die Erzählung der Militärzeits 
ſchrift als Weiſung giebt, die der General Kray am 14. Abends 
erhielt, und was ſich nicht fehriftlich im Archive. findet, muß boch 
durch Tradition vorhanden fein, fo daß es nicht ſchwer werben 
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konnte, die Abficht Suwarows beftimmt anzugeben und den Ein 
fluß zu zeigen, den dieſe Abficht und die daraus hervorgegan⸗ 
genen. Befehle auf die Ereigniffe hatten. Es ift nicht unmöglich, 
daß man dabei auf eine wahre Wunderlichkeit des ruffiichen 
Seloherrn geflogen wäre, auf etwas, was befier an die Donau 
gepaßt hätte, ald an den Po; allein einmal ift ja vie Kriegs⸗ 
gefchichte nicht da, für den Ruhm Suwarows zu forgen, ven 
man ohnehin eben nicht in einer flarfen Kriegsdialektik ſuchen 
wirb; zweitens iſt es wohl nicht wahrſcheinlich, daß man aus 
Beforgniß für feinen Ruhm irgend etwas unausgefprochen Taffen 
wollte, vielmehr darf man ben Verdacht hegen, daß vie Einleis 
tung der Schlacht abfichtlih fo anekdotenmäßig behanbelt ift, um 
Suwarows Wunbderlichfeit mehr bervortreten zu laffen,- venn man 
fiebt e8 den Oeſtreichern nur zu fehr an, daß fie ihre fiegreichen 
Waffen durch den Genius dieſes Feldherrn mehr aufgehalten, als 
beflügelt glaubten. 

Nach dem Wenigen, was die Öftreichifche Erzählung von 
ven Beſtimmungen Suwarows angiebt, fieht ed aus, als hätte 
diefer Feldherr nur eine partielle Unternehmung mit den beiden 
Divifionen Bellegarde und Dit beabfichtigt, um den linken Flü⸗ 
gel der Franzoſen, der am 14. bei Pafturana noch als ein abs 
. gefondertes Korps angefehen werben konnte, zu vertreiben und 
jene Gegend in Beſitz zu nehmen; die übrige Macht follte das 
Centrum und den rechten Flügel blos befchäftigen; dieſe Anficht 
fiimmt auch mit der fpäten Anwendung ber Ruffen und dem Ber- 
bleiben des General Melas bei Rivalta überein. 

Hätten wir ed mit einem zaghaften Feldherrn zu thun, fo 
würde uns eine folche Abficht nicht unmahrfcheinlich fein; es 
wäre ein Berfuch, die Franzoſen ftrategifch zurüdzumandvriren; 
ob die Mafregel nicht etwas ungeſchickt und fehr gefährlich war, 
ift immer noch eine andere Frage; es ift wenigſtens ein flrategi- 
fcher Werth, den wir in die Rechnung feben Tönnten. Allein 
Suwarow war Fein zaghafter Feloherr, und wenn auch ber hart 
nädige Widerſtand der Franzoſen an der Trebbia ihn etwas 
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bedenklich gemacht haben follte, fo konnte er body bet feiner Ueber⸗ 
legenheit des Sieges ziemlich ficher fein, und vie Gelegenheit, 
feinen Gegner in einer großen Schlacht au befiegen, ehe die Als 
penarmee in Mitwirkung trat, mußte ihm fehr erwünſcht fein. 
Auch ift in allen Erzählungen zu beflimmt von der Abficht eines 
Angriffs die Rede, um die Borausfeßung eined Manbvers gelten 
au laſſen. | 

Die Erzählung Jominis giebt einen fürmlichen Schlacht. 
plan; allein wir befürchten fafl, daß biefer hinterher nach un⸗ 
fihern Quellen zufammengetragen iſt, denn erſtlich ſollte nach 
bemfelben Bagration außer dem Kanonenfhuß von Novi auf 
Serrayalle gehen und dort den rechten Flügel der Franzoſen ans 
greifen, während dieſer General in der Ausführung die Gegend 
von Yormigaro nicht verläßt und von ba aus gegen Novi felbit 
vorgeht; zweitens ift das Verbleiben des Generals Melas bei 
Rivalta nit in der Natur eines Schlachtplanes, und britiens 
wäre es eben fo ungewöhnlich, in dem Angriffe der verfchiebenen 
Kolonnen einen Unterſchied von A bis 5 Stunden flatifinden zu 
laſſen. 

Wir geſtehen, daß wir aus dieſen Widerſprüchen keinen 
Ausgang zu finden wiſſen, ſind aber doch geneigt, zu glauben, 
daß Suwarow am 15. nur eine partielle Unternehmung mit ſei⸗ 
nem rechten Flügel gegen das bei Pafturana ſtehende Korps beab⸗ 
ſichtigte, den General Melas bei Rivalta Tieß, weil er vielleicht 
noch fürchtete, ein Theil der franzdfiichen Macht könnte auf dem 
rechten Ufer der Scrivia erfcheinen, und daß er noch eine weitere 
Entwidelung der frangdfifchen Unternehmung abwarten wollte. 
Wir finden eine folche Vorausfegung blos deswegen möglich, 
weil Suwarow an den Tüirkenfrieg gewöhnt war, und biefer, wie 
ber Krieg aller halb gebildeten Völker, fir) durch ben Mangel an 
innerm Zuſammenhang over vielmehr an jenem Lebensorganis- 
mus auszeichnet, bei dem die Thätigfeit des kleinſten Theils das 
Ganze mehr ober weniger durchdringt. Ein folder Krieg iſt 
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das Feld partieller Unternehmungen, bie dann nicht durch ihren 
Zufammenbang, fondern durch ihre Summen wirken. 

Wir wollen auf diefe Bermuthung Teinen hohen Werth legen, 
ung nicht mit Aufichläffen abmühen, welche die Zeit doch wohl 
noch geben wird. 

Nehmen wir die Schlacht, wie fie faftifch war, fo bieten ſich 
und folgende Gegenftände ver Aufmerffamfeit dar: 

1. Daß 44,000 Verbündete 35,000 Franzoſen ſchlagen, 
bat nichts, was einer Erflärung bebfirfte, wir haben alfo im 
Verlaufe der Schlacht eigentlich Feine Auffchlüffe zu fuchen. 

2. Wären die Zranzofen am Anfange der Schlacht nicht 
auf drei von einander abgefonterten Punkten, nämlich bei ©. 
Bartolomeo an der Serivia, bei Novi und bei Paflurana aufs 
geſtellt geweſen, ſondern hätten fie fi) in der Stellung von Novi 
fhon eingerichtet befunden, fo hätten fie mit viel mehr Bortheil 
gefochten und unter dieſen Umſtänden vielleicht einen Sieg über 
die Verbundeten erhalten. Ihr linker Flügel hatte won Haufe 
aus einen fchweren Stand, weil er noch in Marfchorbnung und 
nicht gehörig eingerichtet war; barüber wurden die 18,000 Mann, 
aus denen er befland, von 18,000 Mann Berbünbeten ganz in 
Anfpruch genommen, was bei einer guten Stellung doch nicht fein 
ſollte. Er hätte dann mehr Reſerve behalten, mit der er einen 
Ausfchlag geben konnte. 

Der franzbſiſche rechte Flügel wäre, wenn er fih auf dem 
Rüden des Monte Rotondo befunden hätte, faft unangreifli 
gewefen und würde nicht in den Hall jener Offenfive gefommen 
fein, vie fich ſchlechterdings nicht durchführen Tieß, da fie ihn in 
die Gegend von Formigaro brachte, wo ihn der anrüdende Mes 
las gleich in Slanfe und Rücken faffen konnte. 

Bir fagen: Es iſt wohl möglich, daß, wenn die Franzoſen 
ihre Kräfte bei Novi beifammen und ein Drittheil verfelben zur 
Referve gehabt hätten, fie damit den Angriff Krays und ber Ruf 
fen nicht blos zurückgewieſen, fondern dieſe Korps auch förmlich 
geichlagen haben Tonnten, che Melas herbeifam, und daß bei ber 


451 


Antunft des Letztern die Lage von einer folchen Art gewefen 
wäre, feine Mitwirkung nicht mehr für erfprießlich erfcheinen zu 
laſſen. Wir fagen: dies iſt möglih, ob wir gleich, wenn wir 
an die große Energie denfen, die Suwarow an der Trebbia ger 
zeigt hatte, es nicht für wahrfcheinlich halten. Es hätten fehr 
bedeutende Ereigniffe im Verlaufe ber Gefechte gegen Kray und 
bie Ruſſen eintreten müflen, um fie in eine ſolche Berfaffung zu 
bringen, daß Melas die Schlacht nicht hätte berftellen können, 
und fo lange fie berzuftellen war, Tonnte von Suwarow nicht 
erwartet werben, daß er fie aufgeben würde. 

Jene Möglichkeit war alſo vie Gefahr, welcher fich die Vers 
bündeten durch die flufenartige Heranführung ihrer Kräfte aus⸗ 
festen. Bon jener Möglichleit aber abgejehen, hat fie offenbar 
vortheilhaft gewirkt, und es ift dieſe Schlacht für die Theorie 
darum höchſt merkwürdig, weil fich in Feiner die wortheilhafte 
Wirkung des fueceffiven Kraftgebrauchs fo deutlich ausfpricht. 

3. Es ift alfo diefer fueceffive Krafigebrauch, der unfere 
Aufmerkfamfeit auf ſich zieht. 

Um 5 Uhr Morgens fängt Kray den eriten Akt an, um 
9 Uhr Bagration den zweiten, um 2 Uhr tritt Melas mit ſei⸗ 
ner Entfcheidung ein. Die Schlacht hatte alſo 9 Stunden ges 
dauert, ehe Melas einrädte. Wären die Ruffen Morgens 5 Uhr 
mit Kray zugleich ind Gefecht geſchickt, ſo würde es für die Vers 
bünbeten fchwer geweſen fein, die Schlacht fo lange zu halten; 
denn die Ruſſen befanden fih nad 5 Stunden ihres Gefechts 
ſchon in einer nachtheiligen Berfaffung, hätten ſich alfo ſchwerlich 
4 Stunden länger gehalten; hätte aber Melas um fo viel früher 
berbeifommen follen, fo wäre bie ganze Schlacht verfürzt worben 
und die Kräfte hätten fi) dann im Augenblide der Entſcheidung 
noch nicht jo ausgerungen gehabt. 

Wir ſehen bier ganz von ber Gefahr ab, welche den Ver⸗ 
bündeten daraus hätte entfpringen können, und wollen nur zei⸗ 
gen, daß dieſer echelonartige Angriff pas Mittel war, bie Schlacht 
9 Stunden lang unentſchieden walten zu lafien. Obgleich ver 
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Aingriff ver Ruffen und der bed Generald Kray nicht denſelben 
Punkt, folglich nicht dieſelben Theile der feindlichen Armee trafen, 
fo konnte es doch nicht fehlen, daß fie Einfluß auf einanper 
hatten. Als die Ruſſen ind Gefecht rüdten, ſah ſich Kray eigent- 
lich ſchon als abgefunden an, und ohne eine foldhe Erneuerung 
ber Schlacht auf einem andern Punkte hätte er vermuthlich nichts 
mehr gethan. Er glaubte den größten Theil ver feindlichen Ars 
mee auf dem Halfe zu haben und fah daher das Einfchreiten der 
Ruſſen als eine unmittelbare Hülfe an. Allein es war, wie wir 
aus dem Hergange der Sache willen, nicht fo; von den Trup⸗ 
pen, welche gegen die Ruſſen gefochten haben, waren feine gegen 
Kray verwendet geweſen, und biefer würde alfo, wenn bie Ruffen 
gleich mitaufgetreten wären, nicht weniger gegen fich und mithin 
auch Feinen beffern Erfolg gehabt haben. Ueberhaupt aber liegt 
es in der Natur des Menfchen, daß jede neue Erwartung feine 
Kräfte fpannt und ihn einer erneuerten Thätigkeit fähig macht 
So brannte alfo die Schlacht darum länger, weil fie nicht auf 
allen Punkten zugleich angezlindet war. 

Als Melas ankam, hatten fich die Kräfte beider Theile ſchon 
in einem hohen Grave erfchöpft, es waren wenig ober gar Feine 
friſchen Reſerven mehr vorhanden, alles war ſchon mehr ober 
weniger aus den urfprünglichen Ordnungsfugen gewichen, ver 
rechte Flügel der Franzoſen in eine Offenſive verwidelt, welche 
nur dem Schlußaft felbft hätte angehören können, mit einem 
Worte, es war alles zum Siege vorbereitet und das bloße Vor⸗ 
fchreiten der 14,000 Mann unter Melas mußte ihn unzweifelhaft 
geben. Auch war pas bloße Erfcheinen dieſes Korps auf bem 
Monte Rotondo hinreichend, um ven linken Slügel und vie Mitte 
ber Franzoſen, die bisher allen Anfällen mit Erfolg widerſtanden 
und ih I Stunden lang in ihrer urfprünglichen Stellung voll- 
kommen behauptet hatten, plößlich zu erſchüttern und fie wie eine 
morſch geworbene Wand den neuen Stößen ber Berblinveten 
überall nachgeben zu feben. 

Diefe Gewißheit des Sieges in dem Augenblide, wo Melas 
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eintraf, war der große Gewinn, den bie fucceffise Kraftanwen⸗ 
dung gebracht hatte. Denfen wir und bie brei großen Maffen 
ver Verbündeten gleichzeitig angreifend, den General Melas auf 
dieſelbe Weife, wie er es that, aber gleich anfangs ven rechten 
Flügel umgehend, auf dem Rüden des Monte Rotondo erfcheis 
nend, fo ift es allerdings möglich, daß die Verbündeten auch bei 
biefem Verfahren ven Sieg durd ihre Ueberlegenheit nach einiger 
Zeit erfochten hätten, aber es ift nicht fo ausgemacht, wie es um 
2 Uhr war, ald Melas erſchien. 

Diefe Sicherheit des Sieges hatte man zwar erfauft mit 
ben Gefahren, benen man bis dahin ausgeſetzt geweſen war; 
diefe aber wären nicht vorhanden geweſen, wenn bie Ruſſen und 
Melas, ohne früher anzugreifen, doch zur Stelle gewefen wären; 
dann wäre diefe Schlacht in die Reihe gewöhnlicher Anoronungen 
jurücgetreten unb wäre nur ausgezeichnet geblieben durch ven 
fehr gefteigerten fucceffiven Gebraud der Streitfräfte von Selten 
ber Verbündeten. 

Und gewiß tft in unfern neuern Schlachten dieſer ſucceſſive 
Gebraudy der Streitfräfte von allen Elementen ber Anordnung 
dasjenige, welches im Durchfchnitte die meifte Wirffamfeit hat, 
fo daß ber, welcher feinen Gegner darin zu überbieten weiß, ihn 
faft methobifch überwinden kann. 

Darum aber find wir nicht etwa der Meinung, Suwarows 
Anordnung für einen guten Schlachtplan gelten zu laſſen; wir 
haben vielmehr fogar bezweifelt, daß es überhaupt eine Schlacht» 
anorbnung hatte fein follen. Aus der unfchlachtfertigen Anorb- 
nung feiner Mafjen ging zufällig die Tangfamere Verwendung 
feiner Kräfte hervor, welche, wenn alles zur Stelle geweſen wäre, 
ſchwerlich flattgefunvden hätte, die aber alsdann nicht weniger 
thunlich und dadurch gegen Gefahren gefichert gewejen wäre. 

Daß die 5600 Mann, weldhe Sumarow bei Spineto lieh, 
der größte Theil der 13,000 Mann, welche unter Rofenberg bet 
Tortona blieben, bie paar taufend Mann, welche Melad nad 
Serrayalle ſchickte, wahre Kraftverſchwendungen find, bie ſich mit 
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nichts eniſchuldigen laſſen, bebarf Feines Beweifed. Sie haben 
die Verbündeten um 16=. bis 18,000 Mann in der Schlacht 
geichwächt, und dieſe wären hinreichend gewefen, die franzöfiiche 
Armee sollfommen zu Grunde zu richten. " 


56. Suwarow bleibt bis zu feinem Abmarſche ruhig am Tanaro. Tortona fällt. 


Nachdem die franzöfifche Armee in ver Schlacht von Novi 
10,000 Dann und den größten Theil ihres Gefchlikes eingebüßt 
hatte, blieb fie noch 31,000 Mann ſtark, vie ſich aber nicht in 
ber beften Berfaflung befanden. Mit diefen gegenüber ven 60,000 
Derblinneten das genuefifche Gebirge zu vertheivigen war eine 
Unmöglichkeit, ſobald die letztern ihren Angriff fortfebten. Auch 
war Moreau zum Nüdzuge nach Nizza entjchloffen und hatte 
Schon die Artillerie nah Sam Pier d'Arena, einem Heinen Hafen 
nahe bei Genua, zur Einfchiffung geſchickt. Indeſſen verfolgten 
die Berbiindten am Tage nah der Schlacht nicht mit ihren 
Maffen, fondern begnügten ſich eine Divifion Ruffen gegen Susi 
vorzuſenden. Der frangöfifche Feldherr brauchte alfo nicht gerade 
in solem Marfche zu bleiben, fondern er Tonnte am 16. und 
17. fi) begnügen, wieder feine alten Stellungen im Gebirge zu 
beziehen. 

Watrin mit feiner Disifion und der von Dombrowsty nahm 
die Punkte zwifchen der Scrivia und Orba ein. Seinem Befehle 
wurbe auch der General Miollis zugewieſen, ver mit 3400 Mann 
in der Hfilichen Riviera hinter der Sturla fland und Klenau 
gegen fi) hatte. 

Der Iinfe Flügel befland unter St. Cyrs Befehl aus ben 
Divifionen Raboiffiere, Lemoine, Grandjean (ehemals Grouchy) 
und der Brigade Roguet, welche in den Thälern der Bormida 
geblieben war. Er hatte Die Zugänge zu Savona, Finale und 
Loano beſetzt und vehnte feinen linken Slügel bis gegen bie 
Stura aus. 

Die Räumung des Genuefifchen mußte dem General Mor 
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reau vorzäglich darum bringenb erfcheinen, well ein Angriff ver 
Berbünbeten auf feinen linfen Flügel ben größten Theil feiner 
Truppen verhindert haben mwürbe, die Grafichaft Nizza zu ers 
reihen, fo daß fie gezwungen gewefen wären, ſich nach Genua 
hineinzumwerfen, was dem franzöfiichen Seloherrn bei der Stims 
mung, in welcher fi) die Einwohner Genuas befanden, nicht 
wünſchenswerih ſchien. Indeſſen ſah er doch in einer freiwilligen 
Räumung des Genueſiſchen einen Schritt von großer Verant⸗ 
wortlichkeit. Die Anfihten find über ſolche firategifche ragen 
zu verſchieden, als daß ein Feldherr fich bei feiner eigenen Webers 
zeugung leicht beruhigen könnte; was er für heilfam, ja noth⸗ 
wendig anſah, konnte den Direftoren wie eine Heinmüthige Weber- 
eilung vorkommen; da er nun ohnehin die Armee nur faktifch 
und ohne eigentlihen Auftrag befehligte, fo fcheute er fich ven 
entfcheidenden Schritt auf eigene Verantwortlichleit zu thun, und 
weil die Berblindeten ihm nicht gefolgt waren, fo hoffte er ihn 
noch bis zur Ankunft feines Nachfolger oder bis zum Eintreffen 
ber Entſcheidung des Direftoriums aufichieben zu koͤnnen. In 
biefer Abficht erfuchte er den General Championnet eine Harfe Dis 
vifion der Alpenarmee bei Eoni zu verfammeln und trug bei der 
ligurifhen Republik darauf an, außer den wenigen Truppen, 
welche fie fchon bei ver Armee hatte, noch 12» bis 15,000 Mann 
zu bilben, welde die Bertheivigung der Stadt mit übernehmen 
konnten; allein er erhielt hier zur Antwort, daß davon nicht bie 
Rede fein koönnte, da bie Einwohner, weit entfernt fich gegen bie 
Verblindeten zu vertheidigen, ihnen vielmehr die Thore bffnen 
würden, fobald fie wor denfelben erfchinn. 

Suwarow folgte der franzöfifchen Armee nicht und machte 
auch Feine Anftalten zu einem neuen Angriffe oder zu irgend einer 
Benubung feines Sieged. Er blieb mit der Armee” bei Novi 
ſtehen, ſchickte den General Melas wieder nad Rivalta und ließ 
Alcaint die einen Augenblid aufgehobene Belagerung von Tor⸗ 
tona wieder anfangen. Als Urfache dieſer Unthätigfeit gab er 
bie Beforgniß an, welche die Begebenheiten in ven Alpen ihm 
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für vie Flanke und den Rüden feines Kriegstheaters einflöß- 
tn. Wir wollen diefer Ereigniffe mit ein paar Worten ge 
benfen. 

Championnet war Anfangs Auguft bei ver Alpenarımee eins 
getroffen, hatte dieſelbe aber noch in einer wenig Friegerifchen 
Berfaffung gefunden. Die wenigen Linientruppen, welche ſich 
bei verfelben befunden hatten, waren unter Lemoine zur italiäni- 
fen Armee geftoßen und follten erft pur andere aus dem In⸗ 
nern erjegt werben. Sie beirug Mitte Auguft erfi 16,000 Dann 
und es fehlte noch an einer Menge von Ausrüflungsgegenflänben. 
Indeſſen hatte Championnet doch befchloffen, noch vor dem Vor⸗ 
rüden der franzöſiſchen Armee eine Diverfion zu ihrer Erleich⸗ 
terung zu machen. Es brach daher ven 10. Auguſt ver Gens 
ral Compans mit ein paar taufend Mann über ven Fleinen 
Bernhard vor und nahm dem bei Aofta ſtehenden General Hab» 
did den am Fuße des Fleinen Bernhards gelegenen verſchanzten 
Poſten Ia Tuile ab. Zu gleicher Zeit rang ein Deiachemerzt 
über ven Mont Cenis und trieb die zu Kaim gehörigen öͤſttei⸗ 
chiſchen Poſten nad Sufa hinein. Diefe Ereigniffe, bei weldyen 
die Deftreicher einige Leute verloren, machten mehr Lärm, als fie 
verdienten. 

Einige Tage fpäter traf die Unternehmung Le Courbes 
gegen den dftreichifchen Tinten Flügel in der Schweiz, woburd 
der mit 8 Bataillonen im Wallifer Thale ſtehende Oberfi Strauch 
den 14. und 15. in fehr nachtheilige Gefechte gegen die Divi⸗ 
fiouen Xaintrailles und Le Courbe verwidelt und mit dem Bers 
Iufte feines halben Korps aus Wallis vertrieben und bis an ben 
Lago Maggiore zurückzugehen genöthigt wurde, wie wir fm fol- 
genden Abjchnitte ausführlicher erzählen werben. 

Dies waren die beiden Begebenheiten, welche wenigfiend dem 
Anfcheine nach die Unthätigfeit Suwarows motisirten und ihn 
wirklich veranlaßten, einige Tage nach der Schlacht yon Novi 
den General Kray mit 8000 Mann nach dem Lago Maggiore 
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in Marſch zu feßen, mit der Hauptarmer aber ven 20. Auguft 
nah Afti zu marfchiren, um Kaim näher zu fein. 

Allein es ift kaum eimem Zweifel unterworfen, daß biefe 
Ereigniffe nicht die wahren Urfachen von der Untbätigfeit Su⸗ 
warows waren. Er wußte bereits, daß er beftimmt fei, mit ben 
Nuffen nad der Schweiz zu marfchiren, um fi dort mit ben 
30,000 Ruffen zu vereinigen, die unter Korſakof erwartet wurs 
den und den Erzherzog in ber Schweiz abzuldfen, damit biefer 
an den Nhein ziehen Tonnte, wo bie Franzoſen eine neue Armee 
unter Moreaus Befehl zu bilven beabſichtigten. Man kann fich 
wohl denken, daß vieler MWechfel der Rollen dem General Sus 
warow an fih nicht angenehm war, weil er in Stalien nur 
Früchte eines Sieges zu ernten, in der Schweiz aber einen fols 
chen Sieg erft zu erfechten hatte; allein die Haupturſache, daß 
er dadurch verſtimmt und zu jeber fernern Unternehmung uns 
Iuflig wurbe, lag wohl in der Berftimmung und ftillen Ent: 
jweiung, die ſchon zwifchen dem Wiener und Petersburger Kas 
binet eingetreten war, und in welcher natürlich ver ruffiiche Feld⸗ 
berr bald als Urſache, bald als Wirfung fehr beiheiligt war. 
Es ging ſchon lange alles nicht recht nach feinem Stun, und 
namentlich hatte ihm Der bſtreichiſche Hof, als er fich gu voreilig 
beeifert hatte den farbinifchen zur Rückkehr nad feiner Haupts 
flabt einzuladen, nicht nur ein förmliches Dementi gegeben, ſon⸗ 
bern fi auch dieſer Rückkehr volllommen widerſetzt. Genaue 
Nachrichten haben wir über biefe Dinge nicht, aber was wir 
wifien, reicht bin, um und den Stilftand Suwarows nach einem 
fo entſchiedenen Siege nicht ald die Wirkung der auf dem Krieges 
theater offen baliegenden Berbältnifie, ſondern als wie eines Gegen- 
gewichts zu denken, welches in ber dem Lichte abgewenbeten Seite 
lag, ohne welche Fein Feldzug iſt. 

Als Suwarow nad Afti zog, ſchickte er den General Belle 
garde nach Acqui und in biefer Stellung vermweilte er bis zu ſei⸗ 
nem Abmarſche. 


458 


Etwa den 24, over 25. erhielt Sumarow ben wirflicdhen 
Befehl, mit den ruffifchen Truppen nad der Schweiz abzumars 
fhiren und den Befehl in Piemont dem General Melas zu übers 
tragen. In der erſten Hite wollte er den 27. aufbrechen; er 
ließ fich aber bereven, den Aufbruch noch einige Tage aufzufchies 
ben, um Anftalten wegen der Verpflegung treffen zu Fönnen, und 
da die Citadelle von Tortona gerade am 25. eine Waffenftill- 
ftandsfonvention gefchloffen hatte, wonach fie, wenn fein Entfaß 
fäme, den 11. September übergeben werben follte, fo wurbe es 
ben öftreichifchen Generalen auch nicht fchwer, Suwarow zu bes 
reden, biefen Termin in Italien abzuwarten. 

Suwarow blieb alfo noch 3 Wochen in Stalien und zwar 
in der Stellung bei Afti, Acqui und Rivalta, während bie Frans 
ofen ihre Stellungen im Gebirge innebehielten. In viefer Zeit 
wurde der Krieg im freien Felde nur auf dem rechten und linfen 
Flügel des Kriegstheaters der Verbündeten durch ein paar Er⸗ 
eigniſſe bezeichnet. 

Auf dem Tinten Flügel war es der General Klenau, ver 
zur Zeit der Schladht von Novi mit einigen taufend Mann in 
ber Hftlichen Riviera gegen Genua vorzubringen fuchte. Er war 
Anfangs Auguft in dem Golf von Spezia angelommen, hatte 
fih dort der feften Schlöffer bemächtigt, mit Ausnahme bes Forts 
S. Maria, in weldem eine flärfere Beſatzung lag, und erhielt 
den 15. Auguft durch ein eintreffendes Kofafenregiment ven Bes 
fehl Suwarows, in die rechte Flanke des Feindes vorzubringen. 
Ob er gleich eben ein paar Infanterleregimenter erwartete, bie 
yon den von dem Belagerungsforpe son Mantua über die Apens 
ninen gefandten Truppen zu ihm floßen follten, und nur 1600 
Mann ftarf war, fo entfchloß er ſich doch noch venfelben Tag 
bis Ricco vorzugehen. Den 16. Auguft griff er die Detachements 
bed Generals Miollis in der Gegend von Moneglia an und trieb 
fie über Seftri, Chiavari, Rapallo und Nervi hinaus. Da ver 
General Klenau unterbeß den Befehl erhielt, pie beiden Regimen- 
ten, welche eben angefommen waren, nad Toscana zu fchiden, 


— — wm m 3 U 773 Tr 3 wg 3 A We 


459 


und son der andern Seite bie Franzoſen fich verflärften, fo zog 
er fich hinter die Sturla nad Chiavari zurfid und Tieß den 
Dberften Asper mit einigen hundert Mann bei Rapallo. 

In diefer Stellung blieb er einige Tage, während Morenu 
den General Miollis verftärkte und Watrin befahl, mit einigen 
taufend Mann auf dem Kamme der Apenninen fortzugehen und 
über Torriglia die Sturla binunterzufteigen, um dem Öftreichifchen 
General in die rechte Flanke zu fallen. 

Den 21. Auguft wurde Klenau auf diefe Weife von beiden 
Seiten angefallen; er leiftete hartnädigen Widerſtand, wurde aber 
mit einem Berlufte von 5= bi 600 Mann gefchlagen und ger 
nötbigt ſich nach Seftri zurüdziehen.. Da die Franzoſen nicht 
weiter folgten, fo wurde Klenau nicht verhindert, fich mit ver 
Eroberung des Forts S. Maria zu beſchäftigen. Es fehlte ihm 
an Belagerungsmitteln, daher verfchaffte er fih aus den floren⸗ 
tinifchen Plägen einiges Geſchütz, Taufte Pulver und Kugeln zus 
fammen und brachte mit großer Mühe und Anftrengung das Ge⸗ 
ſchütz auf die das Fort überhöhenden Abfälle des Gebirges. Bon 
bier aus wurbe e8 einige Tage mit großer Wirkſamkeit befchoffen, 
worauf fich die Befagung den 27., 600 Mann ftarf, kriegs⸗ 
gefangen ergab. Außer 64 Gefchligen fanden fih in biefem 
Hort anfehnliche Vorräthe von Mund» und Kriegsbedürfniſſen. 
Dies waren die Begebenheiten auf dem linken Slügel ver Ver⸗ 
bündeten. | ’ 

Auf dem rechten Flügel war e8 der General Ehampionnet, 
welcher, nachdem die Organifation feiner Armee etwas vorgefchrits 
ten war, und um eine Diverfion zum Beften ver ttaliänifchen 
Armee zu machen, von dem hohen Kamme ver Cottifchen Alpen 
in die Thäler Piemonts hinunterftieg. Keine ver Erzählungen 
giebt und die mindefte Nachricht von der Stellung, welche die 
Truppen des Generald Kaim eingenommen hatten. Da Turin 
von den meiften feften Punkten verfelben 8 bis 10 Meilen ente 
fernt iſt und das Korps von Kaim nur gegen 14,000 Mann 
Hart war, fo kann man fich wohl denken, daß die feſten Punkte 
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biefer Thäler, welche größtentheild in halb verfallenen Befeftigun- 
gen aus ber früheren Zeit beflanden, nur mit wenigen öſtreichi⸗ 
fchen Truppen und meiftens mit bewaffneten Piemontefen beſetzt 
geweſen fein werben. Was in ven Thälern des Po, ver Maira 
und Sturla geftanden hat, ift völlig problematifh, da nirgends 
gefagt wird, dag Coni je von den Verbündeten eingefchloffen ge⸗ 
weſen wäre. Dort waren, wie es fcheint, blos die unter dem 
Namen der Barbets bewaffneten Haufen der franzöfifhen Alpen⸗ 
armer gegenüber, weiter rückwärts aber, in der Gegend von Sa= 
yigliano und Foſſano, ftand der General Gottesheim mit einigen 
taufend Mann. 

Eine wirffame Diverfion hätte mit der Schladt von Novi 
zugleih unternommen werden müffen, um nach dem Siege ver 
Berbündeten fogleih durch die von dem Unternehmen ausgehen- 
ben Gerlichte ein Gegengewicht zu bilden. Died würde ber Fall 
geweien fein, wenn Championnet feine erfte Unternehmung am 
10. Auguſt hätte fortfeßen und damals bis in Die Ebene des Po 
hätte hinunterſteigen können. Allein bei jenem erften Umerveh⸗ 
men fcheint Championnet fih noch zu Schwach gefühlt zu haben, 
und bie neue Unternehmung fcheint erft in dem Entichluffe Mo⸗ 
reaus, noch in den Apenninen zu verweilen, ihre Beranlaffung 
gefunden zu haben. 

Den 25. Auguſt drangen die Kolonnen der Franzoſen über 
bie Alpen vor; ber rechte Flügel unter Championnet über bie 
Barrifaden von den Quellen des Dar in dad Thal der Stura; 
die Mitte unter Duhesme won Briancon Über den Mont Gene 
vre in 2 Kolonnen, die rechte unter Lefjuire in dad Val Perofa 
nach Feneftrelle und Pignerolo, die linfe unter Molard in Das 
Val v’Dulr (Thal von Suſa). Die Stärke biefer 3 Kolonnen 
betrug 12,000 Mann; vie beiden letztern bemeifterten fich bis 
zum 31. Auguft, alfo innerhalb 6 Tagen, der Thäler, beblofir- 
ten Feneftrelle und nahmen Suſa und Pignerolo. Die unter 
Compans drang noch langfamer wor. Sie fand bei ven Barbets 
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‚einen nachhaltigen Widerſtand und Tonnte erfi ben 2. September 


Coni erreichen. 

Zwölf. Tage fpäter, als dieſe Mebergänge flattfanden, ven 
6. September, brach auf dem äußerſten linken Flügel Champion- 
netö der General Mallet über ven Fleinen Bernhard vor, und da 
der General Zaintrailled zu eben ver Zeit über den Simplon 
ging und den Prinzen Rohan von Doms d'Oſſola vertrieb, fo 
hielt Haddick es für das Befte bis Sporen zurüdzugehen. 

In diefer Stellung blieb Ehampionnet, und son derfelben 
aus werden wir ihn nad Suwarows Abmarfch feine Unterneh⸗ 
mungen gegen Melas fortfegen jehen. 

Suwarow überfchägte biefen Lärm im Gebirge nicht; er 
hatte auf feine Maßregeln weiter keinen Einfluß, als daß er Kray 
zurückrief. 

Dieſer General hatte auf die Nachricht, daß die Franzoſen 
dem Oberſten Strauch nicht weiter gefolgt waren, zu Voghera 
den 22. Auguſt Halt gemacht und nur die Brigade Laudon zur 
Verſtärkung des Oberſten Strauch abgeſandt. Suwarow ließ, 
man ſieht nicht recht ein, warum, den General Kray bei Novara 
ſtehen und befahl ihm erſt auf die Nachricht von dem Vorbrechen 
der Alpenarmee, den 28. Auguſt, an den Tanaro zurückzukehren 
und ſich bei Felizzano aufzuſtellen. 

Die Hauptarmee Suwarows erhielt Befehl, zu einem 
Marſche nach Savigliano in Bereitſchaft zu fein, weil Suwarow, 
wenn wirklich ein ernſtliches Vordringen der Franzoſen ſtattfinden 
ſollte, dies von Coni her am erſten erwarten durfte. 

In Genua waren bei der Annäherung Seckendorffs und den 
Anforderungen ber Franzoſen, die bewaffnete Macht um 12⸗ bis 
15,000 Mann zu vermehren, Unruhen entftanden, wobei das 
Volk drohte, unmittelbar mit den Deftreichern in Unterhandlung 
zu treten. Diefe ernſthaften Auftritte veranlaßten ven General 
Morenu, Genua in ven Belagerungszufland zu erflären und ben 
General‘ Deffoles mit großer Machtvolllommenheit zum Koms 
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mandanten zu beftellen. Er ſah ein, daß, wenn Genua behauptet 
werben follte, das Heft der Regierung ben alten Patriziern ganz 
genommen und Leute an bie Spitze geftellt werben mußten, bie 
wenig zu verlieren hätten und in das demofratifche Syſtem tief 
verflochten waren. Allein Moreau trug auch hier Scheu, ent⸗ 
ſcheidende Schritte zu thun, und im Begriff an ven Rhein ab⸗ 
zuzieben, glaubte er auch dieſe fchwierige Sache feinem Nadfol- 
ger überlaffen zu dürfen. 

Die Waffenſtillſtandskonvention von Tortona, welche ihrer 
Natur nach zu einem Entfabverfuche aufforverte, und bie Kennt⸗ 
niß, welche Moreau von der neuen Beſtimmung Suwarows hatte, 
ließ ihn den Entſchluß faffen, noch einen folchen Verfudh zu ma» 
den, indem er hoffte, daß er den ruffifchen Feldherrn vielleicht 
ſchon auf dem Marfch treffen würde. Er beflimmte dazu eine 
ſtarke Divifton des rechten Flügeld unter dem General Watrin, 
welcher den 8. September bis Novi vorrüdte und die Oeſtreicher 
vertrieb. St. Cyr und Championnet wurben von Moreau aufs 
gefordert, an ber Stura und Bormida etwas vorzugehen, um vie 
Aufmerkſamkeit der Verbündeten dorthin zu ziehen. 

Wirflih hatte Suwarow bei dem am 11. September fefts 
ftehenden Sale Tortonas feine Bewegung ſchon angefangen und 
war den 8. September mit ber einen Kolonne unter Rofenberg 
von Risalta nach Aleffendria, und mit der andern von Afti nad 
Moncalvo gegangen. 

Melas hatte auf die erfien Bewegungen der Franzoſen gegen 
Novi den General Kray von Felizzano gegen Formigaro aufbres 
hen laſſen und war von Aſti ſelbſt dahin geeil. Auch Suwa⸗ 
row kehrte den 9. noch einmal um und marſchirte nach Aleſſan⸗ 
dria zurlick, ſo daß ſchon am 9. ver General Watrin von Kray 
gezwungen wurde, ſich wieder über Novi zurückzuziehen. 

Am folgenden Tage machte Moreau ſelbſt noch eine Re⸗ 
kognoscirung und befahl, nachdem er ſich überzeugt hatte, den 
größten Theil der verbündeten Armee vor ſich zu haben, ben 
Rückmarſch in die alten Stellungen. 


fe 7 En — —— 


463 


Am 11. September übergab die Beſatzung von Tortona dies 
fen Plag nad einer breimonatlihen Einſchließung und drei⸗ 
wöchenttichen Belagerung. Sie erhielt, 1000 Mann ftarf, freien 
Abzug. An eben dem Tage brach Suwarow nad) dem St. Gott- 
hard auf, Melas aber ließ den General Karaczai mit 5000 Mann 
in der Gegend von Novi und zog mit der Hauptarmee nad der 
Stellung yon Bra am Einfluffe ver Stura in den Tanaro, welche 
er den 16. September einnahm. 

Da wir unfere Bemerkungen über Suwarows Unthätigfeit 
Schon bei 56. gemacht haben und die Anorbnungen, welche bie 
franzöfifche Regierung zu der befchloffenen neuen Offenfive in der 
Bildung der beiden italiänifchen Armeen traf, fo wie ber Ent⸗ 
ſchluß der Verbündeten, die ruffifche Armee Suwarows nad ber 
Schweiz ziehen zu laſſen, einen ſchicklichern Platz in ven allgemei⸗ 
nen Betrachtungen über den ganzen Feldzug finden werben, fo 
fönnen wir uns jebt zu dem neuen Abfchnitte wenden, deſſen 
Gegenftand bie Begebenheiten in der Schweiz find, welche zwi⸗ 
ſchen den beiden Schlachten von Zürich liegen. 


Gedrudt bi UW. Schade in Berlin, Grünflr. 18. 
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Die Hauptarmeen in der Schweiz unter dem Erzherzog 

und Maflena ftehen drei Monate unthätig ’einander 

gegenüber. Le Courbe fchlägt den linken Ylügel der 
Oeſtreicher im Gebirge. 


57. Stellung beider Theile. 


I, haben die beiden Armeen in der Schweiz verlafien, als 
fie fich gegenfeitig in langen Poſtenlinien aufftellten, um neue 
Enticheldungen abzumarten, fei es daß fie gegeben oder empfan- 
gen werden folten. So entfland ein Stillftand der großen 
Mafien von faft drei Monaten, nämlid vom 6. Juni, dem Tage 
der erfien Schlacht von Züri, bis Ende Auguft, wo der Erz⸗ 
herzog Karl nach dem Rhein abmarfchirte. 

Innerhalb diefer drei Monate haben wir nur einige un⸗ 
bedeutende Vorpoftengefechte, dann Mitte Auguft die Unterneh 
mungen Le Courbes gegen den öftreichifchen linfen Fluͤgel, deren 
wir fchon im Borbeigehen gedacht, ferner einen aufgegebenen 
Berfuch des Erzherzogs über die Aar zu gehen, und einen eben- 
falls aufgegebenen gegen den franzöflfchen rechten Flügel zu er 
zählen. Es iſt alfo diefer Zeitraum in der Schweiz arm an 
wirklichen Begebenheiten, allein er ift um fo reicher an ftrategi- 
ſchen Beziehungen. Erftend war, wenn aud das italiänifche 
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Kriegstheater durch den Werth, welchen bie öftreichifche Regierung 
auf daffelbe legte, und durd) Suwarows Energie Das Haupt 
friegstheater geworden war, doch die Mafle der Streitfräfte in 
der Schweiz nicht viel geringer und die Unthütigfeit derfelben 
niht Plan, fondern ein Ergebniß der auf dem Kriegstheater 
felbft fich erzgeugenden Berhaltnifie; es konnte alfo nicht fehlen, 
daß der Gebraud der Streitfräfte auch auf diefem Kriegstheater 
eine Reihe von Fragen herbeiführte, die weſentlich zur ftrategi- 
ſchen Geſchichte des Feldzugs gehören; zweitend waren die we 
nigen Begebenheiten in der Schweiz nicht ohne Einfluß auf Ita- 
lien, wie wir fchon erfahren haben, und es war alfo daß fira- 
tegifche Verhaͤltniß beider Kriegstheater zu einander, wenn aud 
lange nicht von der Sntenfität, wie eine phantaflifche ‘Theorie 
behauptet, doch darum nicht ohne ale Wichtigkeit; endlich trat 
nach der Eroberung Piemonts eine ganz andere Machtvertheilung 
ein, bei welcher die bisherige Wichtigkeit Italiens auf die Schweiz 
und den Nhein übergehen follte; der Erzherzog verließ bie 
Schweiz und Suwarow zog ihr zu, und da der MWechfel viejer 
Rollen gerade an das Ende diefes Abfchnitts tritt, fo giebt er 
durch feine rüdwärtswirfenden Beziehungen den ftrategifchen Ber 
hältniffen eine größere Bedeutung. | 

Wir werden alfo, indem wir diefen Zeitraum von drei Mos 
naten mit feinen wenigen Begebenheiten burchlaufen, unfer 
Augenmerk hauptſaͤchlich darauf richten, die Motive der Regie 
rungen und Feldherren für das Handeln und Nichthandeln, fo 
gut wir fie wiffen, anzugeben und die Forberungen einer vers 
nünftigen Theorie damit zu vergleichen. 

Ehe wir diefem flillen, thatenlofen Zuge der Weberlegung 
folgen, der wie ein unterirdiſcher Strom nur hin und wieder in 
ein paar Ereignifien zu Tage fommt, wollen wir die bei 38. an⸗ 
gedeutete Aufftellung beider Theile, in welcher wir und die Ar⸗ 
mee während eines fo langen Zeitraums zu denfen haben, bes 
flimmter angeben. 
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Die frangöfifhe Armee beftand aus 10 Divifionen von un- 


gleicher Stärfe. 

Den Außerften rechten Flügel machte die 
Divifion Zaintrailles, über welche der General 
Tharreau den Befehl übernahm 
Sie ftand im Wallis und ift als ein abgefon. 
derted Korps zu betrachten. 

Den eigentlichen rechten Flügel machte Le 
@ourbe in Zuen . . . . 

Er hatte feinen rechten Flügel im Hastethal 
am Einflufie der Aar in den Brienzer See; 
dann lief feine Linie in dem Thale fort, in 
welchem der Sarner See liegt, und ging über 
Stanz nach Beckenried an den Bierwalpftäbter 
See. Der linfe Flügel ſtand zwifchen Gerfau 
am Vierwaldſtädter und Arth am Zuger See. 

Die dritte Divifion (Chabran). 
fand in Zug und hielt die Wege befeht, welche 
am öftlichen Ufer des Zuger Sees, am Egeri⸗See 
und an der Sihl aus dem hohen Gebirge kom⸗ 
men. Ihr linker Flügel Rand fchon auf dem 
Albis und lehnte ſich dadurch an den Züricher 
See. 

Die vierte Divifton (Soult) . 
fantonirte in der Gegend von Birmensporf, 
alfo gerade Hinter Zürich, und machte den rech⸗ 
ten Fluͤgel der eigentlichen Stellung auf dem 
Albis oder Wetliberg auß. 

Die fünfte Divifion (Lorges) 
lag in der Gegend von Urdorf und machte ben 
linten Flügel der eigentlichen Stellung aus. 

Die fechöte Divifion (Tharreau) 

Latus 


8,000 Mann. 
8500 ⸗ 
6,50 ⸗ 
6,000 ⸗ 
850 ⸗ 
. 6,000 ⸗ 
43,500 Mann. 
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Transport 43,500 Mann. 


in und bei Brugg Hatte Die Beobachtung ber 
Limmath von Baden bis zum Einfluffe in bie 
Aa und der Aa bis zum Rhein. 


Die fiebente Divifton (Klein . . . . 5,100 
fand bei Mellingen als Referve. 
Die achte Divifion (Ney). . - - » . 5,000 


beobachtete ven Rhein im Fridthale. 

Die neunte Divifion (Soufam) . . . 11,000 
war im verfchanzten Lager vor Bafel. 

Die zehnte Divifion (Montchoif) -. - . 8,000 
fand als Befagung im Innern der Schweiz. 


Summa 72,600 Dann. 


Diefer Stellung gegenüber ftanden die Deftreicher: 


Das Korps von Haddid, . .» » . . 12,000 Mann. 


iwie wir bereitd erwähnt haben, bei Aofta gegen 
die beiden Bernhardspäfſe, auf dem Simplon 
und mit der Brigade Straud) im Wallis. 
Das Korps von Sera ftand mit der 
Brigade By . . . 4,300 
im Thale der Reuß von ver Teufelöbräde sis 
Altorf. 
Selachich felbft . . . . . 9,500 
von Brunnen am Vierwaldſtͤdter See über 
Schwyz und Sattel, Rothenthurm, Ezel, Rich 
terſchwyl am Züricher See. 
Die Hauptarmee des Erzherzoge . . . 47,500 
hinter der Limmath und Aar zwifchen Zürich 
und Dettingen. 
Zur Beobachtung des Rheins im Beide 5,600 
In Graubündten . . . . ... 1,500 


 Summa 80,400 Mann. 
Das Hauptquartier Maſſenas war in Bremgarten, das des 


Erzherzogs in Kloten. . 


s 
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Die Schweizer find bei dieſer Aufzählung ausgelaſſen, fie 
betrugen auf jeder Eeite 3» bis A000 Mann. 

Bon den 30,000 Mann der Oeftreicher gehörten übrigens 
die 12,000 Dann des Generald Haddick nicht zur Armee des 
Erzherzogs, fondern zur italiänifchen. Wir haben fie aber hier 
mitaufzäflen müffen, theild weil fie die Divifion Tharreau bes 
fhäftigten, welche zur Armee Maſſenas gehörte, theild weil we⸗ 
nigftend die Brigade des Oberſten Strauch fichtlih ein viel 
näheres Berhältniß zum Kriegstheater der Schweiz als Italiens 
hatte. 

Da die Stellung ſüdlich vom Züricher See ein Gebirgs⸗ 
fordon war, welcher durch Le Courbes Angriff im Auguſt einer 
Reihe nicht unbedeutender Gefechte das Dafein gab, fo wollen 
wir fie etwas näher bezeichnen. 

Der Zwed der Aufftellung des öftreichifchen linfen, fo wie 
des franzöflfchen rechten Flügel war das dahinterliegende Land 
zu deden und die Verbindung mit dem italiänifchen Kriegstheater 
zu bilden. Natürlich war die Ausdehnung viel zu groß, um 
eine folche Reihe von Heinen Poften zu bilden, die nahe genug 
bei einander lagen, um fich zu Beobachtung der Gegend umd 
gegenfeitiger Unterflügung unmittelbar einander die Hand zu tel 
hen, was eigentlich den Begriff einer zufammenhängenven Poſten⸗ 
fette bildet. Allein die Natur der Hohen Alpen erfchwerte das 
Vorgehen fo fehr und fchränkte es auf fo wenige Punkte ein, 
daß es für den Bertheidiger immerhin nicht fehr ſchwer war, 
dem Vordringenden mit einer verhältnigmäßigen Streitfraft zu 
begegnen. Die Hauptfchwierigfeit für den Bertheidiger war nur 
eben diejenige, von welcher wir ſchon im erften Abfchnitt ges 
fprochen haben, nämlich daß die hohen Rüden zu hoch und ums 
wirthlich waren, um bie Poften auf denfelben einzurichten, daß 
diefen namentlich jede andere Seitenverbindung als die im Fluß⸗ 
thale gefehlt Haben würde, und daß dieſe bei den ungeheuren 
Dimenfionen diefer Berge doch immer ein paar Meilen rüdwärte 
flag. Wenn die Deftreicher 5.3. für das Stüd ihrer Linie von 
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Waſen bis Attighaufen einen Poften auf dem Steinberge beim 
Anfange des Mayenthald und einen auf dem Surennenberg häts 
ten halten wollen, jo hatten dieſe beiden Poſten, die etwas über 
2 Meilen von einander entfernt waren, feine andere Verbindung 
mit einander, ald durch das Thal der Neuß, wo fie fat 6 Meis 
len betrug, und eine Reſerve, die hinter beiven geftanden Hätte, 
würde nicht näher ald auf 3 Meilen Haben geftellt werben 
fönnen. 

Diefe Schwierigkeit veranlaßte die Deftreicher, welche ven 
hohen Alpenrüden innehatten, der die Rhone auf der linfen und 
die Reuß auf der rechten Seite begleitet, zu dem ganz entgegen- 
geſetzten Syſteme überzugehen, nümlich die Vertheidigungslinie 
nicht auf dem Rüden, fondern im Thale zu ziehen und fich Die 
Ausgänge der Transverfalthäler, durch welche die Fußwege ins 
große Thal Hinunterfteigen, zu Vertheidigungspoſten zu wählen. 

Es war alfo die Stellung der Oeſtreicher fo gedacht, daß 
Strauch zwifchen Aernen und Brigg auf beiden Seiten ber 
Rhone mit dem größten Theile feiner Truppen durch ein paar 
Poſten das Thal dieſes Fluffes, welches er ſenkrecht durchſchnitt, 
fperren follte, ohne aber bie zu der von Gletſchern gebildeten 
hochſten Höhe hinaufjugehen. Diefe Hauptſtellung Strauchs 
macht alfo eine zurücdgebogene linke Flanke des Ganzen ımd bie 
Linie lief dann längs der Rhone bis zum Grimſel. Hier war 
fie durch die ganz wegelofen Gletſcher gebedt, ohne weitere Ver 
theidigung oder Beobachtung. Auf dem Grimfel kommt der 
Weg aus dem Aarthale ind Rhonethal; dort Hatte Strauch fei- 
nen rechten Flügel, und zwar oben auf dem Paſſe felbft. Seine 
Meferve fand im Thale ver Rhone bei Münfter. Vom Grimfel 
lief die Öftreichifche Linie längs der Neuß weiter. Der Bolten 
vom Brimfel dedte zugleich ven erften Eingang, nämlid) über die 
Yurca in das Urferen», alfo in das Reußthal; der nächfle war 
durch das Mayenthal und da Hatten die Oeftreicher bei Waſen 
einen Polen. Vom Mayenthal 618 zum Urfprung der umwelt 
Stanz vorbeigehenden Aa war die Linie wieder durch unzugaͤng⸗ 
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liche Gletſcher gedeckt; dort aber bildet der Paß über den Su⸗ 
rennenberg den dritten Eingang in das Reußthal, und daher 
hatten die Deftreicher in Erftfeld und Attighaufen, wo der fidh 
verzweigende Weg herunterfommt, wieder Poſten; dann hatten 
fie einen bei Seedorf, weil aus dem Iſenthal längs des Sees 
ein Zußfteig kommt; endlich bei Fluͤelen wegen des dortigen Lan- 
dungoplatzes. 

Zwiſchen dem Vierwaldſtädter und Züricher See verliert das 
Land den hohen Gebirgscharakter, doch find die Zugänge zii. 
fchen dem Bierwaldftäbter See und der Sihl meiftend auf die 
Ufer des Vierwaldſtaͤdter, Lauerzer und Egeri⸗Sees befchränft, des⸗ 
wegen hatten die Deftreicher in Brunnen, Schwyz und Sattel 
ihre Poſten. Zwifchen ver Sihl und dem Züricher See endlich 
hört der Gebirgscharafter auf und das Land ift blos hoch wel⸗ 
fenförmig; dort hatten die Deftreicher auf dem Raum von einer 
Meile 7000 Mann in einzelnen, nahe bei einander liegenden 
Boften veriheilt. 

Da wir von der franzöfifchen Stellung, welche nicht ans 
gegriffen worden tft, feine jo umftändliche Angaben befiten, fo 
fönnen wir fie auch nicht näher bezeichnen. Auch war fie aller, 
vings nicht fo bebeutungsvoll, weil fie ald eine gegen die Fronte 
des Ganzen fehr zurüdgebogene Linie nicht fo in Gefahr war, 
angegriffen zu werden. Es lag nämlich mehr in der Natur ber 
Dinge, daß Mafjena feinen rechten Flügel wieder vorzufchleben, 
al8 daß der Erzherzog feinen linken noch weiter herumzuſchwen⸗ 
fen fuchte. 

Wir behaupten dies, obgleich der Erzherzog fagt, daß er 
einen ſolchen Plan gehabt hätte und nur durch den Abmarfch 
des Generals Haddick darin geftört worden ſei. Einmal ift es 
die Frage, ob ed ihm mit diefer Verficherung recht Ernfl war; 
zweitens ob es dem Erzherzoge bei näherer Betrachtung nicht 
leid geworden wäre, wenn ihm die Schwierigfeiten vecht einges 
leuchtet Hätten, wie bies in feiner Feldherrnlaufbahn oft vors 
fommt; drittens fonnte er auch wohl zu einer Unternehmung 
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fchreiten, die gegen die Natur der Dinge war, und welche die 
Kritik alfo als nicht wahrfcheinlich betrachten muß. Wir werden 
auf diefen Gegenſtand noch zurüdfommen und laflen es jegt 
dabei bewenden. 

Die Aufftellung der beiderfeitigen Hauptarmeen zwiſchen 
dem Züricher See und dem Rhein war nicht fowohl eine eigent- 
liche Stellung, als die Lagerung in einem vortheilhaften Terrain. 
Beiden Armeen ftanden aber außerordentlich ftarfe Stellungen zu 
Gebote: der franzöfifhen auf dem Uetli, der öftreihifchen auf 
dem Höhenzuge, welchen Maffena bei der erſten Schlacht von 
Zürich innegehabt hatte und deſſen Fronte nad der Limmath Hin, 
wie wir ſchon bemerkt haben, viel ftärker iſt, als nach der Blatt 
zu. Bei den Hauptarmeen waren ed allerdings die Franzoſen, 
welche ſich mehr in der Vertheivigung befanden, weil der Erz, 
herzog doch im Allgemeinen der Vorjchreitende war, früher Die 
Ueberlegenheit hatte und fie Durch den Anmarjch der Ruſſen un⸗ 
ter Korſakof auch wieder befommen fonnte. Dieſem Verhältniffe 
gemäß waren indeſſen die Einrichtungen der Franzoſen nicht ges 
teoffen. Statt der gewaltigen Berfchanzungen, welche fie in 
ihrer Stellung von Zürich angelegt hatten, ift bier faum von 
dieſem VBerftärfungsmittel die Rede. Zwei Divifionen, Soult 
und Lorges, zufammen 15,000 Dann ftarf, befanden fich freilich 
hinter Zürich, bereit den Uetli zu vertheidigen; dagegen waren 
die andern 11,000 Mann unter Tharreau und Klein genöthigt, 
bis zum Rhein hin eine Strede von 6 Meilen zu befegen und 
zu verteidigen; der Widerftand bei einem feindlichen Angriffe 
mußte alfo darauf berechnet fein, ven größern Theil der 26,000 
Mann erft auf dem angegriffenen Bunft zu verfammeln. Da 
der Albis und Metli eine Höhe von 12= bis 1500 Fuß haben 
und die öftreichifche Armee noch die Limmath überfchreiten mußte, 
jo gehörte freilich nicht viel dazu, um einen Angriff auf den Metli 
feldft jo gut wie unmöglich zu machen, und 15,000 Dann mös 
gen dazu allenfalls Hingereicht haben; dagegen war die Verthei⸗ 
digung der Yar allerdings fchwierig, zumal da die Truppen, 
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welche von der Hauptarmee dazu mitwirken follten, erft über Die 
Reuß und Aar gehen mußten. Gegen einen entichlofienen Feld⸗ 
heren würben dieſe Verhältnifie feinen glücklichen Widerftand zus 
gelafjen haben. 

In Beziehung auf die Machtvertheilung müflen wir Fol⸗ 
gendes bemerken, Rechnet man beim Erzherzoge Hadvid und bei 
Maſſena Tharreau ab, fo find beide Armeen genau 68,000 Mann 
farf, Der rechte Flügel der Franzoſen, nämlich Chabran und 
Le Eourbe find 15,000 Mann, der linfe Flügel des Erzherzogs, 
namlich Jellachich und Simbfchen ungefähr eben fo ftarf; es 
bleiben alfo auch gleich ftarfe Maffen übrig. Allein davon hat 
Maftena 8000 Mann im Innern, 11,000 vor Bafel, die nicht 
gegen den Erzherzog wirfen. Nun bat zwar biefer noch 7000 
Mann auf dem rechten Rheinufer, allein Maſſena fann für die 
Entfcheidungen, die an der Limmath gegeben werben, auch auf 
die Divifion Rey nicht rechnen; die Folge war alfo, daß zwifchen 
dem Nhein und Zürich, wo der Erzherzog 45,000 Mann hatte, 
Maſſena nur über 26,000 verfügen konnte. Dean fonnte alfo 
den Erzherzog auf dem Hauptpunkie noch als fehr überlegen be- 
trachten, und zwar verdanfte er dies zum Theil einer Kraft 
jerfplitterung Maſſenas. 


68. Unthätigkeit beiver Armeen bis Mitte Auguſt. 


Wir haben uns bei 38. genöthigt gefehen, vie Begebenhei⸗ 
ten des öftreichifchen linfen Ylügeld wegen des Innern Zufams 
menhanges bis zu dem Abmarfche Habdidd aus dem Rhonethal, 
d. h. bis zum 24. Juni fortzuführen, mäüflen aber jebt wieder 
von dem Anfangspunfte dieſes Abfchnittö, weldyer der Rüdzug 
Mafienas über die Limmath ifl, ausgehen. 

Schon am 6. Juni, dem Tage dieſes Nüdzugs, ſandte 
der Erzherzog, wie wir bereits bei 38. erzählt haben, den 
General Jellachich mit 9 Bataillonen und etwas Kavallerie 
zur Beritärfung feines linken Flügels ab. Da wo der Erz 
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herzog *) dieſe Maßregel erzählt, fagt er nicht, daß er damit 
einen offenfiven Zwed verbunden habe, und wir geftehen, daß 
fie und auch nur als eine Beforgniß erfchienen ift, der Oberft 
Gavaſſini möchte nicht ftarf genug fein, um bie linfe Flanfe Des 
Erzherzogs zu deden. Später, nämlich im zweiten Theile ©. 7 u. ff., 
fommt der Erzherzog noch einmal auf diefe Entfendung zurüd 
und legt ihr einen andern Charakter bei, wie wir gleich fehen 
werben. 

Zwei Tage fpäter, den 8. Juni, verftärfte der Erzherzog 
feine Avantgarde unter. General Rofenberg und machte mit Ders 
felben eine Refognoscirung gegen Maflenas Stellung. Es wur: 
den nicht allein die am Buße des Metli liegenden Dörfer Albis: 
rieden, Altftetten und Schlieren genommen, fondern die Oeſtrei⸗ 
cher drangen fogar gegen Nitifon bis auf den Metliberg vor und 
nahmen dafelbft eine Redoute. Erſt am Abend Hatten die Fran- 
zofen Truppen genug beifammen, um die Deftreicher wieder zu 
vertreiben und ihnen bie Dörfer bis auf Altftetten wieder abzu⸗ 
nehmen. 

Diefer Erfolg einer bloßen Rofognoscirung muß uns in 
Verwunderung fegen. Die ftrategifche Hauptgröße, auf welche 
das ganze Raifonnement für diefen Abfchnitt ſich fügt, die Stel⸗ 
lung auf dem Metliberg, verjchwindet mit einemmale; denn was 
fol man von einer Stellung denfen, die bei einer bloßen Rekog⸗ 
nodeirung erobert und faft behauptet wird? Der Erzherzog fagt: 
„Maffena hatte feine Truppen zu fehr vertheilt, um fchnel Wi⸗ 
derftand zu leiften, wenn die Unternehmung mehr als eine Res 
fognoscirung geweſen wäre.” Jomini fagt: „C’en etait fait 
de toute la ligne de l’Albis ei le corps de bataille de l’Ar- 
chiduc eut et& prepared pour soutenir cette attaque.” 

Wir fehen alfo, daß ein ernftlicher Angriff einen unzweifel⸗ 
haften und fogar jehr leichten Erfolg gegeben Hätte. 

Um diefen Wiperfpruch zu löfen, haben wir nichts als den 


“) Theil 1., Seite 384. 


11 


Ausprud Jominis: „les republicains furent surpris” und fo 
muͤſſen wir es denn auch allerdings anfehen. Die Franzoſen 
glaubten vermuthlich nicht, daß der vorfichtige Erzherzog fo ſchnell 
folgen würde, fie hatten fich nicht gehörig eingerichtet; mancherlei 
Mibverftänpniffe, die in jeder ganz neuen Lage fo leicht vorkom⸗ 
men, mögen mitgewirkt haben, und fo wird ed wohl begreiflich, 
wie eine Stellung, die in der erflen Meberrumpelung faft ohne 
Blutvergießen zu gewinnen war, doch dem öftreichifchen Feldherrn 
hinterher, wenigftend in der Fronte, faft unangreifbar ſchien.*) 
Aber es wird uns freilich ſchwer werden, dieſes Ereigniß ganz 
zu vergeflen und nicht aus demfelben die Bermuthung zu fchöpfen, 
daß bei der verhältnißmäßig geringen Anzahl Truppen, welche 
Maftena zu der Vertheidigung des Abfchnitts zwifchen dem Züs 
tiger See und der Aar verwandte, ein Ueberwältigen der Fronte 
durch überlegene Macht nicht unmöglich geweſen wäre. In jedem 
Falle zeigt und dies Ereigniß, wie im Kriege ein ganz unges 
wöhnticher Erfolg oft ungeahnt nahe liegt und durch die dreifte 
Benubung eined günftigen Augenblids mit dem fleinften Einfaß 
geroonnen werden fann. Wenn dabei viel vom Zufall abhängt, 
jo ift doch der Weg, auf welchem folche Gunſt des Glüͤcks zu 
ſuchen ift, von der Theorie nicht ungefannt: es ift ein Fühnes 
Berfuchen, fo lange der Feind fih noch im Ausgange 
einer Krifis befindet. 

Die Deftreiher waren im Beſitz von Altftetten geblieben; 
Maflena fand dies unbequem und feßte ſich am 15. Zunl ver 
mittelft eines mit ziemlichen Aufwand an Kräften und Demonftra- 
tionen gelieferten @efechts wieder in deſſen Beſitz. 

So günftig der Erfolg jener Refognoscrung geweſen war, 
fo feheint der Erzherzog doch gleich den Entichluß gefaßt zu 
haben, ſich bis zur Ankunft der unter Korſakof erwarteten 30,000 
Mann Rufen auf der Vertheivigung zu halten. Er giebt für 
die Richtigfeit eines folchen Entſchluſſes in feiner darüber ans 
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geftellten Betrachtungsreihe folgende Gründe an, die wir, fo viel 
e8 und möglich ift, aus den verfchievenen Einfchaltungen und 
BVerfchlingungen feiner nicht fehr logifchen Manier als die eigent- 
lichen Kerne herausfchälen: 

1. Er glaubte feinem Gegner nicht merklich überlegen 
zu fein, 

Nach der von uns im vorigen Paragraph gegebenen liebers 
fiiht war er es im Allgemeinen in der That nicht; allein auf 
dem Hauptpunfte zwifchen dem Züricher See und der Aar war 
er es allerdinge, und außerdem müfien wir bemerfen, daß unjere 
Meberficht vie Stärken angiebt, wie fie Ende Juli waren, und 
Maſſena nach des Erzherzogs eigener Behauptung bis dahin 
namhafte Berftärkungen befommen haben fol; es ift alfo wohl 
zu vermuthen, daß er unmittelbar nach der erften Schlacht von 
Züri um 10» oder 15,000 Dann fchwächer geweien if. Wir 
machen diefe Bemerkung hier nicht, um das Raifonnement des 
Erzherzogs zu widerlegen, was wir fpäter thun wollen, ſordern 
um das Faftifche feftzuftellen. 

2. Maſſena war zurüdgedrängt, aber nicht gefcdhlagen; 
d. 5. mit andern Worten, e8 fehlte das moralifche Uebergewicht, 
welches ein wahrer Sieg giebt. 

3. ‚Die Stellung Maffenas war fehr ſtark. Den Angriff 
auf die eigentliche Fronte von Zürich aus hielt er für faſt uns 
möglich, den Webergang über die Limmath weiter unterhalb für 
ſehr ſchwierig und nicht geeignet, um zu einem großen Refultate 
zu führen; und ber Webergang über die Aar ift nicht mehr ein 
eigentlicher Angriff der Stellung, fondern ein Manöver gegen 
diefelbe, wodurch der Gegner gezwungen werben kann fie zu ver 
laſſen. Allein weil hierbei der Zwed nicht durch eine eigentliche 
MWaffenentfcheivung gefucht wird, fo muß der Punkt von Züri 
auf dem linken Ylügel feftgehalten werben und in ber folge, 
wenn man mit dem rechten weiter vorgehen will, muß auch die 
ftarfe Divifion, welche Maffena bei Bafel Hält, marfirt wer 
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den; das alles ſetzt alfo eine große Meberlegenheit voraus, bie 
der Erzherzog nicht zu haben glaubte. 

4. Bei einer Umgehung bes rechten Ylügeld, Indem man 
die franzöfifchen Korps fünlich von dem Züricher See zurüdtrieb, 
entſtanden gleichfalls nachtheilige Verhältnifie, weil die Deftreis 
cher ihren linfen Flügel nicht fo leicht und Träftig unterflügen 
fonnten, wie die Franzoſen ihren rechten. 

5. Der Erzherzog glaubt die Franzoſen am Rhein feinem 
Korps unter Starray fehr überlegen, alfo im Stande bafjelbe 
zu werfen und gegen Schaffhaufen, feinen natürlichen Rüdzugs- 
punkt, vorzubringen. Er berechnet, daß fie von Bafel und Brei⸗ 
fah etwa A Märiche bis Schaffhaufen haben, während er von 
Baden und Zürih 2 dagegen hat; da er nun einen Tag Bew 
uf auf die Benachrichtigung rechnen muß, fo fchließt er, daß 
er fich Höchftens noch einen Marfch vorbewegen dürfe, menn er 
nicht in Gefahr kommen will, feine Verbindung über Schaff- 
baufen zu verlieren und auf die für die Dauer unzulängliche von 
Bregenz eingefchränft zu fein. Da er fih, wie wir oben gefagt 
haben, nicht im Stande fieht einen folchen Nachteil durch eine 
große Entſcheidung an der Limmath gut zu machen, fo will er 
fih ihm auch nicht ausſetzen. 

6. Endlich meint der Erzherzog, daß die Schweiz ale 
Gegenftand einer Offenfive der Opfer und Gefahren nicht recht 
werth ſei,“) und daß in Frankreich bei allem Mißvergnügen 
mit der Regierung doch auf eine Unterflügung der fremden Ar 
meen durch einen Aufftand nicht zu rechnen fei. 

Alle diefe Gründe geben dem Erzherzog die Weberzeugung, 
daß in feiner Lage die Vertheidigung geboten ſei, bis ihm bie 
Ankunft der Ruſſen die gehörige Weberlegenheit geben würde. 

Wir müflen befennen, daß wir in dem Beſtreben, viefen 
Gründen eine logifche Stellung zu geben, bie Ordnung derſel⸗ 
ben ganz verkehrt haben. Der Erzherzog fängt damit an, bie 
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Gefahr feiner vom Rhein her bedrohten Baſis als den entfcheis 
denden Grund aufzuftellen, aus weldhem jede zu großen Erfol- 
gen führende Unternehmung unmöglich fei, und zählt die andern 
Berhältniffe dann auf, um zu zeigen, daß auch eine befchränftere, 
auf einen kleineren Vortheil gerichtete Unternehmung nicht in der 
Katur feiner Lage geweſen wäre. Allein wenn der Erzherzog 
zu einem entfcheivenden Schlage gegen Maſſenas Hauptarmee 
im Stande gewefen wäre, fo fonnte er wegen feined Rüdens 
ganz unbeforgt fein, denn die großen Ereigniffe und Thätigfeiten 
reißen die fleinen in ihrer Richtung mit fort, und die Wirfung 
gegen den Rüden eined Feldherrn wird immer erft entfcheidend, 
wenn dieſer nicht mehr im Stande ift fie mit großen Schlägen 
in der Fronte zu überbieten. Wir glauben, daß der Erzherzog 
befier denft, als fchreibt, und daß in dem Takte des Urtheile, 
in welchem alle Gründe, bie in einer logifchen Entwidelung aus⸗ 
einandergezerrt find, wie zufammengefchmolzen ihre Wirkung thun, 

auch der Antheil eines jeden etwas anderd war, als feine los 

gifhe Analyfe darthut. Wir haben es alfo vorgezogen vie 
Gründe fo darzuftellen, wie wir fie und, ohne in innere Wider 
fprüche zu gerathen, in dem’ öftreichifchen Feldherrn wirffam den⸗ 
fen können, und behalten uns vor am Schlufie des Abfchnitts 
zu unterfuchen, ob der Gefichtöpunft, aus dem fte aufgefaßt find, 
ein richtiger war. 

Nachdem der Erzherzog gezeigt hat, daß er fich eigentlich 
ganz auf die Vertheidigung hätte beſchraͤnken follen, Hagt er fih*) 
gewiffermaßen eines Fehlers an, daß er dennoch auf eine Offen 
five dachte, und dieſe Offenfive war eine Wirkung gegen ben 
frangöfifchen rechten Flügel durch Jelachich und Haddick gemein- 
ſchaftlich; ja, der Erzherzog fagt, er habe die Abfendung des 
Erftern ganz in dieſer Abficht gemacht. Dies letztere ſetzt und 
ein wenig in Berwunderung, denn als der Erzherzog diefe Ent⸗ 
fendung zuerſt erzählt, gevenkt er dieſes Motivs auf Feine Weiſe, 
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und es ſcheint und auch, daß der 6. Juli, wo er gar noch nichts 
von dem weitern Verhalten Maſſenas wußte, wo die Rekognos⸗ 
cirung noch nicht gemacht war, nicht der Augenblid fein konnte, 
auf eine ſolche mit Haddick gemeinfchaftlich unternommene Offen- 
five gegen Le Courbe zu denfen; auch marſchirt Haddick erft den 
24. Zuni aus dem Rhonethal ab, und man fieht nicht, daß in 
diefer Zeit der Erzherzog auf eine Unternehmung ſehr gedrungen 
hätte. Wenn wir ganz ehrlich unfere Ueberzeugung fagen follen, 
fo glauben wir, daß dem Erzherzog diefer Gedanke zu einer Of 
fenfive erft gefommen ift, al8 Haddick fchon weg d. h. ſchon vers 
zettelt war, und daß er nun einen etwas flärferen Accent dar⸗ 
auf legt, um fi) über den Abmarfch dieſes Generals zu befla- 
gen und feine eigene Unthätigfeit noch mehr zu motiviren. 

Wir fönnen alfo dieſen, wie es fcheint, ſchwachen Vorſatz 
bes Erzherzogs, den er ohmehin noch verdammt, nicht hoch ars 
fhlagen, und vürfen ihn uns bis Mitte Auguft in völliger Pafr 
fivität denfen. 

Menden wir und jeßt zu dem franzöfifchen Feldherrn. 

Diefer Hatte fih Hinter die Limmath zuruͤckgezogen, weil er 
fich feinem Gegner nicht gemachten ſah; zu gleicher Zeit zog er 
feinen rechten Flügel unter Le Courbe vom St. Gottharb näher 
an fih heran; auch dies deutet auf das Gefühl feiner Schwäche. 
Wenn wir alfo den franzöfifchen Feldherrn vor der Hand ſich 
ruhig verhalten fehen, fo koͤnnen wir das nicht anders, ald na> 
türlich finden; er wartete feine Verftärfungen ab. Wie es nit 
diefen Berftärfungen befchaffen war, wiſſen wir eigentlich nicht; 
der Erzherzog fagt, er habe bebeutende erhalten, die noch von 
den Anftalten herrührten, welche die frangöfifche Regierung bei 
Eröffnung des Krieges gemacht hatte; wie ſtark fie geweſen, 
wann fie eingetroffen, fagt niemand. Da die Schlacht an der 
Trebbia den 19. Juni ftattfand, und die franzöfifchen Angelegen⸗ 
heiten in Italien dadurch in eine fehr üble Verfaſſung famen, fo 
it wohl ald ausgemacht anzunehmen, daß von dem Zeitpunfte 
an die noch verfügbaren Streitfräfte ausfchließlih nach Stalien 
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gefandt worden find, woraus denn folgt, daß im Laufe des Juli 
die Armee Maflenas auf feine PVerflärfungen mehr zu rechnen 
batte, und daß fie den Stand, welchen wir in unferer Ueberficht 
angegeben haben, ſchon in der erften Hälfte dieſes Monats er- 
reicht haben wird. 

Maffena aber glaubte ſich nicht ftarf genug, um gegen die 
öftreichifche Hauptarmee in der Schweiz etwas Entfcheidendes zu 
unternehmen. Indeſſen fcheint fchon im Laufe des Monats Jumi 
Maflena einen Entwurf nad) Paris gefandt zu haben: durch 
eine Diverfion von der Schweiz nach Italien den dortigen An 
gelegenbeiten eine befjere Wendung zu geben. Le Courbe follte 
mit 25s bis 30,000 Mann durch das Rhonethal in Stalien ein 
fallen, dadurch die verbündete Armee zum Theil auf fich ziehen 
und die Berbindung Macdonald8 und Moreaus zu erleichtern 
ſuchen. Diefer Entwurf fam nicht zur Ausführung, weil es zu 
ſpät war, und die Schlacht an der Trebbia diefe Frage bereite 
entfchieden hatte Die frangöfifche Regierung drang un in 
Maffena feinen Gegner anzugreifen, diefer aber weigerte ſich 
ftandhaft, weil er die Angelegenheiten in Italien zu Grunde ges 
richtet fah und nicht glaubte, daß bei einer ijolirten Offenfive in 
der Schweiz, felbft wenn fie glüdlich wäre, viel berausfommen 
könnte. Er blieb alfo ruhig. 


Gefecht bei Schwyz und Brunnen den 3. Juli. 


Indeſſen befchloß Le Courbe ein Kleines Unternehmen gegen 
den Boften und die Flottille, welche die Deftreicher bei Brunnen 
hatten. Vermuthlich war nur die günftige Gelegenheit, den Oeſt⸗ 
reichern einen Streich zu fpielen, und der Wunſch, feine Trup⸗ 
pen in Thätigfeit zu erhalten, die VBeranlaffung zu diefer Heinen 
Unternehmung, denn da Brunnen in ber öftreichifchen Poſtenlinie 
lag, jo fonnten die Franzoſen es nicht gut behaupten. 

Am 3. Zult fandte er von Gerfau aus einige Batalllone 
auf Brunnen, von Steinerberg auf Schwyz. Das lehtere fchien 
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nur eine Demonftration zu fein; auch drangen dieſe nicht durch, 
fondern die Deftreicher hielten Schwyz, Brunnen aber ging auf 
einen Augenblid verloren und mit dem Orte eine Batterie von 
6 Gefchügen, fo wie die Flottille, welche die Deftreicher hier auf 
dem Bierwalbftädter See hatten. Als die Referven der Def 
teicher herbeifamen, wurden bie Franzoſen wieder vertrieben. 

Ein folder Erfolg dieſes Fleinen Unternehmens war wohl 
der darauf verwendeten Mühe werth. 

Wahrſcheinlich um ſich für diefen Streich zu rächen, unters 
nahm es ver öftreichifche General Bey von Altorf aus, am 
29. Zuli die franzöfifche Flottille bei Bauen zu zerflören. Er ging 
mit 24 Bataillonen über Attighaufen und Seedorf nah Bauen, 
vertrieb die Franzoſen, erreichte feinen Zwed, ließ ſich aber vers 
leiten, bis Seellöberg vorzugehen, um fich dieſes Punftes zu bes 
mächtigen und auf diefe Weife Herr bes ganzen fühlichen Bu⸗ 
fend des DVierwalbftäbter Sees zu werden. Er hätte fih wohl 
fagen können, daß ihn die Sranzofen, die mit der Brigade Lols 
fon Hinter der Aa lagen, nicht in dem Befige dieſer Gegend 
laſſen würben; um fo fehlerhafter war es, daß er feine Kräfte 
bei diefem Vorgehen durch Rechts⸗ und Linfsentfenden fo fhwächte, 
daß ihm in Seelisberg nur 2 Kompagnien übrig blieben. Er 
fam in den Beſitz diefes Dorfes, wurde aber gleich darauf mit 
Meberlegenheit von mehreren Seiten angegriffen und mit dem 
größten Theile feiner beiden Kompagnien gefangen genommen; 
auch zwei In Bauen gelafiene gingen verloren, fo daß den Defl- 
teichern diefes Unternehmen 5» bi8 600 Mann koſtete und ihnen 
die Schande brachte, den dabei ‚fommanbirenden General gefan- 
gen zu fehen. 

Diefe Heinen Unternehmungen hoben den unverrüdten Still⸗ 
fland der Hauptmaffen nicht auf, und es verftrich der ganze 
Juli und halbe Auguft, ohne andere Ereigniffe in der Schweiz; 
dagegen haben wir einiger Vorfälle zu gedenken, bie ſich indeß 
am Rhein zuirugen. 

v1. 2 
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59. Vorfälle am Rhein im Laufe des Sommers, 

Die am Rhein aufgeftellten Streitkräfte gehörten bi Mo 
nat Zuli von beiden Seiten den in der Schweiz fommandirens 
den Feldherren an; gleichwohl müßte man den Rhein als ein 
eigenthümliches Kriegstheater betrachten, weil bie einzelnen Be 
gebenheiten befielben auf feine Weife in die Einzelheiten der in 
der Schweiz vorfommenden Ereigniffe verflochten find, wenn jene 
Begebenheiten wichtig genug wären, um eines eigenen Abſchnitts 
zu bebürfen. Allein bis zu dem Yugenblid, wo ber Erzherzog 
mit feiner Armee an den Rhein zieht, iſt dieſes Kriegstheater 
vollfommen ald in Rube und Gleichgewicht zu betrachten und fein 
Einfluß auf die Schweiz befteht nicht durch die Begebenheiten, 
die fih auf ihm zugetragen, fondern blos duch die Borausfeguns 
gen möglicher Ereigniſſe. Wir wollen alfo den Blid, welchen 
wir auf diefes benachbarte Kriegstheater zu richten haben, jebt 
dahin richten, damit wir das BVerhältniß beider Feldherren um 
fo beſſer beurtheilen fönnen in dem Zeitpunfte, wo fi beide in 
der Schweiz zum Handeln hingedraͤngt fühlen. 

Nachdem die frühere Donauarmee ihren Namen und einen 
großen Theil ihrer Streitkräfte nach der Schweiz hatte übergehen 
laffen, blieben, wie wir das bei 28. gejagt haben, am Rhein 
etwa 35,000 Mann zurüd, welche aus der ehemaligen Obfer 
vationsarmee Bernadotted und den Weberreften der Jourdanſchen 
befanden. Bernadotte ging nach Paris und wurde nach: dem 
30. Prairial (18. Juni) zum Kriegeminifter ernannt, die ſämmt⸗ 
lichen Truppen traten unter den Oberbefehl von Maffena und 
bildeten zwei aktive Divifionen unter den Generalen Le Grand 
und Collaud; ber erftere bei Breifach und Straßburg, ber an⸗ 
dere bei Mannheim. Wie ſtark diefe Divifionen gewefen find, 
d. 5. wie viel auf die Befagungen von Hüningen, Breifach, 
Straßburg, Kehl und Mainz zu rechnen ift, wiffen wir nicht. 
Mahrfcheinlich wird jede nicht über 6» bis 8000 Wann beira- 
gen Haben. In Mainz befehligte der General Baraguay d’Hil- 
liers, und die Befagung dieſes Platzes muß, weil ſich dort Fein 
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aktives Korps befand, als ein ſolches betrachtet werben, ba fir 
mit der im Mainzifchen eniflandenen Volksbewaffnung viel zu 
fchaffen hatt. Der General Dufour, welcher im Snnern der 
Rheinprovinzen befehligte, hatte wahrfcheinlih nur Depots und 
die durchziehenden Detachements unter fidh. 

Da zu der Zeit, als Jourdan über den Rhein zuruͤckgewor⸗ 
fen wurde, von der erſt im Juni zwifchen England und Ruß 
land verabrebeten Unternehmung auf Holland noch nicht die Rebe 
fein Tonnte, fo zog das Direktorium bedeutende Truppenmaſſen 
aus den Niederlanden nach dem Rhein; auch aus dem Innern 
wurden Berftärtungen dahin abgefandt, fo Daß fich die fran⸗ 
zöſiſche Macht am Rhein von den 35,000 Mann, aus welchen 
fie im April ungefähr beflanden haben wird, zu A5,000 Mann 
Infanterie und 7000 Mann: Kavallerie erhob, ohne 9 Bataillone, 
weiche als Keftungsbefagungen betrachtet wurden. Diefen Um⸗ 
fang -Batte fie im Auguft erreicht, nachdem die Bildung einer 
neuen Rheinarmee unter Moreaus Befehl ſchon verfügt war, 
wir wifien aber nicht anzugeben, wann und wo die einzelnen 
Verftärtungen eingetroffen find, und wie flarf man fich die Fran⸗ 
zofen zu einem beſtimmten Zeitpunkt denken foll; gewiß ift nur, 
daß die Berflärfung nicht auf einmal, fondern nah und nad 
erfolgte. 

Diefer Truppenmafle nun hatte der Erzherzog den General 
Starrag, wie wir gefehen haben, mit 18 Bataillonen und 64 


Schwadronen gegenüber gelaffen; er muß aber fpAter A Bas 


taillone davon anders wohin beftimmt, dagegen das Korps mit 
4 Schwadronen verſtärkt haben, denn er giebt daſſelbe für den 
Monat Juni zu 14 Bataillenen und 68 Schwadronen an, deren 
Stärke 22,000 Mann betrug. 

Außer diefen öftreichifchen Truppen muß man zu den Streit 
fräften, welche den Franzoſen am Rhein gegenüber flanden, bie 
Befagung von Philippsburg mit 2600 Dann zählen und ben 
von den Walpftätten an bi8 zum Main aufgerufenen Landfturm. 
Die Idee zu diefer Mapregel war von dem Churmainziſchen 
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Staatsminiftler Albini ausgegangen und fie folkte nur zur Be 
fehügung des Eigenthums gegen franzöfifche Streif- und Plün-> 
berzüge dienen. Am meiften war dies im Mainzifchen und im 
Odenwald gefchehen, wo fich Albini felbft an die Spipe ſtellte 
und die Landfturmhaufen, durch 2 Bataillone und 1 Schwabron 
mainzifcher Truppen unterftüßt, fich mit der. franzöfifchen Beſatzung 
von Mainz an der Nidda fleißig herumfehlugen, ohne daß vie 
dabei herausfam. In der Gegend von Philippsburg wurden fie 
durch die Beſatzung dieſes Pilates, im Schwarzwalde aber durch 
die öftreichifchen leichten Truppen unterftüßt, mit denen fie Bors 
poftendienfte thaten. 

Wenn man den Werth diefer ganzen gandfturmberwaffnung 
auch nur auf 10,000 Mann anfchlagen will, fo fieht man wohl, 
daß die Franzoſen, fo lange ihre Macht nicht über 40,000 Mann 
flieg, bei der Anzahl von Feftungen, die fie befegt behalten muß- 
ten, fein namhaftes Uebergewicht am Rhein hatten, und baß alfo 
von Seiten des Erzherzogs hier eine neue Offenfive eben nicht 
zu fürchten war. Zwar mag der Erzherzog die Kräfte, welche 
die Franzoſen am Rhein hatten, fehr überfchägt Haben, mas um 
fo leichter gefchehen konnte, als die Truppen aus ben Nieder 
landen kommend dort häufig nur Station machten, um nach ber 
Schweiz oder Stalien zu geben; aber von der andern Seite 
konnte er fih auch wohl fagen, daß die Franzoſen die Volfd- 
bewaffnung Suͤddeutſchlands auch überfchägen und fih ohne 
Ueberlegenheit zu feiner ernflhaften Unternehmung entſchließen 
würden. 

Bon den beiden franzöfifchen Disifionen hatte Le Grand fi 
getheilt; der Kleinere Theil ftand vor AltsBreifach, der größere bei 
Dffenburg, woburch fie die Arbeiten deckten, Die an den Brüden- 
töpfen von Alt-Breifah und Kehl gemacht wurben. Ihre Bors 
poften Hatten fie längs des Fußes des Gehirges und in den 
Thaͤlern, in welchen die Straße nach Breifach und Straßburg 
duch den Schwarzwald ziehen. 

Die Oeſtreicher hatten mit 8 Bataillonen und 22 Schwa—⸗ 
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dronen Neuftadi, Furtwangen, Triberg, Hornderg und Freuden⸗ 


ſtadt, alfo die Eingänge des Höllenthals, der Kinzig, Rench und 


Murch am öftlihen Abhange des Schwarzwaldes befebt; 10 
Schwabronen flreiften von der Murch bis an den Main, und 
6 Bataillone mit 36 Schwahronen flanden bei Villingen in 
einem verfchanzten Lager, auf welches ſich die vorderen Poſten 
bei einem ernfthaften Angriff zurüdziehen follten. 

Diefe gegenfeitigen Einrichtungen beflanden bis zum Juli 
und In dieſer Zeit fanden bei kleinen Borpoftennedereien nur 
zwei etwas bedeutendere Unternehmungen ftatt. 

In der zweiten Hälfte des Juni befahl der Erzherzog dem 
General Starray die franzöfifchen Borpoften in die Brüdenföpfe 
von Breifach zurüdzumwerfen. ” Er wollte unftreitig dadurch die 
Aufmerffamteit feines Gegnerd auf den Rhein hinlenfen, um in 
jedem Falle zu verhindern, daß er fich nicht in der Schweiz von 
daher noch mehr verftärfe. 

Den 23. Zuni ging daher der General Giulay mit einer 
Brigade von Freiburg vor, überfiel die Poften von Günplingen 
und Hochftetten und trieb fie nach Alt⸗Breiſach Hinein. 

Den 25. ging der General Dieerfeld mit einer andern Bri« 
gade von Haslach in 3 Kolonnen vor, griff den 26. Ettenheim, 
Offenburg und Oberfich an und nöthigte die franzöftfchen Poften 
fich dis Wilftett zurückzuziehen. 

Den 4. Zuli, ale Le Grand fich durch eine Abtheilung aus 
den Niederlanden kommender Truppen, welche Maflena ihm zu 
dem Behufe überwiefen hatte, verflärkt fah, ging er von Kehl 
aus wieder vor, nahm Appenmweiler und Renchen und den 6. Juli 
auch Offenburg wieder; als er aber hörte, daß die Deftreicher 
ihre Neferve von Dillingen heranzögen, verließ er dieſen Ort 
und begnügte ſich mit einem Poften-Halbfreife von Marlen über 
Appenweiler nach Bifchofshelm. 

Run blieb bis im September alles ruhig, nur änderte ſich 
bei den Franzofen das Verhaͤltniß. Nach dem 30. Prairial Hatte 
nämlih das franzöftfche Direktorium mit den koloſſalen Berftär- 
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fungen, welche den Armeen zugehen follten, auch die Bildung 
zweier neuen Armeen befchloffen: jener von Savoyen, an Deren 
Spige Championnet trat, und einer unabhängigen Rheinarmee, 
die unter Moreaus Befehl fommen ſollte. inftweilen und bis 
zur Anfunft Moreaus befam der General Müller den Befehl 
über diefe Rheinarmee. Er verlegte Ende Juli fein Haupt- 
quartier nach Türfheim, ließ vor Kehl nur 6 Batailloene und 
zog die übrigen Streitfräfte nad) der Gegend von Mannheim, 
welches, nachdem nach der frühern Anficht eben 2 Baflionen 
feiner Befeſtigung gefprengt worden waren, von Neuem Her 
geftellt wurde. 

Sp entftand zu der Zeit, wo die Dinge in der Schweiz 
fih einer Entſcheidung näherten, im Monat Auguft, am Rhein 
ein neuer Thätigfeitötrieb, der ſich nach allen den großen Wor⸗ 
ten, welche in Paris davon ertönten, furchtbarer ausnehmen 
mochte, al8 er war, und in dieſem Falle Schwaben und folglich 
die Sftreichifche Baſis ernftlich zu bevrohen ſchien. 

Die Divifion Souham bei Bafel war in Diefer ganzen Zeit 
unverrüdt in ihrer Aufftellung zwifchen Bafel und Lörrady ge 
blieben, wo ſie ſich verfehanzt Hatte. 


60. Le Courbe wirft den oͤſtreichiſchen Tinten Flügel aus vem Rhone⸗ Renfs 
und Sihlthal. 

Der General Maflena hatte ſich den ganzen Juli hindurch 
ſtandhaft gegen das Direktorium gewehrt, welches ihn zum An⸗ 
griff feines Gegners anregte. Theils glaubte er fich nicht flarf 
genug, um eine Hauptentfchelvung mit Wahrſcheinlichkeit des Er⸗ 
folges zu geben, theils fand er, daß ein iſolirtes Handeln in her 
Schweiz zu nichts führen konnte, endlich mochte er auch wohl 
hoffen, daß die neue Bildung der Nheinarmee den Erzherzog 
veranlaffen werde bedeutend dahin zu entfenden. Als aber nad 
der Niederlage an der Trebbia alle Verflärfungen zur itallänis 
fhen Armee gefandt wurden, Maflena alfo feine mehr zu ew 
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warten hatte, als Korfafof ſich fo weit genähert hatte, daß fein 
Eintreffen in ber letzten Hälfte des Auguſt zu berechnen war, 
fühlte Maſſena ſich allerdings auch von den Umfländen zum 
Handeln Hingevrängt. Nun trat um diefe Zeit, nämlich Ende 
Zuli, von Seiten der fehweizerifchen Regierung eine fo ver- 
zweiflungsvolle, drohende Sprache über den Zuftand ded Landes 
ein, daß das franzöflfche Direktorium feinen Feldherrn von Neuem 
zum Angriff anregte, weil es in einem Siege über den Erz⸗ 
herzog Karl das einzige Mittel fah, den Schweizern Erleich- 
terung zu verfchaffen. Ale diefe Umſtände zufammengenommen 
brachten den franzöfifchen Feldherrn wirklich zu einem Entfchluffe. 
Diefer Entfhluß aber war nicht fogleich auf eine Haupts 
entfcheivung gerichtet. Jeder Angriff zwiſchen dem Züricher See 
und dem Rhein mußte zu einer ſolchen führen, und Maſſena fah 
dies nicht mit Unrecht für ein fehr gefahrvolled Unternehmen 
an. Eine DOffenfive vom Rhein aus gegen ben öftteichifchen lins 
fen Flügel im Rhone⸗ Reußs und Sihlthal konnte vorläufig nur 
die Wirfung eines Manöverd haben, d. h. den Erzherzog zu einer 
andermweitigen Aufftellung veranlafien, an welche fi dann für 
den franzöfifchen Feldherrn die weiteren Vortheile und Unterneh⸗ 
mungen hätten anknüpfen müflen; dagegen hatten dieſe Flügel 
unternehmungen unftreitig weniger Schwierigfeiten und Gefahs 
ren. Die am Rhein verbot fich für den franzöiifchen Feldherrn 
von felbft, feitvem Ihm der Befehl über dieſe Truppen wieder 
genommen war, baher blieb er bei dem Angriff des öftreichifchen 
linten Flügels ſtehen, weicher Mitte Auguft zur Ausführung kam. 
Wir haben gefehen, daß der öftreichifche linke Ylügel, wenn 
wir den General Habbid mit feinem ganzen Korps dazu rechnen, 
in vier befonderen Abtheilungen aufgeftellt war, naͤmlich: 
Jellachich zwiſchen dem Züricher und Vierwaldſtaͤdter See. 
Simbſchen, der an die Stelle von Bey getreten war, im 
Thale der Reuß vom Vierwaldſtaͤdter See bis zur Teufeldbrüde, 
Strauch im Thale der Rhone. 
Haddick mit dem Uebrigen auf dem Simplon und bei Aoſta. 
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Diefe Aufftelungslinie betrug 25 Meilen und es ‚befanden 
fih in ihre etwa .26,000 Mann verwendet. 

Die Franzofen bejchloffen den Theil der Linie vom Sim 
plon bis zum Züricher See, der alfo etwa 15 Meilen betrug, 
und auf dem fich ungefähr 20,000 Mann befanden, auf allen 
Bunften an einem Tage anzugreifen, wie fie denn im Re 
volutiondfriege immer eine bejondere Wirfung davon erwar⸗ 
tet haben, auf einer fehr langen ftrategifchen Fronte in allen 
Punkten zu gleicher Zeit anzugreifen, obwohl Far ift, daß ein 
ſolches Syſtem der eigenen Sammlung feiner Kräfte entgegen 
ft und dem Abfchneiden und Umwideln einzelner Theile der feind- 
lichen Aufftelung nicht günftig fein fann. 

Maſſena beftimmte zu biefer Unternehmung die Divifionen 
TIharreau, Le Courbe und Chabran, die, noch durch einige taus 
fend Mann von der Mitte her verftärft, eine Macht von etwa 
25,000 Mann bildeten. Der Befehl über das Ganze wurde 
dem General Le Courbe übertragen und die Ausführung auf 
den 14. Auguft feftgefeßt. 

Le Courbe theilte feinen Angriff in drei große Maſſen: 
Tharreau im Rhonethale, feine eigene Diviſion im Reußthale und 
Chabran im Sihlthale. Die naͤhere Einrichtung aber war ziem⸗ 
lich kuͤnſtlich. 

Tharreau ſollte mit feinem rechten Fluͤgel den Prinzen 
Rohan vom Simplon vertreiben, mit bem linken Strauch im 
Rhonethale angreifen. Die Divifion Le Courbe mit dem rechten 
Flügel unter Gudin den Grimfel im Rüden Strauchs nehmen, 
mit der Mitte ins Reußthal vorbringen und mit dem linfen Fluͤ⸗ 
gel Schwyz und Brunnen angreifen. Chabran follte Die Poſten 
erobern, welche Jellachich felbit inne hatte. Außerdem aber fand 
eine Art von Sneinanderfchlingen der Kolonnen ftatt. Der rechte 
Zlügel der Divifion Le Courbe, nämlich) Gudin, follte, nachdem 
er Strauch Poſten auf dem Grimfel überwältigt hatte, fich link 
über die Furca und über Realp ins Thal der Reuß wenden und 
dem General Simbſchen in die linfe Flanke fallen. Le Eourbe 
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ſelbſt mit einer Referve von 5 Grenadierfompagnien wollte fich 
auf feiner Flottille einfchiffen, guerft bei Brunnen fanden, um ſei⸗ 
nen linfen Flügel zu unterftügen, ſich dann wieder einfchiffen und 
bei Flüclen zum zweiten Mal landen, um der Mitte gegen Simb- 
fchen beizuftehen. Diefer doppelte Gebrauch zweier Abtheilungen 
in verfchievenen Richtungen und gegen verfchievene Theile der 
feindlichen Stellung gehört allerdings zu den wahren Künftlich- 
feiten, über deren Werth oder Unwerth wir uns indeſſen in ber 
Entfemung von Zeit und Ort fein zu breiftes Urtheil erlauben 
dürfen. 

Um ven Erzherzog zu verhindern, feinen linfen Fluͤgel zu 
verſtaͤrken, follten vie Generale Soult und Lorged ihn durch 
einen falfchen Angriff auf die Yronte feines Hauptkorps bes 
ſchaͤftigen. 

Die Abſicht dieſes ganzen Angriffs war, ſich in den Beſitz 
des Rhone⸗ und Reußthals und folglich des St. Gotthards zu 
feben, die Deftreicher ins Rheinthal und hinter den Züricher und 
Wallenſtädter See zurüdzutreiben und Graubündten auf dieſe 
Weile zu bedrohen. Maſſena durfte vorausfegen, daß ein fol 
cher Erfolg den Erzherzog veranlaffen würde ftärfer nach feinem 
linfen Flügel zu entfenden, wodurch dann eine Unternehmung 
gegen die Hauptmacht erleichtert fein würde. Was fi an Tros 
phäen Dabei ergeben werde, mußte von der Thaͤtigkeit und dem 
Talente der einzelnen Führer, fo wie von den Fehlern des Fein⸗ 
des abhängen. 

Diefer Erfolg wurde denn auch innerhalb zweier Tage voll 
fommen und mit einem bewunderungswerthen Zutreffen aller 
Beflimmungen der fehr zufammengefehten Dispoſition erreicht. 
Die Erzählung des Hergangs wollen wir nach den drei öftreis 
chiſchen Korps Strauch, Simbſchen und Jellachich theilen und 
mit dem erftern anfangen. 

Oberſt Strauch Hatte 8 Bataillone und 1 Schwadron, bie 
sufammen 6000 Mann ausmadten. Außerdem ftand Yürft 
Rohan mit etwa 2000 Mann auf dem Simplon. Der erftere 
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hatte, um mit dem Fürften in unmittelbarer Verbindung zu fein, 
vermuthlich auch um ven obern Theil des Rhonethals zu ſchützen, 
feine Aufftelung bis in die Gegend von Aernen vorgeſchoben. 
Seine Borpoften, oder auch, wenn man will, feine eigentlichen 
Boften, flanden gegen Naterd und Brigg zwifchen Roßwald und 
Nied auf beiden Seiten der Rhone, und zwar auf jeder 1 Bas 
taillon. Zur Unterſtützung des linfen Flügels hatte er 15 Ba⸗ 
taillone im Binnathale, zur Unterflügung des rechten 1 Bataillon 
auf dem Theisberg. Dies war alfo die eigentliche Fronte des 
Oberſten Straud. Zur Dedung ded Rüdens gegen die im 
Harthale ſtehenden Franzoſen flanden 2 Bataillone auf dem 
Grimfel. Nun blieb noch 1 Bataillon übrig, welches ald Res 
ferne in Münfter fand. Zwei Kompagnien waren auf dem 
itallänifchen Abhange der Alpen zur Sicherung der Lebensmittel 
entfendet. Die Schwadron war in Heinen Abtheilungen der Ins 
fanterie beigegeben. 

Seit dem 8. Auguf waren die Franzoſen in Wallis in Yes 
wegung und außerdem erhielt Strauch aus der Schweh die 
Nachricht von einem nahen Angriffe. Dies beivog ihn aber nicht 
feine Stellung zu ändern. 

Den 13. Auguft griff Tharreau das auf dem Roßwald 
ſtehende Bataillon mit großer Weberfegenheit an, verfprengte den 
größten Theil davon und trieb die Webrigen ins Binnathal. 
Eden fo vertrieb er mit feinem vechten Flügel den Kürften Rohan 
vom Simplon. Die Franzoſen zogen fi) aber am Abend wieder 
aus dem Binnathal zurüd. Auf die Nachricht von dieſem An⸗ 
griffe fandte der Oberfi Strauch, man fann wohl fagen unvors 
fichtigerweife, den 14. früh A Kompagnien, alfo 5 feiner Referve 
unter dem Major Richter ind Binnathal ab, um die Franzojen 
wieder ganz aus dem Belt der Boften zu vertreiben, welche die 
Oeſtreicher innegehabt Hatten. 

Am 14. fam Gudin mit 5 Bataillonen aus dem Aarthale 
herauf und griff die beiden Bataillone auf dem Grimfel an. 
Straud eilte nun mit den beiden ihm noch übriggebliebenen 
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Kompagnien dahin, allein dieſe geringe Unterftühung und die 
natürliche Stärke des Poſtens fonnten nicht verhindern, daß die 
Deftreicher von der Mebermacht überwältigt wurden und dabei 
den Rüdzug über die Furca nad dem St. Gotthard verloren. 
Strauch fammelte nun feine Truppen bei Obergefteln, beſetzte am 
Loch am Ausgange des Eginer Thals, welches zum Nüfenen Paß 
führt, dem legten Ausgange, welcher ihm noch aus Wallis ins 
Staliänifche blieb, und fandte Befehl am die in der Fronte gegen 
TIharreau ftebenden Truppen, zu ihm zu floßen. Aber dies war 
zu fpät. | 

Den 14. waren nämlich auch hier die Krangofen zum Ans 


‚griff zurüdgefehrt, Hatten zuerft den Poſten auf dem rechten Ufer 


ber Rhone überwältigt und ihn gendthigt ſich ind Binnathal zus 
rüdzuziehen, wohin denn auch der Major Richter feinen Rüdzug 
antrat. Als Strauchs Befehl bei diefen Truppen anlangte, war 
ed zu fpät, noch das Thal der Rhone hinaufzumarfchiren, die 
Franzoſen befanden fich fchon zwifchen ihnen und Strauch. 

Am 15. blieb dem Oberften Strauch, der den größten Theil 
feiner Truppen eingebüßt und nur no 500 Mann bei fich hatte, 
nichts übrig, als über den Nüfenen Berg nad) Airolo zuridzus 
gehen. Da den 15. ein franzöfifches Bataillon über den St. 
Gotthard vordrang, fo ging Strauch den 16. nach Bellinzona. 

Mit der eigentlichen Hauptmafle des Strauchfchen Korps 
sog fich der Oberft Carneville durch das Dal Maggia nach Los 
carno am Lago Maggiore, wo er den 19. eintraf und von we 
er den 21. zu Strauch in Bellinzona ſtieß. Das Korps war 
nun etwa noch 3000 Mann ftarf, Hatte alfo die Hälfte feiner 
Truppen und fein Geſchuͤtz eingebüßt. Es erhielt eine Verſtär⸗ 
fung von 2 Bataillonen aus dem Mailändifchen. 

Rechnen wir den General Tharreau, der durch einige Schwei- 
jertruuppen verftärft worden war, zu 10,000 Mann, Gudin zu 
3000 und ziehen dann einige Bataillone ab, die gegen den gro⸗ 
Ben Bernhard ftehen geblieben fein werden: fo haben etwa 12,000 
Mann gegen Straud und Rohan, die zufammen 8000 Mann 
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Hark waren, gefochten. Bedenkt man bie Stärke der Oertlichkeit, 
fo macht das Reſultat diefes Kampfes den Anordnungen und 
dem Berhalten der Deftreicher allerdings nicht viel Ehre. 

Der Erzherzog wirft dem Oberfien Strauch anfıheinend mit 
großem Rechte vor, daß er feine Fronte fo weit vorgefchoben 
hatte, wodurch nicht nur feine Stellung viel ausgedehnter wurde, 
fondern auch bis in die Gegend fam, wo die Franzoſen durch 
die bis Briegg führende Fahrſtraße im Stande waren eine reich⸗ 
lichere Artillerie gegen ihn wirken zu laflen. Aber auch abge- 
fehen von biefem Fehler in der ganzen Anlage der Bertheis 
digung, fcheinen die Deftreicher doch auch in den einzelnen Poſten 
feinen angemefienen Widerftand geleiftet zu haben. Wenn ver 
Angreifende auf Zußfteigen über Eisfelder weg einzeln fih durch⸗ 
arbeiten muß, wie auf dem Grimfel, fo darf man erwarten, daß 
2000 Mann dem Angriffe von 3000 länger als einen halben 
Tag widerftehen. 

General Simbfchen hatte 6 Bataillone und 1 Schmwahren, 
davon hatte er Waſen ald den Haupteingangspunft ind Reuß- 
thal, nämlich aus dem Haslethal über den Steiner-Berg durch 
das Mayenthal, mit 2 Bataillonen befeht; 1 Bataillon fland an 
der Yusmündung der Reuß und hielt Seedorf, Attighaufen und 
Fluͤelen beſetzt; 1 Bataillon fand in Erſtfeld, wo der Steig über 
den Surennenberg ind Reußthal fommt; die beiden andern ſtan⸗ 
den in Urferen und Amſteg zur Sicherung der rüdwärtigen 
Eingänge ind Reußthal. Die A300 Mann dieſes Generald was 
ven alfo im Thale der Reuß auf A Meilen ausgedehnt und hats 
ten eigentlich nichts zu ihrem Schutze, als dieſen Fluß und bie 
Schwierigkeit der Zugänge über die Berge. Da aber diefe Zw 
gänge auf den höchſten Bunften nur beobachtet, nicht vertheibigt 
waren, fo gewannen fie dadurch nur fo viel, daß fie bei Zeiten 
das Borrüden des Gegners erfuhren. Nur bei Wafen hatte der 
Poſten felbft eine Art von Stärke, weil ſich dort eine alte ge 
mauerte Redoute befand, welche bie Oeſtreicher mit 1 Bataillon 
und 2 Gefchüben befeßten. 
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Dem franzöfifchen Plane zufolge drang Lolfon den 14. in 
3 Kolonnen ins Reußthal vor. Die ſtaͤrkſte unter feiner eigenen 
Führung beftand aus 3 Bataillonen und ging durch das Mayen⸗ 
thal auf Wafen; die zweite von 2 Bataillonen unter d'Aumas 
über den Surennenberg auf Erſtfeld und Attighaufen; die dritte 
gleichfalls von 2 Bataillonen aus dem Ifenthale am Vierwald⸗ 
ſtaͤdter See auf Seedorf. 

Von diefen 3 Kolonnen drang Loiſon den 14. zwar bis 
Wafen vor, fonnte aber an biefem Tage nicht mehr Herr der 
Redoute werden. Ebenfo FTonnten die beiden andern Kolonnen 
nur bis ans Ufer der Reuß vorbringen, aber einen Uebergang 
nicht bewerffielligen, da die Oeftreicher die Brüden abgebrochen 
hatten und das rechte Ufer mit ihrem Feuer vertheidigten. 

Le Courbe felbft Iandete gegen Abend bei Fiüelen und 
Seedorf nicht ohne Schwierigkeit, obgleich die Deftreicher nur eine 
Kanone dort hatten. Er Hatte früher fchon bei Siffigen eine 
Abtheilung and Land geſetzt, welche über den großen Aren und 
bei Bürglien herunter den Poſten von Attighaufen und Seedorf 
in den Rüden fam. Run hatte e8 mit der Bertheivigung am 
Ausfluffe der Reuß ein Ende. Das öſtreichiſche Bataillon zog 
fi theils ins Schächenthal,. theils ind Reußthal hinauf, dadurch 
wurde die Bertheidigung bei Attighaufen und Erflfel in die 
rechte Flanke genommen und noch am 14. aufgegeben. Le Courbe 
drang noch bis Amfleg vor. 

Den 15. erfolgte bei Amſteg und Wafen ein neuer Ans 
griff. Le Courbe, der vielleicht A oder 5 Bataillone beifammen 
haben mochte, drang bei Amſteg Durch und trieb Die 2 bis 
3 Bataillone Deftreicher, welche fich dort zufammengefchoben hat⸗ 
ten, in das Maderaner Thal, von wo fie über Das Gebirge nach 
Tavätſch (Sadrun) im Vorder⸗Rheinthal fich zuruͤckzogen. 

Zu gleicher Zeit Hatte Loiſon die Redoute von Wafen nach 
wiederholten Angriffen dapurch gewonnen, daß er die Beſatzung 
von den nächften Höhen, welche dieſelbe einfahen, ſtark befchießen 
ließ. Bon dieſem Punkte zogen fih nun die Deftreicher mit 
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14 Bataillonen nach der Teufelsbruͤcke zurüd, hinter der fir Lois 
ſon neuen Widerſtand leiſteten. 

Allein am 15. Morgens hatte Gudin ſeinen Marſch in das 
Thal der Reuß angetreten, den Widerſtand, welchen ihm die Oeſt⸗ 
‚reicher im Urſerenthal entgegenftellten, leicht überwältigt, und ex 
traf nun gegen Abend bei Urferen felbft ein. Dadurch war ber 
fernere Widerftand an der Teufelöbrüde unmöglich geworben und 
der General Simbfchen zog ſich daher in der Nacht vom 15. auf 
den 16. mit ben 3 Bataillonen, die er dort hatte, auf den 
Grifpalt zurüd, nachdem er den zur Teufelöbrüde führenden Bo- 
gen der Straße hatte abbrechen laffen. 

Le Gourbe ließ den 16. fogleih an der Herſtellung des 
Uebergangs arbeiten und vereinigte fich fchon Morgens 7 Uhr 
mit Gudin. Er fandte hierauf 1 Bataillon über den St. Gott 
hard, um fich Airolos zu bemächtigen und den Vorderrhein Durch 
das Thal des Mittelcheins zu bedrohen. Er felbfi ging mit 
einigen Bataillonen zum Angriff des Generald Simbſchen vor. 
Diefer hielt fih in den ſchwierigen Zugängen zu feiner Stelung 
einige Zeit, mußte aber gegen Abend mit dem Verluſte von 3 
Gefhügen und 1000 Gefangenen fi) zurüdzichen. Man kaum 
benfen, daß ihm nicht viel übrig blieb. Er flieg bei Chiamut und 
S. Giacomo ind Thal des Rheins Hinunter und ging den 17. 
bis Sompir, den 19. bi8 Ilanz, den 20. bi6 Ehur, nachdem er 
feinen rechten Flügel bei Tavätfch an fich gezogen hatte Wahr⸗ 
feheinlich betrug fein ganzer Verluft über 2000 Dann, alfo wie 
ber von Straud die Hälfte feines Korps. Diefer Erfolg war 
erreicht durch die Zufammenwirfung der Brigade Gubin und ber 
Referve, welche Le Courbe felbft über den See führte, alfo durch 
etwa 8000 Mann gegen 4300. 

Der Boften von Schwyz und Brunnen gehörte zu dem 
Hauptkorps von Jellachich; er dedite den Eingang in das Muotta- 
tbal und damit die flrategifche linfe Flanke dieſes Generals. Er 
beftand aus 2 Bataillonen in Schwyz und 14 mit 3 Gefhügen 
in Brunnen zur Beftreihung des Sees. Als Berbindungsglieb 
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zwiſchen biefem Poſten und der eigentlichen Stellung befand fich 
bei Sattel 1 Bataillon; 1 Bataillon hatte den Seefleg von 
Rapperſchwyl befeßt, ed blieben alfo dem öftreichifchen General 
noch 735 Bataillone und 5 Schwadronen in feiner Stellung zwi⸗ 
ſchen Richterfchwyl und der Sihl, die ungefähr eine Meile Aus 
behnung hatte. 

Der Angriff der Franzoſen auf den Poſten von Schwyz 
wurbe durch die den linken Fluͤgel der Divifion Le Courbe bil⸗ 
dende Brigade Boivin und die von Le Courbe perſoͤnlich ange 
führte Reſerve gebildet. Die Franzoſen griffen viefen Boften 
eigentlich in 3 Kolonnen an. Die Hauptkolonne unter Boivin 
felbft, bei der fich fogar Maffena befand, ging über Seewen auf 
Schwyz, 3 Kompagnien gingen von Gerfau auf Brunnen und 
die dritte Kolonne war Le Courbe felbft mit feiner Flottille. Dex 
Poſten von Brunnen wurde bald genommen, fo daß Le Eourbe 
nur zu erfcheinen brauchte und ſich dann gleich wieder zu feiner 
Zandung bei Fluͤelen einfchiffen fonnte. 

Der Boften von Schwyz leiftete länger Widerſtand und bie 
Franzoſen fingen felbft an über den Erfolg zweifelhaft zu wer 
den. Oudinot, welcher Chef des Generalſtabes bei Maflena war, 
führte die Truppen aufs Neue ind Feuer, wobei er felbit ver- 
wundet, aber dad Gefecht zum Vortheil der Franzoſen entfchies . 
ben wurde. Die Oeftreicher zogen ſich mit Zurücklaſſung zweier 
Geſchuͤtze in das Muottathal, wurden den 15. bei Muotta von 
Neuem angegriffen und bis zum Klönthalfee getrieben, von wo 
fie ihren Marſch bis Nettſtall bei Glarus fortfepten. 

Die Haupiſtellung des Generald Jellachich wurde von der 
Divifion Ehabran in 3 Kolonnen angegriffen. Wir können bie 
Stärke derfelben nicht genau angeben; wahrfcheinlich aber ift es, 
daß fie 12 Bataillone und 6 Schwadronen ſtark gewefen ift. 
Eben fo wenig Fönnen wir die Aufftelung des öftreichifchen Ger 
nerald und die Anordnung des franzdfifchen Angriffe genauer 
angeben. Am 14. griff die Kolonme des linken Fluͤgels die Oeſt⸗ 
reicher in ihrer eigentlichen Stellung bei Richterfchwyl, Wolcau, 
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Schindellegi uud Hütten an. Jellachich widerftand an biefem 
Tage, wiewohl nicht ohne alle feine Truppen ins Gefecht zu 
bringen. Unterdeffen waren ein paar fleine Kolonnen über Egeri 
und Moorgarten gegen den Verbindungspoften, ven die Defl- 
reicher bei Sattel hatten, vorgedrungen, ‚hatten dieſen ohne Mühe 
vertrieben und genöthigt nach Einftedeln und von da gegen ven 
Ezelberg zurüdzugehen. Die ihm folgende Kolonne der Frans 
zofen entfandte gleich ind Wäggitbal an die Ya, wodurch das 
Hauptkorps der Deftreicher in feinem Ruͤckzuge nach Uznach bes 
droßt wurde. General Jellachich zog fich mit Einbruch der Racht 
aus feiner erften Aufftelung- in eine zweite, weiter ruͤckwaͤrts 
gelegene auf den Ezelberg zurüd. Hier wurde er den 15. aber> 
mals angegriffen und wieder zum Rüdzuge genöthigt. Bel die⸗ 
fem Ruͤckzuge fcheint die Umgehung durch das Waͤggithal fich 
fchon wirffam gezeigt zu haben, denn Jellachich wurde, wie ber 
Erzherzog felbft fagt, bei Grüunau (in der Naͤhe von Uznach) in 
Unordnung über die Linth geworfen, hinter ‚welcher er nm feine 
Aufftelung nahm. Der Verluft des Generald Jelachich if nicht 
angegeben, wird aber wohl nicht unter 3000 Dann anzunehmen 
fein, da allein beim Rüdzuge über die Linth 2 ganze Batailfone 
verloren gingen. 

Die Streitkräfte, welche die Sranzofen zwifchen dem Züri- 
her und Bierwaldflädter See anwandten, können etwa 11⸗ bis 
12,000 Mann betragen haben, fie waren alfo wenig ftärfer, 
als Yellachich, der zwifchen 9» und 10,000 Hatte, und es ge 
reicht auch hier das Reſultat den Deftreichern nicht jonderlich 
zur Ehre. 

Die Demonftrationen der Divifionen Lorged und Soult be 
ftanden darin, daß fie die öftreichifchen Vorpoften am 14. bei 
Wytikon, Wolishofen und Leimbach angriffen und ſich dieſer 
Punfte bemächtigten, die ihnen dann von den herbeifommenben 
Reſerven wieder abgenommen wurden. 

Nach diefen zweitägigen Erfolgen waren alfo die Deftreicher 
aus dem Rhonethale an den Lago Maggiore, aus dem Reußthale 
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in das Rheinthal, von der Sihl hinter Die Linth getrieben; bie 
Franzoſen waren nicht weiter gefolgt und hatten ihre Borpoften 
gegen die Linth bei Reichenburg, Bilten, dem Klönthalfee und im 
Rheinthale bei Sompir.*) 

Sp verloren alfo die Oeſtreicher gerade in einem Augen 
blide den Befit des St. Gotthard, wo derſelbe zum erften Dial 
von ftärferer Bedeutung war, nämlich als Sumarow fih in 
Marich fegen wollte, um fiber venfelben nach ver Schweiz zu 
ziehen. Auch als fürzere Verbindungslinie mit der italiänifchen 
Armee hatte der St. Gotthard einen gewiſſen firategifchen Werth, 
da jegt die Verbindung über den Bernhardin und Splügen ges 
nommen werben mußte; nichtöbeftomeniger ift der Berluft dieſer 
Gegenden gewiß der geringere Nachtheil im Vergleich mit dem 
Berlufte an Menfchen und Geſchützen, ven die Deftreicher hatten, 
und dem moralifchen Einprud, der daraus hervorging. Diefer 
Berluft betrug wenigſtens 7» bis 8000 Mann und 15 bis 20 
Gefchüge, während die Franzoſen höchſt wahrfcheinlich nicht 2U00 
Mann dabei einbüßten.**) 


*) 88 wäre freilich befler gewefen, wenn bie Befchichtfchreiber, ſtatt une 
bie Vorpoſten der Franzoſen anzugeben, den Stand ihrer Hanptmaflen ans 
gegeben hätten. Da fie das aber mit feiner Silbe thun und auch bei ber 
Reaktion, welche der Erzherzog einige Tage fpäter auf diefem Ylügel verfuchte, 
nichts davon fagen, fo können wir uns nur mit Bermuthungen begnügen, bie 
wir hauptfächlih aus dem Stand entnehmen, welchen die Sranzofen 4 Wochen 
darauf hatten, ald Suwarow gegen den St. Gotthard zog. Hiernach if es 
wahrfcheinlih, dag Tharrean in Wallis blieb, Le Bourbe den St. Gotthard 
und das Reußthal befepte und vorgefchobene Poften im Rheinthale bei Difiens 
tis, fo wie im Schächen- und Muottathal hatte. 

**) Mir fchägen den Verluſt fo hoch nach dem, was in der Geſchichts⸗ 
erzählung des Erzherzogs darüber vorkommt, obgleich Jomini felbft nım 6000 
Mann und 11 Kanonen angiebt, Was die Gefchüge betrifft, fo giebt der 
Erzherzog jene 11 als ven Verluſt von Simbfchen und Jellachich an, und Jo⸗ 
mini bleibt aus Galanterie für diefen Feldherrn dabei ftehen; allein ver Erz⸗ 
herzog legt auf Trophäen fo wenig Werth, daß er feine eigenen nicht anzu⸗ 
geben pflegt, wir Eönnen uns alfo nicht wundern, wenn er die des Feindes 
nicht pünktlich anfzählt. Hoͤchſt wahrfcheinlich gingen vie 2 Kanonen, bie in 
der Wafener Meboute flanven, auch verloren, und eben fo wahrfcheinlich war 
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61. Betrachtung fiber viefes Gefecht. 

Diefer Angriff Le Courbes und die Bertheidigung, welche 
ihm die Deftreicher entgegenfegten, giebt und zu einigen Betrach⸗ 
tungen Beranlaffung, die wir unter zwei Gefihtspunften anftel- 
len wollen, von benen ber eine mehr ber firategifchen, der andere 
mehr der taftiichen Seite angehört. Der erfte Geſichtspunkt if 
der firategifche Werth, welchen ver Erfolg dieſes Gefechts bat; 
ber zweite, wie fih der Kordon, welchen bie Öftreichifchen Korps 
bildeten, in feiner Wirffamfeit gezeigt hat. 

Der Berluft des St. Gotthards und der dahin führenten 
Poftenlinie Fonnte auf die ftrategifche Tage des Erzherzogs feinen 
andern Einfluß haben, ald daß er feine Verbinbungslinie mit der 
italiänifchen Armee etwas verlängerte; ftatt über den St. Gott⸗ 
bard nach Bellinzona hatte er fie nun über den Splügen nad 
Chiavenna. Da auf diefer Linie aber Feine Truppenbewegungen, 
feine gegenfeitige Unterftüßung der beiden Armeen vorfamen, 
fondern fie nur für die Eouriere gebraucht wurbe, jo Tann man 
einer folchen Veränderung feinen großen Werth beilegen. 

Einen größeren Werth befam die Verbindung über den St. 
Gotthard von dem Augenblide an, wo Suwarow ihn mit ven 
Ruſſen befteigen wollte, um fi) aus Italien nach ver Schweiz 
zu begeben; indeffen war doch auch nicht einzufehen, warum er 
nicht auf eben dem Wege in die Schweiz hineinmarſchiren Fonnte, 
auf dem Bellegarde aus ihr herausmarfchirt war, über Chin 
venna und ben Splügen. Allein jene Beziehung Tannte auch 
Maſſena nicht einmal, al8 er befchloß die Deftreicher aus dieſen 
Gegenden zu vertreiben, denn bad war vor ber Schladt von 
Novi. 

Daß es dem Erzberzoge nicht lieb fein Fonnte, ben oberen 


das Korps von Strauch nicht ohne alles Geſchütz geweien; er konnte aber anf 
dem Wege, welchen er beim Rüchzuge nahm, keins fortbringen. Der Berluf 
an Menfchen ergiebt fich bei Strauch zwiſchen 2> und 3000, bei Simbichen 
2400, es bleiben dann noch 2 bis 3000 für Jellachich, was gewiß nicht zu 
viel if, da 2 ganze Bataillone abgefchnitten wurden. 
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Theil von Graubündten und der kleinen Kantone zu verlieren, 
iſt natürlich, hauptſächlich um der Einwohner willen, allein dieſe 
Rückſicht war feine vie ſich auf feine eigene Lage bezog. 

Wir glauben fogar, daß der Erzherzog für Vertheidigung 
und Angriff viel beffer daran war, wenn er feinen linfen Ylügel 
an den St. Luzienfteig, ald wenn er ihn an ben St. Gotthard 
lehnte. 

Wenn alfo der General Maffena mit feinem Geſchichts⸗ 
fchreiber, dem General Jomini, geglaubt haben follte, daß ber 
Berluft der Gotthardslinie ohne die Ankunft von Korfalof den 
Erzherzog hätte bewegen Tönnen die Schweiz zu verlaffen: jo 
wollen wir Died zwar nicht für unmöglich erflären, weil man bei 
einem Feldherrn wie der Erzherzog nicht dafür einftehen Tann, 
aber wir dürfen behaupten, daß objeltive Gründe dazu keines⸗ 
wegs vorhanden geweſen wären. 

Wenn dagegen Maſſena blos glaubte, daß dieſes Unterneh⸗ 
men, welches Somini un preambule nennt, den Erzherzog ver- 
anlaffen würde feinen linken Flügel zu verflärken, und daß er 
dadurch Gelegenheit befommen väürfte, gegen feine Hauptarmee 
etwas zu unternehmen, fo hat das allerbings objektive Gründe 
für ſich. 

Ein Feldherr, der einmal im Befibe eines Landſtrichs ges 
weien ift, will, wenn ihn nicht ver Drang der Umſtaͤnde dazu 
zwingt, ihn nicht gern aufgeben, befonders wenn bie Einwohner 
dabei ſtark betheiligt find: er fieht e8 als einen Gegenfland ver 
MWaffenehre an; kommt dazu, wie bier, daß der Verluſt mit nach⸗ 
theiligen Gefechten verbunden geweſen ift, die dem Feinde beträcht⸗ 
liche Trophäen und eine moralifche Lleberlegenheit verfchafft haben, 
fo ift die Reaktion noch wahrfcheinlicher, und biefer Kalkul hat 
ſich denn auch bier als richtig erwiefen. 

Man Tann alfo dem Unternehmen Maſſenas ald der Eins 
leitung zu einem größeren um fo weniger feinen Beifall verfagen, 
als es an fich fchon rin ganz gutes Refultat gewährte. 

Einen andern firategiichen Werth konnte daſſelbe noch in 
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Beziehung auf die ttaliänifche Armee haben. Suwarow hatte fidh 
trog der bedeutenden Entfernung niemald ganz gleichgültig gegen 
die Borgänge gezeigt, welche am ſüdlichen Abhange der Schweis 
zer Alpen flattfanden. Der Berluft des Rhonethals hätte, wenn 
Le Courbe mit einem Theile feiner Macht über den Simplon 
hätte vorbringen können, gewiß bedeutende Entjendungen nad 
diefen Gegenden zur Yolge gehabt, wie wir denn Kray (55.) 
Schon auf dem Marfch gefehen haben. Es bedurfte vielleicht nur 
der perfönlichen Anweſenheit des Generald Le Courbe bei ber 
Divifion Kaintrailes und einer Verſtärkung von 2= bi8 3000 
Mann, um bier eine ungewöhnlich große Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen. Allein man fann dem General Maffena wahrlich feinen 
Vorwurf machen, wenn er es nicht wagte mit feinem rechten 
Arm einen Stoß nad Stalien bineinzutbun, währenn er glaubte 
gegen den Erzherzog das Schwert in beide Hänbe faflen zu 
müffen. 

Sn Beziehung auf die Zeit aber fann man allerdings fagen, 
daß Maffenas Unternehmung als eine an fich nicht entfcheidenve, 
fonvdern blos als Demonftration 14 Tage zu |pät kam; venn fie 
war gleichzeitig mit den beiden Ereigniffen, gegen die fie hätte 
gerichtet fein fünnen, mit der Schlacht von Novi und der Ans 
funft Korfafofs, ver um diefe Zeit in Schaffhaufen eintraf. 
Wäre Maſſenas Angriff 14 Tage früher geichehen, fo hätte in 
der Schweiz der Erzherzog nicht in der Ankunft Korſalofs gleich 
ein Mittel gefunden, dieſen Verluft auszugleichen, und in Stalien 
hätte der Berluft des Rhonethals auf die Schlacht von Novi ein⸗ 
wirken fünnen. 

Wir kommen jebt zu dem zweiten Gegenftande unferer Bes 
trachtung, der offenbar einer ver fchwierigften für bie ganze 
Kriegsthenrie ift, weil es fo fehwer ift, Das Wefen ber Sade 
nicht aus den Augen zu verlieren. Daher haben fi auch bier 
eine Menge großer Irrthuͤmer eingeniftet. 

Wir glauben eine theoretifche Betrachtung bei die ſer Ge 
legenheit vorzugsweife anftellen zu müfjen, weil wir zum erften 
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Mal ein beträchtliches Korps, in bebeutender Ausdehnung kor⸗ 
donartig aufgeftelt und zur Vertheidigung eingerichtet, von einem 
nicht bedeutend überlegenen Feinde angegriffen fehen, fo daß ber 
Erfolg nicht bauptfächlih der großen Weberlegenheit oder dem 
Ueberfalle gugefchrieben werben kann, wie es bei den Ereigniffen 
diefer Art der Ball war, bie uns früher in diefem Feldzuge vors 
gefommen find. 

Eine lange Bertheivigungslinie ift Teicht zu durchbrechen; 


das wird fehr natürlich gefunden, und es fehlt alfo nicht, daß, 


fo oft eine folcye Linie durchbrochen wird und ber Bertheibiger 
dabei auch zu allerhand Schaden fommt, die Kritif mit der Bes 
bauptung bei ber Hand ift, daß es ein Fehler fei, fih in ihr 
aufzuftellen oder zu fchlagen. Kann man fih nun bei einem fol 
chen Urtheil beruhigen? Wenn man es ehrlich mit feinem Wiſ⸗ 
fen meint, ſich nicht mit halbwahren Borftellungen begnügt, fo 
fann man es offenbar nicht; denn nicht allein, daß man in ver 
Kriegführung unaufhörlich ſolche Linien vorfommen fieht, alſo 
baraus ſchon fehließen Tann, daß ein inneres Beduͤrfniß dazu 
vorhanden ift, ſobald gewiſſe Umſtände eintreten, ſondern es ift 
auch nicht fchwer, die Nothwendigkeit diefer Erfcheinung aus ber 
Natur der Dinge abzuleiten. 

Wenn zwei Armeen einander gegenüberftiehen, ohne eine 
große Enticheivung zu fuchen oder vom Gegner zu erwarten, fo 
haben beide das Bepürfniß fich des Landes, welches rechts und 
links mit ihnen ungefähr in gleicher Höhe Tiegt, zu vwerfichern; 
niemand läßt fich gern von feinem Gegner ummwideln; es ift un« 
nötbig, hier die nähern Gründe davon aufjufuchen. Eine ſolche 
Aufftelung alfo ift die Normalaufftellung, welche nur durch Los 
falität und individuelle Verhältniffe mobifizirt wird, daher firebt 
denn auch jeder der beiden Gegner danach. 

In ebener Gegend erreicht man dieſen Zwed durch Korps, 
die in Tongentrirter Stellung fich rechts und links von der Ar- 
mee befinden; was bie Stellung nicht durch ſich felbft deckt, deckt 
das Korps durch feine Bewegungen. Im Gebirge ifl Das ganz 
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anders. Weil man im Gebirge nicht, wie man will, rechts und 
links marfchiren kann, bebingt jede Aufftellung in vemfelben eine 
gewiffe Ausdehnung, denn man kann fi im Gebirge nody 
weniger, als in ver Ebene der Gefahr ausfegen, ſich zu ſchla⸗ 
gen, während man von allen Seiten umgeben und vielleiht alles 
Rückzugs ſchon beraubt if. Diefe innere Nothwendigkeit ver 
Ausdehnung wähft mit dem Gebirgscharafter, denn je mehr 
ſich dieſer fleigert, je weiter liegen die Augänge von einander ab. 

Wenn alfo ein Feldherr in dem Falle ift, eine Gebirgs⸗ 
gegend im Befig behalten zu wollen, und beshalb ein Korps in 
berfelben aufftellt, fo kann dieſes Korps nicht umhin fi bis auf 
einen gewiflen Grad auszubehnen, einmal weil es fonft die Ges 
gend nicht inne haben würde, zweitens wegen feiner eigenen tal- 
tifchen Bedürfniſſe. Die Ausdehnung ift alfo eine ganz noth- 
wenbige Bedingung. Wie dad Korps ſich auf diefer ausgebehns 
ten Linie einzurichten, ob es das Element ver Urtlichen Bertbei- 
bigung oder das der Bewegung vorherrfchen laſſen will, hängt 
freilich zum Theil von dem Talent und Gefchmad des Generals 
ab, der es befehligt, fo wie von der Eigenthümlichkeit der Trup⸗ 
pen, aber größtentheild auch wieder von dem Charafter der Ges 
gend, denn je mehr diefe die Bewegung erfchwert, um fo mehr 
wird der General auf die öortliche Bertheivigung hingewieſen. 
Wenn alfo diefe Tendenz ſchon in der Natur der Sache liegt, 
fo ift es thöricht, fi im Allgemeinen dagegen zu erflären, fons 
dern es bleibt nichts übrig, als in jedem einzelnen Falle zu ums 
terfuchen, was der Vertheidiger Beſſeres hätte thun Fünnen. 

Sp eniftehen alfo Kordonſtellungen oft aus einer Nothwen⸗ 
digfeit und nicht, wie man gewöhnlich glaubt, jevesmal aus dem 
falſchen Beftreben, jedes Dorf decken zu wollen. 

Wenn man nun mit der Schwierigkeit und ven Gefahren 
einer folchen Aufftellung vie Leichtigkeit des Angriffs vergleicht 
und diefem darum den Vorzug giebt, fo vergleicht man Dinge 
ganz verfchienener Art. Der Angriff hat ven Zwed, in ben Bells 
zu kommen, die Bertheibigung, im Beſitz zu bleiben, das eine iſt 


— -- — ww. m wur 


= m  TTM 


39 


eine Handlung, das andere ein Zuſtand. Es kommt und vor, 
ald wenn jemand fagen wollte, fpringen fei leichter als flehen, 
weil ihn in ber Luft der Schub nicht drüdt. 

Wenn es alfo ausgemacht if, daß Korbonftellungen vor⸗ 
fommen müfjen, wenn ihr Angriff auch noch viel leichter, ihre 
Vertheidigung auch noch viel gefahrvoller wäre, fo Fönnte 
man höchſtens fragen, ob wir fie nicht vielleicht bIo6 einnehmen, 
bei jevem Angriffe aber verlafien follten, um fie nachher bem 
Feinde durch einen Angriff unfererfeits wieder abzunehmen? Bei 
biefer Frage wird wohl jeder Sachverſtändige etwas den Kopf 
ſchütteln. Daß man einen einzelnen Punft, beſonders ein Dorf 
dem Angreifenden einräumt, um ihn fehnell wieder daraus zu 
vertreiben, ehe er fich eingerichtet hat, begreift ſich, aber eine lange 
Linie mit vielen einzelnen Poften in einer höchſt unzugänglichen 
Gegend, das würde, wie viel man ſich auch theoretiſch dafür ges 
fagt haben möchte, bei der Ausführung immer nicht praftifch er⸗ 
fcheinen; was aber unpraftifch ift, ift auch in der Theorie falfch. 
Die Sade tft, daß man die Vorftellungen von ver Reichtigfeit 
ded Angriffe und den Gefahren ber Vertheidigung fbertreibt. 
Diefe Uebertreibung fühlt man, wenn man fich entfchließen fol 
die einzelnen ftarfen Poften aufzugeben, in der Abficht, fie hinters 
ber wieder zu nehmen. Niemand wird eine orbentliche Schanze 
gern verlafien, um fie nachher zu ftürmen, hinter einer langen 
Brücke weggeben, um fie unter dem euer bes Feindes zu paffie 
ren, von einer hoben Alpe herunterfteigen, um unter dem Feuer 
bed Gegners wieder hinanzuflimmen. Alle diefe Elemente Toms 
men bei der Vertheidigung vor und find ein nicht zu verkennen⸗ 
der Bortheil; wenn fie dennoch in den meiften Fällen bamit endigt, 
überwältigt zu werben, fo liegt dad in der Natur der Sache; es 
fol aber bei gehörigen Einrichtungen nicht gefchehen, ohne daß 
ed dem Angreifenden größere Opfer Foftet, als dem Bertheiniger; 
oder mit andern Worten: ver Wiberftand im Gebirge ift für 
den abfoluten Erfolg im Nachtbeil, für ven zeitweiligen aber im 
Bortheil. 
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Was nun aber die eigentliche Furcht vor der Bertheibigung 
in der Korvonftellung bildet, das find die Berlufte, welche wir 
oft entftehen ſehen, ſobald die Linie durchbrochen ift, weil Dann 
einzelne Poften umzingelt, andere abgefchnitten oder abgebrängt 
werben. Wir haben diefe Berlufte an Auffenberg im März, an 
Menard im Mat und jebt an Straud, Simbfchen und Jellachich 
erlebt. Aber wir behaupten, daß dieſe Berlufte lediglich die Folge 
fchlechter Anordnungen oder einer fchlechten FKonftitution ver 
Truppen ober einer fehr großen Ueberlegenheit, keineswegs ein 
nothwendiged Ergebniß jeder überwundenen Gebirgövertheidi- 
gung find. 

Würde etwa der 6⸗ bis 8000 Mann ftarfe General Dies 
nard, in der Ebene von 18,000 Mann angegriffen und zum Wis 
derftand gezwungen, einen weniger großen Berluft erlitten 
haben, als die 3000 Gefangenen, die ihm fein Widerſtand am 
St. Luzienſteig den 14. Mai Foftete? 

Sehen wir nicht Le Courbe am 30. April einer fehr übers 
legenen Macht widerftehen und am 1. Mat viefen Widerſtand 
aufgeben, obne daß er namhafte Verlufte erleidet? und eben fo, 
als er in den Tegten Tagen des Mai ben St. Gotthard gegen 
Haddick und St. Zulien räumen mußte? 

War der ungeheure Erfolg, den Deffoles den 25. März 
gegen Laudon hatte, nicht in einer gefammelten Stellung 
und ohne Ueberlegenheit des Feindes erlitten, alfo vie bloße 
Folge ſchlechten Berhaltend der Deftreicher? und mußte fidh nicht 
Bellegarde den A. April auf eben dieſem Punkte gegen Deffoles 
trog feiner Weberlegenheit mit fehr wenigen Trophäen begnügen? 

So hat man fletd die großen Terlufte, die in manchen Faͤl⸗ 
Ien bei gefprengten Gebirgsſtellungen vorgefommen ſind, ber Natur 
der Sache zugelchrieben, während fie nur ven Feldherren und 
Truppen beizumeffen find. 

Mir bleiben alfo bei unferer Behauptung flehen, daß jeve 
Gebirgsſtellung durchbrochen und dadurch überwältigt werben 
kann, daß fie alfo für einen abfoluten Wiverftan eine gefährliche 
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Maßregel if, daß aber die Dauer des Widerſtandes und ber 
Verluſt des Feindes größer if, ald er in der Ebene in dem Falle 
geweien fein würde, wo es bem Bertheibiger nicht möglich ges 
wefen wäre, feinen Gegner zu befiegen. Wo dieſes Reſultat fich 
nicht zeigt, da liegt es an ber ſchlechten Vertheidigung. 

Menden wir uns mit biefen Anfichten zu dem Gefechte vom 
14. und 15. Auguft, fo wird fich zeigen, daß die geringe Dauer 
des Widerſtandes und der bedeutende Verluſt der Deftreicher 
genau befehen feine Folge des langen Kordons war, ben fie ein⸗ 
nahmen. 

Trotz der langen Ausbehnung ver Bftreichifchen Linie fehen 
wir nämlich nicht, daß die Sranzofen die angegriffenen Punkte 
burch eine große Uebermacht überwältigt hätten. Die Stärfe der 
von Zaintrailled gegen Strauchs linken Flügel angewendeten 
Truppen kennen wir nicht; auf dem Grimſel, wo die Ueberlegen⸗ 
heit am größten war, ſchlugen ſich 23 Eſtreichiſche Bataillone 
gegen 5 frangöfifche, d. h. etwa 1900 gegen 3500. Simbfchen 
überhaupt hatte es am erftien Tage mit A500 gegen nicht mehr 
als 5500 zu thun; bei Wafen fehlugen ſich 14 öſtreichiſche Ba⸗ 
taillone mit 3 franzöfifchen, alfo 1200 mit 2100 Mann. Gegen 
Jellachich aber fcheint die ganze franzöfifche Weberlegenheit auch 
nur einige taufend Dann betragen zu haben. Dan fieht hier 
aus, daß auf Feinem der hauptlädhlichen Punkte die Leberlegen- 
heit jo groß war, daß auch eine ſtarke Dertlichleit dadurch 
befiegt werben mußte; wenn alfo der Widerſtand auf dem Grim⸗ 
ſel nur einige Stunden genauert bat, wenn Die Befagung ber 
Waſener Redoute ſich durch das bloße Blintenfeuer von ben 
Bergen hat vertreiben lafjen, fo ift man wohl berechtigt anzuneh⸗ 
men, daß die Öftreihifchen Truppen bier nicht fo viel geleiftet 
haben, um fagen zu fönnen, baß fie ſich mit ihrem Gegner auf 
gleicher Höhe befänden, und daß aljo das moralifche Uebergewicht 
ber leßteren ven Erfolg zum Theil beftimmt hat. 

Was den bedeutenden Verluſt betrifft, den die Deftreicher 
auch hier wieder im Vergleich mit ben Franzoſen erlitten haben, 
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fo möchte man ihn wieder auf die fchlechte Führung und bie 
ſchwächere Konftitution der öftreichifchen Truppen ſchieben. Kei⸗ 
ner der einzelnen Poften wird abgefchnitten, jeder findet einen 
Ausweg über die rüdwärtsgelegenen Punkte, die Verfolgung iſt 
wegen ber unzugänglidhen Gegend Außerft langfam, von Kaval⸗ 
lerie gar nicht die Rede, und doch verlieren die Deftreiher A000 
Mann an Gefangenen. Died kann nur der unbeholfenen Füh⸗— 
rung der einzelnen Abtheilungen, fo wie ber großen Desorgani⸗ 
fation zugefchrieben werben, in melde eine weniger gute Truppe 
bei nachtheiligen Gefechten geräth. Wir haben fchon gefagt, daß 
es ben Deftreihern nie gelungen ift ähnliche Erfolge gegen Te 
Courbe zu erreichen. 

Allein es fcheint ung auch, daß bie Deftreicher mit einer 
anderen Einrichtung ihrer Linie beffere Refultate erhalten haben 
würden. 

Schon der Erzherzog hat getavelt, daß Strauch feinen Im- 
Ten Flügel zu weit in das Thal der Rhone hinuntergefhoben 
hatte, bis in jene Gegend, wo die Fahrſtraße anfängt und bie 
Franzoſen alfo mit Artillerie angreifen konnten, während er keine 
bort gehabt zu haben fcheint. Wollte er aber wirklich fo weit 
mit feinen Poſten vorgehen, jo wäre ed vernünftiger geweſen, 
jene Gegend nur leicht befeßt zu halten, da fie durch eine ftarfe 
Stellung ausgezeichnet war, und mit einer Reſerve von A Bas 
taillonen am Fuße des Grimfel zu bleiben; dann konnte biefer 
nicht genommen werben und Strauch ſich nöthigenfalld mit ver: 
einter Macht gegen Zaintrailled wenden, wenn biefer das Thal 
der Rhone herauffam. So hatte Le Eourbe e8 im Engadin 
zweimal mit Erfolg gemadht. 

Simbfchen hätte wahrfcheinlich beffer widerſtanden, wenn er 
die Poflen am Urfprung des Mayenthals und am Surennenberg 
felbft befeßt und eingerichter hätte, wie Le Eourbe im Engadin 
bie feinigen im Schärlioh und Cierfierioh. Wenn Simbichen 
in jeden jener beiden Päſſe 1 Bataillon ftellte, 1 bei Seedorf 
und mit 3 Batalllonen und 1 Schwadron im Thale blieb, um 
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dem erften, der herunterfäme, auf ven Leib zu fallen, fo Tieß fich 


recht gut ein glüdlicher Erfolg venfen. Wie vortrefflich hat Le 
Eourbe den General Laudon am 11. März bei Schuols zurück⸗ 
gewiefen, nachdem er ſchon bis ind Thal vorgedrungen war. 

Daß die Poften von Schwyz und Brunnen nad einem halb- 
tägigen Widerftande vertrieben wurben, ift ziemlich natürlich, da 
die Dertlichfeit wahrfcheinlich nicht fo ftarf ift und die 15= bis 
1600 BDeftreicher von etwa 3000 Franzoſen angegriffen wurben. 
Aber die Wirkung biefer Doften mußte darauf berechnet fein, 
einen nachhaltigen Wiverftand im Muottathal zu leiſten. Daß 
bie Deftreicher fich innerhalb 24 Stunden bis über den Klön⸗ 
tbalfee hinaus d. h. 6 Meilen weit zurücktreiben ließen, beweiſt 
wieber Teine große Stanphaftigfeit. Wir werden in der Folge 
feben, wie viel mehr die Ruſſen unter Rofenberg und dann wies 
ber die Franzoſen unter Molitor in biefen Päffen leifteten. 

Der Erfolg, welchen Chabran gegen Sellachich erhielt, mag 


er nun den Anorbnungen bed leßteren ober ber Ueberlegenheit 


der Franzoſen zuzufchreiben fein, war Doch dort nicht Folge einer 
Kordonſtellung, denn die Gegend ift von der Art, daß er ſich 
rechts und links bewegen, alfo mit vereinter Kraft wirken fonnte. 
Hätte er den Feind in feiner Fronte gefihlagen, fo konnte: er 
wegen des Wenigen, was ihm durch das Wäggithal in ven 
Rüden kam, ganz unbeforgt fein. Aber er mußte in ver Fronte 
nicht blos widerſtehen, fonvern fiegen. Daß beim Rückzuge 2 Bas 
taillone abgeſchnitien wurden, Ift natürlich auch nur als ein Feh⸗ 
ler ver Führung zu betrachten. 

Wir glauben aljo, daß in dem vorliegenden Falle die geringe 
Dauer des Widerflandes und der große Verluft nicht in ber Na⸗ 
tur der Aufgabe, ſondern in dem Berhalten, nicht in dem In⸗ 
firument, fonvern in feinem Gebraudy lag. 

Was den franzdfifchen Angriff betrifft, fo glauben wir trotz 
des fchönen Erfolgs, daß er zu gegliedert und zu künſtlich war. 
Nirgends war eine recht entſchiedene Ueberlegenheit, und darum 
würde er bei einer befjeren Vertheidigung oder wenn der Zufall 
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etwas in der Tünftlichen Einrichtung geftört hätte, vielleicht ganz 
mißrathen fein. 

Man würde und übrigens mißverftehen, wenn man aus 
unferen zwei Behauptungen, daß Korbonftellungen im Gebirge 
nicht immer zu vermeiden, und daß fie nicht in dem Maße ge 
fährlich find, wie man gewöhnlich behauptet, ven Schluß zöge, 
daß wir die son den Deftreichern und Franzoſen während bes 
Feldzugs von 1799 fo vielfach gebrauchten für unvermeiblich 
bielten; wir find vielmehr ganz anderer Meinung, Finnen ung 
aber erſt am Schluß des Feldzugs darüber ausfpreden. 


62. Der Erzherzog macht einen vergeblicden Verſuch über die Mar zu geben. 


Während Mafjena über ven Öftreichifchen linken Flügel einen 
Sieg davontrug, in welchem er perfünlich das Gefecht gegen Jel⸗ 
lachich geleitet au haben fcheint, und hierzu einen Xheil ber 
Truppen feines linfen Fluͤgels nad dem rechten gezogen, alfo 
jenen gefchmächt hatte, entwarf ver Erzherzog einen Bergeltungss 
plan. Wahrfcheinlich war er fchon vor dem 14. Auguft von der 
Bewegung der franzöfiihen Truppen vom linken Flügel gegen 
den rechten unterrichtet, denn der Entichluß iſt wohl nicht fo 
ſchnell gefaßt und die Vorbereitungen find fchwerlich in 2 Tagen 
vollendet worden. 

Der Erzherzog wußte, daß hinter ber Aar von dem Einfluß 
ber Limmath bis zum Rhein, auf einer Ränge von 15 Meilen, 
nicht über 2000 Mann feindlicher Truppen fidh befanden, und 
eben fo ſtark waren nach feinen Nachrichten die im Fridthal 
ſtehenden. Er befchloß alfo, ehe die Kräfte von dem rechten Flü⸗ 
gel nach dem linken wieder zurüdgeftrömt fein könnten, mit dem 
größten Theil feiner Hauptarmee und dem eben bei Schaff⸗ 
haufen angelommenen Korps von Korfafof bei Dettingen über 
bie Aar zu geben und die feinvliche Macht jenſeits dieſes Fluſſes 
aufzufuchen, um ihr ein entſcheidendes Gefecht zu liefern, im 
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Fall fie nicht auf den bloßen Mebergang bie Gegend ſchon vers, 
laſſen ſollte. 

Da keine der Nachrichten angiebt, um wie viel Maſſena ſei⸗ 
nen rechten Flügel verſtärkte, ſo können wir auch die Schwächung 
des linken nicht beurtheilen. Wenn die Hauptverſtärkung nicht 
gegen Zelladhich angewendet worben if, fo begreift man faum, 
wo fie geblieben ift, denn was von Le Courbes Angriffsbispofls 
tionen gefagt ift, läßt höchſtens auf eine Berftärfung von 4 over 
5 Bataillonen fchließen. Jomini fagt beftimmt, daß bie unter 
Klein bei Mellingen ſtehende Reſerve von dort mweggezogen wor⸗ 
den ſei; Diefe betrug 5000 Mann, und es ift fehr wahrfcheinlich, 
daß fie allein die Verflärfung des rechten Flügels bildete. Dann 
blieben aber zwifchen Zürich und dem Rhein die Diviſionen Souft, 
Lorges und Tharreau mit 20,000 Mann und bie Divifion Ney 
im Frickthal mit 5000. Ber Erzherzog bat alfo entweber falfche 
Nachrichten gehabt, oder er drückt fi nicht genau aus und ſpricht 
nicht von den weiter rüdwärts Tantonirenden Truppen. Auch 
fagt Somini noch ausprüdlich, da es dem General Ney, welcher 
ven Tag vorher das Kommando auf diefem Punkte (alſo wohl 
an der Stelle von Tharreau) fibernommen hatte, gelungen ſei, 
am 17. eine Maſſe von 10,000 Mann zu verfammeln. Hier» 
nad würden wir und die Macht ver Sranzofen von Zürich bis 
zum Rhein doch einige 20,000 Mann ftarf zu denken baben. 
Wir fielen diefe Weberlegung an, weil wir das Bedürfniß haben, 
eine ganz falfche Vorftellung zu entfernen, zu welcher die unbes 
ftimmten, blos auf ven Effelt berechneten Aeußerungen der beiden 
Hauptgefhichtsichreiber, nämlich des Erzherzogs und Jominis, 
führen fönnten, meinen aber allerdings nicht unfer Refultat mit 
faftifcher Gewißheit feftgeftellt zu haben. 

Aber die Schwäche des feinplichen linken Flügels war es 
nicht allein, die ven Erzherzog zum Handeln auffordert. Er 
batte fchon den Befehl an den Rhein zu marfchiren und gefteht, 
daß er die Ankunft der Ruflen gern benubt hätte, um noch einen 
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glänzenden Streid vor feinem Abmarfch auszuführen, woburdy er 
feine bisherige Unthätigfeit vollfommen gerechtfertigt, feinen Ruhm 
aufgefrifcht, vielleicht den Marſch an den Rhein fogar abgewen⸗ 
det, in jedem Falle den Ruffen die Rolle erleichtert hätte, Die fie 
nady ihm übernehmen follten. Ein Motiv, das der Erzherzog 
wohl nur anzuführen vergeffen bat, war das Auswetzen der am 
ia. und 15. erhaltenen Scharte, vie er recht füglich vorherſehen 
fonnte. Der Erzherzog meint, die Öftreichifche Regierung würde 
bei einem glüdlihen Erfolge ed fchon verziehen haben, daß ein 
ſolches Unternehmen im Grunde gegen bie gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen lief. 

Bor den Augen der Kritif bedarf diefer Entichluß und Dies 
fer Ungehorfam gewiß Feiner Entſchuldigung. Wenn man bes 
benft, daß der Erzherzog mit 60,000 Mann übergehen und füge 
lich mit 50,000 gegen 15= bis 20,000 fchlagen Tonnte, daß dies 
fer Schlag wahrfcheinlich erfolgt wäre, während Maſſena nod 
abwefend war, daß aljo ein übereilter Rückzug over eine voll 
fommene Niederlage der Franzoſen und in jedem Halle vie Räu⸗ 
mung ber Schweiz die unmittelbare Folge des glüdlich ausgeführ- 
ten Uebergangs geweien wäre: fo kann ein folches Unternehmen 
nur als im höchſten Grade geboten und bie Unterlaffung als ein 
ungeheurer Fehler erfcheinen. 

Die hauptfächliche, ja die einzige Schwierigkeit fchien die 
Aufgabe zu fein, glüdlich d. h. mit überlegener Macht über vie 
Aar zu kommen. Allein da viefer Fluß nur 2- bis 300 Schritt 
breit ift, der Marſch zum MWebergangspunft durch die Gegend 
ziemlich gebedt war, die Sranzofen ihn vom Einfluß ver Lim⸗ 
math ab gleichfalls nur ſchwach beſetzt hatten, der Erzherzog mit 
einem bedeutenden Pontontrain verfehen war, fo fTonnte viele 
Schwierigkeit nicht als fehr groß angefehen werben, und in jedem 
Balle war, wenn bad Unternehmen daran fcheiterte, der dabei zu 
befürchtende Verluſt nicht groß. 
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Gefecht bei Dettingen den. 17. Anguſt. 

Der Erzherzog hatte ven Punkt zwilchen Groß⸗ und Klein- 
Dettingen gewählt, weil die Aar dort einen gegen die Sfreichifche 
Seite ausgehenden Bogen macht, das rechte Ufer die zwiſchen dem 
Bogen gelegene Gegend bebeutend überhöht, das Dorf Klein 
Dettingen fih zu einem Brüdenfopf gut ſchickte und nur durch 
2 feindliche Kompagnien Schweizer befeßt war: 

Die Dispofition des Erzherzogs war, DaB in der Nacht 
vom 16. zum 17. Auguft Korſakof mit 20,000 Mann Infan- 
terie und 1600 Koſaken bei Ober-Endingen 3 Meile von Det⸗ 
tingen eintreffen und fi) dort mit 23,000 Mann Infanterie und 
6000 Pferden von der Armer des Erzherzogs vereinigen follte. 
Hotze mit 7500 Mann follte in Zürich bleiben, die Stadt aufs 
Aeußerſte vertheivigen, im Ball des feindlichen Rückzugs aber 
folgen; 5000 Mann blieben an ver Rimmath vertheilt. Am Eins 
fluffe der Limmath in die Aar folten Batterien aufgeführt wer⸗ 
den, um bie am andern Ufer der Aar laufende Straße zu bes 
fchießen. Es folten 2 Brüden, bie eine ober», bie andere un⸗ 
terhalb Groß-Dettingen über die Aar gefchlagen werben, um in 
2 Kolonnen überzugehen, von benen vie erfie, 25,000 Mann 
ſtark, fi ver Höhen längs der Aar bemächtigen und dann bie 
Vebergänge von Brugg und Aarau nehmen, bie andere von 
12,000 Mann ins Sridthal gehen, eine britte von 10,000 Mann 
aber zuerfi den Uebergang decken und dann ber erſten Kolonne 
als Reſerve folgen folte, fo daB auf dieſem Wege eine Macht 
von 38,000 Mann zufammen war, 

An demfelben Tage, dem 17. Auguft, follte Starray gegen 
Alt⸗Breiſach und Baſel demonftriren und zu eben dem Behuf 
eine Kanonade bei Waldshut und Koblenz eröffnet werben. 

Die Truppen verfammelten fih ven 16. Abends und zahl⸗ 
reiche Batterien wurden auf bem biefjeitigen Thalrande aufge 
fahren; der Brüdenbau nahm Nachts 2 Uhr feinen Anfang, ohne 
daß der Feind eine Ahnung davon hatte. Aber nun feheiterte an 
dem Brüdenbau felbft dad ganze Unternehmen. Unbegreiflicher⸗ 
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weile fing man ven Bau an, ohne Truppen auf Kähnen übers 
zufeßen; ver Erzherzog hatte geglaubt, die paar Kompagnien 
durch bloßes Artilleriefeuer zu vertreiben, entſchuldigt ſich auch 
noch damit, dab ed an Schiffen dazu gefehlt und daß ed ben 
Brüdenbau aufgehalten haben würde, wenn man von den Brücken⸗ 
Schiffen welche genommen hätte Die Yolge Davon war, daß die 
beiden Zägerfompagnien bei vem erften Lärm am Waſſer anfin⸗ 
gen ihr Feuer dahin zu richten. Kin öftreichifches Bataillon, 
welches Groß-Dettingen beſetzt hatte, beantwortete dieſes Schügen= 
feuer mit Bataillonsfalven und die Artillerie fing ein furdtbares 
Feuer an. Klein-Dettingen kam bald in Brand, aber die Schiweis 
zer Jäger ließen fi durch al dieſen Lärm nicht vertreiben, ſon⸗ 
dern fuhren mit ihrem euer fort. Trotz ver bunfeln Nacht 
ſcheint dies die Arbeit des Brüdenfchlagens fehr geftört zu haben. 
Dazu fam nun noch, daß fich ein felfiges Bette fand, in dem bie 
Anker nicht haften wollten, daß der Strom tyißend war, das 
Ufer, von dem bie Schiffe binuntergebracht werben mußten, fehr 
fteil und die Anftalten nicht die beften waren. So geſchah es 
denn, daß, nachdem man die ganze Nacht und unter Begünſti⸗ 
gung eines Dichten Nebeld bis Morgens um 9 Uhr gearbeitet 
batte, bei der einen Brücke erſt 13 Schiffe und bei der andern 
noch weniger eingebaut waren, und baß man nun, ald der Nes 
bei fiel und die feinvlichen Truppen fih bis zu einem beträcht⸗ 
lichen Korps ‚hinter Slein» Dettingen vermehrt hatten, es nicht 
mehr für möglich hielt, ven Brüdenbau zu vollenden und ben 
Mebergang zu erzwingen. Der Erzherzog gab ven Webergang auf 
und ging mit dem General Ney einen Bertrag ein, daß er fein 
Feuer und feinen Brüdenbau einftellen wolle, wenn bie Fran⸗ 
zofen ihm geftatteten feine Pontons ungeflört wieder einzuziehen, 
was Ney anzunehmen fich beeilte. 

Der Erzherzog ließ hierauf feine Truppen in ihre alten 
Stellungen rüden, bie Ruſſen bezögen bei Seedorf Quartiere 
binter den Oeftreichern. 

Die Haupturfache des mißlungenen Brüdenbaues iſt wohl 
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nicht, wie der Erzherzog meint, in ber ſchlechten Rekognoscirung 
des Fluffes, feinem felfigen Bette und ven fchlechten Anftalten 
des Pontonierforpe zu fuchen, fondern in der unterlaffenen Ueber⸗ 
fchiffung einer Avantgarde. Der Mangel an Fahrzeugen Tann 
dabei nicht zur Entfchuldigung dienen, denn ed kam ja vor ber 
Hand nur darauf an eine Brüde zu haben, und fo Tonnten bie 
Fahrzeuge der zweiten zum Ueberſchiffen von ein paar Bataillonen 
gebraucht werben, welche nicht nur bie beiden Kompagnien fchnell 
vertrieben, fondern fi auch feflgefegt und, durch beſtändiges 
Ueberfegen verftärft, dem herbeieilenden Feinde widerſtanden haben 
würden; ja, um biefed Meberfeßen nicht zu flören, mußte bie 
zweite Brüde gar nicht eher angefangen werben, bis bie erfte 
vollendet war. So hat Bonaparte bei feinem Posllebergange 
1796 durch bloßes Ueberfeßen fo viel Truppen hinübergefchafft, 
als nöthig waren, die erfte öſtreichiſche Divifion abzuhalten. 
Diefed Berfahren ift von jeher und überall beobachtet worven, 
und das Hülfsmittel lag fo nahe, daß man nicht einfieht, wie 
der Erzherzog es nicht ergriffen hat, und faft glauben muß, 
er babe fich gefcheut die erften paar Bataillone aufs Spiel zu 
ſetzen. 

Ob der Erzherzog das Unternehmen zu früh aufgegeben hat, 
wie man bei der Armee geglaubt zu haben ſcheint, da die erſte 
Mißhelligkeit mit Korſakof daraus entſprungen iſt, wollen wir 
und nicht anmaßen zu entſcheiden; Die Lage von Klein⸗Dettingen 
und andere Umftände der Dertlichfeit find dabei fehr wichtig. 
Daß eine Brücke fortgebaut werden könne, wenn ein paar huns 
bert Mann ihr Feuer ganz aus der Nähe darauf richten, das 
wird man und nie überreden; von ber andern Seite zeigt aber 
freilich die Bereitwilligfeit, mit welcher Ney das Abfommen ans 
nahm, daß dDiefer in dem Augenblid, was im Laufe des Bor- 
mittags geweſen fein wird, noch wenig Truppen zur Hand hatte 
und felbft in großen Sorgen fland. 

General Jomini wirft dem Erzherzog vor, daß er das ver- 
fehlte Unternehmen ‚nicht als Demonftration benugt babe, um 
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unter feinem Schuge ein anderes auszuführen; namlich Die 
50,000 Mann fchnel nad Zürich zurüdmarfchiren und Dort 
übergehen zu laffen, um den Uetli zu nehmen, während die Fran⸗ 
zofen einen großen Theil ihrer Kräfte nach Dettingen gefchoben, 
alfo das Eentrum entblößt hatten. Diefer Vorfchlag Hält Teine 
Kritit aus. Dettingen if von Zürih 5 Meilen, die Truppen 
waren den 16. dort hingerüdt, hatten die Nacht und den Mor— 
gen wahrfcheinlich unter dem Gewehr zugebradht; marfchirten fie 
um 10 Uhr ab, fo Famen fie wahrfcheinlich nicht vor 7 oder 
8 Uhr Abends nach Zürich, fie hatten dann wieder 5 Meilen 
marfchirt und würden alfo fchwerlih im Stande gemefen fein 
noch einen Angriff auf den Metli zu unternehmen, wenn auch 
wirklich die Zeit noch hingereicht Hätte. Außerdem war die Ge- 
gend ziifchen Zürich und der Aar nah unferer Meinung mit 
20,000 Mann befegt, und wenn davon auch wirklich 6= oder 
8000 Mann auf dem Marfch nach Dettingen waren, fo werden 
doch noch etwa 12,000 Dann übrig geblieben fein, die zur Ber- 
theidigung des Metli verfammelt werden fonnten, ehe die Oeſt⸗ 
reicher aus Zürich hervorfamen, die frangöfifchen Truppen von 
Dettingen aber würden bald umgefehrt fein, da ein verfehlter 
und aufgegebener Brüdenbau nicht fonderlich zu einer Demons 
ftration geeignet ift, Viel eher Hätte ja ein Vorbrechen aus 
Zürich an jedem andern Tage von Erfolg fein fönnen, wo die 
Brüdenfhiffe zu andermeitigen Webergängen über die Limmath 
benugt und alle Vorbereitungen in der Stille getroffen werben 
fonnten, während am 17. die Franzoſen fchon aufgefchredt waren 
und ihre Gegner natürlich Feine Minute aus den Augen ließen. 


63. Der Erzherzog will mit feinem Iinfen Flügel die alten Stellungen 
wiebergemwinnen, giebt e8 aber auf. 


Da dem Erzherzog die großartige Vergeltung nicht gelun- 


gen war, mit welcher er die am 14. und 15. Auguft erlittenen 
Berlufte an Streitkräften, an Land und an Ehre wieder einbringen 
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wollte, und es ihm ein unangenehmes Gefühl war, die Schweiz 
zu verlafien, ohne wenigftens die vorhandene Uebermacht zu bes 
außen, die Linie des St. Gotthard wieder zu gewinnen und Das 
durch Suwarows Einmarfch in die Schweis zu erleichtern: fo 
beſchloß er nun den rechten Klügel der Sranzofen felbft anzugreis 
fen und ihn wieder in feine alte Stellung zurädzubrüden. 
Daher entfandte er noch am 17. Auguft Abends den General 
Hope mit 8000 Mann über Riümlang und Grüningen nad 
Rapperſchwyl mit dem Auftrage, den Befehl über den ganzen 
linken Slügel zu übernehmen und den feindlichen rechten Fluͤgel 
anzugreifen. 

General Jellachich war am 14. Auguft ohne Strauch 13,800 
Mann ftark geweſen, rechnen wir feinen Berluf gegen 5000 
Mann, fo blieben ifm 9000. Diefe mögen ungeführ fo ver- 
theilt gemwefen fein, daß fih Jellachich mit 5000 Mann zwifchen 
dem Wallenftäbter und Züricher See befand, einige taufend im 
obern Linththal und einige taufend Im Rheinthal waren. 

Hope traf den 19. in Rapperſchwyl ein und ordnete auf 
den 21. einen allgemeinen Angriff in 3 Kolonnen an. 

Die erfte ſollte über die Grünauer Brüde gegen die Stels 
lung des Feindes zwifchen dem Züricher See und der Sihl vor- 
rüden, die zweite von Glarus durch das Muottathal auf Schwyz, 
eine dritte aus raubündten durch das vordere Rheinthal auf 
den Grifpalt. 

Die Stärke der einzelnen Kolonnen giebt der Erzherzog nicht 
an; da aber in der kurzen Zeit von etwa 36 Stunden fchwer- 
fich eine bedeutende WVeränderung in ber Aufftellung hatte be 
werfftelligt, wenigftend die Truppen im Rheinthale gewiß nicht 
hatten verftärkt werden koͤnnen, fo kann man fich ungefähr den⸗ 
fen, daß bie zweite und dritte Kolonne jede nicht Uber ein paar 
taufend Mann betragen haben werden und daß aljo von der 
Gefammtmadht von 17,000 Mann, die Hope nach der Vereini⸗ 
gung mit Jellachich bilvete, etwa 12,000 Mann für die erfte 
übrig geblieben fein werben. 

4* 
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Den Hergang des Gefechtes befchreibt Feiner der Schrifts 
fteller, fondern der Erzherzog begnügt filh zu fagn: „Der Ex 
folg diefer Operation war, daß Hoge mit der erften Kolonne bis 
an die Aa und feine Vortruppen nach Altendorf am See vor 
drangen, von wo fich die Franzoſen in ihre vortheilhafte Stel 
lung zwiſchen Bfäffifon und dem Ezelberg zurüdgogen. Die 
zweite Kolonne mußte bei Schwanden im Linththal bleiben, um 
die Flanke der erften zu deden, welche der Feind aus dem Schi 
chenthal zu umgehen drohte. Die dritte fam am 23. bis Ilanz 
und ſchob ihre Vorpoften nach Diffentis vor.” 

Man fieht wohl, daß dies ein ganz verfehlted ober in der 
Ausführung wierer aufgegebenes linternehmen war. Nehmen 
wir an, daß Mafiena, unterrichtet von der Entjendung des Erz 
herzogs, den General Ehabran wieder verftärkt hatte, fo Ffönnen 
wir doch, da diefer General urjprünglich (bei 57.) nur 6» bis 
7000 Mann ſtark war, nicht voraußfeßen, daß er den 12,000 
Mann Hotzes mehr als etwa 10,000 entgegenzufegen gehabt 
habe. Aber freilich Eonnte der Erfolg gegen diefe in einer guten 
Stellung als fehr zweifelhaft angefehen werben. Noch weniger 
aber fonnte von den im Rhein» und Linththal gegen bie Divi⸗ 
fion Le Courbe vorgehenden beiden kleinen Kolonnen etwas er⸗ 
wartet werben; und das Ganze erfcheint alfo als eine Kalbe 
Maßregel. Diefes aus den.Thatfachen genommene Urtheil kön⸗ 
nen wir durch des Erzherzogs eigenes Geſtaͤndniß befräftigen, 
indem er in dieſem Zeitpunfte von ſich fagt: 

„Der Wunfch des Erzherzogs im MWiderfpruch mit den Ber 
baltungsbefehlen des Hofes, deren Befulgung ihm fein Gefuͤhl 
als Pflicht auferlegte, brachte ein ungewöhnliches Schwanken in 
feinen Entfchlüffen hervor.“ 

Berner fagt er: „Hotze zauderte und verlangte Verfärtung, 
denn nach Maaß, als der Entfchluß des oberften Feldherrn nicht 
ganz beftimmt if, wanft auch jener ber Untergebenen.” 

Offenbar war die Berftärfung des linken Flügels zu gering, 
wenn etwas Entfcheldendes gegen den franzoͤſiſchen rechten gefchehen 
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follte, und dies fag in der Unentfchlofienheit des Erzherzogs; 
Hope fühlte das Halbe der Maßregel durch und ließ e8 daher 
nicht auf etwas Entfcheivendes anfonımen. 

Die Unentfchlofienheit des Erzherzogs lag in feinem Cha- 
ralter und nicht in dem Konflikt der Umftände, wie diefer Feld⸗ 
herr zu verftehen giebt, denn unentfchloffen fol ein General nie 
fein. Der Erzherzog aber meint damit, daß, wenn in ihm auf 
der einen Seite ein Widerwille befland, die Schweiz zu verlaffen, 
ohne die Scharte ausgewetzt zu haben, und die Ruffen, die ohne: 
bin vor der Anfunft Suwarows dort in feiner fonderlichen Lage 
waren, dadurch in einer noch fchlimmeren zurüdzulaffen, fo flieg 
auf der andern Seite die PVerantwortlichfeit über den Nicht 
abmarfch mit jeder Stunde. Die franzöfifhe Rheinarmee fing 
am fich zu regen, alles, was fie gegen Schwaben und die öftreis 
hifche Bafis ausführen fonnte, Fam in das Schulpbuch des Erz 
herzogs, da er feinen Abmarfch verzögert hatte. Unter bdiefen 
Umftänden, meinte er, konnte nur ein glüdlidhder Erfolg 
eine Unternehmung rechtfertigen, die er fich in der Schweiz noch 
erlaubte, und jede zweifelhafte mußte er deswegen unterlaffen. 
Diefer Konflitt von Motiven würde aber einen entfchlofienen 
General nur um fo mehr vermocht haben nichts Halbes zu thun. 

Hope verlangte nur Verflärfungen, wenn er etwas Ordent⸗ 
liches thun follte, und das war ihm nicht zu verdenfen. Der 
Erzherzog, um feiner Unentfchlofienheit die Krone aufzufegen, 
hatte die wunderliche Idee, den General Korfatof aufzufordern, 
einige taufend Ruffen dahin marfchiren zu laflen. Korſakof Hatte 
an dem Ereigniß am 17. Auguft keinen großen Gefallen gefun- 
den, er hatte (vermuthlich mit nicht fehr viel Einficht) behauptet, 
man müßte bie Sache erzwingen, er bezog nun halb unzufrieden 
bei Seebach Quartiere, in denen er feine SReiterei erwarten 
wollte. Er fchlug die Aufforderung des Erzherzogs geradezu ab, 
weil er jein Korps nicht trennen lafien wollte. Der Erzherzog 
hätte dies füglich vorherfehen fönnen und fein Takt hätte ihm 
fagen müffen, daß ein folcher Antrag gleich im erſten Augenblid 
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der Ankunft etwas nicht ganz Schidlicdhes hatte. Ofmehin iR 
durchaus nicht zu begreifen, warum der Erzherzog nicht noch eine 
öftreichifche DVerflärfung zu Hotze floßen ließ, da er Doch ent 
fhloffen war, nicht alles mit fich fortzunehmen. 

MWahrfcheinlich Hatte der General Korfalof bei dieſer &e- 
legenheit erklärt, daß er lieber felbft mit feinem ganzen Korps 
zum linfen Fluͤgel floßen wolle, und dies Veranlaſſung gegeben, 
daß nach einigen Tagen Unterbandlung zwifchen beiden Feld⸗ 
herren er nach Uznach aufbrach, wo er den 25. Auguft eintraf. 

Auf diefe Bewegung z0g der Erzherzog, weil er die Trup⸗ 
penmaffe auf dem linfen Flügel nun zu groß fand, 6 Bataiflone 
von dem General Hope wieder nach Züri und vereinigte feine 
Truppen in der Nähe diefed Ortes, um den Angriff des linken 
Fluͤgels duch eine VBorrüdung, wie er fagt, alfo wohl durch eine 
Demonftration gegen den Metli zu unterflüßen. 

Dies machte den General Korfafof von Neuem mißtrauiſch 
und unzufrieden. Er verlangte, daß die 6 Batnillone bei Hope 
bleiben ſollten, und fagte feine Theilnahme nur zu, wenn det 
Erzherzog fich verbindlich machte, mit der ganzen öſtreichiſchen 
Armee zu der vorgefchlagenen Operation mitzuwirken, weil ein 
bloßes Borfchieben des linfen Fluͤgels zu nichts führen könne, da 
die Ruffen nach dem Abmarfche des Erzherzogs doch gemöthigt 
fein würden, die errungenen Punkte wieder aufzugeben. Ja ihm 
würde dann nichtö übrig bleiben als eine Stellung hinter Schaffr 
haufen zu beziehen, da er von Sumarom den Befehl habe, 10,000 
Mann nah Italien zu entfenden. 

Diefe Einwendungen des Generals Korſakof find, wenn fie 
auch zum Theil dem Mißmuthe zuzufchreiben waren, doch in bet 
Hauptfache nicht ungegründet zu nennen. Der Befehl Suwa⸗ 
rows war zwar vom 11. Auguft, als diefer Feldherr feine Ber 
flimmung, nad der Schweiz zu marfchiren, noch nicht erhalten 
hatte; Korſakof konnte fih alfo wohl fagen, daß er nicht zur 
Ausführung kommen würde; allein die Unzufriedenheit des ruſſi⸗ 
fchen Feldherrn mit feiner Lage kann man auch außerbem feht 
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wohl begreifen. Was er bisher bei der Armee gefehen hatte, war 
nicht gemacht, großed Vertrauen einzuflößen; er wußte, daß der 
Erzherzog fchon feit mehr als 8 Tagen den Befehl hatte, nad 
dem Rhein abzumarfchiren, und daß er auf dem Sprunge ftand; 
Suwarow feinerfeitö hatte damals, nämlich den 25. Auguft, feis 
nen Marfch noch gar nicht angetreten; bis zu feiner Anfunft 
mußten wenigftend noch 14 Tage bie 3 Wochen verfließen; wenn 
der Erzherzog auch wirklich einen Theil feiner Truppen zurüd- 
ließ, fo war doch die Lage der Verbündeten in der Schweiz miß« 
lich; gegen einen überlegenen Feind, der in Begriff iſt zur. Of- 
fenfive überzugehen, mit verbündeten Truppen, die zum Theil 
das Kriegstheater und die Verhäftnifie gar nicht Fennen, ohne 
einen genügenden Oberbefehlshaber, — das war eine Lage, Die 
den General Korſakof wohl erfchreden konnte. Ein entfchiedener 
Sieg über Maffena hätte der Sache gründlich abgeholfen, aber 
ob eine partielle Unternehmung, namentlih eine Ausdehnung 
und Vorſchiebung des linken Slügeld fie nicht noch verfchlims 
mert haben würde, Tann allerdings als zweifelhaft angefehen. 
werden, und fo fann man den Einſpruch Korſakofs nicht ganz 
mißbilligen. 

Ueber diefer neuen Inſtanz des ruffifchen Generals ging 
neue Zeit verloren; Hoße, der jenſeits der Linth auf Verſtaͤr⸗ 
fungen wartete, glaubte, er könne das Opfer dieſes Zwieſpalts 
werden, verließ am 26. Auguft feine Stellung hinter der Aa*) 
und ging wieder hinter die Linth zurüd. 

Dies verfchob die Verhältniffe noch mehr, der Erzherzog 
war au hiermit unzufrieden, wurbe der Sache ganz übers 
brüffig und befchloß fih an die ihm zum Abmarfch zugelommenen 


"Befehle zu halten und die Sachen in der Schweiz gehen zu 


lafien, wie es Gott gefallen möge. 


*) Dan muß biefen Fleinen Fluß, ver das Wäggithal bildet und bei Nuo⸗ 
len in den Züricher See geht, nicht mit jenem verwechfeln, der bei Stanz 
vorbei in den Vierwaldſtaͤdter See geht. 
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Die nächfte Folge dieſes Entfchlufies war, daß Korfafof ver 
27. Auguft von Uznach an die Limmath zurüdmarfchirte, um vie 
Armee des Erzherzogs in ihren Stellungen an der Limmath und 
Aar abzulöfen, während Hotze an der Linth blieb. 


64. Maſſena macht einen mißrathenden Verſuch, über die Limmath zu geben, 
nnd treibt Hope hinter den Wallenftäbter See. 


Das Direktorium hatte Maſſena beftändig zur Offenfive 
angeregt, woraus am Ende, wie wir gefehen haben, die Unter: 
nehmung am 14. und 15. Auguft hervorging. Gerade an Dies 
fem Tage, den 14. Auguft, ftattete der Kriegsminifter General 
Bernadotte dem Direktorium einen Bericht über den Stand der 
friegerifchen Berhältniffe ab, der, wie das jo Häufig ifl, nirgends 
mit Klarheit durchgreift und alles im Unbeftimmten läßt. Aus 
gezeichnet aber ift diefer Bericht durch die Verkehrtheit der Vor⸗ 
fhläge, zu welchen er führt. Italien fieht der General Berna- 
botte ald die Hauptſache an; das führt ihn aber nicht etwa dazu, 
in Italien wirken zu wollen, fondern er fagt: „Der Feind tann 
uns in Italien immer überlegen fein, weil er im Befig der Ber: 
bindungen von der Schweiz dahin ift und ſich unaufhörlich ver- 
ftärfen kann; folglich müffen wir ihn aus der Schweiz vertreiben. 
Dies fönnen wir am beften thun, wenn wir unfere Rheinarmee, 
die nur 20,000 Mann visponible Truppen hat, bi8 auf 40,000 
verftärfen und damit gegen die Donau in des Erzherzogs rechte 
Slanfe vorgehen. Allein der Rhein,” meint er weiter, „ift ein 
figlicher Punkt für Frankreich; wäre man mit diefer Armee nicht 
glüdlich, fo zöge man den Feind auf eine ſchwache Stelle, ohne: 
bin fönnte, wenn der Erzherzog nach dem Abmarfche jener 20,000 
Mann Maffena angriffe, vie Schweiz verloren gehen." Der 
Minifter ſtellt daher noch einen andern Borfchlag auf: „Graus 
bünbdten zu erobern, den St. Gotthard zu beſetzen und den Feind 
in den Rüden zu nehmen, welcher Piemont und Gisalpinien 
befegt Halt. Indem man nach Glurns ein Korps von 20,000 
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Mann fchict, unterbricht man die feindlichen Verbindungen und 
unterftügt auf eine fräftige Art die italiänifche und Alpenarmee.“ 
„Nichts,“ fagt er mit Bedauern, „ſteht diefem vortrefflichen Blane 
entgegen als die Schwierigfeit der Verpflegung.” 

Diefer Plan trägt das Geprüge aller ftrategifchen Anſichten 
dieſer Zeit. Das mittelbare Wirken durch Diverſionen wird ohne 
nähere Urfache dem unmittelbaren vorgezogen, der Erfolg dabei 
ohne meiteren Beweis vorausgefegt und die dem Erfolge zuges 
fchriebenen Wirkungen verlaufen fich in unbeftimmte Linien und 
Redensarten, denen größtentheils alle Realität fehlt. In eine 
weitere Darftellung der darin enthaltenen Irrthümer und Wi⸗ 
derfprüche wollen wir und nicht einlaffen und die geheime Bes 
deutung ded Punktes von Glurns, der hier zum zweiten Mal 
in den franzöfifchen Plänen eine fo magifche Rolle fpielt, nicht 
näher beleuchten, ja wir würden dad Ganze libergangen haben, 
wenn es nicht wichtig wäre, von Zeit zu Zeit einen Blick in Die 
Art von Strategie zu thun, welche in den Kabinetten zur Sprache 
fommt, und wenn nicht biefer Plan, obgleich er nicht zur Aus» 
führung fam, doch einigermaßen in das firategifche Gewebe des 
Feldzugs verflochten wäre. 

In Folge deſſelben fchrieb nämlich Bernadotte unter dem 
17. Auguft an Maffena, theilt ihm als captatio benevolentiae 
den Regierungsbeſchluß mit, wonach der früher beabfichtigte 
Oberbefehl Moreaus über die Armee in der Schweiz und am 
Rhein für die erflere aufgehoben und Maſſena in feiner früheren 
Machtvollkommenheit gelaffen wird, und ftellt ihm dann die Wahl, 
ob er eine Hauptſchlacht gegen den Erzherzog Karl liefern oder, 
im Sal er in einer foldhen des Sieges nicht ganz ficher wäre, 
20,000 Mann an den Rhein abfenden will, wobei alfo der fchöne 
Plan von Glurnd ganz in den Hintergrund tritt. 

DBernadotte ift dabei in dem Glauben, daß die Ruffen, 
welche fich, wie wir wiffen, um diefe Zeit fhon an der 
Limmath befanden, erft in 3 bis A Wochen eintreffen 
würden, 
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Maſſena, der den Augenblick, wo Korfafof zum Erzherzog 
geftoßen war, zu einer großen Schlacht nicht geeignet fand und 
alfo 20,000 Mann an den Rhein hätte abfenden follen in einem 
Augenblid, wo fein Gegner 30,000 Mann Berflärfung erhalten 
hatte, forderte vol Unmwillen über eine folhe Zumuthung Die 
Entlaffung von feiner Stelle. 

Inzwiſchen war zu Paris der Bericht von Maſſenas Er- 
folg gegen den öftreichifchen linken Flügel und zugleich der von 
der Schladht von Novi eingegangen; died gab dem Direftorium 
einen anftändigen Grund an die Hand, fi in den Willen feis 
ned erzürnten Generald zu fügen und den Befehl zur Entfen> 
dung der 20,000 Mann unter dem 26. Auguft zurüdzuncehmen, 
dagegen den General Maffena zu einer entfcheidenden Offenfive 
gegen den Erzherzog anzuregen, um die völlige Vereinigung mit 
den Ruffen zu verhüten, die fid) aber bereits feit 12 Tagen bei 
der Armee befanden. Es wird ihm dabei eine Diverfion durch 
die Rheinarmee bei Philippsburg zugefagt. 

Maſſena entfchloß fich Hierauf nicht nur zu bleiben, fondern, 
da er unterbeffen auch noch um einige taufend Mann verftärft 
worden war, den beftändigen Anregungen zum Angriff noch ein 
mal nachzugeben. Wahrfcheinlidy hatte er über die beftimmte Abs 
ficht des Erzherzogs zum Abmarſch an den Rhein Feine fichern 
Nachrichten, fonft würde er wohl feinen Angriff ein paar Tage 
aufgefchoben haben. 

Wir befinden und wegen dieſes Unternehmens des franzöfis 
fchen Feldherrn in einer großen Berlegenheit, denn da es in der 
Hauptſache mißrieth, fo wird es von den Gefchichtsichreibern nur 
mit ein paar Worten berührt, fo daß man über den Zwed und 
Charakter deffelben ungewiß bleibt und von einem eigentlichen 
Plane gar nicht die Rebe if. 

Maflena, heißt es, von Korfakofs am 29. Auguft erfolgter 
Ruckkehr an die Limmath nicht unterrichtet, befchloß in der Nacht 
vom 30. zum 31. über die Limmath zu gehen, zugleich aber 
durch einen Angriff auf die Stellung der Verbündeten an ver 
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Linth ihre Aufmerkſamkeit dahin zu ziehen. Er wählte den Punkt, 
wo die Limmath fich in die Aar ergießt, es ift aber fchlechter- 
dings aus feinem Schriftfieller zu erfehen, ob ber Uebergang über 
die Limmath oder die Aar geichehen follte. *) 

Wie viel Truppen Maflena dazu verfammelte, was er das 
mit nach dem Uebergange beginnen wollte: davon erfährt man 
fein Wort. 

Die Franzofen hatten den Punkt des Zufammenfluffes ge 
wählt, weil ſich dort die erforderlichen Yahrzeuge aus der Aar 
und der Neuß leicht Hinfchaffen ließen. Allein es zeigten fich bei 
der Ausführung größere Schwierigfeiten, ald man fich vorgeftellt 
hatte, die Jomini dem angefchiwollenen Wafjer, Dedon den bes 
ſchädigten Fahrzeugen zufchreib. Da man fih nun (wie es 
ſcheint, irrigerweiſe) einbildete, daB das Unternehmen ben Oeſt⸗ 
reichern bereitö Fund geworden fel und diefe alle Anſtalten 
zur DBertheidigung getroffen hätten, jo gab Maflena vafjelbe 
für jebt auf. 


Gefechte bei Näfels und Glarus den 29., 30. und 31. Auguſt. 


Gegen die Linth aber hatte ſich Soult, der ven Befehl über 
die Divifion Chabran übernommen hatte, am 29. in der Rich 
tung von Uznach mit 10,000 Mann in Bewegung gefeht, waͤh⸗ 
rend der linfe Klügel Le Courbes unter Molitor, 3000 Mann 
ftarf, durch das Klönthal auf Glarus und Näfeld ging. Der 
legtere bemächtigte fich viefer beiden Punkte, wurde aber von 
einer öftreichifchen Meferve wieder vertrieben. 

Am 30. griff Soult, der am 29. an der Linth Halt ges 
macht hatte, NRäfeld an, und Molitor von Neuem Glarus; der 





*) Devon, welcher ale Brigadechef der Artillerie und Chef des Pontonier- 
korps das Technifche der Ylußübergänge leitete, hat in feiner Relation detail- 
lee da passage de la Limmath dieſes Webergangs nur im Vorbeigehen er: 
wähnt, und mit aller Achtung für die fonflige Vortrefflichfeit feines Buchs fei 
es gejagt, mit einer großen Unbentlichleit und Verworreuheit. 
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exe diefer beiden Punkte wurde abermals genommen, die Och 
reicher hielten fich aber hinter der Linthbrüde. Glarus befamen 
die Franzofen nicht. 

Am 31. wollte Hope, der von der untern Linth Herbei- 
geeilt war, durch Glarus vordringen, um zu refognosciren ; aber 
er ftieß auf den eben im Anmarfch begriffenen Soult, welcher m 
dieſer Gegend über die Linth zu dringen beabfichtigte. Hope 
wurde überrafcht, mit Heftigfeit angegriffen, gefchlagen und im 
Unordnung über die Linth geworfen. 

Dieſes nachtheilige Gefecht und vermuthlich noch mehr die 
Beforgniß, Daß nach dem Abmarfche des Erzherzogs die Ueber- 
macht der Franzoſen wachfen würde, daß eine Stellung im Linth⸗ 
thal doch nicht behauptet werben Fönne, bewog den General Hope 
fi mit feinem linken Flügel Hinter die See; zwiſchen dem Wal⸗ 
lenftädter See und Sargans zurüdzuziehen. Kleine Detachementd 
hielten das Rheinthal bis Ilanz befept. 


65. Der CErzherzog Karl zieht an ven Rhein. 


Der Erzherzog entjchloß fich, wie er fagt, „damit das wu; 
fifche Korps feinem ficheren Unfall preisgegeben würde und jene 
Ankunft in einer ehrenvollen Defenfive erwarten könne,“ ven 
General Hope mit 30 Bataillonen und 3A Schwadronen öflrei- 
hifcher Truppen in der Schweiz zurüdzulaften. Da er hier 
die Truppen des linken Flügels beftimmte, die am meiften gelit- 
ten und die ſchwächſten Bataillone hatten, fo betrug dies Korps 
Deftreicher nicht mehr ald 22,000 Mann; dazu famen 3000 
Schweizer, welche alfo, ta das Korps von Korfafof etwa auf 
30,000 Dann anzunehmen war, mit demfelben eine Macht von 
56- bis 57,000 Mann bildeten. 

Der Erzherzog ließ ferner bie Brigade, welche biöher auf 
dem rechten Rheinufer zwifchen Waldshut und Bafel geftanden 
hatte, duch 3 Bataillone verftärfen, Indem er dem General 
Nauendorf den Befehl über dieſes Korps übertrug und mat 
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ſchirte mit den übrigen 30,000 Mann den 31. Auguſt nach dem 
Rhein ab. 

Der Erzherzog war, wie wir bei 57. gefagt haben, im 
Juli ohne Haddick 68,000 Mann ſtark gewefen; 22,000 blieben 
unter Hoße, etwa 6000 am Rhein zurüd und mit 30,000 308 
er ab; die fehlenden 10,000 können auf den Berluft bis Ende 
Auguft gerechnet werben. 

Bor feinem Abmarfche ſetzte er gemeinfchaftlich mit Korſalof 
feft, daß die Deftreicher unter Hoße den linfen Ylügel uͤberneh⸗ 
men und die Gegend von der italiänifchen Grenze bis Meilen 
befegen follten, einem Ort, der am nördlichen Ufer des ZJuricher 
Sees, ungefähr halben Wegs von Rapperfchwyl nad Zürich, 
liegt. Die Ruffen follten die Gegend zwifchen dem Züricher See 
und dem Rhein befegen. 

Da Maflena den Oberfien Strauch, welcher, ſeit er aus 
Wallis vertrieben war, feine Stellung in den Thälern genom- 
men hatte, die zum Lago Maggiore führen, beobachten und auch 
gegen Nauendorf Truppen ftehen lafien mußte, fo fchägte der 
Erzherzog, daß er über Korfalof und Hope höchftens eine Ueber 
legenheit von 10,000 Mann habe. Wenn wir uns an die Ans 
gabe Jominis halten, fo feheint der Erzherzog die Ueberlegenheit 
noch zu hoch anzunehmen und viefe Höchktens in 5000 Mann 
beftanden zu haben. Allein darum befand fich doch der General 
Korſakof in einer viel fchlimmern Lage, al8 der Erzherzog fich 
befunden hatte; denn erftlich waren die Maſſen ganz anders vers 
theilt: auf dem Hauptpunfte zwifchen dem Zuͤricher See und 
dem Rhein, wo fi) damals zwifchen 47» und 48,000 Dann bes 
fanden, flanden nun etwa 30,000; zweitens waren die 63,000 
Mann in 3 Korps getrennt, von denen wahrfcheinlich kein Bes 
fehlshaber ſich firenge als der Untergebene des andern betrach⸗ 
tete. Der Erzherzog fagt nicht, daB Hoße und Nauendorf an 
bie Befehle von Korſakof gewiefen waren, vielmehr geht aus 
mehreren Stellen feines Werts hervor, daß dies nicht der Fall 
war, allein wenn dies auch flattgefunden hätte, fo Tann man 
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fich wohl denken, daß beide, einem andern Herm dienend um) 
einer bejondern Aufgabe gewidmet, fih nit als blinde 
Werkzeuge, als vollfommen gelenfige und gehorfame lie; 
der des Ganzen betrachten ließen. Der eigentliche Befehlshaber 
diefer Geſammtmacht war Sumarow, allein «8 vergingen noch 
3 Wochen, bevor er auf dem Kriegätheater eintraf, und was 
fonnte bis dahin alles gefchehen! “Der entfcheivende Schlag, 
welcher in der zweiten Schlacht von Zürich gefchah, trug fid 
zwar eigentlich unter der Aegide feines fchon in Wirffamfeit ge 
tretenen Oberbefehls zu; allein e8 war ein Oberbefehl aus ber 
Ferne, der zu der verderblichen Idee führte, am 3. September in 
Ani beflimmen zu wollen, was am 25. September zu Züri 
geſchehen ſollte. 

Alle dieſe Umſtaͤnde mußten für die Schweiz Beſorgniſſe ein⸗ 
flößen, jo lange Suwarow daſelbſt noch nicht eingetroffen war. 
Der Erzherzog fieht dies fehr wohl ein, fpricht viel von Abkuͤr⸗ 
zung der Aufftellungsfinie, macht fid) halb und halb ten Bor 
wurf, mit feiner Armee nicht Bis zur Anfunft Suwarows ober 
bis zum legten Augenblid gewartet zu haben, d. h. bis Gefahr 
für die Donau entftand, oder wenigftens perfönlich geblicen 
zu fein. Alle dieſe Dinge mögen fo wahr fein, wie fie wollen; 
fie treffen den Nagel nicht auf den Kopf; der Erzherzog 
mußte vor dem Abmarfche feine notorifche Veberlegen- 
heit benugen, Maffena auf das Haupt zu fchlagen. 
Daß er es nicht gethan Hat, ift mehr als Behutfamfeit, if 
Zaghaftigkeit. 


66. Betrachtung über den oͤſtreichiſchen Feldherrn. 


Nach dem, was uns der Erzherzog von ſeinem Unterneh⸗ 
mungsgeiſte in den Monaten April und Mai gezeigt hatte, durf⸗ 
ten wir allerdings auch nicht viel von jeinem Rheinübergange 
erwarten. Indeſſen war er von diefem Augenblide an bie zur 
erſten Schlacht von Zürich doch im Vorfchreiten geblieben, und 
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indem unfer Blid ihm von dem Rhein bis zur Limmath folgt, 
fönnen wir uns der Hoffnung nit erwehren, daß er verfuchen 
wird die Begebenheiten in diefem Zuge zu erhalten. Aber von 
der Schlacht von Zürich an verlor fi fein pofitiver Wille wie 
der Rheinſtrom in Holland; er zerfpaftet fich in Feine Unterneh 
mungen wie in viele feichte Arme. 

Betrachtet man alle Verhältniffe näher, fo kann man fidh 
in der That eben nicht darüber wundern. Wahr iſt es: Er 
hatte Maffena nicht gefchlagen, er durfte ſich einer moralifchen 
Veberlegenheit nicht jehmeicheln, ed fam nicht darauf an, die 
Schwungfraft einer ſchon vorhandenen Bewegung zu benugen; 
auch die Meberlegenheit der Zahl war, wenn die Gefammtmaflen 
verglichen wurden, ganz verfehwunden; eine fehr flarfe Gegend 
fland dem Bertheidiger zur Seite, und fo war denn allerdings, 
was die Mittel betrifft, die Pafftvität des Erzherzogs ziem⸗ 
ich natürlih. Sehen wir auf den Zwed, fo fonnte auch die 
fer feine große Anregung geben. Italien war den Oefireichern 
die große Hauptfache, dahin fandten fie ihre Hauptfräfte und fie 
hatten die Genugthuung, dort alles zur vollſtändigen Eroberung 
vorfchreiten zu fehen. Darüber wurde ihnen die Schweiz gleich- 
gültiger. Die franzöfifche Snvaflon der Schweiz im Jahre 1798 
war allerdings eins der Hauptargumente des öftreichifchen Kriegs⸗ 
manifeftes, allein das lag mehr im Begriffe der verlegten Neu⸗ 
tealität, nicht darin, daß die öftreichifche Regierung mit den 
Schweizern felbft ein lebhaftes Erbarmen gefühlt hätte. “Die des 
mofratifche Partei, von welcher dieſes Land durchzogen war, 
hatte das Unglüd felbft herbeigeführt, und die öftreichifche Regie⸗ 
rung, zufrieden, das treuer gefinnte Graubündten wieder unter 
feine Flügel befommen zu haben, dachte in Augenbliden, wo es 
mit dem Siege nicht recht fort wollte, wahrfcheinlih: Es kann 
ſchon nicht ſchaden, daß fie etwas gezüdtigt werden. 

So geſchah es alfo wohl, daß das öftreichifche Kabinet zus 
ftieden war, wenn in der Schweiz nicht eingebüßt wurde und 
daß es die Eroberung dieſes Landes nicht mit dem Preife irgend 
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einer Gefahr erfaufen wollte. Bon der Regierung her wirb alje 
der Erzherzog fchwerlich angeregt worden fein, und was in ihm 
von Ehrgeiz und Verlangen nad) einem glänzenden Erfolge fer 
ned Feldzugs übrig fein mochte, wurde durch den Abmarfch Belle 
gardes und Haddicks ganz niedergefchlagen. 

Wenn man an alle diefe Dinge denkt, fo fann man ſich 
allerdings nicht wundern, daß in der Schweiz nichts gefchah und 
der Pendel von feldft fill ftand. 

IR aber darum die Unthätigfeit auch wirflich gerechtfertigt? 
Um diefe Frage zu beantworten, müßte man genauer Die taflir 
fchen Berhältniffe, die frangöfifche Stellung zwifchen Zürich und 
dem Rhein kennen. Da der Erzherzog auf diefer Strede faſt 
doppelt fo viel Streitfräfte anwenden fonnte al8 fein Gegner, 
nämlich 45,000 Mann gegen 26,000, und der Beſitz von Zürich 
ihm auf diefem Punkte einen Webergang ficherte, gegen weldyen 
der Gegner immer eine namhafte Truppenmaſſe fiehen laſſen 
mußte: fo müßten die Vortheile der Gegend fehr groß und bie 
taftifchen Einrichtungen der Franzoſen fehr vortrefflich geweſer 
fein, wenn ein Uebergang über die Limmath oder Aar mt um 
ter folchen Bedingungen hätte thunlich fein follen, bie zu ver 
iheilhaften Gefechtöfombinationen geführt hätten. Ein unternd> 
mender Feldherr würde ihn ganz gewiß verfucht und wahrſchein 
li dadurch ein großes Refultat herbeigeführt haben. 

Daß die franzöfifchen Einrichtungen nicht fo vortrefflich wa⸗ 
ren, wie man vorausſetzen müßte, um des Erzherzogs Paſſivitaͤt 
ganz zu entfchuldigen, beweilt das Gefecht am 8. Juni, und wir 
fönnen alfo, wenn wir den Erzherzog gar feinen Verfuch machen 
fehen, wohl fagen, daß feiner Kriegsführung wenigſtens für bies 
fen Abjchnitt des Feldzugs derjenige Theil fehlt, welcher in einem 
an die günftige Gelegenheit gefnüpften Wagen be 
ſteht. Da der Krieg Fein reines Produkt nothwendiger Bezie⸗ 
hungen von Zwed und Mittel if, fondern immer etwas von bet 
Natur des Spield behält, fo kann aud die Kriegführung jenes 
Elementes durchaus nicht entbehren, und ber Feldherr, welder 
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zu wenig Neigung zu biefem Spiele Hat, wird, ohne es zu ahnen, 
hinter der Kinie zurücbleiben und in dem großen Gontobuche 
der friegerifihen Erfolge in eine tiefere Schuld gerathen, ale 
er denkt. . 

Daß der Erzherzog der Sicherheit feiner ftrategifchen Bafis 
eine falfche Beziehung giebt, haben wir fchon in der Erzählung 
gefagt, aber beiftimmen müfjen wir feinem Urtheile, wenn er «8 
gegen fich ſelbſt rügt, feine Rheinbrüden bei Schaffbaufen nicht 
mit Brüdenföpfen nach beiden Seiten verfehen zu haben. 

Ferner find wir ganz mit ihm einverftanden, daß der Werth 
zu groß war, welchen die beiden Feldherren auf den Beſitz des 
St. Gotthard legten, und daß aus blos frategifchen Gründen 
die viel fürzere Linie, welche den linfen Fluͤgel an den St. Lu⸗ 
zienfteig lehnte, vorzuziehen gewefen wäre. Dieſe hatte nur zwei 
zugängliche Räume, nämlich zwifchen dem Züricher und Wallen 
See und zwifchen diefem und dem Rhein, jeder von 3 bie 
4 Stunden. Aber auch diefe Räume brauchten nur beobs 
achtet und gar nicht vertheidigt zu werben, da die Franzoſen, 
wenn fie unbefonnen genug geweſen wären, ein Korps bis über 
die Linth vordringen zu laflen, dafür leicht beftraft werben konn⸗ 
ten. Hier war ganz eigentlich der Fall, die Gegend angriffe- 
weile zu vertheidigen. Daß durch folche verkürzte Aufftellung 
die Eingänge von Tyrol offen blieben, ift eine thörichte Rück⸗ 
fihtnahme, da die Franzoſen wahrlich nicht ausgerüftet waren, 
nah Tyrol zu entfenden. 

Wenn der Erzherzog diefe Aufftellung wählte, fo konnte er, 
anftatt 14,000 Mann auf feinem linken Fluͤgel zu verwenden, 
füglich mit A000 ausreichen, und es blieben ihm alfo 10,000 
Mann mehr gegen die Hauptarmee Maflenas. Dies würde fein 
Berhältniß gegen diefelbe noch günftiger geftelt haben, da Maf- 
fena fi nicht in eben dem Maaße zufammengezogen haben 
würde, weil die Befegung des St. Gotthard ihn ſchlechterdings 
zu einer größeren Truppenverzettelung nöthigte. 

Wir heben diefe Betrachtung des Erzherzogs heraus, weil 

VI. 5 
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ähnliche Beziehungen im Gebirgöfriege fo oft verfommen, allem 


wir müflen befennen, daß es für den Erzherzog allerdings eimes 
politifchen Grund gab, den man nicht ganz überfehen Darf, um 
der die Befegung des Gebirge wohl mofivirte. Der Krieg hatt 


damit angefangen, daß die Deftreicher Graubündten befeßten; fe | 
hatten es nad) der Bernichtung der Generale Auffenberg um | 


Laudon wieder erobert, die Regierung fegte Wert; darauf, dieſes 
Land, mit dem man fich politifch einmal eingelaffen hatte, zu 
fchügen, und fie fonnte dies vom Erzherzog allerdings begehren, 
fobald dieſer doch nichts Großes unternehmen wollte. Wir find 
alfo der Meinung, daß troß feines eigenen halben Tadels vie 
Stellung bis zum St. Gotthard dem Erzherzoge nicht zum Ber 
wurf gemacht werben kann, und daß er fie nur aufgeben mußte, 
wenn er etwas Großes unternahm, wodurch die Schweiz umd 
alfo auch Graubündten ſchnell wieder in feine Hände kam Aber 
diefe Gründe haben freilich nichts mit der eingebildeten Wichtig 
feit gemein, welche man dem Gebirge als folchem unter allem 
Umftänden geben will, 

Sp ift unfere Anficht von dem Berfahren des Erherpegs 
bis zur Ankunft Korfafof6; aber von dem NAugenblide vw 
Bereinigung an war ein Hauptfchlag gegen Maffena ftreng 
geboten. Der Erzherzog fcheint auch am 17. Auguft die Ab 
ficht dazu gehabt zu haben; daß dieſes Tinternehmen mißlang, 
beweift nichts gegen die Möglichkeit eines ähnlichen; der Erzher⸗ 
zog durfte fich alfo nicht dabei begnügen, fondern mußte auf ein 
zweites denken. Was dieſer Feldherr mit feinem linfen Flügel 
vornahm, konnte nicht dafür gelten, denn ein entſcheidender 
Schlag konnte nur mit der Hauptimacht gefchehen und nicht, 
wenn 40,000 Mann an ber Limmath blieben. Hielt der Er 
berzog einen Webergang über die Limmath für unmöglich, fo 
mußte er ſich emtfchließen nur eine flarfe Beſatzung in Zuͤrich 
zurüdzulaffen und mit mehr als 60,000 Wann über die Linth 
und Sihf zu gehen, um es fühlich dem Züricher See u eine 
Hauptſchlacht zu bringen. Wahrfcheinlich hätte Maſſena feine 
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Kräfte nur nach und nach gegen Ihn ins Gefecht gebracht und 
würde alfo, wie man ſich auszudräüden pflegt, vom rechten Fluͤ⸗ 
gel nach dem linken Hin aufgerollt worden fein. Daß der Erz 
herzog dabei bis zur Entfcheidung feine Verbindungslinie auf 
Scaffhaufen franzöfifchen Streifereien preisgab, verdient feine 
Rüdficht, und Die entfernte Möglichkeit, gejchlagen zu werben 
und dann nicht mehr über Schaffhaufen zurüdzufönnen, durfte 
ihn eben fo wenig abhalten, denn er behielt den Weg über Bres 
genz, und für eine fo entfernte Möglichkeit muß ein noth- 
dürftiger Ausweg als eine genügende Sicherheit erfcheinen, oder 
man würde im Kriege mit ver Rechnung nie fertig werben. 

Aber auch die Unmöglichkeit eines Angriffs an der Lim- 
math können wir nicht einraumen. Wenn man mit faft 70,000 
Mann gegen 20- bis 30,000 handeln fann, wenn der Fluß nur 
1: bis 200 Schritte breit ift, man einen doppelten Brückenappa⸗ 
rat hat und ſchon einen Webergangspunft befist: fo ift eine 
Flußlinie auf 6 Meilen Ausdehnung gewiß vom Gegner nicht zu 
halten. 

Des Erzherzogs Benehmen in der Zeit vom 17. Auguft bis 
zum 11. September ift wirklich, al8 hätte er die Rolle eines 
Unentfchlofjenen darflellen wollen; er felbft klagt ſich deſſen 
umftändlih an, nur glaubt er in der Schwierigkeit feiner Auf 
gabe eine Entfchuldigung zu finden; allein diefe Schwierigfeit 
leuchtet uns nicht ein, und wäre fie auch wirklich fo groß ges 
wefen, fo kann, wie wir ſchon gefagt haben, Wnentfchlofienheit 
vor dem Richterſtuhl der Kritif nie eine Entfchuldigung finden, 
eben fo wenig, wie die Feigheit fle finden würde. Wohl zu ver- 
ſtehen aber ift, daß wir "nicht von der Unentfchlofienheit beim 
Ueberlegen ſprechen; dieſe kann umd muß durd die Schwierig» 
feit des Falles fteigen; hier mag fle dauern, fo lange, wie fie 
wi, wenn fie nur nicht ind Handeln übergeht und dort Halb 
heit und Wechſel des Willens erzeugt. 
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67. Belrachtung über den franzoͤſiſchen Feldhertn. 

Wir Haben in Beziehung auf den franzoͤſtſchen Yeldherrm 
drei Betrachtungen anzuftelen. Die erfte betrifft die Frage, eb 
er den Erzherzog zu irgend einem Zeitpunfte in einer Haupt⸗ 
ſchlacht angreifen fonnte; die zweite die Möglichkeit einer “Diver- 
fion nach Italien; die dritte Maffenas Aufftellung in der Ber- 
theidigung. 

Das franzöftfche Direktorium regt feinen Feldherrn unauf« 
hörlich an den Erzherzog anzugreifen, und auch der General Jo⸗ 
mini findet einen großen Fehler darin, daß er es nicht Ende 
Juli gethan hat, weil er zu diefer Zeit felbft feine Berftärfung 
mehr erwarten konnte, der Erzherzog aber Korfalof erwartete; er 
fagt bei diefer Gelegenheit: „Gar il est un principe immuable 
à la guerre, c'est de pr&övenir un ennemi qui est & la veille 
d’&tre joint par un corps considerable, lorsqu’on n’espere 
soi-m&me aucun renfort”" Wir wollen unterfuchen, ob dieſe 
Anregungen der Regierung zu billigen, das Urtheil Jominis ger 
recht und fein Grundſatz fo unumftößlich ift, wie er fagt 

Wenn wir in den Stärkeangaben dem General Jomni für 
die Sranzofen und dem Erzherzog für die Deftreicher folgen, \e 
war Maflena zu feiner Zeit und auch nicht Ende Juli, wo er 
am flärffien war, dem Erzherzoge in der Zahl überlegen 
Wollte er diefen Feldherrn in der Abficht einer Hauptfchlacht an 
greifen, fo konnte dies nur an der Limmath oder Aar gefchehen, 
denn wenn er die Hauptmaffe feiner Truppen über die Linth 
geführt hätte, fo war er bei diefer Unternehmung auf Das hohe 
Gebirge bafirt und in Gefahr feine natürliche Rüdzugslinie über 
Bern ganz zu verlieren; in eine folche Lage konnte er fih nur 
jegen, wenn er feines Sieges über den Erzherzog fehr gewiß 
war oder umgelehrt, wenn die Verzweiflung ihn nöthigte dieſen 
gefahrvollen Weg einzufchlagen. Beides war nicht der Fall 
Ein Angriff auf den Erzherzog an der Limmath und Aar kann 
wohl als fehr ſchwierig angefehen werden, da die Stellung des 
Erzherzogs eben fo vortheilhaft war, als die der Franzoſen, und 
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der Erzherzog faſt noch einmal ſo viel Truppen hatte als jene. 
Hieraus ſcheint uns zu folgen, daß, wenn der General Maſſena 
den Angriff ſeines Gegners in einer Hauptfchlacht für ſehr 


feywierig, alfo den Erfolg für ſehr unmahrfcheinfich gehalten 


hat, die Kritif fpäterer Zeiten dagegen fohwerlich etwas einwen⸗ 
den kann. 

Ferner wandte der General Maflena gegen ein folches 
Unternehmen ein, daß es auch im glüdlichen Falle von feinen 
fonderlichen Kolgen fein würde, und dies jcheint uns wieber 
ganz richtig, 

Wenn Maffena den Erzherzog ſchlug und ihm nicht gerade 
eine totale Niederlage beibrachte, fo ging diefer hinter den Rhein 
zuräd, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß der franzdfifche Feld⸗ 
herr fih auf eine Unternehmung jenfeitd dieſes Fluſſes einlaffen 
fonnte. Da Mafiena feinem Gegner von Haufe aus nicht über- 
legen war und diefer Korfakof erwartete, jo konnte ja von einer 
weiter in Deutfchland Hineingetriebenen Unternehmung gar nicht 
die Rede fein. Wenn man fich alfo nicht mit bloßen Illuſionen 
begnügen , fondern fih an die Wirktichkeit halten will, fo muß 
man zugeben, daß den Gefahren, mit welchen ein Angriff Daf- 


ſenas verbunden war, feine entfprechenden Vortheile zur Seite 


fanden, und daß burch einen folhen, wenn er auch glüdlich 
war, die für den Monat Auguft abzufehende Weberlegenheit ſei⸗ 
ned Gegners in ihrer Wirkung faum auf eine merkliche Art ge 
fchwächt worden wäre. Daß aber ein folder Erfolg Ein- 
fluß auf die Angelegenheiten in Italien gehabt Hätte, iR kaum 
denfhar. | 

Wenn alfo der franzöflfche Feldherr einen Angriff fehr ges 
wagt, den Erfolg nicht genügend fand, fo blieb Ihm nur übrig, 
auf der Vertheidigung zu bleiben. Daß der Erzherzog im Auguft 
um 30,000 Mann ftärfeer wurde, war ein Mebel, dem er fid 
unterwerfen mußte, wenn er fein wirkfames Mittel hatte, es ab- 
jumenben. 

Indem der franzöfifche Feldherr alfo auf der Vertheidigung 
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blieb, das Schickſal nicht unter zu nachtbeiligen Berhältniffen 
herausforderte, blieb ihm noch der größte Vortheil der Verthei⸗ 
digung in Händen — das Abwarten. Es war fehr die 
Frage, ob dieſe Verftärfung des Erzherzogs alle die Folgen haben 
würde, welche man allenfalls davon befürchten konnte. Ein un⸗ 
entfohloffener Feldherr wie der Erzherzog, ein paar vers 
bündete Generale: daß ließ eben nicht Einheit und Energie 
erwarten. Wenn Friedrich der Große den Grundſatz des Ge 
neral8 Jomini hätte befolgen wollen, fo hätte er 1761 Laudon 
um jeden Breis angreifen müffen, ehe er ſich mit Soltikow ver 
einigte; das that er aber nicht, fondern ging ind Lager von 
Bunzelwitz und erfuhr dort, daß man mit 60,000 Mann 150,000 
Verbündeten 3 Wochen gegenüberftehen kann, ohne daß fie zu 
einem Entſchluſſe fommen. In der That machte Mafiena eine 
ähnliche Erfahrung. Der Erzherzog und Korfafof waren 14 Tage 
mit einander vereinigt, ohne daß außer dem bei Dettingen ge- 
machten Webergangsverfuche ein ernftlicher Entſchluß in Wirk⸗ 
ſamkeit trat, und fie hätten wahrfcheinli noch A Wochen mit 
einander fein können, ohne daß es beffer gegangen wäre. 

Die Anregungen der franzöftfchen Regierung rährten haupt 
fachlich von dem Kriegsminiſter Bernadotte her, der es in der 
Art Hatte, ohne Rüdficht auf die Verhältniffe immer nur anzu 
treiben, und defien Rogif nur in großen Revensarten beftand. 
Die Behauptung deffelben, daß Maflena feinem Gegner in ver 
Zahl überlegen fei, ſcheint nicht ein verzeihlicher Irrthum, fon 
dern eine ganz leichtfinnige Borausfegung geweſen zu fein, fo 
wie die, daß die Ruſſen A Wochen fpäter zu den Oeſtreichern 
floßen würven, als fie wirklich geftoßen find. 

Was den Grundſatz Sominis betrifft, fo ift derfelde, wie 
einfach er fi} auch ausnimmt, doch keineswegs fo abfolut, wie 
er glaubt. Die Theorienerfinder und kritiſchen Gefchichtfchreiber 
find immer gleich bei der Hand, biefem ober jenem Grundſat 
das Prädikat der Allgemeinheit zu geben, womit fie nur zeigen, 
daß fie das Wefen einer Theorie gar nicht fennen. Der All⸗ 


71 


gemeinheit jenes Grundſatzes ſteht ſchon die einzige Bemerkung, 
bei der wir es bewenden laſſen wollen, entgegen, daß das 
bloße Machtverhältniß niemals ganz allein den 
Grund des Handelns ausmacht. 

Es ſcheint und alfo, eine gerechte Kritif fünne dem fran- 
zöfifchen Feldherrn feinen Vorwurf darüber machen, daß er den 
Erzherzog nicht in einer großen Schlacht angegriffen hat. 

Meber den Werth, welchen Maſſenas Angriff am 14. und 
15. Auguft auf den öftreichifchen linken Fluͤgel Hatte, haben wir 
und bereitd bei 61. erflärt. Diefe Unternehmung war ganz an- 
derer Natur; da fie untergeorbneter Art war, fo ftand ihr feine 
große Gefahr zur Seite; fie war dabei in ihrem Erfolge ziem- 
lich wahrfcheinlich, und diefer auch nicht unbedeutend, denn er 
wirfte mit feinem moralifchen Gewichte fihtbar noch fort, als 
Korfakof angefommen war und die feindlichen Feldherren zu fei- 
nem Entichluß kommen fonnten. 

Was die Möglichkeit einer wirffamen Demonftration nach 
Italien betrifft, fo beruht diefelbe einzig und allein auf der Mei⸗ 
nung, welche die verbündeten Feldherren in Italien von der Ges 
fahr, die ihnen daraus erwachfen fonnte, hatten; denn nehmen 
wir die Sache rein objektiv, fo ift in der That nicht einzufehen, 
was ein Korps von 25- bis 30,000 Mann in Oberitalien Widh- 
tiges genug hätte thun fönnen, um bie Gefahr auszugleichen, 
die feine Abwefenheit in der Schweiz hervorbrachte. Allein es 
befand allerdings bei den Berbündeten die Meis 
nung, daß daraus eine große Gefahr erwachfen fönnte, und es 
ift nicht zu bezweifeln, daß ein Stoß aus der Schweiz nad 
alien hinein, kurz vor der Schlacht an der Trebbia oder vor 
der von Novi, auf diefe beiden Begebenheiten leicht einen folchen 
Einfluß haben konnte, ihnen einen ganz anderen Ausgang zu 
geben. Es fragt fich alfo nur, inwieweit Maffena zu einer fols 
chen Diverfion im Stande war. Zur Zeit der Schlacht an ver 
Trebbia, alfo im Monat Juni, war fie fo gut wie unmöglich, 
denn damald war Maflena dem Erzherzoge noch nicht gewachfen 
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und mußte täglich einen Angriff von ihm erwarten; allein Ende 
Juli, als Maflena den Kulminationspunft feiner Berftärfung 
erreicht Hatte und die Ruſſen noch nicht heran waren, war eine 
foldye Yinternehmung nicht unmöglich. Wenn nämlich anflatt des 
Angriffs, weicher Mitte Auguf von den Divifionen Tharreau, 
Le Courbe und Chabran auf den öftreichifchen linken Flügel au& 
geführt wurde, Ende Juli die Divifionen Le Courbe und Thar⸗ 
reau, durch A000 Mann von der Hauptarmee verftärkt und da⸗ 
durch auf 20,000 Mann gebracht, ſich blos auf den Angriff der 
Rhone und des St. Gotthard befchränkt, den Zugang zum leb- 
teren aus dem Reußthale an der Teufelsbrüde gefperrt Hätten 
und mit einer Kolonne auf Bercelli, mit der andern auf Mai⸗ 
fand marfchirt wären: fo würden fie dadurch von der verbün- 
deten Hauptarmee wenigfiend ein Korps von 20= bis 30,000 
Mann auf fich gezogen haben. Ob das hingereicht hätte, dem 
General Joubert zu einem Siege zu verhelfen, bleibt freilich uns 
gewiß, aber als eine große Erleichterung defjelben mußte ed Doch 

angefehen werden. In der Schweiz blieben die Verhaͤllmiſſe an 

der Limmath ziemlich diefelben, und an der Sihl blieb Chabran 

den Generalen Simbfhen und Jellachich gegenüber, ohne daß 

man fieht, wie die Deftreicher auf diefem Punkte eine wirkſame 
Vergeltung hätten üben fünnen. In einer langen Poſtenkene 

ausgedehnt würden wahrfcheinlich 8 Tage verfloffen fein, ohne 
daß der Erzherzog alle Einleitungen zu einem Angriffe an ber 
Sihl getroffen hätte, und wenn er dann auch wirklich den Ge 
neral Ehabran bis auf den Albis zurüdfdrängte, fo war damit 
noch nicht viel gewonnen, weil die Nüdfehr Le Gourbes ihn 
bald darauf genöthigt hätte diefe umjchließende Stellung auf 

zugeben. 

Die franzöfifche Regierung aber verwarf die im Monat Jumi 
von Maſſena und Le Courbe in Antrag gebrachte ähnliche Um 
ternehbmung mit Recht; wenn damals 25» oder 30,000 Mann 
nach Italien marfchirt wären, fo war die Schweiz verloren. Mü 
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einer schwäderen Macht und fpäter unternommen, wurde fie 
eine ganz andere Maßregel. 

Wir kommen jebt zum dritten Gegenfland der Betrachtung, 
nämlich Maſſenas Aufflellung in der Vertheidigung. 

Der Erzherzog hatte, wie wir gefehen Haben, einen politis 
fehen Grund, feinen linken Ylügel bis an den St. Gotthard 
auszubehnen. Daſſelbe war nicht bei dem franzöflfchen Feldherrn 
der Fall. Er war, wie der Erfolg gezeigt hat, wenn er fid 
mit feinem rechten Fluͤgel nörblich der Hohen Alpen hielt, nicht 
einmal genöthigt, ven Beſitz des Rhonethals aufzugeben, im Fall 
er wegen bed dortigen Wufftandes einen Werth darauf legte. 
Waͤre die Bewaffnung der Einwohner in Graubündten und den 
Heinen Kantonen nicht duch die Anfangs Mai dagegen ergriffe: 
nen Maßregeln fo gründlich unterbrüdt worden, jo hätte die 
Beforgniß davor eine Beſetzung des Gebirges motiviren Fönnen. 
Allein wir fehen in den 6 Wochen, wo die Oeftreicher im Beſitz 
waren, fich nichts der Art regen. Wir glauben alfo, daß ber 
Werth, welchen die Franzoſen auf den Beſitz des hohen Gebirges 
als ſolchen legten, auf den Beſitz des St. Gotthards als des 
Schlüffeld dazu und als des Schlüfleld zur Lombardei, feine 
Gründe für fid) hat, die fich bei genauer Betrachtung als real 
bewährten und die Opfer aufiwiegen fonnten, die damit verbun- 
den waren. 

Noch mehr aber ift dem franzöftfchen Feldherrn die Aufftel- 
lung einer Divifion von 11,000 Mann bis Bafel als eine faum 
begreifliche Kraftverfchwendung vorzuwerfen. Dieſe Diviflon 
hielt dort das rechte Rheinufer bejept und arbeitete bei Loͤr⸗ 
rach an einem verfchanzten Lager. Es Hat aljo das Anſehen, 
als wollte der General Mafjena damit drohen und diefen 
Punkt wie eine flereotype Demonftration betrachten, wodurch die 
Brüde des Erzherzogs über Schaffhaufen und die linfe Klanfe 
Starrays fortwährend bedroht würde. Allein die 5- bis 6000 
Mann, welche der Erzherzog auf dem rechten Rheinufer zwifchen 
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Schaffhaufen und Bafel hielt, würde er ohnedies auch dort ge 
halten haben, und für Starray war gar nichtd zu beforgen. Es 
fcheint uns, daß Bafel, wenn man die Brüde zerflörte, gar nicht 
oder höchftens durch 1 Bataillon zu befegen war. Was mußten 
11,000 Mann mehr dem General Maflena Hinter der Limmath 
wertb fein! 

Die eigentliche Einrichtung feiner Stellung hinter der Lim⸗ 
math laßt fich nicht beurtheilen, da die näheren Angaben fehlen. 
Es würde aber höchft intereffant fein, ausführliche Karten von 
der Gegend Binter der Aar und Limmath zu haben, da fie un⸗ 
fireitig zu den ſtärkſten flrategifchen Aufflellungen gehört und im 
jevem Feldzuge, der in der Schweiz geführt wird, eine Rolle 
fpielen muß. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Suwarow zieht nach der Schweiz. Korſakof wird von 
Maſſena bei Zürich geſchlagen. Die Verbündeten gehen 
hinter den Rhein zurück. 


68. Neuer Plan beider Theile. 


I, fommen jebt zu dem wichtigften Abfchnitte des ganzen 
Krieges, wo ein Wechſel in ber großen Rollenvertheilung für 
Feldherren und Armeen eintritt, neue Feldherren berufen werben 
und neue Kriegstheater fi aufthun; wo ein fehr zufammenge- 
ſetzter firategifcher Plan der Verbündeten die Urjache großer Uns 
glüdsfälle wird, wo wir eine Schlacht zu erzählen haben, die in 
ihrem Erfolge nächft der von Rivoli die größte in dem biöherigen 
Kriege ift, und einen Zug burd das Gebirge, der in ber ganzen 
Kriegsgeſchichte nicht feines Gleichen bat, der in Anftrengungen 
und Auspauer an das Ungeheure grenzt; zu dem Abfchnitte end- 
lih, wo die Wirfung aller viefer Ereigniffe ven gänzlichen Um⸗ 
ſchwung der Begebenheiten berbeiführt und die neue Verbindung 
Schneller auseinanderfallen läßt, als die frühere, fo daß der fol- 
gende Feldzug nur noch die Trümmer berfelben zu überwinden 
bat und die franzdfifchen Fahnen abermals ver öftreihifchen Haupt- 
ſtadt zuzieben, um dem Kaifer und Reid, das Gefeb des Friedens 
vorzufchreiben. Das alles gefchieht, weil im Hfireichifchen Kabinet 
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eine kleinliche Politit mit dem Koloß bed Krieges fo lange ih 
vorwigiged Spiel treibt, bis fie felbft vavon zertrümmert wird. 

Als bis zum Monat Auguft hin Stalien faft erobert und 
ver Hall der feften Pläge mit ziemlicher Sicherheit vorherzuſehen 
war, fo daß ed dem Anfcheine nach einer großen Waffenentſchei⸗ 
dung dort nicht weiter bedurfte, nachdem im Juli der Vertrag 
zwifchen England und Rußland wegen einer gemeinfchaftlichen 
Landung in Holland abgeſchloſſen war und vie Vollziehung veffels 
ben berannahte: brachten die näheren politifchen Sntereffen des 
öftreichifchen und des englifchen Kabinets den Wunfch hervor eine 
andere Macht- und Rollenvertheilung für den übrigen Theil des 
Feldzugs herbeizuführen, nady welcher die Ruſſen ihre ganze Macht 
unter Suwarow in ber Schweiz auftreten laffen, die Deflreicher 
den Krieg in Stalien bis zur gänzlichen Eroberung dieſes Landes 
allein fortführen, zugleich aber am Rhein wieder mit einer Haupt⸗ 
armee auftreten follten. 

Sowohl England ald Deftreich wünſchten nicht, daß bie 
Auffen in Italien fi Anfnüpfungspunfte politifcher Verhaltniſſe 
erwerben möchten. England fürchtete ven Fall, daß vie Nufien 
in ven Beſitz von Genua gelangten, weil ber Kaifer Paul in 
Beziehung auf fein Verhältnig zum Malteferorden den Entichluß 
ausgefprochen hatte fich in den Befib von Malta zu feßen, weil 
auch andere Häfen der italiäinifchen Küfte Teicht ihren im abria- 
tifchen Meere befindlichen Truppen in die Hände fallen fonnten, 
und fie alfo dadurch in diefen Gewäſſern mehr feſten Fuß ges 
winnen wirben, als fich mit dem engliichen Intereſſe vertrüge. 

Die Deftreicher fahen diejenigen Provinzen Italiens, die 
ihnen nicht gehört hatten, nach ber Eroberung als in einem pros 
viſoriſchen Zuftande an. Sie mußten recht gut, daß der König 
von Sardinien im Jahre 1796 mit den Franzoſen Trieben ge 
ſchloſſen und ſich ihnen beim Anfange des Krieges in biefem 
Fahre unterworfen hatte, nur weil er es nicht ändern konnte, in- 
deffen war er doch Fein Mitglied des Bundes, hatte ſelbſt zur 
Wiebereroberung feines Landes nichts beigetragen und Tonnte, 
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was bie Deftreicher und Auffen den Franzofen mit ven Waffen 
in der Hand abgenommen hatten, firenge genommen nicht als 
feinen fattifchen Beſitzſtand betrachten. Der Kaifer Paul hatte 
ben Krieg in einem ganz ritterlihen Sinne gegen die Gewalt- 
famfeit ver franzöfiichen Regierung und die Gefahr der revolu- 
tionären Grundfäge unternommen; was man biefem großen euro- 
päifchen Räuber wieder abjagen fonnte, war er gemeint dem recht⸗ 
mäßigen Befiger ohne Weiteres zurüdzugeben. Die öftreichliche 
Regierung aber fah in dieſen Eroberungen das Aequivalent, wor 
mit fie nachher unterhandeln könne, theils um die Schwierigkeiten 
eined allgemeinen Friedens leichter auszugleichen, theils um ſich 
in Stalien politifch auf die eine oder andere Weiſe beffer einzu» 
richten. Natürlich mußten ihnen bie Ruſſen dabei unbequem fein, 
da fie die abweichende Anficht des Kaifers Paul in dieſem Punkte 
fannten und fi) auch wohl fagen fonnten, daß das ruſſiſche Ka⸗ 
binet die Verhältniſſe in Stalien benugen würde, um für die Folge 
dauernde Verbindungen der Dankbarkeit auf ver einen, des Schutzes 
anf der andern Seite, anzufnüpfen. Dazu kam, daß Suwarow 
ganz der Anficht feines Kaiſers und babei ein fehr heftiger und 
reizbarer Menſch war, der das Gleichgewicht verlor, fih zu übers 
eilten Schritten binreigen ließ, und mit dem alfo in dieſem Punkte 
fchwer fertig zu werben war. 

Außer diefen italiäniſchen Berührungen gab es fir vie drei 
Mächte, indbefondere aber für England, noch einen andern Grund 
zur veränderten Machtvertheilung. Die Randung, welche vie Eng- 
länder und Ruſſen im Auguft oder September mit 40,000 Mann 
in Holland unternehmen wollten, fchien um des gefidherten Er» 
folg8 willen einer Diverfion am Rhein zu bedürfen, wozu das 
Korps, welches Starray hatte, um fo weniger hinreichend war, 
als die Franzofen feit dem 30. Prairial damit umgingen, eine 
neue Rheinarmee zum Angriff Süddeutſchlands auftreten zu laſſen. 
Die Deftreicher zeigten ſich alfo theils aus Rückſicht für Englanp, 
theils um Süuddeutſchland ficher zu ftellen, endlich um vie Ruſſen 
in Stalien leichter los zu werben, bereit, ven Erzherzog Karl mit 
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ver Öftreichifchen Hauptmacht wieder an ven Rhein ziehen zu laffem, 
um fo weit abwärts dieſes Stromes, als ed nur irgend thunlich 
fei, in Wirffamfeit zu treten. 

Der Kaiſer Paul hatte bei diefen Wünſchen der beiden ver⸗ 
bündeten Kabinette Fein Arges. Der Grund, eine Diverfion zum 
Beten ver Landung zu bilden, fchien fo einleuchtend und iſt jo 
gewöhnlicher Art, daß wahrfcheinlich nicht viele Kabinette ihm 
verworfen haben würven. Allein man brauchte gegen den Kaifer 
von Rußland auch noch den Grund, daß es überhaupt zum Beten 
des Ganzen gereichen müßte, wenn bie Streitkräfte jeder Macht 
fo viel als möglich bei einander blieben, und jeve auf ihrem 
eigenen Kriegstheater felbfiftändig handelte, weil dadurch ben vers 
verblichen Uneinigkeiten und Reibungen vorgebeugt würde, bie 
fih in Stalien fchon einigemal gezeigt hätten. Da nun bie 
Schweiz das Fältere Land fei, fo würde ed angemefien fein, bie 
ruffiiche Macht unter Suwarow bort zu vereinigen. 

"Sp kam für den Monat Auguft zwifchen ven drei Kabi⸗ 
netten die Verabredung jened Rollenwechfeld zu Stande, wonach 
Suwarsw und ber Erzherzog Karl Mitte Auguft den Beiehl er⸗ 
hielten, der erftere mit den Ruſſen nach der Schweiz, der andere 
mit feiner Hauptarmee nad dem Rhein zu ziehen. 

Obgleich ein Rollenmwechfel der Art meiftens eine Gefahr in 
fich trägt, weil die auf dem Marſche begriffenen Kräfte als neus 
tralifirt zu betrachten find, fo würde dies boch in dem vorliegen, 
den Falle faktiſch nicht ſtattgefunden haben, da weder in Italien, 
noch am Rhein viel verfäumt wurde. Allein es ift ein bevenfs 
liher Punkt dabei, über welchen wir nicht ind Reine kommen 
fönnen, weil wir weder bie Zeit, noch den Inhalt des erwähnten 
Abkommens ver drei Mächte kennen. Suwarow beflagt ſich 
nämlih, als er in Schwaben angefommen, über ven Abmarſch 
des Erzherzogd aus der Schweis und fagt unter anberm: „La 
position de Zürich, qui devait &tre defendue par 60,000 
Autrichiens, avait &t6 abandonnde à 20,000 Russes“ *). 


*) Campagne des Autrichiens et Russes en Italie. Paris 1802. p. 188. 
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Ferner findet ſich in feinem Bffentlichen Berichte folgende Stelle: 
„Lord Mulgrave m’avait de nouveau promis que le Ministre 
anglais ne pensait pas & faire venir les troupes de Votre 
Majest& en Suisse, avant que l’Archiduc et chasse l'en- 
nemi de ce pays. II avait ajout6 que Mr. Thugut avait 


‘* formellement assur6 le Ministre anglais & Vienne que l'Ar- 


chiduc ne quitterait pas la Suisse; qu'il avait &crit à l’Ar- 
chiduc. Pourtant il se trompa avec cette promesse et pro- 
cura assez de temps a l’Archiduc pour &vacuer la Suisse.“ 
Diefe Borausfeßung Suwarows joll wohl nur fo viel heißen, 
als daß der Erzherzog feine Anfunft in der Schweiz abwarten 
wärbe, was fich bei dem Ablommen ver drei Mächte recht gut 
denfen läßt. Wenn wir nun bei dem Erzberzoge felb *) fols 
gende Stelle finden: „dem Erzberzoge wurde von dem Wiener 
Hofe die Geheimhaltung der ihm ertheilten Befehle (zum Abs 
marſch) und ihre ſchnellſte Befolgung ohne alle weitere Einwen- 
bung zur Pflicht gemacht“ — fo muß das allerdings ein Miß- 
trauen gegen das Wiener Kabinet einflößen, als habe es wenig- 
ſtens nicht im vollen offenen Einverflänpniß mit Suwarow ges 
handelt. Den Abmarfch felbft konnte der Erzherzog freilich nicht 
geheimhalten, allein da vielleicht noch 8 ober 14 Tage über bie 
Vorbereitungen hingingen, fo foheint es dem Wiener Hofe wichtig 
geweſen zu fein, daß bie Ruſſen nichts davon merken möchten, 
weil der alte Suwarow auf bie Nachricht davon feinen Zug nad) 
der Schweiz vielleicht ganz aufgab. 

Wenn das Benehmen des öftreichifchen Kabinets hierbei auch 
Mißtrauen einflößt, fo ift doch aus ver Snftruftion, welche Su⸗ 
warow am 5. September an bie Generale Korſakof, Hobe und 
Linken erließ, fichtbar, daß er damals vie Anmefenheit des Erz⸗ 
herzogs für den Augenblid des gemeinfchaftlichen Handelns nicht 
mehr vorausgefept bat, und fo künnen wir venn wohl annehmen, 
daß die Klage, welche er Über ven Abmarfch des Erzherzogs führt, 
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eine von jenen Entfchuldigungen ift, bie man bei einer verun- 
glüdten Unternehmung nebſt andern Gründen gern geltenb madıt, 
wenn man fie auch nicht als eine der nächſten Urſachen anſieht. 
Früher mag Suwarow auch wirklich geglaubt haben, Daß ihn 
der Erzherzog erwarten würbe, unb er hätte in jedem Falle bin- 
terher dieſe Sprache nicht führen Tönnen, wenn man öſtreichiſcher 
Seits ganz offen mit ihm geweſen wäre. 

Wir haben dieſe Umſtände bier anführen müflen, weil fte 
dem guten Willen Suwarows ben legten Stoß gegeben baben, 
yon Suwarow aus aber der Spalt, weldyer das Bünbnip trennte, 
zuerſt ausgegangen ifl. 

Die Verfchievenheit der näheren politifchen Zwede hatte, wie 
wir ſchon bemerkt haben, fi im Berlaufe bes Feldzugs ſchon 
fund thun müſſen. Suwarow hatte in feinen Proflamationen 
dem ganzen Sitalien die Abficht ver Berbündeten verfünden wollen: 
jevem das Seine wieberzugeben und überall nur ven alten Zu- 
fland der Dinge wieberberzuftellen; die öſtreichiſchen Generale 
hatten ſich gu einer folchen Erklärung nicht verftehen wollen; jr 
nahmen von den feften Pläben Piemont im Ramen bes Kaiſers 
von Deftreich Beſitz; fie verfagten dem von Suwarow jzurüdges 
rufenen König von Sardinien, obgleich er fchon in Livorno ans 
gefommen war, den Eintritt in feine Staaten; fie ließen im Pie 
montefiihen alle Akte öffentlicher Gewalt nur im Namen des 
Kaiſers von Deftreich ausüben u. f. w. 

Sp hatte ſich der Zwiefpalt in Italien ſchon gebilnet und 
es konnte nicht fehlen, daß dadurch in dem Gemüthe des Kaifers 
Paul fchon ein dem Bündniffe nachtheiliger Entfchluß vorbereitet 
wurde; als nun noch die Unglüdsfälle der Waffen, die großen 
Berlufte an Streitfräften hinzukamen, bie klagenden Berichte Su- 
warows, des Großfürften Konftantin, Korſakofs und bes Fürften 
Gortſchakof, vie nichts als Unzufriedenheit mit den Deftreichern 
athmeten, deren Betragen ihnen nahe an Verrath zu grenzen (dien: 
fo fonnte es kaum fehlen, vaß ein Mann wie der Kaifer Paul 
dadurch bewogen wurde das Bundniß und ven Kampf gegen 
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Frankreich wieder aufzugeben. So ift alfo biefer Zug Suwarows 
nad der Schweiz mit den unreinen Motiven der Deftreicher und 
mit feinen fchlechten Erfolgen bei der Ausführung die Urfache 
zur Trennung des neuen Bundes geworben. 

Wenn wir diefe fpäteren Folgen jener politifchen ftrategifchen 
Anordnung ſchon hier in Betracht ziehen, fo geſchieht es, weil 
dadurch ein Richt auf den Zuftand der Dinge, auf Perfonen und 
Berbhältniffe fällt, durch welches das Handeln verftänplicher wird. 

Da Sumwarows Armee etwa 20,000 Mann ftarf aus Ita⸗ 
lien abmarfchirte, Korſakof 30,000 Mann ſtark war, fo bilvete 
das in der Schweiz eine Macht von 50,000. Dazu follten die 
Schweizer Formationen, die man noch höher zu treiben badhte, 
das Condéſche 3000 Mann ftarfe Emigrantenforpd und eine Di- 
sifion von einigen taufend Baiern fiopen, in Folge eines befon- 
dern Traktats, welchen Kaifer Paul mit dem Kurfürften gefchlofjen 
hatte. Das alles zufammen würde die Macht ver Verbündeten 
etwa auf 60,000 Mann gebracht haben, ver alfo die franzöfijche 
wenigftend um 10,000 Mann überlegen geblieben wäre. Wie e8 
Scheint, war es nicht die Abficht des Sftreichifchen Kabinets, daß 
die öftreichifhen Truppen, welche ver Erzherzog unter Hoße in 
der Schweiz gelaffen hatte, port bleiben follten, nachdem Suwarow 
eingetroffen wäre, es fcheint fogar aus des Erzherzogs Erzählung 
hervorzugehen, daß er dieſes Korps nicht auf Befehl des Hofes, 
fondern aus eigener Berüdfihtigung ber Umftände dort zurück⸗ 
gelaffen hatte. 

Die Beftimmung der öftreichifchen deutfchen Armee ift nicht 
genauer angegeben, ald daß fie ein Korps von 20,000 Mann 
zur Dedung von Süddeutſchland zurüdlaffen und mit dem Uebri- 
gen (was alfo einfchließlih Hobe gegen 70,000 Mann gewefen 
wären) eine Operation am Niederrhein unternehmen ſollte. 
Was man unter diefer Operation verftand, fcheint fi) niemand 
näher bewußt geworben zu fein, was bei der Unklarheit des Dens 
tens in biefen Dingen nichts Ungewöhnliches if. Eine Operation 
unternehmen fcheint den Leuten eine eben fo genligende Beftim- 
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mung, als wenn der Balletmeifter ein pas de deux vorfehreibt. 
Der Erzherzog, indem er diefe neue Aufgabe betrachtet, fagt: „auf 
was immer für einen Punkt von Philippsburg abwärts Die Oeſtrei⸗ 
cher ihre Operationen richten wollten, würden fie dvurd ven großen 
Abgang der Truppen, die fie zur Dedung ihrer verlängerten Ope—⸗ 
rationslinte zurädlaffen mußten, jo geihwädt angefommen fein, 
daß fie fich höchſtens auf Streifereien zwifchen ven feſten Punfien 
Landau, Mainz und Tüffelvorf einlaflen konnten.” Wir führen 
died nur an, um zu zeigen, daß der Feldherr, weldyer auf dieſem 
neuen Kriegötheater handeln follte, felbft nicht recht wußte, was 
dort vorzunehmen fei. 

Die Landung der 40,000 Mann in Holland wurde als eine 
fehr wirffame Diverfion für alle übrigen SKriegstheater une ale 
ein Mittel angefehen, in ven Einwohnern biefer Gegenden ten 
Franzoſen einen neuen Feind zu erweden. Daß Englane fein 
befonderes Sntereffe dabei hatte, fich der holländiſchen Flotte zu 
bemächtigen und feften Fuß an der Küfte zu gewinnen, ift leicht 
einzufeben, und tiefes befondere Sintereffe muß als das ftille Haupf- 
motiv der Unternehmung betrachtet werden. Wollten bie Deftreis 
cher ihre Intereffen in Stalien verfolgen, fo mußten fie ven Eng⸗ 
(ändern geflatten die ihrigen in den Niederlanten zu fuchen, und 
ber ritterlichen Abficht des Kaifers Paul wurden nur Die often 
fibeln Motive vorgehalten. 

Es traten alfo für biefen Zeitpunkt des Krieges 30,000 
Mann unter Korfafof, 6000 Baiern und Emigrirte und 40,000 
Mann in ven Nieverlanten, in Summa 76,000 Mann neuer 
Streitkräfte der Berbünbeten auf den Kampfplag. 

Auch das deutſche Reich war, nachdem der Raftadter Kon⸗ 
greß auseinandergegangen, zur Stellung feiner Kontingente vom 
Kaifer aufgefordert worden; allein die nörblichen Zürften ſtanden 
unter dem Schuß ber Demarfation und die fühlichen beeilten ſich 
aud nicht mit neuen Rüftungen, fo daß außer der Divifion 
Baiern, von welcher wir gefprochen haben, nur einige Verfärtun- 
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sen für Die Befabungen von Philippsburg, Ulm und Ingelftabi 
baraud herworgingen. 

Dies ift ed, was wir von bem neuen Kinrichtungen des 
Krieges von Seiten ber Berbfindeten zu jagen haben. Weniger 
werben uns bie Franzoſen befchäftigen. 

Auch die Franzoſen hatten nach den Unglücksfällen in Stalien 
und dem dadurch herbeigeführten 18. Prairial eine Regenera- 
tion des Krieges, wenn wir und fo ausbräden dürfen, be⸗ 
ſchloſſen. Wir haben fchon erzählt, daß eine neue Aushebung 
von 200,000 Mann gemacht werben follte; bie italiänifche und 
Schweizers Armee follte verftärkt, eine neue Alpen⸗ und Rhein- 
Armee gebildet werden. Allein dieſe Beichläfle, die, wie das bei re⸗ 
publifanifchen Regierungsformen gewöhnlich ift, ſehr pomphaft und 
großartig Hangen, waren fehr fchwer zur Ausführung zu bringen. 
Bon ber neuen Aushebung konnte fobald nody nichts im Felde 
erfcheinen und bie 150,000 Mann, welche bei Eröffnung des 
Krieged noch von ber im Jahre 1798 gemachten Aushebung übrig 
geblieben, waren fchon nach und nad an die Grenzen geeilt. 

Auch haben wir erzählt, Daß in Stalien das Projekt in ber 
Geburt zu Grunde ging, tbeild weil die Franzoſen die Alpenarmee 
nie zu einer eriräglichen Höhe gu bringen vermochten, theils weil 
ſchon in der Mitte Auguft die Schlacht von Novi ihren bortigen 
Unternehmungen von Neuem Stillſtand gebot. Seitdem hatten 
fie bie italiäniſchen Streitkräfte wieder zu einer Armee unter Cham« 
pionnetd Befehl zufammengethan. 

Die Bildung der Rheinarmer hatte doppelte Schwierigkeiten, 
weil ſeitdem eine neue Armee in Holland nöthig geworben war. 
Da dieſe mit Einfchluß der zu Beſatzungen in Belgien beftimmten 
Truppen im September 34,000 Mann betrug, fo hatte bie Macht 
am Rhein nur auf 54,000 Mann gebracht werben fünnen, wo⸗ 
von aber die größere Hälfte für die Beſatzungen abgerechnet wer: 
den mußte. 

Anfangs hatte der General Moreau den Oberbefehl über 
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die Rhein- und Schweizer-Armer übernehmen follen; als Maſſen 
dies übel nahm und abgehen wollte, nahm das Direktorium dirk 
Beſtimmung zurüd, und nen follte Moreau blos die Rheinarme 
befommen. Aber auch dies änderte ſich ſchnell wieder; Mora 
zog ſich zurüd und Le Courbe wurde im September zum de 
fehlshaber der Rheinarmee ernannt. Bis dahin fland biefe in 
ihrer Bildung begriffene Armee unter dem General Mäller. 

Sp zergingen alfo die aufgeblafenen Projekte ber franz 
fchen Regierung unter dem Drud der Wirklichkeit wie Geifew 
blafen im Drud der Atmofphäre.. 

Der wirkliche Stand der franzöfiichen Kriegsmacht in ber 
letzten Hälfte Septembers war an den Grenzen 247,000, im St 
nern 134,000 Mann, ohne die ägyptifche Armee. Er beirw 
mithin einige 30,000 Mann mehr, ald bei Erffnung bed Krieges 
Da nun damals etwa 150,000 Mann noch in der Bilvung ber 
griffen waren, fo ergiebt fi) ein Abgang von 110 bis 120,00 
Mann, den man fi aber nicht bloß bei den Armern an der 
Grenze, fondern bei ver ganzen Kriegsmacht denken muß 9 
es ift fogar wahrſcheinlich, daß in ven 381,000 Mann ber im 
September vorhandenen Kriegsmacht ſchon 40- bis 50,000 Rem 
der neuen Aushebung fledten, die nach Bernadottes Spfem in 
Huͤlfsbataillone (bataillons auxiliaires) formirt an bie Grm 
geeilt waren, fo daß der Abgang etwa auf 160,000 Mann n⸗ 
sunehmen wäre. Diefer ſtarke Abgang ift die Folge einer Reh 
veränderten, ſchwachen und unorbentlichen Apminiftration. Bahr 
fcheinlich lief ein Drittheil der jungen Mannfchaft wieber daron 
ehe fie unter die Waffen kamen, oder verbarb in ben verna 
läffigten Spitälern. So ausgezeichnet die franzöſiſchen Heett 
biefer Zeit im Gefecht waren, wo fie einer im euer gehäpiten 
Maffe verglichen werden Tonnten, fo ſchlecht und verborben war 
alles, was hinter dem Gefecht lag, bis zu den hoͤchſten 
der Adminiſtration hinauf. 

Bon den 247,000 Mann, welche an ven Grenzen Rand 
befanden fich, wie fchon geſagt, 34,000 Mann in ven Nie derlan⸗ 
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den und 54,000 am Rhein; in ver Schweiz befanden fich 82,000, 
bei ver italiänifchen Armee 64,000, in den feften Pläßen Stalieng 
12,000 Bann. 

Da das Direftorium feine Armee in Italien zu einer fräf- 
tigen Offenfive weder der Zahl, noch der Konftitution nad flarf 
genug glaubte, da am Rhein hödftens fo viel Truppen ind Feld 
geführt werden fonnten, um Philippsburg einzufchließen: fo feßte 
vie franzöfifche Regierung ihr Haupivertrauen auf die Armee in 
ber Schweiz, weil fie die ftärffte war, weil Maffena das meifte 
Vertrauen einflößte und weil die Begebenheiten in der Mitte Au- 
guſt als eine gute Einleitung zu weiteren Erfolgen betrachtet 
wurden. Dazu kam, daß die frangdfifche Regierung, weit entfernt, 
die von den Verbündeten gefaßten Beichlüffe zu kennen, Anfange 
September noch glaubte, der Erzherzog Karl fei angemiefen, 
20,000 Mann zur Berflärfung Suwarows nad Italien abzu⸗ 
fenden. Da ed nun nicht fehlen fonnte, daß bie Diverfion ber 
Rheinarmee den Erzherzog Karl auch zu Entfendungen an ben 
Rhein veranlaffen mußte, jo zweifelte man nicht, daß Maſſena 
in der Schweiz fehr überlegen werben mußte. Unter dem 5. Sep⸗ 
tember drang daher ter Kriegsminifter Bernadotte eifrigft in 
Maffena, etwas Großes zu unternehmen. Er läßt ihm bie Wahl 
zwifchen einem Einfall in Graublindten, verbunden mit einer nad) 
dem Lago Maggiore gerichteten Diverfion, um die Macht Sus 
warows in Stalien gu theilen, oder einer Haupifchladht, bie er 
dann wo möglich gegen die Ruſſen richten möchte. Diefe leßtere 
Anweifung ift nicht ohne Verbienft, und bie Fehler der Verbün⸗ 
veten haben gemacht, daß Maflena ihr nachkommen Fonnte. Die 
Niederlage bei Zürich hat hauptfächlic das Bündniß getrennt, 
und fo wird in ähnlichen Fällen immer ver Schlag, welchen ein 
blos Verbündeter erleidet, auf feinen guten Willen einen ver: 
berblichen Einfluß baben. 


69. Giärke und Stellung beider Theile in der Schweiz. 
Die Stellung ver beiden Theile in der Schweiz änderte ſich 
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im Laufe des September in einigen Punkten weſentlich, weshelt 
wir jo genau, wie e8 die vorhandenen Nachrichten geflatten, am 
geben müſſen, wie fie zur Zeit der entfcheidenden Ereigniffe war. 

Bei ven Verbündeten befand bie Hauptveränderung darin, 
dag ver General Korſakof es nicht für gut befunden hatte, ſich, 
wie der Erzherzog Karl, zur Bertheivigung ver Limmath une Aar 
hinter dieſen Flüffen aufzuftellen, fondern mit feiner Hauptmacht 
gleich Anfangs September durch Zürich gegangen war und ein 
Lager unter ven Kanonen diefer Feſtung bezogen hatte. Ale Hinter 
ven Fläffen bleibend werben angegeben: 8 Bataillone uno 10 
Schwadronen unter General Duraffof in einem Huuptlager Bei 
Mettingen, einem fleinern bei Würenlos und mit 3 Bataillonen 
unter General Markof bei Klofter Kahr. 

Diefe Angaben ver Schriftfieller find allerdings höchſt dürftig 
und wir müflen baber die Machtvertbeilung bei dem ruſſiſchen 
Korps nad Wahrfcheinlichkeit ermitteln. 

Das Korfaloffche Korps hatte nach einer genauen Angabe 
bei feinem Zuge dur Augsburg beftanden aus Kombattanten: 

Infanterie circa 21,000 Mann, 

Kanallerie .... 6,000 = 

Kofatn .... 3000 = 
Summa 30,000 Mann. 

Die Koſaken find im Allgemeinen wenig zu rechnen. Su 
werben bei den ruffifchen Armeen, wenn fie fich nicht in febr 
großer Anzahl befinden, meiftend zu Troßkommandos und zu bem 
Privat- und Ordonnangendienft der Offiziere verwendet. Was 
biefe Beſtimmung noch übrig gelaffen hat, wird wohl zur Beob⸗ 
achtung der Limmath und Aar gebraucht worben fein. 

Nehmen wir die 8 Bataillone zu 4500 Mann an, fagen 
wir ung, daß ein paar taufend Mann zur Deckung der Rhein- 
brüden in der Gegend von Schaffhaufen zurücgeblieben find, ſo 
bleiben für das Hauptkorps 14,500 Mann Infanterie; rechnen 
wir dazu 4500 Mann Kavallerie, ſo war vaffelbe 19,000 Mann 
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ſtark. Diefe 19,000 Mann fcheinen aber nicht ganz in und vor 
Zürich geſtanden zu haben, denn Devon und audy andere Schrift: 
fteller jprechen von einem Refervelager bei Seebad. Zur Zeit 
der Entfcheivung beitand daſſelbe nicht mehr, wenigſtens mit Feiner 
namhaften Truppenzahl, und da dir auf Suwarows Befehl an 
Hose am 25. abgejandten 5000 Mann größtentbeild aus dieſem 
Lager genommen worven find, jo fcheint daſſelbe aus A= big 
5000 Mann beftanden zu haben. 

Für ven Zeitpunkt der Enticheivung Ende September, auf 
den es und doc vorzüglih anfommt, muß man aber aud) bie 
Anzahl der Kombattunten um ein paar taufend Mann geringer 
annehmen, als fie beim Zuge durch Augsburg war; alsdann er= 
giebt fi) Folgendes Refultat als wahrjcheinlid. Bon 30,000 
Mann abgezogen 2000 Abgang, 2000 an den Brüden betadhirt, 
3000 Kofafen, läßt überhaupt 23,000 Mann. Davon waren 
hinter ver Limmath und Aar etwa 6000, zu Hotze abgefandt 
5000, läßt für das Korps in und vor Züri 12,000 Mann. 

Bemerkenswerth ift es auch, daß Korfafof nicht nur fein 
Hauptquartier in Zürich genommen, fondern auch jeinen Ars 
tillerieparf und den ganzen Zroß tes Gepäcks dahin 
gezogen hatte. 

Der Erzherzog motisirt die Aufftellung des ruffiichen Haupte 
korps dadurch, daß Korſakof von der Abfiht Suwarows, auf 
allen Punkten zu gleicher Zeit zum Angriff überzugehen, unter- 
richtet, fih das Hervorbrechen von Züri dadurch habe fichern 
wollen. Allein erſtlich kann das Hersorbrechen aus Zürich nie= 
male große Schwierigkeit haben, da diefer Plag felbft einen Brüden- 
fopf bildet, auch der Erzherzog immer eine Avantgarde auf bem 
Sihlfelde gehalten hatte, und ba die Schwierigfeit des Angriffe 
auf diefem Punkte alfo nicht in dem Ueberfchreiten der Limmath 
oder Sihl, fondern in dem Erfteigen des Uetli liegt; zweitens: ift 
Suwarows Rundfchreiben an die Generale in der Schweiz, durch 
welches er fich doc höchſt wahrfcheinlich zuerſt über feine Abficht 
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ausgefprochen hat, erft vom 5. September zu Aſti vatirt; ker 
General Korfafof hatte jene Stellung aber bereit? im Anfang 
September bezogen. 

Wir halten es für wahrfcheinlich, vaß der General KRorfafer 
geglaubt hat, ven Franzoſen durch feine Aufftellung gu impomiren 
und vielleicht einmal von dem Grundſatze hat ſprechen hören, Das 
dieffeitige Ufer eines Fluſſes ſei am beften auf dem jenfeirigen 
zu vertheibigen, auch mag ber Himmel wiflen, weldes Brouillon 
von einem Generalfiabsoffizier feinen gefunden Berflanp umne= 
belt hat. Daß es in dem vorliegenven Salle unmögli war, je- 
nen Grundfag anzuwenden, fann ein Kind begreifen. 

Bon der Aufftellung der Deftreicher unter Hoße willen wir 
nur das Allgemeine und dieſes Allgemeine nicht einmal genau. 

Der Erzherzog fagt: Hope und die Schweizer machten 25,000 
Mann; dazu follten 5000 Ruffen fommen, wovon ein paar tau⸗ 
fend früher, 3000 aber erft am Tage ver Schlacht von Züri 
zu ihm abrüdten. Tas Ganze würde alfo 30,000 Mann fe. 
Wir finden aber vom 25. ab im Konflift mit den Franzoſen zit 
20,000 Dann. Diefen Widerſpruch, um ven fich fein Schrift 
fteller befümmert hat, müfjen wir, fo viel es angeht, auflöfen. 

Die Ruffen, weldye am 25. zu Hoge abrlüdten, kehrten wiever 
um und ed Tamen bei ihm von diefer Armee nur die 2000 Dana 
zur Wirffamfeit, die früher dageweſen waren 

Die Schweizerlegion Bachmann wurde von Hoße den Ges 
neral Korſakof am 25. gleichfalls zugefandt. 

Nach des Erzherzogs Angaben waren bei Hoge an öſtreichi⸗ 
jhen Truppen 30 Bataillone und 34 Schwadronen, Summa 
22,000 Mann geblieben; nach den Angaben eben dieſes Feldherrn 
und Geſchichtſchreibers kamen zur Wirkſamkeit: 

Hope ſelbſt 10 Bat. u. 14 Schw. = 8000 Mann. 

Jellachich 6» = > 4000 ⸗ 

Linken ds zz 1 - = 300 = 

Aufndrg A = = — ss = 40 ⸗ 

Summa 25 Bat. u. 18 Schw. = 17,400 Mann. 
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Es fehlen alfo 5 Bataillone und 16 Schwabronen, etwa 5000 
Mann. Die 5 Bataillone fann man fih wohl als Beſatzungen 
in Rapperfchwyl, dem St. Luzienfleig und ſonſt im Rheinthale 
denken, allein bie 16 Schwadronen müflen eine andere Beftim- 
mung befommen haben. Höchft wahrfcheinlich find fie gerade um 
diefe Zeit abmarjchirt, um dem Erzherzog an ven Nedar zu fol- 
gen, denn wir werben in ber Folge fehen, daß der General Rauen- 
borff nach der Schlacht bei Zürich, ein paar taufend Mann öſtrei⸗ 
chifcher Kavallerie an fich zog, welche dieſe Beftimmung hatten 
und die nur vom Hotzeſchen Korps kommen konnien. 

Nach diefen Borausfegungen würden wir alfo den Stand 
bes Hobefchen Korps bis zu dem Zeitpunfte, wo bie Ent: 
fcheivungen eintraten, fo angeben Fünnen: 

Unter Hotzes perfönlichem Befehl von Rapperfchwyl bis zum 
Wallenſtaͤdter See 13,000 Mann; A000 unter dem General Jel⸗ 
lachich von dem Wallenſtädter See bid zum St. Luzienſteig; 3000 
unter Linken zwifchen dem St. Luzienſteig und Reichenau; 2400 
unter General Auffenberg im obern Rheinthal bis Diffentis, und 
2000 Mann als Befabungen in Graublindten, was zufammen 
etwa 25,000 Mann macht, einfchließlich der 3000 Schweizer und 
2000 Rufen. 

Die Stärfe und Aufftellung der Verbündeten vor dem Zeit: 
punkte der Entſcheidung war alfo: 


1. Ruſſen hinter der Limmatb . -. - . . 6,000 Mann. 
2. = weßdlid . . 20.202020. .12000 ⸗ 
3. =» im Rager von Seebad . . . . 3,000 = 
4. » in den Brüdenföüpfen . - . . 2000 = 
5. Kofafen ren . 3,000 = 
6. Oeſtreicher, Ruſſen und Schweizer unter 

Hope . 22220002020. .13,000 ⸗ 
7. Oeſtreicher unter Scladih . - . .» . 4000 > 
8. ⸗ ⸗Linken..3,000 > 
9. ⸗ ⸗Auffenberg.... 2400 = 


vLatus 48,400 Mam. 
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Transport 48,400 Mann 
10. Oeſtreichiſche Beſatzungen in Graubundten 2,000 = 
11. Auf dem Marſche von 1 Dobe zu Nauen⸗ 
dorf . W .. 2600 = 
Summa 53,000 Mann. 


Als der Erzherzog die Schweiz verließ, haben wir dieſe 
Macht zu 55,000 Mann angegeben, der Unterſchied liegt in ven 
2000 Mann, welche wir bei den Ruſſen als Abgang gerechnet 
haben. 

Bon jenen 53,000 Mann können übrigens die 6⸗ bis 7000 
Mann, welche unter Nr. 4, 10 und 11 vortommen, nicht ale 
wirffam gegen den Feind betrachtet werden, und es bleiben in 
der eigentlichen Poftenreihe nur A6- bis 47,000 Mann übrig. 

Die Korps von Straub und Haddick gehörten zur italia- 
nifchen Armee und fanden nod an den italiänifchen Ausgängen 
der vom St. Gotthard und aus MWallid kommenden Straßen. 
Nauendorff, der aber im Grunde auch nicht zu den Streitfräften 
in der Schweiz zu zählen iſt, ftand mit 5- bis 6000 Mann auf 
dem rechten Rheinufer zwifchen Schaffhaufen und Bafel. 

Auch die Aufftelung der Franzoſen hatte fi) etwas geän- 
dert. Der General Chabran hatte dic Divifion Souham vor 
Bafel, der General Soult die Divifion Chabran an der Linth 
befommen und nun war ihre Stärke und Auffteflung folgende: 

1. Diviſion Tharreu . . . . +. 9,000 Mann 
ftand in Wallis gegen Straud und Haboid. 
2. Divtflon Le Courbe. 


Brigade Gubin. - » » 2 3,500 = 
vom St. Gotthard bis Urferen. 

Brigade Loilon - . » 2 2 0 ..6000 = 
im Reußthale bis Altorf. 

Brigade Moltor . » 2 2 2020..9000 ⸗ 


Gegend von Glarus. 


nn — — — — 


Latus 21,500 Mann. 





Tranopori 21,500 Mann. 


3. Disifien Soul . . . . 10,000 = 
an der Linth und bie Raperiäml 

4. Disifion Mortier . . . . :. 8000 ⸗ 
Albis und Ueili. 

5. Divsifion reed . . 2 > 2 0000. 10000 = 
bis gegen Baden. 

6. Divifion Menard... 9000 ⸗ 


ober⸗ und unterhalb ber Bereinigung der 

Aar und Rimmath. 

7. Disifion Klein . . - . 10,000 
war die Referve und fland heils Hinter 

der Divifion Menard, theils am dei. 

8 Divifion Ehabrn . . . . . .. 8,000 ⸗ 
vor Baſel. 
Summa 76,500 Mann. 

Endlich gehörte noch die Diviſion Montchoift, welche im In⸗ 
nern der Schweiz fland, mit 2500 Mann zu Maſſenas Armen, 
fo daß dieſe etwa 80,000 Mann ftarf war. 

Es fand fi alfo, wenn man auf Seiten ver Berbünbeten 
Haddick, Strauch und Nauendorf, auf Seiten der Franzoſen 
Chabran, Monichoiſt und Tharreau abrechnet, daß die Franzofen 
60,000, vie Verbündeten 53,000 Mann ftarf waren; daß aber, 
fobald Sumarow mit feinen 20,000 Ruſſen, vie Baiern und bie 
Emigranten eingetroffen waren, die Macht der Verbündeten auf 
80,000 Mann geftiegen, alfo ver frangöfifchen ſehr überlegen ge- 
weien fein würde. 


70. Suwarows Blan zur Bereinigung. 

Eine ſolche Ueberlegenheit Sumarows würde den Franzoſen 
ohne Zweifel den Beſitz ver Schweiz gefoftet baben, und von 
Seiten der Berblindeten, namentlid Suwarows, fah man biejen 
Erfolg auch faft ald einen ungmweifelbaften an. Um ihn recht 
glängend und großartig einzurichten, rebete der Öftreichiiche Gene⸗ 
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ralſtab dem alten Suwarow einen folden Plan der Bereinigem 
ein, der zugleich ein umfaffender ftrategiicher Angriff ver fer 
lichen Streitkräfte in ver Schweiz wäre und zu einer vollfomme 
nen Niederlage ihres Feldherrn führen würbe. 

Suwarow hatte nämlih, wie man die Sache in feinem 
Hauptquartiere anfah, drei Wege, bie er nach der Schweiz ein⸗ 
Ichlagen Tonnte. Der kürzeſte war der über Bellinnona unt be 
St. Gotthard durch das Thal der Ruß. Ein Umweg von eima | 
trei QTagemärfchen war ber, welchen Bellegarbe in umgefehrter 
Richtung gezogen war, über Como, Chiavenna, ten Splügen, 
Chur und Wallenfläpt. Endlich konnte er links über Ivrea. 
Aofta, den großen Bernhard und Martigny nad dem Kanten 
Freiburg einen dritten Weg gehen, von weldem man weder fagen 
fann, daß er näher, noch daß er weiter war, weil er nach einem 
ganz andern Punfte und gar nicht zur Bereinigung mit Hope 
und Korjafof führte. 

Wenn alfo Suwarow biefen letztern Weg hätte einfchlame 
wollen, fo fonnte feine Bereinigung mit jenen Generalen un: az 
gemeinfchaftliched Schlagen mit ihnen nicht feine Abſiqht (cin, 
ſondern es war eine ftrategifche Umgehung und folglich eine Un 
ternehmung ganz anderer Art, vie allenfalls gut geweſen wärt, 
wenn an der Spike der 55,000 Bann Oeftreicher und Ruſſen 
ein unternehmenber Feldherr geflanden hätte, ver die Wirfungen 
biefer Umgebung zu einer Haupiſchlacht benugte, die aber unter 
den obmwaltenden Umftänden ein fehr gewagted Spiel geweim 
wäre. Wir wollen, da die Frage fiber diefen Punft an fidh in 
tereffant if, fie am Schluffe diefes Abfchnittö in unfere Betrach⸗ 
tung aufnehmen, bier würbe fie und zu weit von ben Begeben- 
heiten entfernen. In Suwarows Hauptauartier zu Afti ik fie 
zur Sprache gelommen, wie es fcheint, in ver völligften Unſchuld 
über die ganz verfchiedene Natur einer foldhen Unternehmung amd 
einer bloßen Reiſeronte, wie man fie nad Länge und Beſchafſta⸗ 
heit ded Weges einem Raufmanne zur Berüdfichtigung fielen 
würde. 
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Von den beiden andern Wegen war ver über den St. @ott- 
hard in ven Händen ver Franzoſen und mußte alfo erft erobert 
werben; auch fonnten auf ihm nur Fleine zweipfünbige Gebirgs⸗ 
fanonen forttommen, alles andere Geſchütz, alle Parks und alles 
Gepäd mußten theild über ven Splügen, theild durch das Etfch- 
thal ziehen. 

Diefen beiven Nachtheilen gegenüber glaubte der öftreichifche 
Generalſtab folgende Vortheile zu fehen: erfiend daß diefer Weg 
näher fei; zweitens daß von dem Augenblid an, wo Suwarow 
am St. Gotthard anfam und diefen Poften angriff, er im Grunde 
ſchon in Wirkſamkeit trat und einen Theil der feindlichen Kräfte 
auf fih zog, während er bei ven Wege tiber den Splügen erft, 
nachdem er bei Hage eingetroffen, als gegenwärtig betrachtet wer- 
den fonnte,; da Suwarow am Buße ded St. Gotthard fchon am 
19. anzufommen gedachte, bei Hoße aber nicht vor dem 25. hätte 
eintreffen fönnen, fo war der Zeitunterfchied allerdings fehr merklich. 
Drittens war die Richtung auf den St. Gotthard eine Richtung 
in Maſſenas rechte Flanke; der öftreichifche Generalftab glaubte 
alfo, daß, wenn der Marſch in diefer Richtung unternommen 
würde und auf den St. Gotthard der erſte Stoß gefchähe, der 
von va in der Richtung auf den Albis fortgefebt würde, während 
die in der Fronte ſtehenden Korps den Yeind zu rechter Zeit an⸗ 
griffen, dies nichts fei ald ein Angriff in umfaſſender Geftalt 
oder, wie man ſich auszudrücken pflegt, mit Umgehung. Da man 
einen folchen Angriff gewöhnlich als den wirffameren betrachtet, 
fo ſchien fih bier ein Vortheil ganz von felbit zu ergeben, den 
man in andern Fällen erft durch das befondere Herumfenden einer 
Kolonne erreichen muß. 

Da nun ber Gotthardspaß nicht als eine unüberwinpliche 
Stellung betrachtet werden konnte, fondern nur als eine von den 
ftarfen Alpenftellungen, Die man mit einer bedeutenden Ueberlegen- 
beit zu überwältigen ficher fein Tann, fo fiel bei einer ſolchen An⸗ 
fiht ver erfle der oben erwähnten Nachtheile im Grunde ganz 
aus und der zweite konnte den vermeintlichen Bortheilen bas 
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Gleichgewicht nicht Halten. So entfchied man fi) benn für tem 
Meg über den St. Gotthard. 

Suwarow hatte den Befehl zum Abmarfh fchon tem 
25. Auguft erhalten, wie wir bei 56. erzählt haben, war aber . 
wegen des Yalled von Tortona bis zum 11. September geblie- \ 
ben. Im dieſer Zeit fegte er feinen Plan fett und ertieß unter 
dem 5. September von Aſti aus ein Rundfchreiben an die im 
der Schweiz fommandirenden Generale, welches man ald wie 
allgemeine Tiispofition betrachten muß und welches wir umfläab- 
lich mittheilen, weil e8 die erſte Grundlage der folgenden Ent 
fcheivungen ausmacht. 





Circulaire du Marechal Suwarof aux Gendrauzx 
Hotze, Korsakof et Linken.) 


Asıı le 5. Septembre 1799. 

Les troupes imperiales de Russie, qui, jusqu'à prösent, 
etoient à larme&e d’Italie, partiront le 8. Septembre du Ä 
Piemont, pour se rendre en Suisse, et je compte arrıver | 
avec elles le 17. à Airolo, au pied de ce cote du St 
Gotbard que je me propose d’attaquer le 19. 

Comme les troupes du Colonel Strauch, celles da 
Prince Victor Rohan, et du Comte de Haddick, ‚doivent coo- 
perer à l’atiaque, il sera tr&s-nöcessaire que les armeöes 
des deux cours impe£riales, röunies en Suisse, fassent avec 
fermet6 et constance une attaque generale simultande et 
combinee sur toutes les positions le l’ennemi; mais sur- 
tout l’aile gauche, sous les ordres de Mr. le Baron de Lin- 
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*) Bir geben dieſen Brief in franzöflfcher Sprache, wie er ſich in Cam- 
pagne des Austro-Russes en Italie sous les ordres da Mardchal de Sewarof 
findet, Vermuthlich war das Original franzöftifch und vermuthlich auch genau 
fo, wie es hier fteht. Die Ueberfegungen, welche ſich in andern Schrifttellern 
finden, weichen zum Theil etwas ab, weil ein ſolches Kanderwälfch allerdings 
nicht zu ifberfehen if. 
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ken, röunira tous ses moyens, fera tous ses eflorts, peut- 
etre m&me avec des renforts pr&alables, pour faciliter et 
soutenir le passage du corps d’arm&e russe, par le Mont 
St. Gotbard, la haute vallde de la Reuss et celle de la 
Linth. De mèêème qu'il sera possible d’attaquer Fennemi a 
revers, on pourra aussi, par la jonction rapide. de l’aile 
gauche de l’armee imp£riale, et en avancant de concert, 
empecher l’ennemi de culbuter le corps russe d’italie et 
de le dötruire en detail. 

Comme je n’ai pas eu Connoissance exacte des posi- 
tions des deux armöes imperiales röunies en Suisse, et 
que seulement par des rapports pris en passant, je dois 
pr&sumer que le corps de troupes russes, sous les ordres . 
du General Korsakof, est post& entre Zurich et l’Aar, le 
long de la rive droite de la Limmath, celui des troupes 
imp6riales et royales sous les ordres de Mr. le Baron de 
Hotze, entre le lac de Zurich et celui de Wallenstädt, par 
Maienfeld dans le Rheintbal jusqu’a Dissentis, je dois, avant 
tout, attendre la jonction des troupes de ce dernier. Je 
desire d’apprendre de lui-möme, comme connoissant mieux 
les localites, ou, et comment l’operer. De me&me, de mon 
cöte, des que la jonction aura r&ussie, je pense que les 
troupes russes d’Italie, ne pouvant plus &tre arrätses, p&- 
netreront sur les deux rives du lac de Luzerne, celles de 
MM. de Linken et Hotze entre les lacs de Zurich et Zug, 
et enfin la r&union totale des troupes russes du General 
Korsakof pres la rive droite de la Basse-Reuss et de l’Aar; 
ce sera la seule manoeuvre qui puisse promettre un ré- 
sultat decisif pour les op&rations ulterieures. 

Comme je me häterai de vous faire connoltre de Bel- 
linzona, l’arriv6e de la colonne des troupes russes d’Italie, 
c'est aussi à Bellinzona, au plus tard, a moins que vous 
ne le puissiez plutöt, par la route de Novara et Vareze, 
que vous me ferez Connoltre, par Courriers, la position et 
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la force de toutes les troupes, tant russes que royales-im- 
periales, qui se trouvent r&unies en Suisse, ainsi que les 
positions de l’ennemi, ses forces et leur distribution. Je 
desire aussi que Messieurs les Generaux Baron de Hotze 
et de Linken me communiguent leurs avis et leurs con- 
noissances locales sur le terrain et la maniere de faire la 
guerre dans ce pays, en indiquant comment la coopera- 
tion pr&cipit6e de toutes les troupes qui sont deja en 
Suisse, et de celles qui y marchent d’ici, peut ötre le plus 
efficacement et le plus utilement ex&cutee; je serai par-la 
en &tat de pr&parer mon attaque et d’en däterminer le 
jour et l'heure positifs. 


Postscriptum. 


Je dois, pour l'attaque generale, röcommander d’avoir 
la precaution, qui devient chaque fois necessaire, de tenir 
les forces tant que possible r&unies pour ne pas rendre 
l'attaque insuffisante par des parcellemens non nöcessaires 
ei des aflviblissemens gratuits; en outre chaque comman- 
dant, de Section doit connoltre au vrai la position et la 
force des corps ennemis qui sont en. face; il doit aussi 
chaque fois s’empresser de l’annoncer pr&alablement, puis- 
que nous devons journellement nous adresser reciproque- 
ment, par Courriers, des rapporis trös-detailles de nos pre- 
miers pas. 

je souhaite aussi que les troupes r&unies s’exercent, 
dans l'intervalle des jours libres jusqu’a celui de l'attaque 
generale, à exöcuter sur trois Colonnes cette attaque avec 
la baionette et le sabre. 

C'est & cette maniere d’attaquer que nous devons, ici 
exclusivement, nos succès multiplies et tr&s-peu sanglans. 
Et d’apres mon avis Mons. le Lieut. Gener. Korsakof pourra 
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repartir, pour cet exercice, les officiers russes qui s'y con- 
noissent au corps royal-imperial qui est en Suisse. 
Le sus-dit General Korsakof est autoris6 par les or- 
dres ci-joints. 
Signe: Swwarow. 


Diefem allgemeinen Plane Suwarows, zu welchem ber öfl- 
reichifche Generalſtab die Idee gegeben hatte, der aber entweder 
von Sumwarow felbft oder von einem Manne feiner nächiten Um⸗ 
gebung abgefaßt zu fein jcheint, folgte nad) des Erzherzogs 
Zeugniß eine fpütere, etwas näher beſtimmende Yeftfegung vom 
10. September, welche im Einverftändnig mit Hotze und Korſa⸗ 
fof flattfand: „nämlich daß Sumarom am 21. September von 
Bellinzona zum Angriff des St. Gotthard aufbrechen werbe. 
Der Oberſt Strauch, welcher den General Tharreau auf den 
Straßen nah Italien beobachtete, ſollte dieſe Bewegung deden 
und eine öftreichifche Brigade von Diflentis über den Criſpalt 
nah Amfteg in das Neußthal dringen. Am 24. September 
hoffte Suwarow im Beſitz des Berges zu fein, am 25. ben 
Mari nah Altorf, am 26. nah Schwyz; und am 27. nad 
Luzern fortzufeßen, wohin er eine Abtheilung aus dem Reuß⸗ 
thale Über Engelberg auf dem weftlichen Ufer des Sees ab» 
fchiden wollte.“ ' 

„Hotze erhielt ven Auftrag, durch 5000 Dann des Korfatof- 
fchen Korps verftärkt, gleichzeitig von Ugnach nach Einfieveln vorzu⸗ 
gehen und diefe Bewegung durch Seitenfolonnen unterftügen zu 
lafien, welche von Flums über Schwanden und von Sargans über 
Glarus ihre Richtung durch das Klönthal ebenfalls nach Ein- 
fiedeln nehmen ſollten. Hotzes weitere Beftimmung ging dahin, 
die franzoͤſiſche Stelung auf dem Albis in der Flanke anzu- 
fallen; indeffen Korfafof von Züri aus ihre Fronte beflürmen 
und fi mit Hope vereinigen würde — Der glüdliche Erfolg 
diefer Einleitungen,” fährt der Erzherzog fort, „hätte die Ver⸗ 
bündeten in den Beſitz von dem ganzen Laufe der Neuß und in 

VL 7 








die Verfaſſung gebracht, mit vereinten Sräften an die Yar m 
gelangen. Suwarow zweifelte nicht, Daß fich der Angreiſende 
überaU den Weg durch die Gebirge bahnen müfje, und ahneı 
um fo weniger Gefahr, als es ihm nach der Erreichung ded 
Gebirgsrudens noch frei blieb, nach Umſtaͤnden den Weg in das 
Linththal oder im unglüdlichften Kalle nach Graubündten einzu 
ſchlagen.“ Diefer vom Erzherzoge in feiner Gefchichte des del 
zugs mitgetheilten, nicht fehr beſtimmt gefaßten Dispofttion müflen 
wir zur nähern Beftimmung aus der ruffifchen Relation Folgen 
des hinzufügen. Die Seitenkolonnen, von denen der Erjheri 
ſpricht, waren die Generale Jellachich und Linfen. Davon jolk 
der erftere aus der Gegend von Sargans und Wallenfäbt auf 
Neitſtall und Naͤfels in das Linththal vorgehen, fich ber Ueber 
gänge über die Linth bemächtigen und dann gegen Eipfebeln 
vorbeingen. Der General Linfen aber folte aus ver Gegend 
von Chur und Ilanz in das obere Linththal und bis Glan 
vordringen, von da duch das Klönthal über den Bragd nad 
Muotta marfchiren, wo er ſich mit Suwarow vereinigen PÄR 
Am 26. September, als dem Tage, wo Suwarı be 
Schwyz anzufommen dachte, folten Korſakof und HM vi 
Franzoſen, jener an der Limmath, diefer an der Linth angreifen; 
die Generale Jellachich und Linken aber die Gegend von En 
fiedeln und Muotta erreichen. Ganz zulegt, nämlich am A, 
wurde noch zwifchen Hope und Korſakof zu Zürich verabrei 
daß der Hauptangriff von Hope gefchehen, der von Kal 
aber mehr in einer Demonftration beftehen ſollte. Diet Beub 
redung war unſtreitig die Folge der von Suwarow befohlmM 
Berftärkung von 5000 Mann, die Korfafof zu Hobe abrüden 
laſſen follte. , Man kann ſich wohl vorſtellen, wie unge m 
erftere fich dazu verfland, und er fcheint damit bis zum kepie 
Augendlid gezögert und nur den perfönlichen Vorſtelumgo⸗ 
Hohes, der ſich zu dem Ende am 24. nach Zuͤrich begehen bat 
nachgegeben zu haben, aber vermuthlich nur unter der au 
lichen Berwarnung, daß er nun nichts als eine Demonſnanen 
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übernehmen könne. Man kann dem rufftifhen @eneral hierin 
unmöglich Unrecht geben. 

Wir haben den fcheinbaren Zufammenhang diefes Planes 
und des daran gefnüpften Raifonnementd nicht durch eine Bes 
merfung unterbrechen wollen, die ihm ganz zerftört hätte, die zu 
unferm Erftaunen ven Leuten im Hauptquartier von Suwarow 
nicht eingefallen zu fein fcheint, und die auch keiner der Ge⸗ 
fchichtfchreiber gemacht hat, nämlich daß für Suwarow, d. 1. für 
24,000 Menſchen, unter den beftehenden Umſtaͤnden gar feine 
Straße vom St. Gotthard nah Schwyz führt, weil die Goit⸗ 
hardsſtraße bei Altorf endet und der Weg nah Schwyz nur zu 
Waſſer über den Bierwalpftäbter See oder auf ein paar Hirten 
und Jägerfteigen durch das Schächen- und das Muottathal ger 
macht werben fann. Nun konnte man unmöglich glauben, daß 
der Feind bei Flüclen eine Heime Flotte in Bereitfchaft haben 
werde, um die xuffifche Armee aufzunehmen, man konnte viel- 
mehr darauf rechnen, dort nicht ein einziges Fahrzeug zu finden, 
und eben fo wenig fonnten die Leute in Afti gemeint haben, der 
ruffifchen Armee den Weg über jene Fußſteige anzumweifen, den 
fie nachher in der Verzweiflung nahm. — Es ſcheint uns, daß 
dieſe Bemerkung alles Raiſonnement über die Möglichkeit und 
den Nutzen eimed Marfches über ven St. Gotthard eben fo abs 
folut hätte abfchneiden follen, wie der Vierwaldſtädter See den 
Weg abfcheide. Daß viefes nicht geichehen ift, daß der Suwa- 
rowſche Generalftab erſt mit der Naſe auf den Züricher See 
ſtoßen mußte, ehe er zu einer folchen Betrachtumg kam, dag auch 
alle Gefchichtichreiber diefes Umftandes immer erſt in dem Augen 
blid erwähnen, wo fie die Orzählung bis zum Zuͤricher See ges 
führt haben, fich alfo jenes Fehlers gewiffermaßen theilhaftig ma⸗ 
hen, das Hat mehr ald irgend ein anderer Bunft in der Kriege« 
gefchichte unfere Verwunderung erregt. Man follte fchwören, es 
wäre bloße Zerfirenung geweien; dann muß uns aber Bol 
taire einfallen, der einem Parlamentsrathe, als diefer die Vers 
urtheilung des für wahnfinnig erkannten Damtens damit emi- 
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ralftab dem alten Sumwarow einen foldyen Plan der Bereinigung 
ein, der zugleich ein umfaſſender firategiicher Angriff ver feind- 
lichen Streitkräfte in der Schweiz wäre und zu einer volllomme- 
nen Nieverlage ihres Feldherrn führen würde. 

Suwarow hatte nämlich, wie man die Sade in feinem 
Hauptquartiere anfah, drei Wege, die er nach der Schweiz eins 
Schlagen Fonnte. Der Türzefte war der über Bellinzona und den 
St. Gotthard durch das Thal der Reuß. Ein Umweg von etwa 
vrei Zagemärfchen war ber, welchen Bellegarve in umgefehrter 
Richtung gezogen war, über Como, Chiavenna, ben Splügen, 
Chur und Wallenſtädt. Endlich konnte er links über Sporen, 
Aofta, den großen Bernhard und Martigny nad dem Kanton 
Freiburg einen britten Weg geben, von weldhem man weber fagen 
fann, daß er näher, noch daß er weiter war, weil er nach einem 
ganz andern Punfte und gar nicht zur Bereinigung mit Hotze 
und Korfafof führte. 

Wenn alfo Suwarow diefen legtern Weg hätte einfchlagen 
wollen, fo konnte feine Bereinigung mit jenen Generalen und ein 
gemeinfchaftliches Schlagen mit ihnen nicht feine Abfiht fein, 
fondern es war eine frategifche Umgehung und folglich eine Un⸗ 
ternebmung ganz anderer Art, vie allenfalls gut gemejen wäre, 
wenn an der Spitze ver 55,000 Wann Deftreicher und Ruſſen 
ein unternehmenner Feldherr geftanden hätte, der die Wirfungen 
diefer Umgehung zu einer Hauptichladht benupte, die aber unter 
den obwaltenden Umſtänden ein jehr gemagted Spiel geweien 
wäre. Wir wollen, da die Frage fiber biefen Punkt an fidh in⸗ 
tereffant if, fie am Schluffe diefes Abjchnittd in unfere Betrach⸗ 
tung aufnehmen, bier würde fie und zu weit von den Begeben- 
beiten entfernen. In Suwarows Hauptquartier zu Aftı ift fie 
zur Sprache gelommen, wie es fcheint, in ber völligften Unſchuld 
über bie ganz verfchievene Natur einer folchen Unternehmung und 
einer bloßen Reiferoute, wie man fie nach Ränge und Beſchaffen⸗ 
heit des Weges einem SKaufmanne zur Berüdfichtigung ſtellen 
iwürbe. 
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Bon den beiden andern Wegen war der fiber den St. Gott: 
hard in ben Händen der Franzoſen und mußte alfo erft erobert 
werben; auch Fonnten auf ihm nur Feine zmeipfündige Gebirgs⸗ 
fanonen fortfommen, alles andere Geſchütz, alle Parks und alles 
Gepäd mußten theild über ven Splügen, theild durch das Etſch⸗ 
that ziehen. 

Diefen beiven Nachtheilen gegenüber glaubte ver öftreichifche 
Generalſtab folgende Vortheile zu fehen: erſtens daß dieſer Weg 
näher ſei; zweitens daß von dem Augenblick an, wo Suwarow 
am St. Gotthard ankam und dieſen Poſten angriff, er im Grunde 
ſchon in Wirkſamkeit trat und einen Theil der feindlichen Kräfte 
auf ſich zog, während er bei dem Wege über den Splügen erſt, 
nachdem er bei Hotze eingetroffen, als gegenwärtig betrachtet wer⸗ 
den konnte; da Suwarow am Fuße des St. Gotthard ſchon am 
19. anzukommen gedachte, bei Hotze aber nicht vor dem 25. hätte 
eintreffen können, fo war ber Zeitunterſchied allerdings ſehr merklich. 
Drittens war die Richtung auf den St. Gotthard eine Richtung 
in Maflenas rechte Flanke; der Öftreichifche Generalftab glaubte 
alfo, daß, wenn der Marſch in diefer Richtung unternommen 
würde und auf den St. Gotthard der erfie Stoß gefchähe, der 
von da in der Richtung auf den Albis fortgefebt würde, währen 
bie in der Fronte ſtehenden Korps ven Feind zu rechter Zeit an- 
griffen, Died nichts -fei als ein Angriff in umfaffender Geftalt 
ter, wie man ſich auszudrüden pflegt, mit Umgehung. Da man 
einen folchen Angriff gewöhnlich als den wirfjameren betrachtet, 
fo fehien ſich bier ein Bortheil ganz von felbit zu ergeben, den 
man in andern Fällen erft Durch das befonvere Herumfenven einer 
Kolonne erreichen muß. 

Da nun ber Gotthardspaß nicht als eine unüberwindliche 
Stellung betrachtet werben konnte, fondern nur als eine von den 
ftarfen Alpenftellungen, die man mit einer bedeutenden Ueberlegen⸗ 
heit zu überwältigen ficher fein Tann, fo fiel bei einer ſolchen An- 
ficht der erfte der oben erwähnten Nachtheile im Grunde ganz 
aus und der zweite Tonnte den vermeintlichen Bortheilen das 
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ralſtab dem alten Suwarow einen foldyen Plan der Bereinigung 
ein, der zugleich ein umfaffender firategiicher Angriff ver feind⸗ 
lichen Streitkräfte in der Schweiz wäre und zu einer volllomme- 
nen Niederlage ihred Feldherrn führen wilrbe. 

Suwarow hatte nämlih, wie man die Sache in feinem 
Hauptquartiere anfah, drei Wege, die er nach der Schweiz ein⸗ 
ſchlagen konnte. Der kürzeſte war der über Bellinzona und den 
St. Gotthard durch das Thal der Reuß. Ein Ummeg von etwa 
vrei Tagemärfchen war der, welchen Bellegarbe in umgefebrter 
Richtung gezogen war, über Como, Chiavenna, ven Splügen, 
Chur und Wallenftädt. Endlich konnte er links über Ivrea, 
Aofta, den großen Bernhard und Martigny nad) dem Kanton 
Freiburg einen dritten Weg geben, von welchem man weder fagen 
fann, daß er näher, noch daß er weiter war, weil er nach einem 
ganz andern Punkte und gar nicht zur Bereinigung mit Hoße 
und Korſakof führte. 

Wenn alſo Sumwarow dieſen legtern Weg hätte einfchlagen 
wollen, fo fonnte feine Bereinigung mit jenen Generalen und ein 
gemeinfchaftliches Schlagen mit ihnen nicht feine Abſicht fein, 
fondern ed war eine firategifche Umgebung und folglich eine Un⸗ 
ternehmung ganz anderer Art, vie allenfalls gut geweſen wäre, 
wenn an der Spitze der 55,000 Bann Oeſtreicher und Ruffen 
ein unternehmender Feldherr geſtanden hätte, ver die Wirkungen 
biefer Umgebung zu einer Hauptichlacht benugte, die aber unter 
den obmwaltenden Umfländen ein ſehr gewagted Spiel geweien 
wäre. Wir wollen, da bie Srage über diefen Punkt an ſich ins 
tereffant ift, fie am Schluffe dieſes Abſchnitts in unfere Betrach⸗ 
tung aufnehmen, bier würde fie und zu weit von ben Begeben⸗ 
heiten entfernen. In Suwarows Hauptquartier zu Afti iſt fie 
zur Sprache gekommen, wie es fcheint, in ver vblligſten Unſchuld 
über die ganz verſchiedene Natur einer folchen Unternehmung und 
einer bloßen Reiferoute, wie man fie nach Ränge und Beſchaſſen⸗ 
heit des Weges einem Kaufmanne zur Berüdfidhtigung ſtellen 
wäre. 
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Bon ven beiven andern Wegen war der über ven St. @ott- 
hard in ven Händen der Yranzofen und mußte alfo erft erobert 
werben; auch fonnten auf ihm nur fleine zweipfündige Gebirgs⸗ 
fanonen fortfommen, alled andere Geſchutz, alle Parks und alles 
Gepäd mußten theild Über ven Splüigen, theild durch das Etſch⸗ 
thal ziehen. 

Diefen beiden Nachtheilen gegenüber glaubte ver öftreichifche 
Generalftab folgende Vortheile zu fehen: erſtens daß dieſer Weg 
näber ſei; zweitens daß von dem Augenblick an, wo Suwarow 
am St. Gotthard anfam und dieſen Poften angriff, er im Grunde 
ſchon in Wirkſamkeit trat und einen Theil der feindlichen Kräfte 
auf fih z0g, während er bei dem Wege tiber den Splügen erſt, 
nachdem er bei Hope eingetroffen, ald gegenwärtig betrachtet wer- 
den konnte, da Suwarow am Fuße des St. Gotthard ſchon am 
19. anzufommen gedachte, bei Hope aber nicht vor den 25. hätte 
eintreffen Fönnen, jo war ber Zeitunterfchieb allerdings fehr merklich. 
Drittens war die Richtung auf den St. Gotthard eine Richtung 
in Maſſenas rechte Flanke; ver öftreichifche Generalftab glaubte 
alſo, daß, wenn der Marſch in biefer Richtung unternommen 
würde und auf den St. Gotthard der erfle Stoß gefchähe, ver 
von ta in der Richtung auf den Albis fortgefeht würde, während 
bie in der Fronte ſtehenden Korps den Feind zu rechter Zeit an- 
griffen, dies nichts - fei als ein Angriff in umfaſſender Geftalt 
oder, wie man fidh auszuprüden pflegt, mit Umgehung. Da man 
einen folchen Angriff gewöhnlich als ven wirffameren betrachtet, 
fo fchien fi hier ein Bortheil ganz won felbft zu ergeben, den 
man in andern Fällen erft durch das befonvere Herumfenven einer 
Kolonne erreichen muß. 

Da nun der Gotthardspaß nicht ale eine unüberwinpliche 
Stellung betrachtet werden fonnte, fondern nur ald eine von den 
ftarfen Alpenftellungen, die man mit einer beveutenden Leberlegen- 
beit zu übermältigen ficher fein Tann, fo fiel bei einer folchen Ans 
ficht ver erfle der oben erwähnten Nachtheile im Grunde ganz 
aus und der zweite Tonnte ven vermeintlichen Vortheilen das 
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Sieg des franzofifchen linken Flügel, wenn berfelbe bis vor Zü⸗ 
rip vordrang, der ruffifhen Hauptmacht der Rüdzug ganz af» 
gefchnitten, d. 5. fie fonnte ihm nicht mehr durch Ausmweicher 
wiebergewinnen, fondern mußte fich durchichlagen. Wie ſchwer 
es aber fein mußte, von Zürich auf der Straße nah Schaf 
haufen hervorzubrechen, wenn der Feind die Höhen inne Bar, 
die Zurich auf diefer Seite umfchließen, zeigt der Anblid ver 
Planes und lehrt auch die Gefchichte des 25. September. 

Wir find alfo überzeugt, daß zu einer offenfiven Reaktion 
die Umftände ganz ungeeignet waren, und damit erfcheint denn 
dieſe Aufftellung mit der Hauptmacht vor Zürih ald ein um 
ermeßlicher Fehler. 

Sp ift e8, wenn wir an die entjendeten 5000 Mann gar 
nicht denfen, und vorausſetzen, daß Korfafof mit 16» bis 18,000 
Mann zum Angriff vorgehen konnte; müflen wir aber viele 
5000 Mann noch abziehen und bleiben ihm nur 11- bis 13,000 
Mann, fo geht daraus wohl hervor, daß wir nicht zu viel ber 
bauptet haben, wenn wir blo8 wegen ber Aufftelung bes Ge 
nerals Korfatof im Allgemeinen den Erfolg des franzöfſiſchen Ans 
griffs als unfehlbar betrachtet Haben. 

Nach diefer Auseinanderfegung der nähern Berhältnifie, aus 
welchen die zweite Schlacht von Zürich fich entwidelte, wollen 
wir diefe Schlacht felbft erzählen. 


72. Zweite Schlacht von Zürich. 


Maſſena beflimmte die Divifion Lorges und die Hälfte der 
Divifton Menard, zufammen 15,000 Mann, um in ber Gegend 
von Dietifon, 14 Meilen von Zürich, über die Limmath zu gehen, 
alle ruififchen Truppen, welche fih auf dem rechten Ufer der 
Limmath widerfegten, au jchlagen und bis vor Zürich zu bringen. 
Die andere Hälfte der Divifion Menard follte in der Gegend 
von Brugg demonftriren und dort eine fliegende Brüde bauen. 
Die Divijionen Klein und Mortier, 18,000 Mann ftark, foliten 
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gegen die vor Zürich flehende Hauptmacht Korfatofs gebraudht 
werben, um entweder ihren Angriff zurüdzuweifen, wenn fie zu 
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demfelben überginge, oder fie auch felbft anzugreifen. 

Den Punkt von Dietifon wählte Maffena aus folgenden 
Gründen: 

1. Bildet die Limmath dort einen fonveren Bogen, ber 
aus befannten taftifchen Gründen immer dem Uebergange 
günſtig iſt. 

2. Naͤhert ſich der Fluß dort eben des konveren Bogens 
wegen dem Fuße des Gebirgsrückens, wodurch dem Webers 
gehenden die vervedte Annäherung erleichtert wird, was 
bei einem Fluß, der nur 150 Schritt Breite hat, fehr 
wichtig ifl. 

3. Kommt an diefer Stelle gerade der Fahrweg von Ober 
und Nieder⸗Urdorf aus dem Gebirge. 

4. War der Fluß bier weniger fchnel und der Anler- 
grund gut. 

9. War an dem PBunfte, wo die Brüde felbft zu liegen 
fam, das linke Ufer fehr Boch, das rechte ganz flach, alfo 
von jenem ſtark beherrfcht. 

Aber eben dieſe ausgezeichneten Vortheile des Punktes von 
Dietifon hatten veranlaßt, daß die Ruſſen dort den General 
Markof mit 3 Bataillonen, alfo etwa 16= bis 1800 Mann auf- 
geftelt Hatten, der fih nur ein paar taufend Schritte vom 
Mebergangspunfte befand und feine Vorpoften an dem Ylufie 
felbft Hatte. Diefer fehr große Nachtheil wurde noch dadurch 
gefleigert, daß fich in dem durch die Limmath gebildeten Bogen, 
etwa 800 Schritte vom Webergangspunfte, ein von dem hoben 
Bergrüden ſich abjondernder Fuß deſſelben befindet, der mit Wald 
bedect ift und (wenn man dem Plane des Erzherzogs Karl 
trauen darf) gegen den Yluß einen kurzen aber fchroffen Abfall 
hat. Es findet fich alſo 800 Schritte von der Brüde eine fehr 
ſtarke Stellung, die überwunden werden muß. Endlich ift das 
rechte Ufer am Webergangspunfte ſelbſt mit Wald befeht, was 
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für den Ueberſetzenden ein Bortheil geweien fein würpe, wenz 
der Feind fich nicht fchon im Beſttz befunden Hätte, aber umte 
biefen Umſtaͤnden für einen Nachtheil gelten mußte, da bie Darin 
poflirten Schügen nicht fo leicht durch das Artilleriefeuer ver 
trieben werden fonnten. 

Wenn trog diefer die Bortheile des Punktes [ehr ermäßi⸗ 
genden Nachtbeile der General Maſſena denſelben wählte, fo iR 
dies wohl ein ficherer Beweis, daß es innerhalb einiger Meilen 
von Zürich fehr wenig brauchbare Hebergangspunfte gab; weiter 
al8 ein paar Meilen konnte aber Maflena nicht die Limmath 
hinuntergehen, ohne daß feine Unternehmung etwas ganz Anderes 
wurde. Auch darf man nur den Plan des Erzherzogs anfehen, 
um dies zu begreifen, wenn gleich folche Dinge fich fchlecdhterpings 
nicht nach gewöhnlichen Plänen beurtheilen laſſen. 

Die Mebergangsmittel der Franzofen waren ziemlich zabl- 
reich und gut vorbereitet, denn man hatte fich feit 3 Wochen 
damit beſchaͤftigt. Sie hatten in Brugg ein Depot von Barfen 
verfchiedener Art gefammelt; die größeren davon waren allein am 
Stande 2000 Mann zu faflen; allein da fie für den Wagen⸗ 
transport zu groß waren, fo wurden fie zu dem falichen Anguifi 
auf der Aar und zu der dafelbft fpäter zu erbauenven fliegen- 
den Brüde beſtimmt. An fleinern Gefäßen, die zu Wagen 
transportirt werden fonnten, hatten fie dort 12 vom Zuricher 
See und 10 kleinere hölzerne Pontons, die den Züricher Bon- 
tonieren angehört hatten; dazu brachten fie noch 15 Schiffer 
fähne von den andern Schweizerfeen herbei, fo daß fie 37 fol 
cher blos zum Weberfegen der Truppen beftimmten Gefäße hat⸗ 
ten, welche 900 Mann mit einemmale faffen fonntn. Die 
Brüde felbit folte von 16 Pontond gebaut werben, welche bis 
dahin bei Rottenſchwyl hinter dem Albis eine Brüde über die 
Reuß bildeten. 

Eine Hauptichwierigfeit beftand unftreitig darin, daß biefe 
Ueberſchiffungs⸗ und Brüdengefäße zu Lande nach Dietifon ges 
ſchafft werden mußten. Die Schiffbrüde konnte von Rottenſchwyl 
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wenigſtens nach Bremgarten Fluß abwärts zu Waſſer gebracht 
werden, dagegen fcheint es nicht möglich gewefen zu fein, bie 
37 Kähne von Brugg die Reuß aufwärts bis Bremgarten zu 
führen, fondern fie wurden zu Lande dahin gebracht, doch auf 
einer ziemlich guten Straße. Der Transport diejer 53 Pontons 
und Kähne von Bremgarten nach Dietifon, eine Meile weit über 
einen hohen Gebirgsarm auf einem fchlechten Hohlwege, war um 
fo mehr eine fehwierige Aufgabe, ald ed den Franzoſen an ges 
eigneten Wagen fehlte. Unter diefen Umftänden fonnte natürlich 
nicht daran gedacht werden, diefen Transport in einer Nacht zu 
beforgen, um damit unbemerft an den Fluß zu gelangen, wie 
font bei Flußübergängen immer geſchieht. Es Fam alfo darauf 
an, den Transport Über das Gebirge nady und nach und zwar 
auf eine vom Feinde nicht zu bemerfende Art zu beforgen. Dies 
geihah, indem die Wagen zuerft bis fo weit geführt wurden, 
ald der Weg vom Feinde nicht zu überfehen war, von da aber 
Nachts bis nad) Dietifon, wo die Kähne abgeladen und hinter 
Heden gelegt wurden, die fie verdedten. Hier mußten bie meiften 
erft wieder hergeftellt werden, da fie auf der Fahrt gewöhnlich 
bejchädigt wurden. Als auf diefe Weife die 37 zum Weberfchiffen 
beftimmten Gefäße bei Dietifon in Bereitfchaft waren, wurde 
24 Stunden vor dem zum Webergang beftimmten Zeitpunkt, alfo. 
den 23. September Abends die Brüde von Rottenſchwyl, welche 
man, um feine VBermuthungen zu erregen, fo lange als möglich 
ftehen laffen wollte, abgebrochen und innerhalb diefer 24 Stun- 
den auf: ihrem eigenen Train über Bremgarten nad Dietikon 
gebracht, wo fie Abends eintraf und Halt machte. In den letz⸗ 
ten Tagen dieſer Vorbereitungen, welche mehrere Wochen dauer: 
ten, machte man einige oftenfible Anftalten bei Brugg, um des 
Feindes Aufmerkfamfeit dorthin zu ziehen. 

Run befanden ſich alfo die Webergangsmittel etwa 1500 
Schritte von dem Bunfte, wo die Einfchiffung und der Brüdenbau: 
fattfinden folltee Da die Limmath nur 110 bis 120 Schritte 
breit ift und von feinblicher Infanterie am jenfeitigen Ufer bes 
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febt war, fo fonnte auch das Heranbringen der Geräthſchaften 
bi8 ans Ufer nicht auf die gewöhnliche Weiſe, namlich Durch 
Pferde, gefchehen, weil das wirffame feindliche Feuer eine An⸗ 
zahl fo unbeholfener Fahrzeuge, die in einem engen Raume ber 
anfahren, abladen und umdrehen jollten, bald in die größte Ver⸗ 
wirrung gebracht haben würde. Der Brigaderhef Devon ſchlug 
daher vor, daß die Meberichiffungsfähne und Geräthichaften durch 
etwa 1000 Mann Arbeiter von der Infanterie auf die beſtimm⸗ 
ten Punkte getragen werben, die Bontons aber auf ihren Has 
quets fo lange bei Dietifon halten bleiben follten, bis die Avant- 
garde drüben fetten Fuß gefaßt hätte. Diefe Maßregel Hatte 
einen fo volfommenen Erfolg, Daß fich die ſaͤmmtlichen Gefäße 
am Ufer georbnet und die Pontoniere dahinter befanden, ohne 
daß die Ruffen etwas davon gewahr wurden. 

Hiermit waren die Borbereitungen beendigt und ber 
Brückenbau fo volllommen eingeleitet, wie dies wohl in wenig 
andern Fällen gefchehen ift, wie es aber auch ſchlechterdings 
nöthig war, wenn der liebergang gegen die 3 feindlichen Ba- 
taillone erzwungen werden follte. 

General Markof Hatte fein Lager Hinter dem Walde ges 
nommen, der fih an dem Abhange des an den Yluß fich hin⸗ 
ziehenden Gebirgsfußes befindet. Er fland dadurch einige tau- 
fend Schritte von dem entfernteflen Bunfte des Fluſſes. Das 
am Ufer felbft liegende Gehoͤlz war mit Infanteriepoften befekt, 
die man aber als bloße Borpoften betrachten und ſich alfo fehr 
fhwacd denken muß. Da der ganze Fluß nach Dedons Erzäß- 
lung dicht mit Schilowachen befept war, fo fann man ſich wohl 
denfen, daß der General Marfof auch noch andere Detachements 
hat machen müflen und daß die 3 Bataillone wahrfcheinlich nicht 
viel über 1500 Mann ftarf geblieben fein werden. Er hatte 
7 Gefchübe bei ſich. 

Aus diefen Anorbnungen folgt, daß die Franzofen von dem 
Augenblid des Einfchiffens ihrer Avantgarde an gerechnet nad 
etwa einer halben Stunde auf den Angriff von 1500 Mann 
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rechnen mußten, oder im Kal Markof auf der Vertheidigung 
blieb, daß fie diefe Macht in einer ziemlich ftarfen, aber, wie es 
fcheint, gar nicht durch fünftliche Mittel verftärkten Stellung zu 


* befämpfen hatten. 


General Maffena hatte die zum Webergang beftimmte Di- 
vifion Lorges und die Brigade Quetard von der Divifion Mes 
nard, zufammen 15,000 Mann ftarf, in der Nacht hinter dem- 
Uebergangspunfte verfammelt, bei dem er fich felbft befand. Die 
Artillerie der Divifion Lorged war an den Ufern fo aufgeftellt, 
daß fie den von dem Fluffe umfchlofienen Raum, deffen Sehne 
ungefähr A000 Schritte betrug, umfaßte und durd ihr Yeuer 
kreuzend beftrich. 

Um % auf 5 Uhr, mit dem erften Schimmer bes Tages, 
wurde das Zeichen gegeben, die Kähne ind Waſſer zu laffen, 
was ſchnell von flatten ging, aber augenblidlich das euer der 
feindlichen Schildwachen auf fih 309. Die Avantgarde unter 
dem Befehl des Generald Gazan wurde eingefchifft. Während 
diefer Einfchiffung eröffnete die franzöftfche Artillerie das leb⸗ 
haftefte Feuer auf das feindliche Ufer, wodurch die an demfelben 
ftehende feindliche Infanterie wie es ſcheint vertrieben wurde. 
Bon der erften Einfchiffung ging ein Drittheil auf die unterhalb 
des Brüdenpunftes liegende von den Ruſſen befegte Inſel, die 
andern zwei Drittheile, 600 Mann flark, fchifften gerade an das 
jenfeitige Ufer über, welches fie nach 3 Minuten erreichten. Die 
ruffifche Batterie hatte auf den erſten Lärm ihr Feuer nach der 
Ueberſchiffungsgegend hin gerichtet, allein fie that fo wenig Wirs 
fung, daß Fein einziges der Gefäße befchädigt wurde und fein 
Menſch ertranf. 

Die erfte Ausfchiffung der Franzoſen fand am Ufer felbft 
feinen Widerfland und rüdte unter Trommelfchlag vor, worauf 
das franzöflfche Feuer vom linfen Ufer ſchwieg und man nur bie 
Ueberſchiffung der nachfolgenden Truppen befchleunigte. Als vie 
erften paar Sendungen hinüber waren, hielt man fi des Er⸗ 
folgs ficher genug, um den Brüdenbau zu beginnen. Der Ponton⸗ 
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train, welcher bei Dietifon hielt, trabte ſchnell herbei und um 
5 Uhr begann der Brücdenbau. 

Die Ruffen hatten fih vom Ufer in den Tannenwald zu 
rüdgezogen und Marfof mit feinen 3 Bataillonen in bemfelben 
eine Stellung genommen. Die franzöfiihe Avantgarde rüdte 
gegen ihn vor, es entftand ein heftiges Infanterie> und Artil- 
leriefeuer. 

Während dieſes anfangs erfolglofen Gefechts fchifften die 
Sranzofen immer neue Truppen über. Da fie zu jedem Trams⸗ 
port mit Ein= und Ausfchiffen etwa 10 Minuten brauchten, fo 
hatten fie nach einer Stunde ſchon 6000 Mann drüben, und 
biefe waren dann hinreichend gewefen, ven General Markof zu 
umgehen, ihn troß feines ſtandhaften Widerſtandes, melder zu⸗ 
legt in einem Quarree flattfand, zu fchlagen, feine Artillerie 
und, wie es Scheint, auch den größten Theil feiner Infanterie 
gefangen zu nehmen. Er felbft fiel verwundet in ihre Hände 

Um halb 7 Uhr, alfo nad 14 Stunden, war bie Brüde 
fertig und um biefe Zeit durch bie bloße Weberfchiffung bereit 
8000 Mann auf dem rechten Ufer. Nun folgten bie ardern 
7000 Mann und gegen 9 Uhr befand fi das ganze Korpe in 
Schlachtordnung bei Klofter Fahr auf dem rechten Ufer. me 
ral Maffena, welcher ſich bei diefem Uebergange befunden hatt, 
übertrug Die Führung dieſes Korps feinem Chef des General’ 
ſtabes, dem General Oudinot, und eilte für feine Perfon nad 
Altftetten und dem Sihlfelde. Während auf dieſe Weiſe zwi⸗ 
fchen 5 und 9 ihr 15,000 Mann bei Dietikon übergingen um 
das Korps von Markof vernichteten, hatte General Menard mil 
der andern Brigabe feiner Divifion ober⸗ und unterhalb bed Ei 
fluffes der Limmath in die Aar Uebergangsdemonſtrationen 9P 
macht und ben ‚General Duraffof dadurch fo irre geführt, dab 

dieſer mit feiner Hauptmacht nach Freudenau, dem Puntte je 
Demonftrationen, marfchirt war. Es gelang dem General Ar 
nard felbft oberhalb des Zufammenfluffes einen Heinen Haufe 
über die Rimmath zu fegen, ſich dadurch des rechten Ufers M 
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verfichern und nun aus ber Aar eine bort zuſammengeſetzie flie⸗ 
gend Brüde die Limmath hinaufbringen und bei Bogelgefang 
anlegen zu laſſen, vermittelft welcher feine Truppen ven folgenden 
Tag über den Fluß gefegt werden konnten. So war alfo ver 
General Duraffof nicht nur verhindert worden dem General Mar⸗ 
fof, von dem er fich überdies 2 bis 3 Stunden entfernt befand, 
zu Hülfe zu kommen, fondern mit feinen 6000 Mann aud für 
ben ganzen 25. neutralifirt, wie wir bei dem weiteren Berlauf 
feiner Bewegungen fehen werben. 

Einige Stunden fpäter, als ber Uebergang bei Dietifon und 
die Demonftrationen bei Brugg eröffnet wurden, nämlich etwa 
um 7 Uhr, griff Mortier die Haupmacht der Ruffen vor ber 
Sihl an. 

Korſakof hatte mit feinem Hauptkorps, welches wir oben zu 
13,000 Mann angenommen haben, feine Hauptftellung vor 
ber Sihl und der an ihr liegenden Borftabt St. Jacob genom- 
men, fo daß ibm biefelbe nahe im Rüden blieb; aber zugleich 
hatte er davon ein Korps von etwa 5000 Mann unter dem 
Fürſten Gortſchakof abgefandt, die Gegend von Wollishofen zwi⸗ 
Schen der Sihl und dem Züricher See zu beſetzen. Die Urs 
fachen, aus welchen er feine linke Flanke bis auf 3000 Schritte 
vor feiner Hauptftellung vorfchob, müflen entweber in der Ter⸗ 
rainbildung oder in bem Beftreben gelegen haben, fih zu ver 
beabfichtigten Offenfive eines recht weiten Terraind zu verfichern. 

Mortier ließ feine rechte Ylügelbrigabe unter vem General 
Drouet über die Sihl gehen, um die Rufen bei Wollishofen ans 
zugreifen, während vie linfe lügelbrigade gegen Uetilon zum 
Angriff vorrüdte. 

Der General Drouet warf die bei Wollishofen ftehenden 
ruffifhen Borpoften zurüd, wurde aber dann von dem Kürften 
Sortjchafof mit feiner ganzen Stärke felbft angegriffen, über bie 
Sihl geworfen und bis auf den Uetliberg verfolgt. 

Ebenfo wurde die gegen Wetifon vorrüdende Brigade von 
überlegenen Kräften empfangen, fo daß Mortier Mühe hatte, fich 
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infoweit zu halten, um nicht ganz aus dem Felde gefchlagen zu 
iverben. 

Korſakof hatte ſich gleih nah Eröffuung des Gefechts bei 
Klofter Bahr nah der Gegend von Höngg begeben; allein er 
hielt diefen Uebergang für eine bloße Demonftration, wozu ihn 
vermuthlich zwei Dinge verleiteten; einmal das eben beginnente 
Gefecht bei Wollishofen, welches ſich wahrſcheinlich in ver Zeit 
lebhaft hören ließ, und dann das Schweigen ver Waffen bei 
Fahr, nachdem um 6 Uhr der General Markof ſchon geſchlagen 
und gefangen war. In dieſer eines erfahrenen Generals fehr 
unmürbigen Ucbereilung ließ er es dabei bewenben, ein unbebeus 
tendes Detachement bei Höngg aufgeftellt zu haben, und eilte nach 
dem Sihlfelde zuräd, wo er den Hauptangriff glaubte. 

Wenn wir uns alfo die zehnte Frühſtunde bes 25. vor- 
ftellen, fo finden wir die Divifion Mortier im Begriff zu weis 
hen; Gortſchakof im vermeintlichen Sieg den Uetliberg erfleigend, 
die Divifion Klein hinter Altftetten, Maſſena eben bei ihr ans 
gefommen; bei Klofter Bahr Oudinot zum Borgeben ſich an- 
ſchickend, und Duraffof bei Freudenau angefommen. Faſſen wir 
jest ven Faden bei Kiofter Bahr wieder auf. J 

Das Vordringen der Franzoſen geſchah excentriſch auf 4 Ra⸗ 
dien des Halbkreiſes. Oudinot mit der Hauptmacht, aus der 
Brigade Gazan und einem Theile von Bontemps beſtehend, etwa 
8000 Mann ſtark, die Limmath aufwärts nach Höngg, um die 
Truppen anzugreifen und zu ſchlagen, die Korſakof von Zürich 
aus ibm entgegenftellen würde. Der General Bontemps mit dem 
andern Theile feiner Brigade und einem Theile von Quetard 
ging, etwa A000 Mann ftarf, in 2 Kolonnen nad Regensborf 
und Dällifon. Er hatte die Beſtimmung, die Vereinigung des 
Generald Duraffof mit Korfafof zu hindern. Zwei Bataillone 
ber Brigade Quetard, alfo etwa 1500 Mann, gingen nad) Det- 
wyl die Limmath abwärts, gleichfalld um das Anbringen Du⸗ 
raſſofs zu verwehren, enblich blieb bei ver Brüde noch etwas 
von der Brigade Quetard als Reſerve. 
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Da diefe Abtheilungen nirgends namhafte Haufen feinblicher 
Truppen antrafen, fo erreichten fie ohne weitere Ereigniffe bie 
Punkie ihrer Beſtimmung; die wenigen Truppen, weldhe Oudinot 
auf dem Berge bei Höngg fand, wurben bald vertrieben und er 
gewann ohne ernflliches Gefecht die Wipfinger Höhe. 

Waährend ver linke Flügel in biefen Bewegungen begriffen 
it, bat Maflena die Divifion Klein angewandt theild den linten 
Flügel Mortierd zu unterfiügen, theils felbft gegen ven rechten 
Alügel bes ruffiichen Hauptkorps vorguräden. Dieſes, durch feine 
unzeitige Dffenfive auf den Uetliberg noch mehr geſchwächt und 
zu einem hartnädigen Widerſtande ungeeignet, fieht ſich genöthigt 
hinter die Sihl zurüdzugehen und Korfafof muß den Fürſten 
Gortſchakof wieder an fich ziehen. Hiermit fcheint das eigentliche 
Gefecht auf dem linfen Ufer ver Limmath beenbigt; beide Theile 
begnügten fich einander bier zu Tanoniren, während fie einen 
Theil ihrer Truppen auf die entgegengefeßten Flügel rüden ließen. 
Wir wollen und alfo auch auf diefe Flügel begeben. 

Dubinot hatte auf dem Wipfinger Berge eiligft einige Ver⸗ 
ſchanzungen aufwerfen laſſen, befegte fie mit einem Theile feiner 
Truppen und ging gegen 3 Uhr mit den Übrigen gegen den Züs 
ticher Berg vor, indem er ſich zugleih von Neuem theilte und 
den General Gazan nad Schwamendingen auf der Straße von 
Winterthur ſchickte, vermuthlich um VBerftärfungen abzuhalten, die 
von einer Reſerve kommen möchten, welche die Ruſſen früher in 
jener Gegend gehabt hatten. | 

Maflena hatte zu Oudinots Verflärfung nach dem Rückzuge 
ber ruffifchen Truppen über die Sihl, einen Theil ver Reſerve⸗ 
diviſion über KHlofter Fahr zu ihm abgejanbt. 

Korfatof hatte endlich angefangen feinen ungeheuren Miß⸗ 
griff zu fühlen und einige Truppen von dem Hauptkorps durch 
Zürih nach dem Züricher Berge gefandt; allein das Durchziehen 
der Stadt war in den mit Artillerie, mit Verwundeten, mit Ges 
päd und Troß aller Art gefüllten engen Straßen fo fchwierig, 
daß die zurüdgefanbten Truppen wie Waſſer durch ein Ziltrum 
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tropfenweife an der ambern Geite herauskamen und daß alic 
nicht Kräfte genug auf den Züricher Berg geichafft werben konn⸗ 
ten, um biefen gegen Oudinot zu halten. So kamen aljo bi 
Franzofen auch in den Beſitz des Züricher Berges und wit ibm 
der die Stabt auf ihrer norbweftlichen Seite eng einſchließenden 
Höhen, von benen fie ſchon bis zum Schlößli und gegen das 
Dorf Fluntern herabdrangen. 

Um dieſe Zeit, d. h. etwa gegen Abend um 6 hr, ſcheint 
Korfafof alle feine Truppen aus der Stellung an der Sihl nad 
Zürich bineingezogen und fi mit dem Gedanken befchäftigt zu 
haben, fi) auf dem rechten Limmathufer wieder Platz zu machen, 
um das franzöflfche Korps entwever zu fchlagen over ſich wer 
nigftend den Rüdzug wieder zu Öffuen. Died wurde ihm das 
durch fehr erleichtert, va am Abend A Bataillone ver zu Hope 
gefandten ruffifchen Truppen zurüdfehrien und die von Hotze zu 
feiner Unterftügung abgelandte Schweizerlegion Bachmann ebeu- 
falls eintraf. Diefe Truppenmafle, die man wohl auf A= bi 
5000 Mann wird annehmen fönnen, wurde augenblidiih zur 
Wievereroberung des Aüricher Berges angewendet. Die Frans 
zofen fcheinen diefen Punkt nicht ernftlich vertheidigt zu haben; 
Maffena felbft fagt in feinem Berichte, daß er nicht gewagt babe 
ihn ſtark zu befegen. Ein fehr heftiger Stoß fcheint dort wirflid 
nicht ſtatigefunden zu haben; wenn aber ver Rüdzug auch freis 
willig war, fo war doc, gewiß die Ankunft jener A» bis 5000 
Mann die Urfache davon. Wenn man überlegt, daß Oudinot, 
nachdem er Gazan gegen Schwamenbingen gefchidt hatte, viel 
leicht ſelbſt nur 5= bis 6000 Mann ftarf geblieben war umd daß 
bie paar taufend Mann, die Maſſena von der Reſerve ihm zur 
Berftärfung fanbte, vielleicht noch nicht einmal angelommen was 
ren, daß er auch den ankommenden Ruſſen vie Iinfe Flanke bloß 
bot, fo wird man das Zurüdnehmen feines linken Flügels fehr 

begreiflich finden. 
| Obgleich im Grunde feit dem Gefechte bei Klofter Fahr auf 
bem rechten Limmathufer nirgends ein heftiger Kampf ftattgefunden 
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hatte, weil bis Franzoſen nirgends auf einen angemeſſenen Feind 
fließen und bei Anfunft ver von ber Linth Tommenden Truppen 
fih ſchon durch ihr beftändiges Theilen fo geihwächt hatten, daß 
fie von ſelbſt zurückwichen, fo riß doc das Zirailleurfeuer bis 
ſpät in die Nacht nicht ab, wie das in den Bergen immer zu 
gefchehen pflegt, fo lange Feiner der beiden Theile ganz abmar⸗ 
ſchirt. Daher gab dieſes Tiraflliren auf ber einen Seite der 
Limmath und das Kanoniren auf der andern bis ſpät in vie 
Nacht hinein dem Tage das Anfehen eined Kampfes, der zu ven 
blutigſten und anhaltendfien in der Kriegsgeſchichte gehört, was 
er indeffen nicht mar. 

Die Stellung beider Theile in der Nacht giebt Fein verich 
näher an; man erfährt nur, daß der General Gazan feinen 
Doften in Schwamendingen auf der Straße nah Winterthur be 
bauptet bat, vermuthlid weil dort Fein Ruſſe hinkam. Wir 
müffen ung alfo wohl die Franzoſen in ver Richtung von Schwa⸗ 
mendingen auf Wipfingen denken und +8 ungewiß laſſen, ob fe 
ven Geißberg inne hatten oder nicht. 

Maffena, welder die Ruſſen vermuthlich im Abzuge glaubte 
und biefen befchleunigen oder auch etwas Näheres darliber erfahs 
ren wollte, fchidte jp&t Abends einen Parlamentair nach Züri, 
um den Platz aufzufordern Natürli gaben die Ruſſen feine 
Antwort, fondern hielten den Unterhändler fef. 

In der Nacht traf der General Durafiof bei Zürich ein. 
Er hatte, nachdem er feinen Irrthum inne geworben war, 1 Ba⸗ 
tatllon und etwas Kavallerie in der Gegend von Freubenau zu⸗ 
rüldgelafjen, um bie Bewegungen des Generald Menarb zu 
beobachten, und war über ven Höhenzug, welcher das rechte Lim⸗ 
mathufer begleitet, gegen Zürich marſchirt. Als er die Gegend 
von Dällifon erreichte, ftieß er auf den General Bentemps, ver, 
wie es ſcheint, feine beiden Kolonnen vereinigt hatte. Duraffof, 
der doch wohl ungefähr eben fo flart gemefen fein wird, wie der 
franzöfifche General, fand es nicht geratben, fich hier den Meg 
zu Korſakof mit Gewalt zu öffnen, ſondern zog es vor durch 
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einen Umweg, vermuihlich über Seebach unb Dübenberf zu 
Korſakof zum floßen, wo er, wie wir gejagt haben, in ver Nacht 
anlangte. 

Auch fließen in ber Nacht noch zwei der zu Hoße betafchirt 
gewefenen ruſſiſchen Bataillone wieder zu Korfafof. 

Bon der andern Seite zog fih nun aud ber General Bon⸗ 
temps, welcher ven Marfch des Generald Durafjof wahrfcheinlich 
errietb, an den General Oudinot und fiellte fih auf dem linken 
Zlügel von Lorges auf. 

Am Morgen des 26. finden wir alfo bie Franzoſen auf bei» 
den Seiten der Limmath und durch Zürich getrennt fo vwertbeilt, 
daß fich ungefähr auf jever Seite gleich viel befinden. Oudinot 
war nämlich mit 15,000 Mann übergegangen; er batte eine 
Verſtärkung von der Reſerve erhalten; nehmen wir diefe zu 3000 
Mann an und rechnen wir dagegen für Detachemente an ber 
Brüde und auf den verfchiedenen Straßen, welche zu beobachten 
waren, fo wie an Berluft am 25. A000 Mann ab, jo bleiben 
14,000, welche fi in ver Stellung zwiſchen Schwamenbingen 
und Wipfingen befunden haben. Auf dem linfen Ufer ter Lim⸗ 
math waren Mortier und Klein anfangs 18,000 Maun ftart; 
davon bie 3000, welche zu Dubinot geftoßen find, und 1000 für 
Berlufte in dem Gefechte abgerechnet, bleiben ebenfalld 14,000 
Mann, die fih vor den Wällen des Fleinen Zürich befanden. 
Bei welchem Theile feiner Armee fi) Maſſena jelbft befand, Fön- 
nen wir mit volfommener Beftimmtheit nicht angeben, da es im 
Teinem Berichte und Teiner Erzählung ausdrücklich vorkommt. 
Höhft wahrfcheinlih war er den ganzen 25. auf dem linken, ben 
26. aber auf dem rechten Ufer ver Limmath. 

Schwerer wird e8 und, über bie Stärfe und Bertheilung 
der Ruffen etwas Beſtimmtes mit eben fo viel Wahrſcheinlichkeit 
feftzuftellen. Im Grunde hatte Korſakof ziemlih fein ganzes 
Korps beifammen, weldyes wir für biefen Zeitpunft zu 28,000 
Kombattanten angenommen haben. Wir willen son keinen ans 
bern Detachements, als demjenigen, welches ver General Durafiof 
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an der Aar zurüdgelafien hatte, und 3 Bataillonen, welche unter 
dem General Titof noch bei Hobe geblieben waren; nehmen wir - 
für beide zufammen 3000 Mann an und 2000 für die Rhein- 
brüden, rechnen wir dazu 3000 Koſaken, die für einen folchen 
Tag nicht zu zählen waren, und 3000 Mann als Berluft am 25., 
fo macht dad 11,000 Mann, die von 28,000 abgezogen 17,000 
Mann als die ruſſiſche Macht laffen, wozu dann noch ein paar 
taufend Schweizer famen, fo daß man 20,000 Wann wohl als 
diejenige Streitfraft anfehen kann, über welche Korfalof zu vers 
fügen hatte. 

Auf die Art ihrer Vertheilung Fönnen wir nur dadurch eini- 
germaßen fohließen, daß der Erzherzog fagt, Korfafof babe am 
26. Morgens 16 Bataillone zur Hand gehabt. Unſtreitig meint 
der Erzherzog damit diejenigen Truppen, vie fi außerhalb Zü- 
rih dem General Oudinot gegenliber befanden.*) Rechnen wir 
biefe 16 DBataillone zu 8000 Mann und die Kavallerie, vie ſich 
faft ganz hier befunden haben muß, nur zu 5000 Mann, fo bes 
fommen wir für das auf der Norpfeite von Zürich ſtehende Korps 
13,000 Mann, und es würden fih alfo in Zürich felbft noch 
etwa 6= bi8 7000 Mann befunden haben. 

Korſakof trug Berenfen, am 26. Morgens entfchieben ſei⸗ 
nen Rüdzug anzutreten, und, wie es und ſcheint, nicht mit Un⸗ 
recht. Am 26. hatte Suwarow in Schwyz eintreffen wollen ; 
Hope, anflatt an dieſem Tage bei Einfiebeln zu fein, war ben 
25. gefehlagen und geblieben, fein Korps im vollen Rüdzuge; 
das konnte Korfatof am 26. früh nicht mehr unbefannt fein. 
Sein Oberfeloberr Sumarow war dadurch in eine mißliche Tage 
gefommen und dieſe mußte fehr gefteigert werden, wenn Korfafof 
entweber feinen Ruckzug an den Rhein ohne Weiteres antrat, 
ober fi) auch nur den 26. ganz leidend verhielt, weil alsdann 


— — — —2— — 


*) Wir betrachten ven General Oundinot ale ven Befehlshaber auf dem 
rechten Limmathufer auf die Autorität Jominis, und da wir nicht gewiß wiflen, 
ob Maſſena da war. 
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Maſſena mit einem großen Theile feiner Macht fih auch ned 
gegen Suwarow wenden fonnte; diefer, von allen Seiten im 
Stich gelaffen und durch eine Uebermacht in bie gefährlichfte Lay 
gebracht, würde ven General Korfafof dafür, daß er am 26. gar I 
nichts gethan, zur Berantwortung gezogen haben. Korſakof Dachıe 
alfe darauf, am 26. ten Feind, welcher fih auf dem rechten Ufer 
ber Limmath befant, anzugreifen; er boffte ihn zu werfen umt 
fh dadurch in feiner Stellung in und bei Zürich wenigfleus je 
lange au behaupten, bi8 Suwarow burd wäre. 

In dieſer Anficht griff der General Korfafof den 26. mit 
Anbruch ded Tages die Aranzofen auf dem rechten Limmathufer 
an. Ueber die Anoronung dieſes Gefechtd willen wir weiter 
nichts, als daß die Nuffen fih in zwei Treffen befanden, und 
daß ver Angriff feine Hauptkraft, fo wie feinen Haupterfolg auf 
ihrem rechten Flügel hatte. Sie fcheinen wirfli die Franzoſen 
bort etwas weiter zurüdgetrieben und dadurch die Strafe nad 
Winterthur und Ealifau frei gemacht zu haben. Was tiefen 
Erfolg begünftigte, war, daß Dubinot, wahrſcheinlich von Maſſena 
dazu angewiejen, einen beſondern Werth darauf feste, mit feinem 
rechten Flügel gegen Zürich vorzubringen, um biefen Plab ans 
greifen und dadurch bie Erſtürmung beffelben von der Seite des 
Sihlfeldes ber erleichtern zu fünnen, denn Maffenga fühlte wit 
jedem Augenblid die Gefahr feiner getrennten Aufftelung flärter 
und wollte ſobald ald möglich in den Befik von Zürich kommen 

Einen entfchievenen Erfolg aber, einen folchen, der einen 
Sieg Über dad Oudinotſche Korps verſprach, Tonnten bie Rufen 
body nicht gewinnen, vielmehr wechjelte ber Erfolg bis gegen 
Mittag hin ab; wahrfcheinlich hatte Korfafof im Laufe dieſes 
Gefechts einen Theil der Truppen, welche in Zürich geblieben 
waren, beraudgezogen, um fich zu verflärfen, und war num aud 
um den Befiß dieſes Platzes beſorgt. Da fein Rückzugsweg in 
ber Verlängerung feiner Sronte lag, fo gab ihm die finnlide Ans 
ſchauung ſchon die ganze Gefahr feiner Rage zu erfennm umdb 
er befchloß daher den Rüdzug anzutreten, ehe irgend eine große 
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Breſche in feinen Berhältniffen entflünde, bie denfelben unmöglich 
machte. Er oronete ihn alfo an und zwar, wie ed feheint, gegen 
Mittag. Nah Jomini, der ed indeſſen aud nicht verbürgen 
will, beitand dieſe Anordnung darin, daß er bie Infanterie an 
die Spibe der Kolonnen ftellte, hierauf die Kavallerie und zuletzt 
das Gepäck folgen, die Artillerie aber zur Seite herausfahren 
ließ, um den Flankenmarſch, aus welchem biefer Rüdzug beſtand, 
zu decken. 

Um für Züri Zeit gu gewinnen, wurbe dem General 
Maflena der. Anirag gemacht, man wolle die Stadt am Abend 
räumen, wenn fie bis dahin unangegriffen bliebe, welchen Antrag 
natürlich der franzöſiſche Feldherr verwarf. 

Ohne auf die getroffenen Rückzugsanordnungen ein großes 
Gewicht zu legen, weil wir ſie doch am Ende nicht gewiß wiſſen, 
und weil ſich auch die beſten nicht ſehr erfolgreich bewieſen haben 
würden, wollen wir den Erfolg erzählen und zu erklaͤren ſuchen. 

Sobald vie Franzoſen fahen, daß Rorfafof feinen Abmarſch 
anirat, ernenerten fie ihren Angriff mit allen Kräften und bie 
Folge war demn, daß fie zwar den Rückzugsweg felbft auch auf 
ver Strape nad Eglifau nicht verlegen Tonnien, daß fie aber 
auf einzelnen Punkten der Kolonne durchbrangen, viel Berwir- 
rung verbreiteten und der fämmtlichen Artillerie, fo wie allem, 
was Fuhrwerk war, alfo dem ſämmtlichen Gepäck das Abfahren 
und Durchlommen unmöglich machten, fo daß dies alles verloren 
ging und den Yranzofen 100 Geſchütze in die Hände fielen. 

Die Erflärung diefed Erfolges Tann nicht ſchwer fallen. 
Ein Slanfenmarfch, ver fich unter ven Augen, ja dem euer des 
Feindes, zutragen, aus der Krifis eines Gefechts blutig loswin⸗ 
ben fol, iſt gewiß eine ber ſchwierigſiten Aufgaben ber Taktik, 
und ein glüdlicher Erfolg läßt fich gar nicht mehr benfen, wem 
das Gefecht fchon halb verloren if. Kommt Dazu noch Unzwed⸗ 
mÄßigfelt der Anordnungen, Unbehüilflichleit ber Truppen, fo fann 
es nicht fehlen, daß im glüdlichiten Falle ber Abmarfchirenve 
sur ganz geſchunden davonlommt. Rachdem Korfalof am 25. früh 
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verfäumt hatte feinen ganzen Troß wegzuſenden, war es mich 
nur unmöglich, daß dieſer davonkam, fondern er wurde auch 
währfcheinlih dadurch, daß er die Straße einnahm, zum heil 
die Urfache, daß bie Artillerie nicht fortfonnte. Der Berluft ver 
fänmtlichen Geſchütze beweiſt übrigens wohl, Das bei dem Ab- 
marſche ein fehr fehlerhaftes Verfahren flattgefunden hatte. Die 
ganze Artillerie fcheint zur Dedung des Marfches gegen ben 
Feind fo Tange als möglich gebraucht worben zu fein. Iſt bes 
pur wirflih das Fortlommen der Infanterie und Kavallerie 
erleichtert worben, fo iſt es doc, eine Frage, ob das zu billigen 
HM. Der Berluft an Gefchüßen iſt in unfern Schlachten, was 
früher ver Berluft an Fahnen war, die wahre Scala der Höbe 
des Sieges und fomit der Inder feiner moralifhen Gewalt. 
Eine Armee, die ihre ganze Artillerie verliert, hat das Banner 
ihrer Ehre in der fchmußigen, zertretienen Straße ver Flucht 
fteden laſſen. 

Karſakofs Rückzug geſchah theild auf der Straße über Yıls 
lad nad Ealifau, theild auf der von Winterthur nah Schaf⸗ 
haufen. Wir wiffen nicht, ob dies Folge der Anorbnung ober 
der Unordnung war, indem fich vielleicht vieles, was auf ver 
erfteren nicht mehr durchkommen Tonnte, auf die leßtere warf. 

Während dies bei der Armee geſchah, befanven fich in Züs 
ri nur noch ſchwache Poften an ven Thoren und unorbentliche 
Haufen von Traineuren, Kommandirte bei dem Gepäde u. ſ. w., 
in allem 5⸗ bis 600 Mann. Als die Franzoſen des linken 
Ufers den Abzug aus Zürich bemerften, vrangen fie um 1 Uhr 
Mittags von der kleinen Seite in die Stadt, indem fie Die Thore 
mit Kanonenfchüffen dffneten, wobei ihnen jedoch auch ver Pöbel 
ver Stadt behülflich geweſen fein fol, nun emtfland noch eine 
Art Gefecht in der Stadt, welches fih mit der Gefangennehmung 
oder Niedermebelung der Ruffen enbigte. 

Außer der fümmtlihen Artillerie, m 100 Gefchlipen be 
ſtehend, dem ſämmtlichen Gepäd, wobei eine beträchtliche Kriegs⸗ 
Kaffe war, beftand der Verluſt Korfalofs in 8000 Mann Tobter, 
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Verwundeter und @Befangener, fo daß er aljo nur mit 10,000 
Ruſſen davonkam. 
Da Maſſena gegen Korſalof nichts weiter erreichen konnte, 
ſo ließ er nur die Diviſionen Lorges und Menard mit der Ka⸗ 
valleriereſerve, alſo etwa 20,000 Dann unter dem Oberbefehl 
son Dubinot gegen ihn und wandte fi) mit Mortier und Klein 
gegen Suwarow. 


73. Betrachtung. 


Ob wir gleich unfere Betrachtungen über das firategifche 
Handeln ver Feldherren in viefem Abſchnitte bis an das Ende 
deſſelben verfchieben, haben wir doch das Berürfniß, ung über 
die Schlacht von Zürich felbft ſogleich Rechenſchaft zu geben, che 
ſich die Tebhaftigfeit der Einprüde verliert. Wir werben babei 
genau von dem Standpunkte des 25. früb ausgehen und auf bas 
Entſtehen der damald vorhandenen Berhältniffe erft in unferer 
Schlußbetrachtung den Blick werfen. 

Zuerft wollen wir den Flußübergang ſelbſt ins Auge faſſen. 

Ueber die vortrefflihen Boranftalten, welche vie Franzoſen 
zum Uebergang trafen, iſt nur eine Stimme, und ebenfo über 
bie zweckmäßigen Maßregeln bei ver Ausführung. Der Erfolg 
zeigt ed auch hinreichend. Wir wollen nur auf einige Gegen- 
fände befonders aufmerffam machen. 

1. Der wefentlichfte Unterſchied zwifchen dieſem muſterhaften 
Uebergange und dem ganz verfehlten des Erzherzogs be⸗ 
ſtand offenbar darin, daß hier vor dem Anfange des 
Brückenbaues und während feiner Dauer 8000 Mann 
durch bioßes Ueberſchiffen and feinblihe Ufer ge- 
bracht wurden, während ver Erzberzog gar keine Anftal- 
ten dazu gemacht hatte. 

2. Obgleich die Limmath nur etwa 120 Schritte breit war 
und wahrfcheinlich nicht einmal die 16 Pontons erfors 
derte, die über der Neuß gelegen hatten, fo bauerte body 
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bee Bau 13 Stunden Man kann baraus abnehmen, 
wie fehr man fidh hüten muß, aus ber Dauer bei emer 
Frievensäbung, bie in folchem Zalle nah Minuten ge 
zählt werben wärbe, auf bie im Kriege nöthige Zeit gx 
ſchließen. Anderthalb Stunden fünnen noch immer ab | 
eine fehr geringe Dauer des Baues betrachtet werben. 

3. Das Herantragen ber Kähne, worauf ih Devon wide 
wenig zu Gute thut, ift bei fo kleinen Ylüffen, wenn ber 
Feind das Ufer wirklich befegt hat, faft als unumgänglid 
zu betrachten. 

4. Ein entſchiedenes Gluck gehörte allerdings auch vazu, 
daß die Vorbereitungen, mit benen fidh die Franmzoſen 
3 Woden lang befchäftigten, ven Ruſſen ihre Abſich 
nicht fund werben lieben, in welchem Falle fie ſonſt leicht 
unausführbar gemacht werben Fonnte. 

Mas nun die Art betrifft, wie ver General Markof mit ſei⸗ 
nen 3 Bataillonen zur Verhinderung des Uebergangs wirfen feilte, 
10 Fonnte biefe doch nur in einem fchnellen Angriffe ver erſten 
herübergelommenen Truppen beftehen, um fie ins Waſſer zu 
fprengen oder gefangen zu nehmen und bie Landung ber nadıs 
folgenden zu verbüten, oder in der Bertheibigung einer fo nahe 
genommenen Stellung, daß der Feind nicht aus dem Halbbogen, 
welchen ber Fluß bildete, heraus konnte und Zeit gewonnen 
wurde, mehr Truppen herbeizuziehen. 

General Markof ftanp 1500 bis 2000 Schritte vom Ufer; 
bätte er fih ganz ans Ufer fiellen wollen, fo mußte er fein 
Truppen vertheilen, und ba der Raum, den er dazu nothwendig 
‚hätte befegen müfen, 6000 Schritte betrug, fo würde ein Ba⸗ 
taillon vom andern auch etwa 2000 Schritte entfernt geweſen, 
alfo nicht viel gewonnen worben fein für die Schnelligkeit bed 
erften Anfommens und viel verloren durch bie Berzettelung. Um 
bie 1500 bis 2000 Schritte zurlichzulagen, waren 15 bis 20 Mi⸗ 
auien erforberlih, rechnet man auch nur 10 Minuten für vie 
Benachrichtigung, das Ergreifen der Waffen u. ſ. w., fo verging 
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immer eine halbe Stunde, in welcher, wie wir geiehen haben, bie 
Franzoſen ein paar taufend Mann berübergefchafft haben konnten; 
da biefe ſich um ihre Exiſtenz fchlugen, fo würbe es wohl nicht 
leicht geweſen fein, fie zu überwältigen umd das Landen ber jpäter 
Ankommenden zu verhüten, mit einem Wort, wie bie Dinge waren, 
würde ein Angriff des Generale Markof wahrſcheinlich zurlidges 
wiefen, und alfo der Brüdenbau durch benfelben nicht verhindert 
worden fein. 

Hür die Einrichtung und Vertheidigung einer Stellung in⸗ 
nerbalb des Bogens fchien das Terrain allerdings günftige Ber- 
bältniffe barzubieten. Allein wenn man bevenft, daß die Sehne von 
Klofter Fahr bis an die entfprechende Biegung des Fluſſes A000 
Schritte betrug, fo ift begreiflich, daß die Stellung für bie 3 Ba⸗ 
taillone nur in ber Belebung von ein paar tüchtigen Schanzen 
befteben Tonnte, die durch einen Verhau unter einanber verbunden 
waren. Diefe Schangen konnten das Uebergehen und ven Brüden- 
‚bau natürlich nicht verhindern, aber fie mußten genommen werben, 
ebe vie Srangofen aus bem Bogen Hervortreten fonnten. Daß 
man auf diefe Weife ſich hier einige Stunven hielt, wäre nicht 
zu viel erwartet geweſen, aber freilich mußten bie allgemeinen 
Einrichtungen fo fein, daß innerhalb dieſer wenigen Stunden ein 
namhafted Korps Rufen anrüden konnit, fonft waren bie Schan- 
zen und mit ihnen die Truppen verloren. Man fleht hieraus, 
daß, welche Art des Widerſtandes die Ruſſen auch gewählt hätten, 
fi immer feine ſehr günfligen Erfolge ergeben haben würden, 
und das liegt in der Verkehrtheit ver Aufgabe. Nur einen großen 
Strom kann man unter gewifien günſtigen Bebingungen an feinen 
Ufern vertheidigen, einen Fluß von 120 Schritt Breite aber nidt. 
Sol diefer verteidigt werden, fo kann es nur gefchehen, wenn 
man bie allgemeinen Einrichtungen fo trifft, nicht wie bier Bei 
Fahr dem Uebergang felbft zu vermehren, fondern das überge⸗ 
gangene Korps bald nach feinem Hebergange unter 
vortheilbaften Verhältniſſen anzugreifen. Da bie 
Rufen viel zu wenig Truppen hinter ber Limmath und Bar 
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hatten, fo hätte fi) auch eine folche Kombination kaum ben 

laffen, aber nichtsdeſtoweniger wäre das Nefultat bed Gau 

boch beffer audgefalien, wenn die Generale Markof und Durafr 

nicht am Yluffe, fondern an dem Abhange ver Höhen geftante ı 
und nicht die Beflimmung gehabt hätten, am Fluſſe Wiverken 
zu leiſten; dann wären fie nicht won einander getremmt worden 
Martof konnte nicht ganz zu Grunde gerichtet werben, und ge 
ſetzt, fie hätten fih auch erfi nach A oder 5 Stunden, mit eis 
amber vereinigt, gegen Oudinot vorbemegt, fo würden fie fü 
Borrüden gegen Zürich doc merklich aufgehalten und erſchwen. 
Korſakof alfo zu einem angemeflenen Entfehluß Zeit verſchaft 
haben. 

Da für den General Markof keine verſchanzte Stellung rs 
gerichtet war, und er fich doch vermuthlich nicht berechtigt glaubte, 
bie Gegend ohne Gefecht zu verlaffen, da er auch bie Schade 
keit, mit welcher die Franzoſen tiberfchifften, nicht wiſſen Tomk 
fo, ſcheint ung, wäre fein natürlichfter Entfchluß gewech 
ſich mit feinen 3 Bataillonen auf den heruntergefommenm Far 
zu flürzen und, konnte er ihn nicht überwältigen, ſich wricv⸗ 
ziehen. Daß er ſich ohne alle Verſchanzung in einer Gegend ſo 
henden Fußes ſchlagen wollte, die für feine Truppen breimal I 
groß war, daß er fi umgehen und jeden Rüdzug nehmen lich 
war unſtreitig das Schlechteſte, was er thun konnte. 

Wenden wir und jest von dieſem einzelnen Alte zu DA 
großen Umriffen ver Schlacht ſelbſt und fangen wir mit der I 
fiht und bem Plane bes Angreifenvden an. 

Maffena hat die Abficht, die Verbündeten in der Schw 
zu fchlagen, ehe Suwarow herbeikommt; ber Haupiſchlag fol gu 
Korfakof gefchehen. Das Einfachfle zur Erreichung vieler arg 
wäre unftreitig getvefen, bie Hauptmacht Korfatofs vor 
anzugreifen. Im Grunde war ihre Stellung daſelbſt nichts 9 
niger als vorteilhaft, benn das Centrum und der rechte Öl 
Randen in einer volllommenen Ebene; da num Maſſena gele 
vieſe 12,000 Mann mehr als 30,000 verwenden Tonnte, ſo # 
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e3 ja Feiner Frage unterworfen, daß er fie nach Zürich hineinge⸗ 
trieben hättez je bartnädiger .fie ſich defien erwehrt hätten, um fo 
mebr winden fie dabei eingebüßt haben. Allein eine Schlacht, 
bei ber gar Fein Verfolgen flatifinden kann, läßt faum einen Sieg 
zu, Maſſena aber wollte einen Sieg. Dies veranlaft ihn vie 
feindliche Aufftellung hinter ver Limmath durch einen Uebergang 
mit feiner halben Armee zu burchbrechen, während er mit ber 
andern Hälfte zur Beobachtung ber feindlichen Hauptmacht auf 
dem Sihlfelde bleibt. Dies ift ganz verſtändlich. Das überger 
gangene Korps durfte hoffen über einen Theil der feindlichen 
Macht einen Sieg zu erfechten, denn bie Franzoſen dachten fi 
die Rufen hinter ver Limmath gewiß ftärker, als fie waren; biefer 
erſte Bortbeil konnte dann für eine gute Einleitung ver Schlacht 
gelten; die Richtung des übergegangenen Korps gegen Korfatefe 
Rückzugsſtraße mußte diefen zwingen feine Stellung auf dem Sihl⸗ 
felde aufzugeben, um fich feinem Gegner auf ver rechten Seite 
der Limmath entgegenzuftellen. Das war alfo, was ver franzbſiſche 
Feldherr brauchte, er fand mun feinen Gegner nicht mehr unter 
dem Scupe eines befeftigten Ortes, fonbern im freien Selbe und 
fonnte, wenn er nun feine ganze Macht dahin wandte, feine Ueber⸗ 
legenheit benugen, um zu feinem Siege zu gelangen. 

Aber diefe Vorftellungsreibe, die wir und bier aus dem Bes 
bürmiß nach Konfequenz machen, ſcheint gar nicht bie des fran« 
zoſiſchen Feldherrn geweſen zu fein. Mit Erftaunen fehen wir ihn 
nämlich mit der andern Hälfte feiner Macht auf dem linken Ufer 
verbleiben, als Korſakof die feinige ſchon nach Zürid, hineingezogen 
bat, und fi anſchickt auf der andern Seite sorzubrechen, nämlich 
am Abend des 25., und fehen ihn in biefer getrennten Aufſtellung 
die ganze Nacht und am andern Tage bis and Ende ver Schlacht 
verharren, obgleih er nur ungefähr eine Meile bis zur Brüde 
und von da wieder eine Meile bis zu Dubinot hatte. Dies if 
nicht nur ein großer Fehler und als folder von allen Geſchicht⸗ 
ſchreibern anerlannt, fondern es wirft auch auf den ganzen Ans 
griff rüdwärts ein ganz anderes Licht, fo daß man nicht mehr 
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weiß, was ſich eigentlich ver General Maſſena vorgefept Jar 
Glaubte .er. vielleicht, während Oudinot ſich auf Dem rechten If 
ſchlug, die Beine Seite von Züri mit flürmenver Hand zu ah: 
men? Aber wir ſehen nicht, vaß er ine Laufe des 26. Morgem | 


dazu Anftalt madt. Oder dachte der General Maffena ven Ce | 


neral Korſakof in Zürich einzufchließen und zu einer Kapitulatin 
zu zwingen? Sir einen fo hoch genommenen Flug hätten im 
aber Die Kräfte gefehlt. Daß 33,000 Mann 20,000 auf ver 
Weiſe gefarigen nehmen, feßt andere Anteriora voraus. Inf 
vom Falle wäre dann ein Durchſchlagen Korſakofs allein auf de 
rechten Ufer der Limmath zu erwarten gewefen, und folglid hält 
dort wenigſtens die viel größere Macht fein müffen. Hödft mar 
ſcheinlich hat die Rückſicht, weiche Maffena auf Suwarow nude, 
ihn verhindert mit Harfer Macht auf das rechte Limmathufr # 
ziehen. Allein Suwarow war am 24. noch nicht in ben Veh 
der Teufelsbrücke gefommen, davon mußte Maſſena doch de 3 
früh unterrichtet fein; von der Teufelöbrüde bis Zürich ſud au 
dem fürzeften Wege A Märfche und Le Courbe fland nad aF 

ſchen ihnen, was hatte alfo Maffene am 26. von Summn # 

fürchten, wofür er nicht reichlich durch einen großen Sig DM 

Korfafof entſchädigt worden wäre? 

Wie auch ver General Maſſena fih die Sachen gerad 
bat, und’ weiches eigentlich fein Plan geweſen ift, fo Tann do 
Niemand in Abrede ftellen, daß ben 25. Abends und 26. ſch 
bie Verhältniffe, weiche er herbeigeführt hatte, nichts weniger ah 
sortheilpaft waren: er war getrennt und bie Affen vereint, 1 
nachdem fi nun alles fo geftellt hatte, hätte ihn bie ſinalich 
Anſchauung zwingen müffen wenigſtens mit der ganzen Ai 
zu Dudinot zu eilen, und daß er es nicht gethan hat, M ih 
wie gejagt, von Jedermann als ein entſchiedener Fehler angerom 
worden. 

Wenn wir alſo bei dem franzöſiſchen Feldherrn an der Bw 
beit feines Planes ganz irre werben, wenn wir ihn in ber fl 
führung nicht fo handeln fehen, wie bie ſich entwickelnden IP 
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fände es zu gebieten fchienen, fo mäffen wir freilich fogen, daß 
er und biefen höchſt glänzenden Sieg nicht verdient zu haben 
ſcheint. 

Wenden wir uns jetzt zum General Korſakof. 

Dieſer General ſetzte in Beziehung auf feinen beabfichtigten 
wehren over falfchen Angriff einen großen Werth auf feine Stel- 
lung im Sihlfelve, e8 war alfo natürlich, daß er fie nicht zu früb 
aufgeben wollte. Daß er den Uebergang Oudinots bei Dietifon 
anfangs für eine Demonftration hielt, ift verzeihlich, aber unver⸗ 
zeiblich, daß er es nicht unterfuchte, wozu es ja nur ber Sen» 
dung eines Offiziers nach Kloſtet Fahr bedurfte, der in einer 
Stunde zurüd fein fonnte. In jedem Falle aber konnte von 
Mittag ab ver General Korfalof nicht mehr zweifelhaft über die 
Natur des Angriffe fein, da alle Einwohner in Zürich um biefe 
Zeit, während fie von Siegen träumten, mit Erftaunen die Fran⸗ 
zofen auf den Höhen nörblid der Stadt erfcheinen fahen. Da 
nun der General Korſakof eine beträchtliche Macht auf dem linten 
Ufer gegen fi hatte, fo konnte er die Verhältniſſe fehr genau 
überfehen und es mußte ihm ber einzige Vortheil gleich einfallen, 
welchen er in feiner im Ganzen ſchwierigen Lage hatte, daß näm⸗ 
lich der Feind durch die Limmath getrennt, er aber im Stanve 
war mit dem Ganzen gegen einen ver beiden Theile zu handeln, 
und diefer Theil fonnte natürlich nur der fein, welcher über die 
Limmath gegangen und im Begriff war fich feiner Rüdzugsftrake 
zu bemächtigen. Es wäre alfo das Natürlichfte geweſen, ein paar 
taufend Mann in der Fleinen Seite von Zurich zur Vertheidigung 
der Wälle zu laffen, mit allem Uebrigen fehnell durch die Stadt 
zu gehen und den General Dubinot mit gefammelter Macht d. h. 
mit etwa 10,000 Mann anzugreifen, um wenigſtens wieder bis 
in die Gegend von Höngg zu kommen. Da die Aranzofen bei 
ihrem Vorgehen fi auf allen Radien des Halbfreifes zerftreu 
hatten, fo würde ihm dies höchſt mahrfcheinlich gelungen fein; in 
jedem Kalle hätte er dann die beiden Hauptfachen erreicht, nämlich 
fich tüchtig geſchlagen und einen ordentlichen Rückzug gewonnen 
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zu haben, im Fall die Uebermacht des Gegners und ber Wales 
erfolg ihn dazu zwang. 

An dieſem einfachen Verfahren wurde ver General STortale 
verhindert, weil er es nicht vorher überlegt und fein Fräbens 
Handeln planmäßig dazu eingerichtet hatte. Ein folder Plan 
hätte erforbert: erſtens das Gefecht an ver Sihl mit fo wexrig 
Truppen als möglich zu nähren und bie andern in Reſerven zum 
Abmarſch bereit zu halten; zweitens alle Impebimente ſchom vor | 
aus zurädzufenden; drittens eine Stellung auf dem rechten Lim- 
mathufer auszufuchen, bie Wege dahin und namentlich in ven Stre- 
Ben von Zürich freizubalten und vorläufig eine Dispofition zum 
Mari in mehreren Kolonnen auszugeben. 

Bon diefen Vorbereitungen zum Abmarfch fcheint Feine ein⸗ 
zige getroffen zu fein und flatt ber großen Behutfamfeit, weiche 
beim Gebraudy ver Truppen im Gefecht an der Sihl nöthig war, 
trat vielmehr gerade das Entgegengefeßte ein: der Fürſt Gors- 
ſchakof ergriff gegen den General Drouet die Offenfive und ging 
in dem von Suwarow befohlenen Sturmidritt fo gut auf da 
los, daß er ihn bis auf den lietliberg hinaufwarf. Natärlid 
hatte diefe planlofe, zu Korſakofs Tage gar nicht paſſende Ofen 
five die Wirfung, daß diefer General, an der Sihl volllommen 
feftgehaften, fih auf dieſem falfchen Schladhtfelde wie ge 
bannt fühlte, während ihn dad wahre verloren ging. Es mußte 
nicht nur eine beträchtliche Zeit verloren geben, che Fürſt Gert: 
fchafof feinen unbequemen Sieg wieber loswerden und zurüd- 
kommen fonnte, jondern es war nun auch nöthig geworden die 
Gegend von Uetikon gegen ben linken Flägel Mortierd hartnäckig 
zu vertbeidigen, ja es ift fogar wahrſcheinlich, daß man bier An- 
Kalten machte, gleichfalls zur DOffenfive Üüberzugehen, um den Für⸗ 
Ken Gortſchakof zu unterflügen, was denn nicht gefcheben Tonnte, 
ohne fich tiefer einzulaffen, als für einen beabfichtigten Abmarſch 
taugte. 

Da der General Korſakof keine Vorbereitungen zum W⸗ 
marſch getroffen, da er den Angriff des Fürſten Gortſchakof auch 
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gewiß nicht gemißbilligt bat, fo geht wohl daraus hervor, daß er 
fich fiberhaupt feine Aufgabe nicht deutlich gedacht hatte, und da⸗ 
mit nicht fo im Reinen war, daß er bei Zeiten ben gefährlichen 
Berwidelungen ausweichen fonnte; er wollte, wie das die Genes 


rale, welchen die große Kriegführung fremd ift, fo gern thun, alles 


nad den augenblidlichen Umfländen an Ort und Stelle, wie 
fie das nennen, entfcheiven, und fo riffen ihn biefe Umſtände mit 
fort in immer tiefere Berwidelungen hinein. 

Wenn dieſe Borftellung, welche wir uns von dem Handeln 
der beiden Feldherren gemacht haben, nicht wegen Mangels an 
Nachrichten ganz unrichtig ift, fo möchten wir bei ung ſelbſt aus⸗ 
rufen: Es hat wohl noch nie fo wie hier dem eigenfinnigen Schidfal 
gefallen der Unflarheit des einen Feldherrn durch die Kurzfichtige 
keit des andern eine fo reiche Siegesfülle zuzumenben! 


74. Hohe wird von Soult an der Linth gefchlagen. 


Wir wenden und jebt zu den Generalen Soult und Hotze. 
Diefer letztere hatte am 26. bis in die Gegend von Einſiedeln 
sordringen wollen und fein linfer Flügel unter Jellachich und 
Linfen war zu dem Behuf ſchon feit einigen Tagen in Bewegung 
und am 25. im obern Linththal angefommen, während Hope mit 
feinem rechten Fliigel an dieſem Tage noch ruhig hinter der Linth 
fand. Daraus eniftanden zwei ganz verfchievene Alte, nämlich 
die Bertheivigung Hotzes an der Linth gegen ven Angriff Soulta 
und die Gefechte, welche Jellachich und Tinten bei ihrem Borges 
ben im obern Linththal am 25. und 26. mit der Brigade Molitor 
yon der Divifion Re Courbe batten. Wir wollen zuerſt ven Ans 
griff des Generald Soult auf Hobes rechten Flügel erzählen. 

Hoße hatte nach des Erzherzog Angabe zwifchen dem 
Züricher und dem Wallen-See 10 Bataillone und 1A Schwa⸗ 
dronen, die man zufammen auf 8000 Mann geichägt hat. Der 
Erzherzog fagt, er hätte diefe Truppen dermaßen an der Linth 
yertheilt gehabt, daß er nur eine Reſerve von 2 Bataillonen bei 


fih in Kaltbrunn hatte, welches von Grünau eine und von Schäns 
VL 9 
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nid zwei Stunden entfernt if. Die Linth Hat auf Diefer Strek 
nur eine Breite von 60 Schritten, tft aber meiſtens zeeis emes 
zum Theil moraftigen Wiefenrande eingefaßt, weldyer den Lieber 
gang fehr erjchwert. Died hat unftreitig den General Hope ven 
anlapt feine Truppen größtentheild längs des Yluffed und = 
feiner Nähe zu vertheilen, um zu einer Bertheibigung jerner Ufer 
berbeizueilen, fobald der Zeind zu einem Lebergange Anſtalt machte 
Die Strede vom Züriher bie zum Wallen-Ser beirägt erwe 
4 Stunden, was freilich bei einer fo geringen Flußbreite eine be 
trächtliche Auspehnung war. Nähere Angaben über die Werber | 
lung ber Truppen und andere getroffene Berfügungen haben wir 
nicht, und ed läßt fih auch aus dem Hergange Des Gefechts nicht 
darauf fchließen. 

Die Franzoſen hatten ihre Uebergangsmittel zu Lachen am 
Züricher See. Sie beftanden aus 8 transportablen Kähnen 
welche zum Hauptübergange zwilchen Bilten und Schännis ge 
braucht werben jollten, 12 größeren Barfen, mit welchen Zrappez 
auf dem See übergefebt werben follten, und 3 Stanomierfchalugpen 
zur Beſchützung ihrer Landung. 

Die Anorbnungen des Generald Soult waren nun folgenve. 

Seine Divifton beſtand aus den Brigaben Boyer und Laydd, 
zufammen 10,000 Mann ftarl. Davon follte die Brigade Boyer 
zwiſchen Bilten und Schännis übergehen und den Hauptangriff 
machen. Es follten zu dieſem lebergange die 8 Kähne von La 
hen zu Rande nach Bilten gebracht und theild zum Leberfchiffen, 
theils zu einer fliegenden Brüde gebraucht werben. Bon der Brir 
gabe des Generals Laval follten 1000 Mann in Lachen einges 
fchifft werden; davon follten 300 bei Schmerifun landen, alle 
bortigen Fahrzeuge auf das ſüdliche Ufer des Sees Schaffen laffen 
und dann auf Uznach marfhiren; 700 Mann aber unter tem 
Brigadechef Locher follten in die Linth hineinfahren, um in ber 
Gegend der Brüde von Grünau zu landen, bie Deftreicher zu 
vertreiben und bie DBrüde berftellen gu laſſen. General Laval 
felbft mit feiner Brigade ſollte anfangs zwifchen Bilten und dem 
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Zuricher See Benken gegenüber erfcheinen, um den Feind in biefer 
Gegend feflzuhalten, dann aber ſchnell nad Gränau ziehen, um 
dort Üüberzugehen. 

Die Truppen wurden fo verfammelt, daß den 25. Morgen 
3 Uhr der Anfang mit dem Uebergang gemacht werden konnte. 

Da auf dem zum Uebergang gewählten Punkte bie morafligen 
Wiefen auf eine Breite son 600 Schritten überbrüdt *) ober 
durch einen Faſchinen- und Knüppeldamm zugänglich gemacht 
werben mußten, man alfo wegen dieſer Arbeit nicht hoffen durfte 
den Feind volfommen zu überrajchen, jo war eine Kompagnie 
von 150 in Schwimmen geübten Freiwilligen gebildet, mit Pifen, 
Säbeln und Piftolen bewaffnet und im Züricher See nod bes 
ſonders eingeübt worden. Diefe machten ben erften Uebergang. 
Sie vertrieben die Öftreichifchen Poften som Ufer, die bloße Schild⸗ 
wachen gewelen zu fein ſcheinen und Feinen ernftlichen Widerſtand 
leifteten. Hierauf wurde wit der Ueberſchiffung der Anfang ger 
macht, und als 6 Kompagnien Grenadiere auf dem rechten Ufer 
waren, machten fie den eriten Angriff auf das eine Biertelftunbe 
vom Ufer gelegene Dorf Schännis, deſſen fie ſich auch bemeifterten. 
Bis dahin müffen aljo die Defreicher noch wenig Truppen auf 
biefem Punfte gehabt haben. Allein che bie Franzoſen eine Vers 
ftärfung erhielten, Fehrten die Deftreicher zurfid und vertrieben fie 


*) Devon fagt: Le convoı goi, la veille, &toit parti de Lachen, à cing 
heures du soir, deboucha du village de Bilten, pour se rendre au bord de 
la riviere, qui en est &loignee de 1200 mitres dont plus de moitie en ma- 
rais, à travers lesquels on avoit été oblige de pratiquer un chemin avec des 
madriers., Le bruit des voitures sur cet espdce de plancher attira !’altention 
des postes ennemis qui fırent feu sur le convoi. Hieraus follte man ſchließen, 
dag wirflih eine Ueberbrückung flattgefunden hätte. Allein wenn man bie 
Maſſe der Materialien und Arbeit bedenkt, welche dazu erforberlich geweſen 
wären, und baß ein Bafchinenbau fo fehr viel natürlicher und leichter geweſen 
wöre, fo muß man es um fo eher bezweifeln, ald Devon hier nicht zur Stelle 
war und fi in feinem Buche auch viel innere Wiverfprüche und Derwirrungen 
finden, die feine Autorität etwas ſchwaͤchen. Wir ftellen uns eher vor, daß es 
ein mit Faſchinen, Rnüppeln, Balfen, Brettern, kurz mit allem, was man bat 
betommen Fönnen, ausgebefierter Weg geweſen if. 
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wieder aus dem Dorfe; nun ſchlug man fih um dies Dorf, wel 
ches mehreremale genommen und verloren wurde Nach und nad 
fhifften die Sranzofen noch 6 andere Grenadierfompagnien umk 


1 Bataillon Infanterie über; von der andern Seite Fam aber 


auch Hope mit den beiden Bataillonen von Kaltbrunn berkei. 
Das Gefecht hielt fih nun bei Schännis immer noch im Steben: 
als Hotze und der Chef feines Generalftabes, Oberfi Plunmnket, er- 
hoffen wurden. Died ſcheint zwifchen 7 und 8 Uhr Wiorgene 
geweſen zu fein. Es entjchieb fogleich über ven Befip von Schän- 
nis, die Deftreicher zogen fich über Dorfli nach Kaltbrunn zurüd. 
Auf dem linken Flügel waren die nad Schmerifon beſtimm⸗ 
ten 300 Mann dort gelandet und hatten ben Ort genommen, 
der Brigadechef Lochet aber hatte es, wie fih das wohl erwarten 
ließ, unmöglich gefunden, unter dem nahen Feuer der Sftreichifchen 
Poſten in die Linth hineinzufahren, er hatte alfo feinen Weg gleiche 
falls auf Schmerifon genommen und war dort and Land gefliegen. 
Locher nahm von hier aus feinen Weg auf Grünau, die 300 Maxn 
aber gegen Uznach. jener vertrieb bie Deftreicher von Grämen 
und ließ die Brüde in der Eile herftellen; die 300 Mann aber 
trafen an der zwifchen Uznach und Schmerifon liegenden Brüde 
einen Öftreichifchen Poften, den fie nicht vertreiben fonnten, viel 
mehr verftärkten fich die Deftreicher vergeftalt, daß fie zum Au⸗ 
griff übergingen und jened Detachement wieder nach Schmerikon 
und auf die Schiffe jagten. Bei Grünau war unterbeß die Brücke 
hergeftellt und der General Laval mit feinen andern Truppen ans 
gefommen, allein als eben die erften Züge übergehen wollten, 
brach fie wieber ein und in eben bem Augenblid rüdten 2 Bas 
taillone Ruffen unter vem General Titof an. Die Franzofen 
waren ohne Rüdzug und mußten fi aljo wehren; fie wurden 
überbied durch A Kanonen und 2 Bataillone, welche am linken 
Ufer aufgeftellt waren, bei der geringen Breite des Fluſſes fehr 
kräftig unterftügt; fo gelang es ihnen bie Ruffen, nachdem fie im 
Teuer etwas mürbe geworben waren, durch einen Bajonetangriff 
zu werfen. 


| 
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Hiermit war num die Linie der Tinth erobert; Die Franzoſen 
fcheinen aber bei Grünam gar nicht und bei Bilten nur fehr lang» 
fam über ven Fluß gefommen zu fein, venn das Ueberſetzen ber 
bloßen Infanterie fol bid gegen 9 Uhr Abends gedauert haben *); 
die fliegende Brüde zum Weberfegen ver Kavallerie und Artillerie 
aber erft ven andern Morgen um 4 Uhr in Thätigfeit gefommen 
fein. Dies läßt fich nicht anders erklären, ald wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Truppen bed Generals Raval bei Grünau nicht has 
ben binüberfoinmen Fönnen und erſt gegen Abend nad Bilten ges 
fommen find. 

Diefer fehr langſame Uebergang der Franzoſen bildet bie 
Härte Kritik der oſtreichiſchen Vertheidigung. Wie zwecwidrig 
müflen die Anordnungen oder wie ſchwach die Anſtrengungen ger 
weien fein, wenn fie im Laufe bed ganzen Tages nicht 5= bis 
6000 Mann auf einem Punfte zufammenbringen Tonnten; das 
muß aber nicht geicheben fein, da nirgends weiter ein ernfhafter 
Widerſtand vorkommt und Soult fie am Abend noch aus Kalt⸗ 
brunn wirft, ob fich gleich überfehen läßt, daß er höchſtens 5- 
bis 6000 Mann gegen diefen Punkt hat führen können. 

General Petraſch hatte nach Hotzes Tode den Befehl übers 
nommen. (Er hatte den guten Willen, noch in der Nacht, ver- 
muthlih durch einen leberfall, einen Derfuch zu maden, das 
Schickſal des Tages für fi zu wenden. Eine feiner Kolonnen 
bemächtigte fi nicht nur ded Dorfes Kaltbrunn wieder, ſondern 
drang auch bid gegen Benfen vor. Allein entweder hat das Ganze 
bes Unternehmens nicht aufammengeflimmt oder es ift auch an 
fih unbefonnen geweſen; ver Erfolg war, daß Soult bie vorges 
drungene Kolonne, aus 1800 Mann Infanterie, einer Schwadron 
Hufaren und 5 Kanonen beſtehend, von allen Seiten umſchloß 
und fie ndthigte das Gewehr zu fireden. 

Am 26. fandte Soult vor allen Dingen ven Bataillonschef 
Godinot mit einigen Batnillonen gegen Weſen ab, wo fih noch 


*) Devon. 
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2 Bfreichifche Bataillone mit 8 Gefchligen befanden. Die Fran 
jofen umgingen’ fie und ver Erfolg des Gefechts war, daß fie di 
8 Gefehlite nahmen und 700 Mann zu Gefangenen machten, wad 
faum verfländlich if, da bie Deftreicher tiber die Brücke gehen 
und fih an den General Zellachich anfchließen Tonnten, Der um 
biefe Zeit bei Näfels fih ſchlug. Es ift wohl erlaubt, hierin 
fon bie Wirkung einer großen Beſtürzung zu jehen. 

Petrafch feste an dieſem Tage feinen Nüdzug nad St. Gallen 

fort, ging ven 27. bei Rheinedc über ven Rhein, ließ die Brüde 
zerftören und bot bie Vorarlberger Landesſchützen zur Bertheibi 
gung ihrer Grenze auf. 
: Der ruffifche General Titof hatte fich den 23. nad Ork 
ningen zuruickgezogen, von wo er am 26,, wurd; die franzbfiſchen 
leichten Truppen vertrieben, nach Wyl ging und ven 28. Eonflan; 
erreichte. 

Die Trophäen dieſer beiden Tage waren. 3000 Gefangem 
20 Kanonen und die Flottille, welche die Deftreicher auf Dem 
Zuricher See hatten. 

Der General Soult verfolgte biefe beiden Generale am mi 
feinen ‚leichten Truppen, da Maffena ſich mit einem Theile ſeiner 
Macht erfi gegen Suwarow in ber Gegend von Schwy;z gewende 
hatte und die Sachen auf dieſem Punkte noch nicht erledigt wa⸗ 
ven, Soult alfo nicht allen bis an den Rhein vordringen fonn 
In ven erften Tagen des Oktobers wurde er von Maſſena mi 
einent Theile feiner Macht, vermuthlich mit einer Brigade, nad 
Näfels beordert. Eine genaue Rechenſchaft können wir aber DM 
feinen Stellungen in ven Ießten Tagen des Septemberd und DM 
erftien Des Oktobers nicht geben. 


75. Jellachich und Linken greifen Molttor im Linththal vergeblich = 
Aus dem bei 70. mitgetheilten Plane Suwarows haben Pr 
gefehen, daß vie Generale Jellachich und Linken, von denen der 
erftere zwifchen dem Wallen⸗See und dem St. Luzienſteig, m 
andere zwifchen dem St. Luzienfteig und Reichenau fand: " 
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in das obere Linihthal vordrisgen ſollten, daß fie die Frauzoſen 
aus demſelben vertrieben und ſich den 26. September, wo Su⸗ 
warow in Schwyz fein wollte, Zellachich in Einſiedeln, Linken in 
Muotta befinden; dazu war nöthig, daß Jellachich feinen Angriff 
auf das obere Linththal einen Tag früher machte, als Hotze fei⸗ 
nen Angriff auf Soult, alfo den 25.5 Linken aber mußte fid 
wegen des weiteren Weges noch früher in Bewegung fegen und 
Sch fo einrichten, daß er Die Gegend son Glarus am 25. erreichte, 
damit ex und Zellarhich zufammen bie Franzoſen im obern Linth⸗ 
shal ‚angreifen konnten. Wenn dies ben 25. mit Erfolg geſchah, 
fo fonnte Linken ben 26. in Muotta eintreffen. 


Gefechte bei Mollis, Näfels und Nettftall den 25. September. 


Die Franzoſen im Linththal befanden blos aus der Brigabe 
Molitor, Die zur Divifion Le Courbe gehörte und an der Offen⸗ 
fioe des Generald Soult am 25. feinen Theil nahm, ſondern 
ſich im Linththal mit der Hauptmacht zwifchen Netiftall und Nä⸗ 
feld befand. General Molitor war 3000 Mann ſtark. Aus Dem 
Berlaufe des Angriffs jehen wir, daß er 1 Bataillon im Wichler 
Bad im oberen Theile des Sernftthaled hatte, um den bort aus 
Sraubändten fommenden Weg zu beobachten. Höchſt wahrſchein⸗ 
lich hatte er alſo auch etwas in den oberen Zuflüſſen des Linth⸗ 
thals felbft, und fo wird das, was er zwilchen Nettflall und NA- 
feld hatte, micht viel über 2000 Mann haben betragen können. 
Wenn wir nun ven General Jellachich zu A000, den General 
Linken zu 3000 Mann annehmen, fo fonnte ver Erfolg gegen Dior 
Iktor, wenn die Wirkung beider genau zufammentraf, nicht zwej⸗ 
felhaft fein. Ein entſchieden glüdlicher Erfolg gegen diefen Ges 
neral aber würde, wenn bie Franzoſen am 25. den General Hoge 
nicht angriffen, viefem ven Uebergang über bie Linth am 26. 
ſehr erleichtert haben und für ven all, welcher ſich am 25. an 
ver unteren Linth zutrug, wäre es ein mächtiges Korrektiv ger 
weien, da Soult dann fihwerlich im den Beſitz von Weſen ger 
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kommen, fondern wahrſcheinlich fchon am 25. umgefehrt fein weltrbe, 
um ſich gegen biefe beiden Generale zu wenden. 

Diefe Wirkung würde der Angriff der Generale Jellachich 
und Linken in jedem alle gehabt haben, wenn er glüdlich ge 
weien wäre; welche Beziehungen er zu Suwarows Marſch hatte, 
werden wir erft deutlich machen können, wenn wir diefen erzählen. 
Aber während vie Verbündeten bei Zürich und an ber unteren 
Linth gejchlagen wurden, wo ihnen vie Franzoſen überlegen waren, 
gelang es ihnen nicht auf dem einzigen Punkte, wo fie eine ent⸗ 
ſchiedene Ueberlegenheit hatten, durchzudringen, was theild in bem 
fehlerhaften Anordnungen, theil in dem Kleinmuthe ver Befehls⸗ 
haber feinen Grund hatte. 

General Jellachich brach den 25. mit 63 Bataillonen und 
3 Schwahronen aus ber Gegend von Sargans und Wallenſtadt 
in 3 Kolonnen gegen das Linththal auf. Die rechte Ylügelfo- 
lonne von 3 Bataillonen und 3 Schwadronen, bei welcher er 
ſelbſt war, ging über Mühlehorn auf Mollis; vie zweite Kolonne 
von 3 Bataillonen ging über ven Kerenzen und bie Fronalpe 
nach Nettftal. Zwei Kompagnien wurden burd das Weißlan⸗ 
nenthal gefchieht, um die Verbindung mit Tinten zu unterhalten. 

Die erfte Kolonne traf die Franzofen in ver Gegend von 
Molis und trieb fie über die Linth nach Näfels. Höchft wahr 
feheinlich waren dies nur die Vorpoften von Molitor, ver feine 
Stellung bei Näfels, wie es fcheint, mit 3 Bataillonen und 2 Ka⸗ 
nonen genommen hatte. Die Brüde von Nettftall war abgebres 
hen. Am 26. griff Sellachich die Brüde von Näfeld an, Tonnte 
aber berfelben nicht Meifter werben. Da er noch einmal fo ſtark 
war, wie fein Gegner, fo fcheint doch eine beſondere Unbeholfen⸗ 
heit oder Zaghaftigfeit vorgewaltet zu haben, daß es ihm mid 
gelang, anderswo über die Linth zu fommen. Aber Mollis if 
nur eine Meile von Bilten; es konnte alfo nicht fehlen, daß Jel⸗ 
lachich das Scidfal des Generald Hotze noch am 25. erfuhr, 
und dieſe Nachricht mag ihm und feinem Korps fchon in ven 
Gliedern gelegen haben. Als nun am 26. bei ver Erneuerung 
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des Gefechts die Franzoſen, welche den Poften von Weſen ver- 
forengt und größtentheild gefangen genommen hatten, auch von 
biefem Punkte aus gegen Jellachich vorbrangen und ihn mit den 
in Weſen genommenen 8 Gejchügen tächtig beſchoſſen, fo glaubte 
biefer das Aeußerfte ſchon abgewartet zu haben und fi darum 
berechtigt, feinen Rüdzug anzutreten. Die beiden Kolonnen zogen 
des Weges, welchen fie gefommen waren; fie erreichten, nur ſchwach 
som Feinde verfolgt, den 26. Kerenzen und Murg, gingen dem 
27. nad Wallenſtadt, und weil Petrafch feinen Rückzug fchon 
am 27. bis über ven Rhein fortfeßte, fo glaubte auch Jellachich 
bafjelbe thun zu müflen und ging an biefem Tage bei Ragap 
über biefen Fluß. 


Gefecht beim Wichler Bad den 25. September. 


General Linken batte fih mit femem 5 Bataillone uns 
1 Schwadron ftarfen Korps den 23. von Chur und Ems nad 
Flims in Marſch gefest. Bon bier aus fandte er 1 Bataillon 
Aber ven Flimſer Stein durd das Martinsloh in das Sernft- 
thal nah Elm. Mit ver Hauptmact ging er ven 24. nad 
Panir, um von da aus den 25. in 2 Kolonnen in das Linth⸗ 
thal vorzudringen. Die Kolonne rechts, aus 24 Bataillonen und 
1 Schwadren beſtehend, ging fiber ven Ringen Kopf und durch 
ten Jaätzſchlund nach Wichler Bad, mas eine für Pferbe gang- 
bare Straße iſt; die zweite Kolonne‘ von 14 Bataillonen ging 
fiber die Pantenbrüde und dann das Linththal hinunter. 

Alle diefe großen Anftalten waren darauf berechnet, das Bar 
taillon, weiches Molitor in Wichler Bad hatte, einzufangen, mas 
denn auch gelang. Das Bataillon wehrte fih an der Brüde hari⸗ 
nädig, als das dftreichifche Bataillon, weldyes über das Mar- 
tinsloch gefommen war, ihm ven Weg in das Sernftihal und bie 
nad der Pantenbrüde geſandte Abtheilung den Weg tiber die 
hoben Alpen nach dem Linihihal abſchnitt. So wurde e&, fo wie 
ein andered, welches zu feiner Unterftütung aus dem Schächen⸗ 
thal herbeilam, gefangen ‚genommen. 
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macht die Stellung gleich hinter Airolo nahm, jenen Weg alle 
unter ven Augen hatte; vielleicht war aud in biefer Jahreszeit 
jener Paß nicht mehr zu brauchen. 

Der Gotthardspaß felbft, d. h. die Gebirgseinfattelung, we 
die Straße die Waflerfcheive paffirt, bietet für einige tauſent 
Mann feine flarfe Stellung dar, denn es ift ein Fleined Plateau 
von ziemlicher Breite. Die fchwierigften Stellen ber aus Italien 
beranfteigenden Straße liegen in dem engen und fteilen Tremola⸗ 
thale, welches hinter Airolo anfängt und bie gegen das Hofpitium 
binaufführt, und in den fteilen, vielfachen Windungen, in welchen 
bie Straße fih aus dieſem Thale zu ber Fleinen Terraffe hinauf⸗ 
arbeitet, die zwifchen demfelben und dem Hofpitium liegt. 

Daß die Franzgofen ihren Hauptpoften gemöhnlid und auch 
diesmal bei Airolo hatten und nicht in irgend einer Stelle des 
Tremolathald, hiervon lag der Grund darin, daß diefer Punfi 
die durch das Val Bedretto (obere Ticinothal) und durch das 
Bal Canaria abgehenden Wege noch deckt und den fchwierigfien 
Theil der Gottbarböftraße hinter fich läßt, woburd) es dann thun⸗ 
lich wird, diefen Theil Schritt für Schritt zu vertheivigen. 

Da am Ende jeder Gebirgspaß mit einzelnen Haufen Fuß⸗ 
volk an oder Über die Berglehnen, die ihn bilden, umgangen 
werben kann, fo wird in Fällen, mo, wie bier, gegen eine ſehr 
große Ueberlegenheit Widerſtand geleiftet werben ſoll, diefer Wider⸗ 
fand wahrfcheinlih am längften dauern, aljo am bartnädigften 
fein, wenn er nicht auf eine einzige, fondern auf mehrere Succefſiv⸗ 
Aufftellungen berechnet if. Denn da dieſe Aufftellungen nicht in 
der Fronte zu überwältigen find, fo bildet die Zeit, welche zu 
ibrer Umgehung erfordert wird, die Dauer ihres Widerſtandes. 
Man kann fidh leicht vorftellen, wie auf dieſe Weife ein Angreis 
fender genöthigt werden Tann, viel mehr Zeit anzuwenden, um 
den Paß zu binterlegen, ald wenn alles nur zur Verthei⸗ 
bigung ber größten Enge ober vortheilhafteſten Stelle vorge= 
richtet iſt. 

Suwarows firategifche Anordnung des Angriffe beſtand 
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darin, eine Kolonne von 6000 Mann unter dem Befehl des 
Generals Rofenberg durch das Brennothal, dad Mittel-Rheinthal 
nad tem Vorder⸗Rheinthal zu ſenden; dort ſollte fie mit dem 
fih bei Diffentis verfammelnden, 2400 Mann ftarfen öftreichi- 
fhen General Auffenberg in Berbinpung treten; beide follten 
nun, ber leßtere durch das Maderaner Thal, der erftere über den 
Dberalps See, an demjelben Tage ind Reußthal eindringen, wo 
Suwarow felbfi den St. Gotthard angreifen würde. Die Di- 
vifion Le Courbe wurde alfo an biefem Tage auf 3 Punkten 
angegriffen. Der Angriff durd das Maderaner Thal geichah, 
theild um als Demonftration gegen ten St. Gotthard felbft zu 
iwirfen und deſſen Vertheidigung zu ſchwächen, theil um ben von 
Altorf Fommenden Truppen ven Weg zum St. Gottharb zu vers 
jperren, andere, die oberhalb lagen, feitzuhalten und an einer 
Unterflügung des St. Gotthard zu hindern, endlich um aud 
den vom St. Gotthard ſich zurüdziehenden ven Rüdzug wirklich 
abzufchneiden. In welchem diefer vier Wege der General Auffen- 
berg am meiften wirfen würde, ließ ſich nicht vorherſehen; aber 
unzweifelhaft war ed, daß er auf die eine oder andere Art für 
Suwarows Durchbruch fehr wirffam werden mußte. Der An- 
griff auf dem Oberalp⸗Seewege war ein Rüdenangriff der Gott: 
hardsſtellung ſelbſt. Freilich war der Feind dabei, wie der Ver⸗ 
theidiger immer bei den Rüdenangriffen, in vem Vortheil, ſich 
zwifchen den getrennten Kolonnen des Angreifenden zu befinden; 
allein in einem hoben Gebirgslande muß fich der Angreifende 
dem audjegen, weil Die Enge der Straßen und Wege ihm nicht 
geftattet eine Uebermacht anders einigermaßen zur Wirkſamkeit zu 
bringen. Die Hauptfache war nur, daß der Angriff jener Ko⸗ 
Ionne mit dem des Hauptforps genau zufammentraf, dann ließ 
die Uebermacht nichts Anderes erwarten, als daß ber Feind über- 
wältigt werben würde. 

Sumarow ftellte die durch das Brennothal beſtimmte Kor 
lonne, wie wir gejagt haben, unter den Befehl des Generals 
Rofenberg, machte fie 8 Bataillone und 2 Koſakenregimenter 
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Befehlshaber zweiter Ordnung nicht Leute find, bei denen ber Se 
paratsAntheil, weichen fie an dem Triegerifchen Afte für ihre eigene 
Rechnung, nämlich für ihren Ruhm nehmen, noch etwas Den An 
theil überwiegt, der ihnen als bloßem Inſtrument in gehorfansfter, 
aber nothdürftiger Pflichterfüllung obliegt. Die Ruhmbegierde, 
ber Enthuſiasmus, der Friegerifche Geift der franzöfiihden Dive 
fionsgenerale diefer Zeit bildet damit einen ftarfen Gegenfaß, ume 
es iſt in dem Feldzuge von 1799 ver Erfolg der franzöfifchen 
Waffen diefem Unterſchiede viel mehr zugufchreiben, als der oberfien 


Leitung. 


76. Berbältnifie bei Suwarow. Marſch über den St. Gotthard. 


Aus bem Kap. 70 erinnern wir und, was bad eigentliche 
nächfte Ziel Suwarows bei feinem Bordringen über ven St. Gotts 
hard umd durch das Reußthal war, nämlich fi mit Hoge zwiſchen 
dem Bierwalpflätter und Züricher See in ver Gegend von Schu 
une Einfiedeln zu vereinigen. Wenn die Ausführung dieſes Ma-⸗ 
nes durch keinen Zwiſchenfall geftört wurde, fo Tamen, ta Hoße 
intluſive der ruffifchen Berflärfung 30,000 Dann ſtark fein folte 
und Sumarom 20,000 mitbracdte, nach Abzug einiger taujenb 
Mann Berluf, auf jenen Raum, der ungefähr nur 3 Meilen 
Breitenuspehnung hat, gegen 50,000 Mann zufammen, währent 
Korfatof mit einigen 20,000 an ver Rimmath blieb. Hätte die 
franzoͤſiſche Macht ſich dieſem Berhälmig ganz entſprechend ges 
theilt, ſo wurde es dem General Maſſena, der vom St. Gotthard 
bis zum Rhein nur etwa 60,000 Mann hatte, ſchon ſchwer ge⸗ 
worben fein, zwiſchen beiden Seen eben fo flarf zu erfceinen. 
Allein man rechnet in einem folchen Kalle immer etwas barauf, 
daß bem Gegner ein Theil unferer Maßregeln verborgen bleibt, 
und daß es ihm darum nicht gelingt feine Machtvertheilung gan 
angemeffen einzurichten; der an ver Limmath für den 26. befohlar 
Angriff follte gleichfalls in diefem Sinne wirfen. So dachte man 
ſich wohl die Saden in Sumarsws Hauptquartier und hoffte 
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darum, wenn man einmal über Schwyz hinaus wäre, alle Schwie⸗ 


rigfeiten überwunden zu baben, weil 
1. vie wahrfcheinliche Leberlegenbeit in der Zahl, 
2. das Prinzip des Angriffe, 
3. die Energie Suwarows, 
4. ber moralifche Eindrud des ganzen Marſches und der über 
Le Eourbe bi dahin erfochtenen Bortbeile, 
5. das Prinzip ber ftrategifchen Umgebung, welches in ber 
Richtung vieles Marſches lag, 
ed faum zweifelhaft laffen würden, daß man allen Widerſtand, 
den Maſſena in diefer Gegend leiften Tönnte, überwältigen und 
Fun alſo zwingen würde feine Stellung an der Limmath zu vers 
lafien und eine große rüdgängige Bewegung zu machen. Daß 
man fich den Widerſtand Maſſenas zwifchen den Seen nur ale 
ſchwach und ungenägend und das Prinzip der ſtrategiſchen Um⸗ 
gehung als hauptſächlich wirffem dachte, geht aus der in Su⸗ 
warows Plan enthaltenen, zwar etwas in ben Hintergrund ges 
ftellten, aber doch beſtimmt ausgefprochenen Abfiht hervor, daß 
Suwarow mit feinem Korps an beiden lifern des Vierwaldflätter 
Sees nach Luzern gehen wollte. 

Wir wollen son biefer nur für den glücklichſten Fall vente 
baren Abſicht ganz abjehen und vorausfegen, daß in der Aus 
führung die Macht Maſſenas Suwarsw davon zurüdgebradt 
und ihn vermocht hätte mit feinem ganzen Korps fiber Schwyz 
vorzubringen. 

Wollen wir blos auf die hier entwickelten materiellen Ver⸗ 
bältniffe, auf Zahl und Zeit und Raum feben, fo Tönnen wir 
unmöglich fagen, daß bie firategifche Rage, welche Suwarow nad 
feinem Durchbruch bis über Schwyz; hinaus erreicht hätte, eine 
vortheilhafte gewefen fein würbe. Sm Ganzen waren die Ber- 
bündeten nach Suwarows Anfunft in der Schweiz den Sranzofen 
nicht überlegen, e8 mußte alfo vie durch den Züriher See ges 
bildete Trennung ihrer Macht als ein fehr großer Nachtheil bes 
trachtet werben, welcher ven franzöflfchen Zeloheren in den Stand 
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febte ihre Haupimacht mit einer fiberlegenen ober wenigfiend w 
einer ftärfern Macht anzugreifen, als in jeder andern Lage mög 
lich geweſen wäre; dies wirb beſonders fühlbar werben, mean 
man bevenft, daß von allen Korps der Berbündeten, welche zw 
chen den beiden Seen zufammenfamen, nur dag von Hotze übe 
bie untere Linth geführte gehörig mit Geſchütz vericehen fein Fonnte, 
während die übrigen d. h. I des Ganzen nur zwei⸗ und breipfüs 
dige Gebirgsfanonen hatten. 

Nichtspeftoweniger halten wir e8 nicht für unwahrſcheinlich 
daß, wenn Suwarow jenes Ziel erreichte, Maſſena bauptfächlit 
durch ven moraliichen Eindrud des kühnen Zuges, Dur Sume- 
rows Namen, dur die Ueberſchätzung der rufliihen Macht und 
endlich durch eine falſche Beſorgniß für feine firategifche Flanke 
bewogen, in der Stellung, welche dann bie Umſtaͤnde berbeigefüprt 
haben würden, nichts Großes gewagt hätte, wodurch Dann fein 
Rücdzug unvermeidlich wurde. 

Wenn wir gefagt haben, daß Suwarow bie Hoffnung hatte, 
jenſeits Schwyz eine Macht von 50,000 Mann in feiner Hand 
gereinigt zu fehen, jo wollen wir damit nur ben Gelichtäpundt 
feft ftellen, welchen man in feinem Haupiquartiere möglicerweiie 
gefaßt Haben konnte; aber faktiſch war freilich die Sache weniger 
günftig, denn Hotze wiirde, fait mit den Schweizern und Rufen 
zuſammen 30,000 Mann zu bilden, in jene Rinie zwiſchen ver 
Seen nur etwa 20,000 haben einrüden laffen. Dies war alfs 
der erfte Uinterfchieb, ver ſich zwiſchen Plan und Ausführung 
zeigte. 

Der nächſte Zweck Suwarows war alfo in Die Gegend von 
Schwyz zu gelangen. Wir wollen feinem Generalftabe zu gefallen 
und um uns in feiner Speenverbindung fortzubeisegen, Die Mögs 
lichkeit annehmen, daß er Die Fahrzeuge, welche fi bei Fläclen 
und Seedorf befanden, überrafcht hätte, ehe bie Franzoſen fe 
wegichaffen konnten, und dadurch nothdürftig Mittel gefunden, 
nach Brunnen zu gelangen, und daß ſich auch der Ausfchiffung 
dort nichts entgegengeſtellt hätte. Diefe höchſt wilfürliche uns 
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unwahrf&einliche Borausfekung war aljo der eine Weg, welder 
ihn nad Schwyz bringen konnte. Wenn dies nicht gelang, fo 
war ein Marfch Durch das Schäden» und Muottathal auf den 
beichwerlichften Fußpfaden ver zweite Weg, nach Schwyz zu kommen, 
dann kam es nicht wie im vorigen Falle auf eine Landung, aber 
auf ein Debouchiren aus dem Thal von Muotta an. Ein mit 
Macht negenmwärtiger Feind konnte dies eben jo gut wie jene Lan⸗ 
dung verwehren. Dann war alfo die Gegend son Schwyz nicht 
zu erreichen, und Suwarow mußte an bie Stelle biefer umfaſſen⸗ 
den Richtung eine andere treten lafen, die weniger umfaßte und 
bauptfächlich nur zur fehnellen Vereinigung mit den Deftreichern 
führte; dies war die Richtung in das Linththal. 

Wenn alfo Suwarow bei Schwyz nicht aus dem Gebirge 


vordringen konnte, jo mußte er durch das Klönthal ins Linththal 


gehen und aus biefem bei Urnen in bie offene Gegend. Wenn 
bie oſtreichiſchen Korps zur Stelle waren, fo konnten die Frans 
zufen dieſen Durchbrudy nicht wehren; wenn aber jene, was doch 
als möglih vorausgeſetzt werben mußte, gefchlagen waren, fo 
fonnte auch das Hervorbrechen aus dem Linththal unthunlich 
werben und Suwarow mußte fi) dann von Neuem rechts wen⸗ 
den, um das Rheinthal zu gewinnen, was, wenn die Franzoſen 
mit Macht ſchen am Ausgange des Linththals ſtanden, ſchwerlich 
über Mollis und Kerenzen, ſondern nur durch die Zuflüſſe der 
obern Linth geſchehen konnte. 

Aber auch das Rheinthal konnte möglicherweiſe für ihn bei 
Sargans und dem St. Luzienſteig, ſchon geſperrt ſein, dann mußte 
er durch das Thal der Landquart oder der Pleſſur nach dem Ill⸗ 
thal und endlich, im Fall die Poſition von Feldkirch verloren war, 
nach dem Innthal marſchiren. 

Unter dieſen verſchiedenen Ausbiegungsmärſchen waren die 
aus dem Schachen⸗ in das Muottathal und aus dem Linth⸗ in 
das Rheinthal auf fo unwegſamen Fußſteigen zu maden, baß fie 
allein fchon eine Armee zu Grunde richten fonnten. 

Ale dieſe verſchiedenen Abflufungen verfehlter Abficht lagen 
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tm Hintergrunde des Sumarowfchen Zuges über ven St. Got: 
hard, und wenn wir auch die lestern als fehr unwahrſcheinliche 
Fälle anfehen mäflen, fo find es dafür vie erften Fälle Des Ge 
lingens in eben vem Maße, und niemals durfte bei venz Entwurf " 
des ganzen Afte® vie Meberlegung dieſſeits diefer Grenzen fiches | 
bleiben. 

Nachdem wir und auf diefe Weile die Verhältniſſe Flar ge 
macht haben, wollen wir bie Ausführung des Zuges mit Dem 
dabei vorgefommenen Gefechten erzählen. 


77. Suwarow greift den St. Gotthard au und treibt Le Courbe bie Geeberf. 


Suwarow war den 11. September aus ber Gegend von Ali 
und Aleſſandria aufgebrochen und hatte über Baleıza und Barefe 
den 15. Taverne erreicht. In Vareſe war unter einer Bebedfung 
son Kofalen vie fänmtliche Artillerie nach dem Comer See abs 
gegangen, um bort eingefchifft zu werden und über Chiayenma 
und den Splügen nad) Graubündten zu gehen. Die fchwere Ba⸗ 
gage war fchon früher nach der Etſch gezogen, um ihren Bay 
durch Tyrol zu nehmen. Bei der Armee blieben nur jmweipfün« 
bige Kanonen, welche auf Daulefeln fortgefchafft werden joliten. 

Suwarows Armee war nun bis auf 16,000 Dann Jau⸗ 
fanterie und 3000 Kofafen zufammengeichmolzen, einſchließlich 
der Nichtlombattanten aber belief fihb ihre Zahl auf etwa 
23,000 Mann. 

Sn Taverne follte fie mit Maulefeln verfehen werben, um 
Geſchütz, Munition und Lebensmittel fortzufchaffen, deren fie für 
den Zug durch die hohen Alpen wenigſtens auf 8 biß 10 Tage 
bevurfte. Es wäre fehr intereffant, nähere Nachrichten über viele 
Transporteinrichtung zu haben, allein fie fehlen ganı. Die Mauls 
efel, welche Suwarow in Taverne erwartete, trafen burdh bie 
ſchlechten Anftalten ver öftreichifchen Adminiftration zu fpät und 
nicht in gehöriger Anzahl, nämlid nur 400 an der Zahl cin, 
und Suwarow war gendthigt, dem prößten Theil: feiner Koſaken 
abſitzen zu lafien, um fich ihrer Pferbe zum Tragen ver Lebens; 
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mittel zu bevienen. Die abgefeflenen Stofaten wurden als leichte 
Infanterie gebraucht. 

Ale Schriftfteller. Haben ven angebli erwarteten Maulefeln 
einen Zeitverluft von 5 Tagen zugefchrieben, weil Suwarow erft 
den 21. mit feinem Korps nach Bellinzona aufbrach, und einige 
find fo weit gegangen, jener Vernachläſſigung auf dieſe Weife 
den Berluft ver Schlacht von Zürih und mithin alle daraus ent- 
ſtandenen Folgen zuzufchreiben. 

Suwarow felbft klagt in feinem amtlichen Berichte über biefe 
Verzögerung. Allein wir haben gejehen, daß am 10. September 
zu Afti feftgefegt worven if, Suwarow werde den 21. von Bel: 
linzona aufbrechen, daß er damals hoffte ven 24. im Beſitz des 
St. Gotthard zu fein;*) nun trifft Dies mit den wirflichen Ber 
wegungen Suwarows zufammen, ed muß alfo damals fchon auf 
einen Aufenthalt von 5 Tagen am Fuße des Gebirges gerechnet 
worven fein, welcher auch begreiflicherweife leicht nöthig fein konnte, 
fih mit Lebensmitteln zu verſehen und die Einrichtungen für den 
Transport verfelben zu treffen. Wenn alfo jene Berfäumniß der 
Oeftreicher auch bedeutende Nachtheile zur Folge hat, fo waren 
fie do nicht son der Art, daß fie auf den Gang und Erfolg 
ber Unternehmung einen weientlichen Einfluß haben fonnten, und 


®) Der Erzherzog in feiner Gefchichte des Feldzugs von 1799 Theil II, 
S. 181 fagt: „Ms Suwarow anfing ernftliche Anftalten zur Abrüdung an 
feine neue Beſtimmung in die Schweiz zu treffen, ſetzte er ſich mit Hope und 
Korſakof über ihre gemeinfchaftlihen Operationen in das Ginvernehmen. 
Nah mehreren Berhandlungen wurde endlihd am 10. September feh- 
gefeßt, daß ex am 21. von Bellinzona zum Angriff des Gotthard aufbrechen 
werde." 

Suwarows Rundfchreiben au die Generale Korfakof, Hotze und Linfen if 
vom 5, September. Bom 5. bis 10. war es allervings möglich, von Korſalof 
und Hope eine Antwort zurüd und danach die neue Beſtimmung getroffen zu 
haben. Da wir nun auf die Angabe des aͤußerſt wahrheitslicbenden und in 
dieſem Punfte gewiß gut unterrichteten Erzherzogs einen großen Werth legen 
mäffen, fo haben wir die ſchon in Afti getroffene Veränderung des Zeitpunkts 
für ein Faktum angeſehen, obgleich der Erzherzog felbft auch über den Aufent- 
halt Flagt, deu der Mangel an Manleſeln vem General Sumarow in Taverne 
vernfacht habe. 
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bie unzufriebenen Aeußerungen bes ruffifchen Felbpherrn Fin 
und nicht irre machen, da er fchon verftimmt gegen bie öfter 
ſchen Behörden war und gewiß jevem ihrer fehler gern bie höchſ 
Debeutung beilegte. 


Gefecht bei Airolo ven 24. September. 


Die Stellung des franzöfifchen rechten Flügels, nämlich da 
12,000 Mann ſtarken Divifion Le Courbe, war um bie Zeit, al 
Suwarow am Fuße ded St. Gotthards anfam, folgende. 

Molitor hatte feit ven Gefechten, welche in ven Irhten Ze 
gen des Auguſt flattgefunden und ihn in den Beſtz brö inte 
thats geſetzt hatten, feine Stellung in vemfelben, 3000 Mon 
ſtark, behalten... Die Brigade des rechten Flügels unter Cuba, 
3500. Mann art, Rand auf dem St. Gotthard und Le Cowk 
wit der 6000 Mann ftarken Brigade Loiſon war im Reuftbel 
mit dem Hauptquartier in. Altorf, hatte Das Maderoner⸗ um 
Schachenihal befeßt und diente alfo theil als Berbindung BF 
Shen Gubin und Molitor, theild ald Referve für beit. Mir 
Brigade Gudin ſchloß fi) die Divifion Tharreau an, bie IR Val⸗ 
lis ſtand und die Päſſe gegen Haddick beſetzt hielt. 

Bon Gudins Stellung wiſſen wir nur, daß er mit 3 W 
taillonen den St. Gotthard vertheidigte, 1 Bataillon auf M 
Furca hatte und, wie fi Somini ausbrüdt, ein Detachenrent #0 
dem Erifpalt. Wir willen nicht, ob der General Jomini dam 
blos den Poſten meint, welchen die Franzoſen beim Ober⸗lpſe 
hatten, ober ob dieſes Detachement auch Poften gegen TiMM 
und zur Dedung des Maderaner Thals hatte. In jedem galt 
muß man baffelbe zu ein paar Bataillonen annehmen, da m 
franzöfifche Bericht von der 67. Halbbrigade ſpricht, die PP 
DbersAlpfee gefochten hat. Alsdann würde die Brigade GM 
6 Bataillone ftarf gewefen fein, was ungefähr vie Stärke von 
3500 Dann geben würbe. 

Wenn man bie Zugänge durch das Gottharbögebirgt na 
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ing Ange faßt, fo erfeheint jene Angabe von Gudins Auffiellung 
nothdurftig motivirt, womit wir aber nicht fagen wollen, daß fie 
es nicht vollfommen geweſen fein fönnte, ſondern nur, daß es 
darüber an Nachrichten fehlt. Außer ver Gotthardsſtraße jelbft, 
welche von Airolo durch das Tremolathal über das Hofpitium 
nad Hofpenthal geht, führen noc drei andere Fußwege fo über 
pas Gebirge, baß fie mit der Straße bei Urferen (Andermatt) 
am Eingange des engen Reußthals zujammentreffen, alfo als 
folche anzufehen find, melde den St. Gotthard umgehen. Der 
erſte geht links durch das Reventiner Thal nach ver Furca und 
von da durch das Urſerenthal über Realp nach Hofpenthal; der 
zweite gebt von Airolo rechts durch das Bal Canaria und einen 
fehr hoch gelegenen Felspaß, den Pontenara, nady dem Unter- 
Alpfee und durch befien Thal nach Urferen; der dritte geht über 
Santa Maria am Eingange ded Medelſer Ihals ſowohl von 
Brugasco aus über ven Rotomfee und ven Lukmanier, nis auch 
früher durch das Drennothal, von Santa Maria aus aber geht 
er durch das Mebelfer Thal (mittlere Rheinthal) und das vordere 
Rheinthal nach dem Ober-Alpfer. 

Es ergab ſich alfo ganz natürlich dir Anorbnung, dab ber 
Haupipoften vie Gotthardsſtraße vertheibigte, daß die drei Neben⸗ 
wege entweder an angemeſſenen Punkten vertheibigt oder beobachtet 
wurden und daß bei Urjeren eine Referve ſich befand, bereit ven 
Feind, welder auf einem ber Nebenwege vordringen follte, ſobald 
er nabe genug jein würbe, wieder zurückzuwerfen. 

Sehen wir auf die Anorbnung der Franzofen, fo war zwar 
feine Referve bei Urſeren, allein ver General Le Courbe mit ver 
Brigade Loifon im Reußthal konnte fih als eine ſolche betrach⸗ 
ten, da Altorf nur etwa 4 Meilen von Urferen ift und er zeitig 
genug berbeifommen Fonnte, wenn ver St. Gotthard bedroht 
wurde Auf der Furca war 1 Bataillon und beim Dberadps 
See, wie es fcheint, waren 2, dagegen kommt von einer Befebung 
des fiber den Pontenara führenden Weges nichts vor. Allein 
dies begreift fi einigermaßen, weil Gudin mit ſeiner Haupt⸗ 
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macht die Stellung gleich hinter Airolo nahm, jenen Weg al 
unter ven Augen hatte; vielleicht war aud in biefer Jahreszeit 
jener Paß nicht mehr zu brauchen. 

Der Gotthardspaß felbft, d. h. die Gebirgseimjattelung, we 
bie Straße die Waſſerſcheide paffirt, bietet für einige tauſent 
Mann feine ftarfe Stellung dar, denn es ift ein kleines Plattar 
von ziemlicher Breite. Die fchwierigften Stellen ver aus Jtalien 
beranfleigenven Straße liegen in dem engen und fteilen Tremola 
thale, welches hinter Airolo anfängt und bis gegen das Holpitium 
binaufführt, und in ven fleilen, vielfachen Windungen, in welde 
die Straße fih aus dieſem Thale zu der Fleinen Terraffe hinauf 
arbeitet, die zwifchen demſelben und dem Hofpitium liegt. 

Daß die Franzofen ihren Hauptpoften gewöhnlich und auch 
diesmal bei Airolo hatten und nicht in irgend einer Gtele de 
Tremolathals, hiervon Ing der Grund darin, daß biefer Pu 
die durch das Val Bedreito (obere Ticinothal) und burd des 
Bal Canaria abgehenden Wege noch deckt und den feprirrigkrn 
Tpeil der Gotthardsſtraße hinter ſich läßt, wodurch es dann chun- 
lich wird, dieſen Theil Schritt für Schritt zu wertheinien 

Da am Ende jeder Gebirgspaß mit einzelnen Haufen dub 
volf an ober fiber die Berglehnen, bie ihn bilden, umganger 
werben fann, fo wird in Fällen, mo, wie hier, gegen eint in 
große Ueberlegenheit Wiverftand geleiftet werben ſoll, biefer Bir 
Rand wahrſcheinlich am Tängften dauern, alſo am hartmädigk 
fein, wenn er nicht auf eine einzige, fondern auf mehrere Suceeilt® 
Aufftellungen berechnet if. Denn da dieſe Aufftelungen nicht a 
der Fronte zu überwältigen find, fo bildet die Zeit, welche 3 
ihrer Umgehung erfordert wird, die Dauer ihres Widerſtanden 
Man kann ſich leicht vorſtellen, wie auf dieſe Weiſe ein Anattr 
fender gendthigt werden kann, viel mehr Zeit anzuwenden, UM 
ven Paß zu hinterlegen, als menn alles nur zur Ber” 
bigung ber größten Enge ober vortheilhafteſten Stelle vorge⸗ 
richtet iſt. 

Suwarows ſtrategiſche Anordnung des Angriffs bean 
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darin, eine Kolonne von 6000 Dann unter bem Befehl des 
Generals Rofenberg durch das Brennothal, das Mittel-Rheinthal 
nah tem Vorder⸗Rheinthal zu fenden; dort follte fie mit dem 
fih bei Diffentis verfammelnden, 2400 Mann ftarfen öftreichi- 
fhen General Auffenberg in Berbindung treten; beide follten 
nun, ver letztere durch das Maderaner Thal, der erftere über ven 
Dberalps See, an demfelben Tage ins Reußthal eindringen, wo 
Sumarow felbft den St. Gotthard angreifen würde Die Dis 
vifton Le Courbe wurde alfo an viefem Tage auf 3 Punkten 
angegriffen. Der Angriff durch das Maderaner Thal geichah, 
theils um ald Demonftration gegen ven St. Gotthard felbft zu 
wirken und deſſen Vertheidigung zu fehwächen, theild um ben von 
Altorf kommenden Truppen den Weg zum St. Gotthard zu vers 
fperren, andere, bie oberhalb lagen, fetzuhalten und an einer 
Unterftügung des St. Gotthard zu hindern, endlich um aud 
den vom St. Gotthard fich zurückziehenden ven Rückzug wirklich 
abzufchneiden. In welchem viefer vier Wege der General Auffen- 
berg am meiften wirfen würde, ließ fich nicht vorberfehen; aber 
unzweifelhaft war ed, daß er auf die eine oder andere Art für 
Suwarows Durchbruch fehr wirkfam werden mußte. Der Ans 
griff auf dem OberalpsSeewege war ein Rülckenangriff der Gott: 
barvöftellung felbft. Freilich mar der Feind dabei, wie ver Ver⸗ 
theidiger immer bei den NRüdenangriffen, in dem Bortbeil, fich 
zwifchen ven getrennten Kolonnen des Angreifenden zu befinden; 
allein in einem hoben Gebirgslande muß fich ver Angreifenve 
dem ausfegen, weil bie Enge der Straßen und Wege ihm nicht 
geftattet eine Uebermacht anders einigermaßen zur Wirkſamkeit zu 
bringen. Die Hauptfache war nur, daß der Angriff jener Ko⸗ 
Ionne mit dem des Hauptkorps genau zufammentraf, dann ließ 
bie Uebermacht nichts Anderes erwarten, als daß der Feind über- 
wältigt werden würde. 

Sumarow ftellte die durch das Brennotbal beſtimmte Kor 
lonne, wie wir gejagt haben, unter den Befehl des Generals 
Rofenberg, machte fie 8 Bataillone und 2 Kofakenregimenter 
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ſtark und lieh fie 2 Tage früher, nämlich den 19. September, 
nad Bellinzona abrüden. 

Er ſelbſt brach nun alfo nody an der Spige von etw 
14,000 Rombattanten ten 21. dahin auf. 

Das Borrüden ver Kolonnen war nun 

den 21. Suwarow: Bellinzona, 
Rofendberg: Dongia; 

den 22. Sumarow: Giornico, 
Rofenberg: ©. Marin; 

den 23. Suwarow: Dazio, 
Rofenberg: Tavätich. 

Zu Suwarow fließ an diefem Tage der Oberft Straud mit 
feiner A000 Mann ftarfen Brigade, welder aus den Maggia⸗ 
tbal fam, und mit Rofenberg trat Auffenberg in Berbindung, 
der ſich mit feinen 2400 Mann bei Diffentis befand. Das 
Korps ded Generald Haddick wirkte zu dem Gottharbsübergange 
nur durch Demonftrationen mit, Die es gegen die Wallifer Päſſe 
machte, um Tharreau zu befchäftigen, was auch vollkommen 
gelang. 

Den 24. rüdte Sumwarow, nun 18,000 Mann ftart, um 
Angriff des St. Gotthard, d. h. alfo der bei Airolo von Bu 
din genommenen Stellung vor. Er bildete wieder 3 Kolonnen, 
von benen die Hauptlolonne auf der großen Straße gegen vie 
Fronte, Oberſt Straudy mit 3 Bataillonen die rechte, General 
Schweikowsky mit 8 Bataillonen die linfe Flanke umgeben folk. 

Gubin hatte feine Stellung, wie es fcheint, nur mit eiwa 
1000 Dann auf der hinter Airolo liegenden, Alcimo del Bose 
genannten Höhe genommen, fo daß man noch andere Detachi⸗ 
rungen von feinen 3 Bataillonen vorausfegen muß. Diefe Ste 
lung fcheint anf der rechten Seite dadurch umgangen worben zu 
fein, daß der Oberſt Strauch fi) an bem rechten Thalabhange 
bes Ticino fortzog, befien Fuß bis auf eine ziemliche Breite ans 
gebaut und alfo zugänglich iſt. 

Die Umgehung, welche Schweilowsty auf ber rechten Seite 


dae 
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ausfuͤhrte, bezog ſich aber nicht blos auf die Stellung von Airolo, 
fondern war eine, die das ganze Thal Tremola und fomit bie 
ganze Gottharbsvertheidigung umfaßte. Diefer General erftieg 
nämlich mit feinen 8 Bataillonen den Haupträden ver Alpen an 
der fteilen Lehne ſelbſt, d. h. ohne einen Ihaleingang benugen zu 
können, umging den Urfprung des Bal Soraria, eined Meinen 
Nebenthals des Val Tremola, ließ ven Lago bi Sella, welder 
einen andern Zuflug nad dem Tremolathal ſchickt, rechts und 
nahm feine Richtung auf Hofpital, fo daß er vie Gotthards⸗ 
firaße ungefähr auf ein paar taufend Schritte links lieh. 

Diefer Zug des Generald Schweikowsky, welchen noch eine 
zelne Leute der dortigen Gegend anzugeben willen, muß das höchfte 
Erſtaunen erregen und ift in biefer Art das Außerorventlichfie, 
was ber ganze Zug Suwarows darbietet. Nach ven Nachrichten 
der dortigen Landleute follen fi) die Rufen dazu ver Steigeiſen 
bedient haben, welche bie Deftreicher in großer Anzahl hatten ans 
fertigen lafjen. 

Wir ſehen alſo hier ven Weg durd das Val Canaria uns 
benutzt, dagegen zieht Schweikowsky durch eine Gegend, Die man 
nach allen Erfahrungen für vollfommen unzugänglich hätte hals 
ten follen. Ob jener Fußſteig in dieſer Jahreszeit nicht zu braus 
hen war oder ob ihn Suwarow nicht brauchen wollte, weil er 
mit einem Ummege nach Andermatt, alfo zu einer firategifchen 
Umgehung führt, Finnen wir nicht fagen. 

Die Umgehung Schweikowskys mußte den Franzoſen ganz 
unerwartet fommen; ba fie invefien viel Zeit erforberte, fo Tonnte 
fie vie Dauer des Widerſtandes nicht ganz aufheben. Daher 
fand Suwarow von Airolo bis zum Hofpitinm noch einen fehr 
hartnädigen Widerſtand, ver bis Nachmittags um A Uhr dauerte 
und die Rufen 1200 Todte und Berwunbete foftete. Dieſer ſehr 
große Verluſt rührte bauptfächlich daher, daß Suwarow, zu une 
geduldig, Die Wirfung der Umgebungen abzuwarten, das Gefecht 
in der Fronte immer vorwärts trieb, wobei dann die in Schluch⸗ 
ten und hinter Belfenblöden verſtedten frangbfifchen Tirailleurs 
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mit großer Wirkung in die diden Haufen der anpringenden Rufr 
fen fchießen Tonnten. 

Bei diefer erfien Berührung mit dem Alpenfriege ſcheinen 
bie ruſſiſchen Truppen eine Art von Schauber empfunden ju 
haben. Sie famen aus ven reichen und heitern Ebenen Jtalind 
und traten nun in bie gefchloffenen Reihen fchneebededter Alpen. 
Der Schmale Weg, das enge Thal, Die zerriffenen Felſenwände, 
das fortdauernde Anfteigen zu jener Trümmerflätte vergangener 
Erd» und Himmelsrevolutionen machten einen bangenden Ein 
druck auf die Phantafie des Erften, wie des Letzten. Der Feind 
felbft, im Beſitz dieſer himmelhohen Maffen, vertraut mit biejen 
Schluchten, wie einheimifch auf dieſen Boden, mußte etwas Gr 
gantifches in ihren Augen befommen. Sie murrten und wolllen 
nicht mehr vorwärts. Nur die Stimme ihres Feldherrn, der 
ihnen felbft wie eine Gigantennatur erfchien, überwand biefe Eins 
brüde und das Gefecht zog ſich langfam und blutig burd bie 
enge Schlucht des Tremolathald zum St. Gotthard hinauf. 
Nachmittagg um 4 Uhr kam Suwarow beim Hoſpitium an 
und konnte nun ohne weitere Schwierigleit nad Hoſpenhal hir 
abfleigen. So war ber erfie Knoten ver vielverfehlumgenm Auf⸗ 
gabe geldſt. 


Gefecht beim Ober⸗Alpſee den 24. September. 


General Roſenberg war ven 24. aus dem Rheinthal gegen 
den Oberalp⸗See vorgerüdt, wo er um 3 Uhr zuerft auf ei 
feindlichen Poſten ftieß, deſſen Stärke die ruſſiſchen Berichte nicht 
angeben, der aber nach dem Bericht Maſſenas aus der 67. Hull 
brigabe beftanden zu haben ſcheint. Da dieſe aber bie MM 
Hälfte der Brigade Gubin ausmachte, fo ift wohl nicht aW 
zunehmen, daß von ihr mehr als 2 Bataillone fich hier befans 
den haben. 

Der Widerſtand war hartnädig, das Gefecht dauerte weh⸗ 
rere Stunden, endlich führte die Ueberlegenheit zur Ueberwältigunh 
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des Poftens*) und die Franzoſen wurben auf Urferen zurück⸗ 
getrieben. Erft gegen Abend kam der General Rofenberg auf der 
Höhe von Urferen an. 

Unterteß war aud Le Courbe mit dem größten Theil ber 
Brigade Loifon herbeigeeilt. Er hatte ſich vermuthlich fchon auf 
die Meldungen des vorigen Tages über das Anrüden Suwa⸗ 
rows nach Urferen in Marſch gefebt. Zu welder Stunde er 
dort eingetroffen ift, jagt Fein Bericht; es muß aber geſchehen 
fein, ehe Rofenberg den Poften von Ober Alp genommen und 
nachdem Gubin den vom St. Gotthard fchon aufgegeben hatte, 
benn Le Eourbe begnügte ſich in Urferen eine Referve zu laffen 
und mit feinen übrigen Truppen vor Hoſpenthal eine Stellung 
zu nehmen, fo daß er den Ort und ben weitlichen Zufluß ver 
Reuß hinter ſich behielt, entfchloffen, ven andern Morgen zum 
Angriff auf Suwarow überzugehen,; woraus denn Bervorgeht, 
baß er dad Vorbringen einer fo beveutenden Kolonne über ven 
um biefe Zeit ſchon mit Schnee und Eis bebedien Erifpalt nicht 
vermuthete und daß es fchon zu fpät am Tage geweſen fein 
muß, um zur Wiebereroberung des St. Gotthard etwas zu thun. 

Der General Gudin hatte fih, wie es ſcheint, mit bem 


#) Mehrere Schriftfieller, unter andern der Erzherzog, haben einer dem 
andern nacherzäßlt, daß bie Ruſſen Hierbei von der 67. Halbbrigade 1500 
Sranzofen getödten oder gefangen genommen hätten. Jomini, dem bie Sache 
vermuthlich fehr unmwahrfcheinlich vorgefommen iſt, der aber einen großen 
Reipeft vor den Angaben des Erzherzogs hat, Hilft fi damit, von dem auf 
dem Grifpalt anfgeftellten Detachement zu fagen: il fur em majeure parlie pris 
on tue. Allein der ruſſiſche Bericht felbft ſagt nichts von diefer großen Zahl von 
Tobten und Gefangenen, ſondern fpricht nur von einigen Hunderten. Dies 
ließ- vermutben, daß ein Serthun in jenen großen Angaben fteden müfle, und 
es findet fh, daß dieſer wahrfcheinlich durch eine etwas verbrehte Faflung in 
der Meberfeßung bes franzöflfchen Berichts entftanden if. Nach diefer Ueber⸗ 
fegung (Aligemeine Beitung Jahrgang 1799, Nr. 320.) fagt Maffena: „Die 
einzige 67. Halbbrigade hatte fie bei der Pafjage von Urferen 1500 Mann 
einbüßen machen.» Unftreitig ift dies, flüchtig gelefen, die Urfache gewefen, 
daß man geglaubt Hat, es fei die 87. Halbbrigade, welche die 1500 Mann 
eingebüßt habe. 
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größten Theil feiner Truppen, man weiß wicht recht warum, nad 
ver Zurca hin zurücdgegogen. Suwarow aber hatte beim Holpities 
einen Halt gemacht, um feine Truppen zu fammeln, um tu 
daber ebenfalls erft gegen Abend vor ver Stellung Le Courke 
bei Hofpenthal ein, wo er Halt machte. 

Als General Rofenberg bei Urferen neue feindliche Truppe 
bemertie, von Sumaromd Hauptmacht aber nichts vernahe, 
ſchien ihm ein weitered Vordringen anfangs bedenflid und cd 
war ſchon 9 Uhr Abends, als er fih zum Augriff auf Urem 
entichloß. Dies ift dieſem General zum Borwurf gemacht wer 
ben, indem man behauptet hat, ein dreiſtes Borbringen wird 
Le Courbe um feinen Rüdzug gebracht haben. Der Bericht rind 
fehr verfländigen ruſſiſchen Augenzeugen*) jagt, daß bei beit 
und ähnlichen Verzögerungen mehr die Ermübung der Truppe 
und die Unbefanntfchaft mit der Kriegsart, als irgend ein übler 
Wille die Urfache geweien fe. Wir müffen hinzufügen, dej 
wenn bie Verzögerung Roſenbergs auch wirklich abfichtlich met 
fie doch wohl nur als ein Aft gewöhnlicher Behutſamlrit un” 
feben werben ann, den bie meiften Generale nicht umaloff® 
haben würden. Auch fehen wir nicht ein, wie von einem ek 
Vorbringen Rofenbergs die Gefangennehmung ver Brigade Loiſen 
hätte die Folge fein folen, da dem General Le Eourbe im [hl 
Ken Falle der Weg zur Furca offen blieb, ja felbft das Mitd 
weiches wir ihn gleich werden ergreifen ſehen, ging ihm daden 
nicht einmal verloren. Viel eher hätte ein ſolcher Erfolg eintre⸗ 
ten fönnen, wenn Roſenberg noch ſpäter, nämlich erſt den job 
genden Zag gegen Urferen und Hofpenthal marſchirt wätt, wiy 
rend Le Courbe mit dem Angriff Suwarows ſchon beſchaiit 
war, wenn es nämlich noch zu dieſer Maßregel kam. Narürlig 
konnte bei dem General Rofenberg von einer ſolchen Kombination 
nicht die Rebe fein, da er das alles nicht fo wiſſen konnte; Aber 
haupt wollen wir fein Verweilen nur entſchuldigen, nicht loben 





*) Jomini in der Beilage. 
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ı benn groß war bie Gefahr nicht, ver er ſich durch ein unver⸗ 
ı weiltes Vorbringen ausfepte, und wo das nicht der Fall if, if 
‚ bie Dreiftigfeit immer beffer ale Behutfamfeit; fie ift das Gold 
‚, unter den kriegerifchen Tugenden. 

Wie dem auch fei, und ob bie Nachricht von Suwarows 
Ankunft bei Hofpenthal oder ein Befehl von ihm oder was fonft 
deu General Rofenberg wieder in Bewegung feßte, genug, er 
warf fi um 9 Uhr Abends mit Ungeſtüm auf Die bei Urſeren 
ſtehenden Franzoſen und zwang fie fich eiligft nad) der Teufels⸗ 
brüde zurückzuziehen. Es war volllommen Nacht, ein dicker Nebel 
bedeckte dad Gebirge und fo war ed ben Rufen nicht möglich, 
ſich an die Ferſen der fliehenden Franzoſen zu hängen, um mit 
ihnen zugleich durch das Urner-Loch und über die Teufelsbrücke 
zu dringen; fie machten bei lirferen Halt und erquidten ſich an 
ben von den Franzoſen zurücgelafienen Lebensmitteln. 

Als Le Courbe diefe Niederlage feiner Reſerve erfuhr und 
die Ankunft eines zahlreichen Feindes bei Urferen, ſah er «im 
daß von einem Wiverflande in ber Gegend von Hofpenthal für 
ihn nicht mehr die Rede fein, daß ein Durchſchlagen nach ver 
Zeufelöbrüde ihn in eine rettungsloſe Lage bringen könne, wenn 
Suwarow von ber andern Seite gegen ihn losbraͤche; er faßte 
alfe fchnell ven Entichluß, die Teufelsbrücke von feiner Reſerve 
in Gottes Namen fprengen zu laſſen und fich mit feinen Trup⸗ 
pen von Zum Dorf aus über ven hoben Rüden nach dem Thal 
von Gefchenen hinunterzuziehen, fo daß er bei diefem Orte wie- 
der in das Reußthal gelangte. Da er fein Geſchiltz auf dieſem 
Wege nicht mit fortfchaffen Tonnte, fo ließ er es, damit die Rufs 
fen es nicht gleich gegen ihn gebrauchen könnten und um ihnen 
biefe Trophäe zu verfümmern, fämmtlid den Abgrund ver Neuß 
binunterftürgen, nachbem er es vorber, um ihre Aufmerkfamteit 
durch einen Schred zu betäuben, mit einer allgemeinen Salve auf 
ihr Lager hatte abfeuern laſſen. 

Sp endigte der 24. September. Die Sranzofen hatten außer 
ihrem Geſchütz nur einen unbedeutenden Berluft erlitten, ber ber 
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Auffen ließ fih auf ein paar taufend Dann annehmen. De 
legieren waren in den Bells des St. Gotthard gefommm un 
hatten alfo infofern die Beltimmung ihres Planes noch inne ge 
halten; allein vie Franzofen waren im Beſitz des Urmerstoh 
und der Teufelöbrüde geblieben, d. b. zweier Defileen, wie k 
fonft faum irgendwo vorfommen, und es ließ ſich Dort in jehm 
Falle fo viel Wiverfland erwarten, va Suwarow am folgen 
Tage unmöglidy darauf rechnen Tonnte, das über A Meilen wi 
tere Altorf zu erreichen, wie fein Plan es fagte; vielmehr war 
bie höchſte Gefahr vorhanden, daß man gar nicht über das Urne: 
Loch oder Über die Teufelsbrücke gelangen und dann genöthik 
fein würde, fiber ven Crifpalt ind Rheinthal binunterzugehen, 
weil ed doch nicht denkbar, daß Suwarow mit feiner Armee auf 
dem Wege, welchen Le Eourbe genommen, hätte nachdringen fe 
nen und wollen. Es gab nämlidy feine andere Gemähr für da 
Uebergang über die Teufelöbrüide, ald das Vordringen bed Ge 
nerals Auffenberg auf Amſteg, wodurch der Widerſtand der drat 
sofen an ver Teufelöbrüde allerdings erſchwert werben fonaik 
Indeffen war ein vollfländiger Erfolg des Generals Auffenberg 

eine fehr ungewiſſe Sache. Es ließ ſich alfo num ſchon verant 

feben, dab Suwarow entweder gar nicht nach per Gegend ven 

Schwyz kommen wärbe oder frühefteng den 27.; mithin wur 

die öſtreichiſchen Korps, die den 26. angreifen follten, ſchon @ 

Gefahr geichlagen zu werben, ehe Suwarow angekommen WA. 


78. Suwarow erobert die Teufelsbrücke. 


Suwarow ließ ven Oberſten Strauch mit feiner Bra 
auf dem St. Gotthard, um dieſen Pag gegen Wallis zu bed, 
vereinigte ſich ben 25. früh mit Roſenberg und ſetzte fd Dan 
gegen das Urner⸗Loch in Bewegung. Diefe etwa 1000 Sqhrin 
vor ber Teufelsbrücke liegende, 80 Schritte lange, durch ben 
fen gefprengte Höhle, durch weiche die Gotthardsſtraße zieht, wit 
von den Branzofen auf feine Weiſe gefperrt ober unwegſas 
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gemacht worden; auch wurbe fie nicht unmittelbar, fonbern nur 
dur ein vom jenfeitigen Reußufer Tommenbes Tirailleurfeuer 
vertheidigt. 

Wären bier früher Einrichtungen getroffen worden, fo foüte 
man glauben, daß eine von Balten gebildete Bruftwehr, hinter 
welcher eine Kanone geftelt worden wärs, bier einen abfoluten 
oder wenigftend fehr langen Wiverftand erlaubt haben würde, ber 
vielleicht noch mehr, als der an der Teufelöbrüde leiften fonnte. 
Wurde der Feind zulegt Meifter des Eingangs, fo ließ man bie 
Kanone im Stich und die wenigen Truppen reiteten fich auf ein- 
zelnen Brettern über den gefprengten Bogen. Der Ausgang des 
Urner⸗Lochs aber war nicht zu vertheibigen, weil der Weg von 
pemfelben bis zur Brüde ſteil abwärts geht, alfo Feine Gelegen⸗ 
beit zu einer Aufflellung darbietet. 

Auch die Teufeldbrüde ſelbſt hatten die Franzoſen nicht ges 
fprengt, fondern nur ven Bogen, ber jenfeits verfelben ven Weg 
unterflüßt. Dieſes einzige materielle Hinderniß war gegen bas 
unmittelbare Vorbringen der Ruſſen auf der Straße ſelbſt voll⸗ 
fommen hinreichend, aber in Beziehung auf eine Herſtellung ber 
unserbrochenen Straße, nachdem fie in ven Befiß gekommen, märe 
freilich die vollſtändige Sprengung des Brüdenbogens eine wiel 
wirfjamere Maßregel gewefen. Die Franzoſen ſchonten Diele 
Brüde vielleicht, weil fie ſich fagten, daß in der Folge ihnen dies 
jelbe noch fehr nüßlich werben könne. 

Die Hauptfache bei der Vertheinigung dieſes Punktes aber 
war, auf dem linken Ufer ver Neuß gehörig ftarf zu fein; denn 
ba die Reuß zu burchwaten und der Fuß des Bergrüdens, durch 
welchen das Urner⸗Loch geht, jenfeits veffelben nicht ganz fchroff 
it, fondern etwa 50 Zuß über ver Neuß einen Abfab bilvet, 
von dem man fich zur Noth in das Flußbette hinablaſſen Fonnte, 
fo war die Bertheidigung nicht bios auf den abgebrochenen Bo⸗ 
gen befchränft. 

Hätte alfo Le Courbe fi mit der Brigabe Loiſon hinter 
die Teufelsbrücke geſetzt, ſtatt nad Hoſpenthal zu gehen, jo ſieht 
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man nicht ein, wie die Ruffen hätten einen Schritt vorthun wols 
In; fie wären genbthigt gewefen fich über ven Grifpalt in das 
Rheinthal zu wenden. Allein Le Eourbe war in ver Voraus 
fegung nach Hofpenthal gegangen, ven Feind wieder vom St. 
Gotthard hinunterwerfen zu koönnen, und biefe Abficht Tann man 
nicht gerade tadeln. Nachdem er, durch Rofenberg von der Zeus 
felsbrücke abgefchnitten, fi anf einem Ummege nad Geſchenen 
hatte retten müſſen, hätte er zwar von dieſem Punkte aus immer 
noch zur rechten Zeit hinter der Teufelöbrüde erfcheinen können, 
um fie zu vertheidigen; allein Die Nachrichten von dem Vordrin⸗ 
gen einer Öftreichifchen Kolonne durch das Mapderaner Thal und 
einer andern in dem obern Linththal mochte ihn von dem Ges 
danfen eined Widerſtandes im obern Reußthal abgebracht haben. 
Er wäre natürlich nun gendthigt gewefen, entweder vie Reuß bis 
Altorf zu vertheidigen, oder fich gefallen zu laflen, daß er von 
Altorf abgefchnitten und fein Ruckzug auf den einzigen Gebirge 
pfad durch das Mayenthal eingefchränft werde. Man begreifl, 
daß er fich auf beides nicht hat einlaffen wollen und darum feis 
nen Weg gleich bis nach Amfleg an ver Ausmündung bed Ma- 

deraner Thals fortgefept hat. So geihah es, daß die beiden 

ftärffien Defileen ver Schweiz, das Urner-Loch und die Teufel 
brüde, wenig oder ‚gar nicht vertheidigt wurden. Selbft bie von 
Urferen fiber biefelben zurüdgegangenen Truppen fcheinen ben 
Angriff nicht abgewartet zu haben, ſondern ihren Weg umter 
Zurüdlaffeng einer Rompagnie ald Arrieregarbe, fortgefeßt zu 
haben. 

Sp flanden tie Dinge, als Suwarow ben 25. Morgens 
mit der Spite feiner Kolonne auf dad Urner= Tod vorbrang. 
Das erfie Bataillon fiüirgte fih muthig in ben finflern Schlund, 
aus dem ein unbefanntes Berberben ver ahnenden Seele feine 
Schauer entgegenwehte; bie folgenden drangen und drängten nad; 
und nun war für die erften, als fie an ben geöffneten Abgrund 
ber Teufelöbrüicde kamen, ein Zurückweichen nicht fogleich möglich; 
fie wurden nun in dichten Maſſen anf dem engen Wege zwifchen 
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vem Felſen und der Tiefe in einander geſchoben und gedrängt, 
von dem feindlichen Flintenfeuer mit mörderiſcher Wirkung zus 
fommengejchoffen, viele aber von ber wirbelnden Bewegung ber 
Verwirrung in ben Abgrund geftürzt. In vieler Berlegenbeit 
gaben die Rufen einen großen Beweis von Kühnheit und Ent« 
Schluß. Sie fliegen mit beftändiger Gefahr des Hinunterftürgens 
und unter dem nahen feindlichen Slintenfeuer den etwa 50 Fuß 
hoben, fehr fleilen Felſenabhang hinunter, der fie von dem Spies 
gel der Neuß trennte, durchwateten dieſen Fluß, der Ihnen mit 
feinen raufchenden Fluthen bie unter die Arme reichte, erfletterten 
das jenfeitige eben fo hohe Ufer und vertrieben die hinter ver 
Brise fiehenden Franzoſen. Daß fie dies unter fo fchmwierigen 
Umftänven Tonnten, lag freilid wohl in ihrer Menge, d. h. ins 
dem fie es in einer beträchtlichen Breite thaten, während bie we⸗ 
nigen Franzoſen zum Theil an der Deffnung des Brüdenbogene 
beichäftigt waren; aber Niemand wird darum leugnen, daß es 
einer der fchönften Akte Iriegerifcher Entfchloffenheit if. So wur⸗ 
den die Ruſſen Herren der Brücke und des geiprengten Bogens 
und fonnten nun daran gehen, den Uebergang herzuftellen, indem 
fie die Definung mit Bäumen und Brettern belegten. 

Diefe Arbeit dauerte bis Nachmittags um 5 Uhr, fo daß 
die Kolonne er ſpät Abends nah Wafen kam, wo fie Halt 
machte. 

Gemeral Auffenberg hatte ſich den 24. von Diffentis mit 
ſeinen A Bataillonen in Marſch gefebt, um durch das Stremfer 
Thal, über ven Kreuzli⸗Paß, durch das Ezlithal nach Amfleg an 
der Ausmündung des Maderaner Thale in das Reußthal zu 
gehen. Aus einer Privatnachricht jener Zeit geht zwar hervor, 
daß ver General Auffenberg 4000 Mann des Graubfindiner Land⸗ 
ſturms zu feiner Unternehmung aufgeboten hatte, da aber nidt 
gefagt it, ob fie fich eingefunden haben, vielmehr ein merflicher 
Erfolg diefer Maßregel fehr zu bezweifeln if und kein Schrifts 
fteller derſelben gedenkt, fo Können wir auch, Feine namhafte Ber- 
ſtärkung der Art annehmen. 
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Der Weg von Diffentis bis Amfteg beträgt nur 7 Erw 
ven, doch erreichte ver General Auffenberg Amfteg am 24. nid, 
fonvern blieb im Maderaner Thal, wo ihn, wie ber Ergenm 
Karl fagt, die Nacht Überrafchte. Vermuthlich hatte die Bebat 
famfeit Theil an dieſem Innehalten vor dem Ziele; Sam 
Auffenberg wußte, daß Sumarow ven 24. den St. Gotthard a 
greifen wärbe, er hörte wahrfcheinlich von ven Lanbieuten, da 
Le Courbe dahin im Marfch fei, er wollte ihm alfo Zeit lafke, 
fi) zu entfernen, um es nicht mit einer zu überlegenen Dad 
zu thun zu befommen. 

Den 25. des Morgens fepte ſich Auffenberg nad Amfrg a 
Marſch, vertrieb die ſchwachen franzdfifchen Poften und rüdt 
durch das Dorf. Nun erfchien eine Verſtärkung von Alterf, di 
2000 Mann betragen haben fol. Es if aber micht denken, 
daß bie Franzoſen noch fo viel Truppen in jener Gegend gepett 
haben. Gewiß hat Auffenberg bier in allem höchſtens ein per 
Bataillone gegen ſich gehabt. Er hatte eben ihren Angrif eb 
gelchlagen, als Te Courbe mit der Brigade Loiſon von 
ber erfchien. Auffenberg hatte es nun mit einem fehr übrige 
Feinde zu thun, gegen ben er nach Norden und Siden Mil 
Zronte maden müſſen; er wich alfo natürlich einem feld 
Kampfe um fo eher- aus, als er fi) wohl fagen fonnit, 
Suwarow nicht im Stande fein würde dem General te 
anf dem Fuße zu folgen, und ale ihm das Maderaner 
Gelegenheit gab, tem Gefecht ohne eigentlichen Rüchug anb 
zuweichen. 

Le Courbe hatte ſich nun den Weg geöffnet und ad 
nachdem er von Hofpenthal big Amſteg in einem Zuge geblhen 
und 3 Meilen zum Theil auf ven beichwerlichfien Gebirgepfinet 
zurückgelegt hatte, hinter Amfteg Halt. 

Er hätte nun Suwarow erwarten und hier neuen BIN 
ſtand verjuchen fönnen, denn er war jebt nur ein paat 
vom Vierwaldſtädter See entfernt, und ver General Linken, da 
ſeinen Rücken zunächſt bedrohte, hatte in ſeiner Richtung m 
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Glarus fi mehr von der Reuß entfernt, als ihr gmähert; auf: 
eine Annäherung Maſſenas, fo daß Le Eourbe fi auf ihn hätte 
zurücziehen können, war aber in den erfien 3 Tagen noch gar 
zu rechnen, da biefer General am 25. erft über die Limmath ſetzte, 
um die Ruſſen anzugreifen. Wir ſehen alfo nicht recht ein, was 
ben General Le Eourbe abgehalten hat den Wiverftand, welchen 
er den 24. beim Gotthard zu leiften gedachte, den 26. bei Amſteg 
zu verfuchen. Hätte er einen ſolchen Gedanken gehabt, fo würde 
er natürlich ſchon am 25. mit ganzer Macht über Auffenberg 
bergefallen fein, und es ift wohl nicht anzunehmen, daß vieler 
mit Glüd widerſtanden hätte. Nun wird zwar bed Gefechtes, 
weiches Auffenberg mit Le Courbe hatte, fletd fo gedacht, als 
wäre der Lebtere nicht im Stande geweſen, jenen von dem Aus⸗ 
gange des Maderaner Thale zu entfernen; allein wenn Le Courbe 
dies ernſtlich gewollt hätte, fo if faum zu glauben, daß ed ihm 
nicht gelungen fein follte, und da nun ohnehin feiner ver Bes 
richte und Feiner der Gefchichtichreiber den Hergang eines folchen 
ernftlichen, nachhaltigen Gefechtes erzählt, fo fieht man. wohl, 
daß es nicht flattgefunden hat, woraus man denn fchließen Tann, 
daß Te Eourbe feinen weitern Rüdzug ſchon beabfichtigte, als er 
bei Amfteg eintraf, und dann hatte er allerdings auch fein Ins 
tereffe, fih mit Auffenberg weiter einzulaffen. 

Le Eourbe ließ aljo die Brüde über ven Kerſtelenbach ab⸗ 
brennen und feine Truppen bis Abends ausruhen, worauf er feis 
nen Rüdzug fortjegte, bei Erfifeld über vie Reuß ging und fich 
begnügte auf dem linfen Ufer biefes Fluſſes eine Flankenſtellung 
einzunehmen, indem er die Brüde zerftören ließ und nur bie von 
Seedorf beibebielt, vor welcher er feine Avantgarbe ftellte. Da 
er auf dem Bierwalbftäbter See alle Fahrzeuge nach dem weftlis 
chen Ufer fchaffen ließ, fo war er ficher, daß Suwarow feinen 
Weg nach Schwyz nicht anders, als durch das Schäden» und 
Muottathal fortfegen konnte, und für biefen Ball fchien dem Ges 
neral Le Eourbe eine Slanfenftelung, wie die hinter der Neuß, 
befonders wirffam, weil er von da aus einen fpätern Rückweg 

VI. 11 





162 


durch das Reußthal verfperren und tiber pie Arrieregarde rinm 
glaͤnzenden Erfolg erfechten Tonnte. 

Suwarow war ben 26. noch in ver Nacht von Wafen wie 
ber aufgebrochen und hatte Amſteg vor Tagesanbruch erteidt; 
als er in ber Gegend biefes Ortes eine große Zahl von Feuen 
bemerkte, machte er Halt, erfuhr aber bald, daß es. der General 
Auffenberg war. Mit ihm vereinigt, zog er nun nach Altorf, we 
er Mittags eintraf. 

Al Suwarow in Altorf anfam, wurbe er burd bie In 
ſchauung felbf ven ungebeuren Fehltritt inne, zu welchem ihn die 
Berfehrtheit und ver Leichtſinn des öftreichifchen Generalftabes ge 
führt hatte. Die Gotthardsſtraße endet in ben Wellen des Bit 
waldſtäͤdter Sees; fein einiges Fahrzeug war vorhanden. Ci 
unwegfame Gebirgsmaſſe trat ihm entgegen und firedte ihr 
nadten Felſenarm das finftere Schächenthal hinauf wie ein ti 
ſenhafter Wegweifer des Schichſals. Nur durch dies Tel km 
er ziehen, fiber biefe zerriffenen Felſenmaſſen muß er auf gefahr 
vollen Hirtens und Sägerpfaden binaufs und hinabklimmen, UM 
nach Muotta zu gelangen, wo ihn dann Schwyz mit einer freuud⸗ 
Iichern Gegend empfängt. Aber er muß fich beeilen, benn IR 
it er einen Tag fpäter nach Altorf gefommen, und an ber fin 
und Limmath rollen feit 2 Tagen die Donner der Schladt. Sr 
zu lenken und zu entſcheiden iſt zu ſpät; aber wenn er einen au 
genblid verliert, ih aus dieſem Felſennetz, mit welchem ein DT 
derblicher Plan ihn umftrict bat, loszuwinden, fo fann fein Org 
erfcheinen und ihm ven Ausgang mit dem Schwerte vermehrt 

Und fchon iſt Suwarows Heer von der zerfiärenden SW“ 
der Märfche, Gefechte und Entbehrungen angegriffen und in IM 
nem bichten Gefuge, wie Metall vom Scheivewaffer, zerfreilf 
Seit 6 Tagen zieht es über Felfentrümmer bergauf, bergab; je 
3 Tagen ſchlägt e8 ſich um Fußpfade und Brüdenftege, durchwatet 
‚die Reuß, erflimmt vie fteilen Ufer, gleitet über female St 
und Balfen bin; ein firömenver Regen ergießt ſich aus den ſchwe⸗ 
ren Bolten, die an ven Berglehnen hängen, ſchwellt Baͤche und 
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Fluüſſe an und erfchwert jeden Fußtritt. Die auf Laftthieren mits 
genommenen Lebensmittel haben nicht fo ſchnell folgen können und 
bie ermüdeten Truppen find auf dad Wenige beichränft, was fie 
bei den Einwohnern gefunden oder ben Franzoſen abgejagt haben. 
So zehren Anftrengungen und Entbehrungen mit doppelter Ges 
walt an ihren Kräften, und fchon bildet ber Zug des Heeres von 
Airolo bis Altorf eine ununterbrochene gemifchte Reihe von Laſt⸗ 
tbieren und Nachzüglern. 

In dieſer Verfaſſung kam Suwarow den 26. September nach 
Altorf. Seine Armee zu ſammeln, ihr ein paar Tage Erholung 
zu geben, die Lebensmittel abzuwarten, wäre das nächſte, wäre 
ein dringendes Bedürfniß gewefen, und unmittelbar wurde Su⸗ 
warow daran durch nichts verhindert, denn er hatte in ver Nähe 
feinen andern Zeind, ald den 5⸗ bis 6000 Dann ftarfen Le 
Courbe, und die Felfenmaffen, welche ihn überall umgaben, waren 
ihm zugleich aud ein Schuß gegen den entfernteren Feind. Wurde 
ihm, während er feiner Armee ein paar Tage Ruhe gönnte, ver 
Eintritt in das Muottathal oder der Austritt aus vemfelben vers 
fperrt, fo blieb ihm ber Weg über ven Klaufenpaß in das Linth⸗ 
tbal oder aud durch dad Maderaner Thal in das Rheinthal 
übrig. Diefe Wege, obgleich beſchwerlich genug, waren doch nicht 
mit dem in Das Muottathal zu vergleihen. Hier mußte er auf 
einem Fußſteg weiter, wie er ihm felbft bis dahin noch nicht vot⸗ 
gefommen war, und wie ihn vieleicht, jo lange Krieg geführt 
wird, feine Armee beitreten bat. Died von feiner Armee in dem 
erfchöpften Zuſtande zu forbern, wie fie bei Altorf anfam, dazm 
gehörte eine ungemeine Willensftärfe, und es von ihr zu erhalten 
eine bewundernswürdige Gewalt Über die Gemüther. Ein behute 
famer Feldherr, wenn man fich einen folchen in einer foldhen Rage 
denken fann, würde Halt gemacht haben und dann zurüdgegangen 
fein. Aber Suwarow fühlte fich zu ftarf, um vor einer folchen 
Schwierigkeit zurüdzumeichen, und zu ftolz, um den Gedanken zu 
ertragen, daß er e8 fein follte, der auf dem Sammelplatze Des 
Kampfes fehlte, den er feinen Unterfeloherren angewiejen hatte, 
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ed drängte ihn, dort anzufommen, ohne einen Augenblid zu ver- 
lieren, und er verlor ihn nit. Schon am andern Morgen brad 
er nad Muotta auf. 


78. Suwarow zieht aus dem Schächen- in das Muottathal unb weicht zes 
da in das Linththal aus. 

Aus dem Schädenthal führt eine Straße über die Balm- 
wand durch den Klaufenpaß in das Linththal; aber in das Must 
tathal führen nur 2 Yußpfabe, die nur von Hirten und Jägern 
betreten werden. Der bequemere geht durch das Bifitbal, em 
näherer, aber viel fleilerer über ven Kinzig- Kulm durch Das bei 
Muotta felbft einfallenne Transverſalthal. Suwarow wählte ven 
leßtern und zwar allein, ohne den andern zu benugen, wozu na- 
türlich örtliche Umftände die Beranlaffung gegeben haben müfjen. 

Das ruffiihe Heer hatte fi im Schächenthal felbft ver 
mutblich fo meit aufwärts gelagert, daß es von den Franzojen 
nicht überfehen werden Fonnte. Die Generale Rofenberg und Auf 
fenberg aber ftanden bei Altorf als Avantgarde gegen Le Eourbe, 
defien Avantgarde Suwarow fehlerhafterweife dieſſeits Seedorf 
geduldet hatte, ftatt fie zu vertreiben und die Brüde zu zerfiüren. 

Den 27. früh trat die Avantgarde den Marſch nach Muotta 
an. Der Weg von einem Thal in das andere beträgt faum 
2 Meilen, inveffen ift er fo ſchwierig, daß ein einzelner Wanderer 
7 bis 8 Stunden braucht, ihn zurfczulegen. Auch trafen be 
erften paar hundert Kofafen, welche die Spige der Avantgarte 
machten, erfi Nachmittags um 5 Uhr bei Muotta ein, nachbem 
fie 12 Stunden auf diefen 2 Meilen zugebracht. Sie überfielen 
in Muotta ein paar Kompagnien ranzofen, welche von Schwy 
aus dahin geſchickt waren, und machten fie zum Theil gefangen. 
Bermuthli waren bied Truppen, die Le Courbe zurldgelaffen 
batte, oder fie gehörten auch vielleicht zur Divifion Soult. 

Suwarow felbft traf erft ven 28. kurz vor Tagesanbrud 
mit ber erften Divifion in Duotta ein. Er hatte aljo die Nacht 
auf dem Rüden zugebracht und vielleiht 20 Stunden Zeit ges 
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braucht, die Heine Strede Weges zurüdgulegen. Diefer langfame 
Zug liegt natürlid in dem beſtändigen Abreißen ber Kolonne an 
Stellen, wo die Leute einzeln mit Mühe und Gefahr über Fel⸗ 
fenriffe binwegflimmen und Heitern, ober auf fchmalen Stegen 
über Abgründen ſich behutfam einer vem andern forthelfen mußten. 
Die DBataillone mußten dann von Zeit zu Zeit wieder gefammelt 
werden, das eine Das andere abwarten, und fo erflärt es ſich 
fehr natürlich, wie 20 Stunden vergehen Tonnten, ehe eine Divi⸗ 
fion von 8⸗ bis 10,000 Mann dieſen fohwierigen Uebergang volle 
zogen hatte. 

Der Zug des ganzen Heeres aber dauerte in ununterbroches 
ner Folge vom 27. Morgens bis 29. Abende, alſo 60 Stunten. 
Während dieſer ganzen Zeit müflen wir und alfo bie nach ber 
Bereinigung mit Auffenberg doch auf 25,000 Individuen zu zäh—⸗ 
lende ruſſiſche Armee denken, wie fie in einer raupenartigen Des 
wegung langjam über den ungeheuren Bergrüden hinkriecht. Im 
Thal von Muotta erwarten die erfien ſehnlichſt die Ankunft ver 
folgenden, um in die freiere Gegend hinauseilen zu können; im 
Shädenthal fliehen am Fuße des Berges die ineinanbergefchobenen 
Dataillone, ungeduldig, den Zug anzutreten und die Bergmand 
hinter fih zu befommen, venn ſchon fehallt von Altorf her das 
Naffeln eined wohlgenährten Flintenfeuere, mit welchem vie Ars 
rieregarde gegen Le Eourbes Angriff ven Abzug deckt; auf ven Ab⸗ 
hängen bes Gebirgsrüdens felbft Feucht der arme, ſchwer belaftete 
Soldat abgehungert und mit eniblößten Füßen die fleilen, vom 
Regen und von Waſſerfällen fchlüpfrigen Felfenflächen hinauf und 
bringt mit einer bis zum legten Lebenshauch gefleigerten Anftren« 
gung nur weiter, weil er das Gefühl hat, nur fo den Armen bed 
Todes zu entgehen, die fich hinter ihm aufthun. In allen Klüften 
zerfireut liegen Abteilungen, um Athen zu fchöpfen, erfrankte 
und erfchöpfte Mienfchen, ermüdete und erlahmte Laftthiere. Wie 
viele bier dem Tode ein Opfer geworben find, weil ver letzte 
Funke der Willenskraft ausging, ehe fie das Ziel erreichten, ober 
weil ein falfcher Tritt fie zerfchmetternd in Abgründe ſtürzte, fagt 
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uns fein Bericht. Aber noch zu diefer Stunde gedenkt das dan 
volk jener Thäler dieſes beifpiellofen Zuges mit Theilnahne un 
Bewunderung. 

Le Courbe griff die Arrieregarde Sumaromws, welde der Ee 
neral Rofenberg machte, fchon am 27. an, allein dieſes Gel 
hatte feinen entfchievenen Erfolg, man ſchlug fi) mit abwechſch⸗ 
dem Glüd. Wenn dies auch verftlännlih if für den 27, 4 
lange die Ruffen noch überlegen waren, fo hat man doch Nik 
einzufeben, wie Le Courbe nicht am 28. fiber vie legten Abe 
henden einen glänzenden Erfolg hat erfechten können, mas oft 
bar nicht gefchehen ift, da Maſſenas Bericht nichts Davon m 
wähnt. Nach Suwarows Bericht wäre Roſenberg ſchon dm 2. 
gefolgt und hätte nur 2 Infanterieregimenter gegen Le Courk 
gelaffen; nad) des Erzherzogs Erzählung, die ſich wahrfheinlid 
auf den Bericht des Generals Auffenberg gründet, Fam bie Tr 
viſion Rofenberg er in ver Nacht vom 29. zum 30. in Muotte 
an, woraus benn wohl folgt, daß fie erft ben 28. abmerſgi 
wäre. Da ver Erzherzog in feinen Angaben ſtets fehr geniflr- 
haft if, der Bericht Sumaroms aber ganz ben Charakter uflar? 
und verworrener Erinnerungen bat, wie fie ben ruſſiſchen Ci 
ren von einer Begebenheit bleiben mußten, mit deren Scham 
fie nicht Zeit gehabt hatten, vertraut zu werben, fo find tie M 
biefem Punkte der Erzählung des Erzherzogs gefolgt. | 

Daß der fühne und thätige Le Courbe nicht mehr gegen w 
Arrieregarbe ausrichtete, daß er nicht einmal eine große Zahl u 
Laſtthieren erbeutete, ift wie gefagt nicht recht zu begreifen. Im 
es bie Folge einer fehr guten Anorbnung bes ruſſiſchen Aus 
gewefen wäre, jo müßte man fehr bebauern, viele nit Tan 
zu lernen, fo wie denn in jevem Falle die umftänlichften M 
richten von ben Anoronungen und bem Hergang dieſes Zuge 
böchft lehrreich fein würden. 

Während Sumarom ven 27., 28. und 29. brauchte, um de 
2 Meilen von Altorf bis Muotta zurückzulegen, und von dieſen 
Marſch faſt die Wirfungen einer Niederlage empfand, harte Malte 
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in ven beiden erften Tagen bie 6 Meilen von Zürich nah Schwyz 
machen fünnen, ohne ſich im mindeften anzuftrengen, und war alfo 
fhon am 28. September bereit, feinen Gegner bei Schwyz zu 
empfangen. Das drückt bie großen Bortheile hinreichend aus, 
welche in der Strategie aus dem Befig der zugänglicheren Ge⸗ 
gend gezogen werben können. 

Der franzöfifche Feldherr hatte nämlich Die Ereigniffe am 
Gotthard den 26. auf dem Schlachtfelde von Zürich erfahren. 
Er übertrug daher nach beenvigter Schladt dem General Menard 
den Befehl über bie Divifionen Menard und Lorges und bie Ka⸗ 
valleriereferve, was zufammen ein Korps von 18,000 Mann 
machte, um damit Korfafof bis an den Rhein zu verfolgen und 
dann zu beobachten. - Mit ver Disifion Mortier, etwa 7000 Mann 
ftarf, fegte er fih nah Schwyz in Marfch; ver Infanterie Ber 
Divifion Klein, etwa 6000 Mann ftarf, gab er Befehl, nach ver 
Gegend von Richterfchwyl zu gehen, um bie Divifien Soult zu 
unterfiigen, bie mit dem größten Theil ihrer Truppen nach Weſen 
und Schännid marfchiren follte. 

Um diefe Beftimmungen des Generald Maffena einigermaßen 
zu verftehen, müſſen wir bebenten, daß er fie am 26. traf, als 
er vielleicht den Erfolg, welchen Soult an biefem Tage erfochten 
hatte, noch nicht fannte und von dem Vorbringen ber Generale 
Jellachich und Linken in das Linththal benachrichtigt war, ohne 
den ſchon am 26. erfolgenden Rüdzug des erfteren zu kennen. 
Er glaubte alfo mit der einen Hälfte feiner disponibeln Streü⸗ 
fräfte, etwa 15,000 Mann, an ver Linth, mit ver andern, etwa 
12,000 Mann, an ver Reuß erfcheinen zu müſſen. Daß er bie 
Diviſion Klein nur nad Richterſchwyl und nicht gerade zur Die 
sifion Soult fandte, ift eine Maßregel von ber ſtärkſten Halbheit, 
wenn dieſe Beftimmung nicht etwa blos in ber nachläffigen Fafſung 
bed Berichtes liegt, fo daß mit Richterſchwyl nur die Richtung 
gemeint ifl. | 

Um dieſe Zeit trat ein Wechfel in dem Kommando ber Die 
viſionen ein: Le Courbe hatte bie Beflimmung erhalten, pen Bes 
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fehl über Die Rheinarmee zu übernehmen ; Maſſena beftimmte God 
an feine Stelle zu treten und übertrug den Befehl über die Di 
viſion Soult dem General Gazan. 

Rachdem Maflena diefe Anordnungen getroffen hatt, begah 
er ſich für feine Perfon über Luzern nad Altorf zum Generd 
Le Courbe und war mit ihm den 29. September im Schaͤchenthal 
wo fie aber nichts als bie traurigen Epuren bed Abzugs in te: 
ten oder ſterbenden Menfchen und Pferden antrafen. Der & 
neral Maffena nahm hierauf vie Brigade Loifon, welche bie re 
sige Truppe war, die Le Courbe bei fih hatte, mit nad Schw; 
binfiber. 

Diefe Anweienheit Maffenas im Schächenthal beweift wol 
baß die Franzoſen am 29. noch nicht recht mußten, was aus Sr 
warow geworden war. 

Darüber ging alfo auch ber 29. hin, ohne daß von da 
Franzoſen weber im Schächen-, noch im Muottathal ewas Raw 
haftes geſchah, und Suwarow hatte Zeit mit feiner Armee fd 
über ven Bergrüden ganz hinüberzufchrauben. 

Am 27., als Suwarow ſelbſt fi) noch auf dem Bar nf 
Muotta befand, erhielt er Nachricht von einem Siege, velha 
ber General Linken im Linththal erfochten haben follte, ein Ge 
rücht, welches unftreitig von dem glüdlichen Gefechte berührt 
welches dieſer General den 25. beim Wichler Bab gehabt haft 
Er traute dieſem Gerüchte unbedingt, ſah es als eine Folge M 
getroffenen allgemeinen Anordnungen an und fanbte, fobal f 
im Muottathal angefommen war, ein Detachement Kofaken md 
Glarus ab, um dem General Molitor zu verſtehen zu geben, 
er von allen Seiten eingeſchloſſen fei, und ihm aufzufordern, M 
zu ergeben. Hier ſchien die Poffe, mit welcher die perſonliche ' 
tigkeit Suwarows fo vielfach durchjogen war, einmal in bie wirt 
liche Kriegführung binüberzufpielen. Als dieſe Koſalen anlamen 
waren die Franzoſen eben im Begriff den Bragelberg, melde 
ben Paß zwifchen dem Muotta⸗ und Klonthal ausmacht, mit 9 
nem Bataillon Infanterie zu befegen; die Koſaken wurden I 


169 


rückgetrieben und brachten zuerft die Nachricht von ber Riederlage 
Korſakofs und Hotzes. Da diefe Nachricht von den Franzoſen 
gegeben worben war, fo hielt fie Suwarow für eine Lift und 
wollte daher auch nichts von tem Borfchlage hören, den ihm 
feine Offiziere machten, über ven Bragelberg zu Linken zu mars 
fchiren und mit biefem gemeinfchaftlih aus dem Linththal vor- 
zubrechen; vielmehr wollie er ohne Verzug nad) Schwyz vorrüden. 
Allein am 28. war erſt ein Theil feines Heeres bei Muotta eins 
getroffen und dieſer in einem Zuftande ziemlicher Auflöfung und 
Ermüdung; wad man von feindlichen Kräften bei Schwyz an- 
treffen würde, ließ fich nicht genau vorherſehen; Sumarow mußte 
ſich alfo zulegt überzeugen, daß es gerathener fei, feine Kräfte erft 
zu fammeln und ven fchon gegebenen Befehl zurüdzunehmen. 
Der Marſch auf Schwyz wurde nun auf den 29. verfchoben. 
Allein bald fam das Gerücht von der Nieverlage Korſakofs und 
Hotzes auch von andern Seiten, mit jeder Stunde nahm bie Ber 
flätigung und Gewißheit vefjelben zu, und Suwarow, betroffen 
son dieſem neuen Hindernig in der Ausführung feines Planes, 
serfammelte einen Kriegsrath. In diefem mußte ſich denn bie 
gang natürliche Betrachtung geltend machen, daß Suwarows Ar- 
mee, die einfchließlich Auffenbergs wahrfcheinlich nicht über 15,000 
Mann Infanterie zählte, faſt ohne alles Geſchütz und mit fehr 
weniger Munition, nicht im Stande fein würde, ganz allein zwi⸗ 
fchen dem Züricher und Vierwaldſtädter See gut zu machen, was 
Korfatof und Hotze verborben hatten; daß alfo, wenn man auch 
beim weitern Vorbringen über Schwyz anfangs glüdlich wäre, 
dies Doch niemals zu einem Umfchlagen des allgemeinen Erfolge 
führen könne, fondern dag vielmehr für Sumaromw die größte Ge⸗ 
fahr vorhanden fei, fobald er vie ſchützenden Berge verlaffen habe, 
yon allen Seiten durch überlegene Kräfte angefallen, von allen 
Seiten durch Defileen umftridt, in eine ganz verzweiflungsvelle 
Lage zu gerathen. Diefe Ueberzgeugung mußte natürlich zu ver 


einzigen Maßregel hindrängen, melde übrig blieb, nämlich ſich 


eiligſt des Bragelberges zu verſichern, um durch das Klönthal 
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zu Linken zu floßen, den man in vemfelben immer noch ſiegtrih 


glaubte. Diefe Straße von Schwyz nach Glarus: ift übrigens, 
wenngleich nicht auf Fuhrwerk eingerichtet, eine ber befleren, um 


es war alfo von feinem Zuge, wie ver aus dem Gchährmikk | 


war, bie Rede. Nichtsdeſtoweniger dauerte es lange, ehe ber Holy 
Sinn des furdtlofen Suwarow ſich in dieſen Gedanken And 
Rüdzugs fügen konnte. In feiner einfachen Strategie if Rück; 
und befiegt fein baffelbe, und fo wird dieſer Rückzug beim Feine 
den Glauben an feine Unbefiegbarfeit und bei ihm felbft das & 
fühl davon zerfiören. Man fieht bier, mie bei Feldherren, die p 
ihrer Armeeführung bauptfächlic nur das Prinzip des Rutza 
und der Energie hergeben, dieſes oft wie ein wildes Thier einge 
fangen und in die rechte Richtung gebracht werben muß, um niht 
zu zerftören, anſtatt zu ſchaffen. Endlich fiegte die agemene 
Stimme über Suwarows Gefühl und murrend gab er den de 
fehl, daß Auffenberg ven 29. in aller Frühe nach dem Drag) 
berg aufbrechen follte. Da die Armee aber felbft am viefem Zar 
noch nicht beifammen war, fo mußte ihr Aufbruch auf ba # 
verfchoben werben. ⸗ 
Den 29. alſo, während bie Arrieregarde Suwarond ud in 
Zuge über ven Kinzig⸗Kulm iſt und Maſſena mit Le Court M 


alte Lagerſtätte befichtigt, Molitor aber dem General Eintn m 
ben Serien figt, wirft Auffenberg mit leichter Drühe das on 
litor auf dem Bragelberg aufgeftellte Bataillon und rüdt WE 
ben Klönthalfee vor. Allein damit war ber eigentliche Pad nd 


nicht geöffnet. Molitor hatte auf die Nachricht von dem A 
auf den Bragelberg den General Tinten ziehen und nur vor 
2 Bataillone verfolgen laſſen, mit dem britten war er ſchnel wh 
dem Klönthalfee umgekehrt und hatte das öftliche Ende deſcla 
erreicht, ehe Auffenberg den an demſelben gebildeten Engweg pa 
hinter fich nehmen können. Molitors Anfunft in vieler sortheb 
haften Stellung brachte Auffenberg zum Stehen. 

Den 30. September trat Suwarow ben Marſch nach 0 
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Klönthalfee an. Er ließ aber ven General Roſenberg mit feiner 
Divifion und der Divifion Förſter d.h. mit etwa 8000 Dann 
bei Muotta uld Arrieregarde zurüd. An demſelben Tage, ven 
30. früh, griff Molitor, der unterveß noch ein drittes Bataillon 
an fich gezogen hatte, den General Auffenberg lebhaft an, Tonnte 
ihn aber nicht vertreiben. Nun bleiben beine ruhig bis Nach⸗ 
mittags, nachdem bie erfte Divifion Suwarows bei Auffenberg 
ſchon eingetroffen it, Molitor die Berbfinveten rekognoscirt. Auf- 
fenberg läßt feine Truppen auf der Straße zurüdweichen, wäh- 
rend er auf ber Höhe mit den Übrigen im Berfted bleibt; als 
die Srangofen unbefonnen folgen, ſtürzt er fi auf fie und bringt 
nun mit ihnen durch das Defilee längs bes Sees, fo daß er mit 
ihnen zugleih das öſtliche Ende erreicht. Weiter brachten bie 
Berbündeten ed an dieſem Tage nicht; Die Nacht brach ein und 
Suwarow fonnte alfo auch Glarus an dieſem Tage noch nicht 
erreichen. 

Den 1. Oftober griffen die Verbündeten ven General Mo⸗ 
litor von Neuem an und nöthigten ihn fich zuerft hinter bie Brüde 
von Nettſtall zurückzuziehen und dann auf beiven Seiten ver Tinth 
nah Näfels und Mollis. Diefer Nüdzug geſchah aber unter 
dem bartnädigften Widerftande, und obgleich die Ruſſen unaufs 
börlih mit dem Bajonet auf die Franzoſen eindrangen und fich, 
wie Molitor in feinem Berichte jelbft fagt, häufig zwiſchen feinen 
Leuten befanden, fo verlor er doc Feines feiner Geſchlitze und 
wußte fi bis gegen Abend bei Näfelse und Mollis gegen ven 
ihm folgenden Bagration zu behaupten, worauf Gazan mit ein 
paar Bataillonen zur Unterftügung herbeieilte und Bagration 
nöthigte die ſchon eroberten Dörfer Näfels und Mollis wieder 
aufzugeben. Ä 

Es hatte fih alſo Molitor mit feinen A oder 5 Bataillonen 
ven 25. und 26. gegen Jellachich, ven 28. und 29. gegen Linken, 
ben 30. gegen Auffenberg und den 1. Oftober gegen Bagration 
geihlagen, und gegen alle mit einem bewundernswürdigen Erfolg, 
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fo daß man dieſe Vervielfältigung einer einzelnen Brigade, dieſen 
bebarrlichen Widerſtand gegen einen immer neuen Yeind als einn 
ver fchönften Alte des Feldzugs betrachten muß. 

Suwarow felbft zog mit ben Truppen, bie er bei fich hau 
ben 1. Oftober nad Glarus, mo er ein Magazin vom Lebras 
mitteln fand, woburch er dem bis aufs Aeuperfte geftiegenen Mm 
gel abhelfen fonnte. | 

Während Suwarow dieſen zweitägigen Marfch unter befän 
dDigem Gefecht feiner Avantgarde ausführte, fiherten ihn diene 
gezeichnete Tapferkeit Roſenbergs auf ber einen und bie weriz 
durchgreifenden Maßregeln Maſſenas auf der andern Seite vu 
der Gefahr, zwiſchen zwei Feuer zu gerathen. 

General Maffena war ven 29. September nad) Schwyz u 
rüdgegangen und hatte ſich den 30. mit einer Rekognoscirung ind | 
Muottathal begnügt, welche vie rufiifchen Vorpoften zwar zuräd 
drängte, aber als fie gegen bie Stellung des Haupiforps ka 
Muotta kam, von biefem angefallen und bis Schwyz zurüdge 
worfen wurde. 

Da der General Maſſena fi) bei viefer Relognosciunz dber> 
zeugt hatte, daß Suwarow mit ber Hauptmacht nach tem Gurk 
thal gezogen fei, fo fandte er noch an dieſem Tage einige Br 
taillone der Divifion Mortier über Cinfteveln dahin ab. 

Den 1. Oftober rückte Maffena, wie es fcheint, mit allen 
feinen Truppen, eine Halbbrigade der Divifion Le Courbe au— 
genommen, alſo 8⸗ bis 10,000 Mann ftart, zum ernftlichen Ar 
griff gegen Muotta vor. Allein ob er gleich überlegen unt [es 
Gegner faft ohne Gefchlih war, fo wurbe er doch fo vollfomme 
geihlagen, daß er bis Schwyz getrieben wurbe, 5 Gefchüge m 
1000 Mann Gefangene verlor. Diefer außerorbentlihe Gries 
hatte feinen Grund theild in ber ausgezeichneten Bravour ve 
Rufen, theild in einem allzu einfachen, übereilten Vorbringen 
Maſſenas in der Thalebene, ohne fi) der Abhänge bemächtig 
zu haben. 

Maffena gab nun das Vorbringen im Muottathale gan 
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auf und beſchloß, „weil Korfalof fen an ber Thur zurückgelaſſe⸗ 
nes Korps von Neuem bebrohte und es ihm, wie er fagte, doch 
nicht gelingen wollte, Suwarow durch den ihm offen gelafjenen 
Ausgang von Einfiebeln in die offene Schweiz zu loden, fich wie⸗ 
der gegen Korſakof zu wenden; vorher wollte er aber (wie er fidy 
ausprüdt) mit Suwarow vollends fertig werben und ihn deshalb 
im Linththal angreifen.” Wir müffen und mit dieſen verworrenen 
und ungenligenden Motiven des franzdfifchen Feldherrn, die wir 
aus feinem Amtshericht entnommen haben, begnügen, weil feiner 
der Gefchichtichreiber etwas Beſſeres zu geben weiß. Die nähere 
Betrachtung verfelben wollen wir bis and Ende dieſes Abſchnitts 
aufichieben. 

Maſſena ließ alfo den General Mortier mit 6 Bataillonen 
im Muottathal mit dem Befehl, ven Bewegungen der Ruſſen zu 
folgen, und nahm die übrigen Truppen, alfo vielleiht A- bie 
5000 Mann, unter vem General Soult, mit ſich nach dem Tinth- 
tbal, um zu ber Brigade Molitor und der Diviſion Gazan zu 
ftoßen. 


80. Suwarow zieht durch das Seruftihal in das Rheinthal. 

Was den ruffiichen Feldherrn betrifft, ven wir bei Glarus 
ankommend verlaffen haben, fo bebürfen feine weitern Schritte 
und namentlich fein Verweilen bei Glarus um fo mehr einer forge - 
fältigen Betrachtung, als die beiden Hauptgefchichtfchreiber, ver 
Erzherzog und Somini, diefen Punkt des Suwarowſchen Mar- 
ſches unter Anfichten vargeftellt haben, vie felbit nicht Mar aus⸗ 
geſprochen und vielleicht auch nicht Har gedacht find. 

Suwarow fam den 1. Dftober nach Glarus. Den 2. ſandte 
er, wie Jomini (aber nicht der Erzherzog) erzählt, ven General 
Auffenberg nach dem Sernftthal ab, um fi) des dortigen Paffes 
nah Sraublindten zu verfihern. Er ſtand alfo nun mit einer 
Divifion bei Muotta, mit ber zweiten gegen Näfels, mit ber 
britten im Sernftihal, mit ver Mitte in Glarus. In dieſer Stel⸗ 
lung bleibt er ben 2., 3. und A. Ditober, wie ver Erzherzog fagt: 
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„weil er zu keinem Entſchluß Tommen fan.” Wenn wir auch 
zugeben, daß Männer von ber höchſten Energie, wie Suwarom, 
fo oft ed auf ein einfaches Wollen anfommt, vurd bie Verwicke⸗ 
lung ver Berhältniffe in eine große Unentfchloffenheit gerathen 
können, indem fie fich dieſe Verhältniſſe, welche fie felbft nicht 
fennen, durch widerfprechende Rathgeber auseinanderfegen laſſen 
und aljo zu feiner Flaren Anficht Tommen: fo wäre ed doch thö— 
richt, ſich dieſe Unentfchfoffenheit fo zu denken, ald wäre Suwa⸗ 
row 3 Tage lang im beftändigen Kampfe mit fich felbft geweien; 
denn fo verhält fi in Augenbliden, wo bie Umftände zum Hans 
deln drängen, felbft ver ſchwache Menſch nicht; fondern ein fols 
ches Schwanken des Entfchluffes entfteht dann durch Zwiſchen⸗ 
falle, Die der Sache immer wieder ein anderes Anfehen geben und 
ben frühern Entſchluß umftoßen, durch die fich aber ein fräftiger 
Kopf und ftarfer Charakter nicht irren läßt. 

Suwarom war, ald er den 1. Dftober in Glarus anfam, 
eben jo erftaunt, als unwillig, Feind ver öſtreichiſchen Korps im 
Linththal zu finden; daraus geht hervor, daß er ihren wirflichen 
Stand nit kannte und aljo bis dahin auch nody Feine Berab- 
redungen mit ihnen hatte treffen können; biefe konnten alſo erſt 
mit dem 1. Oftober beginnen. 

zählt man bie verfchievdenen Wege auf, welche Suwarow 

einfhlagen konnte, jo waren es folgende: 

1. auf dem linken Ufer ber Linth; 

2. über Wefen, alfo auf das rechte Ufer jenes Yluffes, vor⸗ 
judringen; 

3. über Mollis an den Wallen-See nad Wallenſtadt; da 
nämlich der Gebirgsrüden zwifchen Wefen und Mühlehorn 
bis an den Wallen-See geht und dort feinen Landweg 
läßt; 

A. durch die obern Linththäler nach Panir ind Rheinthal zu 
gehen. . 

Der erfte und zweite biefer Wege waren als eine Fortſetzung 
feines Angriffs zu betrachten und nur in der einzigen Voraus⸗ 
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feßung venfbar, daß vie Öftreichifchen Korps dazu mitwirken. 
Denn wenn wir auch die Möglichkeit zugeben wollen, daß Sur 
warow im Stande geweſen wäre, mit 10,000 Mann, die er dazu 
verwenden fonnte, wenn er die Päſſe hinter fich beſetzt hielt, die 
Franzoſen bis in die Ebene vor fich herzutreiben, jo trat hier ja 
biefelbe Betrachtung ein, die ihn abgehalten hatte aus dem Muotta⸗ 
thal fiber Schwyz vorzupringen, d. h. er allein konnte die Sachen 
nicht wieder ins Gleiche bringen und fonnte ſich zwifchen der von 
den Franzoſen befegten Linth und der Armee Maffenas nicht eins 
Schließen laffen. Eben fo wenig fonnte er auf dem rechten fer 
ber Linth zwifchen viefem Fluſſe und dem hoben Rüden bleiben, 
der am nördlichen fer des Wallen⸗Sees und an der Linth fort⸗ 
zieht, ohne daß bie Deftreicher biefen Rüden ven Franzoſen wie⸗ 
ber abgenommen hatten. 

Bedenken wir nun, daß die öftreichifchen vielleicht noch 
15,000 Mann ftarfen Korps, deren Stellung um dieſe Zeit der 
Erzherzog in feiner Gefchichte leider nicht näher angiebt, von 
Reichenau bis Bregenz ausgedehnt geweſen find, fo ift «8 fehr 
begreiflih, daß, wenn auch nur 10,000 Mann davon zu einer 
gemeinfchaftlichen Unternehmung mit den Rufen an ben Ufern 
der untern Linth zufammengebracht werben follten, dazu wenigften® 
A 5i8 5 Tage erforverlih waren, und daß die Verbündeten dann 
etwa 20,000 Mann mit fehr weniger Artillerie ftarf geweſen fein 
würden; in dieſer Zeit konnte Maffena aber füglich eben fo viel 
und mehr von feinen Streitkräften in Bereitichaft haben; bie 
Verbündeten mußten wieber in getrennten Korps handeln, bie 
von verjchiedenen Punkten des Umkreiſes ausgehend Seen, Berge, 
Moräfte und ven Feind zwilchen fich hatten, während Maflena 
feine Macht beilammen und ganz in feiner Hand hatte Daß 
bei ſolchen Berhältniffen ein guter Erfolg nicht als wahrfchein- 
lich betrachtet werden konnte, ift wohl einleuchtenn. War aber 
ber Erfolg nicht gut, fo konnte Suwarow leicht um jeden Nüds 
zug kommen, da biefer vom Linththal aus ber lauter fchmale 
Gebirgswege führte, die der Feind ihm im Rüden genommen 
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haben konnte. Wenn man alle diefe Schwierigkeiten beventt, fo 
wird man wohl nicht glauben, daß Sumwarow einen ſolchen Plan 
fafien konnte. 

Der pritte Weg war der nächte, um zu ven Öftreichifchen 
Korps und in dad Nheinthal zu gelangen, was doch als das 
eigentliche und natürliche Ziel Suwarows angejeben werden muß. 
Der Weg nad Wallenfladt geht über Mollis und die Berge auf 
Mühlehorn an ven Wallen-See und dann längs beffelben; er 
beträgt etwa 2 Meilen. In Wallenſtadt durfte Suwarow red 
nen die Oeſtreicher A- bid 5000 Mann ſtark zu finden; denn ba 
er mit ihnen in Berbindung treten fonnte und fi in ver Nähe 
von Sargans eine ſolche Truppenmafle in einem Tage vereinigen 
laſſen mußte, jo war, wenn Suwarow ihnen nur ein paar Tage 
Zeit ließ, fein Hinverniß, daß fie nach Wallenſtadt rüdten; waren 
die Franzofen auch wirklich ſchon bis zu dieſem Punkte vorge 
beungen, fo konnte das nur mit einer fchwachen Abtbeilung fein, 
welche die Bereinigung nicht hindern Tonnte. Die Schwierigkeit 
diefes Weges beftand nur darin, fich zum Herrn von Näfele unb 
Mollis zu machen. Indeſſen wollen wir und doch nit verbehlen, 
daB auch hierbei die Gefahr groß war, jeven Rüdweg zu ver 
lieren. Schon am 30. mußte Suwarow das Gefecht bei Muotta 
hören; er fonnte keineswegs ‚auf ven Erfolg rechnen, den Res 
jenberg am folgenden Tage errang, und mußte aljo, als er ven 
1. Oftober das Gefecht fich dort wieder erneuern hörte, erwarten, 
daß Rofenberg den 1. ober den 2., von den Franzoſen gefolgt, 
bei Glarus anfummen würde Unter dieſen Umſtänden fich von 
Glarus in der entgegengefeßten Richtung von dem einzig fichern 
Rückzugswege zu entfernen, ungewiß, ob er fich einen neuen bffuen 
würbe, war immer ein höchſt gewagtes Stüd. 

Auf dem vierten Wege waren feine andern Schwierigfeiten, 
als die der Natur, zu überwinden. Diefe waren aber nicht um 
beventend. Die Wege aus dem obern Linththal dur das Mars 
tinsloch nad Flims und über die Pantenbrüde-find ehr beſchwer⸗ 
liche Zußfleige; der Weg Über Wichler Bad ift eine Feine Straße, 
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deren Päffe aber viel höher liegen, als ver Kinzig⸗Kulm, un 
die in diefer Jahreszeit ſchon mit Schnee bevedt war. Zwar 
war Linken eben über viefe Päffe gezogen, allein mit einer viel 
Heinern Truppenmaſſe. 

Suwarow wählte von ben oben genannten vier Wegen ben 
Ietern, weit er nach dem Widerftande, welchen Bagration am 1. 
bei Näfels und Mollis gefunden, urtheilte, daß es zu bedenklich 
jei, fih ven Weg über Mollis an den Wallens See zu babe 
nen und fi dann in einem fortwährenden Defilee längs bes 
Sees bis zu den Deftreichern burchzufchlagen, während er nicht 
einmal gewiß wußte, ob dieſe die Gegend von Sargans und 
Wallenſtädt inne hatten. 

Der Erzherzog tadelte diefen Entſchluß des ruffifchen Feld⸗ 
beren, der General Jomini nimmt ihn in Schug, beide aber, 
ohne genau zu jagen, was fie fi unter Suwarows Durchbruch 
aus dem Linththal denken, und mit offenbarer Vermifchung ber 
drei zuerft genannten Wege, fo daß man fich alſo weder durch 
das Urtheil des Einen, nod des Andern befriedigt fühlt. Der 
Erzherzog ftellt dabei noch die kaum verftänvliche Behauptung 
auf, daß Sumarow, wenn er auch hätte befürchten müſſen, anf 
Maſſenas Hauptmacht zu ſtoßen, fich dadurch doch nicht hätte 
abhalten laſſen follen, dann fagt er: „mas bleibt einem Manne 
übrig, dem alle Auswege verfperrt find?” Zwei Zeilen darauf 
aber meint er: „ver einzig freie Ausweg, welchen Suwarow hatte 
(nämlich durch das Sernftthal) würde ihm durd bie Beſchwer⸗ 
lichkeiten mehr gefoftet haben, als das Durchſchlagen durch Maſ⸗ 
fenad ganze Armee.” Dies ift erftlich eine Uebertreibung, zwei⸗ 
tens vergißt ber Erzherzog, daß, wenn ter Verluſt auch eben fo 
groß geweſen wäre, ald beim Durchichlagen, ver Erfolg wenigftend 
dort nicht, wie hier, noch einem Zweifel unterworfen war, und 
pritten® überfieht er, daß vie Hauptfchwierigfeit, welche Sumarom 
beim Uebergang über ven Rüden fand, ein kuͤrzlich gefallener 
Schnee war, alfo ein ganz zufälliger Umſtand, ber in dem Augen⸗ 
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zu Linken zu ftoßen, den man in vemfelben immer noch fiegreich 
glaubte. Diefe Straße von Schwyz nad) Glarus ift Übrigens, 
wenngleich nicht auf Fuhrwerk eingerichtet, eine ber befjeren, unb 
es war alfo von keinem Zuge, wie der aus dem Schächenthal 
war; die Rede. Nichtsdeſtoweniger dauerte es lange, ehe ver folge 
Sinn des furdtlofen Suwarow ſich in biefen Gedanken eines 
Rückzugs fügen konnte. In feiner einfachen Strategie it Rückzug 
und befiegt fein bafjelbe, und fo wird biefer Rüdzug beim Feinde 
den Glauben an feine Linbefiegbarfeit und bei ihm felbfi das Ge⸗ 
fühl davon zerfiören. Man fieht bier, wie bei Feldherren, die gu 
ihrer Armeeführung hauptfädhlic nur bas Prinzip des Mutbes 
und der Energie hergeben, dieſes oft wie ein wildes Thier einge- 
fangen und in bie rechte Richtung gebracht werben muß, um nicht 
zu zerftören, anftatt zu fchaffen. Endlich fiegte die allgemeine 
Stimme über Suwarows Gefühl und murrend gab er den Be- 
fehl, daß Auffenberg ven 29. in aller Frühe nad dem Bragel- 
berg aufbrechen ſollte. Da die Armee aber felbft an dieſem Tage 
noch nicht beifammen war, fo mußte ihr Aufbruch auf ben 30. 
verfchoben werben. . 

Den 29. alfo, während bie Arrieregarde Suwarows nod im 
Zuge über den Kinzige Kulm ift und Maffena mit Le Courbe ihre 
alte Lagerftätte befichtigt, Molitor aber dem General Linfen auf 
ben Ferſen fit, wirft Auffenberg mit leichter Mühe das von Mes 
litor auf dem Bragelberg aufgeftellte Bataillon und rüdt bis an 
den Klönthalfee vor. Allein damit war der eigentliche Paß noch 
wicht geöffnet. Molitor hatte auf die Nachricht von dem Angriff 
auf den Bragelberg den General Linken ziehen und nur durch 
2 Bataillone verfolgen laffen, mit dem dritten war er fehnell nach 
dem Klönthalfee umgekehrt und hatte pas öftliche Ende deſſelben 
erreicht, ehe Auffenberg den an bemfelben gebilveten Engweg hatte 
binter fich nehmen können. Molitors Ankunft in biefer vortheil- 
haften Stellung brachte Auffenberg zum Steben. 

Den 30. September trat Suwarow ben Marſch nach dem 
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Klönthalfee an. Er ließ aber ven General Roſenberg mit feiner 
Divifion und der Divifion Förfter d.h. mit etma 8000 Dann 
bei Muotta nl Arrieregarde zurüd. An vemfelben Tage, ven 
30. früh, griff Molitor, ver unterdeß noch ein drittes Bataillon 
an fich gezogen hatte, ven General Auffenberg lebhaft an, konnte 
ihn aber nicht vertreiben. Nun bleiben beide ruhig bis Nach» 
mittags, nachdem bie erfte Divifion Suwarows bei Auffenberg 
ſchon eingetroffen iſt, Molitor die Verbündeten refognogeirt. Auf: 
fenberg läßt feine Truppen auf der Straße zurüdweichen, wäh⸗ 
rend er auf ber Höhe mit den übrigen im Verſteck bleibt; als 
bie Franzoſen unbejonnen folgen, ftürzt er ſich auf fie und bringt 
nun mit ihnen durch das Defilee längs des Sees, fo daß er mit 
ihnen zugleih das öſtliche Ende erreicht. Weiter brachten bie 
Berbündeten e8 an diefem Tage nicht; die Nacht brach ein und 
Suwarow konnte aljo aud Glarus an biefem Tage noch nicht 
erreichen. 

Den 1. Oktober griffen die Verbündeten ven General Mo- 
litor von Neuem an und nöthigten ihn fich zuerft hinter Die Brücke 
von Nettftall zurückzuziehen und dann auf beiden Seiten ber Tinth 
nah Näfele und Mollis. Diefer Nüdzug geſchah aber unter 
dem bartnädigften Wiverftanve, und obgleich die Ruſſen unaufs 
börlich mit dem Bajonet auf die Franzoſen eindrangen und fich, 
wie Molitor in feinem Berichte felbft fagt, häufig zwifchen feinen 
Leuten befanden, jo verlor er doch Feines feiner Geſchütze und 
wußte fi bis gegen Abend bei Näfeld und Mollis gegen ven 
ihm folgenden Bagration zu behaupten, worauf Gazan mit ein 
paar Bataillonen zur Unterftügung berbeieilte und Bagration 
nötbigte die fchon eroberten Dorfer Näfels und Mollis wieder 
aufzugeben. 

Es hatte ſich alſo Moliter mit feinen A ober 5 Bataillonen 
ben 25. und 26. gegen Jellachich, den 28. und 29. gegen Rinfen, 
den 30. gegen Auffenberg und den 1. Dftober gegen Bagration 
geichlagen, und gegen alle mit einem bewundernswürdigen Erfolg, 
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größte Theil der Tragthiere verloren das Leben; bie mitgebrachten 
Gebirgsfanenen wurden nah und nad) in die Abgründe ge⸗ 
kürzt und am 8. hatte die Queue ver Kolonne Panir noch nicht 
erreicht.“ 

Alfo auch diefer Zug hatte wieber drei volle Tage gebauert. 
Die Kranken und Verwundeten, einige taufend an der Zahl, hatte 
Suwarow im Linththale zurädlaffen und dem menichlichen Gefühl 
des Feindes empfehlen müffen. 

Den 8. verlegte Suwarow fein Hauptquartier nad Ilanz 
und am 10. war alled dort vereinigt, was nicht ein Opfer ver 
furdtbaren Natur geworben war. 

Die Franzofen waren den abziehenden Ruſſen von ber Ges 
gend von Näfele am 5. nur bie Matt gefolgt und hatten fie 
dann auf ihrem Rüdzuge nicht weiter beunruhigt. 

Hiermit endigte der Alpenmarſch Suwarows und das Lei⸗ 
ben feiner Arme. Im Rheinthale fand er Lebensmittel und 
eine gute, von den Öftreichifchen Korps befepte Straße bis an 
den Bobenfee. 

Diefer Zug über die hohen Alpen hatte vom 21. September 
bis 10. Dftober, alfo 3 Wochen, unter beftändigen Gefechten, 
Anftrengungen und Entbehrungen gedauert und ber Armee etwa 
ein Dritsheil ihrer Menfchen, ven größten Theil ihrer Pferve und 
alles Geſchütz, welches fie von Vareſe mitgenommen hatte, ges 
koſtet. Diefe Berlufte Tießen fich den Verluſten einer verlornen 
Schlacht gleichktellen; aber anders war es mit dem moralijchen 
Eindrud. Wenn Suwarow und fein Heer diefen Zug durch ein 
für fie fo wunderbares Land, von welchem fie felbft hbinterber 
nur verworrene Borftellungen und fabelhafte Eindrüde haben 
fonnten, mit einem Blick durchliefen, fo mußte ihnen berjelbe wie 
ein reißender Strom vorkommen, ver alle die Dämme durchbrochen 
bat, welche ihm das feinpliche Heer beim Gotthard, dem Grifpalt, 
bei Amfleg, Altorf und im Klonthal entgegengefegt hatte, und jede 
diefer Meberwältigungen wie ein Sieg Über das feindliche Heer. 
Ste hatten diefe wunderbaren Berge auf Pfaden überftiegen, 
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welche nie ein Kriegsheer betreten bat und wahrfcheinlich nie wies 
ber betreten wird, und als fie nad) der äußerſten ihrer Anftren- 
gungen im Thale von Muotta wie ein gejagtes Wild ermattet 
niederſanken und ber feinblidye Feldherr jelbft herbeieilte, fie gefahr⸗ 
und muthlos zu überwältigen, hatten fie fich, wie der Bär in fei- 
ner Höhle, zerfleiichend auf ihn geworfen und ihn in Schredfen 
und Verwirrung wieder hinaus gejagt. Wenn wir alfo Sumwa- 
rom biefen Zug feiner Kriſis wie einen großen Strom des Sie⸗ 
ges berichten fehen, fo dürfen wir das mit einer gewöhnlichen 
Prahlerei, mit welcher fonft wohl ver Einprud völliger Nieder- 
lagen bat aufgewogen werben follen, nicht verwechfeln. War ver 
Zug Sumarowd in allen materiellen Wirfungen mehr eine Nie- 
derlage als ein Sieg, fo war er in ben geiftigen mehr ein Sieg 
als eine Niederlage. Und fo würde er ſich auch erwielen haben, 
wenn neben dem Gefühl, das Außerordentlichfte geleiftet zu haben 
und zu dem Außerordentlichften befähigt zu fein, nicht jener Zwil- 
lingsbruder des Hafjes gegen die Deftreicher aufgewachien wäre 
und in dem ruffiichen Feldherrn ven legten Funken des guten 
Willend ausgeblafen hätte, fo daß er, wie ein eigenfinniger Tar⸗ 
taren⸗Chan mit femer Horde, plöglicy ablenfte und nach Haufe ritt. 


. 


81. Maſſena vollendet die Eroberung der Schweiz. 


Wir haben unter 79. erzählt, daß ver franzöftfche Feldherr, 
nachdem er Mortier mit 6 Bataillonen im Muottathal gelaffen 
hatie, den 2. Oftober mit A- bis 5000 Mann nady dem Tinth- 
thal abmarfchirt war. Der Weg von Schwyz über Einfieveln 
bis Näfels beträgt nur etwa A Meilm, Maſſena hätte alfo füg- 
(ih den 3. dort eintreffen können. Eben fo hätte wohl alles, 
was Maſſena von der Divifion Gazan ben 26. oder 27. Sep⸗ 
tember dahin beordert hatte, am 3. Oftober angekommen fein 
mäfln. Da vie Divifion Gazan vermuthlic den Deftreichern 
nach⸗ und bid an den Rhein vorgebrungen war, jo fann man 
ſich denken, daß fie ſehr zerftreut geweſen ift, und ſo wird ber 
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General Gazan wahrfcheinlih nur mit ein paar taufenn Mann 
im Linththale geweſen fein; nehmen wir ihn zu A000 Mann, 
den General Molitor zu 1500, die Truppen, welde Maſſena 
brachte, und von denen er noch 1 Bataillon in Einfieveln ließ, 
zu 4000 Dann an, fo wird dad Ganze, was im Linththale zu- 
fammenfam, 9= bid 10,000 Mann betragen haben. Der frans 
zöfifche Feldherr, von dem aber die Gefchichte 8 Tage lang ganz 
ſchweigt, fcheint mit dieſer Macht ein paar Tage, nämlid Den 4. 
und 5., die Rufen in einer Stellung bei Näfeld und Mollis 
erwartet zu haben. Died war aud ganz natürlid, da er beim 
Vorbringen gegen Suwarow bie Deftreiher am Wallen-See fa 
binter fich hätte laſſen müſſen. Bon ver Referse unter Klein, 
welche nach Richterſchwyl gezogen war, ift mit feinem Worte die 
Rebe; fie ift vermuthlich dort geblieben. 

Nachdem Suwarow ben 6. feinen Marſch durch das Seruft⸗ 
thal angetreten hatte, verließ auch Maſſena das Linththal und 
begab ſich perfönlich vermuthlich zu feinem linken Flügel, um bie 
bei den Brüden von Büfingen, Diefenhofen und Conflanz nod 
bieffeitd Des Rheins befinplichen Berbünveten ganz über ven 
Fluß zurücdzubräden. Dem General Loiſon gab er Berl, die 
Berbündeten vom St. Gotthard und von ven Poften zu ver 
treiben, Die fie noch auf dem linfen Ufer des obern Rheins inne 
hatten. 

Hieraus entſtand nun folgende neue Bertheilung der fran- 
zöſiſchen Armee: 

Die Divifion Tharreau befand fich fortwährend im Rhones 
thale gegen Habbid. 

Loifon verfammelte die feinige wieder im Reußthale, um ven 
St. Sottharb zu nehmen. 

Mortier mit dem größten Theile feiner Divifion rüdte nad 
Wallenſtädt, Mels und Sargans. 

Soult mit einem kleinen Theile der Diviſion Mortier und 
einer Brigade der Diviſion Gazan ging nach Rheineck, um die 
Oeſtreicher am Rhein zu beobachten; die andere Brigade unter 
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Gazan felbft ging nach Conſtanz; die Infanterie von Klein ging 
nach Andelfingen als Referve für ben unter Oubinot ſtehenden 
Iinfen Flügel, welchen die Divifionen Lorged und Menard mit 
der Mvalleriereferve an ber Thur bildeten. 

Bon Seiten ver Berbündeten hatte der Oberſt Strauch feine 
ihm von Suwarow angemwiefene Stellung auf dem St. Gotthard 
nicht lange inne behalten, ſondern auf dem St. Gotthard und 
im Bredettothal (weftliche Quelle des Ticino) nur Vorpoſten, in 
Dazio 2 Bataillone zur Unterflügung gehalten und war mit dem 
Uebrigen nach Bellinzona gegangen. Der Erzherzog fieht dieſe 
Mapregel der Lebensmittel wegen ald eine ganz natürlide Em- 
richtung an; die Ruſſen fcheinen aber dieſes Zurückgehen vom 
St. Gotthard auch übel genommen zu haben. 

Wenn man bevenft, wie die Gegend am Fuße bes Gott- 
hard durch den Zug Suwarows ausgezehrt worben fein wird, fo 
fann man wohl begreifen, daß der Oberſt Strauch gerade in 
biefer Zeit ſehr viel Schwierigfeiten gehabt haben winde, mit feis 
ner Hauptmadıt in Airolo zu bleiben. 

Die Generale Linken und Auffenberg hatten fi) im Rhein⸗ 
thale vereinigt und waren daſſelbe aufwärts gegangen, fo daß fie 
ftch zwifchen Ilanz und Diffentis befanden. 

Jellachich ftand in der Gegend von Mayenfelo, hatte aber 
noch das Kunkelthal und das Taminathal auf dem linken Rhein⸗ 
ufer beſetzt. 

Petraſch nahm die Stellung von zeldlirch e ein und beob⸗ 
achtete den Rhein bis zum Bodenſee. 

Auf dem rechten Flügel hatte Korſakof ſich mit der 4000 
Mann ſtarken Diviſion Baiern und dem 2700 Mann ſtarken 
Condoͤſchen Korps vereinigt und feine Stellung zwiſchen Schaff⸗ 
hauſen und dem Conſtanzer See genommen. 

Der General Titof, welcher ſich mit 3 Bataillonen am 26. 
bei Wallenſtädt ſchlug, hatte ſeinen Rückzug auf Conſtanz genom⸗ 
men, dieſen Ort aber den 30., als eine ſchwache feindliche Re⸗ 
kognoscirung ſich näherte, verlaſſen, die Brücke zerfiört und war 
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blick wo Suwarow feinen Entſchluß faßte, noch umbelannt ober 
unbeachtet fein Tonnie. 

Wie wir die Sachen jebt Fennen, dürfen wir überzeugt fein, 
dab Sumwarow, wenn er ven 1. Dftober mit allem, was er im 
Thal der Linth hatte, auf die Franzoſen marſchirt wäre, Molitor 
und das, was von der Divifion Gazan heran war, ficher fiber 
den Haufen geworfen hätte und in den Befit von Mollis une 
Nafels gefommen wäre, und dann war der Weg nach dem Wal⸗ 
ImsSee geöffnet und vie Bereinigung mit ben Oeſtreichern 
gemacht; denn Jellachich rüdte, als er die Ankunft Suwarows 
in Glarus erfuhr, den 2. Oktober wieder nach) Sargand, lieh 
Wallenſtädt befegt und trieb feine Avantgarke am See vor, wo 
fie bei Kerenzen auf die erfien Franzoſen fließ, die vor ihm zu⸗ 
rädhwichen. Auch Petrafch, vom Erzherzog angerwiejen, vie Rufen 
zu unterflügen, fammelte ven 4. Dftober einen Theil feiner Macht 
zwiichen Fläſch und Mayenfeld. Dieſes Vorrücken des Generals 
Jellachich konnte aber Suwarow am 1. Oktober nicht wiſſen; am 
folgenden Tage konnte und mußte er es wohl erfahren, und viel- 
leicht war es da noch Zeit, Näfeld und Mollis zu nehmen und 
ſich den Weg fo weit als nöthig frei zu machen. Allein am 2. 
war es ſchon gefährlich, fih von Glarus zu entfernen, da Su⸗ 
warow nicht wiſſen fonnte, ob Rofenberg nicht fchon an dieſem 
Tage bis in das Linththal gebrängt werben wurde. 

Wir fehen alio, daß der Marih auf den Wallm- 
Ser als eine höchſt mißliche Sache erfcheinen mußte, und ba 
man ſich nun von dem Zuge über die Panirer Berge gewiß 
feine Borfellung machte, die fo arg war, wie ver Marfch nachher 
wurde, fo begreift man fehr gut, wie Suwarow oder vielmehr 
fein Generalfiab dem legtern Wege den Borzug geben fonnte. 

Mad das Berweiln Suwarows vom 1. bis zum 5. bei 
Glarus betrifft, fo hat daſſelbe auf den erſten Blick allerdings 
eimas fehr Auffallendes, da er fich in einer Rage befand, in ber 
er ſchlechterdings nicht bleiben, und die ſich mit jeder Stumbe 
merklich verſchlimmern konnte; allein bei einer genaueren Betrach⸗ 
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tang verſchwindet doch das fehr Auffallende. Jomini ſucht bie- 
fen Spalt des Zuſammenhanges zu verſtecken, wie die Geſchicht⸗ 
ſchreiber fo häufig thun, indem er ihn am 4., ald dem Tage, 
wo Rofenberg zu ihm ftieß, abmarfchiren läßt und fagt, er habe 
biefen General abwarten wollen. Allein der General Rofenberg 
fand nur 3 Meilen von ihm und fonnte folglich alle Tage zu 
ihm flohen. Auch marfchirte Sumarow nicht den A. ab, fondern 
fanbte nur feine Laftthiere voraus; er felbft brach erft ven 5. 
Morgens um 3 Uhr auf. Wenn wir und aber fagen, daß Su⸗ 
warow vernünftigerweife den General Rofenberg nicht eher von 
Muotta abmarfchiren laſſen wollte, als bis er felbft den Ent⸗ 
ſchluß, durch das Sernftthal zu gehen, gefaßt hatte, und daß er 
dann den Marſch auch mieder nicht eher antreten Fonnte, als bie 
Mofenberg heran war, fo fann man fi) den Aufenthalt Suwa⸗ 
rows bei Glarus durch eine bloße Verſpätung der Nachrichten 
aus dem Rheinthal fchon erflären. Wenn er 3. 8. erft den 3. 
Abends erfuhr, was die Deftreicher befchlofjen hatten, und wo fie 
fih befanden und ob Auffenberg den Panirer Paß, ver A Meiten 
von Glarus entfernt ift, glüdlich erreiht und mas er aus dem 
Rheinthale für Nachrichten am fich gezogen habe: ſo folgt daraus, 
bei er erfi den A. Rofenberg an fich ziehen und erft ven 5. felbft 
abmarſchiren konnte. Dies find freilich nur Vermuthungen, aber 
es iſt doch beffer, bei einer nicht unwahrſcheinlichen Bermuthung 
ftehen zu bleiben, als bet einem fürmlichen Geiftesbanferott des 
ruffifchen Seloherrn, indem man das Räderwerk des Denkens und 
Wollens 72 Stunden lang ftill fiehen läßt. Diefes Abwarten von 
Nachrichten, die vielleicht nicht unumgänglich nöthig waren, dieſes 
Horden auf Gerüchte, die wahrfcheinlid von Stunde zu Stunde 
wechfelten, Tann übrigens allerdings von der Art geweſen fein, 
daß es den Namen der Unentfchlofienheit verbiente, denn auf viefe 
Weiſe fchleicht fie fih eben, wie wir fchon gejagt haben, in bie 
Hauptquartiere und in bie Seele des Feldherrn unerfannt ein; 
aber um ein folches Urtheil auszufprechen, müßte man unmiitel- 
bar Nachrichten aus Suwarows Hauptquartier vor Augen haben. 
12* 
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überbies hatte er nicht über ihn zu verfügen. Hätte Korials 
nun auch wirklich gleich in den erſten Tagen des Oktobers, all 
ehe Maflena mit der Referve ankam, mit den Anftalten zu ema 
neuen Dffenfive fertig werden Iönnen, fo verfprachen Die Ilmfläme 
doch Feinen fonderlichen Erfolg. Allein fein Angriff verſchob fd 
bis zum 7, und an viefem Tage war Maffena mit der Refern 
unter Klein fchon bei Anbelfingen; vie Augfichten auf Erfolg we 
ren alfo noch geringer. Indeſſen war die Tage Korjafofs ein 
ſolche, wo ein General auch gegen die Wahrfcheinlichfeit des Er- 
folgs etwas verfuchen muß. Kür ibn perfönlih war es in die 
fem Falle gewiß beffer, noch einmal gefchlagen zu werben, al 
ungefchlagen den Unglüdsfällen zuzufehen, die in diefem Augen 
blicke swielleicht ven General Sumarow betrafen. Das perfönlide 
Intereſſe darf aber die Kritif in einem foldhen Kalle nicht zuräd 
weifen, vorausgefeßt, daß nicht von nußlojer Aufopferung, fen 
dern bios von großem Wagen die Rebe ift, denn der Menſch im 
feinem praftifchen Handeln kann niemals ein bloßes Pflichten⸗ 
Automat fein, und am wenigfien ein Feldherr. Gerade in Dies 
fein müffen die ihm geftellten Aufgaben und auferlegten Plichten 
in feinen ebleren perfönlichen Beftrebungen ven Strom ver Kräfte 
finden, von dem fie getragen werben follen. Wir finten alle 
Korſakofs Entfchluß vollfommen natürlich, nur das Tann die Kri⸗ 
tik daran ausſetzen, daß er an bie Stelle ber Borficht und Be 
hutſamkeit, welche die Umſtände mit fih brachten, die Halbhen 
treten ließ. | 

Ehe Korfafof mit feiner Offenfive nody zu Stande fommm 
fonnte, hatte Maffena feinem linken Flügel Befehl gegeben, bi 
gegen die Brüden ver Ruffen vorzugehen. Died gefhab Den 6, 
inbem die Divifion Menarb auf Büfingen, bie Divifion Lorges 
auf Dieflenhofen und gegen Stein vordrang. Oudinot mit ein 
paar taufend Mann rüste an diefem Tage bis Klofter Paradies 
und trieb bie ruffifchen Poften in die Brüdenichanzen hinein. 
Als die Befagung ausfiel und ihn enifchloffen angriff, zog er ſich 
wieber etwas zurück. 
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Die Franzoſen wollten am 7. mit ihrem beiven Kolonnen 
ſelbſt vorbringen, wahrfcheinlih um bie Rufen ganz über biefen 
Fluß zu treiben, als ihnen dieſe entgegenfamen. 

Der Erzherzog dharakterifirt in feiner Erzählung dieſes Vor⸗ 
gehen Korſakofs fehr gut, indem er jagt: „Am 27. ging Ges 
neral Korfatof mit 10 Bataillonen und 22 Schwahronen von 
Büfingen durch ven Brüdentopf und den Scharenwald vor — 
ungemwiß, was er machen würde — denn in feiner Seele fämpfte 
der Wunſch, ſich in nichts Ernftliches einzulaffen, mit der Furcht 
vor dem Vorwurf einer längeren Unthätigfeit und vor der Bers 
antwortung, zu Suwarows Erleichterung nichts unternommen zu 
haben. Das Ganze erhielt daher den Namen einer Rekognos⸗ 
cirung. So wie Sjeder, der ſich ungern zu etwas entfchließt, das 
Ende fchnell herbeizuführen fucht, fo eilte Korſakof mit der In⸗ 
fanterie allein, ohne den Lebergang der Kavallerie abzumarten, 
auf ven Höhen von Schlatt und Trülliton ver Divifion Menard 
entgegen, welche eben auch im Begriff war, fo wie Lorges, gegen 
Diefienhofen zum Angriff vorzurüden. Die ruffifche Infanterie 
drang mit ſolchem Ungeflüm in die feinplichen Reihen, daß fie 
mit großem Berluft bis Anpelfingen zurüdgeichlagen wurden. 
Hier ftellte Maffena an der Spitze feiner Grenabdiere von ber 
Referve das Gefecht wieder her, entriß den Ruffen ven Sieg und 
zwang fie durch den Scharenwalb bis in den Brüdenfopf zu 
weichen. Rubig verbielten fi die Franzoſen in dem Beſitze die⸗ 
ſes Waldes bis Abende 7 Uhr: dann aber brachen fie plöglich 
zum Sturm des Brüdenfopfes heraus, ber jedoch zweimal eben 
fo ſtandhaft als glüctich abgeichlagen wurde, worauf Maſſena 
fi wieder auf Trüllifon repliirte und bie Ruffen endlich ven 
Scharenwald befegten.” 

„Sn Verbindung mit Korfafofs Angriff war auch General 
Woinof mit 2 Bataillonen und 1 Schwadron von Diefjenhofen 
im Anzuge. Das Glüuck begünftigte anfangs feine Fortichritte: 
er nahm dem Feinde eine Kanone und mehrere Gefangene ab. 
Als aber die Hauptkolonne ihre Vortheile aufgeben mußte: konnte 
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ch Woinof gegen das Anbringen ber Diviſion Lorges nidt 
ven. Er kehrte nad Dieſſenhofen zurück, wo er fh bis u 
Nacht mit vieler Tapferkeit behauptete, Daun aber das la 
des Rheins verließ und die Brücke hinter fich zerflörte.“ 
Nicht beffer war dad, was die Verbündeten bri Conſe 
thaten. Hier befand ſich das 2700 Dann flarfe, größtratie 
aus Reiterei befichende Condoͤſche Korps, weiches eben aus Be 
hynien anlam, wo es bis dahin bei ben Ruſſen eine gehn 
Aufnahme genoffen hatte. Als es in Stodad rintraf, bir 
fidy ver Erzherzog vom Nedar zurück ſchon wieder dort, dw 
der Augenblid, wo die Ruſſen zu feinem großen Mipvergulg 
Conftanz verlaffen hatten; dies wurde Die Beranlaffung, daj Ir 
Erzherzog dieſes Korps dahin bispomirte, weil er in Bezihm 
auf ein ermeuertes Eindringen in die Schweiz einen großen En 
auf diefen Uebergangspunkt feste. Zu dieſem Korps fie, ri 
ob es nicht ſchon zu viel Kavallerie gehabt hätte, und Golt we 
aus weichen zufälligen Gründen, ein ruffifches Huſatenmiam 
fo daß daſſelbe mit mehr als 3000 Mann franzöiiicht, raid 
und öftreiifcher Kavallerie und fehr weniger Inhantri ke 
Auffellung vorwärts Conflanz in ber von Weinbergen ſex duh 
Schnistenen Gegene nahm. Den 7. wurde ber Prinz Conte in 
Gazan angegriffen, ber linke Flügel feiner Stellung gegen WM 
überwältigt und das Kreuzlinger Thor von Conſtanz geaoman 
che der rechte Flügel feinen Rüdzug angetreten hatte. Died 
zofen drangen nım in Conftanz ein; allein flatt ſich de a 
brüde gleich zu bemächtigen, zerfireuten fie fich in Def Si 
gerieiben in Unordnung und fingen an zu plündern. Died m 
die einbrechende Nacht machte es dem rechten Flügel sh 
fih in Conftanz ſelbſt durch die Sranzofen durchzuſchlagen ⸗ 
gladlich über die Brücke zu gelangen, die num abgebrochen MI 
Der Erzherzog Karl, welcher, wie gefagt, um biefe 39, 
ſchon vom Nedar zurüd war, wurde unwillig über bit 
auf dieſen drei Punkten und beforgt wegen ver in Den 
bei Büſingen eingebauten Pontons, da er merkte, daß © m 
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Nuſſen eben nicht Ernſt war, den Brückenkopf länger zu verthei⸗ 
digen. Er autorifirte daher den General Korſakof ſeine Truppen 
zurückzuziehen und gab Befehl, die Brücke abzubrechen. 

Nun waren alſo die Franzoſen, mit Ausnahme des Kunkel⸗ 
Paſſes, den fie erſt Anfangs November nahmen, im Beſitz des 
sanzen linten Rheinufers, alfo der Schweiz ohne Graubünbten, 
gerade wie fie es bei Eröffnung bes Feldzugs geweſen waren. 
Aber von der einen Seite zog Sumarow in Graubfndten, auf 
der andern bie Armee des Erzherzogs Karl in Schwaben dem 
Gonftanzer See zu; die Bereinigung dieſer beiven Oberfeloherren 
mis Korfafof und Petraſch mußte den Berblindeten wieder ein 
merfliches lebergewicht geben, was die Entſcheidung des ganzen 
Feldzugs von Neuem in Frage fielen fonnte. Der folgende Abe 
Schnitt, in welchen wir die Begebenheiten am Rhein zu erzählen 
haben, wird und auf dieſe Berhältnifie zurück und dem Schluffe 
des Feldzugs in Deutſchland zuführen. 


82. Betrachtungen. Der Marfch über ven St. Beruhard. 


In dem Abfchnitte des Feldzugs, welchen wir eben beenbigt 
haben, liegt, wie wir fchon gejagt haben, ver Wendepunkt des 
Feldzugs und des ganzen Krieges, und zwar auf eine um fo 
merfwürbigere Art, als bis dahin der Krieg eine immer glüds 
lichere Richtung genommen hatte. Bis auf bie beiden Feſtungen 
Genua und Coni war ganz Stalien den Franzoſen entrifien und 
auch die Baftion der Schweiz fchien im Begriff zu fallen, ald 
durch zwei an fidh unfcheinbare Maßregeln Begebenheiten herbeis 
geführt wurben, die innerhalb 3 Wochen das Bündniß zwiſchen 
Onftreihh und Rupland fprengten und, baburch einen allgemeinen 
Unſchwung des. Striege® veranlaßten. 

Jene beiden Mapregein waren der Abmarjch des Erzherzogs 
Karl an den Rhein und Suwarows nad der Schweiz; weil in- 
deſſen viefe höhere Bedentung berfelben mehr ven Ganzen des 
Feldzugs angehört, als diefem Abfchnitt, fo wollen wir umjere 
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Betrachtung darüber bis zu dem Schluß des Feldzugs verſchieber 
und und jet mit dem Marſch Suwarows nah ver Schwcij 
nur in Beziehung auf feinen zunächſt beabfichtigten Erfolg, fe | 
wie mit den damit in Berbindung flehenden Begebenheiten be I 
ſchäftigen. Db wir nun gleich über bie wichtigſte won viele 
Begebenheiten, die Schlacht bei Zürich, unfere Betrachtungen 
ſchon angefiellt haben, fo werben wir doch die Aufmerfjanten 
und vielleicht die Geduld unferer Leſer für länger als gewöhnlid 
in Anſpruch nehmen müſſen. Es würbe freili kurz fein um 
fich vielleicht auch beffer ausnehmen, mit zwei Worten zu fagen, 
‚was doch am Ende das Refultat unferer Betrachtung fein wirb: 
daß Suwarow vernünftigerweife nur über den Spiägen gebe 
fonnte; allein dann blieben eine Menge von Verhältniſſen unt 
Fragen unerdrtert, die ein allgemeines Intereſſe baben. ZTer 
Marſch über ven St. Gotthard ift eine fo außerorventliche Be 
gebenheit, man möchte fagen: ein fo riefenhafter Mißgriff, tap 

ein reger Unterfuchungsgeift das höchſte Bedürfniß haben muß, 

fie far aufzufaffen, ihr recht fcharf ind Auge zu feben. 

Den Marfch über ven St. Gotthard fann man nicht auf 
eine umfaffende Art betrachten, ohne auf einen Marſch über ven 
St. Bernhard geführt zu werden, wie er denn auch in Afti wul 
lich zur Sprache gekommen if. Wir halten es daher im Intereſt 
ver Theorie für nöthig, dieſe fo naheliegende Alternative mit is 
Betracht zu ziehen, und wollen dies thun, ehe wir ven Mark 
fiber ven St. Gotthard nah Zwed, Plan und Ausführung 
genauer unterfuchen. Die theoretifche Betrachtung jener ragt 
wird und bie Fritifche Unterſuchung dieſer Begebenheit erleichtem 
indem fie fchon vorläufig einiges Licht auf fie fallen läßt. 

Der Marſch Über ven St. Bernhard führte über Martigm 
in das Rhonethal, dann längs ver Rhone an ven Genfer Se 
nad Vevay, von wo dann mehrere Straben in das offene Land 
ber Schweiz ziehen. Unter diefen Straßen war denn wohl fit 
Suwarows Zwed Feine fo natürlih, als die über Freiburg auf 
Bern. 
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Der Weg fiber ven St. Bernhard war eine firategifche 
Umgebung, d.h. eine ſolche, die entweder gar nicht zu einer 
Sefechtsenticheidung führen, fondern durch das Unterbreden 
der Berbindpungslinien wirfen foll, over die die Ent- 
Scheidung nicht mit ven vor der feindlichen Fronte befindlichen 
Streitkräften gemeinfchaftlicd, giebt. Denn was das Tebtere 
betrifft, wie hätte General Sumarow daran denken fünnen, mit 
Korfatof und Hoße gemeinfchaftlidh zu fehlagen, da er von dem 
Augenblid an, wo feine Richtung auf den Bernhard fi) aus⸗ 
ſprach, wenigſtens A bis 5 Tage braudte, um nach Vevey zu 
fommen, Bevey aber 25 Meilen von Zürich if, ed alfo nur von 
dem franzöfifchen Feldherrn abhing, auf welchem Punkte ver legten 
10 oder 15 Meilen dieſes Weges er mit Suwarow ſchlagen 
wollte. 

Wenn wir uns fragen, welche ver beiden Bedeutungen einer 
firategifchen Umgehung Suwarows Marjdy haben fonnte, fo ift 
e8 wohl unzweifelhaft nur die lebte, nämlich die Entſcheidung 


durch das Gefecht. 


Nehmen wir die Aufftellungsfronte der frangdfifchen Armee 
längs der Limmath und Linth, fo wendet fie freilich dem Genfer 
See gerade den Rüden, allein darum war ja das pays de Vaud 
noch nicht ihre Bafis, und noch viel weniger ihr Rückzugsweg. 
Ihre wahre Bafis lag hinter dem Jura und der wichtlgfte Theil 
davon ging offenbar von Befancon bis Bafel. Eine feindliche 
Armee, die Über Vevey vorbrang und die es nicht auf eine Waf⸗ 
fenentfcheivung anfommen laffen wollte, die aljo nicht zu breift 
vorgehen durfte, beprohte dieſe Baſis offenbar auf Feine fehr wirk⸗ 
fame Weife, da ber frangöfiiche Feldherr, wenn ihm eine ver ſild⸗ 
lichen Straßen genommen wurde, auf der nördlich zunächft geles 
genen feine Berbindungen einrichten konnte. In der Schweiz felbft 
gab es gewiß feinen Punft von einer entfcheidenden Wichtigkeit 
für die Franzoſen; der wichtigfte mochte Bern fein und ber lag 
ſchon halben Weges zur frangdfifchen Armee. Wozu hätte «8 
alfo führen follen, wenn Suwarow zwilchen dem Thuner und 
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dann gu Korfafof abgerüdt. Die Franzoſen rüdten Hierauf in 
Eonftanz ein und waren mit Herftellung der Brüde nach Peter 
haufen beſchäftigt, wo fih noch ein Magazin befand, ale em 
paar Schwadronen Öftreihifcher Dragoner noch zur rechtelt Zeit 
berbeieilten, abfaßen, die Franzofen wieder vertrieben unb dann 
Conſtanz ſelbſt beſetzten. 

Korſakof ſelbſt hatte bei Büfingen einen Brückenkopf, den er 
mit 1800 Dann befegt hielt. Um vie zweite bei Dieffenhofen 
liegende Brücke zu veden, ließ er 6 Bataillone und 12 Scwa- 
dronen vor dieſem Drte ein Lager beziehen. Mit den übrigen 
Truppen fland er hinter biefen Punkten. 

General Nauenvorff vereinigte feine bisher zwiſchen Schaffs 
haufen und Baſel zerftreut geweienen Truppen mehr auf einem 
Punft und verftärfte fih durch ein paar taufend Mann öftreichi- 
fcher Kavallerie, die im Marfch waren, um tem Erzherzog au 
den Nedar zu folgen. Diefe Kavallerie war vermuthlic vom 
Hotzeſchen Korps und vor dem Angriff der Franzofeu abge 
rüdt. Auf diefe Weiſe war Nauenvorff, Be bis 10,000 Ranz 
ſtark, mehr in Bereitfchaft vem General Korfatof zu Hülfe zu 
eilm. Die Franzoſen waren aber nur bis an die Thur ar 
folgt; das Condéſche Korps erhielt die Beftimmung, Conſtanz zu 
beſetzen. 

Bir haben nun die paar Begebenheiten zu erzählen, vie ſich 
in biefen gegenfeitigen Stellungen zutrugen und vie franzdfifche 
Eroberung der Schweiz vollenveten. 

Loifon Fonnte, da Straub in Bellinzona war, fich leicht 
wieder in den Beſitz des St. Gotthard fegen, indem er die öſt⸗ 
reichiſchen Borpoften vertrieb. Er brang bierauf ben 10. Oftos 
ber über ven Erifpalt, vermuthlich auch durch das Maderaner 
Thal in das Thal des Vorderrheins. Wahrfcheinlich war biefer 
General durch das Linththal felbft über den Klauſenpaß und 
durch das Schächenthal gerade auf Altorf gegangen, denn hätte 
er den Umweg über Einfievein und von Brunnen zu Wafler bie 
Fluelen machen mäfjen, fo würbe er unmöglich am 10. ſchon bei 


187 


Diffentis haben erfcheinen und ungreifen fünnen, dem Tage, wo 
Suwarows legte Truppen erft bei Ilanz eintrafen. Vielleicht 
waren die vorberfien Truppen auch nur diejenigen der Brigade 
Gudin, vie ſich am 24. September auf die Yurca zurüdgezogen 
Hatten. 

Der General Linken, welcher fi, ald Suwarow in das 
Rheinthal hinunterftieg, wie wir ſchon geſagt haben, links gegen 
Diffentis gefchoben hatte, um dieſes Debouchiren ver Ruſſen zu 
veden, wurde alfo gerade an dem Tage, wo ed beendigt war, 
angegriffen. Ob er von Loifon mit Gewalt vertrieben murbe 
oder ob er, da fein Auftrag erfüllt war, ſich freiwillig weiter 
binabzog, gebt aus der Erzählung nicht hervor. Er nahm feine 
Stellung bei Reichenau und befeßte das Domlefchger Thal bis 
Tufis. Auch im Beſitz des Kunkelsberges und Taminathals blie⸗ 
ben vie Oeftreicher vor der Hand noch, da Loiſon nicht Aber Ilanz 
Mnausging. Auf dieſe Weife lonnte Suwarow ſeinen Marſch 
ungeſtort fortſetzen. 

Auf dem linken Flügel der franzbſiſchen Armee fanden am 
7. Oftober drei ernfthaftere Gefechte ftatt. 

Sumarow hatte, als er bei feiner Ankunft im Musttathale 
Korfatofs Niederlage erfuhr, an die Generale diefer Armee unter 
dem 28. geichrieben: „Vous repondrez sur votre tete de 
chaque pas de plus que vous ferez en arriere: je viens 
röparer vos fautes.” Wahrſcheinlich war es dieſer Brief, den 
Korjakof in den erften Tagen des Oktobers erhalten haben wird, 
ber diefen General die ganze Taf der Verantworttichfeit Fühlen 
Heß, in die er fommen würde, wenn er nicht etwas für ‚feinen 
Oberfeldherrn thäte. Nachdem er feine Kräfte hinter nem Rhein 
wieder gefammelt hatte, Tonnten fie einfchließlich ver Baiern und 
Emigranten fi auf 18= bis 20,000 Mann belaufen, aber mit 
fehr weniger Artillerie; jo ſtark waren tie Divifionen Lorges und 
Menard ungefähr auch. Nun war zwar der General Nauendorff 
mit 8= bis 10,000 Dann in feiner Nähe, aber vieler ſtand 
eigentlich gegen die bei Lorrach ſtehende Divifion Chabren, un 
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möchten wir fagen, feine einzige Verbindungs⸗ und Ruckzugslinie 
nach Stalien gehen laffen mußte; aber die Sranzofen würden Wallis 
nimmermehr verlafien haben; gab ed in ver Welt Gelegenheit zu 
einer wirklichen Slantenftellung, fo war es bier. Suwarow konnte, 
wenn Tharreau mit dem Haupttheile feiner Divifion in Wallis 
blieb, vielen General auf feine Weife daraus vertreiben, wenn er 
fi nicht in eine Nebenhandlung einlaffen wollte, die ihm alle 
Zeit und Kräfte für bie Haupthandlung nahm; er fonnte aljo 
nicht thun, als ihn etwas hinauftreiben und dann Durch ein 
angemefiened Korps beobachten laſſen. Da er nun ven St. Bern- 
hard felbft und aud das Thal von Aofta beſetzt Halten mußte, 
in welchem Haddick bis jegt zum Theil geftanden hatte, fo gebt 
daraus hervor, daß er von dem Haddickſchen Korps jchwerlich etwas 
mit nach Vevey nehmen konnte; dann blieb er nur 20,000 Wann 
flarf, wobei nur 16,000 Mann Infanterie waren. 

Mit diefer Macht alfo follte Suwarow eine Entſcheidung 
fuchen, während fein Rüdzug über den St. Bernharb jo bepropt 
war, daß er ihn von einem Tage zum anbern verlieren fonzte; 
denn fo lange die Franzoſen im Befib des St. Gotthard waren, 
fonnte Suwarow nie gewiß fein, ob fie nicht ben größten Theil 
der Divifion Le Courbe das Thal der Rhone binuntermarfchiren, 
zu Tharreau ftoßen ließen und ſich dann auf eine unzweifelhafte 
Weife des Bernhard und des Rhonethals bis zum Genfer Ser 
bemächtigten. 

Meint man, daß der General Hope dem General Sumwarow 
halben Weges hätte entgegenfommen follen, jo ſetzt man voraus, 
daß diefer General feinen Gegner, den General Soult, gefchlas 
gen hätte, noch ehe Suwarow auf irgend eine Weiſe eingemirft 
hatte; wenn aber diefe Vorausſetzung ohne Weiteres zuläffig war, 
fo bedurfte es zur Wiedereroberung der Schweiz feiner fo gefahr 
vollen linternehmung wie Suwarows Marſch über den Bernbart. 
Aber wenn auch wirflich Hobe dem General Soult und den, womit 
Le Courbe fich ihm entgegenftellen konnte, noch überlegen war: fo 
bat doch der Verlauf der Begebenheiten vom 25. bis 29. Septem- 
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ber an der Linth nur zu fehr Die Unficherheit einer ſolchen Bors 
ausſetzung gezeigt. 

Der Marſch Suwarows über ven St. Bernhard war alfo 
nicht viel beffer, al8 eine Landung, bei der man die Schiffe hinter 
fich verbrennt. Zu einem ſolchen Wageftüd wird aber auch ver 
Kühnfte wohl nur in zwei Fällen fich entichließen: wenn er ſeines 
Erfolge nad vorn hin faft gewiß if, fo daß die Gefahr, welche 
ihn hinten bebroht, wegen ihrer geringen Wahrfcheinlichkeit für 
nichts zu achten ift (Bonaparte bei Sena), oder wenn eine vers 
zweifelte Lage ihn dazu zwingt. Denn fobald die Wahrfcheinlich- 
feit des Erfolgs durch die Vorficht nicht mehr in dem Maße ges 
fteigert werten Tann, daß fie ein erträgliches Reſultat giebt, fo 
entfteben ganz andere Gefete ded Handelns, dann kann meiftend 
nur durd die höchfte Kühnheit noch eine Kleine Wahrſcheinlichkeit 
des Erfolgs gewonnen werden, weil die höchſte Kühnheit immer 
den Bortheil des Unermarteten mit ſich führt; dann wird bie 
höchſte Kühnheit zur böchften Weisheit. Syn Feiner ber beiven 
Lagen aber war Suwarow, und fo glauben wir denn, daß ein 
Marfch Über ven Bernhard, der auf den erften Blick eine anzie⸗ 
hende Gentalität zeigt, genau betrachtet, eine große Unbefonnen- 
beit und nicht zu entjchulbigen geweſen wäre. 

Menn alfo der Berfaffer der im Jomini als Beilage ents 
haltenen Relation von Suwarows March dieſen Weg für den 
beften hielt, weil Sumarom 40 Lieues hinter Maffena in bie 
Schweiz debouchirt wäre, fo iſt das eine der gewöhnlichen Phra⸗ 
fen, bei ver fich der Berfafler nichts Beſtimmtes d. h. feine end» 
liche Wirkung gedacht hat”). Nichte if in den ftrategifchen Rai- 





*) Drollig ift es, daß der Verfafler diefer font mit Berfland und Gruͤnd⸗ 
lichkeit gefchriebenen Erzählung fagt, Suwarow hätte fih dann mit dem Korps 
von Haddick, mit 5000 Mann, die im Thale von Aoſta flanden, mit Strand 
und Victor uud Rohan vereinigen Fönnen. Strauch und Rohan gehörten zum 
Korps von Habbid, jene 5000 Mann waren die Hauptmacht Haddicks felbft, 
Victor ift aber nichts als der Vorname von Rohan; wahrfcheinlich hatte ſich 
diefer Berichterftatter bei diefen 5 Korps viel mehr als 12: bis 14,000 Mann 
gedacht, 
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fonnements gewöhnlicher, als bei einem ſolchen Mittelglieve ſtehen 
zu bleiben und das Raifonnement nicht bid ans Ziel zu führen, 
wo man fonft gewahr werben würde, daß dieſes Mittelglievd eine 
ganz andere Bedeutung hatte, ald es anfangs fchien. 


83. Der Marfch über den St. Gotthard. 


Daß die Generale Korfafof und Hope von Maſſena ge- 
ſchlagen wurden, daß ver erftere feine ganze Artillerie verlor, die 
Oeftreicher wie gewöhnlich eine große Anzahl Gefangener, macht 
eigentlich diejenige Entſcheidung in der Schweiz aus, durch welche 
ber unglüdliche Ausgang des Feldzugs für die Verbündeten haupts 
ſächlich herbeigeführt wurde. Diefe Begebenheiten aber find bie 
ganz einfache Folge von dem Interregnum, welches bei den Bers 
bünbeten in ver - Schweiz eingetreten war, b. 5. von dem frühen 
Abmarjche des Erzberzogd und dem fpäten Eintreffen Suwarows. 
Jeder vernünftige Menſch hätte es fo eingerichtet, daß dieſe beis 
ben Begebenheiten zufammengefallen wären, aber von einem bie 
Kriegsangelegenheiten leitenden Kabinet oder Hofkriegsrathe zu 
verlangen, daß fie zu allen Zeiten wie ein vernünftiger Menſch 
handeln follen, ift nach allen Erfahrungen zu viel verlangt. Dieſes 
Interregnum dauerte über 3 Wochen. Hätte ed nur einige Tage 
gedauert, fo durfte man hoffen, daß die Franzoſen nicht fchnell 
genug mit ihren Anftalten fertig werben würben; allein für einen 
Zeitraum von mehreren Wochen konnte von einer ſolchen Vor⸗ 
ausſetzung gar nicht die Rede fein. Wir bemerken dies gerade 
darum, weil bie Franzoſen mit ihren Uebergangsanftalten erft den 
24. September fertig wurden und bie meiften Schriftfteller e8 nun 
jo angefehen haben, ald wenn nur alles darauf angelommen wäre, 
daß Suwarow ben 25. aus dem hohen Gebirge ver Schweiz hätte 
hervortreten oder überhaupt an diefem Tage wirkſam eingreifen 
Tonnen. Faktiſch hat es ſich freilich fo gemacht, allein wenn wir 
und auf dem Standpunkte der Kabinette und Feldherren A und 
6 Wochen vor biefem entfcheivennen Tage denken, fo fonnte ja 
von einem ſolchen Raifonnement gar nicht die Rebe fein, wer 
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wußte denn damals etwas vom 25. September, und wie hätten 
fo Fleine örtliche und individuelle Dinge wie bie Uebergangsvor⸗ 
bereitungen ver Franzoſen ein Gegenftand beſonderer Vorausſetzun⸗ 
gen fein fönnen! Auch nimmt man nach unferer Ueberzeugung 
dieſes Nichtfertigfein der Franzoſen zu abfolut; wir halten es für 
fehr möglih und fogar für ſehr mwahrfceinlid, daß, wenn Sus 
warow ben St. Gotthard 14 Tage früher angegriffen hätte, 
Maffena auch 14 Tage früher über die Limmath zu gehen Mittel 
gefunden haben würde. Verhält fid vie Sache auf diefe Weife, 
fo ift alfo auch das Unglüd ver Verbündeten in der Schweiz 
ſchon als die Folge des Interregnums anzufehen und Suwarows 
Richtung auf den St. Gotthard kommt dabei nur in Betracht, in- 
fofern fie, wie wir das in der Folge zeigen werben, dieſes Inter⸗ 
regnum um. 3 oder A Tage verlängert hat. Diefed genauere Ver⸗ 
hältniß von Suwarows Marſch über den St. Gotthard feflzu- 
ftellen war durchaus nothwendig, denn es ergiebt ſich Daraus, daß 
er in biefer Beziehung von feinem Nachtheile begleitet gewefen ift, 
der nicht als ausgeglichen zu betrachten war, fobald dieſe Rich- 
tung eine merklich beffere Wirfung verſprach, ald jebe andere. 

Suwarows Abfiht war, mit AO = bis 50,000 Mann in ber 
Flanke der franzöfifchen Aufftellungslinie zu erfcheinen und bort 
eine Entfcheidung zu geben. Ehe er anfommt, ift die Enticheis 
bung ſchon auf ver Fronte gegeben, er kommt alfo zu fpät; darin 
liegt nichts, was nicht wenigſtens unter hundert andern, viel ein« 
facheren Verhältniſſen auch vorkommen Fönnte. 

Sumarow muß nun mehreremale rechts ausweichen; biefed 
Ausweichen gejchieht über vie höchften Gebirgsrüden, zum Theil 
auf bloßen Fußſteigen, und koſtet den Ruſſen vielleicht 6= bis 
8000 Mann, eine Menge Pferde und 20 bis 30 Kanonen. Das 
war fchon die Wirkung der Richtung und um dieſer Wirkung 
willen ift die Kritif auch fchon berechtigt, dieſe Richtung zu ver- 
werfen. 

Allein dic gewaltfame Krifis, in der fih Suwarows Armee 
vom 24. September bis 10. Oftober befand, deren moralifche Wir⸗ 





200 


fungen noch hinterher in dem Zorne und Unwillen ver Rufen 
und ihres Feldherrn gegen die Deftreicher jene bebende Bewegung 
zurüdließen, wie fie den Muskeln nad einer übernatürlichken An⸗ 
firengung zu bleiben pflegt; dieſe Krifis, die überhaupt Dem Zuge 
Suwarows einen fo großartigen Charafter in ver Gefchichte giebt, 
rührt offenbar nicht blos von dem Umſtande her, daß er jeinen 
Rückzug durch Schlechte Wege nehmen mußte und die Hälfte ſei— 
ner Streitfraft dabei einbüßte, denn bag ift ein Umfland, ver öfter 
in der Sriegögefchichte vorfommt, ohne von ſolchen moralijchen 
Wirkungen begleitet zu fein; nein, die große intenfive Stärfe dieſer 
fechzehntägigen Krifis liegt darin, daß Suwarow dreimal in der 
eminenteften Gefahr ftand, mit feinem Korps die Waffen fireden 
zu müfjen: im Schäden-, im Muottas und im Linththale. 

Wir fehen alfo, daß der Marſch Suwarows über den St. 
Gotthard auf Schwyz beim Nichterfolge des vorgefeuten Zwedes 
nicht blos zu einem unvermeidlichen Berlufte feiner halben Streit- 
fraft führen mußte, fonvern fehr leicht zum Untergange der gan⸗ 
gen und zu einem höchſt empfinplichen Schlage für bie Baffen- 
ehre, folglich zu einem Siege der höchften Ordnung für ven Feind 
führen Fonnte. Diefe Kehrfeite ver Maßregel, dieſes große Ges 
gengewicht für die Leberlegung, wollten wir veutlich hervorheben, 
ehe wir über bie pofitise Seite verfelben urtheilten; denn es ik 
offenbar, daß jene Gefahren in ber Betrachtung den guten Er⸗ 
folgen immer gegenüber ftehen bleiben; an fich gleich groß, nur 
fi entfernend in dem Maße, als die pofitiven Erfolge wahr- 
feheinlich, und fi nähernd in dem Maße, als fie unwahrſchein⸗ 
li find. 

Nun erft wenden wir und zu der Maßregel ſelbſt als einem 
Mittel mit einem pofitiven Zwecke. 

Suwarows Marfch über den St. Gotthard hat zwei vers 
ſchiedene Bedeutungen und ift faft ald eine Doppelte Maßregel 
zu betrachten, was die Schwierigkeit der Aufgabe vermehren 
mußte. 

Einmal ift es ein Bereinigungsmarfch zweier burch den Feind 
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getrennter Maſſen. Ein ſolcher firategifcher Aft hat immer feine 


‚eigenen Schwierigfeiten und feine Krifis tritt gewöhnlich in dem 


legten Augenblide ein. Früher bat der zwifchen beiben ſtehende 
Feind entweder feinen ber beiten Theile erreichen Tönnen, oder 
ber, welcher ſchon in der Nähe war, ift ausgewichen over hat fich 
in einer unangreifbaren Stellung befunden u. ſ. w. So wie beide 
Korps einander bis auf einen gewiſſen Punfi nahe gefommen find 
und damit auch dem Gegner, dürfen fie nicht mehr zu weit aus⸗ 
weichen, wenn fie bie Bereinigung nicht verfehlen wollen, und 
nun ift die Gefahr vorhanden, daß der Gegner ſich gegen bag 
eine wendet und es durch Weberlegenheit fchlägt, ehe vieles ſich 
mit dem andern zum gemeinjchaftlihen Sclagen hat einrichten 
fünnen. Wir finden Died in ver Kriegsgefchichte überall wieder 
und die Menge der einzelnen Maßregeln, welche dann von beiden 
heilen genommen werben, der Aufwand von taftifchen und fira- 
tegifehen Anorpnungen, jo wie die umftänblichen Nachrichten ver 
Schriftſteller bei ſolchen Gelegenheiten zeigen Dies deutlich genug an. 

Die andere Bebeutung, welche in Suwarows Marfch lag, 
war ein Angriff auf die ftrategifche Flanke der franzöfifchen Auf⸗ 
ſtellung. 

Daß ein ſolcher Angriff eiwas Anderes iſt, wie der Angriff, 
welcher durch einen Marſch über den St. Bernhard im Rücken 
ber franzdfifchen Aufftellung flattfinden Tonnte, iſt einleuchtend. 
Dort war an die Beabfichtigung eines gemeinfchaftlihen Schlar 
gens nicht zu denken, fie war aber auch nicht nothwendig, weil 
die Maffen ver Verbündeten zu weit von einander entfernt waren, 
um dem Gegner zu erlauben ſich mit ungetheilter Macht jebt 
gegen die eine und dann gegen die andere zu wenden. Bei dem 
Slanfenangriff war das gemeinfchaftlide Schlagen mit dem 
General Hope unerläßlich, weil es in ver Natur eines Flanken⸗ 
angriffs liegt, daß die feindliche Stellung wenigftend auf die⸗ 
ſem Flügel auch in der Fronte angegriffen werve. Es kommt aljo 
bei einem ftrategifchen Flankenangriff auf eine viel genauere Berech⸗ 
nung der Momente, viel größere Präcifion der Bewegungen an. 
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Steht man nun auf bie beiden Bebeutungen des Suwarow⸗ 
fhen Marfches zugleih, fo wird fi) ihre verſchiedene Tenden 
und dadurd die Schwierigkeit ihrer Bereinigung ergeben. 

Gewöhnlih geben vie Maßregeln eines firategifchen 
Flankenangriffs von einer Aufftellung aus, in der man zwar 
nicht vereinigt, aber doc in Verbindung war, wo man alles ges 
hörig verabreden, Raum und Zeit genau berechnen fonnte. Hier 
follten dieſe Maßregeln von einem Bereinigungsmarfche ausgeben, 
wo der Feind fich zwijchen beiden Theilen befand und gar fein 
genauere Beftimmungen mit Zuverläffigfeit gegeben werben Fonnten, 

Bei einem Berbinpungsmarjche hinwiederum entftebt, 
wenn man fi, der Fritifchen Linie nähert, auf der bie Entſchei⸗ 
dungen fallen können, das dringendſte Bebärfniß, daß eine der 
beiden getrennten Maffen bie andere fo fchnell als möglich zu ers 
reichen fucht, fo wie zwei Waflertropfen, wenn fie fih bis auf 
einen gewiffen Punkt genähert haben, fchnell zufammenfließen; das 
war aber ganz gegen die Abficht bes Flankenangriffs, ver Die 
eine Kraft nöthigt um den Feind herumzuziehen, fi) alfo won ber 
andern zu entfernen. 

Ein orbentlicher ftrategifcher Flankenangriff hätte ers 
fordert, daß die legten gemeinfchaftlihen Verabredungen früheftiend 
24 Stunden vor ber Ausführung getroffen worben wären, fr 
wurben aber 14 Tage vorher getroffen, ein Bereinigungs- 
marſch hätte Suwarow wenigftend vom Thale der Neuß aus 
unmittelbar in das Linththal Führen müſſen als vem leuten Punkte, 
wo die Bereinigung mit Gewißheit zu bewirken war; ver firates 
gifche Flankenangriff führte ihn nach dem Bierwalbfläbter See 

Nimmt man nun nod binzu, in welchem Grade die Natur 
ber Mpengegend alle dieſe Schwierigfeiten erhöhen mußte, fo fieht 
man wohl, daß bie ganze Aufgabe, welche der öftreichifche Gene⸗ 
ralftab dem alten Feldherrn geftellt hatte, ſchon aus ganz allges 
meinen Gründen zu ben jchwierigften und unzuverläffigften gehört, 
welche die Strategie bilden Tann und daß, wenn etwas Guted 
berausfommen follte, dies ſchlechterdings nur dem Talent der Aus⸗ 
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führung oder auch dem blinden Glück zu verdanken war, daß 
aber auch von dem unglücklichſten Erfolge die Keime ſchon in der 
Aufgabe nachzuweiſen waren. 

Daß Suwarows Rundſchreiben an die Generale in der 
Schweiz nicht für einen beſtimmten Plan, nicht für eine um⸗ 
fafiende vorläufige Beftimmung gelten Tann, brauden wir wohl 
wicht zu beweilen. An ver Dunkelheit und Unbeftimmtheit, welche 
darin ift, haben die Linveutlichfeit der Speen und der Kampf mit 
einer fremden Sprache gewiß ihren großen Antheil, aber haupt- 
fachlich rühren fie doch vayon her, daß Suwarow 30 Meilen von 
der Gegend entfernt ift, für welche er disponirt, daß er biefe Ge⸗ 
gend nicht kennt, daß er wenig oder gar nichts von der Stellung 
der Unterfeloberren weiß, mit denen er handeln und über die er 
beftimmen ſoll. 

Heben wir die Hauptbeflimmungen dieſes Rundfchreibens 
und ver fpätern Lebereinfommen heraus, fo find es folgenve: 

1. Die verbündeten Generale follen überall ven 26. September 
angreifen, um Suwarows Marfch über den St. Gotthard 
zu erleichtern. 

2. Hope und Jellachich follen in die Gegend von Einfieveln 
vorbringen; 

3. Linken im Muottathal zu Suwarow floßen; 

4. Auffenberg dad Reußthal durch Das Diaberaner Thal an⸗ 
greifen; 

5. Roſenberg ven St. Gottharb umgehen und fih mit Auf- 
fenberg in Verbindung feben. 

6. Suwarow will den St. Gotthard nehmen, das Thal der 
Reuß hinuntergehen und denkt dann auf beiden Seiten des 
Vierwaldſtüdter Sees vorzugehen, fo daß Luzern fein Ob⸗ 
jekt wird. 

7. Hotze fol die franzöfifche Stellung hinter der Limmath in 
ihrer rechten Flanke angreifen. 

Bon diefen Beftimmungen find es hauptfächlich die beiden 
erften und vie vorletzte, welche die Maßregel charafterifiren. 
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Wenn man eine feindliche Aufftelungslinie auf mehren 
Punkten zugleich angreift, wie bier nad ver. erſten Beftinmun 
gefchehen follte, fo darf man nicht erwarten überall ſiegreich x 
fein; man muß alfo dafür forgen, daß man ed auf Dem Haupt: 


punfte fei d. b. auf einem Punkte, wo man bie feindliche Macht 
in ihrem Schwerpunfte trifft over fonft ein wichtiges Objekt er ; 
reiht. Es mag dafür gelten, daß Suwarow mit feiner Kolon | 


nach der Vereinigung mit Auffenberg und- Linfen over auch felbk 
ohne den lestern fich ftarf genug wußte, um feiner Sache gegen 
jede Macht gewiß zu fein, die ihm Maſſena entgegenftellen Fonnte; 
aber es ift nicht einzufehen, wie die Richtung, welche fih Su 
warom felbft giebt, zu beiven Seiten des Vierwaldſtädter Sees, 
wenn fie wirklich ausführbar geweſen wäre, zu einem jo entſchei⸗ 
denden Erfolge hätte führen follen, daß dadurch alles gutgemacht 
war, was auf andern Punkten verloren werben fonnte. Luzern 
war zwar der Sie der neuen ſchweizeriſchen Regierung, aber 

darum noch Fein Ort won entſcheidender Wichtigkeit. Die Rice 

tung auf Luzern war gar nicht die Richtung auf Maſſenas Heupt- 

macht und noch weniger eine zur Bereinigung mit Hose 

Wenn wir die in 2. und 6. enthaltenen Beftimmunam u 
fammennehmen, fo ift es offenbar wieder eine Art von frategi- 
chem Aufmarfch, ver dabei vorgefchwebt hat. Ein folcher Auf 
marfch, wenn er wirflid zu ber beiten Stellungslinie yon be 
Welt führt, ift aber in dem Augenblide einer firategifchen Krike, 
wo wir dem Feinde durch unfern Angriff auf allen Punkten eine 
Enticheivung abforbern, fo gut wie gar nichts. 

Suwarows Richtung auf Luzern würde alfo feinen großen 
Zwed erfüllt, fie würbe aber bie Kräfte der Berbimbeten gan 
auseinander gebracht haben. Der fiegreihe Hobe in Einftebeln 
wäre fchlimmer daran geweſen, ald ver geichlagene hinter ta 
Linth. Wie es mit Sumarows Beftimmung ausſah, wem 
Hope nicht fiegreih war, fondern vor Suwarows Einwir⸗ 
fung felbft gefchlagen wurbe, hat uns die Ausführung hinlaͤng⸗ 


lich gezeigt. 
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Wir vermiften alfo an Suwarsws Plan das Hinftreben, 
Das Zufammenwirken der Kräfte nach einem großen, beftimmt 
gedachten und beſtimmt ausgefprocdhenen Ziele und würben fchon 
darum nur Mißerfolg davon erwartet haben, wenn auch Maſſena 
den Berbündeten nicht um einen Tag zuvorgekommen wäre. 

Die legte Beftimmung, melde die fernere Aufgabe Hotzes 
bezeichnet, feheint wohl nur vom Erzherzog, aus deſſen Werfe wir 
fie entnommen haben, hinzugefügt worben zu fein, um dem Gans 
zen mehr Deutlichleit zu geben, ein Zwed, der badurd doch eben 
nicht befördert wird. 

Werfen wir nun noch einen Blid auf das Ganze, fo geht 
daraus hervor, daß wegen der Entfernung von Zeit und Ort, in 
welcher biefer Plan feftgeftellt wurde, 6 Generale, nämlich Kor⸗ 
ſakof, Hobe, Jellachich, Auffenberg, Rofenberg und Suwarow 
felbft, die von einander getrennt und für den Augenblid bes 
Hanvelnd eben darum von einander unabhängig waren, alfo 
feh8 einzelne Willen A oder 5 Tage lang Üübereins 
fimmend handeln follten. Das wäre für das Mißlingen 
des beften Planed mehr ald genug geweien. 

Sp verſchwimmt denn dieſer Marſch Suwarows über den 
St. Gotthard, der dem Hftreichifchen Generalftabe wahrfcheinlich 
als ein rechter Kerngedanke ver Genialität vorgefommen ift, bei 
ber nähern Betrachtung feiner Bedeutung gerade zu einem recht 
fernlofen Nebel von unklaren Zwecken, unbeflimmten Vefehlen 
und unſichern Daten. 

Nehmen wir das ungeheure Verſehen noch hinzu, welches in 
Beziehung auf die von Altorf aus ermangelnde Straße gemacht 
worden war, ſo kann man wohl ſagen, daß der Gedanke zu die⸗ 
ſem Marſche ein rieſenhafter Mißgriff war. Aller ſchlechte Er⸗ 
folg dieſes Marſches gehört dem ſtrategiſchen Gedanken deſſelben 
an, und wären in der Ausführung gar keine Fehler und gar 
feine Unglücksfälle eingetreten, fo würde das Ergebniß nicht merk⸗ 
lich beffer gewefen fein. Wozu würde e8 gedient haben, wenn 
Hope mit Jellachich den 26. und 27. bis in vie Gegend von 
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Einfiebeln vorgebrungen wäre? Sie würden ben 28., währe; 
Sumarow den Kinzig- Kulm zu befämpfen hatte, von Maſſen 
angegriffen, wieder über die Linth getrieben worben fein umb vie 
leiht mit großem Verluſte. Und wozu würde ed Dann wire 
gedient haben, daß Linken ven 27. wirtli in das Muottathe 


rüdte und fi mit Sumarom vereinigte? Diefer war baburd ; 
immer noch nicht ausgerüftet, um ohne Hope in bie Ebene zwi : 
fchen den Seen vorzugehen. Selbft wenn Suwarow bei Schwer | 


und Hoge zu gleicher Zeit bei Einfteveln geweien wären, fo w= 
ren beide immer noch durch einen Gebirgearn von einander ge 
treant, der in allen andern Berhältniffen für hinreichend gegolte 
baben würde, beide zu ifoliren. 

Am Grunde fonnte Suwarow, nachdem er einmal Den &. 
Gotthard fiberftiegen hatte, nichts Beſſeres thun, als entmeder 
ſchon durch das Maderaner Thal oder durch das Schächenthal 
fiber den Klaufenpaß in das Linththal zu ziehen, wo er Linfen 
getroffen haben würbe, Jellachich wieder an fidy ziehen und auf 
Bilten gehen fonnte, worurd dann von feinem Marfch über deu 
St. Gotthard wenigſtens ter Feine ftrategifche Bertheil blieb, 
bie Stellung an der Linth zwifchen dem Züricher- und Wallen- 
See umgangen zu haben. Allein eine ſolche Richtung wurte 
durch das im Plane beſtimmte Rendezvous yon Schwyz und Eins 
ſiedeln verhindert. 

Der ganze Mißerfolg diefes um feiner Kühnheit umd feine 
Anftrengung willen berühmten ‘Marfches lag alfo in ver Sach 
jelbft und es hätte mit einem halben Wunder zugeben müflen, 
wenn etwas Beſſeres hätte herausfommen follen; daß aber nick 
etwas ‚viel Schlimmeres daraus geworden, daß nicht das gamı 
Unglüd eingetreten ift, welches nach unferer obigen Betrachtung 
die Kebrfeite diefer Unternehmung ausmachte, das verdanken bie 
Ruſſen nächft ihrer eigenen Tapferfeit den großen Fehlern, vie 
die Franzoſen gemacht haben, wie wir bald zeigen werben. 

Nach dieſem Refultate unferer Betrachtung ift es wohl um 
nüß hinzuzufügen, mie viel vernünftiger der Marſch über ben 
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Sptügen gewejen wäre, wo Suwarow ben größten Theil feiner 
Artillerie bei fich behalten, immer auf einer, wenn auch fchwier 
rigen, doc für Fuhrwerk gangbaren Straße bleiben, die Schwies 
rigfeiten der Gegend, entfernt vom Feinde und gebedt durch die 
öftreichifche Aufftelung, zurüdlegen und folglich mit einer ganz 
ungeichwächten Armee bei Hope anfommen Tonnte. 

Schon den 22. September würde er mit feiner Armee in 
Chur eingetroffen fein, von dem Augenblide an aber hörte das 
Interregnum in der Schweiz auf, während der Weg über den 
St. Gotthard ihn erft ven 26. nad Altorf, alfo auf ven Punft 
führte, mo ein gemeinfchaftliches Handeln allenfall$ möglich wurde. 
Wir Tönnen nicht beurtheilen, ob birfe andere Richtung bes 
Marſches, diefe fchnellere Annäherung Suwarows Maffena be: 
ſtimmt haben würbe, feinen Angriff auf pie Generale Korfafof 
und Hoge um fo viel früher zu machen, aber wenn bies nicht 
geſchah oder nicht geſchehen Tonnte, fo ift ar, daß die Begeben⸗ 
beiten an der Linth am 25. und 26. eine ganz entgegengeiehte 
Richtung genommen haben würden und fehr wahrfcheinlich würde 
dann die Schlacht von Zürich unterblieben fein. 


84. Der frangöftfche Feldherr. 


Der Marſch Suwarows über den St. Gotthard wurde mit 
Recht als ein gewagtes Unternehmen betrachtet; die Siege Maf- 
ſenas und Soults über die verbündeten Generale am 25. Sep⸗ 
tember zerftörten überdied alle Borausfeßungen, auf welche der- 
felbe ſich flligte, und das zaghafte Verfahren von Jellachich und 
Linken ſchien Suwarows Unglüd zu vollenden; nichtspefloweniger 
fam aus der ganzen Thätigfeit Maſſenas gegen Suwarow nichts 
weiter heraus, als was faft ohmedied die Folge geweſen wäre, 
dag Suwarow rechts ausweichen und durch ben bloßen Kampf 
mit Berg und Thal feine halbe Armee im Stiche Iaffen mußte. 
Ein ſolches Refultat fchien den fchlimmen Verhältniffen, in denen 
er fi befunden hatte, nicht zu entfprechen und das hat denn 
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zuerfi bie Kritik gegen ben franzöfiichen Feldherrn geweckt. Wi 
gewöhnlich hat man fi) nur gefragt, wie die Kräfte hätten ver 
theilt fein müflen, um ein recht glänzendes Refultat zu erbalten 
vd. h. in diefem Falle ihn förmlich einzufperren, ohne fich dabe 


genau auf denjenigen Standpunkt des franzöftihen Feldherrn a 


verfegen, von welchem aus er hätte handeln müſſen. So iſt e 
denn natürlich gefunden worden, daß Maffena, anftatt ſich gege 
Schwyz zu wenden, glei in das Lintthal hätte geben follen, 
ihm dieſen legten Ausweg zu nehmen. 

Wenn wir nun auch diefe Art von Kritif nicht gelten laffen 
fönnen, fo müffen wir doch aud der Meinung fein, DaB Maffem 


fih hier nicht ale ein großer Feldherr und namentlich nicht ale 
ein fo entfchlofjener Stratege gezeigt hat, wie er ein entichloffener 
Dipifionsgeneral war. Auch kann und das nicht ſehr in Ber 


wunderung fegen, da Bonaparte, der ihn doch gut genug fanat 
und nie mit ihm verfeindet geweſen ift, in feinen ‘D2emoirem vor 
ihm fagt, er wäre außer der Schlacht der konfuſeſte Menſch von 
ver Welt gewefen. In jedem alle ift ed gewiß, daß er Dirfem, 

feinem Meifter, in den Feldzügen von 1796 und 1797 ven aller⸗ 

beften feiner Grundfäge nicht abgefeben hatte, fich auf un 
tergeorpneten Punften mit fo wenig Truppen als 
möglich zu bebelfen, um auf dem Hauptpunfte redt 
ſtark zu fein. 

Wenn wir und den General Maſſena am 26. Septemba 
auf dem Schlachtfelde von Züri mit der Nachricht denken, te 
der St. Gotthard und die Teufelöbrfide genommen find und % 
Courbe im Rüdzuge auf Altorf begriffen ift, fo war es wohl 
ziemlich natürlich, daß er mit feiner disponibeln Macht nad 
Schwyz eilte, um fi mit Re Courbe auf die eine oder ander 
Weife zu vereinigen oder in Gemeinfchaft mit ihm zu handele 
Wenn auch Sumarow von Altorf aus weder auf Schwyz, nob 
auf Einfieveln eine Straße hatte, fo ift doch nicht zu verlangen, 
daß Maffena fi) auf diefen Umftand vollkommen verlaffen folk, 
denn theild Fannte er das Detail der mögliden Wege in dieſen 
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| Gegenden gewiß nicht fo genau, mit der Klarheit, Ueberſicht und 
Gewißheit, wie wir fie durd den Weißifchen Atlas kennen, der 
damals noch nicht da war; und bie Franzofen waren immer ges 


— — — — — 
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wohnt, die Punkte von Schwyz und Einſiedeln, wie die beiden 
Deboucheen für die Gegend zwiſchen dem Vierwaldſtädter und 
Züricher See zu betrachten; theils hat ja aud die Erfahrung ge- 
lehrt, daß es nicht abfolut unmöglich war, bis in das Muotta⸗ 
thal und alfo bis in die Gegend von Schwyz zu fommen; end» 
li war eine Richtung auf Schwyz nicht blos für die Punkte 
von Schwyz ımd Einfieveln, nöthigenfalls auch für die Ausmün⸗ 
dung des Rinththals angemeflen, ſondern auch für den Punft von 
Luzern, ven man doc nicht ganz außer Beachtung laſſen durfte, 


- weil e8 nicht unmöglich war, daß Suwarow ſich ſudlich des Vier⸗ 


waldſtädter Sees dahin wandte. Mit einem Worte: vie Ride 
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tung auf Schwyz war eine mittlere und dieſe wird man meiſtens 
vorziehen, wenn ſich die Begebenheiten noch nicht entwickelt haben, 
Hier darf man vorzüglich nicht außer Acht laffen, daß vie Frans 
zofen, wie fie ausdrücklich fagen, nicht wußten, mit welcher Macht 
Suwarow heranzog; daß es nur etwa 20,000 Mann waren, 
haben fie gewiß nicht geglaubt und fie hätten, da Suwarow mit 
der ganzen ruffifchen Armee und einem Korps Deftreicher fam, 
viefe Macht viel eher zwifchen 40» und 50,000 Mann halten 
fönnen. Mit einer ſolchen Macht wäre es aber allerdings nicht 
unthunlich gemefen, zwiſchen dem Vierwaldſtädter und Brienzer 
See in die Ebene hinunterzuſteigen und ſeine Richtung auf Lu⸗ 
zern oder auch auf Bern zu nehmen. Wenn wir uns dies vor⸗ 
ſtellen, ſo werden wir wohl begreifen, daß für Maſſena auf dem 
Schlachtfelde von Züri die Aufgabe nicht tie war, ein ſchwa⸗ 
ches, von allen andern im Stiche gelaffenes Korps, welches ſich 
in ein Netz von Felſenwänden verftedt hat, bei dem einzigen Roche 
feftzuhalten, aus dem es noch entwifchen Tann. Es war ver 
Anzug einer beträchtlichen Armee, geführt von dem 
oberftien Feldherrn der Verbündeten, deffen fiegreis 
hem Degen Moreau, Macdonald und Joubert erles 
VI. 14 
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gen waren; zunädft fchien ed nur barauf anzufommıen, ihr we 
möglich ven Ausgang aus dem Gebirge in bie Ebene fireitig za 
machen und fich ihren Unternehmungen überhaupt nach Möglid- 
feit zu widerſetzen. 

So finden wir es alfo ganz begreiflich, daß Maffena feinn 
Iruppen die Richtung auf Schwyz gab, für feine Perjon aba 
über Luzern zu Le Courbe eilte, um mit ihm fich zu berathen; 
wir wagen es wenigftens nicht darüber einen beſtimmten Zabel 
auszusprechen. 

Aber wir müflen ven franzbſiſchen Felbherrn ganz unbering 
tabeln, daß er, flatt einer Schwachen Divifion von 5= ober 60 
Mann gegen den gefchlagenen Korfafof ein Korps von 18,000 
Mann fiehen lief. Wenn man 100 Kanonen, d. h. die gan 
feindliche Artillerie genommen hat, fo fann.man grgen dieſe Lente 
feiner Sache wohl gewiß fein, und es beißt gar nicht einmel 
wagen gegen eine foldye Armee eine bloße Beobachtung zurädzu 
laffen. Wozu kann ein glänzender Sieg heifen, wenn er cin 
ſolches Recht nicht geben follte? Hätte Maffena dies gerkam, jo 
fonnte er mit 25» bis 30,000 Mann abmarfchiren, die vurd die 
Bereinigung mit einem Theile der Truppen von den Diviſonen 
Le Eourbe und Soult auf 40,000 gebracht werden konnten, um 
das war gar nicht zu viel, wenn Suwarow auch nur mi 
30,000 Mann angerüdt, durch Iellachich, Linken und Auffenberz 
auf 40,000 gebracht und fo in die Ebenen zwifchen dem Bir 
waldſtädter und Züricher See vorgedrungen wäre. 

Auf eben diefe Weife hätte Maffena den General Petraid 
nur beobadten, Soult aber mit dem Hauptiheile feiner Diviken 
auf das linfe Ufer der Linth zurückkehren laſſen follen, um im 
zur Unterflüßung der Brigade Molitor nach dem Linththale ab 
zuſenden. 

Erſt in Altorf konnte Maſſena die Umſtände gehörig über 
ſehen; dies war am 29. September. Wir meinen, es hätte für 
lich den 28. fein können, dürfen aber darin nicht zu ſtreng rids 
ten. An vielem Tage fonnte Soult füglich in Glarus angefom- 
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swen fein und, mit Molitor vereinigt, eine Macht von etwa 8000 
Dann im Tintbihale bilden. Bei Schwyz fonnten fi nad un- 
rerer Borausfegung an biefem Tage füglih 20,000 Mann befins 
sen; Le Eourbe brauchte unter diefen Umftänden nicht nach Bruns 
zen genommen zu werben, fondern Tonnte an biefem Tage nad) 
Sem Klaufenpaß rüden. Am 30. konnte Maſſena im Muotta⸗ 
thale mit 20,000 Mann angreifen, und an biefem Tage fonnte 
Soult den Bragelpaß beſetzen, Le Courbe aber durch das obere 
Linththal gegen Glarus vorrücken. Was Maſſena bei ver von 
und vorausgefeßten Stärfe feiner Korps nad Einfieveln hätte 
‚geben laffen, konnte ven 30, gleichfalls nad dem Linthihale abs 
‚rüden. Unter biejen Umftänden würde Suwarow höchft wahrs 
ſcheinlich ſchon nicht mehr aus dem Muottathale entkommen ſein, 
in feinem Falle aber aus dem Linththale, wohin ihm natürlich 
Waſſena jelbft über den Bragelpaß hätte folgen müſſen. 

Wir fehen alfo, daß Maffena, wenn er auch anfangs wirk⸗ 
lich die unentfchiedene mittlere Richtung nahm, wenn dies nur 
mit einer entichloffenen Verwendung aller feiner Kräfte gegen 
_Suwarow geſchah, doch noch Zeit gehabt haben würde, ihn von 
allen Seitm mit Korps zu umftellen, die in den engen Alpen- 
paͤſſen hinreichend gewefen wären, den Durchbruch unmöglich zu 
machen. 

Daß ein folches Umſchließen des ruffifchen Feldherrn, alfo 
die Ausführung ver hier angegebenen Truppenvertheilung gerabe 
fehr leicht gemweien wäre, daß fich alles ganz natärlih und von 
felbft ergeben hätte, fo einfach und fo unzweifelhaft, wie ed ung 
bier auf dem Papiere erfcheint, das wollen wir keineswegs jagen. 
Wer die ganz andere Natur einer Entfchließung im praftifchen 
Leben kennt, befonderd im Kriege unter dem Drud großer Ber- 
antwortlichleit und bei taufend Ungewißheiten und Widerfprüchen, 
der wirb begreifen, daß e8 auch hierbei nicht ohne viele Zweifel 
abgegangen fein würbe und daß, was und fo einfach erfcheint, 
wahrjcheinlich nicht ohne den Beiftand einer großen Willenskraft 
hätte ind Leben treten Tönnen; darum ift bei den außerordent⸗ 
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fungen nod hinterher in dem Zorne und Unwillen ver Ruffen 
und ihres Feldherrn gegen die Deftreicher jene bebende Bewegung 
jurüdließen, wie fie ven Muskeln nach einer übernatürliden An 


firengung zu bleiben pflegt; dieſe Krifis, die überhaupt vem Zuge 


Suwarows einen fo großartigen Charakter in ver Gefchichte giebt, 
rührt offenbar nicht blos von dem Umftande ber, daß er jeinen 
Rüdzug durch fchledhte Wege nehmen mußte und vie Hälfte ſei 
ner Streitfraft dabei einbüßte, denn bag ift ein Umſtand, ver öfter 
in der Kriegögefchichte vorkommt, obne von folden moralijchen 
Wirkungen begleitet zu fein; nein, die große intenfive Stärfe tiefer 
fechzehntägigen Krifid liegt darin, taß Sumwarow Dreimal in ver 
eminenteften Gefahr ftand, mit feinem Korps die Waffen fireden 
zu müflen: im Schäden-, in Muotta= und im Lintbthale. 

Wir fehen alfo, daß der Marſch Suwarows fiber ven St. 
Gotthard auf Schwyz beim Nichterfolge des vorgejeßten Zweckes 
nicht blos zu einem unvermeidlichen Berlufte feiner halben Streit 
fraft führen mußte, fonvern fehr leicht zum Untergange ver gan- 
zen und zu einem höchſt empfindlichen Schlage für bie Waffen 
ehre, folglich zu einem Siege der höchften Orbnung für ven Feind 
führen Fonnte. Diefe Kehrfeite per Maßregel, dieſes große Ges 
gengewicht für die Lieberlegung, wollten wir beutlich hervorheben, 
.ehe wir über bie poſitive Seite berfelben urtheilten, denn es ik 
offenbar, daß jene Gefahren in ber Betrachtung ben guten Er- 
folgen immer gegenüber ftehen bleiben; an fich gleich groß, nur 
fich entfernend in vem Maße, als die pofitiven Erfolge wahr: 
fheinlich, und fich nähernd in dem Maße, als fie unwahrfchein 
lich find. 

Nun erft wenden wir und zu ber Maßregel ſelbſt als einem 
Mittel mit einem pofitiven Zwecke. 

Suwarows Marfc über ven St. Gotthard hat zwei vers 
fchiedene Bedeutungen und ift faft ald eine doppelte Maßregel 
zu betrachten, was die Schwierigkeit ver Aufgabe vermehren 


mußte. 
Einmal ift es ein Bereinigungsmarfch zweier burch ven Feind 
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zenug glaubt und Le Eourbe noch im leberfchiffen if. Es wa⸗ 
‚en aber am 30. nur die Truppen unter Rofenberg bei Muotta, 
jie gewiß nicht ſtärker waren, ald die Divifion Mortier, Maſſena 
müßte denn ben andern Fehler begangen haben, dieſe unnüß zu 
serzetteln. Den 31. läßt Maffena fi fogar von Roſenberg 
gänzlich aus dem Felde ſchlagen, ob er ihm gleicy überlegen fein 
mußte. Nun giebt er den Angriff im Muottathale ganz auf, 
wiewohl er vorausſehen Tonnte, dab Rofenberg nächſtens abziehen 
mwürbe und er Suwarow nicht beffer zwifchen ven Bergen feft- 
halten Fonnte, ald wenn er bier nicht von ihm abließ. Er läßt 
unnüßermeife 3» bi8 A000 Mann unter Mortier im Muotta⸗ 
‚tbale und geht nun über Einfieveln in das Linththal, d. b. er 
verzettelt feine Kräfte und verliert zwei Tage mit Marfchiren. 
Ob er nach diefen zwei Tagen, alfo den 3. September, im Linth⸗ 
thale angefommen ift, erfahren wir nicht einmal, wenigſtens ge⸗ 
ſchieht nichts und die Reſerve unter Klein, welche vom Schlacht- 
felde den Weg auf Richterſchwyl nehmen mußte, ſcheint gar nicht 
in das Linththal gezogen zu fein, da fie ven 6. fehon wieder bei 
Anbelfingen eintrifft. 
Sp verzettelt der franzdfiiche Feldherr feine Zeit und feine 
' Kräfte und handelt, ohne recht zu wiffen, was er wil. Das 
| Vorbringen Suwarows in die Ebene zu verhindern, Fonnte er 
| vom 30. ab nicht mehr für feine Aufgabe halten, denn was hätte 
' Sumwarow in verfelben füplich der Linth thun follen? 
| Hätte Maſſena Bonapartes Entjchloffenheit gehabt, jo würde 
er alle disponibeln Truppen bei Näfels verfammelt haben, das 
fonnten mit ver Reſerve von Klein etwa 16,000 Mann fein; 
mit diefen wäre er an dem Tage, wo Suwarow nad Elm zog, 
über Kerenzen nach dem WallenSee gegangen, hätte Die Trup⸗ 
pen, welche Jellachich vorgefchoben hatte, zurückgeworfen, bie- 
fen General bei Sargand angegriffen, ihn über den Rhein ge⸗ 
worfen und felbft über viefen Fluß zu fommen gefucht, um Su⸗ 
warow auch im Rheinthale nod einmal entgegenzutreten und 
ihn zu veranlaffen, nach Tyrol hin auszumeichen. Wir zweifeln 
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Einfieveln vorgebrungen wäre? Sie würben den 28., währent 
Suwarow ben Kinzig= Kulm zu befämpfen hatte, von Maſſena 
angegriffen, wieder über bie Linth getrieben worben fein und viel⸗ 
leicht mit großem Berlufe. Und wozu würde ed dann wieder 
gedient haben, daß Tinten ven 27. wirklih in das Muottathai 
rüdte und fih mit Suwarow vereinigte? Diefer war baburdh 
immer noch nicht ausgerüftet, um ohne Hotze in bie Ebene zwi⸗ 
fchen den Seen vorzugehen. Selbft wenn Suwarow bei Schwung 
und Hotze zu gleicher Zeit bei Einfiedeln geweien wären, fo wa⸗ 
ren beide immer noch durch einen Gebirgsarm von einander ges 
trennt, der in allen andern Berhältniffen für hinreichend gegolten 
haben würde, beide zu ifoliren. 

Am Grunde fonnte Sumarow, nachdem er einmal den St. 
Gotthard fiberftiegen hatte, nichts Beſſeres thun, ald entweder 
Ihon burd; das Maderaner Thal oder durch das Schädenthal 
über den Klauſenpaß in das Linththal zu ziehen, wo er Linfen 
getroffen haben würbe, Jellachich wieder an fich ziehen und auf 
Bülten gehen Fonnte, wodurch dann von feinem Marfch über ben 
St. Gotthard wenigftend ver Fleine firategifche Bortheil blieb, 
die Stellung an ber Linth zwifchen dem Züricher- und Wallen- 
See wngangen zu haben. Allein eine folche Richtung wurde 
durdy das im Plane beflimmte Rendezuous von Schwyz und Eine 
fiedeln verhindert. 

Der ganze Miperfolg diefed um feiner Kühnbeit und feiner 
Anftrengung willen berühmten Marfches Tag alfo in ver Sade 
jelbft und es hätte mit einem halben Wunder zugeben müſſen, 
wenn etwas Beſſeres hätte herausfommen follen; daß aber nicht 
etwas ‚viel Schlimmeres daraus geworben, daß nicht Das ganze 
Unglüd eingetreten ift, melches nach unſerer obigen Betrachtung 
bie Kehrfeite diefer Unternehmung ausmachte, das verdanken Die 
Ruſſen nächft ihrer eigenen Qapferfeit den großen Yehlern, vie 
die Franzoſen gemacht haben, wie wir bald zeigen werben. 

"Nach diefem Refultate unferer Betradhtung iſt ed wohl uns 
nüg binzugufügen, wie viel vernünftiger ver Marſch über den 


A en Ben DB A ei Du Din nal De — 


207 


Sptügen geweſen wäre, wo Suwarow ben größten Theil feiner 
Artillerie bei fich behalten, immer auf einer, wenn auch fchmwies 
rigen, doch für Fuhrwerk gangbaren Siraße bleiben, die Schwie- 
rigfeiten ver Gegend, entfernt vom Feinde und gedeckt durch die 
öftreichifche Aufftellung, zurüdlegen und folglid mit einer ganz 
ungefehwächten Armee bei Hope anfommen Fonnte. 

Schon den 22. September würde er mit feiner Armee in 
Chur eingetroffen fein, von dem Augenblide an aber hörte das 
Interregnum in der Schweiz auf, während der Weg über den 
St. Gotthard ihn erft den 26. nach Altorf, alfo auf ven Punft 
führte, wo ein gemeinfchaftliches Handeln allenfalls möglich wurde. 
Wir können nicht beuctheilen, ob biefe andere Richtung des 
Marjches, diefe fchnellere Annäherung Suwarows Mafjena be- 
ftimmt haben würde, feinen Angriff auf die Generale Korfatof 
und Hoge um fo viel früher zu maden, aber wenn dies nicht 
geſchah oder nicht geſchehen Fonnte, fo ift klar, daß die Begeben- 
beiten an der Linth am 25. und 26. eine ganz entgegengejeßte 
Richtung genommen haben wilrben und fehr wahrfcheinlich würde 
dann die Schlacht von Zürich unterblieben fein. 


84. Der franzöftfche Feldherr. 


Der Mari Suwarows über ven St. Gotthard wurde mit 
Recht als ein gewagtes Unternehmen betrachtet; die Siege Maf- 
ſenas und Soults über die verbündeten Generale am 25. Sep⸗ 
tember zeritörten überdies alle Borausfegungen, auf welche der⸗ 
jelbe fi fügte, und das zaghafte Berfahren von Jellachich und 
Linken fchien Suwarows Unglüd zu vollenden; nichtsdeſtoweniger 
fam aus der ganzen Thätigfeit Maffenas gegen Suwarow nichts 
weiter beraus, ald was faſt ohnedies bie Yolge geweſen wäre, 
daß Sumwarow rechts ausweichen und durch ben bloßen Kampf 
mit Berg und Thal feine halbe Armee im Stiche laſſen mußte. 
Ein ſolches Refultat fchien den ſchlimmen Berhältniffen, in denen 
er ſich befunden hatte, nicht zu entfprechen und Das hat denn 
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Einfiebeln vorgedrungen wäre? Sie würben den 28., währent 
Suwarow ben Kinzig=- Kulm zu befämpfen hatte, von Maſſen 
angegriffen, wieder über bie Linth getrieben worden fein und viel⸗ 
leicht mit großem Berluftee Und wozu würbe ed dann wirder 
gedient haben, daß Tinten den 27. wirklich in das Muottathal 
rüdte und fi mit Suwarow vereinigte? Diefer war badurd 
immer noch nicht ausgerüftet, um ohne Hope in die Ebene zwi⸗ 
Ichen den Seen vorzugehen. Selbfl wenn Suwarow bei Schu: 
und Hose zu gleicher Zeit bei Einfieveln gewefen wären, jo wa- 
ren beide immer noch durch einen Gebirgsarm von einander ge 
trennt, der in allen andern Berhältniffen für hinreichend gegolten 
haben würde, beide zur ifoliren. 

Am Grunde konnte Sumwarow, nachdem er einmal den St. 
Gotthard tiberftiegen hatte, nichts Beſſeres thun, ald entweder 
Schon durch das Maderaner Thal oder durch das Schächenthal 
über den Klauſenpaß in das Linththal zu ziehen, wo er Linfen 
getroffen haben würbe, Jellachich wieder an fi ziehen und auf 
Bilten gehen fonnte, wodurch dann von feinem Marſch über ben 
St. Gotthard wenigſtens ter Fleine ftrategifche Bortheil blieb, 
die Stellung an ber Linth zwifchen dem Zürichers und Wallens 
See umgangen zu haben. Allein eine ſolche Richtung wurde 
dur das im Plane beflimmte Rendezvous von Schwyz und Eins 
fiebeln verhindert. 

Der ganze Mißerfolg diefes um feiner Kuhnheit und feiner 
Anftrengung willen berühmten Marfches Tag alfo in ber Sade 
felbft und es hätte mit einem halben Wunder zugeben müflen, 
wenn etwas Beſſeres hätte herausfommen follen; daß aber nict 
etwas ‚viel Schlimmeres daraus geworben, daß nicht das game 
Unglüd eingetreten ift, welches nach unferer obigen Betrachtung 
die Kehrfeite diefer Unternehmung ausmachte, das verbanfen die 
Ruſſen nächſt ihrer eigenen Tapferkeit den großen Fehlern, vie 
die Franzoſen gemacht haben, wie wir bald zeigen werben. 

"Nach diefem Refultate unferer Betrachtung ift es wohl uns 
nüg hinzuzufügen, wie wiel vernünftiger ver Marſch über ben 
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Sptlügen geweien wäre, wo Suwarow den größten Theil feiner 
Artillerie bei fich behalten, immer auf einer, wenn auch ſchwie⸗ 
rigen, doch für Fuhrwerk gangbaren Straße bleiben, die Schwies 
rigfeiten der Gegend, entfernt vom Feinde und gevedt durch Die 
öftreichifche Aufitellung, zurücklegen und folgli mit einer ganz 
ungejchwächten Armee bei Hobe ankommen Fonnte. 

Schon den 22. September würde er mit feiner Armee in 
Chur eingetroffen fein, von dem Augenblide an aber hörte dag 
Snterregnum in der Schweiz auf, während der Weg über ven 
St. Gotthard ihn erft ven 26. nach Altorf, alfo auf den Punft 
führte, wo ein gemeinfchaftliches Handeln allenfall8 möglich wurbe. 
Wir koönnen nicht beurtheilen, ob dieſe andere Richtung des 
Marfches, diefe fchnellere Annäherung Suwarows Maffena bes 
ftimmt haben würbe, feinen Angriff auf die Generale Korfatof 
und Hope um fo viel früher zu macen, aber wenn dies nicht 
gefchah oder nicht gefchehen konnte, fo ift klar, daß die Begeben- 
beiten an der Linth am 25. und 26. eine ganz entgegengefchte 
Richtung genommen haben würden und fehr wahrfcheinlidh würde 
dann die Schlacht von Zürich unterblieben fein. 


84. Der frangöftfche Feldherr. 


Der Marſch Suwarows über den St. Gotthard wurde mit 
Recht als ein gewagtes Unternehmen betrachtet; die Siege Maf- 
fenad und Soults Über die verbündeten Generale am 25. Sep⸗ 
tember zeritörten überdies alle VBorausfegungen, auf melde ver 
felbe ſich ftüßte, und das zaghafte Berfahren von Jellachich und 
Linken ſchien Suwarows Unglüd zu vollenden; nichtsdeſtoweniger 
fam aus ber ganzen Thätigfeit Maſſenas gegen Suwarow nichts 
weiter heraus, ald was faft ohnedies die Folge geweſen wäre, 
daß Sumwarow rechtd ausweichen und durch ven bloßen Kampf 
mit Berg und Thal feine halbe Armee im Stiche laſſen mußte. 
Ein ſolches Refultat fehien ven fchlimmen Berhältniffen, in denen 
er fih befunden hatte, nicht zu entfprechen und das hat denn 
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Einfieveln vorgebrungen wäre? Sie würben den 28., währe 
Suwarow ben Kinzig- Kulm zu befämpfen hatte, von Maflem 
angegriffen, wieber über die Linth getrieben worben fein und vie; 
leicht mit großem Verluſte. Und wozu würde ed dann wire : 
gedient haben, daß Linken ven 27. wirklich in das Muottathal 
rüdte und fi mit Sumwarom vereinigte? Diefer war baburk | 
immer noch nicht ausgerüftet, um ohne Hope in bie Ebene zwi⸗ 
fchen den Seen vorzugehen. Selbfl wenn Suwarow bei Schr« 
und Hose zu gleicher Zeit bet Einfieveln geweifen wären, fo we 
ren beide immer nody durch einen Gebirgsarm yon einander ges 
treant, der in allen andern Berhältniffen für hinreichend gegoltem 
haben würde, beide zu ifoliren. 

Am Grunde fonnte Suwarow, nachdem er einmal den St 
Gotthard fiberftiegen hatte, nichts Beſſeres thun, als entweder 
fchon durch dad Maderaner Thal oder durch das Schächentbal 
über den Klauſenpaß in das Linththal zu ziehen, wo er Linfen 
getroffen haben würde, Jellachich wieder an fidy ziehen und auf 
Bilten gehen Fonnte, woburd dann von feinem Marſch über ben 
St. Gotthard wenigſtens ver Fleine ftrategifche Vertheil blieb, 
die Stellung an der Linth zwifchen dem Zürichers und Ballen 
See umgangen zu haben. Allein eine ſolche Richtung wurte 
durch das im Plane beftimmte Rendezvons yon Schwyz und Eins 
fieveln verhindert. 

Der ganze Mißerfolg diefes um feiner Kühnheit und feiner 
Anftrengung willen berühmten Marfches lag alfo in der Sache 
jelbft und es hätte mit einem halben Wunder zugeben müflen, 
wenn etwas Beſſeres hätte herausfommen follen; daß aber nicht 
etwas ‚viel Schlimmered daraus geworben, daß nicht das gang 
Unglüd eingetreten ift, welches nach unferer obigen Betrachtung 
die Kehrfeite diefer Unternehmung ausmachte, das verdanken die 
Auffen nächft ihrer eigenen Tapferfeit den großen Yehlern, vie 
die Franzoſen gemacht haben, wie wir bald zeigen werben. 

"Nach diefem Refultate unferer Betrachtung iſt es wohl uns 
nüg hinzuzufügen, wie viel vernünftiger der Mari über den 
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Sptügen gewefen wäre, wo Suwarow ben größten Theil feiner 
Artillerie bei fich behalten, immer auf einer, wenn auch ſchwie⸗ 
rigen, doch für Fuhrwerk gangbaren Straße bleiben, die Schwie- 
rigleiten der Gegend, entfernt vom Feinde und gedeckt Durch bie 
öftreichifche Aufftellung, zurüdiegen und folglidy mit einer ganz 
ungefchwächten Armee bei Hotze anfommen fonnte. 

Schon den 22. September würde er mit feiner Armee in 
Chur eingetroffen fein, von dem Augenblicke an aber hörte das 
Snterregnum in ver Schweiz auf, während der Weg über den 
&t. Gotthard ihn erft ven 26. nach Altorf, alfo auf den Punft 
führte, wo ein gemeinfchaftliched Handeln allenfalls möglid wurde. 
Wir können nicht beurtheilen, ob biefe andere Richtung bes 
Marſches, dieſe fchnellere Annäherung Suwarows Maffena bes 
ftimmt haben würde, feinen Angriff auf die Generale Korfafof 
und Hope um fo viel früher zu maden, aber wenn dies nicht 
geichah oder nicht gefchehen Tonnte, fo ift klar, daß die Begeben- 
beiten an der Linth am 25. und 26. eine ganz enigegengefepte 
Richtung genommen haben würben und fehr wahrfcheinlidy würde 
dann die Schlaht von Zürich unterblieben fein. 


84. Der franzöflfche Feldherr. 


Der Marſch Suwarows über den St. Gotthard wurde mit 
Recht als ein gewagtes Unternehmen betrachtet; die Siege Maf- 
fenad und Soults über die verbfindeten Generale am 25. Sep⸗ 
tember zeritörten überdies alle Vorausfegungen, auf welche ber- 
jelbe ſich fügte, und das zaghafte Berfahren von Jellachich und 
Linken ſchien Suwarows Unglüd zu vollenden; nichtöveftoweniger 
fam aus der ganzen Thätigfeit Maſſenas gegen Suwarow nichts 
weiter heraus, als was faft ohnedies bie Folge geweien wäre, 
daß Sumwarow rechts ausweichen und durch den bloßen Kampf 
mit Berg und Thal feine halbe Armee im Stiche laffen mußte. 
Ein ſolches Refultat jchien den fchlimmen Berhältniffen, in denen 
er fich befunden hatte, nicht zu entfprechen und das hat denn 
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zuerfi die Kritif gegen ben frangöfifchen Feldherrn geweckt. Wie 
gewöhnlich hat man fih nur gefragt, wie bie Kräfte Hätten ver 
theilt fein müfjen, um ein recht glänzenves Refultat zu erbalten, 
d. h. in dieſem Halle ihn förmlich einzufperren, ohne ſich dabei 
genau auf denjenigen Standpunft des franzöfiihen Feldherrn zu 
verfegen, von welchem aus er hätte handeln müſſen. So ift es 
denn natürlich gefunden worden, daß Maffena, anftatt fich gegen 
Schwyz zu wenden, gleich in das Rintthal hätte gehen follen, um 
ihm dieſen legten Ausweg zu nehmen. 

Wenn wir nun aud dieſe Art von Kritik nicht gelten lafjen 
fönnen, fo müffen wir Doch aud) der Meinung fein, daß Maſſena 
fich bier nicht als ein großer Feldherr und namentlih nicht als 
ein fo entichloffener Stratege gezeigt bat, wie er ein entichloffener 
Divifionsgeneral war. Auch kann ung das nicht fehr in Ver⸗ 
wunderung fegen, ba Bonaparte, ber ihn doch gut genug fannte 
und nie mit ihm verfeindet gemwefen ift, in feinen ‘Demoiren von 
ihm fagt, er wäre außer ver Schlacht der Fonfufefte Menſch von 
der Welt gewefen. In jedem Halle ift es gewiß, daß er biefem, 
feinem Meifter, in ven Feldzügen von 1796 und 1797 ten aller⸗ 
beften feiner Grundfäge nicht abgefehen hatte, fih auf un- 
tergeorbneten Punften mit fo wenig Truppen ald 
möglih zu bebelfen, um auf dem Hauptpunfte redt 
art zu fein. 

Wenn wir und den General Maſſena am 26. September 
auf dem Schlachtfelde von Zürich mit der Nachricht venfen, das 
der St. Gotthard und die Teufeldbrücde genommen find und Le 
Courbe im Rüdzuge auf Altorf begriffen ift, fo war es wohl 
ziemlih natürlich, dag er mit feiner disponibeln Macht nad 
Schwyz eilte, um fih mit Re Courbe auf die eine oder andere 
MWeife zu vereinigen ober in Gemeinfchaft mit ihm zu handeln. 
Wenn auch Suwarow von Altorf aus weder auf Schwyz, noch 
auf Einfiedeln eine Straße hatte, fo ift doch nicht zu verlangen, 
dag Maffena fich auf diefen Umftand vollfommen verlaffen ſollie, 
denn theils Fannte er Das Detail der möglichen Wege in dieſen 
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Gegenden gewiß nicht fo genau, mit ber Klarheit, Ueberfiht und 
Gewißheit, wie wir fie durch den Weißifchen Atlas kennen, der 
damals noch nicht da war; und die Franzoſen waren immer ges 
wohnt, die Punfte von Schwyz und Einfiedeln, wie vie beiden 
Deboucheen für die Gegend zwilchen dem Vierwaldſtädter und 
Züricher See zu betrachten; theils hat ja auch die Erfahrung ge- 
Iehrt, daß es nicht abfolut unmöglich war, bis in das Muotta- 
thal und alfo bis in die Gegend von Schwyz zu Tommen; end- 
(ich war eine Richtung auf Schwyz nicht blog für die Punkte 
von Schwyz und Einfiedeln, nöthigenfals auch für die Ausmüns 
dung des Linththals angemeſſen, fondern aud für den Punft von 
Luzern, den man doch nicht ganz außer Beachtung laſſen durfte, 


weil es nicht unmöglich war, daß Suwarow fich ſüdlich des Vier: 


waloftänter Sees dahin wandte. Mit einem Worte: die Mid 
tung auf Schwyz war eine mittlere und diefe wird man meiſtens 
vorziehen, wenn ſich die Begebenheiten noch nicht entwidelt Haben. 
Hier darf man vorzüglich nicht außer Acht laflen, daß die Frans 
zofen, wie fie ausdrücklich fagen, nicht wußten, mit welcher Macht 


Suwarow heranzog; daß ed nur etwa 20,000 Mann waren, 


haben fie gewiß nicht geglaubt und fie hätten, da Suwarow mit 
der ganzen ruffifehen Armee und einem Korps Oeftreicher fam, 
diefe Macht viel eher zwifchen AO- und 50,000 Mann halten 
können. Mit einer folchen Madıt wäre es aber allerdings nicht 
unthunlicy geweſen, zwiſchen dem Vierwaldſtädter und Brienzer 
See in die Ebene hinunterzuſteigen und feine Richtung auf Lu⸗ 
zern oder auch auf Bern zu nehmen. Wenn wir und dies vor- 
ftellen, fo werden wir wohl begreifen, daß für Maffena auf vem 
Schlachtfelde von Zürich die Aufgabe nicht vie war, ein ſchwa⸗ 
ches, von allen andern im Stiche gelafjened Korps, welches ſich 
in ein Net von Felſenwänden verftedt hat, bei dem einzigen Roche 
feftzuhalten, aus dem es noch entwifchen fann. Es war ber 
Anzug einer beträchtlichen Armee, geführt von den 
oberfien Feldherrn der Verbündeten, deffen fiegreis 
chem Degen Moreau, Macdonald und Joubert erles 
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gen waren; zunäcft ſchien es nur barauf anzufommen, ihr wo 
möglich den Ausgang aus dem Gebirge in die Ebene fireitig zu 
machen und ſich ihren linternehmungen überhaupt nah Möglich⸗ 
feit zu widerſetzen. 

So finden wir es alfo ganz begreiflich, daß Maffena feinen 
Truppen ‚die Richtung auf Schwyz gab, für feine Perfon aber 
über Ruzern zu Le Eourbe eilte, um mit ihm fich zu beratben; 
wir wagen es wenigftend nicht darüber einen beflimmten Zabel 
auszufprecen. 

Aber wir müflen ven franzöfiichen Feldherrn ganz unbedingt 
tabeln, daß er, flatt einer ſchwachen Diviſion von 5⸗ oder 6000 
Mann gegen den gefchlagenen Korfatof ein Korps von 18,000 
Mann fleben ließ. Wenn man 100 Kanonen, d. h. die ganze 
feindliche Artillerie genommen hat, fo fann.man gegen biefe Leute 
feiner Sache wohl gewiß fein, und es heißt gar nicht einmal 
wagen gegen eine ſolche Armee eine bloße Beobachtung zurückzu⸗ 
lafien. Wozu Tann ein glänzenvder Sieg helfen, wenn er ein 
ſolches Recht nicht geben follte? Hätte Maffena dies getban, fo 
fonnte er mit 25= bis 30,000 Mann abmarfchiren, die durch Die 
Vereinigung mit einem Theile der Truppen von ben Divifionen 
Le Eourbe und Soult auf 40,000 gebracht werben fonnten, und 
das war gar nicht zu viel, wenn Suwarow auch nur mit 
30,000 Mann angerückt, durch Jellachich, Tinten und Auffenberg 
auf A0,000 gebracht und fo in die Ebenen zwifchen dem Bier- 
walofläbter und Ziüricher See vorgedrungen wäre. 

Auf eben dieſe Weife hätte Maffena den General Petraſch 
nur beobachten, Soult aber mit dem Haupttheile feiner Divifion 
auf das linfe Ufer der Linth zurückkehren laſſen follen, um ihn 
jur Unterftüßung der Brigade Molitor nach dem Rinththale ab- 
zuſenden. 

Erſt in Altorf konnte Maſſena die Umſtände gehörig über⸗ 
ſehen; dies war am 29. September. Wir meinen, es hätte füg- 
lid den 28. fein fönnen, dürfen aber darin nicht zu ſtreng rich⸗ 
ten. An dieſem Tage fonnte Soult füglid in Glarus angekom⸗ 
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men fein und, mit Molitor vereinigt, eine Macht von etwa 8000 
Mann im Linththale bilden. Bei Schwyz fonnten ſich nach un⸗ 
ferer Vorausſetzung an biefem Tage fügli 20,000 Mann befins 
ven; Le Eourbe brauchte unter dieſen Umftänden nicht nach Bruns 
nen genommen zu werben, fonbern konnte an biefem Tage nad) 
dem Klaufenpag rüden. Am 30. fonnte Maffena im Muotia⸗ 
thale mit 20,000 Mann angreifen, und an biefem Tage fonnte 
Soult den Bragelpaß bejeben, Te Eourbe aber durch das obere 
Linththal gegen Glarus vorrüden. Was Maffena bei der von 
ung vorausgefeßten Stärfe feiner Korps nach Einſiedeln hätte 
gehen laffen, konnte den 30. gleichfalls nach dem Linthihale ab» 
rüden. Unter biefen Umfländen würde Suwarow höchſt wahr- 
fcheinlich fehon nicht mehr aus dem Muottathale entfommen fein, 
in feinem Falle aber aus dem Linthihale, wohin ihm natürlich 
Maſſena felbft über ven Bragelpaß hätte folgen müſſen. 

Wir fehen alfo, daß Maffena, wenn er auch anfangs wirk⸗ 
lich die unentfchiedene mittlere Richtung nahm, wenn dies nur 
mit einer emtfchloffenen Verwendung aller feiner Kräfte gegen 
Suwarsw geſchah, doch noch Zeit gehabt haben würde, ihn von 
allen Seitn mit Korps zu umftellen, die in den engen Alpen- 
päfien hinreichend gewefen wären, den Durchbruch unmöglich zu 
machen. 

Daß ein ſolches Umfchließen des ruffiichen Feldherrn, alfo 
die Ausführung ver bier angegebenen Truppenvertbeilung gerade 
fehr leicht gewefen wäre, daß fi alles ganz natürlich und von 
felbft ergeben hätte, fo einfach und fo unzweifelhaft, wie ed ung 
bier auf dem Papiere erfcheint, das wollen wir keineswegs fagen. 
Wer die ganz andere Natur einer Entfchließung im praftifchen 
Reben Tennt, befonderd im Kriege unter dem Drud großer Ber- 
antwortlichfeit und bei taufend Ungemwißheiten und Widerſprüchen, 
ber wird begreifen, daß es auch hierbei nicht ohne viele Zweifel 
abgegangen fein würde und daß, was und fo einfach erfcheint, 
wahrjcheinlidh nicht ohne den Beiſtand einer großen Willenskraft 
hätte ind Leben treten können; barum ift bei den außerordent⸗ 
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lichen Leiftungen im Kriege das Verdienſt ver Eonception immer 
bag Geringfte, wenngleich die Richtigkeit verfelben immer eine 
nothwendige Bedingung bleibt. Allein ein ſolches Refultat, wer 
bie Gefangennehmung Suwarows mit feiner Arme, war aud 
nur von einer Thätigfeit und Entfchloffenheit zu erwarten, wie 
wir fie an Bonaparte gewohnt find, und wir haben durch unſerr 
Dispofition der Kräfte dazu nur zeigen wollen, daß, wenn Mafs 
fena gehörig ſtark zwifchen ver Linth und bem Bierwaldfläpter 
See war, ‚daraus die Möglichfeit eines jo großen Erfolgs ber- 
vorgehen mußte. | 

Wenn wir im vorigen Paragraphen gejagt haben, daß Su 
warow breimal in Gefahr ftand, ven Rüdzug zu verlieren, näm- 
lich aud schon im Schächenthale, fo verftehen wir dies blog von 
den Fällen, weldye möglicherweife vorfommen Tonnten, wenn nän 
lich die Franzoſen früher mit Macht im Linth- und im Muotta⸗ 
thale ankamen und bie Ausgänge des Schächenthals gefperrt 
bielten, ein Fall, ver bei andern allgemeinen Kombinationen jo 
leicht hätte eintreten Tönnen. 

Nachdem Maffena die Hauptfache verfäumt hatte, nämlich 
feine Truppen dahin zu führen und zu rufen, wo es auf eine 
neue Enticheidung ankam, ließ ſich allerdings nichts Großes mehr 
erwarten; doc vermißt man auch in dem Gebrauche der vor⸗ 
bandenen Mittel erftlich, wie in ver Schlacht von Zürich, wieter 
ale Klarheit und vurchgreifende Kraft eines Plans, fo daß man 
unwillfürlih an Bonapartes Urtheil erinnert wird; zweiten aber 
auch diejenige Energie und Oekonomie der Zeit, durch welche vie 
Sranzofen fonft fo höchſt ausgezeichnet waren. 

Le Eourbe läßt die Ruſſen am 27. und 28. über ven Kin 
zig, Kulm ziehen, ohne etwas Anderes zu thun, als ihnen eme 
Serenade von tollendem Flintenfeuer bei der Arrieregarbe zu 
bringen. Den 29. verlieren Le Courbe und Maſſena bie Zeit 
mit einem Spazierritt in das Schädjenthal; den 30. hat ber 
leßtere feine Kräfte zum ernfthaften Angriff im Muottathale nod 
nicht zur Hand, vermuthlich weil er fih mit Mortier nicht flarf 
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genug glaubt und Le Courbe noch im Ueberſchiffen iſt. Es wa⸗ 
ren aber am 30. nur die Truppen unter Roſenberg bei Muotta, 
die gewiß nicht ſtärker waren, als die Diviſion Mortier, Maſſena 
müßte denn den andern Fehler begangen haben, dieſe unnütz zu 
verzetteln. Den 31. läßt Maſſena fid) fogar von Rofenberg 
gänzlich aus dem Felde fchlagen, ob er ihm gleich überlegen fein 
mußte. Nun giebt er den Angriff im Muottathale ganz auf, 
wiewohl er vorausſehen Tonnte, daß Rofenberg nächftens abziehen 
würde und er Suwarow nicht beſſer zwifchen den Bergen feft- 
halten Fonnte, ald wenn er hier nicht von ihm abließ. Er läßt 
unnützerweiſe 3» bis A000 Mann unter Mortier im Muotta⸗ 
thale und geht nun über Einfteveln in das Linththal, d. h. er 
verzettelt feine Kräfte und verliert zwei Tage mit Marfcdiren. 
Ob er nad dieſen zwei Tagen, alfo ven 3. September, im Linth⸗ 
thale angefommen ift, erfahren wir nicht einmal, wenigſtens ge- 
ſchieht nichts und Die Referve unter Klein, welche vom Schlacht⸗ 
felde den Weg auf Richterſchwyl nehmen mußte, fcheint gar nicht 
in das Linththal gezogen zu fein, da fie ven 6. ſchon wieder bei 
Andelfingen eintrifft. 

So verzettelt der franzöfifche Feldherr feine Zeit und feine 
Kräfte und handelt, ohne recht zu willen, was er will. Das 
Vorbringen Suwarows in die Ebene zu verhindern, konnte er 
vom 30. ab nicht mehr für feine Aufgabe halten, venn mas hätte 
Suwarow in berfelben füplich der Linth thun follen? 

Hätte Maffena Bonapartes Entfchloffenheit gehabt, fo würde 
er alle disponibeln Truppen bei Näfels verfammelt haben, das 
fonnten mit ber Neferve von Klein etwa 16,000 Mann fein; 
mit biefen wäre er an dem Tage, wo Suwarow nah Elm zog, 
über Kerenzen nach dem Wallen-Ser gegangen, hätte die Trupe 
pen, welche Selladyich vorgefchoben hatte, zurüdgemorfen, die⸗ 
fen General bei Sargans angegriffen, ihn über ven Rhein ges 
worfen und felbft über viefen Fluß zu Fommen gefucht, um Su⸗ 
warow auch im Rheinthale noch einmal entgegenzuireten und 
ihn zu veranlaffen, nach Tyrol hin auszumweichen. Wir zweifeln 
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feinen Augenblid, daß Bonaparte es fo gemacht haben wär, 
glauben aber nicht, daß man berechtigt iſt, es von jedem anden 
Feldherrn zu fordern. 

Ueber das Berfahren ver öſtreichiſchen Generale an ı 
Linth haben wir unfere Bemerfungen im Laufe der Erihle 
Schon einfließen laffen, wir wollen alfo jegt Feine Zeit dabeim 
lieren. 

Aber wir müſſen uns noch eine Schlußbemerkung erlane 
Diefes große Beifptel zeigt, daß, wenn auch im Kriege dad ls 
gewöhnliche wegen ver Ueberraſchung und des @roßartigen, MP 
gen des moralifchen Eindruds an fich eine gewiffe Wirkung it 
es doch damit nicht genug if, fonbern daß nur dasjenige Ir 
gemeine und Großartige zum Zwecke führt, was fid zum Om 
zen ſchickt. Wenn alfo ein kühner Feldherr ſich zum Ungemeim 
entfchließt, weil er in ſich die Kraft fühle, es durchzuführen F 
wird doc immer die erſte Bedingung fein, daß fein Zalt M 
Urtheild in dem Mittel vie treffende Beziehung zum Zn her: 
ausfühle; wenn das nicht ift, fo wird das Streben nad Un 
gewöhnlichen leicht ein Streben nach Verkehrtem fen und DOKN 
zu großen Ungiüdsfällen führen Tonnen. Hier it ı wunk 
weile, wo, wie das franzöfifche Sprichwort fagt, le gublime wacht 
le ridicule. 
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Achter Abfänitt. 


Der Erzherzog Karl entfept Bhilippsburg, nimmt Mann- 

beim und kehrt nach dem Bodenfee zurück. Suwarow 

marfchirt nach Schwaben ab; Schluß des Feldzugs in 

der Schweiz, Starray entfeht Philippsburg zweimal. 
Schluß des Yeldzugs am Rhein. 


85. Der Erzherzog entſetzt Philippebig und erobert Mannheim mit Sturm. 


Wa haben bei 68. die Gruͤnde angegeben, welche die öſtrei⸗ 
hifche Regierung beftimmten die Armee des Erzherzogs Karl an 
ven Rhein ziehen zu laſſen. Diefe Gründe, die fih auf eine Dis 
verfion zum Beften der Landung in Holland bezogen, weldye Ende 
Auguft mit einigen 40,000 Mann beim Terel ftattgefunven hatte, 
wollten ſich aber fo wenig an bie Friegerifchen Zwede anichließen, 
daß das öſtreichiſche Kabinet und fein Feldherr eigentlich nicht 
wußten, was fie am Rhein mit diefer Armee thun follten. Eine 
Hauptarmee zu einer bloßen Diverfion zu verwenden ift ſchon an 
ſich eine tüchtige Thorheit, außerdem aber fann man nur da eine 
Diverfion machen, wo es ein Angriffsobjeft giebt, und daran 
fehlte e8 eben am Rhein, weil der Erzherzog Karl doch nicht 
daran denken konnte, ohne einen einzigen feſten Plag an biefem 
Sluffe den Krieg im Monat September noch über den Rhein und 
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die Bogefen hinauszufpielen. Daß die Franzgofen von neuem eint 


Rheinarmee bildeten, Tonnte zwar eine Beranlaflung fen, ſich 


dort zu verftärken, aber wenn man nicht abfichtlich ein falſches 
Motiv in die Gefchichte einführen will, fo fann das nicht für tie 
Urfache des Abmarfches gelten, wiewohl es faktiſch auf ven erſten 
Anbtid gerade fo ausfieht, weil die franzöfifhe Rheinarmee Ten 
26. Auguft fiber diefen Strom ging und der Erzherzog Karl ten 


31. nad Schaffhaufen aufbrach. Aber wir haben bei 67. ge _ 


feben, daß er den Befehl dazu fchon einige Zeit hatte und tuf 
die nächfte Beranlaffung zu feinem Abmarſche nach feiner eigenen 
Erzählung im Grunde nichts als eine Art von Degout war, den 
er über den mißlungenen Uebergang über die Limmath empfant; 
wie einer, dem es in einem Haufe anfängt langweilig zu werben, 
nach Stock und Hut greift, zur Thür hinausfchlendert, aber balt 
wieder ſtehen bleibt, weil er im Grunde nicht recht weiß, wo er 
mit fih bin fol, fo ericheint hier ver Erzherzog Karl. Kaum iſt 
er ein paar Meilen von Scaffhaufen weg, und ehe er nad bie 
Duellen der Donau erreicht, macht er bei St. Blaften ſchon wie 
der Halt und will blos ein Korps abjenden, um das unbebeu- 
tende Philippsburg zu entſetzen. 

Den Franzoſen fehlte es keineswegs an einem Gegenftanke 
einer Dffenfive, denn jedes ernftliche Vorrüden an Die Donan 
bedrohte die öftreichifchen Magazine und hätte den Erzherzog Karl 
außer fi) gebracht. Aber den Franzoſen fehlte ed an Truppen, 
um fich fo weit vorzuwagen. Bon ben 54,000 Mann, bie ft 
am Rhein hatten, Fonnten fie nicht mehr ald 12,000 Mann zu 
einer aftiven Armee bei Oggersheim vereinigen und etwa 8000 
Mann unter Baraguay d’Hillierd von Mainz aus vorrücken laſſen 
Sp wenig died auch war, fo hielt die Regierung doch mit Recht 
bafür, daß es in Thätigfeit gefeßt werben müſſe, um wenigftene 
als Diverfion für Mafjena in der Schweiz zu wirfen. Sn ve 
That durfte man. erwarten, daß ohne dieſe Diverfion bie bloße 
Langeweile oder vielmehr die Scham den Erzherzog wieder in bie 
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Schweiz hineingetrieben hätte; er felbft jagt: *) „Nichts Tonnte 
für den Erzherzog erwünſchter fein, als die Unternehmungen ves 
Feindes auf. dem rechten Rheinufer, welche ihm die Gelegenheit 
barboten, mwenigftend zum Theil und mit einer fcheinbaren Kon⸗ 
fequenz die Abfihten des Wiener Hofes zu erfüllen.” So hat 
man wohl nie einen Feldherrn um einen Feind in Berlegenheit 
gefehen. 

General Müller, der noch immer in Erwartung Moreaus bie 
Rheinarmee kommandirte, hatte ven Befehl, wo möglich bis an 
Die Quellen des Nedard und der Donau vorzudringen. Er 
ging den 26. bei Mannheim über ven Rhein und drang den 
27. bis Philippsburg vor, indem er bie Hftreichifchen leichten 
Truppen, welde zum Korps Starrays gehörten, vor fich hertrieb. 

Die Deftreicher zogen fi) auf Durlach, Pforzheim und Lau⸗ 
fen zurüd und mwurben auf biefen Punkten durch einige öſtrei⸗ 
hifche, jchwäbifche und wärtembergifche Truppen verftärft. 

Müller ſchloß nun Philippeburg ein und wollte Baraguay 
d'Hilliers erwarten. 

Diefer war den 28. von Mainz nad) Frankfurt gezogen und 
hatte dort eine bedeutende Kontribution erhoben. Bon da hatte 
er eine Spige gegen Seligenflabt vorgetrieben, glaubte aber nicht 
in biefer Richtung weiter vorbringen zu fünnen, da der mainzifche 
Minifter Baron Albini bier ven Landſturm unter vem Schutze 
einiger mainzifcher, pfälzifcher und öftreichifcher Detachements ver- 
fammelt und eine Macht von 15,000 Mann auf die Beine ge- 
bracht hatte. General Baraguay d'Hilliers ſchickte den größten 
Theil feiner Disifion zu Müller und zog ſich mit dem Uebrigen 
wieder nach Mainz zurüd. Durch dieſe Berftärfung, die ſchwer⸗ 
li auf der Bergfiraße gezogen jein wird, fondern vielleicht ſogar 
auf dem linken Rheinufer und welche den 31. September vor 
Heidelberg eintraf, Fam der General Müller auf die Stärke von 
18,000 Mann. Er fing den 6. September die Beſchießung von 
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Philippsburg an, worin fi eine Beſatzung von 2300 Rem 
Keichötruppen unter Befehl des NRheingrafen von Salm befam, 
welcher Generallieutenant des fraͤnkiſchen Kreiſes war. Der Du 
gerieth bald in Brand und Befagung und Einwohner mußte 
bei vem Mangel an Kafematten nicht, wo fie Schuß ſuchen fol» 
ten: Diefe Noth dauerte indeſſen nicht lange, ven 6. September 
batte die Befchießung angefangen, den 11. mußte fie ſchon wi» 
ber eingeftellt werben. 

Wäre der Erzherzog im Marſch geblieben over hätte er we 
nigftend ein beträchtliches Korps gleih nach Philippsburg auf 
brechen laſſen, fo ift Klar, daß, weil biefer Ort von Schaffhaufen 
nur etwa 25 Meilen entfernt ift, verfelbe füglich jchon ven 7. oder 
8. hätte entiegt werben Tönnen. Allein der Erzherzog glaubit 
feine Eile zu haben; er fagt:*) „Ueberzeugt, daß der Bel 
von Philippeburg von feiner großen Wichtigkeit und dag frau 
zöfifche Berennungskorps nicht zahlreich fei, beihloß ver Erzber⸗ 
zog bei feinem Abmarfche aus der Schweiz nur eine verhältmiß 
mäßige Truppenzahl zum Entfa der Feſtung abzufhiden und 
zuerſt auf dem wichtigern Punkte an den Duellen der Donau zu 
verweilen. Aber die wenige Beforgniß, welche die Schwähe des 
Feindes am Oberrhein für biefe Gegend erwedte, und die übers 
triebenen Nachrichten von der fich ſtets mehrenden Stärke ver 
Sranzofen am Mittelrhein, bewogen ihn feinen Entfchluß zu ändem 
14,000 Mann blieben in ver Poftenfette zwifchen dem Renchthale 
und Waldshut, 10,000 Mann als Reſerve zwifchen Waldshut 
und Villingen, die übrigen Truppen feste der Erzherzog dergeflalt 
in Marfch, daß 30 Bataillone und 76 Schwabronen den 12. 
an der Enz zwilhen Pforzheim und Baihingen vereinigt fein 
fonnten.” 

Dieſe 30 Bataillone und 76 Schwadronen bildeten eine 
Macht von 34,000 Mann, dazu die 24,000, die er am Ober 
Rhein zurückließ, macht 58,000 Mann. Da er nur mit eiwa 
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30,000 Mann aus ver Schweiz abmarfchirt war, fo tft in 
dem Ganzen gewiß das Korps von Nauenborff mitgerechnet, 
weil Starray höchſtens einige 20,000 Mann ſtark gemwefen 
fein wird. Ä 

Wahrſcheinlich iſt der Erzherzog den 5. September aus ber 
Gegend von St. Blafien abmarfchirt.. Auf feine Annäherung 
bob der General Müller.am 11. September die Berennung von 
Philippsburg auf und zog fih auf Mannheim, ven 14. und 15. 
aber über den Rhein zurüd, Mannheim und Nederau durch bie 
Divifion Laroche beſetzt laſſend. 

Vor wenigen Monaten hatten die Franzoſen die Feſtungs⸗ 
werke von Mannheim geſprengt, jetzt waren ſie eifrigſt beſchäftigt, 
fie wieder herzuſtellen. 

Mannheim, in dem ſpitzen Winkel der Vereinigung vom 
Neckar und Rhein gelegen und alſo von drei Seiten durch Waſſer 
ziemlich geſchützt, war allerdings gegen einen Handſtreich leicht 
wieder herzuſtellen; die Franzoſen hatten im Grunde nur 3 oder 
A Baſtionen mit den dazu gehörigen Werfen wieder in Stand 
zu ſetzen. Aber fie hatten ſich nicht bamit begnügt. Aus dem 
Gefichtspuntte, Mannheim als Brückenkopf zu betrachten, hatten 


“fie vor der Nedarbrüde einen ziemlich weitläufigen Brückenkopf 


angelegt; das 3 Meilen von ven Wällen zwifchen vem Rhein 
und Nedar gelegene Dorf Nederau befeftigt und zur Verbindung 
mit biefem wieder eine große Zahl Kleiner Fleſchen und Redouten 
vorgeſchoben. Der rechte Flügel dieſer Verſchanzungen lehnte ſich 
mit dem Holzhofe an den Rhein, der linke mit der Kaiſerhütte 
an den Neckar. Mit allen dieſen Arbeiten waren die Franzoſen 
noch beſchäftigt, als der Erzherzog anrückte, und den meiſten die⸗ 
fer Werke fehlte ein tüchtiges Relief. Die Diviſion Laroche, 
welche Mannheim und dieſe Verſchanzungen vertheidigen ſollte, 
beſtand aus 5 Bataillonen und 6 Schwadronen, wovon 2 Ba⸗ 
taillone und 2 Schwadronen in Neckerau und 3 Bataillone und 
4 Schwadronen in Mannheim und feinen Verſchanzungen ſtan⸗ 
den. An Gefchligen war ver Platz fehr arm, denn bie Deftreicher 
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nahmen bei der Eroberung nur 23, von welchen wahrfcheinlich 
noch ein Theil Feldgeſchütze waren, die den Truppen angehörten. 

Dffenbar waren dieſe Verhältniffe von ver Art, dag wenn 
von der einen Seite bie Franzoſen fich wohl fchmeicheln Tonnten 
im Beſitz von Mannheim in dem Kalle unangetaftet zu bleiben, 
wenn ber Gegner feine dringende Aufforberung es anzugreifen 
bätte, von ver andern die Deftreicher auch darin feine Unmög⸗— 
lichkeit oder fehr große Schwierigkeit fehen fonnten, fi) durch 
einen Sturm zum Herrn ber Schanzen und bed Platzes zu 
machen. ° 

Am 12. war der Erzherzog mit feiner Armee an der Enz 
angefommen ; er folgte den Franzoſen auf dem Fuße nach Mann⸗ 
beim und traf, nachdem er 5 Bataillone in Illingen an der Enz 
auf der Strafe von Stuttgart nad Durlach gelaflen hatte, 
am 17. September mit 14,000 Mann bei Schwebingen, mit 
6000 Wann bei Edingen und mit 8000 Mann Reſerve bei 
Leimen ein. 

Der Erzherzog war alfo mit feinen 34,000 Mann von 
St. Blafien bis in die Gegend von Schwesingen 35 Meilen 
weit gezogen und hatte fih von dem Kriegstheater der Schweiz, 
wo die Entſcheidungen fo nahe lagen, ganz entfernt, ohne etwas 
Anderes ausgerichtet zu haben, als den Entſatz des unbebenten- 
ben Philippsburg; ging er wieder zurüd, fo war nicht dafür zu 
ſtehen, daß die Franzoſen nicht gleich wieder vor Philippsburg 
rüdten; er mußte alfo das driücdende Gefühl von ber vollfom- 
menften Nichtigkeit feiner Unternehmung baben. Diefes Gefühl 
mußte ihn zuerſt auf ben Gedanken bringen, Mannheim durch 
einen Handftreich zu nehmen. Eine Feftung mit Sturm zu neh 
men thut immer eine große Wirkung; an Trophäen kann es dabei 
auch nie ganz fehlen; außerdem hatte Mannheim als BYrüden- 
kopf Doch einige firategifche Bebeutung und es war zu hoffen, 
bag, wenn die Srangofen diefe Erleichterung ihres Ueberganges 
verloren hatten, fie in dieſem Feldzuge Schwaben vom Rhein her 
nicht mehr bedrohen würden. Durch die Eroberung von Manns 


221 


beim mit flürmender Hand konnte alfo ver Erzherzog feinem Zuge 
geben, was ihm fehlte, eine Art von Ziel, welches, wenn auch 
nicht einer fpäteren Kritif, doch der öffentlichen Meinung bes 
Augenblidd genügte. Nun war der Erzherzog mit 28,000 Mann 
in ber Gegend von Schwebingen angelommen, und wenngleich 
babei 9000 Mann Kavallerie waren, ſo reichte doch die In⸗ 
fanterie hin, um durd ihre Weberlegenheit an Zahl den Erfolg 
faft unzweifelhaft zu machen. Nun hätte zwar der General Müller 
die Befagung von einer Stunde zur andern verftärfen fönnen, 
allein der Erzherzog hatte Nachricht, daß ver General Müller, 
nachdem er fich über ven Rhein zurlidgezogen, eine Divifion nad) 
Landau, die andere nach Holland hatte abmarfchiren laffen. 

Den 18. rüdten die Oeftreicher unter Begünftigung eined 
bieten Nebels gegen Nederau und die zwifchen bieſem Dorfe und 
Mannheim liegenden Schanzen vor. 

Wir wollen uns bei dem Detail des Angriffs nicht lange 
aufhalten, theils weil es unſerm Gegenſtande fremd, theils weil 
ed auch wirklich nicht ſehr belehrend if. Das Korps, welches 
bei Schwegingen geftanden hatte, ging auf der Schweginger 
Straße auf Nederau; dad von Edingen längs bed Nedar auf 
bie Kaiſerhütte; die Reſerve folgte dem letzteren; 1 Bataillon 
und 7 Schwadronen wurden bei Nedarshaufen tiber den Nedar 
gefegt, um den Brüdenfopf zu bedrohen. Während vie Infan⸗ 
terie gegen die Berfehanzungen vorrüdte, marfchirte die Kavallerie 
zwifchen beiden Kolonnen auf. Das Dorf Nederau wurde haupt- 
ſächlich durch 1 Bataillon genommen, welches ſich zwifchen biefem 
Dorfe und dem Rhein in ben: dortigen Wiefen burchgearbeitet 
hatte und den Drt in feiner rechten Flanke angriff, währen 
5 Bataillone in der Fronte ſtürmten. Die aus Ebingen kom⸗ 
mende Kolonne rüdte von Nederau auf den Holzhof, ver auch 
feinen langen Widerſtand leiften fonnte. Als nun die aus den 
Schanzen vertriebenen Franzoſen ſich in die Feſtung hineinzogen, 
fonnte e8 nicht fehlen, daß großer Schreden und große Verwir⸗ 
rung entftand, und es beburfte faum der Mitwirkung einiger 
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Bolfshaufen zur Deffnung der Thore von innen, um ben Dr 
reichern den Eingang zu verſchaffen. Der ganze Erfolg dieſes 
Angriffs war offenbar mehr die Wirkung ver Ueberzahl und ber 
ungenügenden Bertheivigungsanftalten des Gegners, als einer be 
ſonders geſchickten Anorbnung, wozu auch, fo viel man dies in 
der Entfernung von Zeit und Ort beurtbeilen fann, nicht viel 
Gelegenheit war. Das Eigenthümlichfte dabei ift, daß 9000 Mam 
Kavallerie bei diefem Sturme mitwirken follten, während fie nicht 
einmal Plat hatten aufzumarfchiren. 

Die Trophäen dieſes Tages waren 2 Bahnen, 23 Geſchüte 
und 1800 Mann Gefangene, worunter 2 Generale. Der Ber 
luſt der Deftreicher wird vom Erzherzoge nicht angegeben, war 
aber wahrfcheinlich höchſt unbedeutend. 

Diefe Eroberung Mannheims mit ſtürmender Hand war 
faſt gleichzeitig mit der Schlacht von Bergen, bie Brune am 
19. September gegen ven Herzog son York gewann und welt 
über das Schiefal ver englifcheruffifchen Landung in Nordholland 
entſchied, ba die Verbündeten von ber Zeit an nicht mr m 
zufchreiten vermochten und A Wochen darauf die Abzugsfowentien 
ichloffen. Hätte aljo einigermaßen von ber Unternehmung des 
Erzherzogs die Wirkung einer Diverfion erwartet merben konnen 
fo wäre fie doch zu fpät gefommen. Der Erzherzog blieb bei 
Mannheim ſtehen, befchäftigte ſich damit, die Feſtungswerle Ham 
zu zerſtören, weil fie zu einer gründlichen Wiederherſiellung ober 
große Mittel nicht geeignet waren, und fandte einen Tpeil fen 
Kavallerie ab, die bis gegen die Lahn flreifte. 

Der Erzberzog fagt S. 179 von feiner Unternehmung fe: 
„So glänzend die Eroberung son Mannheim war, fo we 
fruchtete fie der englifchen Landung im Helper. Die Entfernung 
diefer Punkte war zu groß und es Tagen zu viel Hinbernifle 3% 
fchen ihnen, daß eine Operation zum Vortheil ber andern gertr 
chen fonnte, auch bebrohten beide den Gegner nicht in dem nd 
lichen Maße, daß er gehindert worden wäre zuerft gegen jene # 
wirfen, bie ihm bie meifte Beſorgniß einflößte. Aus dieſem Gruude 
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bielt vie Borrüdung des Erzherzogs an dem Nedar die Frans 
zofen nicht ab, alle ihre visponibeln Kräfte an die Meeresküſte 
zu fenden; denn fie berechneten wohl, daß fie vom Rhein ber 
keinen fchnellen empfindlichen Schlag zu beforgen hatten, und zo⸗ 
gen den Reſt ihrer som rechten Rheinufer zurüdgefehrten Truppen 
nach Landau.“ 


86. Der Erzherzog kehrt an den Rhein zurück. 


Der Erzherzog ſagt uns in ſeiner Geſchichte nichts von ſei⸗ 
nem weiteren Aufenthalte in Mannheim, von den Abſichten, 


welche er ſich vorſetzte, ehe er die Nachricht von der Schlacht von 


Zürich bekam; nichts von dem Empfang dieſer Nachricht, von 
dem Eindruck, den ſie auf ihn machte, von den Vorſätzen, die ſie 
ihm gab; nichts von ſeinem Abmarſch; ſondern wir finden ihn, 
nachdem er uns von Mannheim nach Zürich und dem St. Gott⸗ 
hard geführt und die dortigen Begebenheiten umſtändlich erzählt 
bat, ven 6. Dftober an der Donau zwifchen Donauefchingen und 
Billingen wieder, wo feine Armee, 27 Bataillone und 46 Schwa⸗ 
dronen ſtark, zwiſchen dem 1. und 7. Oftober von Mannheim ber 
eingetroffen ift. 

Ta er von Mannheim bis Donauefchingen etwa 8 Märfche 
hatte, fo Fünnen wir daraus fchließen, daß er in den legten Ta⸗ 
gen des September, alſo unmittelbar auf den Empfang der Nach⸗ 
richt von der Schlacht bei Zürich, abmarfdirt fein wird. Von 
den 30 Bataillonen und 76 Schwahronen, die er nach dem Nedar 
geführt hatte, ließ er 2 Bataillone und 13 Schwahronen in ber 
Gegend von Mannheim; c8 fehlt alfo von ber Infanterie nur 
1 Bataillon, von der Kavallerie aber fehlen 17 Schwadronen, 
über die er und Feine Nachricht giebt; es läßt ſich aber nicht 
anders denken, ald daß fie zur Berftärfung des Korbons im 
Schwarzwalde und Rheinthale vermuthlid von der Rench ab» 
wärtd verwendet worben find. 

Der Erzherzog fagt nichts von der Bertheilung feiner Maffen, 
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als er an der Donau anfam; wir Tönnen aber ungefähr übers 
fehen, daß er zwilchen dem Rhein und ven Quellen der Donau 
hinter dem Schwarzwalde eine Mafle von 40,000 Mann zur 
Hand hatte und daß etwa 48,000 Wann in ven Korvon länge 
des Rheins aufgelöft waren und in ber Gegend von Mannheim 
fi befanden. 

Wäre der Erzherzog mit jenen 40,000 Mann ohne Weiteres 
zu Rorfafof geftoßen, hätte er biefen General mit unter feinen 
Befehl genommen und wäre mit ihm auf das linfe Rheinufer 
zurückgekehrt, fo Tann ja nicht der kleinſte Zweifel fein, daß er 
ven linken Flügel Maſſenas an ber Thur entweder gänzlich ges 
ſchlagen oder menigftens fo weit zurücigetrieben hätte, wie es ibm 
beliebte, alfo menigftend über die Limmath hinaus. Er fonnte 
folglich die Schladht von Zürich einigermaßen wieder gutmachen, 
vielleicht ganz, vielleicht reichlich vergelten, je nachdem ihm das 
Glück dabei wohlmellte und die Franzoſen durch umgeitigen Wis 
derſtand ihre Sache verfchlimmerten. Durd ein ſolches fchnelles 
Eingreifen hätte er die materiellen Nachtheile wieder ausgeglichen, 
den guten Willen der Deftreicher gezeigt, wäre dem nachtheiligen 
Eindrud zuvorgekommen, den die legten Ereigniffe in der Schweiz 
auf die Ruffen, ihren Feldherrn und ihren Kaifer bersorbringen 
mußten, ja bätte ihnen felbft über viele gegründete Klagen 
Schweigen auferlegt, da ein Öftreichifcher Sieg, dicht neben eine 
ruffifche Niederlage Hingeftellt, die befle Art von Widerlegung 
war. Es iſt unbegreiflich, daß dieſer ritterliche Entſchluß nicht 
in das Gemüth des Erzherzogs kam. Er war ein junger Mann 
von 28 Jahren, der ſchon in feinem 25. Jahre die Süßigfeit 
des Ruhmes gefoftet hatte und an ber Begeifterung, welche fein 
Name durch ganz Europa erwedte, die eigene, wenn fie unter 
dem Drude des wirklichen Lebens auszugehen drohte, immer wies 
der anfachen und nähren Fonnte; in feinem Charakter war nichts 
von Egoiömus und Falter Abfichtlichfeit, in feinem Verſtande 
nichts von ber Kleinlichfeit einer engberzigen Politik — wir rufen 
noch einmal aus: es ift unbegreiflich! Die ganze Nichtigfeit 
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feines biäherigen Feldzugs, die wie ver Alp fein Gewiſſen drückte 
und ihm wie Blei fchwer in den Gliedern lag, Tonnte er dadurch 
108 werben; die ganze Verworrenheit der Öftreichiichen Pläne, die 
wie ein böfer Traum nie zu Enve gehen, die Verwidelung, bie 
nie zu einer erfreulihen Röjung führen wollte, konnte dadurch 
beemdigt und gelöft werden. Aber fo ift die menſchliche Natur; 
wenn der Nero ver Willenskraft fehlt, fo fpirlen die Vorftelluns 
gen vergeblich in der Seele, wie auf dem Schiffe die Magnet 
nadel vergeblich um ihren Stift fpielt, wenn fein Fräftiger Arm 
das Steuer danach dreht. Der Starrfüchtige kann denken, aber 
fih nicht vegen! 

Wir haben geſehen, daß und auf welche Weile am 7. Dr 
tober die Brüden von Büfingen, Dieffenhofen und Conftanz von 
den Ruffen aufgegeben wurten, daß der Erzherzog gegenwärtig 
won und, anflatt die Ruſſen daran zu verhindern, in einer augen» 
blicklichen Regung des Unwillens Korfafof dazu ausdrüclich er- 
mächtigte. Da der General Nauenvorff mit einem öftreichifchen 
Korps in der Nähe ſtand, auch die erfien Truppen vom Nedar 
bereitö den 1. Oktober an der Donau eintrafen, fo Tonnte ber 
Erzherzog, wenn er glaubte, daß die Ruſſen die Brückenkbpfe 
nicht halten würben, öftreichifche Truppen dazu verwenden und 
ſich auf diefe Weife ven Uebergang über ven Nhein offen erhal⸗ 
in. Wir dürfen nicht einen Augenblid anfteben, ihm viefen 
großen Zehler ganz zur Laſt zu legen, da er ©. 279 ſelbſt fagt: 
„Die Berlaffung des Brüdenfopfd von Büfingen war um fo 
mehr ein übereilter Schritt der Verbündeten, als fie auf eine 
neue Offenſive in ber Schweiz noch nicht Verzicht geleiftet hatten 
und dieſe dadurch mächtig erfchwert wurde. Wenn aber au 
dies ber Fall geweſen wäre, fo fonnte die Behauptung des Brüden- 
fopfes noch ſehr nüßlich fein, weil es Feine feftere und bauer« 
baftere Vertheidigung giebt, als wenn man burd ven Befib offen, 
fiver Punkte den Feind fletd mit einem Angriff bedroht und wer 
nigftend zum Theil in die Defenfive verfept.” Ferner fagt er 
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S. 280: „Gerade in den bamaligen Berbältniffen an ver 
Schweizer Grenze Fonnte der Drüdenfopf von Büfingen eine 
glänzende Rolle fpielen, weil weder die vworgerfidte Jahreszeit, 
noch eine große Mehrzahl an Kräften dem General Maflena er- 
laubte, die Räumung deffelben durch eine ernſtliche Operation zu 
erzwingen. Dagegen gab dieſer Punft den Verbündeten freie 
Hand, die Aufftellung des Feindes zu beunrubigen und burd 
Fortſetzung des Fleinen Krieges feine Truppen zu erfchöpfen, ohne 
die eigenen zu ermüben. Der drüdenfopf wurde verlaffen, weil 
ber Erzherzog zwar nicht an ber Tapferkeit der Ruſſen, aber nad 
den wiederholten Aeußerungen Korſakofs an feinem feſten Willen, 
ihn zu behaupten, zmeifelte. Was hinderte jedoch ven Erzherzog 
öftreichifche Truppen in eine Berfchangung zu werfen, die nur 
2500 Mann zur Befegung braudte? Und wenn auch Einiges 
an der Vollendung dieſes Werkes fehlte, fo war es doch halfar 
und Fonnte fehr bald zur Vollkommenheit gebracht werben.” . 

Mir ſehen aus diefer Selbfiritif, daß die verlornen Rhein 
übergänge nicht ale Entſchuldigung gelten fünnen, wenn der Erz⸗ 
berzog müßig an der Donau ftehen blieb. 

Wie der Erzherzog fi über dieſe Unthätigkeit ſelbſt 
verflagt und zugleich entfchuldigt, lefen wir bei ihm an einer 
andern Stelle: *) „Aber dem Erzherzog blieben noch Mittel zu 
Gebote, gleih nad dem Abmarfch feiner Truppen von Manns 
heim aufs Neue in die Schweiz einzubringen, Zürich wieder zu 
gewinnen und eine vortheilhafte Linie für feine Quartiere auf 
beiden Ufern des Rheins zwiſchen den Seen der Schweiz und den 
Quellen des Nedars zu beziehen. Bielleicht würde er die Ruſſen 
mit fich fortgeriffen und zur Thätigfeit bewogen haben, denn 
Jeder reiht fih gern an den Entichloffenen an und will im wer 
nigftend nicht nachflehen, wenn er ihn nicht übertreffen fann. 
Jedoch darf biefer Tadel nicht ohne Erwägung ver Umſtünde 
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ausgefprocdhen werden, welche ihn zwar nicht ganz heben, aber 
doch wenigftens zu mildern vermögen. Politiſche Rückſichten hatten 
den Erzherzog aus der Schweiz entfernt. Ihr Grund war ihm 
nicht fo Far geworden, daß er fih ganz darüber hinwegfegen 
fonnte, wenigſtens mußten fie Zweifel in ihm erweden: und warn 
hat je ein zweifelnder, in Ungewißheit ſchwebender Feldherr ent⸗ 
ſchloſſen gehandelt? Da die Operation von beiden Enden bes 
Bodenfees in 2 Kolonnen gefchehen mußte, fo war für einige 
Zeit die Berlaffung oder doch die mindere Belegung der Zus 
gänge von Vorarlberg und Graublindten unerläßlih, um jeder 
ber beiden Kolonnen Selbſtändigkeit genug zu geben, damit fie 
vor ihrer Bereinigung nicht theilmeife aufgerieben wurden. Ob: 
wohl viefe momentane Entblößung Feinen wefentlichen militärt- 
ſchen Nachtheil hatte, jo entfpradı fie Doch den Abfichten des Wie⸗ 
ner Hofes und ber herrſchenden Meinung nicht. Bon der andern 
Seite erbielt die franzöſiſche Mheinarmee nebft einer beſſern Or⸗ 
ganifation täglich Berftärfung und mehr Yähigfeit, Deutfchland 
zu bedrohen, deſſen Bertheivigung ausfchließlih dem Erzherzog 
oblag.“ 

Wir wollen nicht bei der Wiverlegung der einzelnen, Außerft 
ſchwachen Entſchuldigungsgründe verweilen, auf welche ver Erz- 
berzog ja jelbfi Feinen großen Werth zu legen fcheint, fonvern 
drei allgemeinere Bemerkungen machen. 

Die erfte if, daß diefe Sprache einem alten, abgelebten, 
Inaufernden Feldherrn und nicht einem 28jährigen Fürften ähn⸗ 
lich fteht, und daß eben daher unfere Verwunderung fommt, den 
28jährigen Erzherzog nicht auf die Schultern des 25 jährigen 
treten, fondern hinter jenem zurücdbleiben zu jeher. So früh 
fulminirt doch das Leben eines Menjchen gewöhnlich nicht. 

Die zweite, daß die Entfchloffenheit ein Charakterzug ift, ver 
fih gerade da zeigen muß, wo der Feldherr von Ungemwißheiten 
umgeben if. War der Erzherzog in Beziehung auf die Meinun- 
gen in Wien wirklich in einiger Ungewißheit, jo war er es da⸗ 
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für in Beziehung auf die Wahrfcheinlichfeit ded Erfolge um fe 
weniger. — Was Korſakofs Bereitwilligfeit beirifft, fo befam 
fih ja diefer arme Elinder in dem bringentften Berürfniffe nad 
einer guten That, wie wir an feinem Borgeben am 7. Dk 
tober gefehen haben, und es war aljo gar feinem „Bielleicht“ 
unterworfen, daß er dem Erzherzog mit Freuden gefolgt wäre. 

Unfere dritte Bemerkung endlich ift, daß der Erzherzog aud 
bier wieder zu fehr bei den materiellen Dingen ſtehen bleibt umt 
pie moraliſchen Größen ganz außer Acht läßt. Zürich und eine 
beffere Linie feiner Quartiere zu befommen, war das Niller 
wenigfte; die Hauptſache war den Geift der Zwietracht, des Miß⸗ 
trauen und des Hafjes zu beichwören, ber fih aus dem Bears 
laufe der neueften Begebenheiten erheben mußte. Nicht Zürid 
galt ed wieder zu gewinnen, fondern die Einheit und Das Ber 
trauen, — nicht die Linie der Quartiere zu reftificiren, fondern 
den Muth aufzurichten, — ed galt einen neuen Enthufladmus 
für tie Sache hervorzurufen, denn daran hing, wie am feinften 
Haare, das Schickſal des ganzen Feldzugs. Konnte man mit 
dem Strahl eines neuen Sieged Mut» und Kräfte noch einmal 
aufflammen Taffen, fo war nicht nur der Brud des Bundes 
verhütet, nicht blos Zürich und die Limmath gewonnen, ſondern 
die ganze Schweiz fiel wie eine längſt reife Frucht dem Sieger 
in den Schooß. 

Aber wie weit der Erzherzog entfernt war, dieſen Zu: 
fammenhang in den Dingen zu fehen, zeigt der Anfang feines 
folgenven Abſchnitts, wo er mit wahrer Naivetät der Unbewußt: 
heit fagt: 

„Maſſenas Anftrengungen und jelbft feine Siege in ver 
Schweiz wirkten zu wenig auf das Schidjal des Feldzugs im 
Allgemeinen und hatten nicht jene glänzenden Folgen, die ſich bie 
franzdfiiche Regierung von dem Glüd ihrer Waffen in dieſem 
Theile des Kriegsfchauplages verfprach.“ 

Daß die franzöfiihe Regierung, ehe fie die Trennung bes 











229 


Bundes abnte, fo dachte — wohlan! — aber daß der Erz 
berzog 20 Sabre hinterher fo fchreiben Tonnte, das läßt ums 
mit Wieland ausrufen: „Er fiebt den Wald vor Bäus 
men nicht!“ 

Wir kehren zu den Begebenheiten zurüd. 


87. Suxwarow marfchirt nach Schwaben ab. 


Während der Erzherzog mit feiner Armee bei Donaueſchin⸗ 
gen anfam, ging Suwarow über die Panirer Berge. Der Erjs 
berzog hatte bis Scaffhaufen nur 1 bis 2 Märfche, hätte alfo 
den 8. over 9. fchon über ven Rhein gehen fünnen. Suwarow 
aber fam erft den 12. nach Feldkirch und es mußte alfo, wenn 
beide gemeinfchaftlich vorgehen wollten, ein Verluſt von 5 bis 
6 Tagen entftehen. Tiefe Verzögerung hatte an ſich wohl feinen 
großen Werth, allein in den erftlen Tagen des Oktober war 
Mafjena noch mit Suwarow befchäftigt und mit einem großen 
Theile feiner Kräfte in den Gebirgskrieg verwidelt, wenigſtens 


mußte dies ber Erzherzog vorausfegen und fo durfte er hoffen, - 


die Franzoſen an der Thur viel weniger zu einem Widerſtande 
geeignet zu finden. Indeſſen begreift man doc, daß, wenn ber 
Erzherzog auf den moraliichen Werth eines fchnellen Angriffe 
nichts gab, jene Betrachtung ihn nicht gerade beflimmt hat, allein 
zu handeln und, ehe Suwarow zum neuen Vorgehen in Bereits 
(haft war. Er fand es alfo natürlich, auf dieſen Feldherrn zu 
warten, und beide feßten fich über die fernern Unternehmungen 
in ſchrifiliche Unterhandlung. 

Am 13. Oktober empfing der Erzherzog von Suwarow einen 
Vorſchlag, wonach Graubündten verlaſſen, die untere Zollbrücke 
(die Rheinbrücke von Mayenfeld) verbrannt und der St. Luzien⸗ 
fleig geiprengt werben ſollte. Suwarow wollte dann am 17. 
mit allen in Borariberg ſtehenden Truppen bei Meiningen unb 
Hochſt Über ven Rhein feßen, fih am 18. bei St. Gallen vers 
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einigen und bei Winterthur zu Korfalof ftoßen, welcher in 2% 
Ionnen von Conſtanz über Bifhofszell und aus der Gegent va 
Stein über Pfyn und Frauenfelo vorrüden ſollte. Bis zur Be: 
einigung mit dem Korfafofichen Korps follten 6000 Oeſtreiche 
nebft den Landesſchützen in der Stellung von Feldkirch bleibe 
und die linfe Flanfe während des Weberganges über ven Rker 
decken. 

An dieſem Plane muß, wenn ihn ver Erzherzog vollſtändi 
gegeben bat, natürlich zuerft auffallen, daß von bes Erzherzoge 
Armee gar nicht die Rede ift; vermutblih fand dabei Die tik 
fchweigende Borausfegung ftatt, daß fie ihrerfeits auf eine be 
liebige Art mitwirken, d. b. mit einem beveutenden Korps br. 
Schaffhaufen übergehen würbe. 

Tann ift das Vorgehen Korfafofs über Pfyn und raum 
feld eine Beftimmung, als ob Fein Feind in ver Gegend mit 
und es blos auf einen Ctappenmarjch anfime Wenn Sorfafet, 
12- over 15,000 Mann ftarf, nach Frauenfeld kam, lief er Gr 
fahr, von Maſſena mit einer fehr überlegenen Macht angefallen 
und wieder gänzlich geichlagen zu werten, ehe aud nur vie Kos 
lonne von Conftanz, geichweige denn Suwarow von St. Gallen 
ber ihm zu Hülfe fommen fonnte. 

Nichtspeftoweniger ift der Plan Suwarows nicht ganz ver 
werflich, wir find vielmehr überzeugt, daß er mit Glüd auggefüht 
worben wäre, weil ber franzbſiſche Feldherr feine Kräfte fehr zerfiren 
hatte. Die Divifion Loiſon (ehemals Le Courbe) war größter 
theild im obern Rhrinthale und auf dem St. Gotthard; fr 
würde alfo bei St. Gallen nidt haben mitwirken Tönne. 
Mortier befand ſich mit dem größten Theile feiner Diviſton ka 
Mels, Sargans und Wallenftäpt; er hätte allenfalls mit 3 ober 
6000 Mann herbeifommen fünnen. Die Diviftion Chabran (ehe 
mald Soult), welcde eigentlich den Rhein in ver Gegend deckt, 
wo Suwarow übergehen wollte, hatte zugleich gegen Rheined mb 
gegen Conſtanz entfendet; es ift alfo nicht wahrfcheinlich, daß ſi 
im Stande gemwejen wäre den Uebergang bei Meiningen ımt 
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Hõôehſt und die Bereinigung der beiden Kolonnen bei St. Gallen 
au verbinden. Die Reſerve von Klein war fchon wieber nach 
Andelfingen abgezogen. Bedenkt man nun, daß Suwarow etwa 
noch 14,000 Mann Ruſſen haben mochte und bie öftreichifchen 
Korps von Petraſch, Jellachich, Tinten und Auffenberg etwa eine 
ähnliche Maſſe bildeten, fo daß, wenn davon 6000 Mann bei 
Feldkirch blieben, Suwarow mit 22,000 Mann über ven Rhein 
geben Tonnte, fo ift es wohl fehr wahrfcheinlich, daß er ven rech⸗ 
ten Flügel Maffenas fo auseinander gefunden haben wflrbe, 
daß er ihn überall fehlagen und ohne Aufenthalt bis Biſchofszell 
vordringen fonnte, um fich mit ber Kolonne von Conflanz zu 
vereinigen. Dadurch würde er unfehlbar eingebracht haben, was 
unterdeß bei Korfalof verloren gegangen fein konnte. Bedenkt 
man ferner, daß der linke Flügel Maflenas durch cin Vorrüden 
des Erzherzog feftgehalten worden wäre, fo würde ver frangöfiiche 
Feldherr gewiß nicht im Stande gewefen fein dem Vordringen 
Suwarows Einhalt zu thun, der Rüdzug über wie Töß und 
Glatt und folglich die ungehinberte Vereinigung Suwarows mit 
dem Erzherzog mußte wenigftend bie Folge davon fen Man 
wird diefen Erfolg um fo weniger bezweifeln, wenn man fich er⸗ 
innert, wie wenig Moaflena e8 im Mai verflanden hatte von feir 
ner Centralftellung an ber Thur aus einen ber getrennt vor⸗ 
gehenden Gegner mit Uebermacht zu fchlagen. 

Der Erzherzag Karl konnte freilich dieſe einzelnen Unmftände 
der franzöſiſchen Machtzerſtreuung nicht fo genau willen, und . 
wenn er auf Suwarows Plan ohne Weiteres hätte eingehen 
follen, fo hätte es nur geſchehen Fönnen, um fich zu allem bereit 
zu zeigen unb im Bertrauen auf Suwarows perfönliche Tüchtig 
eis, auf ſich ſelbſt, auf Die Ueberlegenheit, die fie Summa Sum: 
marum boch haben mußten, und endlich auf das Glück. Allein 
ber Ergbergog, welcher die Nothwendigleit einer großen Bereit⸗ 
willigfeit nicht fühlte, fab ven Plan Suwarows nur wit den 
Augen der Kritif an, fand baria viel Gewagtes, machte ihn bare 
auf aufmerkfam und ſchlug vor, daß Korfatof hinter dem Gonfanzer 
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See weg zu ihm floßen follte und daß er eine bedeutende Bfrei 
chiſche Kolonne in die Schweiz einbrechen laffen wollte. Es hatt: 
hiernach faſt das Anfeben, als babe er felbft nit bie Abſicht 
mit feiner Hauptarmee wieder über den Rhein zu geben. Des 
war der letzte Tropfen Waſſer, welcher pas Gefäß Mberflichken 
ließ. Suwarow antwortete unter dem 14., taß feine Truppen 
sum Gebirgskriege nicht anwendbar wären und daß er ih mr 
ſchloſſen habe ven Bodenſee zu umgeben, zu Korfafof zu ſtoßen 
und dann mit ihm die Operationen in die Schweiz zu beginnen 
Diefe Antwort im vollfommenen Wiverfpruch mit feinem frühen 
Plane, war offenbar nichts, als eine erfte Aeußerung der Bitter 
fett, ein Einfall ded Augenblids, wie man ihn in einem Iebhaf- 
ten Geſpräche haben würde, nicht daß die Ausführung vieles 
Gedankens nicht ganz vernünftig gewefen wäre, fonvern mei 
der ruffifche Feldherr ein paar Tage darauf einen ganz andern 
Entfchtuß faßte, in welchem ver Unwille und die Bitterkeit zu 

eigentlichen Reife einer Hanblung gelommen war, während fie fi 

in der erften Antwort nur in einer Aeußerung zeigte. 

Den 15. war Suwarow nad Dornbirn, den 16. nad 
Lindan gezogen. Hier traf einer der Aojutanten des Eiherrede 
ein, um ihn zu einer Unterredung einzuladen, in ber fie ihren 
weitern Plan abmachen wollten. Bei viefer Gelegenheit brad 
der Alte los, indem er fagte: „Dites à Monseigneur l’Archi 
duc, que je ne connois pas la defensive, je ne sais qua 
taquer; jirai en avant quand bon me semblera, et alors 
je ne m’arrölerai pas en Suisse; je marcherai selon mes 
ordres, directement en Franche-Comt6. Dites-Iui qui 
Vienne je serai & ses pieds, mais ici je suis au moins son 
ögal. 11 est Feldmare&chal, je le suis aussi; il est au ser- 
vice d’un grand Empereur, et moi aussi. Il est jeune & 
möi je suis vieux. J’ai acquis de lexperience à force de 
Yietoires, et je n’ai ni conseils ni avis à prendre de qui 
que ce soit; je n’en prends que de Dieu et de mon öpde.” — 
Gegen feine Umgebungen brad er in bittere Klagen über den 
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Erzherzog und die Deftreicher aus und erflärte bem Erſteren 
am 17., daß feine Truppen, unvermögend zu einem neuen Ans 
griff, erft Erholung bepürften, weshalb er fie in rüdmärtd ges 
legene Quartiere verlegen würte. Alle Borftielungen des Erz- 
berzogs, ihn zu einem andern Entfchluß zu bewegen, waren 
fruchtios und nur mit Mühe erhielt er von ihm, daß die Dis 
sion Rofenberg bis zum A. November bei Bregenz ftehen bleis 
ben follte. 

Anfangs wollte Suwarow feine Truppen auf das linke 
Ufer der obern Donau verlegen und fein Quartier in Rieblingen 
nehmen, wodurch er doch bei der Hand geblieben wäre; allein 


- mit dem wachſenden Grolle gegen den Erzherzog änderte er auch 
vieſen Entihluß und zeigte vemjelben an, daß er feine Armee 


dinter den Lech verlegen, in Augsburg fein Hauptquartier neh⸗ 
men und die weitern Befehle feines Hofes abwarten würde. 
Der Erzherzog lich ihm, als hätte er ihn noch nicht genug vers 
legt, vorftelen, daß dieſe Quartiere der öftreichifcehen Armee in 
ihrem Rüden binverlich fein würten, befonderd das Haupt⸗ 
quartier in Augsburg; worauf Suwarow mit ber Frage ante 
wortete: „Aime-t-on mieux, que je me retire en Boheme?” 

Tiefe einzelnen Züge, wiewohl fie fih nur um den Punkt 
ver kleinſten Perfönlichkeit zu drehen fcheinen, find doch nichts 
Geringeres, ald die Zeichen ber vollendeten Verſtimmung, bie in 
Suwarow, in dem Großfürften Eonftantin und ven übrigen ruſſi⸗ 
{hen Generalen fo weit ging, daß fie eine Kortfegung bed Bünd- 
niffes mit Deftreich ganz gegen das Intereſſe Rußlands glaubten; 
ein Gefühl und eine Anficht, die Sumarow nur noch nidt un. 
ummunden auszufpredhen wagte, bie aber in allen Berichten an 
feinen Raifer vorherrfchte und die Unzufriedenheit deſſelben mit 
dem Öftreichifchen Kabinet bis zum gänglihen Bruch fteigerte. 
Wie viel die legten Widerſprüche des Erzherzogs, fein berechnen⸗ 
des, unenthufiaftifches Benehmen dazu getan, was mit einem 
ruͤckſichtsvollen und zugleich gemüthlichern Betragen noch gutzus 
machen geweſen wäre, fünnen wir nicht wiſſen; aber es ift ung 
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wichtig, in biefem perfönlichen Verkehr ber beiden Feldherren da 
Einfluß vor Augen zu haben, den in der Kriegführung vie & 
rücfichtigung bes Menfchen überhaupt und in bem Menſhe 
wieder feine gemüthliche Seite bat. Der Krieg if ein menſh 
licher Verkehr und zwar einer von benen, wo bad Gemüt) rk 
ſehr große Rolle fpielt. Diefe taktlofe Behandlung Sumwarm 
zählen wir unbedenklich zu den Fehlern und zwar nicht zu da 
fleinften, die der Erzherzog als Feldherr gemacht hat. 


88. Dritte Berennung und Gutfegung von Philippeburg ") 
Kaum war ber Erzherzog von Mannheim abgezogen, f 
brangen die Franzofen und zwar von Mainz aus von Reum 
auf das rechte Rheinufer vor. Diefes Vorbringen if vermulhid 
nicht die bloße Folge von jenem Abmarfche gemefen, jonbern HH 
wahrfcheinlich hat das Direktorium auf die Nachricht von Maſe⸗ 
nad Siege bei Zürich ſchon auf die Rückkehr des Erzherzegs 
ſchloſſen und den Generalen am Rhein um fo mehr rine ne 
Diverion befohlen, als Suwarow in der Schweiz angefomnet 
war und Maffena leicht einen ſchweren Stand bekommen Mmnie 
Dies Verfahren ift als hochſt angemeffen zu betrachten und WM 
biefe zweite Diverfion bei einer großen Entfchloffenheit und Can⸗ 
gie des Erzherzogs mit ihrer Wirkſamkeit zu fpät gelommen mi 
fo lag das in ven Umſtänden d. h. in dem Fehler der fräjen 
Diverfion; wenn fie aber trog der Unentſchloſſenheit des Cape 
3098 nichts geleiftet hat, fo lag es in ben Fehlern ihrer 
rung, wie wir in unferer Schlußbetrachtung zeigen werden. 
Daß man dad erneuerte Vorbringen der Franuzoſen nicht a 
eine bloße örtliche Maßregel des am Rhein Fommanbirenden 
neral& zu betrachten hat, geht auch aus dem Wechſel bed g0w 
mandos hervor. Ende September wurbe, wie wir ſchon Ef 
haben, ver General Re Eourbe an die Stelle des früher DA 


*) Die erſte fand nämlich gleich bei Eroͤffnung des Feldzugẽ wrh Ber 
nadotte Statt. 
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fHimmten Generald Moreau zum Befehlshaber ver Nheinarmee er⸗ 
nannt. Died war eine frühere Beftimmung, sermuthlich durch 
die Unzufrievenheit Moreaus veranlaßtz allen auch der General 
Miller verlor, wir wiffen nicht aus welchem Grunde, den einft- 
weiligen Befehl und General Ney trat an feine Stelle. Da die 
Angelegenheiten in Holland eine entfchieven gute Wendung fir 
die Franzoſen nahmen *), fo wurben bie zur Verftärfung dahin 
im Zuge begriffenen Truppen zur Rheinarmee gefandt, bei ber 
fie in der zweiten Hälfte des Oktober nach und nad eintrafen. 

Der Erzherzog hatte nach feinem Abzuge in der Gegend 
son Mannheim 2 Bataillone und 13 Schwadronen Deftreicher 
gelafien. Bei dem Mainzer Landſturm unter Albini befanden fidh 
6 Schwabronen Deftreicher, 1 Bataillon und 3 Schwadronen 
Pfälzer und 1 Bataillon und 1 Schwadron Mainzifcher Truppen. 
Diefe A Batailione und 21 Schwadronen mochten 6= big 7000 
Mann betragen, wozu noch das bewaffnete Landvolk Fam. 

Die Oeftreicher blieben mit ver Hauptftärfe unter vem Fürften 
Schwarzenberg am Redar, der General Szen⸗Kereſty aber war 
mit einem Theile ver Kavallerie bis jenſeits Frankfurt vorgedrun⸗ 
gen. Den 5. Dftober fandte Ney ein Korps unter dem General 
Rorcet fiber den Rhein, welcher den General Szen⸗-Kereſty den 
7. bis Frankfurt und über den Main zurückdrängte. 

Den 11. Oftober ging Rey mit feiner Hauptmacht bei Kaftel 
fiber den Rhein und unterhalb Hochheim über ven Main und 
mit einer befonderen Solonne bei Oppenheim über den Rhein. 
Die Deftreicher zogen fi auf der Bergſtraße zurüd. Der Mainzer 
Landſturm aber, gegen welchen eine britte Kolonne unter Bas 
raguay d'Hilliers gerichtet war, nahm feinen Rüdzug auf Aſchaf⸗ 
fenburg. 

Gefecht bei Heidelberg den 16. Dftober. 

Die Franzoſen, die yon einem Tage zum andern noch Bere 

färfung erhielten, folgten nur langfam. Den 16. Oftober dran⸗ 


*) In Folge ver am 19. September gelieferten Schlacht von Bergen 
ſchifften ſich die Englaͤnder wieder ein. 
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gen fie in 3 Kolonmen gegen Heidelberg, Labenburg und Man | 
beim vor. Bei Heibelberg leiftete der Fürſt Aloys Lichtenflein einen 
iebhaften Widerſtand gegen den General Lorcet, allein die beide | 
benburg übergegangene franzöfiiche Kavallerie unter General Tw 
bois⸗Crancoͤ fam ihm in die linfe Flanke und fo waren bie Drfites 
cher genbthigt den 17. Heivelberg und Mannheim zu räume 
Sie zogen fi in drei ereentrifchen Richtungen zurüd: nämlid 
über Sinsheim auf der Straße von Heilbronn an ben Redat, 
über Bretten auf der Straße von Stuttgart an bie Enz und ie 
NRheinthale auf Bruchfal. Die Franzofen folgten mit ihren Spigen 
bis Wiesloch, Bruchſal und Graben, blieben mit ber Hauptmadt 
noch ein paar Tage bei Mannheim und Heibelberg und ſchloſſen 
Philippsburg, deſſen Befagung mit einem Bataillon verflärkt 
werben war, mit 3000 Dann von Neuem ein. 

Unterveß war Te Courbe bei der Armee eingetroffen und 
ven 21. Dftober feßte er fih mit dem linfen Flügel unter #9 
nad) Heilbronn in Bewegung, mit dem rechten auf ber Bergfraß 
gegen Durlach. Die Franzoſen drückten nach und nad bie Air 
chiſchen Detachementd bis hinter den Nedar, die Enz un dit 
Murg zurüd; aber dies geſchah fo langfam, daß fie erh ven 
2. November diefe Flüſſe erreichten. 

Der Erzherzog mochte mit feiner Armee etwa feit 8 Tan 
bei Donauefchingen angelommen fein, als er die Nachriqt von 
dem erneuerten Vorbringen der Franzofen gegen ven Nedar a— 
hielt. Hätte er gleich gegen Maffena gehandelt, fo würde dieſ 
Nachricht ihn ſchon in voller Entſcheidung getroffen und dan 
wenig beunruhigt haben. Auch fo konnte fie dies nicht in ene® 
hohen Grabe thun, ba es nicht wahrfcheinlich war, daß bie far 
zöfifche Rheinarmee mit einemmale eine viel bebeutendert Rolı 
übernehmen würbe, als fie vor 3 Wochen gethan hatte. Da r 
nun ohnehin um dieſe Zeit mit Suwarow wegen eines neuen 
Einrüdene in die Schweiz in Unterhanplung getreten MAT un 
bie Befagungen von Straßburg und Breiſach mit Ausfällen and 
den Brüdenföpfen vemonfrirten, fo Fonnte natürlich yon eincn 
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neuen Abmarjche an ben Nedar nicht die Meve fein, fondern ber 
Erzherzog begnügte fih die Detachements an ver Enz zu vers 
ſtärken. Indeſſen glaubte er doch unter vielen Umftänden mit 
feiner Hauptmadt an der obern Donau bleiben zu müflen, um 
fh in einer Eentraiftellung für die Straßen von Schaffhaufen, 
Breiſach, Straßburg und Stuttgart zu befinden. 

Der Erzherzog lag daher den Herzog von Würtemberg brins 
gend an, zur Beſchützung feined Landes und feiner Hauptitadt 
einen Theil feiner Truppen zu den Deflreichern an ver Enz ftoßen 
zu laffen, und bewirkte auch, daß 5 Bataillone, 1 Schmadron und 
10 Gefchübe dahin abrüdten und unter den Befehl des Fürſten 
Hohenlohe geftellt wurden. Werner ließ ber Erzherzog von jeiner 
Armee 2 Kavallerieregimenter und von der am Rhein flehenven 
Poftirung 2 Bataillone und 12 Schwadronen an die Enz und 
Murg abrüden und übertrug dem Prinzen von Lothringen den 
Befehl Über das Ganze. Dadurch kam das Korps, welches gegen 
Le Courbe fi bilvete, Ende Dftober auf 9 Bataillone und 
41 Schwatronen, alfo etwa auf 12,000 Mann, ohne 2 Batails 
Ione und 4 Schwadronen, die bei Albini waren. 

Wir ſtark die Franzofen geweſen find, können wir nicht genau 
fagen; aber fie find 14 Tage fpäter, nachdem fie noch einige Vers 
ftärfungen an Infanterie erhalten haben, zu 20 Bataillonen und 
37 Schwabronen angegeben, alfo etwa 17⸗ bis 18,000 Mann 
ftart, und fo werden wir wohl nicht fehr irren, wenn wir fie um 
diefe Zeit zu 15,000 Dann annehmen. Mit diefen hatte Le Courbe 
thörichterweife eine verzettelte Aufftellung hinter der Murg, Enz 
und dem Nedar genommen, fo daß feine Ausbehnung über 
10 Meilen betrug. 


Gefecht bei Erligheim ven 3. November. 
Indeſſen jcheint der Prinz von Lothringen von dem Cry 
berzog die Weifung gehabt zu haben, nichts DOffenfives zu unter 
nehmen, und das Gefecht bei Erligheim, welches den britten Ent⸗ 
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fa von Philippsburg bewirkte, fcheint eine bloße Inſpiration des 
Kürften Hohenlohe geweſen zu fein. 

Diefer General ſtand mit den Würtembergern und einigen 
Schwadronen öſtreichiſcher Kavallerie hinter Bietigheim, als er 
am 3. November eine franzöfiiche Kolonne gegen ſich vorrüden 
ſah. Er beſchloß ven Angriff nicht abzumarten, ging felbft über 
die Enz, fiel die franzöffche Kolonne, welches der General Lorcet 
mit der Avantgarde Neys war, bei Löchgau enifchlofien an und 
trieb fie über Erligheim und Bönigheim zurüd. Ney felbft eilte 
mit Verſtärkungen herbei, aber er war nicht im Stanbe das Gr 
fecht zum Stehen zu bringen. Die franzöfifche Kavallerie wurde 
ganz aus dem Felde ‚geichlagen und ein paar Bataillone Infan⸗ 
terie, in Quarrees formirt, verjchafften den Truppen Neys nur 
fo viel Zeit, Laufen und andere Punfte an ver Enz zu verlaffen, 
und wurden dann bis auf den Heuchelberg bei Groß⸗Gartach 
ein paar Meilen weit zurüdgetrieben. Da dies von namhaften 
Berluft begleitet war, die Generale Ney und Lorcet ſelbſt vers 
wundet wurden, fo 309 fich der linfe Flügel der Franzoſen ben 
4. bis Sinsheim zurüd, was dann die Folge hatte, daß ben 
5, 6. und 7. auch der rechte Flügel feine Stellungen verließ, 
Le Eourbe feine Truppen bei Wiesloch vereinigte und bie Bes 
rennung Philippsburgs wieder aufgab. Der linke Flugel der 
Franzoſen lehnte fih an Neckar⸗-Gemünd, der rechte fland hinter 
der Kraich. 

Die Deftreicher waren bis Langenbräd und Sinsheim ge 
folgt, konnten aber ihre Dffenfive nicht fortfegen, weil die Wür⸗ 
temberger Befehl hatten, nicht über die würtembergifche Grenze 
binauszugehen und in der Gegend von Laufen ftehen blieben. 

An den rechten Flügel der Deftreicher fchloß fich der Oberft 
Mrede bei Neckar⸗Elz mit 1 Bataillon und 3 Schwadronen Pfälzer 
an und dann zog fih der Landfturm in dem Odenwalde gegen 


Aſchaffenburg bin. 
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89. Biere Entſetzung von Philippoburg durch Starray. 
An der eben angegebenen Stellung blieben beide Theile 
9 Tage lang, in welcher Zeit Le Courbe, wie wir fchon erwähnt 
haben, noch einige Verſtärkungen an Infanterie erhielt. Cr theilte 
nım feine 20 Bataillone und 37 Schwahronen ftarfe Armee in 
die A Divifionen Laborde, Decaen, Ney und Baraguay d’Hilliers, 
mit einer Kavalleriereſerve unter D’Haupoult. 


Gefecht bei Alt» und Neu-Losheim den 16. November. 


Den 16. November griff Le Courbe mit dieſen A Divifionen 
bie Deftreicher in vier werjchiedenen ercentrifchen Richtungen an. 

Die Divifion Laborde hatte ven rechten Flügel und rüdte 
gegen Philippsburg vor. Während die Truppen ver Befapung 
fih in ihrer Poftirung bei Alts und Neu⸗Losheim hartnädig gegen 
die Franzoſen wehrten, ließen fie biefen Zeit durch eine weiter 
links gegen Waghäuſel durchdringende Kolonne ihnen ven Rückzug 
nach der Feſtung abzuſchneiden, wodurd die Beſatzung, die 
3000 Mann betrug, auf 1800 herabgefegt wurde, fo daß bie 
Deftreicher bier 1200 Dann eingebüßt zu haben fcheinen. 

Die zweite Kolonne, bei der fich Le Eourbe felbft befand, 
beftand aus der Diviſion Decaen und der Kavalleriereferve und 
brang auf der Bergftraße nach Bruchfal und vefien Gegend vor. 

Die dritte aus der Divifion Ney beftehende Kolonne ging 
auf Sinsheim. 

Die vierte Kolonne, aus der Divifion Baraguay d’Hilliers 
beſtehend, ging in ber Richtung auf Neckar⸗Elz nach Lobenfeld 
zur Beobachtung des Nedars gegen den Mainzer Landſturm. 

Die Deftreiher faben oder glaubten fich überall zu einem 
ernfllichen Widerſtande zu ſchwach und zogen fich abermals hinter 
die Enz und ven Nedar zurüd. Le Eourbe nahm nun ungefähr 
die frühere Stellung wieder ein. Dody war fie etwas weniger 
ausgevehnt, da der rechte Flügel bei Graben ſtand, die Mitte bei 
Bruchfal und Sinsheim, der Tinte Flügel bei Lobenfeld. Diefe 
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einigen und bei Winterthur zu Korfafof ftoßen, welcher in 2 Ko 
Ionnen von Gonftanz über Bifhofszell und aus ver Gegen vos 
Stein über Pfon und Frauenfeld vorrüden ſollte. Bis zur Ber: 
einigung mit dem Korjafofichen Korps follten 6000 T:eftreidhen 
nebft den Landesſchützen in ver Stellung von Felpfirch bleiben 
und bie linfe Flanfe während des Weberganges über den Rheir 
deden. 

An diefem Plane muß, wenn ihn ver Erzherzog vollſtändiz 
gegeben hat, natürlich zuerſt auffallen, daß von des Erzherzogs 
Armee gar nicht die Rebe iftz vermuthlich fand dabei bie fi: 
fchweigende Vorausſetzung ftatt, daß fie ihrerfeits auf eine be 
liebige Art mitwirken, d. 5. mit einem bedeutenden Korps ba 
Schaffhaufen übergehen würde. 

Tann if das Vorgehen Korfafofs über Pfyn und Frauen: 
feld eine Beftimmung, ald ob fein Feind in ter Gegend wär 
und es blos auf einen Etappenmarſch anfime Wenn Korſakoi, 
12° over 15,000 Mann ftark, nach Frauenfeld kam, lief er Gr 
fahr, von Muffena mit einer fehr überlegenen Madt angefallen 
und wieder gänzlich geichlagen zu werten, ehe aud nur die Kos 
lonne von Conftanz, geichweige denn Suwarow yon St. Gallm 
ber ihm zu Hülfe fommen fonnte. 

Nichtsdeſtoweniger ift der Plan Suwarows nicht ganz ver⸗ 
werflich, wir find wielmehr überzeugt, daß er mit Glüd ausgeführt 
worben wäre, weil der franzöfifche Feldherr feine Kräfte fehr zerfirew 
hatte. Die Divifion Loiſon (ehemals Le Courbe) war größten 
theild im obern Nhrinthale und auf dem St. Gotthard; fr 
würde alfo bei St. Gallen nicht haben mitwirken Tünnen. 
Mortier befand fich mit dem größten Theile feiner Diviſſon bei 
Mels, Sargans und Wallenſtädt; er hätte allenfalld mit 3⸗ oder 
6000 Dann herbeikommen fünnen. Die Divifion Chabran (eher 
mald Soult), melde eigentlidy ven Rhein in der Gegend vedir, 
wo Suwarow übergehen wollte, hatte zugleich gegen Nheined mt 
gegen Conſtanz entſendet; es ift alfo nicht wahrfcheinlich, daß fr 
im Stande geweien wäre ben Uebergang bei Meiningen unt 
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Höchft und die. Bereinigung ber beiven Kolonnen bei St. Ballen 
au verbindern. Die Referve von Klein war fchon wieder nach 
Andelfingen abgezogen. Bedenkt man nun, daß Sumarow etwa 
noch 14,000 Mann Ruffen haben mochte und die öftreichifchen 
Korps von Petrafch, Jellachich, Linken und Auffenberg etwa eine 
ähnliche Maffe bildeten, fo daß, wenn davon 6000 Mann bei 
Feldkirch blieben, Suwarow mit 22,000 Mann über den Rhein 
geben konnte, fo ift es wohl fehr wahrfcheinlich, daß er ven red» 
ten Flügel Maflenas fo auseinander gefunden haben würde, 
daß er ihn überall fchlagen und ohne Aufenthalt bis Biſchofszell 
vorbringen fonnte, um fih mit ber Kolonne von Conflanz zu 
vereinigen. Dadurch würde er unfehlbar eingebracht haben, was 
unterbeß bei Korfalof verloren gegangen fein konnte. Bedenkt 
man ferner, daß der linke Klügel Maſſenas durch ein Vorrüden 
des Erzherzogs feltgehalten worden wäre, fo würde ver franzöſiſche 
Feldherr gewiß nicht im Stande geweſen fein dem DBordringen 
Suwarows Einhalt zu thun; der Rüdzug über wie Toß und 
Glatt und folglich Die ungehinderte Vereinigung Suwarows mit 
dem Erzherzog mußte wenigfiend bie Solge davon fen. Dan 
wird diefen Erfolg um jo weniger bezweifeln, wenn man ſich ers 
innert, wie wenig Moflena es im Mai verfianden hatte von ſei⸗ 
ner Gentralftellung an der Thur aus einen der getrennt vor⸗ 
gebenben Gegner mit Uebermacht zu fchlagen. 

Dex Erzberzag Karl konnte freilich dieſe einzelnen Umſtände 
der franzöſiſchen Machtzerſtreuung nicht fo genau willen, und . 
wenn er auf Suwarows Plan ohne Weiteres hätte eingehen 
follen, fo hätte es nur geſchehen können, um fich zu allem bereit 
zu zeigen unb im DBertrauen auf Suwarows perfönliche Tüchtige 
leit, auf Sich felbft, auf Die Ueberlegenheit, die fie Summa Sum- 
marum Doch haben mußten, und endlich auf das Glück. Allein 
ver Erzherzog, welcher die Nothwendigkeit einer großen Bereit 
willigkeit nicht fühlte, fab ven Plan Suwarows nur wit dem 
Augen der Kritif an, fand baria viel Gewagtes, machte ihn dar⸗ 
auf aufmerkſam und ſchlug vor, daß Korſakof hinter dem Conſtanzer 
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einigen und bei Winterthur zu Korfafof ftoßen, welder in 2 8: 
lonnen von Conſtanz fiber Bifhofszell und aus ver Gegend zes 
Stein über Pfyn und Frauenfeld vorrüden ſollte Bis zur Ba: 
einigung mit dem Korfafoffchen Korps follten 6000 Oeſtreiche 
nebft ven Landesſchützen in der Stellung von Feldkirch bleibe 
und die linfe Flanfe während des Meberganges über ven PAiker 
decken. 

An dieſem Plane muß, wenn ihn der Erzherzog vollſtäntt 
gegeben bat, natürlich zuerſt auffallen, daß von des Krgberjog: 
Armee gar nicht die Rede iſt; vermuthlich fand babei bie hl: 
fchweigende Vorausſetzung ftatt, daß fie ihrerfeitS auf eine be 
liebige Art mitwirken, d. b. mit einem beveutenden Korpe x 
Scaffhaufen übergehen würde. 

Dann ift das Vorgehen Korfafofs über Pfyn und Frauen 
feld eine Beftimmung, als ob Fein Feind in ver Gegend wär 
und es blos auf einen Etappenmarſch anfäme. Wenn SKortafer, 
12» over. 15,000 Mann ftark, nach Frauenfeld fam, lief er Ge 
fahr, von Diuffena mit einer fehr überlegenen Macht angefallen 
und wieder gänzlich gefchlagen zu werden, ehe aud nur tie Kos 
lonne von Conftanz, geichweige denn Suwarow von St. Gallen 
ber ihm zu Hülfe kommen fonnte. 

Nichtspeftoweniger ift der Plan Suwarows nicht ganz ver⸗ 
werflich, wir find wielmehr überzeugt, daß er mit Glüd ausgefühn 
worben wäre, weil der Franzöfifche Feldherr feine Kräfte fehr zerfirem 
hatte. Die Divifion Loifon (ehemals Le Courbe) war größtes 
theil8 im obern Rheinthale und auf dem St. Gotthard; fe 
würde alfo bei St. Gallen nicht haben mitwirken Tonne 
Mortier befand ſich mit dem größten Theile feiner Diviſton ba 
Mels, Sargand und Wallenftäbt; er hätte allenfalls mit 3» oder 
6000 Mann herbeifommen Tünnen. Die Divifion Chabran (che⸗ 
mals Soult), welce eigentlich den Rhein in der Gegend dedt, 
wo Suwarow übergehen wollte, hatte zugleich gegen Rheineck a 
gegen Conſtanz entſendet; es ift aljo nicht wahrſcheinlich, daß fr 
im Stande gewefen wäre ven Lebergang bei Meiningen und 
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Hoechſt und die Bereinigung ber beiden Kolonnen bei St. Gallen 
gu verhindern. Die Reſerve von Klein war fchon wieder nach 
Anvelfingen abgezogen. Bedenkt man nun, daß Suwarow etwa 
noch 14,000 Mann Ruffen haben mochte und bie öftreichifchen 
Korps von Petrafch, Jellachich, Linken und Auffenberg etwa eine 
ähnliche Maſſe bildeten, fo daß, wenn davon 6000 Mann bei 
Zelofirch blieben, Suwarow mit 22,000 Mann fiber ven Rhein 
geben Fonnte, fo ift es wohl fehr wahrfcheinlich, daß er den rech⸗ 
ten Flügel Maſſenas jo auseinander gefunden haben würde, 
daß er ihn überall ſchlagen und ohne Aufenthalt bis Biſchofszell 
vorbringen fonnte, um fi mit ver Kolonne von Conflanz zu 
vereinigen. Dadurch würde er unfehlbar eingebracht haben, was 
unterbeß bei Korfalof verloren gegangen fein Tonnte. Bebenft 
man ferner, daß ber linke Flügel Maflenas durch ein Vorrüdn 
des Erzberzogs feitgehalten worden wäre, fo würde ber franzöſiſche 
Feldherr gewiß nicht im Stande gewejen fein dem DBorbringen 
Suwarows Einhalt zu thun; der Rüdzug über »ie TB und 
Blatt und folglich bie ungehinberte Vereinigung Suwarows mit 
dem Erzherzog mußte wenigfiend die Folge davon fen. Dan 
wird diefen Erfolg um fo weniger bezweifeln, wenn man fid er⸗ 
innert, wie wenig Maflena ed im Mai verfianven hatte won ſei⸗ 
ner Gentralftellung an der Thur aus einen ber getrennt vor⸗ 
gehenden Gegner mit Uebermacht zu fchlagen. 

Der Erzherzag Karl konnte freilich dieſe einzelnen Umſtände 
der franzößſchen Machtzerſtreuung nicht fo genau wiflen, und 
wenn er auf Suwarows Plan ohne Weiteres hätte eingehen 
follen, fo hätte es nur gelchehen fönnen, um ſich zu allem bereit 
zu zeigen und im Bertrauen auf Suwarows perſonliche Tüchtige 
keit, auf ſich felbf, auf Die Leberlegenheit, vie fie Summa Sum- 
marum doch haben mußten, und endlich auf pas Glück. Allan 
ver Erzherzog, welder die Nothwenvigfeit einer großen Bereit⸗ 
willigkeit nicht fühlte, fah ven Plan Suwarows nur wit den 
Augen der Kritif an, fan baria wiel Gewagtes, machte ihn dar⸗ 
auf aufmerkiam und ſchlug vor, daß Korſakof hinter dem Conſtanzer 
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Deu erſten Widerſtand fand der Fürſt Hohenlohe kei fe: 
rendorf, wo die Sranzofen hinter der Elſenz eine flarfe Ste 
hatten und fo lange Stand hielten, bis fie den auf der Bra 
faler Straße zurückgehenden Truppen den Rückzug gefichert glaskn. 
Allein fie waren faft zu lange geblieben, venn als fie gegen Bi 
loch kamen, war die Spitze des Prinzen von Lothringen jden : 
biefen Ort eingedrungen. Sie wandten fich daher gegen Dit 
und warfen fie wieder bis hinter die Angel zurüd. Die dw 
zofen hielten jedoch nur fo lange bei Wiesloch Stand, al j 
nöthig glaubten, ihrem zwiſchen der Bergſtraße und dem Aa 
aufgeftellt gewefenen rechten Flügel den Rückzug nad Sauce 
gen zu deden. Im Grunde war das Gefecht bei Wiesloqh ſchi 
ein wahres Abzugögefecht, welches durch einen um Minag m 
Randenen ungewöhnlich dichten Nebel begünftigt wurde Dei 
ging es nicht ganz ohne Unordnung ab umd Wiesloch wur mm 
den Defreichern zum zweiten Male genommen, ehe bie Zrapa 
von der Höhe den Drt paffirt hatten, fo daß fie ſich am Kal 
ver Höhe fortziehen mußten. Die Deftreicher folgten bi Bart 
wo die Nacht dem Gefechte ein Ende machte. 

Bisher hatte dieſes zweitägige Gefecht, in melden die go 
der beiden Gegner fi) einander aufwogen und neutralifeie, fat 
großen Trophäen gegeben, Die Deftreicher zählten 800 Gi 
und fagen, daß fie felbft 500 Mann verloren; der Beruf ie 
Franzoſen wird alſo wohl nicht über 1500 Mann gehn KR 
Allein der franzöfifche Feldherr fürchtete die weiteren Folgen u 
Draht Starrays war ganz gegen den Punft von Leimen " 
einigt; der franzöſiſche rechte Flügel noch im Rüczuge auf Schwehu⸗ 
gen, ver linke aber hatte den ganzen 3. feine Stellung bei ke 
feld behalten und Le Courbe war beforgt, ihn ganz abge 
zu ſehen. Um dieſen Folgen auf die möglichft ſchnellſte At m" | 
zubeugen, verfuchte Le Courbe am 3. Abends ben Antrag ! 
einen Waffenfilftand unter dem Vorwande, er habe bie A 
erhalten, daß der General. Berthier mit Friedensvorſchlaͤgen 
Wien ginge. Starray ging in die Falle; nicht daß I 
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“nachricht einen großen Werth beigelegt hätte, fondern meil er 
NH nit in dem Maße im firategifchen Vortheil glaubte, ober 
‚ mit andern Worten: die Verlegenheiten feines Gegners nicht fo 
* fannte, vielmehr nicht ohne Unruhe war über das, was ver frans 
zöffche Tinte Flügel in feiner eigenen rechten Flanke unternehmen 
könnte. Mit vieſem ganz falfchen Gefichtspunfte von feiner eiges 
nen Lage, fiber den ihn fchon ver bloße Antrag eines Waffen⸗ 
Rilftandes eines Beſſeren hätte belehren follen, glaubte Starray, 
dag, wenn die Franzoſen ohne fernered Blutvergießen die Gegend 


bis Mannheim und Nedaran räumten, fein Auftrag zum Entfag 


yon Philippsburg auf dem ficherften Wege und, . ohne die Sache 
noch einmal in Zweifel zu ftellen, erfüllt würde Er nahm alfo 
mit Vorbehalt der Genehmigung des Erzherzogs den Waffenſtill⸗ 
fand an und bie Franzoſen gewannen, da die Verweigerung bes 
Erzherzogs erft den 8. eintraf, A Tage Zeit, ihre Truppen alle 
über den Rhein zurüczuziehen und die Brücke bei Nedaran zu 
verbrennen. 


90. Schluß des Feldzugs in Deutſchland. 

Suwarow verließ Ende Oktober das Kriegstheater. Die 
natürliche Folge war, daß der Erzherzog an feinen weiteren Eins 
brud in die Schweiz, wenn e8 ihm je damit Ernſt gewefen war, 
denfen konnte, fonden auf der Vertheidigung bleiben mußte. 
Er verftärfte die oberhalb des Bodenſees und in Graubündten 
ſtehenden Truppen bid auf 35 Bataillone und 21 Schwahronen, 
befebte den Rhein vom Bodenſee bis gegen Bafel mit einer ſtarken 
Hoftenkette, nahm mit der Hauptarmee Kantonirungen zwifchen 
Stodad und dem Urfprunge des Nedars, ließ den Rhein ab» 
wärts nur durch etwas Kavallerie und Randfturm beobachten und 
wies dem General Starray fpäter feine Duartiere zwiſchen ber 
Murg und Brudfal an, als einer Eentralftelung für die mögli⸗ 
hen Uebergänge von Kehl und Mannheim. Der legtere Ort war 
Übrigens von Pfälzern befebt. 

Auch Maffena konnte wohl nicht an eine Fortfeßung ber 
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Dffenfise nach Schwaben hinein venfen. Denn wollte Tiefer Ges 
neral die ganze Poftenlinie im Rhonethale und vom St. Gotthart 
bis zum Conftanzer See fefthalten, wie ed das Syſtem bes ganzen 
Feldzugs geweſen war, fo hätte er ja von den 65,000 Mann, 
welche damals etwa nor unter feinem Befehl waren, böchfteus 
einige 30,000 Mann über den Rhein führen fünnen. Er trei 
aber jenfeits des Rheins den Erzherzog mit 40⸗- bis 50,000 Mana 
und Tonnte nicht wiſſen, ob bei einem Borbringen in Schwabe 
Suwarow nicht umgelehrt fein würde. Es war alſo in Schwa⸗ 
ben zu einem guten Erfolge gar keine Ausfiht. Allein wenn 
dieſer auch wirklich einigermaßen vorhanden geweien wäre, fo Fennte 
die Unternehmung doch nicht fo Durchgreifend werben, um auf 
das italiänifche Kriegstheater zurüdzumwirten, es blieb nichts ale 
eins vorgetriebene, ganz unhaltbare Spige. Zu dieſen Gründen 
kam Anfangs November das Ereigniß bes 18. Brümaire (5. No⸗ 
vember), durch welches Bonaparte an bie Spitze ver Regierung 
kam und bei welchem es ſich vorausfehen ließ, daß der ferzere 
Kriegsplan mehr aus dem Ganzen gefchnitten fein würde. 

Maſſena blieb alfo gleichfalls in der Vertheidigung und bes 
grügte fih im Anfange des November die wenigen Boten, weiche 
bie Deftreicher noch auf dem linken Rheinufer im Kunkelspaß und 
Taminathal hatten, zu vertreiben, um dadurch nicht ferner in ver 
Berbindung feiner eigenen Streitkräfte geſtört zu werben. 

Den 31. Oftober drang ein Theil der Divifion Mortier von 
Sargand über Ragab in das Taminathal, während Teinere Des 
tachements aus dem Linththale über Elm und Flims famen unt 
Loifon mit 3000 Mann feiner Divifion von Diffentis über Ilanz 
vorrückte. Diefen Korps waren Die Defreicher nicht gewachien: 
fie verließen das linte Rheinufer und verbrannten vie Brüden 
son Reichenau. 

Den 7. November drangen bie Franzoſen über Bonadij 
felbft in das Domletfchger Thal Chintere Rheinthal) vor, glaubten 
fih aber in dieſer aus ihrer Linie ganz berausireienden Aufſtel⸗ 
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lung nicht behaupten zu koönnen und Tehrten ben 9. November 
wieder nach dem Reußthale zurüd. 

Hiermit war ber Yeldzug geſchloſſen; denn da beide Theile 
in ber Bertheibigung blieben und ſich bald diefe Abficht gegenfeitig 
einander abmerkien, fo erfolgten bei der Annäherung ber rauhen 
Jahreszeit die Winterquartiere auf beiden Seiten. 

Die Deftreicher bezogen fie in ber Aufftellung, welde wir 
oben von ihnen angegeben haben. Ihr linker Flügel hielt die 
Linie des Rheinthals in Graubündten befegt, wir wifjen aber nicht, 
wie flarf und bis wie weit hinauf; in jevem Falle wohl big Reis 
chenau, da fie Doch vermuthlich ihre Verbindung mit dem in ben 
Tieinotbälern ftehenden Oberftien Strauch nicht weiter rüdwärts, 
als über den Splügen gehalten haben werden. In Tyrol, im 
Engadin und den Graublindtner Gebirgen blieben feine Truppen, 
und diefe Gegenden wurben, wenn man fie überhaupt für bedroht 
halten Tonnte, burdy Die bewaffneten Einwohner gevedt, woburd 
die im Rheinthale vorgefchobene Linie der öftreichifchen Poften Die 
Sicherheit ihres Rüdens gewann. Die Hauptmaffe der bſtreichi⸗ 
ſchen Truppen oberhalb des Conſtanzer Sees lag in Vorarlberg. 

Der St. Luzienſteig war bald nach dem Abzuge der Ruſſen, 
nämlid ben 20. Dftober, von den. Deftreichern gänzlich geiprengt 
worden. Da diejed Werk gegen Feldkirch bin Fronte machte, fo 
fonnte es überhaupt für die Defireicher Teinen großen Werth ha⸗ 
ben und am wenigſten, wenn, wie jebt, die Beſetzung des Rhein» 
thald nur mit wenigen Truppen erfolgte und nicht mit ver Abficht 
einer ernftlichen Vertheivigung verbunden war. So lange es ein 
Feſtungswerk blieb, Foftete e8 immerhin einige Bataillone Beſatzung, 
die dabei doch noch in Gefahr waren, verloren zu geben. In 
der Stellung von Feldkirch blieben 8 Bataillone und 6 Schwas 
bronen. 

Die Winterquartiere der franzöfiihen Armee finden wir nur 
som Erzherzog und nur mit ein paar Worten. angegeben. Eine 
Diyifion blieb bei Bafel; A Divifionen und die Reſerve in ber 
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Gegend zwiſchen dem Rhein, der Limmath und dem Bobenfee zur 
Bertheidigung der Zugänge von Eoblenz (im Aargau) bis Sar⸗ 
gans; eine Diviſion in dem Linth-, dem Borberrhein- und dem 
Reuß⸗Thale, und eine in Wallis. Man kann hieraus fchließen, 
daß das Nheinthal nur Außerft ſchwach beſetzt gewefen ift. 

Maſſena erhielt von Bonaparte die Beftimmung, ven Ober⸗ 
befehl in Stalien an Ebampionnets Stelle zu fibernehmen, unt 
vie beften Halbbrigapen feiner Armee traten am Schlufle des Feld⸗ 
zugs gleichfalld ven Weg dahin an. 


91. Betrachtung über biefen Abſchnitt. 


Diefer ganze Abfchnitt befteht aus 2 Diverfionen und der 
burch fie bervorgerufenen Reaktion; venn ed lag den Franzoſen 
offenbar weniger daran, in ben Beſitz von Philippsburg zu kom⸗ 
men, ald die Hauptmacht der Deftreicher von der Schweil abs 
zuziehen. 

Die erſte Diverfion unter dem General Müller erreichte ihren 
Zweck wirflich, allein dies verdanfte fie andern HUmfländen, welche 
gar nicht in dem Kreife ihrer Berechnung lagen, alfo für fie zus 
fällige waren: nämlid daß das Hftreichifche Kabinet verſprochen 
hatte, zum Beſten ver Randung in Holland mit ver Armee dee 
Erzherzogs felbft als Diverfion am Mittelrhein zu handeln. Ohne 
dieſes Zufammentreffen würde die Unternehmung bes Generals 
Müller den Erzherzog vermuthlich eben fo wenig an den Nedar 
geführt haben, als bie des Generald Le Courbe. 

Diefe letztere erreichte den vorgefegten Zweck offenbar nicht 
und man kann fich alfo des Gedankens nicht erwehren, daß, wenn 
ed son ber franzöfifchen Regierung abgehangen hätte, die 18= bie 
20,000 Dann, welche zu diefer indirekten Wirfungsweife verwendet 
wurden, bei ber Hauptarmee in der Schweiz zu einer Direften Bers 
wendung zu haben, dies in jedem Yale weit vorzuziehen gewes 
fen wäre. 

Diverfionen aus heiler Haut, wenn wir uns fo ausbrüden 
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dürfen, d. b. ohne eirie dieſem Mittel verwandte Beranlaflang, 
find immer ein Fehler. 

- Wir fönnen uns bier in Teine erfehöpfende Theorie fiber die 
Diverfion einlaffen, aber fo viel können wir fagen, daß fie ſich 
von einem wirklichen Angriff dadurch unterfcheidet, daß ihre Haupt- 
abficht nicht die if, ven Gegenftand, nach welchem fie firebt, zu 
gewinnen, ſondern die feindlichen Kräfte von einem andern Punkte 
abzuziehen; man fieht hieraus fchon, daß die darauf verwendeten 
Kräfte zu einer viel weniger intenfiven Wirkſamkeit vers 
wendet find, als wenn fie einen wirklichen Angriff machten. 
Diefem Nachtbeile ſoll man ſich nur ausfegen, wenn entweder bie 
Kräfte zu einem wirklichen Angriff nicht hinreichen und doch nicht 
aus der Richtung, in welcher fre fich befinden, weggehontmen wer- 
den dürfen, alfo durch eine Diverfion nüglic, gemacht werben fün- 
nen, während fie ohne viefelbe ruhen würden; over wenn wir bei 
dem Gegner für den Punkt, auf welchen wir unfere Diverfion 
richten, eine übermäßige, wir möchten fagen krankhafte Reiz⸗ 
barfeit vorausfeben, fo Daß die Diverfion in der feindlichen Reaftion 
eine unverbältnifmäßige Kraft auf fich zieht, alfo mehr Streit 
fräfte neutraliſirt, als fie in ber direften Wirkſamkeit gerhan has 
ben würde. 

Die Zranzofen hatten nach dem 30. Prairial den Plan ges 
macht, mit einer neuen Hauptarmee am Rhein aufzutreten; diefer 
Plan fam nicht zu Stande, weildie Landung in Holland ihre 
Kräfte dahin z0g, darüber aber waren ihre Streitkräfte am Rhein 
ftärfer, ald fie nach den Rerbältniffen fein ſollten; die Feſtungen 
brauchten zwiſchen 20» und 30,060 Mann und fie hatten dort 
AD= bi8 50,000. Dies war fehlechte Wirtbfchaft mit den Kräf- 
ten, aber ed war einmal fo, und da fie diefe Truppen durch eine 
Diverfion viel fchmeller zur Wirkſamkeit bringen fonnten, als wenn 
fie ſolche durch ven Elſaß und das Frickthal zu Maffene hätten 
ftopen laffen wollen, fo lag barin allerdings eine wichtige Veran⸗ 
laffung zu einer Diverfion. Auch der zweite Grund, mwelder für 
eine- Diverfion vorhanden fein kann, fehlte nicht; die öſtreichiſche 
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Begierung und der Erzherzog hegten für ihren ſtrategiſchen Rüden 
d. h. für ihre Borräthe an der Donau immer bie übertriebenften 
Beforgniffe und jede Unternehmung babin würbe über vos Maß 
gewirkt haben. 

Bir finden alfo die franzöfifchen Diverfionen nur zu loben, 
injomeit die darauf verwendeten Streitlräfte body nicht bei Der 
Smuptarmee waren und wenn fie auf die Donau gerichtet 
geweſen wären. 

Den Gedanken, eine neue Rheinarmee zu bilden, werben 
wir in unferer Schlußbetrachtung unterfuchen; hier wollen wer 
bei dem Gegenflande der Diverfion fliehen bleiben. 

Philippeburg, welches unter Ludwig XIV. eine jo große 
Holle geipielt hatte, weil die Franzoſen damals am Rhein ohne 
Orädenfopf waren und weil der Krieg zu jener Zeit fih faſt nur 
um ben Befis der Feſtungen drehte, hatte unter ven Berhältniffen 
des Jahres 1799 faft gar Feine Bedeutung, wie auch ſchon der 
Feldzug son 1796 gelehrt hatte, wo bie Sranzofen ſich gar nicht 
um biefen Heinen Platz befümmerten. Es zu nehmen konnte übris- 
gens immer 3 oder A Wochen Zeit erforbern und war alfo eine 
Diverfion, die nicht fehr ſchnell zu wirken verfprach; fie ließ dem 
Erzherzoge noch 8 bis 14 Tage Zeit, in welcher er, wenn er ſich 
fonft Dazu ausgerüſtet fühlte, in der Schweiz einen Hauptichlag 
ausführen konnte. Was konnte aber Philippsburg auch ven 
Franzoſen helfen, wenn fie e8 wirklich nahmen? Sie hätten ſchwer⸗ 
lic die Mittel gefunden, es auf ben ganzen Winter zu verfors 
gen, und ſo würde es von ſelbſt wieder gefallen fein. Die Bes 
rennung. von Philippsburg war alfo Feine wirkſame Diverfon. 

Dagegen würde ein Marſch gegen die Donau ganz andere 
Wirkung gethan und ben Erzherzog augenblicklich in Harniſch ges 
fept haben. Sollte aber. ein ſolcher Zug feinen Zwed erfüllen, 
fo mußte er wenigſtens auf Ulm gerichtet fein, um ben (Erzherzog 
ein gutes Stück von der Schweiz abzuziehen; nun. war aber das 
franzöfifche Korps, wenn ed von Mannheim auf Ulm z0g, in 
feines Ruͤckzugslinie ſtark bedroht und das würde. feiner Wirk 
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ſamkeit bald Einhalt getban haben; es war alfo-für einen folchen 
Zweck weſentlich, daß das Korps fich nad dem Main zurückziehen 
konnte, d. h. bei Frankfurt und zwiſchen Frankfurt und Meinz 
einen geficherten DMainübergang hatte. Diefem ſtand wieder ver 
Mainzer Landſturm im Wege, und das Rechte wäre wohl gewes 
fen bei Main und Mannheim überzugehen, fi aber erft mit 
koncentriſchen Kolonnen gegen ven Mainzer Landfturm zu wenden, 
vielen ganz auseinander zu treiben und dann bie Richtung über 
Hellbronn und Stuttgart gegen Ulm zu nehmen. So wie der 
Erzherzog mit überlegener Macht yorrüdte, mußte die Bewegung 
freilich eingeflellt und, wenn ber Erzherzog es zu eines Entſchei⸗ 
hung bringen wollte, ber Rüdzug in ver Richtung auf Frankfurt 
angetreten werden. Wenn wir die große Behutfamfeit des Erz⸗ 
herzogs in Betracht ziehen, jo würde es dem frauzöflfchen Feld⸗ 
berrn nicht ſchwer geworben fein, ſich Schritt für Schritt zurück⸗ 
und den Öftreichiichen Feldherrn bis an den Main nach füch zu 
ziehen; ja ed wäre wohl möglich gemeien, daß ver Erzherzog nick 
eher geruht hätte, als bis die Franzoſen wieder über ven Rhein 
zurüdgetrieben waren, was ihn in einen fchwierigen und zeitrau⸗ 
benden Deainübergang verwidelte und ihn beim Abmarjch nöthigte 
ein bepeutendes Korps dort zu laffen. 

Einer ſolchen Diverfion aber fland eine andere Schwierigkeit 
baburdy im Wege, daß biefelbe quer durch die würtembergiſchen 
Staaten führte und alfo den Herzog veranlaſſen konnte mit allen 
feinen Truppen zu den Oeftreichern zu ſoßen. Wir können biefe 
Verhältniſſe jebt nicht fo genau überfeben, um zu beurtheilen, 
was in dem einen und dem andern Falle in Beziehung auf bie 
würtembergifchen Truppen zu erwarten war, venn wir haben ja 
geliehen, daß es auch fo nicht ohne jene Berührung bes würtem⸗ 
bergifshen Gebietes abging und was bie Folge davon war; ins 
deſſen müflen wir einräumen, daß, wenn eine ſolche politifche 
Rüdficht: das Handeln der Franzoſen beflimmte, Died an fi nicht 
zu mißbilligen und dann nur zu tadeln if, daß fie eine * 
Maßregel daraus machten. 
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Sollte nun Philippsburg durchaus der Gegenftanb biefer 
Diverfion fein, To blieb für die franzöfifchen Generale doch wohl 
noch ein anderer Weg der Ausführung übrig als ber, ven fir 
einſchlugen. 

Der General Müller fand nicht viel von ben Oeſtreichern 
im dieſer Gegend und das Wenige zog fich vermuthlich behutſam 
zurüd, fo daß er ihnen nichts anhaben fonnte. Seine Aufftel- 
lung während der Einfchließfung von Phllippeburg kommt nicht 
zur Sprache, weil fie nicht zur Wirkſamkeit fommt. Der Erz, 
berzog ‚zieht mit 34,000 Mann heran, Müller ift nur 18,000 Mann 
Kart, er macht, daß er davon fommt; das iſt ganz natürlich. 
Auch der Verſuch, Mannheim und Nedarau zu halten, bat nichts 
Ungewöhnliches, da man in einem Kriege, wo man fi nicht um 
große Dinge jchlägt, immer auf die Meinen einen Werth legt. 
Aber er blieb bei einer halben Maßregel fteben. Warum blieb 
er nicht mit feinem ganzen Korps, ober, im alle er einen Theil davon 
wieder nach Mainz ſchicken wollte, wenigftend mit 12,000 Mann 
in ver Stellung von Redarau und Mannheim? Dieſe hätte ber 
Erzherzog nimmermehr angegriffen. 

Der Erzherzog fagt, Müller babe, als er über ven Rhein 
gegangen, einen Theil feiner Truppen nad Holland abrüden 
laffen, wovon aber die franzbſiſchen Erzählungen nichts fagen. 
Mit 3⸗ bis A000 Mann Nedarau und die vielen Fleinen, an 
ſich ſchwachen Schanzen vor dem Glacis von Mannheim halten 
zu wollen, war eine fchledhte, vurchaus verwerfliche Maßregel. 

Bei der zweiten Berennung geben vie Franzoſen auf der 
Bergfiraße, auf der von Stuttgart und auf der von Heilbronn 
vor und ſperren fich dadurch in ihren Stellungen binter Der Murg, 
Enz und dem Nedar auf mehr als 10 Meilen auseinander. Auch 
ver General Ney hatte nur einen ſchwachen Feind gegen ſich, de 
der Erzberzog fo wenig in dieſer Gegend gelaffen hatte, daß er 
fiber diefen feine großen Triumphe erfechten, dadurch aber Lärm 
machen und eine geriffe Wirkung bervorbringen Tonnte. Wäre 
nun biefes breite Vorgehen gefchehen, um feinem Unternehmen 
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ein größeres Anſehen zu geben, fo ließe ſich ver Grund hören, 
dann mußte aber heim Anrüden nes Entſatzkorps diefe breite Stels 
lung verlafien werben, um ſich mit gefammelter Kraft auf bie 
feinbliche Hauptfolonne zu werfen. Allein vie breite Aufſtellung 
der Franzoſen, bie auch Le Eourbe, ald er inzwiſchen eingetroffen 
war, nicht änderte, hatte offenbar blos den Gewohnheitsgrund, daß 
die Oeftreicher ſich auf dieſen 3 Straßen ercentrifch zurüdgegogen 
hatten, und die Abficht, dadurch die Nedarlbergänge son Heidel⸗ 
berg bis Mannheim zu deden. Darum würde ed den Verhält⸗ 
niſſen ver Franzoſen ein ganz anderes Anfehen gegeben haben, 
wenn fie bei Philippsburg eine Brüde über ven Rhein geichlagen 
hätten; dann Tonnten fie um fo mehr mit ihrem gefammten Korps 
in der Nähe dieſes Platzes eine Stellung nehmen, als fie Phi⸗ 
lippsburg nicht wirklich belagerten, alfo nicht viel Zeit zum Abs 
zuge brauchten. 

Wenn eine folche Brücke aber nicht flattfinden konnte, fo 
waren bie Franzoſen bei ihrer Berennung von Philippsburg als 
lerdings immer in einer böchft gezwungenen und nachtheiligen ſtra⸗⸗ 
tegiichen Lage. Sie mußten das Würtembergifche und ven Oden⸗ 
wald als feinvliche Ränder betrachten, die ihre Rückzugs⸗ und Ber 
bindungslinien 15 Meilen weit in großer Nähe begleiteten. Diele 
Rüdzugslinie aber war auf der andern Seite durch den Rhein 
tingeengt, den fie ohne Brücke nirgends paffiren. fonnten. Diefe 
Lage war jo unglnftig, daß es gewiß eine ber fchwierigfien ſtra⸗ 
tegifchen Aufgaben war, in ihr gegen einen vorrückenden Gntfag 
einen wirflihen Widerſtand auch nur möglich zu machen. Auch 
bat Le Eourbe dieſe Aufgabe weber bei der dritten, noch bei ver 
vierten Berennung zu Iöfen verfkanden, denn wir eben ihn in 
beiven Fällen abziehen, ohne daß irgendwo eine eigentliche Ent 
ſcheidung gegeben worden if. Wir glauben, die einzige Art, aus 
dieſen nachtbeiligen Berhältniffen noch die Möglichkeit eines Er⸗ 
folg8 zu ziehen, wäre eine Stellung mit der gefammelten Haupi⸗ 
macht bei Graben geweien und eine leichte Beobachtung von 
Bruchſal, Eppingen und Fürfeld. Wir wählen die Stellung bei 
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Graben, weil dadurch wenigſtens end, nämlich bie Deckung ber 
Einſchließung von Philippeburg, ganz erreicht und Beine weiter: 
Entfendung nöthig ward. So wie die Nachrichten eingingen, dat 
ver Feind mit namhafter Macht auf Bruchſal vorbringe, wußte 
ihn der franzoſiſche General dort auffuchen. War der Feind ge 
theilt, fo durfte er hoffen ihn bei Bruchfal zu fchlagen und fi 
dam, von biefem Siege unterftügt, gegen die auf Wiesloch Vor⸗ 
dringenden zu werfen und ſich im fchlimmften Falle wenigſtens 
ben Rüden frei zu machen. Ging ver Feind gleih mit feiner 
Hauptmadt auf Wiesloch, fo mußte auch der franzblifche Felb⸗ 
“herr gleich dahin abmarichiren und die Berennung von Philipps 
burg auf ver Stelle aufheben; er hatte dann immer noch Hoff 
nung, fih durch den Erfolg, welchen feine zufammengebaltene 
Macht ihn auf irgend einem Punkte verfchaffte, ſchadlos zu halten 
Wie die Umftände ſich gemacht haben, würde Le Eourbe, wenn 
er von feinen 20,000 Mann aud nur 15,000 beifammen ges 
habt hätte, hochſt wahrfcheinlich auf jedem Punkte ver feindlichen 
Borruckung, wohin er ſich damit gewendet, einen entidiebenen 
Steg bavongetragen haben; dieſe hohe Wahrſcheinlichkeit liegt 
aber freilich nur in dem fehlerhaften Verfahren der Deftreicher. 

Am meiften müflen wir tabeln, daß Re Eourbe bei dem An⸗ 
griff, welchen er am 16. Nowember zur vierten Berennung unters 
nahm, nicht darauf ausging, einen bebeutenven Erfolg auf irgend 
einem Punkte zu gewinnen, denn bamals war er 20,000, vie 
Deftreicher auf dem linken Redarufer, fjelbft die Würtemberger 
mitgerechnet, höchſtens 10⸗ bis 12,000 Mann ſtark und in einem 
großen Raume vertheilt. In dem Augenblide aber, wo man 
ſelbſt die Offenſive ergreift, braucht man für feine ſtrategiſche 
Rüdzugslinie weniger beforgt zu fein. Ein Vorrücken, wie das 
son Le Courbe am 16. in A ercentrifchen Kolonnen, komnie auf 
feine Weiſe und unter feiner Mitwirkung des Glide zu befon- 
bern Erfolgen führen. 

Die Aufſtellung Le Courbes zur Dedung der vierten Bes 
vennung war nichts beffer als die vorige; denn wenn fie auch 
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in einem Heinern Kreiſe Tag, fo nahm fie doch einen eben fo 
großen Bogen des Kreiſes ein und beitrug von Graben bis Lo⸗ 
benfeld über 7 Meilen. 

Daß Le Eourbe als kommandirender General auf diefe Weiſe 
erfcheint, muß und troß des franzöfifchen Spridworts: Tel brille 
au second rang qui s’&clipse au premier fehr verwundern, 
benn da er nicht wie Augereau und Maflena ein bloßer Sturm⸗ 
bo in ven Schlachten Bonaparted geweſen war, fondern in Dies 
tem Feldzuge im hohen Gebirge 6 Monate lang ven ſchwierigſten 
Krieg mit faft immer getheilten Kräften geführt hatte, fo hätte 
man allerdings in ver Kombination der einzelnen Gefechte zu 
einer Hamptentfcheidung mehr von ihm erwarten jollen. 

Ueber ven vom Erzherzoge bewirkten Entſatz haben wir uns 
fere Meinung fchon in bie Erzählung einfließen laffen. Der 
dritte *) unter dem Prinzen von Lothringen läßt wicht viel Be 
merfungen zu, da es ein ertemporirtes Städ ift, ein Gewehr, 
welches losgeht, ehe der Säger noch recht zum Dielen angelegt 
hat. Weber den vierten unter Starray müſſen wir uns noch 
einige Erlänternngen erlauben. - 

Der Erzherzog in feiner Erzählung geht auf die wunderliche 
Vorſtellungsform einer Berſagung des linken Flügels bei 
Starray ein und macht fie zur Grundlage der ganzen Bewegung. 
Allein man muß, wenn man doch einmal eine geometriſche 
Idee zum Grunde legen will, in Starrays Vorgehen 2 Eles 
mente unterfcheiden: erftlich bie Schwenfung feiner Aufftellungs- 
Imie und dann das flaffelartige Borgehen; denn wenn er ben 
1. Dezember bei Bretten, Gochsheim, Eppingen und Sürfelo ſtand, 
jo hatte er feine Fronte ſchon um 45° herumgeſchwenkt und alfo 
feine Rüdzugslinie fchief hinter feine Flanke befommen. Ein blo® 
ſtaffelartiges Vorgehen führt noch zu Feiner Schwenfung Aus 
biefer herumgeſchwenkten Stellung nun "wollte er am 2. Raffel- 





*) Wenn nämlich der des Erzherzogs als ber zweite gezählt wird, weit 
ber erſte mittelbar durch die Schlacht von Stockach erfolgt war. 
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artig vorgeben. Wir find der Meinung, daß, wenn man im Dem 
Halle ift eine feindliche Auffiellungslinie auf vem einen Flügel 
mit der Hauptmacht anzugreifen, während man den andern bios 
bejchäftigt oder gar nur beobachtet, es befier if feine Macht nur 
in dieſe zwei durch vie verſchiedene Beſtimmung bervorgerufenen 
Theile zu theilen, aber diefe nun auch ganz gejondert handeln zu 
laffen, flatt durch die Aufftellung von ein paar Zwildhenforpe 
ben Begriff einer aufammenhängenden Linie hineinzutragen, vie 
@liederung, die Zufammenfeßung des Ganzen zu fleigern und bie 
Kräfte ohne Roth im Raume zu zerfplittern. Ein ſolcher Ge 
danke einer faffelförmigen Ordnung ift aus ber älteren Zahl 
genommen; da war diefe Angriffsform als bie erfie Brechung der 
unbeweglichen und ungeglieverten Schlachtorunung bed 18. Jahr⸗ 
bunberts zur Zeit Friedrichs des Großen berühmt geworben; wir 
fönnen bier nicht auseinanderjegen, in wie weit, ald man fie auf 
die geometrifche Form zurfdbringen wollte, dabei Mißverſtändniſſe 
untergelaufen find, aber wir glauben in feinem Yalle, daß bieje 
bloße Abſtammung ihr in Der Strategie [hen ein gewiffes Ver⸗ 
dienft ſichern ſollte. Soll zwilchen einem vorgehenden, alfo ver- 
ſtarkten Zlügel und einem zurüdgehaltenen, alſo viel ſchwächern, 
eine Berbimdung unterhalten werben, fo muß das nur mit wes 
nigen leichten Truppen gefcheben, auf den Terrainbeiig zwiſchen 
beiden darf fchlechtervings Fein abfoluter Werth gelegt werben. 
Die Korps, welche zwifchen einem angreifenden und einem vers 
fagten Flügel flationirt werden, find Zwittergeichöpfe, die nicht 
wiffen, zu welcher Art der Thätigfeit fie fich befennen follen, und 
das iſt auch immer in dem Charakter der Dispoſitionen ſichtbar, 
die ihnen gegeben worden. Cine ftaffelförmige Auffiellung fan 
in der Strategie nur in der Vertheidigung vorfommen, und aud 
da nur bis auf einen gewiſſen Punkt, foaft entficht Kraftver⸗ 
ſchwendung. 

Starrays ſtaffelförmige Aufſtellung wurde aber bald dahin 
abgeändert, daß der linke Flügel eine eigene Angriffsfolonne bil⸗ 
dete, und bie Folge jener früheren Idee war nur, baß der rechte 
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Flügel auf der Sinsheimer Straße zu ſchwach war, um ben 
feindlichen linfen Flügel überzurennen und fo ven rechten abzu= 
fchneiden, und daß überhaupt nirgends Kräfte genug waren, um 
einen glänzenden Erfolg zu erhalten und fo von der Übertriebenen 
Ausdehnung ded Gegners Nutzen zu ziehen; daher waren venn 
auch die Trophäen fat Null. 

Eine andere Frage ift, ob Starray, anftatt mit feinen Kräften 
eine Linfsfchwenfung zu machen, auf der Sinsheimer Straße 
durchdringen und fo ben franzöfiichen rechten Flügel abjchneiden 
zu wollen, beffer getban haben würbe, auf ber Bergftraße ober 
im Rheinthale durchzudringen, um den Tinten Slügel abzufchneis 
den; der Erzherzog, welcher im Gegenfaße zu dem Vorigen bied 
eine Derfagung des rechten Flügels nennt, ift diefer Meinung; 
uns fcheint fie aber nicht richtig; denn bezeichnen wir bie Stel- 
lung der Franzofen mit den Punften Graben, Durlah, Sins⸗ 
heim und Robenfelo, fo war ihr rechter Flügel offenbar viel aus- 
gefeßter, als der linfe, und dies Fonnte bier allein entſchei— 
den, da ben Oeftreichern ihre eigene Frontewendung gar Teinen 
Nachtheil bringen fonnte und der Zeitverluft nicht in Betracht am. 

Das Verfahren des Generals Starray trägt den Eharafter 
einer ängſtlichen Behutfamfeit, und wir fehen hier wieder, wie 
jelten brave und entfchloffene Soldaten viefen Charakter zu ber 
haupten wiffen, wenn fie die Linie paffiren d. h. in tie Feld⸗ 
berrnregion treten. 


VI. 17 
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Neunter AbfSnitt. 


Melas fchlägt Championnet bei Genola und erobert 
Coni. Fröhlich belagert und erobert Ancona. 


"92. Berhältuiß beider Theile. 


I, haben vie beiben Theile in Stalien verlaflen, als Moreau 
feinen Berfuch, Tortona zu befreien, ven 11. September aufgab. 
fich wieder in die Riviera zurüdgog, Tortona fiel, Suwarow nach 
ber Schweiz abmarfchirte und Melas nad ver Zurüdlaffung des 
Generals Karaczai in der Gegend von Novi, feinen Marſch an 
die Stura antrat. 

Ehe wir den Baden der Erzählung wieder aufnehmen, wüf- 
fen wir uns die Macht⸗ und Stellungsverhältniffe beider Theile, 
fo wie Die Abfichten, welche fie hatten, deutlich vorſtellen. 

Die franzöfiiche Armee haben wir noch getrennt unter Mo⸗ 
reau und Championnet verlaffen. Der Erftere hatte mit etwa 
30,000 Mann feine Stellung in den Apenninen, der Andere 
ſollte, 34,000 Mann ftarf, in ven Alpen fein. Als er Ente 
Auguft und Anfangs September in den fämmtlichen Alpenthälern 
vordrang, hatte er nur 18,000 Mann disponibel; die ganze 
Macht der Franzoſen betrug alfo damals nur 48,000 Mann. 
Nun hätte man glauben follen, daß die andern 16,000 bald in 
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die Linie der thätigen Truppen einrüden würben. Dies war aber 
nicht der Fall, fondern das Direftorium hatte nach ver Schlacht 
von Novi den Entſchluß gefaßt, in Italien auf der Bertheidigung 
zu bleiben, und deshalb um biefe Zeit 18 Bataillone und 
12 Schwabdronen von der italiänifchen Armee nach der Schweiz 
abmarfchiren laffen, um die Truppen zu erfeßen, die Maſſena an 
den Rhein abrüden laſſen follte. Da nun diefe Truppen unge⸗ 
fahr 10,000 Mann betragen haben werben, fo erflärt fich, wie 
die beiden frangdfifchen Armeen Mitte Oftober ftatt 64,000 nur 
54,000 Wann ftarf waren. 

Den Zeitpunft, wo diefe Truppen abzogen, giebt ver Gene⸗ 
ral Jomini nicht beftimmt an, fondern er fagt: Furz vor ber 
Uebernahme des Oberbefehls von Seiten Champion- 
nets; Died war den 21. September, alfo müffen wir ung bie- 
jen Abzug zwifchen dem 11. und 21. denfen. Zugleich milſſen 
wir aber wohl annehmen, daß non den in der formation bee 
griffenen Truppen in berfelben Zeit eben fo viel in bie Linie ein- 
rüdten, denn fonft mfißten wir und gerade zu ber Zeit, als 
Ehampionnet feine Unternehmungen mit der Alpenarmee wieber 
anfing, nämlich den 15. September, die Streitfräfte der Fran⸗ 
zofen um 10,000 Mann gefchwächt venten, was eine innere Un- 
wahrfcheinlichfeit hat und wozu auch Feine Nachricht berechtigt. 
Wir werden alfo wohl nicht fehr irren, wenn wir uns bei ber 
Eröffnung dieſes Abſchnitis die beiden frangöfiihen Armeen 
50,000 Mann ftarf venfen. 

Bemerkenswerth ift e8, daß der Kriegsminifter Dubois-Erance 
in feinem unter dem 15. September dem Direftorium erftatteten 
Berichte jagt: „Enfin la frontiere des Alpes est couverte 
par les arme&es des Alpes et de !/Italie r&unies sous le 
commandement du Ge&n&ral Championnet, formant ensem- 
ble 80,000 hommes, non compris dix a douze mille qui 
sont stationes sur les derrieres dans les places et sur les 
divers points qui bordent la frontiere des Alpes.” 

Jomini nennt dieſe Angabe eine Lebertreibung; va wir 
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indeffen die Angaben dieſes Berichts über die andern Armeen 
nicht übertrieben finden, fo fcheint uns die Sache damit nich: 
abgethan. Bielleiht if das ein Irrthum, daß die Garnijonen 
nicht mitgezählt fein follten; in jedem Falle dürften bie von Ges 
nua und Coni in ven 80,000 Mann einbegriffen fein; die Kranken 
find es unzweifelhaft, aber freilich fann man nicht wohl 26,000 
Kranfe annehmen. Bon der andern Seite find wir nicht berech⸗ 
tigt, die Angaben Jominis für zu gering zu halten, va fie fo 
fpeeiell find. Das Wichtigfte für uns ift aber, daß fih binter 
der Alpenarmee noch 10= bis 12,000 Mann befanden, die mar 
als nicht disponibel anfah. Dies ift höchſt wahrfcheinlich eine 
von ben Kraftverfchwendungen, die fo häufig vorfommen, indem 
die Regierungen glauben, fi auf diefe Weife, d. h. alfo durch 
eine Art von firategifcher Reſerve, eine Hülfe für ven 
Fall befonderer Unglüdsfälle aufbewahren zu müſſen. 12,000 
Mann bei Novi mehr hätten höchſt wahrfjcheinlih ven Sieg 
gegeben. Ä 
Die italiänifche Armee der Franzoſen befand ſich mit ihrer 
Hauptmaffe in ver Riviera. Sie hatte eine Poftenreihe auf dem 
Kamme der Apenninen; ihr rechter Flügel unter Miollis in ver 
öftlichen Riviera ftand hinter ver Stura; ihr linker unter Victor 
an den Quellen des Tanaro hielt vie Verbindung mit ver Al 
penarmee. Bon dieſer ftand der rechte Flügel unter Grenier 
an dem Ausgange der Thäler der Stura, Maira und Baraita; 
bie Mitte unter Duhesme in den Thälern ‚von Pignerolo 
und Sufa und ber linfe Flügel unter Mallet im Thale von 
Aoſta. 

Das Hauptquartier Moreaus war in Cornigliano bei Ge⸗ 
nua, das von Championnet bei Pignerolo. 

Was die Deftreicher betrifft, jo war die Macht ver Ver⸗ 
bündeten nah der Schlacht bei Novi im Piemontefifchen ohne 
das Korps von Haddick etwa 68,000 Mann ſtark geblieben. 
Suwarow marjchirte A Wochen fpäter mit etwa 23,000 Ruffen 
ab, es follten aljo nur 45,000 Mann zurückbleiben. Wir finden 
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aber, daß die Hauptarmee unter dem General Melas bei Su- 
warows Abmarfch noch 50,000 Mann ſtark bfieb, was theils 
daher fommt, daß ein Theil der in der Schlacht von Novi Ber: 
wundeten zu jener Zeit wieder eingetreten war, theild von einer 
Berftärfung von A Bataillonen, welche die Deftreicher aus dem 
Innern hervorgezogen hatten. Nach dem Abmarſche Suwarows 
blieb fein Ruſſe in Italien; die Armee der Verbündeten in Ober⸗ 
Stalien beftand alfo mit Ausnahme einiger Detachements Ruffen 
und Türfen vor Ancona aus lauter Deftreichern, über welche 
Melas den Dberbefehl erhielt und vie ſich in folgende Maffen 
vertheilt befanden. 

Das Korps son Haddick. .» .» .. 14500 Mann 
fand gegen den St. Gotthard, Simplon und 
St. Bernhard. Es beftand aus ben urjprlüng- 
lich dazu gehörigen Truppen bed Oberften St. 
Aulien, des Oberſten Straudy und des Prinzen 
Rohan, und noch zwei Brigaben. 

©eneral Ram . . . . 14,000 „ 
ftand bei Turin und gegen bie Tpäler yon 1 Sufa 
und Pignerolo und mit dem linfen Flügel un- 
ter Gottesheim gegen Coni bei Sapigliano und 


Foſſano. 

Die Hauptarme . . . . 31,000 „ 
war auf dem Zuge von Aleſſandria nach Eher 
rasco. 

General Karaczai miii. » 5000 „„ 
in der Gegend von Novi. 

General Blenau mitt . . . . . . 5,000  „ 
in der öftlichen Riviera. 

General Sröhblib mit . . » 2. 220. 7500  „. 


im Florentiniſchen. 
An Garnifonen befanden ne in Stalien 
überhaupt . . 2 2 2002. 2.159900 „ 
Summa 92,500 Mann. 
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Die Deftreicher waren bei Eröffnung des Feldzugs 84,000 
Mann ſtark geweien; im Laufe vefjelben waren Wukaſſowitſch 
mit A000, Bellegarde (incluſive Haddick und ven Ueberreft St. 
Zuliend) mit 26,000 Mann, außerdem eine Verſtärkung von 
4 Bataillonen, die wir zu A000 Mann redynen wollen, aus vem 
Innern zu ihnen geftoßen, das macht 118,000 Mann; fie würs 
den biernadh bis zur Mitte September etwa 26,000 Mann 
eingebüßt haben, was faft als zu wenig erfcheint, fo daß man 
auf Berftärfungen durch Rekruten im Laufe des Feldzugs fchließen 
möchte. 

Rechnen wir für die Befagungen und das Korps von Fröh⸗ 
lich, jo wie für Straud und Rohan, die gegen Tharreau flans 
ven, 30,000 Mann ab, fo blieben die Deftreicher mit 62,000 
Mann gegen einige 50,000. 

Eoni und Genua waren bie beiden einzigen Pläge, welche 
die Franzoſen noch öſtlich der Alpen befaßen, denn Gavi und 
Savona, welche die Franzoſen noch ſo anſahen, ließen keinen 
ernſtlichen Widerſtand erwarten. Hieraus ergiebt ſich, daß wenn 
die Franzoſen in der Vertheidigung bleiben wollten, ſie haupt⸗ 
ſächlich auf die Erhaltung dieſer beiden Plätze bedacht ſein muß⸗ 
ten, fo wie ed von der andern Seite bie natürliche Aufgabe 
ber Deftreidher war, die Eroberung Staliens dur die Wegnahme 
biefer Pläge zu vollenden, wozu ihre Ueberlegenheit allenfalls 
hinreichend war. 

Die Begebenheiten, welche wir in dieſem Abfchnitte zu ers 
zählen haben, enthalten eine Schlacht und eine Belagerung (näms 
lih die von ont), beide indeffen nicht von den höheren Ord⸗ 
nungen biefer Begebenheiten; außerbem aber eine Unſumme klei⸗ 
ner Gefechte, die wir bebeutungslos nennen würben, wenn fie 
nicht allerdings eine firategifche Bedeutung gehabt hätten, zu ver 
fie ſich eben fo kraftlos verbielten, als die leifen Zudungen eines 
Starrfüdhtigen zu dem Willen ins Leben zurüdzutretien. Bir 
konnen alfo für viefen Abfchnitt in den Begebenheiten wenig Ins 
tereffe verfprechen. Herner ift Fein Theil des Feldzugs von beiden 
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Theilen fo namenlos ſchlecht befchrieben worden wie dieſer; bie 
Erzählung zerbrödelt die Begebenheiten noch mehr, ald das Kriegs⸗ 
ſpſtem ver Feldherren es thut; nirgends eine zufammenhängenpe 
Borftellungsreibe, nichts als flüchtige notigenartige Nachrichten, 
fraus und bunt durch einander geworfen, voll ber unfinnigften 
Widerſpruͤche, wie wenn ein ungeübter Stubent ein Kollegium 
nachſchreibt. 

Dazu kommt der große Riß, den Suwarows Abmarſch in 
die Begebenheiten macht, der alle Schriftſteller veranlaßt (wie ſo 


‚ eben auch uns) einen Abſchnitt zu machen, und ver fie zu dem 


Fehler verleitet, den Faden nicht genau wieder aufzunehmen, fo 
daß das Ende und ber Anfang, wie bie Sectionen einer ſchlech⸗ 
ten Karte, nicht an einander paſſen. 

Wir wollen fuchen die Zahl der Fleinen Gefechte wenigſtens 
auf eine überfichtliche Art zu gruppiren und durch die Abficht 
derfelben ihren Zufammenbang zu zeigen, ohne in bie Einzelheit 
jeder Bewegung zu gehen, wozu e8 eben fo jehr an Materialien 
als Intereſſe fehlt. 

Dagegen giebt dieſer Abfchnitt in feinen großen Verhält⸗ 
niffen zu einer wichtigen firategiichen Frage Veranlaffung, die 
das Hauptintereffe deſſelben ausmacht. Die franzöflfche Regie 
rung batte beſchlofſen ihre beiden italiänifchen Armeen unter einen 
Befehl zu ftellen und biefen dem General Championnet zu über⸗ 
tragen. Da fie voraudfegen mußte, daß bie Deftreicher Coni 
oder Genua belagern würden, fo beichäftigte fie fi) mit dem 
Gedanken eines Angriffs ihrer Gegner, und da gab es zwei ver⸗ 
ſchiedene Anfichten. Moreau wollte von den Apenninen aus vor: 
gehen; Championnet hatte den Gedanken, die Apenninen und das 
Genuefifche ganz aufzugeben, ven rechten Ylügel der Armee hin⸗ 
ter die Roja zurüdzuziehen und mit dem Angriff von ven 
nörblichen Alpen aus gegen das Novarefilche vorzugehen. Da 
die vollfommene Erörterung biefer Brage und hier zu weit von 
den Begebenheiten‘ abführen würde, fo verjchieben wir fie bis ans 
Ende und begnügen uns zu fagen, daß bie franzdflihe Regierung 
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ven Gedanken des Generald Championnet verwarf und ben bes 
Generald Moreau nicht ausprädlich annahm. Sie begnügte ſich 
bem General Championnet im Allgemeinen aufzugeben, für bie 
Sicherheit von Eoni zu forgen und Tortona, deſſen Fall fie noch 
nicht Tanne, wo möglich zu entfegen. 

Aus diefer Beftimmung fcheint hervorzugehen, daß dem Ges 
neral Championnet der Oberbefehl um die Zeit des 15. Sep 
tember, wo feine Unternehmungen fchon beginnen, übertragen 
war; gleichwohl verläßt ver General Moreau die ttaliänifche 
Armee erfi ven 21. und es fcheint nicht, va Championnet bie 
dahin ſchon über diefelbe verfügen konnte. Wir müflen uns 
alfo die nächſten Unternehmungen aud mit getheiltem Kom⸗ 
mando benfen. 


93. Championnet will feine Mitte an feinen rechten Ylägel ziehen. 
Erfte Gefechtsgruppe. 

Die Gefechte, welche wir in den 6 Wochen bis zur Schlacht 
von Gmola zu erzählen haben, laſſen fi in 4 Alte gruppiren; 
nämlich Mitte September, als Championnet nur noch die Alpens 
armee fommandirte, Ende September, Mitte Oftober und Ente 
Dftober; Die legteren führen bie an die Schwelle der Schlacht 
von Genola. 

Alle dieſe Kolleftiogefechte gehen von dem Angriff der Frans 
zoſen aus und follen zum Schuß ver Feflungen Genua und Eoni 
dienen, obgleich beide noch gar nicht in Contakt mit dem Feinde 
waren. Die Gefchichtfchreiber haben fich fo in viefen Gedanken 
verloren, daß fie, namentlich Jomini, diefen Angriffen geradezu 
den Entſatz (degagement) von Eoni zum Zwed geben, obs 
gleich Eont vor der Schladht von Genola nirmald von den Defl- 
reichern eingefchloffen war und fogar meiftens hinter der fran- 
söfifchen Poftenlinie lag. Einen zweiten Zweck, welchen fie dies 
fen Gefechten unterlegen, nämlid bie Bereinigung der frans 
söfifchen Macht, können wir uns in einiger Beziehung gefallen 
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laſſen, aber auch nur zur Noth, denn fireng genommen war 
eine foldhe Bereinigung ohne alle vorbergegangene Entſcheidung 
möglich. 

Die nächfte Unternehmung Championnetd war darauf ges 
richtet, feine Mitte unter Dubesme von Pignerolo und Riyoli 
an feinen rechten Flügel nach der Stura zu ziehen. Dies follte 
in der Ebene geſchehen, aljo in ver Nähe von Kaim, und er 
wählte ven 15. und 16. September zur Ausführung. Ueber die 
Gründe zu dieſen beiden Umſtänden erfahren wir nichts. Es 
Scheint wohl, daß er unmittelbar nach der Nachricht von dem 
Galle Tortonas zu diefer Vereinigung Anftalt machte, weil er 
mit Recht erwartete, daß Melas fi mit der Hauptarmee aus 
der Gegend von Aleſſandria in die von Coni begeben würde. 
Wenn er es nicht früher verfuchte, fo geſchah das vielleicht, weil 
er abwarten wollte, bis das noch zum vorigen Abjchnitt gehörige 
Vorgehen feines linken Flügels, weldes erfi den 6. September 
anfing, gegen Kaim die Wirkung einer Diverfion gehabt haben 
würde. Warum aber bie Bereinigung durchaus in der Ebene, 
d. 5. ein paar Meilen von Turin flatthaben follte, wiffen wir 
noch weniger zu erflären, da die Ausläufe der Alpen gewiß an 
vielen Stellen mit Truppen zu paffiren waren und in jedem alle 
von Sufa durch das Kol de Feneftre ein Weg nach Feneſtrelle 
geht, den der linfe Flügel des Generald Duhesme in aller Si- 
cherheit nehmen und dann wenigſtens mit vereinter Macht tiber 
Pignerolo gegen Moretta und Gavigliano vordringen konnte, 
wo die Bereinigung mit Grenier fchwerlich noch au verhindern 
gewefen wäre. | 

Championnet fcheint aber die Schwierigfeit einer Vereini⸗ 
gung in der Ebene nicht für fo groß gehalten zu haben; er bes 
fahl dem General Grenier mit feinen 10,000 Mann ven 
16. September auf Foſſano und Savigliano vorzugehen, dem 
General Dubesme am 15. Abtheilungen über Rivoli und Pig: 
nerolo vorbringen zu lafien, um des Feindes Aufmerkfamfeit 


dahin zu ziehen, mit ver Hauptmafle aber fchnell Hinter jenen 
Punkten weg rechts abzumarfchiren und zu Grenier zu ftoßen. 


Gefecht bei Rivoli den 15. September. 

Diefe Unternehmung hatte nicht den erwarteten Erfolg. Die 
Kolonne, welche über Rivoli vorbrang, kam zwar bie Collegue, 
eine Meile von Turin, wurbe aber dann von den unter Kaim 
berbeieilenden Reſerven gefchlagen und genbthigt, fi) nach dem 
Rager von Avigliana, eine Meile hinter Rivoli, zurüdzuzichen. 


Gefecht bei Scalenghe ven 15. September. 

Die von Pignerolo vorbringende Kolonne, bei welcher fh 
Duhesme felbft befand, Fam nur bis Scalenghe, eine Meile 
von Pignerolo, und mußte dann vor ber überlegenen öſtreichi⸗ 
schen Kavallerie gleichfalls weichen und fich wieder auf Pignerolo 
zurüdsichen. 


Gefecht bei Foſſano und Savigliano ben 16. September. 

Die Divifion Grenier Satte den 15. Saluzzo genommen 
und war ven 16. auf Savigliano und Foſſano gegangen. Sie 
griff ven General Gottesheim an und zwang ihn ſich nach Bra 
zurückzuziehen, wo an eben biefem Tage bie Hauptarmee unter 
Melas eintraf. 


Gefecht bei Foſſano und Savigliano ven 17. September. 

Melas entfchloß fich, den General Grenier den 17. in zwei 
Kolonnen, jede von 10,000 Mann, aljo mit doppelter Macht, 
über Savigliano und Foſſano anzugreifen. Die erſte Kolonne, 
welche auf Savigliano ging, warb vom General Dit befehligt 
und bei diefer befand ſich Melas felbfl. Die andere auf Foffane 
gehende befehligte Kray. Beide Tonnten ihren Angriff erft gegen 
Abend beginnen, beide wurden nach einem kurzen, aber lebhaften 
Widerſtande durch Ueberlegenheit Sieger und bie Franzoſen 
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wurden gendthigt, fih mit dem Berluf von 2 Gefchügen und 
ein paar taujend Mann Todten, Berwunbeten und Gefangenen 
von Savigliano auf Saluzzo und in das Thal der Maira und 
von Foſſano auf Eoni zurüdguziehen. 

Melas verfolgte feinen Sieg nicht, fondern nahm eine Stel⸗ 
Iung bei Savigliano. 

Als Melas mit der Hauptarmee in biefer Gegend eintraf, 
ftießen die zu Kaim gehörigen Truppen, welche in biefer Gegend 
geſtanden hatten, zu verfelben und fie wurde Dadurch -38,000 Mann 
ftarf, währenn Raim nur 7000 flarf blieb. 

Ehampionnet nahm den 20. September Rivoli wieder, wos 
durch ibm eben Fein großer Bortheil zumachfen Tonnte, Melas 
aber um fo mehr bewogen wurde, ihn dort nicht zu dulden. 


Gefecht bei Pignerolo den 23. September. 


Den 22. September fandte er ven General Fürft Tichtenftein 
mit 18 Bataillonen und 12 Schwabronen über Saluzzo gegen 
Pignerolo; dieſer entfandte Abtheilungen in die Thäler des Po 
und in die von Qucerna, vereinigte fi mit einer Abtheilung 
ber Divifion Kaim und griff ven 23. bie bei Pignerolo ſtehenden 
Franzoſen an, fchlug fie und trieb fie bis Feneſtrelle. Fürſt Lich⸗ 
tenflein ließ einige Abtheilungen in dieſer Gegend und fehrte dann 
mit feinem Korps nach dem Lager von Savigliano zurüd. 


Gefecht bei Sufa den 25. September. 


In das Thal von Sufa ſandte ver General Kaim den Ge- 
neral Bellegarbe den jüngeren *) mit einem Korps von 3s bie 
4000 Mann, welcher ven 25. September Sufa nahm, die Fran- 


=) Der ältere General Bellegarve wurde um biefe Zeit nach Wien abs 
berufen. 
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sofen bis an den Fuß des Mont Eenis zurüdzugeben nöthigte 
und fih dann mit Zurüdlaffung einer Fleinen Abtbeilung nad 
Turin zurüdzog. 

Melas glaubte nun unter Kray ein paar Brigaben von 
6: bi8 7000 Mann Stärke abfenden zu fönnen, um dem Genes 
ral Hapdpi wieder zu feinen frühern Stellungen gegen ten St 
Bernhard und Simplon zu verhelfen, bie er feit vem 6. Sep- 
tember verloren hatte, mie wir bei 56. erzählt haben. Kran 
übernahm ven 29. zu Ivrea den Befehl über das Ganze, aber 
die Franzofen fühlten ſich nicht farf genug, es mit ihm aufzu- 
nehmen. Mallet bob die Einfchließung des Scloffes Barb auf 
und ging auf den St. Bernhard zurüd und ebenfo Tharrean 
über Dome d'Ofſola und den Simplon nad) Wallis. Kray 
fehrte daher mit feinen beiden Brigaden zur Hauptarmee zurüd. 
Etwas fpäter zog Melas fogar noch einen Theil der Haddickſchen 
Truppen an fich, weil die vorgerüdte Jahreszeit für jene hoben 
Gegenden nicht mehr viel beforgen ließ. Daher blieb dad Thal 
von Aoſta nur fchwach befeßt und Habpid nahm nun vom 
felbft feine Stellung bei Jvrea, wo er auch zur Unterflügung 
des am Yuße des Gt. Gotthard ftehenden Oberften Strauch 
biente. 

Während dieſer zurückgewieſenen Verſuche ver Alpenarmee 
hatte ſich die italiänifhe in den Apenninen vollkommen ruhig 
verhalten. Den 21. September hatte Morenu dieſe Armee ver- 
lafjen und von biefem Tage an müflen wir alſo den General 
Championnet als in Befig des Oberbefehls über beide Armeen 
betrachten. " 


94. Championnet rüct mit feiner Mitte gegen Mondovi, mit dem rechten 
Flügel nah) Novi vor. Zweite und dritte Gruppe von Gefechten. 


Die franzöfifche Armee unter Championnet theilte fib nun 
folgenbergeftalt ein: 
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1. Divifion Mirlis . . 4100 Mann 

2 „ Ban . . 730 „ rechter Flügel un. 
3 n Dombrowsfy . 4600 „ ter St. Spr, 
4. „»  Rabsiffire. . 5000 „ 

5. n Lemoine . . 7800 „ 

6. Bier... 8500 „ Hin, 

7 „» Graier . . 8000 „ linfer Flügel -uns 
8 „ Dubesme . . 7500 „ } ter Grenier. 

9. KavallerieaReferme . . 1,200 


Summa 54,000. Mann. 

Diefe Schlachtorbnung giebt der General Jomini für ben 
17. Dftober, wir können fie alfo für 3 Wochen früher nicht als 
genau betrachten; auch iſt offenbar, daß bie Truppen in berfelben 
fehlen, welche Ende September noch am großen Bernhard unter 
General Mallet ftanden. Allein im Wefentlichen konnen wir die 
obige Eintheilung auch ſchon für Ende September gelten laffen 
und wir dürfen fie daher ſchon jest unſern Borfiellungen zu 
Grunde legen, um ihnen einige Beflimmtheit zu geben, die ohne⸗ 
bin den Erzählungen dieſes Abſchnitts fo fehr abgeht. 

Kaum hatte Championner den Befehl übernommen und fein 
Hauptquartier nach Finale verlegt, fo ließ er feine Mitte, d. h. bie 
Divifionen Bictor und Lemoine und eine Brigade der Divifion 
Raboiffiere unter General Garbanne eine Bewegung gegen Mon⸗ 
dovi machen, in der Abficht, dieſen Pla zu nehmen und feine 
Mitte dann mit dem linken Flügel in der Ebene zu vereinigen, 
ber zu dem Behuf wiever aus feinen Alpenthälern vorbringen ’ 
ſollte. Der rechte Flügel unter St. Eyr, 18,000 Mann farf, 
follte eine Demonftration in der öſtlichen Riviera und an ber 
Scrivia machen. 

Den 28. September war die Mitte bis Villanova an ber 
weftlichen Seite des Ellero, S. Michele an der Eorfaglia und 
La Niela am Tanaro vorgerüdt und bielt Ceva eingefchloffen. 
Allein Melas hatte die Befapung von Mondovi verflärken und 
ein Unterſtützungskorps beranrüden laffen, auch verließ er ven 
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29. September mit der Hauptarmee fein Lager bei Saviglians 
um fi) links zu fchieben, ven 29. ging er bis La Trinita Bflih 
von Foſſano, den 30. nach Magliano di Sopra hinter ven Pefe, 
wodurch er ſich Mondovi bis auf eine Meile näherte. Sein 
Iinter Flügel unter Gottesheim ſtand bei Carru, jein rechter 
unter Elsnitz bei Morozzo. Kray mit 3 Brigaden blieb bei 


Foſſano. 


Gefechte bei Mondovi den 1., 2. and 3. Oltober. 

Championnet hatte den 30. fein Hauptquartier nach Bagnasco 
am Zanaro verlegt, er wagte ed aber nicht Monbovi anzugreifen 
und ließ den General Grenier wiffen, daß er für diesmal feine 
Abſicht aufgäbe. Nachdem er am 1. Dftober Biro hatte nehmen 
laffen und am 2. und 3. zwilchen dem aus Monbovi bervor- 
brechenden General Laudon und dem General Serras ziemlich 
heftige Gefechte fattgefunden hatten, 309 Championnet den rechten 
Flügel feines Gentrumd von dem Tanaro nach ter Bormida zu⸗ 
sid, indem er ihn bei Salicetto feine Stellung nehmen ließ, 
während Bictor bei Billanova blich. 

Dbgleich dieſes Vorrüden der franzöſiſchen Mitte gegen ven 
Tanaro Melas veranlaßte ven General Kararzai mit 4000 Mann 
von Novi nach Afti marfchiren zu laſſen, wo dieſer General 
den 6. eintraf, fo hatte doch die Unternehmung St. Cyrs gegen 
den Öftreichtfchen linken Flügel feinen andern Erfolg, als daß er 
Toriglia, welches Klenau den 26. genommen hatte, dieſem wieder 
abnahm und an ber Scrivia fi bis Serravalle, Novi und 
Dsabo vorſchob. i 

Bon einer Bewegung bes linken Fluͤgels ift nicht Die Rede 

Sp war alfo dieſer zweite Verſuch zur Bereinigung, wie 
diefe Vorfälle genannt werben, auch verfeblt. 

Wir befennen aufrichtig, daß mir ihn noch weniger ver- 
ſtehen, als den erften und namentlich nicht wiffen, von welcher 
Wichtigfeit der Beſitz Mondovis babei fein follte. Aber vie un« 
zufammenhängenden Erzählungen der Geſchichtſchreiber würden 
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jedes Beſtreben, eine genügende Einſicht in dieſe Begebenheiten zu 
gewinnen, vergeblich machen. Die Oeſtreicher ſahen dieſe vers 
ſchiedenen Poſtengefechte als ein bloßes Mittel ihrer Gegner an, 
fie unanfhörlich zu beunruhigen und zu beſchäftigen und dadurch 
an einer Unternehmung gegen Coni und Genua zu hindern. Das 
ließe fich allerdings hören und wäre, wenn nicht das befte Mit⸗ 
tel, doch wenigftens ein verſtändliches. Allein wir find nicht 
berechtigt, in dieſem Punkte der Öftreichifchen Darftellung zu fol 
gen, da die franzöfifchen Schrififieller vie Abficht ver Macht⸗ 
vereinigung ausbrüdlich ausfprechen. 

Kaum war diefe Reihe von erfolglofen Gefechten vorüber, 
jo machte Championnet einen neuen Plan zu eben fo erfolglofen. 
In den Nachrichten, welche fih Anfangs Oftober von ven Be- 
gebenheiten in ber Schweiz verbreiteten, erfannten bie Franzoſen 
eine vollkommene Niederlage der Verbündeten auf dieſem Kriegs⸗ 
theater, die vermuthlih Durch Gerüchte in Beziehung auf Die 
Schidfale Suwarows noch fehr übertrieben wurden. Die Yolge 
davon war, daß man bem nahen Abzug der Deftreicher aus Pie 
mont mit einer Art von Sicherheit entgegenfab und in biefer 
Anficht durch die Ausfagen ver Spione fehr beflärft wurde. 
Championnet hatte das Bedurfniß, fih an Melas zu rachen für 
die verunglädten Gefechte Mitte Septembers, er wollte alfo bie 
Krifis des Abzugs, in welcher er den General Melas glaubte, 
bazu benugen. Um bei feinen Unternehmungen gegen benfelben 
im Sturathale über einen Theil feines rechten Flügels verfügen 
zu konnen, follte St. Eyr den General Klenau zuerft aus ber 
Nähe von Genua vertreiben, benn befien Nähe brachte in biefer 
Stadt befländige Unruhen und Spannungen hervor, welche leicht 
einmal zum unsermutheten Fall diefes wichtigen Plabes führen 
fonnten. 


Gefecht bei Bracco den 13. Oktober. 


St. Eyr blieb mit den Dinifionen Laboiffiere und Doms 
browsfy in der Gegend von Serravalle, Gavi und Ovado und 
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gab dem General Watrin Befehl, mit feiner Divifion bie Bfirei 
hifchen Poften auf dem Süpabhange der Apenninen zu werfen 
und Schnell nad S. Pietro di Bara an der Bara zu marfchiren 
um von da aus dem General Klenau in den Rüden zu Tomemten 
Die Diviſion Miollis, in ber Fronte Klenaus, ſollte ſich ſo lange 
ganz ruhig verhalten; 1 Bataillon aber, auf Barken eingeichift, 
ſollte längs der Küfte hinfahren, um zu Moneglia im Rüden zu 
landen. General Klenau aber, zeitig: genug von dieſer Unter⸗ 
nehmung benachrichtigt, hatte ſich zurückgezogen und bei Chiavan 
an der Stura nur eine Arrieregarbe gelaffen. Batrin hatte m 
deſſen durd eine fehr fchnelle Bewegung ben 12. S. Pietro di 
Bara ſchon erreicht und fo gelang ed ihm ven 13. bei Bracce 
3 Kompagnien Jäger gefangen zu nehmen, die Klenau zur Auf: 
nahme feiner aus einem Bataillon beſtehenden Arrieregarbe zu 
rückgelaſſen batte; jo wie dann fpäter auch biefe in bie Hänte 
der Sranzofen fiel, jo daß fie an 1000 Mann gefangen nahmen. 

Klenau nahm feine Aufftelung bei Seftri, die Divifion 
Watrin aber blieb an der Duelle ver Bara, des Tidone umd ber 
Trebbia. 

Nun blieb ver rechte Flügel unter St. Cyr wieber 10 Tage 
lang, ohne etwas Namhaftes zu unternehmen. 

In der Mitte beiver Armeen fielen vom 8. an unaufbörs 
lich Vorpoftengefechte vor, morunter das bei Beinette das bes 
dentendſte ift. 

Grenier hatte fein Lager bei Madonna dell’ Olmo vor Coni 
genommen. Als Melas fah, daß fich die Franzoſen im biefer 
Gegend verflärkten, beichloß er fein Lager bei Magliano zu vers 
laffen und fi) mit- feiner Hauptarmee Coni zu nähern, um, wie 
es in der öftreichiichen Erzählung in einer etwas veralteten fire 
tegifchen Form heißt, den Sranzofen eine Schlacht anzubie⸗ 
ten. Er und Kray braden den 12. auf und nahmen ein Rage 
bei Morozzo zwifchen dem Brobio und der Stura. 
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Gefecht bei Beinette den 13. und 14. Öftober. 


Die Divifion Victor hielt das Dorf Beinette ald DVerbin- 
dungspoften zwijchen Billanova und Eoni ftarf beſetzt. Melas 
ließ dafjelbe den 13. durch den General Mitrowsky mit 6 Bas 
taillonen und 4 Schwadronen angreifen, die Franzofen wurden 
binausgeworfen, fehrten aber Nachmittags verftärft zurüd und 
nun ſchlug man fich mit der größten Heftigfeit um ven Beſitz 
diefed Dorfes, bis endlich die Deftreicher, nachdem fie es breimal 
genommen, im Befig blieben und ben Franzoſen 5= bis 600 Ge⸗ 
fangene abnahmen. 

Nun blieb man auch in der Mitte wieder 8 Tage ohne eine 
namhafte Thätigfeit. Dom linken Flügel ver Franzoſen ift nicht 
die Rede. 

Wie man biefe dritte Gruppe von Gefechten charakterifiren 
fol, ift fchmer zu fagen. Klenau wurbe entfernt, um wegen 
Genua ruhiger zu fein und allenfalls den rechten Flügel fchwä- 
hen zu können, das geſchah aber nicht; felbft Karaczai wurde 
nidt einmal angegriffen. Es hat das Anfehen einer in ihrem 
Berlaufe aufgehaltenen Unternehmung. 


95. St. Eyr fchlägt Karaczai bei Novi; Melas aber das Gentrum bei 
Beinette, Lefegno und Gentallo. Vierte Gruppe von Gefechten. 


In den lebten 10 Tagen des Oktobers entzündete ſich das 
Element des Kampfes von Neuem in einer Reihe von Gefechten, 
bie diesmal an ſich etwas bebeutender, aber in ihrem allgemeinen 
Erfolge wieder eben fo nichtig find. Dieſer neue Kollektivkampf 
fieht aus, als wäre er die wieder aufgenommene Yortjegung bed 
in ber Mitte Oftober unvollendet gelafjenen. 

Den ftrategifchen Gedanken, welcher ihm zum Grunde lies 
gen follte, wollen wir aus Jomini herſetzen, ob wir gleich 
glauben, daß er mehr dem Gefchichtfchreiber als dem Feldherrn 
angehört. 

VL 18 
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„Championnet sentant que les neiges allaient bientä 
le forcer d’abandonner Coni & ses propres forces, er 
courage d’ailleurs par la nouvelle du retour de Bonapart 
en France, et jaloux de conserver un debouche en Pi& 
mont pour la campagne prochaine, voulut tenter un dernier 
effort, sinon pour degager cette place, du moins poor Y 
faire entrer toutes les subsistances qu’il se proposait de 
recueillir dans un grand fourrage. C'est dans cette wm 
que l'ordre fut expédié A Duhesme de descendre par les 
vallees de Suze et de Pörouse sur Rivoli et Pignerol i 
Grenier, de s’avancer du camp de la Madonna dell’ Olmc 
sur Savigliano et Fossano; tandis qu’au centre Victor, de 
concert avec Lemoine, s’avancerait par Villanova et Ber 
nette, et qu'à droite, St. Cyr apres avoir confi&@ à Miollis 
la defense de la riviere de Gênes, se porterait avec ses 
trois autres divisions sur Acqui.” 

Nicht allein daß diefer Gedanke wieder ohne wahres Objeft 
tft, fo zeigt auch die Ausführung unmittelbar, daß er nicht zu 
verfelben paßt, venn St. Eyr ging nicht auf Acqui, fondern that 
etwas Befjeres, indem er Karaczai bei Novi fchlug. 

Da die Begebenheiten im Centrum ſich länger fortfpinnen 
und bis zur Schlacht von Genola reihen, fo wollen wir mit 
benen des franzöfifchen rechten Flügels anfangen. 


Gefecht bei Bosco ven 24. Oftober. 

Kararzati, deffen Korps, wie wir wilfen, nur 5000 Dam 
betrug, befand fich zwifchen der Serivia und Orba in der Ge 
gend von Bosco. Den 23. Oftober febte fih St. Eyr mit te 
Divifionen Dombrowsky und Watrin über Novi, mit Der von 
Laboiffiere im Thale der Orba, überhaupt mit 12,000 Mann in 
Marſch. Man fieht hieraus, daß die Divifion Watrin die Ste 
lung an den Quellen ber Trebbia, welche fie nah ten Ge⸗ 
fechten gegen Klenau eingenommen, bald wieder verlaffen hatte. 
Den 24. mwurben beide Theile handgemein, das Gefecht fing in 
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der Gegend von Baſaluzzo (auf dem Schlachtfelde von Novi) 
mit den Vorpoſten der Oeſtreicher an und zog ſich über Freſo⸗ 
nara gegen Bosco, wo der Hauptwiderſtand war, der mit dem 
Rückzuge des öſtreichiſchen Generals über die Bormida endigte 
und den Franzoſen 3 Geſchütze und 1000 Gefangene einbrachte. 
Doch hatten auch die Deftreicher 5= bis 600 Mann Gefangene 
von ben Polen gemacht. Da die Bormida und Orba flarf an⸗ 
aefchwollen waren und St. Cyr feine Brüdengeräthe hatte, fo 
fonnte er nicht über dieſe Slüffe fommen und mußte zwiſchen ber 
Bormida und Scrivia ftehen bleiben. 

Diefe Niederlage des Generald Karaczai machte bei den 
Deftreichern einen ziemlich tiefen Eindruck; fie verbreitete Schreden 
zu Tortona und Aleffandria und veranlaßte Melad ven General 
Haddick, der gegen die mit Schnee bevedten Alpen nicht mehr 
nothwendig war, mit 5 Bataillonen und 2 Schwabronen zu ſei⸗ 
ner Berftärfung dahin eilen zu laffen, den General Kray aber 
mit einer andern Berftärfung von der Hauptarmee bahin zu 
fenden und ihm ben Befehl tiber viefes neue Korps zu über- 
tragen. | 

Zu gleicher Zeit mit St. Eyr follte ſich der Tinte Flügel 
unter Dubesme in ven Thälern von Sufa und Pignerolo in 
Bewegung ſetzen. Allein es heißt bei Jomini, daß er feine Un⸗ 
ternehbmung nicht vor dem 1. November anfangen fonnte; fie 
fällt alfo in die Periode der Schlacht von Genola. Woher biefe 
Berfpätung entftand, erfahren wir nicht; vielleicht war die An- 
funft der Truppen des linken Flügel vom großen Bernhard her 
oder andere Berftärfungen die Urface. 


Gefecht bei Beinette den 20. und 21. Oktober, 

In der Mitte nahm Bictor den 20. Oftober das Dorf 
Beinette wieder, wurde aber ten folgenden Tag durch ben Ges 
neral Dit wieder daraus vertrieben und mit tem Berluft von 
500 Gefangenen und 2 Gefchügen bis über Peveragno hinaus 
zum Rüdzuge gezwungen. 

18* 
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Lemoine vertrieb den 21. die Deftreiher aus Villanova um 
ftellte fi mit feiner Divifion vor Mondovi auf, während Ger: 
danne über Teva hinaus vorging. Melas fah dem einige Tag 
zu, fing dann an für Mondovi beforgt zu werben, verftärfte te: 
Drt mit einigen taufend Dann und fandte den General Auer 
perg den 26. Dftober mit 6 Bataillonen und 2 Schwabrone 
aus dem Lager von Montanera ab, um den rechten Ylägel vn 
Generald Lemoine zurüdzupräden. 


Gefecht bei Lefeguo ven 28. Dftober. 


Auersperg marichirte über Carruͤ und La Niela, wo er ca 
paar Bataillone ließ, gegen S. Midele. Er warf im Lank 
des 27. die Franzoſen von biefen Punkten zurüd und wollte am 
folgenden Tage Vico angreifen, ald er in ber Nacht erfuhr, vaf 
eine franzöfifche Abtheilung, nämlich der General Garbanne, fd 
bei Leſegno befände. Er beichloß fie noch in ber Nacht mit em 
paar Bataillonen von S. Michele aus in dem Rüden anzugreis 
fen, währenn die beiden Bataillone von La Niella auf die Fronte 
gingen. Der Angriff gelang vollfommen, Gardanne wurde übers 
fallen und mußte fich mit einem Berluft von 3 Gelchügen wm 
450 Gefangenen in das Gebirge zurüdziehen. Auf dieſe Nirder⸗ 
lage feines rechten Flügels zog fich Lemoine von Pico auf der 
zwiſchen dem Ellero und ver Eorfaglia laufenden Rüden nad 
Monaftero zurüd. Mondovi war nun nicht mehr bedroht unt 
Auersperg kehrte zur Hauptarmee zurüd. 


Gefecht bei Gentallo den 31. Oktober. 

Nachdem alfo Victor ven 21. und Lemoine ven 28. zurüd: 
gewiefen und halb und halb gefchlagen worden waren, fam bir 
Reihe an Grenier, ver fich den 28. von feinem Lager von Gai 
in Bewegung feste. Er brüdte den 28. die Öftreichifchen Ber: 
poften über Centallo und Morozzo zurüd. Den 29. blieb Gr 
nier in diefer Stellung, indem er blos gegen Foſſano demonftrirke, 
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während Bictor von Neuem über Beinette gegen Morozzo rüden 
mußte. 

Melas ließ fich durch dieſe Demonftration nicht abhalten, in 
der Naht vom 30. zum 31. Oftober die Divifionen Dit und 
Elsnitz, 15 Bataillone und 30 Schwadronen ftarf, bei Caſtel⸗ 
letto und Montanera über die Stura gehen zu laffen. Obgleich) 
fie ſich erft Brüden fehlagen und ven Uebergang unter den Augen 
feindlicher Detachements ausführen mußten, fo gelang er doch 
und die Divifion Grenier befam einen harten Stand, erft bei 
Morozzo, dann bei Eentallo, ver damit enbigte, daß fie gefchla- 
gen wurbe, A Geichlibe und 800 Gefangene verlor und ſich an 
die Maira zurüdzieben mußte. Die öftreichifchen Divifionen kehr⸗ 
ten noch venfelben Tag zur Hauptarmee zurüd. 

Warum die Divifion Grenier fo fpät in Wirkſamkeit tritt, 
davon erfahren wir fein Wort. 

Kaum waren die Öftreichifchen Divifionen wieder über bie 
Stura zurüdgegangen, fo kehrten die Bortruppen Greniers in 
bie Gegend zurüd, wo man fich geichlagen hatte. 

Melas erhielt die Nachricht, vaß Duhesme von Neuem vor⸗ 
bringe, was ihn beflimmte, ven General Lattermann mit 6 Bas 
taillonen und A Schwadronen nad Turin zur Berftärfung bee 
Generald Kaim abzufenden. Er felbft verlieh, ohne daß man 
einen vernünftigen Grund dafür angeführt findet, ven 5. Oktober 
feine Stellung von Montanera und bezog wieder fein Lager von 
Magliano di Sopra hinter dem Peſio, denn die Nachricht, daß 
der General Duhesme von Neuem vorbringe,*) Tonnte dieſe 
Linksbewegung nicht motiviren; viel eher follte man glauben, daß 
ihm die Divifion Lemoine neue Beſorgniß eingeflößt hätte. 

Allein der öſtreichiſche Feldherr blieb in viefem Lager aud) 
nur 2 Tage. Schon am folgenden Tage ließ er Mondovi räu- 
men und den 3. Oftober trat er feinen Marfch über Foſſano 
nad Marene an. 
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Diefe Bewegung, von ber die öftreihifche Erzählung ebrn- 
fals das Motiv nicht auf eine Flare Art angiebt, Tann aller: 
dings durch das unerwartete Vorbringen ded Generald Tuhesme 
und die Nachrichten von ben Berftärfungen, welche er an ſich 
gezogen hatte, veranlaßt fein. Der franzöflihe General hatt 
nämlih am 30. Dftober, indem er im Thale von Sufa vie Dre 
reicher mit Demonftrationen befchäftigte, Pignerolo wiener genen» 
men und Saluzzo befest. Nach ver öſtreichiſchen Darftellumg 
war der General Melas fchon in ven lebten Tagen des Okw⸗ 
ber von ber Abficht der Franzoſen, jebt in einer foncentriiden 
Form zum entfchievenen Angriff gegen ihn vorzubringen, unters 
richtet und wollte fich in die Gegend von Marene, als auf einem 
paffenden Punkt begeben, um bie einzelnen Kolonnen mit Be 
auemlichfeit anfallen zu können. Allein abgefehen davon, vaf 
der Punft von Marene die ihm zugeichriebene Eigenfchaft offen- 
bar nicht hat, weil er jo weit zurüdliegt, daß ed ganz von den 
Franzoſen abhing, alle Truppen, vie fie zwiſchen Saluzzo und 
Mondovi hatten, vor dem Gefechte zu vereinigen, fo müflen mir 
immer noch fragen: wozu ber Marfh am 1. November nad 
Magliano? Wir wollen uns bier Fein abfprechendes Urtheil er⸗ 
lauben, aber mir bürfen wohl fagen, daß e8 für ung bad Ans 
feben hat, als hätte Melas geglaubt, am 31. Dftober bei Cen⸗ 
talo die Franzoſen tlichtig getroffen zu haben und vor ber Hand 
son den Divifionen Grenier und Victor nichts befürchten zu 
dürfen; daß er aber, als bie Nachricht einging, ba dieſe Divi- 
fionen den 1. und 2. November zwiſchen ver Stura und Grana 
von Neuem vorbrängen, einfah, baß feine Stellung bei Magliano 
eine ganz unpaſſende fei und darum bie von Marene bezog. 


96. Schlacht bei Genola. 
Den 2. November räumten die Oeftreiher [hen Mondovi 
und bie Divifion Qemoine ging mit der Brigade Serras nah 
Breolungo, mit Claufel und Gardanne nach Carrı. Wir ſchrei⸗ 
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ben dieſes Datum dem General Jomini nad, haben aber Mühe 
zu glauben, daß dies der Ball fein fonnte, während bie öſtrei⸗ 
chifche Hauptarmee noch bei Magliano fand, und vermuthen, 
daß bier, wie auch fonft häufig, ein Irrthum im Datum flatts 
findet. 

Die Divifion Victor vereinigte fi den 3. November mit 
Grenier, indem fie über die Stura ging. Beide ließen auf dem 
‚rechten Ufer der Stura den General Sreffinet mit 4- bis 5000 
Mann. Victor ging längs der Stura unb Grenier längs der 
Grana, beide bis in die Gegend von Genola vor, deſſen fie ſich 
fhon am 3., jedoch erft ſpät Abends bemächtigten. 

Die Deftreicher verließen an biefem Tage Savigliano, hiel⸗ 
ten aber Foſſano fell. Wie der Zug ber Hauptarmer gegangen 
ift, wirb nirgends erzählt; doch vermuthen wir, daß fie bei Foſ⸗ 
fano die Stura überfchritten hat, was, wenn es früh Morgens 
geſchah, auch fehr denkbar ift, va die Franzoſen erft Abends um 
7 Uhr die Borftäpte von Foſſano befesten. 

In der Nacht vom 3. zum A. November müffen wir und 
alſo die Berhältniffe beiver Theile in dem Centrum folgenders 
maßen benfen. 

Die Öftreihifche Hauptarmee ift 29,000 Mann ſtark; da fie, 
als Melas an der Stura anlam, 38,000 Mann ftarf war, fo 
ift fie um 9000 Mann fchwäcer. Diefer Unterfchied würbe une 
nicht auffallen können, wenn wir für die 6 Wochen 5= oder 

6000 Mann Abgang annehmen dürften, allein dies ift nicht ber 
Fall; nach den von den Deftreichern gegebenen Tableaus für beide 
Zeitpunfte waren bie öftreichifchen Bataillone und Schwabronen 
zur Zeit ver Schlacht von Genola, eins ind andere gerechnet, noch 
um etwas ſtärker ald 6 Wochen früher; fie müflen alfo Erfag 
befommen haben. Auch befteht Die Hauptarmee in der Schlacht 
von Genola nur aus AO DBataillonen und 44 Schwahronen; fie 
beftand aber, als Melas an der Stura anfam, aus 57 Batails 
Ionen und 52 Schwadronen, davon find 6 Bataillone gegen Tu⸗ 
tin gefenbet, es fehlen alfo 11 Bataillone und 8 Schwahronen, 
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son welchen der größere Theil wohl mit Kray zu Ru 
gezogen ift und das Uebrige vielleicht zur Verbindung mir 
Hauptarmee zwifchen beiden geftanden hat. 

Jene 29,000 Mann der Hauptarmee hatten nım für 
Tag ver Schlacht (A. November) ſotgende Eintheilung: 


Kavallerie⸗Reſerve Fürft kichtenſtein 3,400 
Summa 29,200 Dam. 

Diefe Macht ftand vereinigt zwifchen ber Grana und Em! 
Auc näherte fi) auf Melas Befehl ver General Lattermamr 
feinen 3500 Dann wieder der Gegend von Racconigi. 

Die Franzofen waren mit den Divifionen Bictor und ®; 
nier, 15,000 Mann ftarf, ver öftreichifchen Hauptmacht 1 
über zwifchen den genannten beiden Flüffen; bie Diviim s 
moine und der General Freffinet, welche zufammen meer 
eine Macht von 12,000 Mann bildeten, waren auf bem nit 
Ufer der Stura und foheinen ihre Richtung auf Cherade F 
nommen zu haben. Duhesme hatte zwar Saluzzo beſeßt, I 
aber mit feiner Hauptmacht noch bei Rivoli, alfo außer den ᷣ 
reich einer für den nächſten Tag zu gebenden Entſcheidung. A 
mehr war dies der Fall mit St. Eyr, ber gegen den Omi 
Kray den Krieg zmwifchen Acqui, welches er mit einer Abıheihen 
befeßt hatte, und Novi führte. 

Der franzdfifche Feldherr war auf eine Schlacht feinednn? 
gefaßt; er hatte ſchon lange ven Rüdzug ver Oeftreicher and y 
mont erwartet und glaubte, *) ald Melas feine Bewegung anftk 
biefe Erwartung enblich erfüßt. Er fol die Abſicht gehabt aba | 
feinen rechten Flügel unter St. Eyr fiegreich worbringen zul 
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*) Jomini Seite 343. 


Disifion Dit . . . 7,600 Ram, 
s Mitrwmih - .». 2.270 „ 
228000 | 
Brigade Sommarisa . . . . . 2800 „ | 
s  Gottebeim . . . 4,70 | 
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und ihn dann an Remoine heranzuziehen. Auf diefe Weiſe wollte 
er vermuthlich die Deftreiher von Aleffandria und Tortona abs 
fchneiden, woburd fie dann bewogen werben Tonnten, das rechte 
Poslifer ganz zu räumen; mit der Räumung des rechten Po⸗ 
Ufers aber glaubte er wohl einen Anſpruch auf vie Räumung 
des ganzen Mailändifchen zu befommen und was vergleichen Iuf- 
tige Hirngefpinnfle mehr waren. So nur Tann. man fich erflä- 
ren, wie die beiden Divifionen Vietor und Grenier fo dreift ber 
öftreichifchen Hauptmacht auf den Leib gingen, bie Divifion Le⸗ 
moine und ber General Sreffinet aber nicht eine ſo lche Richtung 
erhielten, ven andern beiden nöthigenfalls beiſtehen zu 
können. Wenn man zu verfolgen glaubt, fo ift alles nur auf 
das gerade Vorwärtsdringen eingerichtet, wenn man auf ein Ges 
fecht rechnet, fo wird alles in Beziehung auf den Punkt dispo⸗ 
nirt, wo baffelbe allenfalls vorauszufegen ift. 

Melas fah, daß die Franzoſen durch die bisherigen, meiftens 
zu ihrem Rachtheil ausgefallenen. Gefechte ſich nicht in ihren An⸗ 
griffsbeftrebungen abhalten ließen. Die Nachricht von den Bers 
färfungen, die der General Duhesme erhalten haben follte, ließ 
den Hftreichifchen Feldherrn wahrſcheinlich einen neuen größeren 
Stoß erwarten, an deffen Vorabend er fidy befand. Er hielt es 
alfo für das Befte, fih unverzüglich mit ganzer Macht auf die 
beiden franzöfifchen Disifionen zu werfen, die ihm gegenüberſtan⸗ 
den, und traf dazu für ben A. folgende Anorbnung. 

General Dtt, verftärft durch die Brigade Sommariva, ſollte 
Savigliano nehmen, den Feind ſchwach nad Lagnasto, in ver 
Richtung won Saluzzo, verfolgen, mit der Stärke aber fi gegen 
Vottignasco und Baldigio (Straße von Coni) wenden. 

General Mitrowsky follte links von Dit vorgeben u und ges 
meinfchaftlich mit ihm handeln. 

General Elsnitz follte Genola angreifen, dann gegen Bal- 
digio marfehiren und den Feind dort fo lange befchäftigen, bis 
die erfle und zweite Kolonne angelommen wären. 
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Die Berfolgung bes gefchlagenen Feindes follte auf ven 
drei Wegen von Villafalletto, Sentallo und Ronchi geicheben- 

Um diefe Anoronung einigermaßen zu verfleben, muß men 
nicht überfehen, daß bie Franzofen, indem fie mit ihrem rechten 
Flügel bei Morozzo, mit dem linken bei Savigliano flanben, rine 
Diagonale zwifchen dem Naviglio Novo und der Grana einnah 
men und daß Melad wohl dachte, der Imfe Flügel würde ſich 
über die. Grana nad Saluzzo zurüdzieben. 

Die Franzoſen ihrerfeits wollten an biefem Tage ihre De 
wegung zur vermeintlichen Verfolgung fortſetzen. Victor follte 
Foffano nehmen, Grenier auf Marene ziehen und Dubesme lam 
son Saluzzo an ber Spite von 3000 Dann, um über Sa 
vigliano fi mit Grenier zu vereinigen. 

So begegneten fi denn am A. Morgens beide Theile. 
Grenier in feiner Bewegung gegen Marene ftieß bei Saviglian⸗ 
auf Dit und Sommariva 10,000 Wann flarl. Das Gefahr 
wurde bald fehr lebhaft und erhielt fi einige Stunden im 
Steichgewichte, fo daß der Erfolg davon abzuhängen ſchien, ob 
Duhesme oder Mitrowsky eher eintreffen würde. Da aber 
Dubedme von Saluzzo kam, Mitrowsky Dagegen bei ©. Lorenzo, 
alfo ganz in ver Nähe war, jo konnte die Sache nicht wirklich 
zweifelhaft fein. Grenier wurde von ven 14,000 Deſtreichern 
unter Dit und Mitrowsky gefchlagen und auf die bei Baldigio 
ſtehende Referwe zurüdigeworfen, fo daß Savigliano in die Hände 
ver Deftreicher fiel, ehe Duhesme anfam. 

Etwas fpäter als bei Grenier fing das Gefecht gegen Bicter 
bei Genola an, wo ſich Championnet ſelbſt befand. Es dauerte 
bi8 Mittag ohne Erfolg von einer Seite; als aber das Gefecht 
gegen Grenier vollfommen entfchievden war und Melas ven Ges 
neral Mitrowsky von ba zur Unterftügung des Tinten Flügels 
verwenden Tonnte, mußte auch Bictor das Feld räumen und ſich 
auf Morozzo zurüdziehen; Melas drängte nah und jo war 
Championnet gendthigt feinen Rüdzug bis Centallo und beffen 
Gegend fortzufegen. Morozzo aber wurde behaupte Bon der 
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Brigade Gottesheim wird nicht nur geſagt, daß fie gegen Mo⸗ 
rozzo nichts habe ausrichten Fönnen, ſondern ed wird auch m 
dem öftreichifchen Amtöberichte ausbrüdlich erzählt, daß die Fran⸗ 
zofen diefen Punkt bis zum andern Morgen behauptet hätten. 

Während dies in der Fronte vorging, erſchien endlich Duhesme - 
mit etwa 3000 Mann in ver Flanfe ver Oeſtreicher, nahm Sas 
sigliano und drang in der Richtung auf Marne vor. Melas 
fandte den General Sommarisa mit 4 Bataillonen gegen ihn 
ab, um fih mit dem in Savigliano gewefenen Bataillon und 
zwei in der dortigen Gegend gelaffenen Schwabronen zu ver- 
einigen. | 

General Sommarisa griff den General Duhesme an und 
biefer, zugleich von Racconigi ber durch den anrückenden Latters 
mann bedroht, ſah ſich gendthigt wieder fiber Savigliano gegen 
Saluzzo zurücdzugehen Die Richtung des Generald Duhesme 
auf Marene, welche in allen Berichten vorfommt, läßt ſich wohl 
nur durch das Anrüden Lattermannd erflären, wiewohl in 
den Öftreichifchen Berichten von dieſem General gar nit bie 
Rede ifl. 

Den 5. rüdte General Ott bis vor das verſchanzte Lager 
von Madonna dell’ Olmo, Mitrowsky blieb bei Gentallo, Elsnitz 
aber wandte fih gegen Morozzo; Victor hatte dieſe Stellung 
fhon geräumt, aber eine Arrieregarbe dort gelaffen, bie nun abs 
gefchnitten ihre Rettung durch die Stura zu nehmen fuchte; da 
aber 400 Mann dabei in den Wellen umfamen, fo ergaben ſich 
die andern, 1000 Mann ftarf, als Kriegägefangene. 

Den 6. November verließ Grenier das Lager von Madonna 
bei’ Olmo und zug fih nah Borgo ©. Dalmazio; Victor aber 
fehrte nach der Gegend von Mondovi zurüd und nahm feine 
Stellung zwifchen Monaftero und Villanova. 

Die Deftreicher feßten ihre Verfolgung fort. Lattermann 
ging ind Thal der Maira über Busca bis Dronero, um bie 
Bereinigung bed Generald Duhesme mit Grenier zu verhindern; 
Dt und Mitrowsky nach Baraglio im Granathal; Lichtenſtein 
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nach Bignolo an der Stura nahe vor Borgo; Elsnitz nad Me: 
bonna bel’ Olmo. 

Auf allen viefen Wegen brachten fie noch eine Menge Ge 
fangener ein. 

Diefe Schlacht Foftete den Franzofen gegen 7000 Mamr. 
was alſo die Fleinere Hälfte der darin vorzüglich verwandter 
beiden Disifionen if. Die Deftreicher eroberten A Gefchüge um 
machten gegen 4000 Gefangene. Ihr eigener Berluft beftant a 
2200 Mann. 

Während vie Divifionen Grenier und Bictor von einer fat 
das Doppelte ihrer eigenen Stärke beiragenden Macht getroffen 
wurben, blieb die Divifion Remoine ruhig mit dem rechten Flü⸗ 
gel vor Cherasco, mit dem linken zwilchen Earrı und Bene en 
paar Meilen vom Schlachtfelve. Erfi ven 6. ſandte Melas 
ben General Gottesheim über die Stura zur Beobachtung Liefer 
Disifion ab. 


97. Melas drückt vie Franzoſen von Mondovi und Coni zuräd. Kay aber 
greift St. Cyr vergeblih an. 


Wir haben gefehen, daß Melas vor der Schlacht 62,000 
Mann ſtark war, fein Berluft in berfelben betrug nur etwa 
2000 Mann, mithin blieb er 60,000 flarl. Die franzöſiſche 
Armee hatte dagegen in ben Gefechten, durch Krankheiten und die 
immer mehr einreißende Defertion jo viel gelitten, daß fie nur 
mit 38,000 Dann ihre Winterquartiere bezog; wir fönnen alſo 
wohl annehmen, daß fte nach der Schlacht son Genola nicht über 
40,000 Mann betragen haben wird. Died gab dem General 
Melas ein Uebergewicht von einem Drittheil des Ganzen, welches 
ein ſehr beträchtliched zu nennen if. 

Bedenken wir ferner, daß bie Sranzofen, wenn wir auch bie 
wenigen Detachementd nicht rechnen wollen, bie fie noch auf dem 
großen Bernhard und Überhaupt nörblich vom Mont Cenis haben 
mochten, doch vom Thal Sufa längs ber Alpenketie bis Borge 
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S. Dalmazio hinter Coni, von da längs der Apenninenfette bis 
an die Scrivia und dann wieder in bie Öflliche Riviera bis Seftri 
eine Linie von circa 50 Meilen einnabmen, daß dieſe Linie mit 
Ausnahme des Theils, welcher in ber. öftlihen Riviera ſtand, bie 
Deftreicher koncentriſch umgab, diefen alfo den Bortheil ber innern 
Linien ließ: fo müflen wir und überzeugen, daß der General 
Melas nach der Schlacht von Genola mit dieſem Hebergemwichte 
der Zahl, mit dieſen Vortheilen der Stellung und mit dem mo⸗ 
ralifchen Uebergewichte feines Sieges im Stande war, noch einen 
ganz entfcheidenden Schlag zu thun, die franzäftfche Armee ganz 
auseinander zu fprengen und durch das moralifche Gewicht Dies 
ſes Sclages Genua zum Fallen zu bringen. 

Da wir allen unbeflimmten Ausprüden und hohlen Termi⸗ 
nologien feind find, jo müflen wir das beabfichtigte Auseinanber- 
fprengen deutlicher bezeichnen. Wir denken und darunter einen 
neuen Angriff auf die feindliche Hauptmacht, oder wenn es bei 
ver Zerfplitterung der Kräfte Feine foldhe gab, auf den Kern 
der feindlihen Macht, alfo ver Divifion, bei welcher fich ver 
fommanbirende General befand; wir denken und ben Angriff gegen 
biefen Theil mit überlegener Macht und in umfaflender Form; 
wir denken ihn uns fortgefegt bis and Meer und fo biefen Theil 
der feindlichen Macht genöthigt ſich nad Genua bineinzuwerfen 
ober nach dem Bar hin auszumeichen, wenn er eins von beiben 
noch konnte, — und wir halten uns überzeugt, daß unter dieſen 
Bedingungen verhältnißmäßig zahlreiche Trophaͤen, eine große 
Berwirrung ber feinplichen Korps und eine große moralifche Nies 
berlage des Gegners die Folge dieſes nachhaltigen Stoßes 
mit überlegener Macht auf dem Hauptpunkte geweſen 
ſein würde. Victor und Lemoine waren nach der Schlacht von 
Genola unſtreitig der Haupttheil der feindlichen Macht; beide 
waren vermuthlich nicht über 12,000 Mann ſtark. Denken wir 
uns, daß ſie von 30,000 angegriffen, ins Gebirge geworfen, von 
allen Seiten umgangen, and Meer gedraͤngt wurden, fo lag bie 
Möglichkeit, fie von Genua und von dem Bar zugleich abzu⸗ 
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ſchneiden und alfo zu einer Kapitulation zu zwingen, zuicht ſch 
fern, oder ed war wenigſtens, wenn biefer glänzende Punft we 
Sieges nicht erreicht wurbe, ein fehr geftörter, unorbentlicher, ww 
großen Berluften und großer Auflöfung begleiteter Nüdzug ak 
eine unzweifelhafte Folge anzufehen. Ob St. Eyr, der bei Beier 
Rivalta und Acqui, alfo nur einen Marf näher an Genm 
ftand, als Victor und Lemoine bei Mondovi, unter dieſen Um 
Händen nah Genua gelommen wäre, fann immer noch als em 
zweifelhafte Sache angefehben werden; fam er nicht binein, f 
mußte er fih auf Umwegen und mit Durchſchlagen nach dem 
Bar oder den piemontefiichen Alpenausgängen zurüczieben, um 
dann war der Yall von Genua faum zweifelbaft,; wenn er aber 
auch feinen Rüdzug noch zur rechten Zeit antrat unb bineinfas, 
fo war immer noch möglich, daß der Sieg die innere Reafticn 
in folhem Maße fteigerte, um den General St. Eyr, ober wer 
fonft dad Kommando in Genua übernommen hätte, mehr auf 
einen freien Abzug, als auf eine hartnädige Vertheidigung benfen 
zu laſſen. Wenn wir 6 Monat fpäter den General Kafııma 

eine folche Vertheidigung wirklich führen und dabei vie Eirwoh⸗ 

nerfhaft von Genua durch den Hunger auf die Außerfie Yrobe 

ftellen jeben, fo müflen wir nicht vergeffen, daß die allgemeinen 
Umflände damals fo fehr verfchieden von denen waren, welde 
zur Zeit der Schlacht bei Genola ftattfandn. Im Mai unt 
uni 1800 war Rußland von dem Bündniß zurüdgetreten; Be 
naparte als erfter Eonful an ver Spiße ber franzöfiichen Regie 
rung, eine Refersearmee zum Entſatz Genuas in ter Bildung; 
der Erzherzog Karl und Suwarow som Kommando entfernt; 
Moreau mitten in Schwaben vorgebrungen; — konnte unter fols 
hen Umfländen der in Genua eingeſchloſſene Maſſena auch nicht 
die Kataftrophe von Marengo vorberfehen, fo burfte er doch auf 
einen gänzlihen Umſchwung des Erfolgs zum Bellen der Frans 
zofen auch in Italien rechnen. Unmittelbar nad der Schlacht 
von Genola aber hatte der 18. Brümaire (9. November) nod 
nicht ftattgefunden und ver Abmarſch Suwarows yon dem Kriegs- 
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theater nach Schwaben, ver den 3. Oktober erfolgte, konnte noch 
nicht bekannt fein und noch weniger ließen ſich alle Folgen da⸗ 
von überfeben. Damals hatte alfo alles noch, ein fehr trübes 
und für viefen Feldzug hoffnungslojes Anſehen für die Fran⸗ 
zofen. Wer auf einen folchen Unterfchied keinen Werth legt, wer 
ven Einfluß der allgemeinen und höhern Berhältnifie auf das 
Handeln der in ver Entwickelung fpezieller Afte begriffenen Per⸗ 
fonen nicht anerfennt, für etwas Zufällige hält, der bat den 
Krieg fchlechterbings nicht in feinem eigentlichften Leben aufgefaßt 
und dem würden wir durchaus Fein Urtheil über die Entwidelung 
der in ihm wirfennen Kräfte einräumen. — Wir fagen alfo: 
Der General Melas fonnte und mußte in den Berbältniffen ver 
Franzoſen nach der Schladht von Genola ein rechtes Erntefeld 
für fich fehen, wo ihm (aber freilich nur bei einem entjchlofjenen 
und geſchickten Verfahren) auf mehr als eine Weife, bei mehr 
als einer Borausfegung bie fchönften Erfolge werden Tonnten. 
Mehr aber Tann ein Feldherr im Kriege von dem Blid in die 
Zufunft nie fordern, und wenn das nicht hinreicht feinen Ehr⸗ 
geiz anzuloden, fo wirb er nie etwas Großes leiften. 

Aber dieſe DVortheile feiner Lage, dieſe Wahrfcheinlichfeit 
glängender Erfolge verfchwanden ganz, wenn ber General Melag, 
anftatt gegen die lange, blnne Linie der Franzoſen mit geſam⸗ 
melter Macht zu handeln, felbft eine noch längere einnahm, ihre 
foncentrifche Aufftelung wieder Foncentrifh umfaßte und alfo die 
Fehler feines Gegners neutralifirte, indem er ihn in jedem Stüde 
berfelben überbot. Inter dieſen Bedingungen blieb ihm nicht die 
Möglichkeit, etwas Großes zu thun, und fo wie diefe megfiel, fo 
wurde bie Foncentrifche Stellung, welche die Franzoſen gegen 
Melas von Suſa big Novi hatten, fogar vortheilhaft und es 
trat unter dieſen Berhbältniffen allerdings der Vortheil 
ercentrifher Rückzüge ein, den man in der theoretifchen 
Welt eine Zeit lang thörichter Weife ald einen abfoluten ans 
geſehen hat. 

In ber That feben wir pie Franzoſen nad ber Schlacht von 
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Genola mit ihrem linlen Zlägel nad dem Fuße der Alpen, wu 
ihrer Mitte nach dem Eolla di Tenda, mit ihrem rechten Flüge. 
nah Novi hin ausweichen, ven Öftreichiichen Feldherrn aber eben 
dadurch in eine Art von Ohnmacht verfallen. Wenn er and 
nicht auf allen Radien des feinplichen Rückzugs gleichzeitig mad 
ſtoßen will, was unftreitig das Schlechtefte wäre, was er tkm 
kann, wenn er auch das Syſtem annehmen will, mit der Humr 
maſſe erfi ven einen, dann den andern fo weit zurückzuſchichs 
wie zur Belagerung von Boni nothwendig ik, jo barf er deqh 
weil dieſe Hauptmaffe nicht groß genug ift, um eutſcheidende 
Schläge damit zu führen, welche vie Berlufte ſicher einbringen 
bie auf anderen Punften entitehen können, feinen biefer andern 
Punkte ganz vernachläffigen, und fo wird alfo feine ohnehin ar 
etwa 30,000 Mann betragende Hauptmacht immer noch gethalt 
und 15= bi 20,000 Mann ift das Höchfle, womit er offene 
wirfen Tann. 

Sp fehen wir in der That nad der Schladt von Smok 
ven General Melas ſich erft auf der Straße von Coni werde 
gen, dann gegen Monbovi wenden und zulegt wieder gegen dit 
hinter Coni gebliebene Macht der Franzoſen, um Raum für vw 
Belagerung von Coni zu gewinnen. Da indeffen biefe Greignikt 
einige Zage fpäter fallen, ald der mit der Schlacht von Gmoki 
gleichzeitige Angriff des Generald Kray gegen St. Eyr, fo mülle 
wir beifen zuerſt gebenfen. 


Treffen bei Novi den 6. November, 


Nach der Niederlage, welche der General Karaczai am 
24. Dftober erlitten, hatte, wie wir fhon erzählt haben, Melt 
dem General Haddick Befehl gegeben, mit 5 Bataillonen um 
2 Schwabronen, die in diefer ſpäten Jahreszeit gegen die hoben 
Alpen entbehrlich wurden, nach der Gegend von Aleifanpria y 
eilen; zugleich ließ er unter Kray eine andere Berflärfung dahü 
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ieben*) und übertrug diefem General das Kommando aber das 
Sanze. 

Wie ſtark das Korps des Generals Kray dadurch wurde, 
Jeben die öſtreichiſchen Nachrichten nicht an. Nehmen wir an, 
Dan Karaczai nach feiner Niederlage noch 3000 Mann ſtark ge⸗ 
blieben war, Haddick 3500 Mann mitbrachte und Kray 5⸗ bis 
6000, fo würde dieſer General 12,000 Mann ſtark geworben 
fein, d. h. ungefähr fo ftark, wie man feinen Gegner annehmen 
fann. 

Diefer hatte filh bis Rivalta und Bosco vorgefchoben, hielt 
Serravalle eingefchloffen und wollte eben die Belagerung erdffnen, 
als Kray feinen Angriff anfing. 

Der Öftreichifche General, welder vermuthlid erft in ben 
Testen Tagen des Dftober feine Truppen beifammen hatte, fonnte 
anfangs nicht über die Bormida fommen, weil dad hohe Waifer 

genöthigt hatte, vie Brüde abzubrechen. Er befchäftigte ſich daher 
‚ Damit, den 3. November die Franzoſen aus Acqui zu vertreiben 
, und diefen Ort zu befeßen. 
! Den 4. war Kray mit feiner Brüde über die Bormida bei 
; Aleffandria wieder zu Stande gefommen und ging an biefem 
Tage mit feiner Hauptmacht über diefen Fluß auf Bosco und 
Rivalta. Gt. Cyr wartete Fein ernfthaftes Gefecht ab, fondern 
309 fih nad Novi zurüd. Da Kray noch einige entfandte Trup⸗ 
pen erwartete, fo febte er feinen Angriff an diefem Tage nicht 
fort, Sondern blieb die Nacht hindurch an der Strada Levata 


*) Die öftreichifche Erzählung fagt dies nicht, fondern nach ihr fcheint 
der General Kray nur für feine Berfon bahin gegangen zu fein. Allein da 
bei der öftreichifchen Hauptarmee in der Schlacht von Genola 11 Bataillone 
and 8 Schwadronen fehlen, deren Verwendung nicht angegeben wird und Kray, 
bles durch die von Haddick herbeigeführten 5 Bataillone und 2 Schwadronen 
verftärkt, fchwerlich einen Angriff auf St. Eyr gewagt haben würde, fo hat 
die Vermuthung, daß er einen Theil jener 10 Bataillone und 8 Schwadronen 
mit fih nahm, viel Wahrſcheinlichkeit. Es if eine unbegreiflihe Unart ber 
militärifchen Befchichtfchreiber, die genaueften Tableans ver Stärke zu geben 
und bei den Haupt: Entfcheivungsaften ihre Verwendung nicht nachzuweifen. 
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anfgeftelt. Am 5. wurde er durch einen fehr heftigen Regen u 
dicken Nebel abgehalten. Er blieb in der Gegend von Pe 
Formigaro ftehen. 

Am 6. November rüdte Kray wieder zum Angriff vor, = 
fangs fcheint derfelbe vermittelft einer Avantgarde blos auf te 
Ort Novi gerichtet geweien zu fein; allein da er ohne gro 
Schwierigfeit in ven Befis vefielben Tam, glaubte er Den Auge 
blick günftig, zum allgemeinen Angriff überzugeben. St ix 
aber ſcheint feinen Widerſtand hauptfächlicd auf Die Wertheirigum 
der Höbe und einen Anfall der feindlichen Kolounen Binter Re: 
berechnet zu haben, und dies führte er mit entſchiedenem Erfolze 
aus. Die Deftreicher fcheinen fih nad ihrer Gewohnheit wire 
übermäßig ausgedehnt zu haben, da ihr Iinfer Flügel auf Se: 
ravalle z0g, um biefen Ort zu entfeben, während ver rechte aut 
Bafturana und den Lemmo ging, das Ganze alfo auf einc 
Raum von 2 Meilen zerfireut war. Unter diefen Umſtänden 
konnte es St. Eyr nicht ſchwer werben die Mitte zu fpremgen, 
was er that, nachdem die Deftreicher durch den Angriff auf Novi 
fi ſchon ganz in Zirailleurlinien aufgelöft hatten. Die Kolge 
hiervon war, daß die Flügel nun auch zurück mußten, Kray das 
Gefecht und in vemfelben 5 Kanonen verlor. 

Das Vergnügen, Serrasalle auf viefe Weiſe einen Augen 
blick entfegt und von dem Kommandanten erfahren zu haben, 
daß er ſich ganz wohl befinde, wurbe alfo mit einem verlorum 
Treffen bezahlt. Anfangs blieb General Kray bei Pozzolo For⸗ 
migaro; als aber am 10. November die Divifion Labeifftere über 
bie Drba ging und ben 11. Acqui wieder nahm, zog er fid 
nah der Gegend von Aleffanpria zurüd und lief nur eim 
Borpoftenlinie gegen St. Eyr flehen, der in feiner Stellung von 
Novi blieb. 

Es ſcheint wohl, daß biefer Sieg St. Cyrs durch tie Nach⸗ 
richt von der Schlacht bei Genola neutralifirt worden ift; indeffen 
würde auch fonft wohl nicht viel davon zu erwarten gemeien 
fein, da Aleffanpria und Tortona, ein paar Meilen weiter, 
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daſſelbe gethan haben würden, fo wie auch umgefehrt ein Sieg 
des Generals Kray ſchwerlich fo viel zur Folge gehabt haben 
würde, den General St. Eyr von dem Kamme ber Apenninen zu 
vertreiben. 

Bei der Hauptarmee hatte fih, wie wir erzählt haben, Bics 
tor den 6. November gegen Mondovi gewendet, Grenier aber an 
diefem Tage das Lager von Madonna bei’ Olmo verlafien und 
das von Borgo S. Dalmazio bezogen. Beftändiger Regen und 
die vermeintlich zu große Anftrengung der Truppen veranlaßten 
Melas 3 Tage lang, nämlich ven 7., 8. und 9. November, nichts 
Namhaftes zu unternehmen. In diefer Zeit aber ging die Nach⸗ 
richt ein, daß der Feind fi am Peflo in ber Gegend von Mon- 
bovi wieder fehr verftärfe, mad von dem Dlarfche der Diviſion 
Bictor in biefe Gegend berrührte. Died veranlaßte den General 
Melas vie Divifion Mitrowsky zur Unterſtütßung des Generals 
Gottesheim über die Stura zurüdgeben gu laſſen. 

Serner ließ er auf die Nachricht von dem Treffen bei Novi 
ben General Lattermann, welcher im Thale der Maira ftand, mit 
feinen 6 Grenadier⸗Bataillonen und A Schwabronen über Alba 
nad Nizza gehen, um dadurch ven Kolgen vorzubeugen, welche 
der Sieg St. Cyrs allenfalls haben Tonnte. 


Gefecht bei Borg S. Dalmazio ben 10. November. 


Nach diefen Maßregeln für feinen linken Flügel lieh er am 
10. November vie Franzoſen in ihrem Lager bei Borg S. Dals 
mazio, wo fich die Hauptmacht der Diviſion Grenier unter bes 
Generald Richepenfe Befehlen befand, durch vie Generale Dit 
und Elsnitz angreifen. Der Widerſtand war ziemlich hartnädig; 
da indeffen Die Stärke diefer beiden Dieifionen auf 15,000 Mann 
zu fchägen war, bie Truppen des Generald Richepenfe vielleicht 
nur ein Drittbeil fo viel betrugen, To mußten fie bie Stellung 
räumen und ‚fih auf der nach dem Colla di Tenda führenden 
Straße nach Bernante gurüdziehen. 

19* 
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In derfelben Zeit drang ber General Sommariva mi en 
paar taufend Mann in die Thäler der Baraita und Maira se 
und »eranlaßte Die Franzoſen biefe Thäler ganz zu räumen m 
fih über ven Monte Bifo in das Thal ver Durance yurüdg: 
ziehen, wo fie fi in Quartiere verlegten. 

Nun glaubte Melas aud den General Lattermann, ver ım 
Thale der Baraita geflanden hatte, dort wegziehen zu müflen. 


Befecht bei Mondovi den 13. November. 


Gleih nad dem Gefechte von Borge S. Dalmazio gim 
Melas mit der Divifion Lichtenftein nach dem Peſio ab, um u 
Bereinigung mit Mitrowsfy und Gottesheim die beiden Diviſe⸗ 
nen Bictor und Lemoine aus ver Gegend von Mondovi zu ver⸗ 
treiben. In dem von ben Oeſtreichern für bie Schlacht von Ge 
nola gegebenen Tableau hat ver General Richtenfiem nur vi 
Reierve- Kavallerie von 24 Schwabronen unter feinem Befehl 
Es findet ſich aber, daß er am Pefio den General Bellsgarde von 
der Diviſion Elsnitz mit 6 Bataillonen bei ſich bat, welchet ibm 
vermuthlich für dieſe Unternehmung zugetheilt if. Die Macht, 
welche Melas auf viefe Weife am Peſio vereinigte, würbe dam 
aus 5 Bataillonen und 6 Schwabronen unter Gottedheim, 7 Ba⸗ 
taillonen unter Mitrowsty, 6 Bataillonen und 24 Schwadroner 
unter Kichtenftein, in Summa aus 18 Bataillonen un? 30 Schwer 
bronen beftanden und etwa 14,000 Mann betragen habın. Dir 
beiden franzöfifchen Divifionen, von welden Victor bei Monaſtero 
und Lemoine bei Mondovi ihre Stellung genommen hatten, wurs 
den zufammen nur 9000 Mann ftarf gefchäßt. 

Den 13. November rüdten die Oeftreicher in 2 Kolonnen 
von Beinette und Magliano Sopra aus zum Angriff vor. Licqh⸗ 
tenftein, zu welchem Gottesheim geftoßen war, führte die erftere 
und griff damit Victor, Mitrowsky mit der andern Lemoine an. 
Der Widerſtand der Franzoſen dauerte ziemlich lange und war 
auf dem rechten Flügel bei Lemoine volllommen glücklich; Dagegen 
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wurde Bistor mehr noch durch eine Umgehung in ver linken 
Flanke ald dur die Angriffe in des Fronte zum Ridyuge ge- 
zwungen, ben er auf Vico, alfo in ber Richtung auf den Tanaro, 
an Mondovi vorbei antrat. Nun fonnte auch Lemoine feine 
Stellung nicdt mehr behaupten und Championnet befchloß ven 
Rückzug. Mondovi wurbe geräumt, Lemoine 309 fi im Thale 
der Bormida nad Calizzano am Fuße des Bernardo, die Divi⸗ 
fion Vietor im Thale des Tanaro nad Garefiv zurüd. 

Die Deftreicher nahmen in Mondovi 5 Gefchlite, welche ver- 
muthlich feine eldartillerie waren, und von andern Trophäen iſt 
nicht die Rede; der öftreichifche Berluft betrug etwa 500 Mann, 
ber franzöfifche war wahrfcheinlich um nichts größer. 

Melas ließ nur ven General Bellegarve mit feiner Brigade 
im Tanarothale folgen, der feine Stellung bei Bagnadco nahm. 
Mit dem Uebrigen wandte er fih gegen Coni. Um bei der 
Einſchließung dieſes Plages noch ficherer zu fein, ließ ver Genes 
ral Ott die Abtheilung Sranzofen, welche noch bei Vernante ftand, 
den 15. November durch 3= bis A000 Mann unter General 
Aueröperg weiter zurüd und bis zum Colla di Tenba treiben, 
welchen die Sranzofen fpäter wegen ber unmirthlichen Jahreszeit 
von felbft räumten. 


98. Melas belagert und erobert Goni. 


Melas war nun fo weit, Coni einfchließen und belagern zu 
fönnen, ein Pla, der, obgleich von der Stura und vom Geſſo 
umgeben und nur auf einer ſchmalen, ftarf befeftigten Fronte zu⸗ 
gänglich, doch nicht ohne eigenthümliche Schwächen war und 
Schwerlich einen über A Wochen hinaugreichennen Widerſtand er- 
warten ließ, fo daß man hoffen durfte, vie Belagerung noch vor 
bem ftärfftien rofte zu beendigen. Nichtöpeftoweniger ſcheint im 
Öftreichifchen Hauptquartiere ein großer Zweifel über die Wahl 
zwilchen einer bloßen Einfchliegung und Belagerung obgemwaltet 
zu haben. Obgleich die Franzoſen mit Ausnahme der Gegend 
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ſchneiden und alfo zu einer Kapimlation zu zwingen, nicht ſehr 
fern, ober e8 war wenigſtens, wenn dieſer glänzende Punft des 
Sieges nicht erreicht wurde, ein fehr geflörter, unorbentlicher, von 
großen Verluften und aroßer Auflöfung begleiteter Rückzug als 
eine unzmweifelhafte Folge anzufehen. Ob St. Eyr, ver bei Bosco, 
Rivalta und Acqui, alfo nur einen Mari näher an Genua 
ftand, ald Victor und Lemoine bei Monposi, unter dieien Um⸗ 
Händen nady Genua gefommen wäre, Tann immer noch ale eme 
zweifelhafte Sache angefeben werben; fam er nidt hinein, fo 
mußte er fih auf Ummegen und mit Durchfchlagen nadı dem 
Bar oder den piemontefifchen Alpenausgängen zurüdzieben, und 
dann war der Yall von Genua faum zweifelhaft; wenn er aber 
auch feinen Rüdzug noch zur rechten Zeit antrat und hineinkam, 
jo war immer noch möglih, daß der Sieg die innere Reaktion 
in folhem Maße fteigerte, um den General St. Eyr, ober wer 
fonft das Kommando in Genua übernommen hätte, mehr auf 
einen freien Abzug, als auf eine hartnädige Vertheivigung denfen 
zu laffen. Wenn wir 6 Monat fpäter den General Maflena 
eine folche Bertheivigung wirklich führen und dabei die Einwohe 
nerfchaft von Genua durd den Hunger auf die Außerfie Probe 
ftellen feben, fo müſſen wir nicht vergeffen, daß die allgemeinen 
Umftände damals fo fehr verfchieden son Denen waren, welche 
zur Zeit der Schlacht bei Genola ftattfanden. Im Mai und 
uni 1800 war Rußland von dem Buͤndniß zurückgetreten; Bo⸗ 
naparte als erfter Conful an der Spige der franzöfifchen Regie- 
rung, eine Refervearmee zum Entfab Genuas in ber Bildung; 
der Erzherzog Karl und Sumarom vom Kommando entfernt; 
Moreau mitten in Schwaben vorgedrungen; — Tonnte unter ſol⸗ 
chen Umftänden der in Genua eingefchloffene Maſſena auch nicht 
die Kataftrophe von Marengo vorberfehen, jo burfte er doch auf 
einen gänzlichen Umjchwung des Erfolgs zum Beften der Fran⸗ 
zofen auch in Italien rechnen. Unmittelbar nach der Schladt 
yon Genola aber hatte der 18. Brümaire (9. November) nod 
nicht ftattgefunden und ver Abmarſch Suwarows von bem Kriegs⸗ 
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theater nach Schwaben, der den 3. Oktober erfolgte, konnte noch 
nicht befannt fein und noch weniger ließen ſich alle Folgen da⸗ 
von überfeben. Damals hatte alfo alles noch ein fehr trübes 
und für dieſen Feldzug hoffnungslofes Anfehen für die Fran⸗ 
sofen. Wer auf einen folchen Unterfchieb feinen Werth legt, wer 
ven Einfluß der allgemeinen und höhern Berhältniffe auf das 
Handeln der in der Entwidelung fpezieller Afte begriffenen Per⸗ 
fonen nicht anerfennt, für etwas Zufälliges hält, ver hat den 
Krieg fehlechterdings nicht in feinem eigentlichften Leben aufgefaßt 
und dem würden wir durchaus Fein Urtheil über die Entwidelung 
der in ihm wirkenden Kräfte einräumen. — Wir fagen alfo: 
Der General Melas fonnte und mußte in den Berhältniffen ver 
Frangofen nad der Schladht von Genola ein rechtes Erntefeld 
für fich feben, wo ihm (aber freilich nur bei einem entichloffenen 
und gefchidten Verfahren) auf mehr ald eine Weife, bei mehr 
als einer Borausfegung die fchönften Erfolge werben konnten. 
Mehr aber kann ein Feldherr im Kriege von dem Blid in bie 
Zufunft nie fordern, und wenn das nicht hinreicht feinen Ehr⸗ 
geiz anzuloden, jo wird er nie etwas Großes leiften. 

Aber dieſe Vortheile feiner Lage, dieſe Wahrfcheinlichkeit 
glänzender Erfolge verſchwanden danz, wenn der General Melag, 
anftatt gegen vie lange, dünne Linie der Franzoſen mit geſam⸗ 
melter Macht zu handeln, felbft eine noch längere einnahm, ihre 
foncentrifche Aufftellung wieder Foncentrifch umfaßte und alſo die 
Fehler feines Gegners neutralifirte, indem er ihn in jedem Stüde 
berfelben überbot. Unter viefen Bedingungen blieb ihm nicht Die 
Möglichkeit, etwas Großes zu thun, und fo wie dieſe wegftel, fo 
wurde die Toncentrifhe Stellung, welche die Franzoſen gegen 
Melas von Sufa big Novi hatten, fogar vortheilhaft und es 
trat unter diefen Verhältniſſen allervings der Vortheil 
ercentrifher Rückzüge ein, den man in der theoretifchen 
Welt eine Zeit lang thörichter Weife ald einen abfoluten ans 
geſehen hat. 

Sn der That ſehen wir die Franzoſen nach der Schlacht von 
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Genola mit ihrem linken Flügel nach dem Fuße der Alpen, mit 
ihrer Mitte nach dem Eolla di Tenda, mit ihrem rechten Flügel 
nah Novi bin ausweichen, ven Öftreichifchen Feldherrn aber eben 
dadurch in eine Art von Ohnmacht verfallen. Wenn er and 
nicht auf allen Radien des feindlichen Rüdzugs gleichzeitig nach» 
ſtohen will, was unftreitig dad Schlechtefte wäre, was er thun 
fann, wenn er auch das Syſtem annehmen will, mit der Haupt: 
maffe erft den einen, dann ven andern fo weit zurüdzufchieben, 
wie zur Belagerung von Coni notbiwendig iſt, jo Darf er doch, 
weil dieſe Hauptmafle nicht groß genug ifl, um eutſcheidende 
Schläge damit zu führen, welche die Berlufte fiher einbringen, 
die auf anderen Punkten entflehen können, feinen dieſer anderen 
Punkte ganz vernachläffigen, und fo wird alſo feine ohnehin nur 
etwa 30,000 Dann betragende Hauptmacht immer noch getheilt 
und 15= bi 20,000 Mann iſt pad Höcfte, womit er offenfev 
wirken fann. . 

So fehen wir in der That nad der Schlacht von Genola 
den General Melas fi erft auf der Straße von Eoni vorbewe⸗ 
gen, dann gegen Mondovi wenden und zulegt wieber gegen vie 
binter Coni gebliebene Macht der Franzoſen, um Naum für vie 
Belagerung von Eoni zu gewinnen. Da indeſſen diefe Ereignifie 
einige Tage fpäter fallen, ald der mit der Schlacht von Genola 
gleichzeitige Angriff des Generals Kray gegen St. Eyr, fo müſſen 
wir deſſen zuerft gedenken. 


Treffen bei Novi ven 6. November. 


Nach der Niederlage, welche der General Karaczai am 
24. Oktober erlitten, hatte, wie wir ſchon erzählt haben, Melae 
dem General Haddick Befehl gegeben, mit 5 Bataillonen unt 
2 Schwadronen, bie in dieſer fpäten Jahreszeit gegen bie hoben 
Alpen entbehrlich wurden, nach der Gegend von Aleſſandria zu 
eifen; zugleich ließ er unter Kray eine andere Berftärfung bahin 
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ziehen*) und fbertrug diefem General das Kommando über bag 
Ganze. 

Wie ſtark das Korps des Generals Kray dadurch wurde, 
geben die öftreichifchen Nachrichten nicht an. Nehmen wir an, 
daß Karaczai nad feiner Niederlage noch 3000 Mann ftarf ges 
blieben war, Haddick 3500 Mann mitbrachte und Kray 5= big 
6000, fo würde diefer General 12,000 Mann ftarf geworben 
fein, d. b. ungefähr fo flarf, wie man feinen Gegner annehmen 
kann. 

Dieſer hatte ſich bis Rivalta und Bosco vorgeſchoben, hielt 
Serravalle eingeſchloſſen und wollte eben die Belagerung eröffnen, 
als Kray feinen Angriff anfing. 

Der öftreichifche General, welcher vermuthlich erft in ben 
legten Tagen bes Dftober feine Truppen beifammen hatte, Tonnte 
anfangs nicht über die Bormida fommen, weil das hohe Waſſer 
gendthigt hatte, die Brüde abzubrechen. Er beichäftigte ſich daher 
damit, ven 3. November die Franzoſen aus Acqui zu vertreiben 
und dieſen Ort zu befeben. 

Den A. war Kray mit feiner Brücke über die Bormiba bei 
Aleſſandria wieder zu Stande gefommen und ging an biefem 
Tage mit feiner Hauptmacht über viefen Fluß auf Bosco und 
Rivalta. St. Cyr wartete Tem ernfihaftes Gefecht ab, ſondern 
zog fich nad Novi zurück. Da Kray noch -einige entfandte Trups 
pen erwartete, fo feßte er feinen Angriff an dieſem Tage nicht 
fort, ſondern blieb die Nacht hindurch an der Strada Levata 


*) Die öftreichifche Erzählung fagt dies nicht, fondern nach ihr fcheint 
ber General Kray nur für feine Perſon dahin gegangen zu fein. Allein da 
bei der öftreichifchen Hauptarmee in der Schlacht von Genola 11 Bataillone 
und 8 Schwadronen fehlen, deren Verwendung nicht angegeben wird und Kray, 
blos durch die von Haddick herbeigeführten 5 DBataillone und 2 Schwadronen 
verftärkt, fchwerlich einen Angriff auf St. Cyr gewagt haben würde, fo Hat 
die Vermuthung, daß er einen Theil jener 10 Bataillone und 8 Schwadronen 
mit fih nahm, viel Wahrfcheinlichfeit. Es ift eine unbegreiflihe Unart der 
militärifchen Befchichtfchreiber, die genaueflen Tableaus der Etärfe zu geben 
und bei den Haupt:Entfcheidungsaften ihre Verwendung nicht nachzuweifen. 
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aufgeftelt. Am 5. wurde er Durch einen fehr heftigen Regen und 
dicken Nebel abgehalten. Er blieb in ver Gegend von Poszole 
Formigaro flehen. 

Am 6. November rüdte Kray wieber zum Angriff vor; an 
fangs fcheint derſelbe vermittelft einer Avantgarde blos auf ven 
Drt Novi gerichtet geweien zu fein; allein va er ohne große 
Schwierigkeit in ven Befig deſſelben Fam, glaubte er ven Augen⸗ 
blid günftig, zum allgemeinen Angriff Überzugeben. St Cyr 
aber Icheint feinen Widerſtand hauptſächlich auf die Vertheidigung 
der Höhe und einen Anfall ber feinolichen Kolonnen binter Novi 
berechnet zu haben, und dies führte er mit entfchievenem Erfolge 
aus. Die Deftreicher fcheinen fich nad ihrer Gewohnheit wieder 
übermäßig ausgebehnt zu haben, da ihr linfer Flügel auf Ser- 
ravalle zog, um biefen Ort gu entleben, während ver rechte auf 
Bafturana und den Lemmo ging, das Ganze alfo auf einen 
Raum von 2 Meilen zerftrent war. Unter diefen Umſtänden 
konnte es St. Cyr nicht fehwer werben die Mitte zu fprengen, 
was er that, nachdem die Deftreicher durch den Angriff auf Novi 
fih Schon ganz in Tirailleurlinien aufgelöft hatten. Die Folge 
hiervon war, daß die Flügel nun auch zurüd mußten, Kray das 
Gefecht und in vemfelben 5 Kanonen verlor. 

Das Bergnügen, Serravalle auf diefe Weife einen Augen- 
blick entfegt und von dem Kommandanten erfahren zu haben, 
daß er fi ganz wohl befinde, wurde alfo mit einem verlornen 
Treffen bezahlt. Anfangs blieb General Kray bei Pozzolo For⸗ 
migaro; als aber am 10. November die Divifion Laboiſſiere über 
die Orba ging und den 11. Acqui wieder nahm, zog er ſich 
nah ver Gegend von Aleffandria zurüd und ließ nur eine 
Vorpoftenlinie gegen St. Eyr flehen, der in feiner Stellung von 
Novi blieb. 

Es ſcheint wohl, daß dieſer Sieg St. Eyrs durch die Nach⸗ 
richt von der Schlacht bei Genola neutralifirt worden iſt; inbeffen 
würde auch fonft wohl nicht viel Davon zu erwarten geweſen 
jein, da Aleſſandria und Tortona, ein paar Meilen weiter, 
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vaffelbe getban haben wärben, fo wie auch umgelehrt ein Sieg 
des Generals Kray ſchwerlich fo viel zur Folge gehabt haben 
wäre, ven General St. Eyr von dem Kamme ber Apenninen gu 
vertreiben. 

Bei der Hauptarmee hatte fich, wie wir erzählt haben, Bics 
tor den 6. November gegen Mondovi gewendet, Grenier aber an 
diefem Tage das Lager von Mabonna bei’ Olmo verlafien und 
das von Borgo S. Dalmazio bezogen. Beftändiger Regen und 
die vermeintlich zu große Anftrengung der Truppen veranlaßten 
Melas 3 Tage lang, nämlich den 7., 8. und 9. November, nichts 
Namhaftes zu unternehmen. In biefer Zeit aber ging die Nach⸗ 
richt ein, daß der Feind fih am Peſio in ver Gegend von Mon⸗ 
dovi wieder fehr verflärfe, was von dem Marfche ver Divifien 
Bictor in biefe Gegend herrührte. Dies veranlaßte den General 
Melas die Divifion Mitrowsky zur Unterſtützung des Generals 
Gottesheim über die Stura zurüdgehen zu laffen. 

Serner ließ er auf die Nachricht von dem Treffen bei Novi 
ben General Lattermann, welder im Thale der Maira fand, mit 
feinen 6 GrenadiersBataillonen und 4 Schwabronen fiber Alba 
nad Nizza gehen, um dadurch ven Folgen vorzubeugen, welche 
der Sieg St. Cyrs allenfalls haben Tonnte. 


Gefecht bei Borgo S. Dalmazio den 10. November. 


Nach diefen Mafregeln für feinen linfen Flügel ließ er am 
10. November die Franzoſen in ihrem Lager bei Borgo ©. Dals 
mazin, wo fich die Hauptmacht der Diviſion Grenier unter dee 
Generald Richepenſe Befehlen befand, durch vie Generale Dit 
und Elsnitz angreifen. Der Widerſtand war ziemlich hartnädig; 
da indeſſen die Stärfe diefer beiden Divifionen auf 15,000 Mann 
zu fchäßen war, die Zruppen des Generald Richepenfe vielleicht 
nur ein Drittbeil fo viel betrugen, To mußten fie die Stellung 
räumen und ſich auf der nach dem Colla vi Tenda führennen 
Straße nach Bernante gurüdziehen. 
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aber kam es bei ber linternehmung des Generald Klenau nicht 
an, da fie 3 Tage dauerte Vermuthlich fol in dieſer Sache 
irgend etwa befchönigt werben. 

Die Genuefer, auf welche fih Klenau jo fehr verlaffen hatte, 
fanden die Umftände nicht geeignet, um fih zu regen, va St. Eyr 
mit einem anfehnlihen Korps in und vor ihren Mauern flant. 
Diefer General fandte ven 15. den General Watrin in die rechte 
Flanke Klenaus, in der Richtung auf Zorriglia, ungefähr fo, mie 
er ed vor 2 Monaten gethan hatte, Den 16. no vor Tage 
anbruc erfuhr Klenau, daß fein rechter Flügel im Gebirge ge- 
ſchlagen und er abermals in feinem Rüden bedroht ſei. Klenau 
brach fogleich auf, um, wie es heißt, felbft dem Feind durch das 
Bal Bifagno in den Rüden zu fallen. Er hatte nun zwei befs 
tige Gefechte, das eine bei Scoffera an den Quellen der Trebbia, 
das andere bei Zorriglia, die beive Durchſchlagungsakte ges 
wefen zu fein fcheinen, und vie den Erfolg hatten, daß er war 
mit feiner Hauptmacht glüdlid die Stura erreichte, aber nicht 
weniger als 1795 Gefangene einbüßte. Er ging hierauf nad 
Sarzana hinter die Magra zurüd. 

Fürft Hohenzollern war indeß (vermuthlich alfo ven 16.) 
mit einem Theile feines Korps von der Scrivia bis gegen 
Borgo de’ Fornari vorgerüdt und hatte mit dem andern Gavi 
fleißig beſchoſſen. Als er erfuhr, daß Klenau gefchlagen fei, 
bob er die Einſchließung von Gavi auf und verließ das Gebirge. 

Der Berfuh auf Genua ift gewiß in feinem Motiv nicht 
zu mißbilligen, aber freilich fcheinen die Anoronungen dazu an 
ſich zu Heinlich gewefen zu fein und außerdem ganz dem Reiche 
der Berwirrung und der Mißverſtändniſſe anzugehören. 


100. Froͤhlich belagert nnd erobert Ancona. Schluß des Feldzugs. 

Che wir die Armee des Generald Melad in die Winter 
quartiere begleiten, haben wir noch mit ein paar Worten ber 
Einnahme von Ancona zu gebenfen. 
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General Fröhlich war, wie wir erzählt haben, nad; der Er⸗ 
oberung von Mantua, alfo Ende Juli, mit 7» bis 8000 Dann 
über die Apenninen gezogen, um das Toscanifche zu befeben. 
Nachdem er dies zum Hauptgegenflande feiner Sendung gemacht 
und fein Korps dadurch gehörig zerftreut, auch die im Aufflande 
neweienen Landescinwohner nah Haufe geichidt hatte, rückte 
er im September an die Tiber vor und erfchien den 20. biefes 
Monats mit etwa 3000. Dann vor Rom, wo er den General 
Garnier aufforderte. Allein dieſer war ſchon feit einigen Tagen 
mit den Sizilianern und Engländern in Unterbandlungen, welche 
auch den 26. September zu einer Convention führten, nach wel⸗ 
cher Garnier mit feinen 4000 Mann den Kirchenftaat räumte 
und ſich nach Frankreich einfchiffte. 

Jene Convention erfiredte fi) aber nicht auf Ancona, mo 
der General Monnier mit 2800 Mann ftand, welcher von den 
3⸗ bis A000 Snfurgenten unter Lahoze zu Lande, von den Rufs 
fen und Zürfen zu Waſſer eingefchlofien, von ben Einwohnern 
Anconas aber in feiner Vertheidigung gut unterflügt wurde. Ges 
neral Fröhlich wandte fi) nach dem alle Roms nach Ancona, 
allein da er fi zu einer ernftlichen Einſchließung zu ſchwach 
fühlte, fo überließ er fie vor der Hand noch den Inſurgenten und 
wartete erft feine aus Dalmatien eintreffmden Berftärfungen ab. 
Als er dadurch auf 8⸗ bis 9000 Mann gefommen war, rückte 
er den 14. Oftober vor den Platz, der nun von ihm, ven In⸗ 
furgenten und 12= bis 1500 Ruſſen, die von ver Schiffsbeman⸗ 
nung and Land gezogen waren, eingeichloflen wurde. General 
Lahoze war in einem Gefechte kurz vorher geblieben, die Inſur⸗ 
genten traten nun unter Öftreichifchen Befehl. Fröhlich, der gar 
nicht Luft hatte ven Ruſſen und Türfen Theil an diefer Eroberung 
zu geben, beſchloß die eigentliche Belagerung nur mit den dftrei- 
hifchen Truppen zu führen und lehnte auch eine Berftärfung von 
2000 Zürfen ab, die ihm angeboten wurde. Den 17. Oftober 
eröffnete Fröhlich die Laufgräben. Obgleich die Befagung für 
bie Größe des Platzes, der wenigſtens 6000 Dann erforbert 
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hätte, zu Mein war, und obgleich bie Feſtungswerke in einem ſehr 
vernachläſſigten Zuflande waren, jo gelang es doch ber Thätigkeit 
und bem Muthe des Generald Monnier nicht nur fi für alle 
fehlenden Gegenflände durch außerorventliche Mittel auf eine ges 
ſchickte Art zu helfen, fonvern auch durch häufige, fehr Träftig 
geführte Ausfälle vie Hortfchritte der Belagerer aufubalten, fe 
daß er fi bis zum 13. November, alfo ungefähr 4 Wochen 
nach Erbffnung der Raufgräben halten konnte und dan noch 
von dem General Fröhlidy mit feiner Garnifon, zwar nicht einen 
freien Abzug, aber doch die Rückkehr nad Frankteich auf das 
Verſprechen, bis zur Auswechſelung nicht zu bienen, erhielt. 

Die Gegenftände, welche den Deftreidhern in die Hände fie 
len, beftanden der Hauptfade nach in 585 Geſchützen um 
10 Kriegsichiffen, unter welchen 3 Linienfchiffe waren. 

Die Ruſſen und Türken wollten fih ver WMarinevorräthe 
bemächtigen, weil fie den Platz von ber Serfeite eingeſchloſſen 
hielten, allein der General Fröhlich behauptete, dieſe Einſchließung 
wäre fo ſchwach und unregelmäßig geweien, baß fie gang wir⸗ 
kungslos geblieben wäre, daher er ihnen diefe Theilnafme an ber 
Beute verfagte. 

Diefe Habfucht, fo wie bie einfeitige Unterhanplung mit dem 
Kommandanten wurben von den Ruſſen fehr übel empfunden und 
gaben dem Bündniffe ven letzten Stoß. Die Oeftreicher wollten 
bie legtere damit entjchuldigen, daß der General Monnier mit 
ihnen allein habe unterbanveln wollen, weil Ruffen und Türken 
der Sarnifon von Fano früher bie Kapitulation nit gehalten 
hätten. Offenbar hatte ver General Fröhlich höhere Inftruftion 
und wir ſehen alfo bier wieder eine Meinliche Politik der Oeſt⸗ 
reicher vorwalten, mit der fie fich felbft ins Geſicht fchlugen. 

Nach der Einnahme von Eoni ging die dftreichifche Haupt⸗ 
armer, nad dem verunglüdten Verſuche auf Genua gingen die 
Divifionen von Hohenzollern und Klenau in bie Winterquartiere. 
Fröhlich hatte gleich nady ver Einnahme von Ancona 5 Batail⸗ 
lone zu Klenau abrüden laſſen und mit ben übrigen Truppen 


303 


Duartiere in Toscana und den Marken bezogen. Die bſtrei⸗ 
chifche Hauptarmee bezog ihre Quartiere unmittelbar hinter der 
Linie, welche fie in dem legten Abfchnitte des Feldzugs eingenom⸗ 
men hatte, alfo vom Thale Aoſta längs dem Fluſſe der Alpen 
bis Tortona. Klenau blieb hinter der Magra. 

Die Franzoſen blieben überall in dem Beſitze des hoben 
Kammes und hatten in den Apenninen ihre Borpoften felbft bis 
auf einige Stunden über den Kamm vorgefhoben. Mit den 
Hauptmaffen ſtanden fie jenſeits ver Alpen und Apenninen, in 
der Riviera und an der Durance. Die Divifionen Duhesme und 
Grenier bildeten fortvauernd den linfen Flügel hinter den Alpen, 
Bictor und Lemoine die Mitte in der Riviera bi8 Savona, bie 
Divifionen Watrin und Laboiffiere den rechten Ylügel bei Ges 
nua; Miollis fand hinter der Lavagna in der öſtlichen Riviera. 

Der Zuftand ber franzöfifchen Armee war fo, wie ihn ein 
angeftrengter und fortvauernd unglüdlicher Feldzug, verbunden 
mit den Wirfungen einer durch und durch verberblichen, lieder⸗ 
lihen und unverfländigen Adminiftration, erwarten ließen, das 
beißt noch um ein Merkliches fchlechter, al8 ihn Bonaparte bei 
Eröffnung des Feldzugs von 1796 gefunden hatte. Ein rlds 
Händiger Sold von 5 Monaten, ein bis zur Blöße gehender 
Mangel an Kleidern, ein bis zur Hungersnoth gehender Mangel 
an Nebensmitteln, der angeftrengtefte Dienf auf ver ungeheuren 
Vorpoftenlinie, die fie im Gebirge befegt hielten, und bie ber 
Mangel an Holz noch befchwerlicher machte, überfüllte und ſchlecht 
verwaltete Spitäler, das alles war mehr als hinreichend, um 
Krankheiten und Unzufriedenheit im ſolchem Maße zu fleigern, 
daß, als Championnet felbft im Monat Januar ein Opfer des 
Typhus wurde, ganze Korps ſich auflöften, ihre Poften verließen 
und nad Genua zurückkehrten, andere auseinander gingen und 
nad Franfreich zurückkehren wollten, noch andere Dies im ges 
ſchloſſener Ordnung drapeaux déployés zu thun verjuchten. 
Gerade in dieſer äußerſten Krifis traten die erſten wohlthätigen 
Wirfungen des 18. Brümaire (9. November) ein; Maflena, von 
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Bonaparte zum Chef der italiänifchen Armee ernannt, traf bei 
berfelben ein. Seinem Anfehen und feiner Energie gelang es, 
diefer Aufldfung und Rebellion zu fteuern. 

Man Tann ſich einer doppelten Bemerfung hierbei nicht er- 
wehren. Nämlich wel ein Grab des Muthes und der Stant- 
baftigkeit der franzöfifchen Divifionsgenerale, namentlich des Ge⸗ 
nerald St. Cyr, welcher nach dem Tode Championnets den Befehl 
übernahm, dazu gehörte, bei einem folchen Zuftande noch in ihren 
fo fehr bedrohten Stellungen zu verharren, und dann wieber, was 
ber öſtreichiſche Feldherr mit dem Fleinften Stoße gegen eine fo 
von der Auflöfung angegriffene Mafje hätte ausrichten Können, 
wenn nicht ber lebte Funke feiner Energie zu früh ausgegan- 
gen wäre! 


101. Betrachtung. 

Als Sumwarow abmarfchirte, hatte Melas 68,000 Mann 
gegen einige 50,000 zu verwenden, wie wir das fchon gefagt 
haben. Dies war eine mäßige Leberlegenheit in ver Zahl, wozu 
noch eine Fleine in ber moralifchen Kraft fommen mochte Wolite 
oder fonnte der Öftreichifche General den Angriff nicht entſchieden 
fortfegen, fo muß man aber vie Rechnung etwas andere ftellen; 
dann muß man nämlich faft Die ganze Divifion Tharreau im Wal⸗ 
lifer Lande zu den feindlichen Streitfräften zählen, welchen Melas 
das Gleichgewicht halten follte, fo daß bie Franzoſen dann einige 
60,000 Mann ftarf anzunehmen find, Die Ueberlegenheit der Deftreis 
her alfo ganz unbedeutend wird. 

Was die Aufftellung der Kräfte betrifft, fo lief vie Linie 
ber Deftreicher von Bellinzona über Aoſta, Rivoli, Pignerolo, 
Foſſano, Mondovi, Acqui, Aleffandria, Tortona nad Chiayari 
in der Öftlichen Riviera. Dies bildet mit Ausſchluß des Klenau⸗ 
hen Korps, alfo von Bellinzona bis Tortona eine auswärts⸗ 
gebogene halbe Ellipfe, d. h. der Feind umgab die Deftreicher in 
einer fehr ſtark umfaffenden Form. Da die Form ver Auf- 
ftellung, wenn fie bebeutenb von der geraben Linie abweicht, ges 
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wife eigenibämliche Vortheile und Nachtheile bekommt, woburd 
die Streitfräfte als vermehrt oder vermindert betrachtet werben 
fönnen, jo Tann über das wahre Berbhältniß der Streitträfte nichts 
enifchieden werben, wenn man bie Form der Aufftellung nicht in 
Betracht zieht, umd umgekehrt über ven Werth diefer nur geur⸗ 
heilt werben, wenn man das urfprüngliche Verhältniß ver Streit⸗ 
Kräfte ſchon kennt. 

Wir fünnen uns hier nicht in die ausführliche Theorie der 
koncentriſchen Aufftellungen, alfo ver umfaffenven und umfaßten, 
einlaffen, weil uns das zu weit führen würde, wir wollen nur 
Das hauptſächlichſte Geſetz derſelben anführen, deſſen Wahrheit 
übrigens auch ohne Beweis den meiften Leſern ſchon einleuchten 
wird, nämlich daß die umfaffenne Form die ſchwächere 
if, der aber der größere Erfolg angehört, und bie 
umfaßte pie flärfere, aber mit bem geringeren Er» 
folge, daß alfo die erfle die Größe des Sieges, die zweite bie 
Wahrſcheinlichkeit deſſelben fleigert. Hiernach geziemt die umfaflende 
Form nur dem fehr Ueberlegenen, vie umfaßte aber ven Schwäs 
cheren. Da nun die Franzoſen in dem vorliegenden Halle feines» 
wegs die Meberlegenen waren, fo fcheint daraus zu folgen, daß, 
wenn fie es auf eine große, durchgreifende Entſcheidung ankom⸗ 
men, laffen wollten, fie die umfaflende Stellung hätten aufgeben 
müflen. 

Allein jenes Geſetz drückt die Wirkungen der umfaflenden 
Form nur für den Fall einer großen Entfcheivung aus; für ven 
Ball, wo feine der beiden Parteien eine ſolche furcht, wo fie ein- 
ander das Gleichgewicht halten und ein wahrer Beobachtungs- 
frieg entfteht, oder wo einer ver beiden Theile zwar ber Angrei> 
fende und Borfchreitende fein will, aber ohne viel auf das Spiel 
zu fegen, entfteht nach einer ganz einfachen Yolgerung aus bem 
obigen Geſetze ein ganz anderes, was anf ven erfien Blick über- 
zafchen dürfte, nämlich daß dann die koncentriſche Auf- 
flellung beider Theile hauptſächlich die Wirfung hat, 
das Yortfchreiten des Krieges zu hemmen, alfo dem 
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Bertheidiger günftig zu fein, weil es biefem ja vorzugsweiſe auf 
vie Erhaltung des beſtehenden Zuſtandes anfommt, und zwar 
thut fie dies, der Vertheidiger mag die umfaſſende over 
die umfaßte Form der Aufftellung haben. Der Beweis 
iſt ganz einfach: Der auf ber innern Linie fiegt bei den einzelnen 
fleinen Schlägen, die vorfommen, unaufhörlih, Tann aber trm 
Siege feine Folge geben; der auf der äußern Linie könnte ven 
Sieg benugen, kann aber nicht dazu gelangen. Daß vieles als 
gemeine Gejeg in feiner Tendenz durch individuelle Umſtänd⸗ 
überwältigt wird, Tann niemand leugnen, aber wie febr es Hd 
im Allgemeinen dennoch bewährt, zeigt jeder überfüchtliche Bd 
auf vie Kriegsgefchichte. Daher fommt es denn, Daß, wenn mem 
einen Feldherrn auf der innern Linie ſich todtſiegen ficht, obae 
zu: etwas gelangen zu Tännen, man bied ven firategifchen Nach⸗ 
tbeilen feiner Stedung zufchreibt, ohne fi) zu fagen, daß es eben 
dieſe Stellung ift, welche ihm diefe Siege verfchafft, und wieder 
rührt von der umgekehrten Einfeitigfeit das uneingefchränfte Lob 
her, das man den innern Linien gegeben bat. 

Sn dem Taufe des Abſchnitts, welchen wir vor uns haben, 
finden wir im Ganzen dieſes Geſetz doch auch gut genug beftätiat. 
Melas erringt da, wo er umfaßt ift, eine Meihe Fleiner Siege, 
ohne daB er zu etwas gelangen Tann und cr würbe, wenn ibm 
Coni nicht gewiffermaßen vor der Nafe gelegen hätte d. h. eigent- 
lich vor der franzöſiſchen Aufftellungslinie, faum vazu 
‚gekommen fein, diefen Platz zu belagern. Ebenſo ift gegen ven 
öftreichifehen linfen Flügel, wo die Deftreicher die Umfaſſenden 
fmd, St. Cyr ſtets fiegreich, ohne mehr uugrichten zu fönnen. 

Wir wollen jegt zu einer umfländlichern Betrachtung dieſes 
Falles übergehen. 

Zu einer großen, burchgreifennen Entfcheidung waren die 
Franzoſen auf feine Weife ausgerfiftet, und im Grunde meinte 
auch weder Championnet, noch Moreau mit feinem Angriffeplane 
eine ſolche. Wären fie nun wirflih auf ver firategiichen Ber: 
theidigung geblieben, d. h. hätten fie ven öftreichifchen Feldberrn 
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Coni einfchließen und belagern laffen, fo if es feine frage, daß 


ihre ſtark umfafiende Aufftellung ihnen große Vortheile gegeben 


hätte, trog dem daß Coni fo nahe lag. . Diefer,. dadurch mit einem 
anfehnlichen Theile feiner Kräfte vor Coni feftgehalten, wäre dann 


nicht mehr im Stande gewefen ſich auf jevem beprohten Punfte 


feiner innern Linie mit Üüberlegener Macht zu zeigen und die 
Zranzofen fonnten nun von Novi aus Aleſſandria und Tortona, 
von Sufa aus Turin, von Aoſta aus Mailand bedrohen, je 
nachdem fie von dem einen over andern dieſer Punkte mit einer 
beveutenden Macht vorgedrungen wären; alle jene Stäpte aber 
waren nur Durch ihre Citadellen feft und für bie Oeſtreicher fei- 
meswegs von gleichgliltigem Werte. Melas hätte nimmermehr 
igewagt es für einen biefer Punkte aufs Aeußerfte anfommen zu 
laffen, ‘und es iſt wohl Feine Frage, daß feine Rage dadurch außers 
ordentlich ſchwierig wurde, daß alfo für die Franzoſen eben aus 
ihrer fehr umfaſſenden Stellung eine große Leichtigfeit hervorging, 
Conti zu enifeßen. 

Allein vie Franzoſen wollten, obgleich fie nicht zu einer 
großen Entſcheidung ausgerüftet waren, doch die Angreifenden 
bleiben, fie fchmeichelten fi damit, die Deftreicher wenigſtens 
über ven Po und Ticino zurlidzutreiben. In diefem Yale war 
ihnen num ihre umfaffende Aufflelung ungünftig und eine gerab» 
linige wäre vorzugiehen geweien. Allein um und nicht mit Hirn- 
gefpinnften berumzufchlagen, müffen wir jagen, daß bier, wie in 
den meiften Zällen, vie umfaffenve Aufftellung der Franzoſen nicht 
aus eigener Wahl und nicht aus Vorliebe für dieſes Prinzip, 
fondern durch die Umflänvde entflanden war und daß feiner ber 
beiven franzöfifchen Feloherren, Chumpionnet und Moreau, weldye, 
wie wir gefehen haben, mit entgegengefeßten Plänen bervortraten, 
fie ganz aufgeben Fonnte und wollte. Moreau wollte dies gar 
nit, fondern nur die Hauptfräfte in den Apenninen fammeln, 
um einen offenfiven Schlag zu thun. Championnet wollte aller⸗ 
dinge die umfaffende Stellung fo weit aufgeben, als er dies 
konnte, nämlich für den rechten Flügel, indem er dieſen hinter 
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die Roja zurlickzog; allein die Linie von Bentimiglia (oem Aus 
fluffe der Roja) bie Bellinzona bat immer noch viel Ilmfafheribes, 
was Championnet mit dem beften Willen nicht bätte aufheben 
konnen, auch würde felbft ver rechte Tlügel durch Die Befapum 
von Coni und Genua im einer gewiffen Art umfaſſend geblir 
ben fein. 

Wir Finnen alfo nur von der Maßregel fprechen, bie pen 
ninen zu verlaffen und die Stellung hinter der Roja zu nehmer 
Dies würde nun, wenn bie Franzofen burdaus angriffäweir 
handeln wollten, unftreitig vorzuziehen gewefen fein, denn fe hieltes 
unter St. Eyr 18,000 Mann im Gebirge, welche bei einem Offen⸗ 
ſtoſtoße in der Bitte nicht mitwirken Tonnten, und würben, wen 
fie mit der Hauptmacht in der Nähe blieben, nur 8000 Damm 
als. Beſatzung in Genua gebraucht haben, alfo 10,000 Ma 
in der Mitte ftärfer geworben fein, während die Ocftreicher gewiß 
nicht weniger von ihren Kräften vor. Genua verwanbt haben 
würden, als fie gegen St. Cyr aufgeftellt hatten. Wir glauben 
alfo allerdings, daß ver General Championnet in dieſer Bezie⸗ 
hung Recht hatte. 

Daß aber mit dem Plane des Generald Championnei ein 
ähnlicher gemeint fei, wie der war, welder vem berühmten Feko⸗ 
zuge des folgenden jahres zu Grunde lag, an ben er einigen 
maßen zu fleeifen fcheint, Tann uns dennoch nicht einfallen. Bon 
einem liniernehmen fo großer, kuͤhner und entfcheidender Art 
fonnte bei dem Machtserhältniffe und vielen andern befchränfen- 
den Umſtänden nicht bie Rede fein, auch wird ver St. Bernhard 
unter den Uebergangspunkten, son welchen aus der Angriff ge 
führt werben könnte, ausprüdlich ausgelaſſen, als ein Zeichen, 
daß das Driginelfle in Bonaparted Plan, der Üebergang mit 
einem bebeutenden Korps von allen Waffen über dieſen Pag, da⸗ 
mals noch nicht erfunden ober gedacht war *). Es wärbe alfe 


*) Wir fliehen doch nicht dafür, daß biefe Anslafiung des St. Bernhard 
nicht Jominis Werk und in der Abſicht gemacht if, dem beräßmten Feldpege 
‚ von 1808 nichts von feiner Friſche zu nehmen. 


Ef il na er Dun 
. 


309 


unnüg fein, uns in das Feld ver Kombinationen hinein zu bes 
geben, welche die Begebenheiten des folgenden Jahres barbieten, 
und es reicht bin, wenn wir fagen, daß Championnet mit einigen 
20,000 Mann, die er in den Alpen gehabt haben würde, es nim⸗ 
mermehr darauf anlegen fonnte, dem General Melas ven Rüdzug 
abzufchneiden. 

Es handelt ſich alfo nur noch darum, ob es beffer war mit 
der zum Angriff verfammelten Hauptarmee vom Mont Cenis oder 
som Colla di Tenda aus vorzugehen, denn die dazwiſchen liegen⸗ 
ven Alpenübergänge find nicht zu rechnen, da fie nicht für alle 
Waffen gangbar find und daher nicht ohne die höchſte ne als 
Hauptrüdzugsftraßen gewählt werden können. 

Für den Mont Eenid würde gefprochen haben, daß man 
dann feinen rechten Flügel wirklich bis in das Thal ver Roja 
zurüdzieben Tonnte, d. b. bis hinter den eigentlichen Hauptrüden 
der Alpen, welcher bei S. Remo ans Meer ſtreicht. Dies konnte 
aber nicht gefchehen, wenn man vom Colla di Tenda ausgehen 
wollte, weil jener Rüden die Straße, welche duͤrch Eolla di Tenda 
nach Nizza geht, in ver Entfernung von 1 bis 2 Meilen begleitet 
und alfo nicht gehörig deckt. Ein Vorgehen auf der Straße vom 
Colla di Tenda fegt alfo voraus, daß man bie Apenninen we⸗ 
nigftend noch bis zur Linie vom Gola di Tenda nad) Loano bes 
bauptet; nun ift zwar biefe Linie fogar merklich fürzer, als bie 
im Thale der Roja, allein fie ift auch weniger ſtark und, weil 
fie weniger zurüdgebogen ift, eben dadurch mehr gefährdet. Da⸗ 
gegen ſprach für das Borgehen aus dem Golla di Tenda, daß 
man in biefem Kalle Genua und Coni nicht fo ſtark zu beſetzen 
brauchte, hauptſächlich aber, daß die große Mafle ver Truppen 
ſich Hier befand, während fie nach dem Mont Cenis erft mit großer 
Anftrengung und großem Zeitverluft hätte bingefchafft werben 
möäffen, jo daß diefer Plan dadurch faſt unpraftifch wurde. Wir 
glauben daher, daß in biefem Punkte dem Plane des Generals 
Moreau der Vorzug gegeben werden muß. 

Aber die Franzoſen thaten, wie wir gefehen haben, im Grunde 
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von allem bem nichts; fie räumten das Benuefifche nicht, fie zogen 
ihren linken Flügel auch nicht an das Centrum. Sie ließen ven 
General St. Eyr mit 18,000 Mann in den Apenninen einen 
Krieg für fich führen, ver böchftend zur Sicherung von Genua 
dienen Tonnte, aber für ihre beabfichtigte Offenfive gar Feine Wir⸗ 
fung hatte. Die Mitte und den linken Flügel aber ließen ſi 
unvereinigt in A Kolonnen, nämlich auf Mondovi, über Cosi, 
Pignerolo und Rivoli vorrüden, um fie foncentrifch gu ein me 
derfelben Entſcheidung mitwirfen zu laſſen, was die figlichfte aller 
firaiegifchen Aufgaben if, weil, ehe man zum gemeinfchaftlichen 
Schlagen auf ein und vemfelben Schlachtfelde fommt, man auf 
einen fo Heinen Kreis trifft, daß der Gegner den Vortheil der 
innern Linie gerade im volften Maße genießt; denn es iſt ein 
theoretifches Geſetz, welches wir fchon früher angeführt haben, 
daß ver Vortheil der innern Linie in vemfelben Verhältniß zu: 
nimmt, wie die Entfernungen abnehmen, bis zu ein und beumfelben 
Schlachtfelde, wo ver Kulminationspunft eintritt. So machte 
Shampionnet es alfo dem General Melas fo leicht ald möglich, 
ibn überall mit einer überlegenen Macht zu treffen. 

Wir glauben alfo, daß der General Ehampionnet eigenflich 
hätte auf ver Bertheivigung bleiben d. h. die Einfchliefung und 
Belagerung Conis abwarten und dann feine umfaffende Stellung 
zum Eniſatz des Plapes hätte benugen müſſen. Wollte er aber 
fchlechterdingd der Angreifenve fein, fo mußte er Genua mit einer 
nothpürftigen Befagung verfehen, wozu eine Divifion von 6= bis 
8000 Mann hinreichte, mit einer zweiten etwa chen fo flarfen 
Divifion Finale, ven S. Bernarbs *) und das Thal des Tanaro 
befeben, um die Straße nach dem Colla di Tenda zu beden. 
Bedenkt man, daß die Deftreicher gewiß 10- bis 12,000 Mann 
vor Genua gelaffen haben würden, fo dürften fie, ohne fich in 
ber Mitte zu fehr zu ſchwächen, dieſer Divifton ſchwerlich fo viel 
entgegenzuftellen gehabt haben, daß die Straße des Colla bi 





*) Nämlich in den Apenninen. 
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Tenda noch fehr bebroht geweien wäre; bie übrigen Kräfte aber 
mußte Championnet zwilchen den Alpen und Apenninen vereinigen 
und damit zum Angriff auf der Straße von Coni nad Turin 
vorgehen. Um diefen Angriff zu erleichtern, mußte er den Theil 
feiner umfaffenden Stellung, ven er doc nicht aufgeben Tonnte, 
zu einer fräftigen Diverfion benugen, indem 5 bis 6 Tage vor 
dem Angriff von dem Thale Aoſta aus ein Korps von 10- bis 
12008 Mann vordrang, den General Haddick zurüdtrieb und 
dreiſt auf Mailand marfcirte, was ficher eine beträchtliche Ent» 
fenpung von Seiten des Generals Melas veranlagt hätte In 
ven Thälern, welche zum Mont Cenis führen, mußten nur ein 
paar taufend Mann bleiben, um das Zufammenzieben ver übri⸗ 
gen Truppen zu verfchleiern. Mit folchen Anordnungen hätte 
die. Hauptmacht des Generals Championnet 25⸗ bis 30,000 Mann 
ſtark fein können. 

Auf den erſten Blick dürfte es ſcheinen, daß durch die Raͤu⸗ 
mung des größten Theils der Apenninen wenig gewonnen wäre, 
va 12» bis 15,000 Dann für Genua und die Deckung ver Straße 
erforberlih find, St. Eyr aber auch mur 18,000 Mann hatte. 
Allein der General St. Eyr deckte in feinen Stellungen auf ber 
Nord- und Öftfeite von Genua die Straße des Colla vi Tenda 
auf feine Weiſe, und weil er das nicht that, fo mußten die Dis 
yifionen Lemoine und Bictor meiftens im Sebirge bleiben, und 
daher entſtand eben die Machtzeriplitterung. Die Dedung durch 
eine Aufftellung auf dem S. Bernardo und im Thale des Tas 
naro wäre natürlich auch feine abſolute geweien, allein barauf 
fam ed auch nicht an, weil die Straße auch feine abſolut nothe 
wendige Rüdzugslinie für die Franzoſen war und im Kriege uns 
aufbörlih ver Grad, in dem ein Gegenftand bedroht iſt, nach 
feinem Werthe erft abgemefjen werben Tann, ven er für und und 
den Feind hat. 

Dies alles betrifft alfo die falfche Richtung, welche Cham⸗ 
pionnet feinen Kräften gab, aber viel größer möchten wir bie 
Fehler nennen, bie in der mangelnden Energie und in der Un⸗ 
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entichleffenheit lagen und wodurch alien wie ſchlende Zuſammen⸗ 
flimmung ber Bewegungen und Begebenheiten erflärt werten 
kann. — 

Ueber ven Öftreichifchen Feldherrn haben wir im Grumke 
nicht mehr viel zu fagen. 

Wenn man bedenkt, daß Suwarow 20,000 Dann mit fh 
nahm und bie Franzofen dafür galten, noch in ver Errichtung 
ihrer Alpenarmee begriffen zu fein, vie auf 34,000 Maun fomam 
follie, jo war es wohl begreif lich, daß Melas fich zu einem mewen 
Rrategifchen Angriffe nicht ausgerüftet fühlte und vor der Hau 
auf ber Vertheidigung zu bleiben beſchioß, von ven Umſtänden 
erwertend, ob er zur Einſchließung und Belagerung vor Cem 
gelangen würde ober nicht; wir meinen biefer Entſchluß war ganz 
ber gewöhnlichen Behutſamkeit eines alten Mannes eutiprechenp. 

Der Vertheidigung war Die foncentrifche Auffieflung, welche 
die Umſtände beiden Armeen gegeben batten, günſtig; ohnehin 
wurbe bie Rage des Generald Melas dadurch noch flärfer, daß 
er zwei durch ven Po getrennte Bafen hatte, fo daß er auf bie 
Sicherung jeder einzelnen Teinen übermäßigen Werth zu Ingen 
brauchte. Auch lieſt man in der Hftreichifchen Erzählung zum 
Erſtaunen wenig von Beforgniffen für ven Rüden, vie Maga⸗ 
sine, Brüden u. f.w. und wir ſehen, daß anfangs die Flügel⸗ 
korps, nämlich Ktaraczai und Haddick, ihren Gegnern nicht ge 
machen waren, ohne daß Melas darüber eine beſondere Unruhe 
bezeigt. Indeſſen war es natürlich, wenn er auf der Vertheidi⸗ 
gung bleiben weilte, nothwendig, ver umfaffenden Stellung des 
Feindes überall eine angemefjene Macht enigegenzuftellen, woraus 
alfo für ihn eine faſt eben fo weite Ausdehnung feiner Kräfte 
entiprang. 

Aber Melas ging noch weiter: er umfabte die feimdliche 
Stellung dadurch felbit wieder, daß er Klenau in der öſtlichen 
Riviera vorgeben ließ. Obgleich dies feine Kräfte noch mehr 
zerftreute, fo war doch, da bie Franzoſen ihm nicht gern geſtatten 
wollten unter den Mauern von Genua zu lagern, alto ein Korpe 
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gegen Klenau anffellten, auf wiefem Punkte eine neue Koncen⸗ 
teicität der Stellung entſtanden, bei welcher aber die Oeſtreicher 
Die Umfaſſenden waren, und vie fi) auch in ver That ihnen, ats 
den Bertheibigern, vortheilhaft gezeigt bat, infofern St. Cyr mit 
allen feinen Erfolgen gegen Klenau, Karaczai und Kray nichts 
anfangen Tomate. Da nun außervem bie Oeftreicher beſtändig 
ihr Augenmert auf die Stimmung der Einwohner Genund ges 
richtet hatten und es darum für wichtig hielten ſich in ber Nähe 
des Platzes zu halten, fo tft vie Aufitellung des Generals Klenau 
in der Riviera wohl um fo mehr gerechtfertigt. 

Bid zur Schlacht von Genola ift daher Das Betragen des 
öftreichifchen Feldherrn, wenn man baflelbe aus vem Standpunkte 
einer geroähnlichen Behutſamkeit betrachtet, in welcher Melas 
durch bie Begebenheiten in ver Schweiz gewiß noch beftärft wurde, 
in feinen allgemeinen Umriſſen fchwerlich zu tabeln. Etwas mehr 
Kühnhent und Energie in den einzelnen Akten würde freilich po⸗ 
ſitivere Refultate gegeben haben; Dagegen war bie Sammlung 
feiner Kräfte zu einer Hauptmarht größer, als man es in folchen 
Fällen erwarten darf. 

Aber nachdem Melas mit Hülfe ver Vertheidigung zu feinem 
Siege bei Genola gefommen war, trat ein ſolches moralliches 
und phyſiſches Liebergewicht ein, dab man das, was er that, nur 
Heinkich nennen kann gegen das, was er thun konnte, und wor⸗ 
über wir und im Laufe ver Erzählung ſchon hinlänglich ausge⸗ 
laſſen haben. 

Eine zweite Frage iſt nun noch, was der Erfolg gewefen 
fein würde, wenn Melas nad ver Eroberung von Eoni feinen 
firategifchen Angriff fortgefegt hätte? 

Wenn wir bevenken, in welchem Zuftande die franzöſiſche 
Armee um diefe Zeit war, fo können wir wohl nicht begweifeln, 
daß die Fortſetzung des Angriffs ven General Melad ohne weis 
tere Rrifis in den Beſitz der Riviera gebracht und vie Franzoſen 
seranlaßt hätte ſich theild in Genua, theild hinter ven Varo zu- 
rüdyuzieben; daß Dabei noch fchöne, trophäenreiche Erfolge in ein- 





314 


seinen Alten eintreten Tonnten, muß auch nicht überfehen wen. 
Die Deftreicher fannten ven Zuſtand ver franzöftichen Are ww 
fo hätte man wohl vom General Melas erwarten follen, va a 
nicht felbfizufrieden mit dem, was er gethan hatte, vie Häne m 
pen Schooß legen wiirde oder mit dem Geſchwätz, „daß für diem 
Feldzug genug gefchehen und es Zeit fei, ven Truppen Rule a 
geben, damit fie ven fommenven Feldzug in gehöriger Berfaffu 
eröffnen Könnten”, fein Feldherrngewiſſen beruhigen wäre. Ei 
brauchen wohl nicht viel Worte zu machen, um ven Pefer zu über 
jeugen, daß mit einer folden Behauptung gar nichts geſagt #, 
da von feiner zweckloſen Aufopferung ber Streitkräfte die Art 
it, fondern von einer foldyen, durch welche gewiſſe Vortheile n 
fauft werden follen, die es ja natürlich für den folgenben Fels 
gleichfalls fein würden, und daß es alfo Darauf anfommt, ı 
fragen, ob die Erfolge ver neuen Anftrengung werth waren! 
Nicht jede Fortfegung eines Angriffs führt zu ein Cie 
tion, die den Angreifenden ftärfer macht, vielmehr ift das Gega⸗ 
theil in ber Ordnung der Dinge, und es frägt ſich alfo immer 
ob der Angreifende noch Ueberfchuß der Kräfte genug bl m 
fi in diefer neuen Station zu behaupten, und ob, DM dir 
zweifelhaft ift, nicht ein Rüdfchlag befürdptet werben meh, de 
ihn um einen Theil des früher Erworbenen bringt, dem au 
ein folder Rüdfchlag if in der Ordnung der Dinge. M 
ziehung auf viefe Fragen haben wir nun bie wahrſcheinlichen do 
gebenheiten zu betrachten für den Fall, daß Melas ben Kugel 
fortfeßte. 
Der Gegenftand biefes fortgefegten Angriffs konnte mathe 
nur bie vollfommene Eroberung des Genuefifhen und anf 
Beife ein Einfall in das franzdfifche Gebiet fein. DA bit er 
oberung des Genuefifchen mit feiner Hauptflabt den Deftreient 
für ven folgenden Feldzug eine Station gab, bie nicht ſchoiche 
ſondern ſehr viel flärker, als ihre dermalige war, verſtebt Ad 1" 
ſelbſt; es frägt ſich alfo nur, welche Verhältniſſe eintraten, 
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biefe Station erreicht war, und ob die Kräfte der DET, 
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binreichten, die Krifis mit Wahrfcheinlichfeit zu überſtehen, weiche 


_ dann eintreten mußte, wenn die Franzoſen vor dem Kalle von 


Genua verflärft zur Offenfive zurückkehrten. 

Denken wir und nun, daß bie Franzoſen gendtbigt gewefen 
ſind das Senuefilhe zu räumen unb fi bis hinter ven Baro 
zurückzuziehen, vaß fie aber Genua mit einer flarfen Beſatzung 
und auch die flüchtig befeſtigten Pläge Gavi, Savona und Fi⸗ 
nale mit nothbürftigen Vertheidigungsmitteln verfehen haben, was 
an fih fchon nicht wahrfcheinlich if. Wenn nun bie Deftreicher 
30,000 Mann in der Riviera ließen, wovon 10,000 Mann gegen 
den Varo aufgeftellt wurden ober Hinter dem Paglione blieben, 
um nicht nöthig zu haben Rizza einzuichließen, 5000 vor Finale, 
5000 vor Sasona, 10,000 vor Genua waren, wenn fie außers 
dem 5000 Mann vor Gavi ließen und eben fo viel noch für 
die Beobachtung ded Mont Cenis und der übrigen Alpenpäffe 
abgingen: fo blieben, da 3= bis 4000 Mann von Fröhlich zur 
Hauptarmee gefiopen waren und ven feit der Schlacht von Genola 
entftannenen Abgang erfegt hatten, von ver 68,000 Mann bes 
tragenden Totalftärte noch 28,000 Mann für die Hauptarmee 
übrig, mit welchen Melas als mit einer Referve ſich in der Ebene 
zwifchen Turin und Eoni lagern Tonnte. 

Die Pläbe Gavi, Savona und Finale würden, wenn fie 
wirflih von den Franzoſen gehalten worden wären, hochſtens 
einen Widerſtand von einigen Wochen geleiftet haben. Genun 
fonnte im Winter nicht wohl mehr belagert werben; auf bie 
Reaktion der Einwohner wollen wir auch nicht zu viel rechnen, 
wiewohl die Sache doch nicht ganz unwahrfcheinlich war; allein 
in jevem Falle ließ ſich vorausſehen, daß viefer Platz, wenn er 
den Winter fiber eingefchloffen blieb, fih im Laufe vefjelben und 
vor Eröffnung des folgenden Feldzugs wegen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln ergeben mußte. 

Menn nun alfo die Franzoſen auch wirklich vor dem Kalle 
eines der Heinen Pläbe durch 10= bis 12,000 Mann, die Maflena 
am Schluffe des Feldzugs in ver Schweiz von da nad Stalien 
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fanbte, verfiärft zum Entſatz angerüdt wären, fo ſcheint es und 
doch, daß der General Melas in ber Lage war, biefer Frik6 mu 
Bortbeil zu begegnen. Rechnen wir nämlid von ven 38,006 
Mann, melde die Franzoſen nach dem Yalle von Eoni moch Rarl 
waren, 10,000 für bie Befagung von Genua, 5000 für vie ber 
andern Pläbe und nur 5000 für Berlufte ab, bie fie ſowohl gear 
ven Feind als durch Krankheiten und. Deiertion erlitten, fo biicben 
18,000 Mann und es würbe alfo, wenn die Berflärfung aus ber 
Schweiz und aus dem Innern auch wirklich einige 20,000 Rasa 
betragen hätte, Mafjena doch nicht mehr als etwa 20,000 MRem 
haben zum Entfag ber Pläge herbeiführen fünnen. Nun fragen 
wir, ob Melas in ber eben angegebenen Stellung weit einigen 
60,000 Mann ſich nicht in einer fehr vortheilhaften Lage befus- 
ven hätte? Wenn die gegen ven Baro aufgeftellten 10,000 Diana 
ſich beim Borrüden einer beveutenden Macht auf ven Colla ti 
Tenda zurädzogen, ſo wurde Melas 38,000 Mann ſtark; im ver 
Riviera aber befanden fi, wenn die Einfchliegungstruppen von 
Gavi bis auf eine Kleinigkeit herangezogen wurben, 20,000 Wann. 
So war aljo Genua gebedi und die Hauptarmee von einer Gtärfe, 
daß fie den nothwendig getheilten Feind überall mit einer Ueber⸗ 
legenheit anfallen konnte. 

Bir fehen alfo, daß felbft im fchlimmften alle ver fortges 
feßte Angriff den General Melas in keine Verhältniſſe gebracht 
baben würbe, die feine Kräfte Aberftiegen. 

Daß er aber, wenn er auf dieſe Weiſe fich zum Herrn des 
Gennefiichen gemacht hätte, vie 10,000, ja die 20,000 Hamm, 
um welche feine Armee dadurch möglicherweife hätte geſchwächt 
werben konnen, im folgenden Fruͤhjahre durch die Bortheile feiner 
neuen Lage reichlich einbrachte, bevarf Teined großen Beweiſes, 
da dad Einfchliefungsforpe vor Genua im Frühjahre 1800 
allein 23,000 Mann betrug. 
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102. Schlußbetrachtung. 

Um aus bem Ganzen dieſer beiden Feldzüge diejenigen Res 
fultate zu ziehen, welche aus ihren Eigenthümlichkeiten hervor⸗ 
geben, wird ed vor allen Dingen nöthig fein, daß wir fie in 
ihrer Hauptglieverung mit unferem Blide noch einmal durch⸗ 
laufen. 

Der Feldzug in Italien ift im Grunde ſehr einfach. Gr 
fängt mit einer Angriffsſchlacht der Franzoſen gegen bie unvers 
ſammelten Deftreicher an (an der Etſch), die fie doch nur halb 
gewinnen. Hierauf folgen 2 fiegreiche Angriffgichlachten (bei 
Magnano und Caſſano) der überlegenen Verbündeten, vie beide 
Theile an ven Tanaro führen; dann wieder 3 Angrifföfchlachten 
ver Franzoſen (an der Trebbia, bei Novi und bei Genola), um 
das Berlorne wiener zu gewinnen und die belagerten Pläbe zu 
retten. Bei allen biefen Begebenheiten, vie fi) übrigens auf 
einer einfachen geraden Linie von Verona bis Coni abwideln, 
iſt nur das Verhältniß ver Armee Macdonalds etwas zufammen- 
geſetzter. Da nun ver Sieg babei immer auf der Seite bed im 
Allgemeinen merflich Ueberlegenen bleibt, fo find auch Urſache 
und Wirkung in ihrem natürlicken Verhältniſſe. 

In Beziehung auf die Schweiz bietet der ttaliänifche Feldzug 
das ziemlich einfache Verhältniß, daß er, fo lange bie lepte Krifis 
nicht überwunden war, zweimal Verſtärkungen von biefer erhielt, 
nämlich 16,000 Mann unter Bellegarve und 12,000 Mann unter 
Haddick*), daß er aber als vie Kriſis überftanpen war, 20,000 
Mann unter Suwarew wieber dahin abgiebt. 

Dagegen ift ver Feldzug in ver Schweiz viel mannichfal⸗ 
tiger, weil die Maſſen geglienerter find und ber Erfolg abwech⸗ 
felt; daher ift es auch fchwerer ſich ein deutliches Gefammtbilb 


— 2... 





*) Wenn man nämlich das Abrüden Habbids vom St. Gotthard und ans 
dem Wallis an den Fuß der italiäntfchen Alpen, welches Ende Inni flatt 
hatte, fo anfehen will. 
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davon zu machen. Wir wollen dies durch eine Ueberſicht zu er⸗ 
leichtern fuchen. 

Die Deftreicher haben 70,000 Mann in Tyrol, Borariber; 
und Graubfindten und 90,000 Mann in weiter zurücdgelegeum 
Duartieren binter dem Lech wie ein großes Echelon. Gegm 
viefes zurückgelegene Echelon fchieben die Franzoſen zuerſt ihren 
linken Flügel vor, ver dann Halt macht, gleichſam um dem Er, 
herzoge Zeit zum Serbeilommen zu lafien. Etwa eine Woche 
fpäter vernichten die Franzoſen den General Auffenberg in Gras 
bündten; wieder eine Woche [päter vertreiben fie Die Oeſtreiche 
aus dem Engadin; wieder eine Woche fpäter verwichten fie ven 
General Laudon bei Tauffers. Mit dieſen prei jucseffio von ber 
Mitte.nacd dem rechten Flügel folgenden Schlägen haben fie m⸗ 
nerhalb eines Monats Graubünpten erobert und Die Deftreicher 
um einige 20,000 Wann geſchwächt. Alle dieſe Siege erringi 
eine ſehr geringe Macht von etwa 20,000 Mann gegen eine von 
70,000, weil viefe auf: ver örtlichen Vertheidigung bleibt; nach 
dem fie aber errungen find, die Maſſen ver Deſtreicher fh in 
ven Thälern des Imns und ber Erich zuſammengezogen haben, 
yermag jene Fleine Maſſe nicht weiter ihrem Siege Folge zu ges 
ben und ed fommt num auf den jüplichen Flügeln zum Steben. 
Die Franzoſen warten auf den Erfolg ihres linfen Flügels. 

Hier iſt das große Echelon der Defireicher vorgerädt und 
die Entſcheidung ift durch die Schlacht von Stockach in der ent 
gegengefetten Richtung gerade zu der Zeit erfolgt, als vie legte 
Entſcheidung auf dem füdlichen Flügel gegeben wurde. Die Schlacht 
von Stodad und Das Gefecht von Tauffers haben venfelben Ges 
burtstag. Aber diefer Sieg mit dem Schwerpunkte gegen ven 
Schwerpunft, ver fo entfcheidend für dad Ganze hätte werben 
ſollen, ift ein hobler Name ohne Mafle Der Erzherzog giebt 
ihm Teine Folge und fo kommen die Begebenheiten auf ber nöord⸗ 
lihen Hälfte des Kriegsſchauplatzes aus bloßer Trägheit ver 
Oeſtreicher zum Steben, wie fie auf der fürlichen aus Ohnmacht 
der Sranzofen dazu fommen. 
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Die Oeftreicher, anftatt ihren Sieg bei Stockach bis an den 
Rhein zu verfolgen und dann wieber in der Schweiz feine Früchte 
zu ernten, begnügen ſich nach dieſem erften wechfelfeitigen Stoße 
ver Kräfte die Dinge da, wo fie aus dem Geleife gefommen 
waren, erft wieder zurecht zu rüden, und zwar in umgefehrter 
Dronung, wie fie fi) vorgefchoben hatten, nämlich von dem linfen 
Flügel nad ver Mitte. Zuerft erobert Bellegarve das Münſter⸗ 
tbal (Anfangs April), dann dad Engadin (Ende April): Der 
gleichzeitige Verſuch auf ven St. Luzienfteig gelingt nicht, aus 
Mangel an Sammlung ver Kräfte, und darüber gewinnen bie 
Franzofen Zeit, die Inſurrektion zu unterorüden. Die Oeſtrei⸗ 
cher halten nun wieder 14 Tage inne und Le Courbe hat Zeit, 
den ttatiäntfchen Abhang der Alpen hinunterzufteigen, ven Prinzen 
Nohan zu fchlagen und Schreden. bei der italiänifchen Armee zu 
verbreiten. Während er dies Mitte Mai thus, thun Hope und 
Bellegarbe den dritten Schritt und erobern endlich Graubündten, 
worauf Bellegarve nach Italien marfehirt und Hoge fih an ven 
Rhein wende. Der Erzherzog bat 2 Monate brach gelegen; 
ven 21. Mai, alſo nach ver Eroberung von Graublindten, geht 
er über ven Rhein und prüft Maffena in ver Schlacht von Züri, 
durch feine größere Maſſe über die Limmath zurüd. Während 
dies geſchieht, ift Le Courbe über den St. Gotthard zurüdgefehrt 
und hat ſich ven 28. Mai auf Gayafini ins Mluottathal gewor- 
fen, unterdeſſen aber hat Haddick, von Bellegarde abgefandt, Loiſon 
an eben dem Tage über ven St. Gotthard getrieben. Le Courbe 
iſt dann fchnell umgekehrt und hat die Spitze Haddicks, den Ge⸗ 
neral St. Julien im Reußthale, ven 31. Mai und 1. Juni halb 
vernichtet. Run, nad dem fogenannten Siege bei Zürich und 
viefer Kapbalgerei am St. Gotthard fommen die Dinge in eine 
lange Stagnation, welche eine Folge des Gleichgewichts der Kräfte 
ft. Der General Haddick nämlich, durch Ordre und Contre⸗ 
Ordre 3 Wochen lang hin- und hergefchoben, ſenkt ſich endlich 
Ende uni ruhig an ven Fuß der italiäniichen Alpen nieder, ins 
vem er den St. Gotthard und Simplon bejest hält. Le Courbe 
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feinerfeitö zieht ſich am ben deutſchen Fuß der hohen Alpen zurkd, 
indem er fich zwiſchen dem Bierwaldſtädter und Züricher See 
aufftellt. 

In diefer gegenfeitigen Stellung vergeben 10 Wochen m 
völliger Rube; die Franzoſen verftärken fich etwas, Da fte aber 
zugleich eine neue Rheinarmee zu bilden im Sinne haben unb 
ber Zeitpunkt der Landung der Berblinbeten in Holland fih nä- 
bert, fo werben die Berftärfungen ver Franzoſen doch nicht bes 
beutend. Bon ver andern Seite nähern ſich 30,000 Mann Rufen 
Endlich Mitte Auguft regt fich ver Thätigkeitötrieb in ven Fran⸗ 
zofen wieber, fie wollen vor Ankunft ver Ruſſen etwas hun, fin- 
den aber die öftreichifche Hauptarmee in ihren Berhältniſſen zw 
ſtark, daher begnügt ſich Maflena den linken Flügel der Oeſtreicher 
aus den Thälern ver Rhone und Reuß zu vertreiben und ihe 
zu zwingen, ſich über die Linth zurückzuziehen. Dies bringt vie 
Franzoſen wieder in ven Beſitz des St. Gotthard, in welchem ie 
nun his zu Suwarows Ankunft 6 Wochen lang bleiben. 

Bei ben Defireichern find bie Ruſſen unter Korfalof Cube 
Auguft eingetroffen; ver Erzherzog Karl, fih feiner Nebermacht 
ſchämend, macht noch Ende Auguft einen fchlechten un varum 
vergeblichen Verſuch, über bie Aar zu gehen, und einen noch fchwä«- 
ern, mit feinem linken Ylügel die alten Stellungen wieber zu 
gewinnen, und zieht dann an, den Rhein, um 30,000 Mann mit 
einem unnäben Sturm und zwei vergeblichen Märſchen 5 Wo⸗ 
hen lang zu neutralifiren. 

Diefe 5 Wochen laffen in der Schweiz ein großes Inter⸗ 
vegnum. Suwarow hat fi, in Stalien 14 Tage länger verweilt, 
um den Fall Tortonad abzuwarten; fo kommt es, baß er von 
Aſti 12 Tage Ipäter als ver Erzherzog Karl von Züri, abmar⸗ 
ſchirt; andere 14 Tage verfließen, bis er zum Angriff des St. 
Gotthard gelangt, und nun befindet er, ver neue Feldherr ver 
Schweizer Armee, fi) immer noch auf dem äußerften linken Flügel 
biefer feiner Armee, getrennt von 3 Biertbeilen derſelben durch 
den Feind und ein unwegſames Alpengebirge und verwidelt und 
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befangen in einer ganz verkehrten Richtung und Beſtrebung. Das 
war mehr als hinreichend, um ven General Maflena die Schlacht 
von Zürich vorbereiten und gewinnen zu laſſen. Zu derſelben 
Zeit, ba biefe große Entfcheivung fält, nimmt Suwarow ven 
St. Gotthard, bereitet alfo. die feinige erft vor, die unter tauſend 
felbfigefchaffenen Schwierigkeiten geboren werben follte, alfo felbft 
ohne dies Borgreifen des franzöfifchen Sieges ſchwerlich einen 
guten Erfolg gegeben hätte und nun ben ruffilchen Feldherrn mit 
feinem Heere in eine Reihe gefahrvoller Verhältniffe bringt, bie 
in Berbindung mit dem bei Zürich erlittenen Berlufle an Streit- 
fräften und an Waffenehre dem Biinpniffe von Oeſtreich und 
Rußland den legten Stoß geben. 

Die nächſte Aufgabe einer folchen Schlußbetrachtung, wie 
wir fie bier anftellen, ift immer bie Erflärung derjenigen Erfcheis 
nungen, bei welden Mittel und Wirkung nicht im natürlichen 
Berhältniffe find. Deren giebt e8 hier zwei: bie Verbündeten find 
fehr überlegen; daß fie Sieger werben, müflen wir ald das na⸗ 
türliche Berhältniß betrachten. Wir haben alfo nachzufehen, warum 
fie es nicht überall und bis zuleßt waren. — Der Feldzug iſt 
im Allgemeinen ein entſchieden glüdlicher, denn bie pofitiven Er⸗ 
folge find ganz für vie Verbündeten und doch trennt fi das 
Bundniß. Wir haben alfo auf vie Urfachen davon zu achten. 

Außer dieſen beiden GegenftänpgHunferer Betrachtung fchei- 
nen und nocd drei bejonvere Punkte einer näheren Betrachtung 
werth. 

Der erfte ift der firategifche Werth ver Landung in Holland. 

Der zweite ver Werth, welchen vie Franzoſen auf eine Rheins 
und Alpenarmee legten. 

Der dritte enblic das Refultat, pas fi) aus dem Gebirgs⸗ 
friege in ber Schweiz ziehen läßt. 

Was nun den Nichterfolg der Verblinveten betrifft, fo findet 
er fih in der Schweiz und zwar beim Anfange und beim Schlufle 
des Feldzugs. Natürlich fprechen wir von ber frühern Erſchei⸗ 
nung zuerft. 

VL, 21 
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Mährend in Stalien das Uebergewicht von 3 zu 2 zur Ex: 
oberung eines großen Landſtrichs und mehrerer Seftungen führt, 
kann in Deutfchland (nämlich in der Schweiz, in Tyrol und am 
Rhein) eine Heberlegenheit von 2 gu 1 nicht mehr bewirken, als 
dag nach einer Reihe von unglüdlien und glücklichen Kämpfen 
die Ufer der Linth und Limmath erreicht werben. 

Die Haupturfachen hiervon ſcheinen uns folgende zu fein: 

1. Der Charakterunterfchied der oberften Feldherren ber Bers 
büindeten: Suwarows und bed Erzherzogs. 

2. Das getheilte Kommando in Deutjchland. 

-3. Die defenfive Beſtimmung der Tyroler Armee. 

4. Das gebirgige Land. 

Wir fagen nichts von dem verfchiedenen Werthe ver fran- 
zöfifchen Feldherren auf beiden Kriegstheatern: Scherer und Mo⸗ 
reau auf dem einen und Jourdan und Maffena auf dem andern, 
weil und der Werth dieſer Berfchiedenheit nicht ausgemacht genug 
erfcheint. 

Die erſte jener Urfachen kann nicht wohl ein Gegenflanb 
der Kriti fein, da man ben Feldherrn nicht machen Fan, wie 
man ihn haben will, die Wahl felten groß iſt und ber Erzherzog 
wegen feines Feldzuges von 1796 unbevingt als ber befte ver 
öftreichifchen Generale angefehen werben mußte. 

Allen für die theoiifche Belehrung bleibt es darum doch 
böchft wichtig in dieſem Beifpiele ven Werth zu erfennen, welchen 
die Willensenergie der oberiten Feldherren hat. 

Die andern brei Urfachen aber liegen in objeftiven Berbält- 
niffen, welche entweder anders gejchaffen over anders bebanbelt 
werben Tonnten. 

Die Unzweckmäßigkeit, dad Kommando zu theilen und 
50,000 Mann an die Vertheidigung bed Toroler Bodens zu 
fefieln, haben wir fchon in unferen früheren Betrachtungen her⸗ 
vorgehoben, und es ift nicht unfere Abficht, darüber noch viel 
Worte zu machen, fondern wir wollen nur, indem wir bier ben 
Blick darauf fallen laſſen, zeigen, welche Rolle dieſe Dinge in 
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der ganzen Wendung bes Feldzugs fpielen und daß man alfo 
auf dieſt Weiſe den Nichterfolg in ven freiwilligen Fehlern ver 
Regierung nachweiſen Tann. Hätte man nichts im Auge gehabt, 
als die feinplihen Streitträfte mit den eigenen in 
ihrem Schwerpunfte zu treffen und dann in Stalien Sta- 
lien, in Deutfchland bie Schweiz zu erobern, fo fonnte man Tyrol 
ganz unbefegt lafien. Wäre Tyrol ein ganz flaches Land gewefen, 
fo würde man e8 vieleicht auch gethan haben, denn bie vers 
worrene Borftellung von dem Werthe der Gebirge war gewiß bie 
Haupturfache biefer Beſetzung Tyrole. 

Was vie vierte Urfache betrifft, fo hat fie auf eine doppelte 
Art gewirft, die Uebermacht ver Deftreicher zu neutralifiren. 

Erftend glaubten. fit nicht in ver ebenen Schweiz vorgehen 
zu können, ohne: das Gebirge, ‚weiches biefelbe son Italien trennt, 
in ‚gleichem "Maße einzunehmen. Dies führte alfo dahin, daß 
man vor allen Dingen das verlorne Graubünnten wieder nehmen 
und wo möglich auch Herr des St. Gotthard werben mußte. 

Zweitens fchien ihnen ver Sura jeven möglichen Eingang 
in Sranfreich zu fperren und bie Eroberung der Schweiz, wie 
ein unarmirter Magnet, zog nicht flark genug. 

Beide Anfichten rühren von der falfchen Wichtigkeit ber, 
weldhe den Gebirgen im Allgemeinen gegeben wird. Da wir 
über den firategifchen Werth des Birges uns noch beſonders 
auslaſſen wollen, fo gehen wir hier in feine weitere Erdrterungen 
ein, dürfen ed aber als eine ausgemachte Sache betrachten, daß 
bie retarbirende Kraft, welche das Gebirge hier gehabt hat, eine 
ganz ungebührliche war, indem es bie Verbündeten in eine ihnen 
nicht zuſagende ſchwierige Kriegsart verwidelte, ihre Kräfte auf 
eine dem Angriff nicht zufagende Art zerfplitterte und ihr Bor: 
fehreiten durch den bloßen Gebanfen an die Jurapaͤſſe lähmte. 

Aber von jenen vier Urfachen find ver erften an Wichtigfeit 
die drei Übrigen fo wenig zu vergleichen, daß biefe brei eigentlich 
nur durch bie erſte wirklich ind Leben traten. Wie wenig Belle 
garde auch unter die Befehle des Erzherzogs geftellt fein mochte, 
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wie groß der Werth war, ben der Hofkriegsrath auf Tyrol legte, 
und wie tief der Erzherzog ven Hut vor den Alpen und dem 
Aura abzog, — wenn er fonft nur ein Mann von großem Wil⸗ 
len gewefen wäre, fo hatte er Mittel genug, um Bellegarte in 
Ermangelung des Befehls durch Beifpiel und Erfolg fortzu- 
reißen, mit ver Glut feiner Siege den elenden Kleifter zu zers 
Iprengen, mit welchem ein pebantifcher Hoffriegsrath die Tyroler 
Armee auf dies Land wie einen Plan auf fein Zeichenbrett ſpan⸗ 
nen wollte, und enblich würden im Gefühle eined tüchtigen Sie- 
ges Alpen und Jura ihn weniger geängftigt haben. — 

Menden wir und zu ber zweiten Epoche der erfolglofen 
Uebermadht. 

Hier giebt es außer dern Mängsl aͤn Unternehmungsgeift 
des öftreichiichen Feldherrn zwei Dinge, die ald die Haupturſachen 
zu betrachten find, nämlich ver Rollenwecfel und vie Richtung 
des Suwarowſchen Marfches. 

Durch den erſtern erhielt der Enhderzog einen Vorwand, 
ſeine große Machtüberlegenheit in der Schweiz ungenutzt zu laſſen 
und nach dem Rhein abzuziehen. In der Schweiz gerieth der 
Befehl der Hauptmacht in die Hände eines Mannes, der ſchwer⸗ 
lich von einer der beiden Regierungen dazu ausgewählt worden 
fein würde, wir meinen den General Korſakof. Dies veranlaßte 
bie gewaltige Nieverlage ¶PSurich. Diefer Rollenwechfel vers 
anlaßte ferner, daß Suwarow von Afti aus bie Streitfräfte in 
der Schweiz leiten wollte, daß er, weil er den Zuftand ber Dinge 
nicht vor Augen hatte, 14 Tage länger in Piemont blieb als 
räthlich war, und daß er für ben 26. September eine Anord⸗ 
nung traf, durch welche die Öftreichtfchen Streitfräfte am 25., 
als fie von ben Franzofen angegriffen wurben, zerfireut und bie 
Hälfte davon unter Zellachich, Linken und Auffenderg für Hotze 
nicht disponibel waren. 

Was die zweite Urfache ber Unglüdsfälle in der Schweiz 
betrifft, die falfche Richtung des Suwarowſchen Marfches, fo 
haben wir ſchon gefagt, daß wir Feinen großen Werth barauf 
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legen, wenn burd bie Richtung über den Splügen zufällig bie 


Schlacht bei Zürich wirklich verhindert worben fein follte; aber 
wir behaupten, daß audy nach der Schlacht von Zürich die Um⸗ 
ftände für die Verbündeten viel weniger ungünftig waren, wenn 
Suwarow mit ungefhwäcten Kräften im Rheinthale zu dem 
Deftreichern ſtieß. Es ift. ſehr wahrfcheinlich, daß er dann bie 
35,000 Mann, welche er unter den Hänven hatte, zu einer neuen 
Dffenfive gegen Maſſena benupt haben würde, und dabei war 
die Wahrfcheinlichfeit des Erfolgs wenigftens eben fo fehr für, 
ald gegen ihn. Sein Marſch über ven St. Gotthard hatte ihn 
ungefähr um 8000 Mann geſchwächt, aber was viel fchlimmer 
ift, er hatte in ihm 14 Tage lang das Gefühl des Unmuthes 
und Widerwillens gegen bie Deftreicher von Stunde zu Stunde 
gefteigert, fowohl was ihre Nevlichkeit, ihren guten Willen, ald 
was ihre Tüchtigkeit und Berftänvigfeit betrifft; denn wie wäre 
es möglich geweien, daß bei den immer wiederkehrenden Berlegen- 
heiten, Gefahren und Anftrengungen ber unerhörteften Art, bie 
ihn auf feinem Zuge trafen, fich nicht unaufhärlich die bitterfte 
Kritik feiner Umgebungen tiber ven unverflänbigen Plan des 
Marſches ergofjen hätte! 

Nie tft durch die firategifchen Fehler des Gegners einer 
Armee der Sieg leichter gemacht worden, als hier ber franzöfie 
fchen, und wenn Maffena gegen Suwarow feinen eben fo glän« 
zenden Erfolg erhalten hat, wie gegen Korſakof, jo liegt das 
hauptſächlich in ber geringen Klarheit feiner Eonceptionen. 

Sehen wir auf die erften Keime bed Zwieſpalts, jo find es 
die abgefonverten politifchen Abfichten der Deftreicher. Ihre erfte 
unmittelbare Wirfung ift, daß der Sieg in Italien nicht feine 
volle Gewalt befommt; das mußte aber natürlich auf die Krieg⸗ 
führung zurüdwirfen, denn an dem Siege erwärmt ſich das Ge⸗ 
fühl und am meiften das des oberfien Feldherrn. So ſchwächte 
fich alfo ſchon die Kraft des Bünpniffes in Stalien. Die zweite 
Wirkung ver üftreichifchen und englifchen befondern politifchen 
Zwede war ver Rollenwechfel. Dies führte zu Fer Kraftverſchwen⸗ 
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ung am Rhein; Die Fehler ver Ungefchidlichkeit und Verkchri⸗ 
heit famen hinzu und fo war es benn nicht viel anders, al 
wenn man vie Pferde hinter ven Wagen geipannt hätte. Se 
geſchieht es aber taufenpmal, Denn bie Minifter und Rathgeber 
in den Kabinetten haben niemals die Wirfung deutlich vor Augen, 
bie ihre Befchläffe auf dem Kriegstheater haben; es ſtehen aber 
nirgends fo fehr als in ber Kriegführung Zwed und Mittel in 
beftändiger Wechſelwirkung; mit wie vielem Rechte auch bie 
polttifchen Abfichten den Dingen bie erſte Richtung geben, das 
Mittel, nämlich der Kampf, kann nie als ein todtes Saflrus 
ment betrachtet werben; aus ihm ſelbſt, aus feinem reichen Lebens⸗ 
progefie ſchießen taufend Motive hervor, die wichtiger und gebie 
terifcher werben Tönnen, als alle urfprünglichen politifchen es wa⸗ 
ren. Der Krieg gleicht einem mit Sturm und Wellen kämpfen⸗ 
den Schiffe, man muß fih auf ihm befinden, um es gut zu 
feuern, den Elementen die Bortheile abzugewinnen unb fo bie 
Fahrt, wie ſichs eben thun läßt, zu vollbringen. Bedenken wir 
nun noch, daß die meiften gut geführten Kriege nur mit ſub⸗ 
jeftiven Ueberzeugungen ver Feldherren geführt wurben, 
und wie wenig Flare Vorfiellungen bis jeßt über bie große Kriegs 
führung vorhanden waren, baß aber biefe purchaus nöthig find, 
wenn eine Stelle im Staate außer vem Feldherrn und außer⸗ 
halb des Kriegstheaters auf .pie Führung des Krieged einen res 
gelmäßigen Einfluß üben will, weil fie die Dinge durchaus nur 
objektiv betrachten Tann, — bebenfen wir dies, fo werben wir 
uns nidyt wundern können, wenn wir bier die Maßnahmen des 
öftreichifchen Kabinets fo unüberlegt immer an dem Rande des 
Berberbens binftreifen ſehen. 

Zwei Dinge führen bei Bünbniffen ftet3 einen baldigen 
Bruch herbei: heimliche abgefonberte Zwecke un Schwäche 
in ber Kriegführung. An beiden haben es die Oeſtreicher 
nicht fehlen laſſen. 
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Die Landung in Holland. 


Die Landung in Holland iſt nicht zu mißbilligen, man muß 
fie nur nicht in dem Sinne einer Diverſion nehmen wollen. Erſt⸗ 
lich war eine Unternehmung in Holland natlirlich, weil die Eng⸗ 
länder dadurch ihre Streitfräfte auf die Fürzefte und wirkſamſte 
Art ind Spiel bringen fonnten. Died ließ nun freilich den Be⸗ 
griff einer Diverfion noch zu; allein für ein bloßes Herbeiziehen 
der Kräfte hätten die englifchen Truppen alein bingereicht und 
die ruffifchen in der Schweiz ober Stalien nüßlicher verwendet 
werben Tönnen. Ein gweiter Zweck bei diefem Unternehmen war 
unftreitig die Kräfte der oranifchen Partei in Holland in Wirk⸗ 
famfeit zu feßen und dies mußte natlirlich den Begriff der Die 
verfion ganz ausfchließen, denn es wäre abjcheulich, eine Partei 
aufzuregen in ber Abficht, fie im Stiche zu laffen. Als bloße 
Diverfion würde auch die Landung in Holland an fidh eine vers 
fehrte Wirkung gehabt haben, denn die Gefinnung und Mitwir- 
fung der oranifchen Partei fonnte fich natürlich erſt ſpaͤter zeigen, 
wenn man ſchon einen großen Theil des Landes erobert hatte; 
dagegen kam gleich anfangs eine gewiffe Summe von Streitfräf- 
ten der Gegner zur Wirkſamkeit, vie ohnedies neutralifirt wor⸗ 
den wären, nämlich bie bataviſchen Divifionen und was Die 
Franzofen in Belgien hatten und in Feinem Falle von dort wege 
ziehen Fonnten. 

Es muß alfo die Unternehmung auf Holland als ein förm⸗ 
fiher Angriff auf die frangöfifche Republik auf diefem Punkte bes 
trachtet werben. Wenn fie einen ſo durchaus nichtigen Erfolg 
gehabt hat, fo Liegt Died offenbar in der fchlechten Führung. 

Daß zur Unterſtützung dieſes Angriffs eine Kriegführung: 
am Mittelrhein mit größern Maſſen nötbig fei, ift eine leere Eins 
bildung ober vielmehr wieber eine verwirrte Vorſtellung von dem 
Beariff und den Wirkungen einer Diverfion. Wer fih viel mit 
biefen Dingen befchäftigt hat, wird bemerft haben, daß Die Die 
yerfion das Stedenpferb der Diplomaten if. 
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Die Errichtung der Alpen und Rheinarmee. 


Bei der Bildung ber Rheinarmee hatten bie Franzoſen uns 
fireitig Die Abficht, Die Deflreicher auf einem fehr empfind- 
lihen Punkt, nämlich an ver Donau, zu treften, alfo eine un» 
verhältnißmäßig große Wirfung zu erhalten. Ein wichtiger 
Nebenumftand dabei war es, daß fie in dem frudtbaren Schwa⸗ 
ben, welches feit 1796 Zeit gehabt hatte, fih etwas zu erholen, 
eine leichte Verpflegung ihrer Truppen hofften, während die Ars 
mee in der Schweiz mit ber größten Noth kämpfte. Endlich 
fonnten fie bei einem Vorbringen in Schwaben die Rheinfeftuns 
gen vieleicht mit 10,000 Mann weniger bejegen und aljo biefe 
zur Wirffamfeit bringen. Machten fie fi) nun nichts aus ber 
Mitwirkung der würtembergifchen und fränfifchen Truppen, welde 
fie dadurch herbeiriefen, fo Tann man ſich mit ihrer Abficht an 
ſich wohl einverflanden erffären. Allein es wird doch bei ber 
Ueberlegung folcher Sachen meiftend zu oberflächlich verfahren und 
zwei Dingen nicht die gehörige Wichtigkeit beigelegt. Die Bil 
bung einer neuen Armee erfordert immer eine bebeutenve Zeit; 
da fie num niemald aus ganz neugebildeten Streitkräften zuſam⸗ 
mengefeßt wirb, fo entſtehen viele faux-frais und ed wird eine 
Mafje von Truppen dadurch neutralifirt, die auf den vorbanbenen 
Kriegstheatern früher in Wirkſamkeit fommen Tönnten. Die zweite 
Rüdficht ift die, daß jede Theilung ber Streitfräfte und beſon⸗ 
ders jede Vermehrung der Glieder erfter Dronung ein Uebel ift, 
dem man fi nur fo weit unterwerfen muß, als wichtige Zwecke 
e8 fordern. Bedenft man, wie gering die Zahl ver Männer ifl, 
denen eine Regierung mit Vertrauen ben Befehl über eine un⸗ 
abhängige Armee übergeben Tann, fo wird man wohl an ber 
Wichtigkeit dieſes Grunpfages ſchon darum nicht zweifeln. Zwar 
fönnte man fagen, es fei wahrfcheinlicher, daß unter drei Heer⸗ 
führern ſich einer von ausgezeichnetem Talente finde, ald unter 
zweien; allein ein ſolches Lottofpiel follte Doch billig hierbei nicht 
fattfinden. Der viel größere Nachtheil per Theilung 
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- aber befteht in ber verlörnen Einheit des Willens und ber 


Handlung. 
Ob diefe Rüfchten nicht auch bie frangdfifche Regierung 


‚von der Bildung einer neuen Rheinarmee hätten abhalten follen, 


dürfte wenigſtens unausgemadht fein. Nicht felten werben Ar- 
meen gebildet, um perjönlichen Nüdfihten zu genügen, und wir 
fönnen gar nicht wiſſen, ob nicht vielleicht die Abſicht, Moreau 
von dem Hauptfriegöfchauplage zu entfernen und doch nicht ganz 
außer Thätigfeit zu jegen, die Hauptveranlaffung dieſes Geban- 
kens geweſen ift. 

Dagegen war die Bildung einer unabhängigen Alpenarmer 
aus einer rechten Grundverkehrtheit der firategiichen Anficht her 
vorgegangen. Die Wiedereroberung Staliens und die Vertheidi⸗ 
gung der franzöflichen Grenze fihienen dem franzöfifchen Direls 
torium von je her zwei wenigftens eben fo verſchiedene und ges 
trennte Zunftionen, wie e8 etwa im Staate der Dienft der Kirche 
und der Dienft des Heeres find; daher denn hier wie dort beiden 
ganz unabhängige Stantsfräfte zugewiefen werben mußten. Wir 
haben diefe Thorheit im Feldzuge von 1796 fehon erlebt, wo 
weber das Verdienſt, noch dad Glüd, noch die Anmaßung Bo⸗ 
napartes fie ganz befeitigen Tonnte. Daß man Stalien nicht er- 
obern Tann, ohne die franzöfiihe Grenze eben dadurch mit zu 
vertheidigen, und daß, wenn jene Eroberung nicht gelingt, ed zur 
Bertbeivigung der Grenze immer noch Zeit if, fiel dem berühm⸗ 
ten Bureau topographique nit ein. Diefe Alpenarmee ber 
Franzoſen ift ein würdiges Seitenftüd zur Tyroler Armee ber 
Deftreicher. 


‚Der Gebirgsfrieg. 


Wir fommen nun zu der Betrachtung über das Grjammts 
Refultat, welches fi) aus dem Gebirgäfriege, wie er in biefem 
Feldzuge in der Schweiz geführt worden if, ergiebt. 

Die Deftreicher find vor Eröffnung des Feldzugs in Grau- 
bünbten eingerüdt und find daburd in ven Beſitz des Engadins 
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und ber Rheinthäler gefommen; ven übrigen Theil des Gebirges, 
alfo auch den St. Gotthard, haben die Sranzofen in Folge ihrer 
frühern Tanvesbefegung inne. Das tft eine ganz natürliche Lage 
ber Dinge, bie blos polittfcher Natur ift und wo noch Feine mi⸗ 
litaͤriſchen Motive geltend zu machen find. 
| Der Feldzug wird eröffnet, die Deftreiher machen ven Feh⸗ 
ler, in ihrer vorgefchobenen Stellung fich halten zu wollen; vie 
Zolge davon iſt, daß fie diefelbe mit großem Berlufte einbüßen. 

Nun Tommen die Franzofen bis Remüs und Tauffers in 
eine umfaflende und fehr ausgebehnte Gebirgsfiellung, welche 
ihnen nad A Wochen von den Deftreichern bis zum Rheinthale 
bin wieder abgenommen wird. Die Deftreicher geben aber nur 
bis ins Rheinthal und laffen vie Franzoſen vor der Hand im 
Beſitze des Uebrign. Nah A Wochen aber nimmt ihnen Had⸗ 
Did den St. Gotthard ab, worauf bie Franzoſen auch dad Neuß 
thal aufgeben und fich zwifchen ven Seen, alfo außerhalb ves 
hohen Gebirges aufftelen. So bleiben fie 10 Wochen, dann 
nehmen fie den Deftreichern dieſe Gegenben bis zum Linth⸗ und 
Rheinthale wieder ab, alfo auch den St. Gotibarb; nun blei⸗ 
ben bie Deftreiher wieder 6 Wochen im Rheinthale ſiehen, bis 
Suwarow kommt und ben St. Gotthard zum zweiten Male 
nimmt. 

Die Beziehung, welche die Gebirgögegend in biefen verfchies 
denen Aften zu den Motiven der Feldherren bat, ift alfo der 
Werth, 

1. den die Deftreicher auf die eigentliche Bertheibigung Grau⸗ 
bündtens legen; 

2. ben bie Srangofen auf bie hoben Gegenden legen, indem 
fie mit ihrer Offenflve bis ins Engadin und Münfterthal 
hineingreifen; 

3. den bie Deftreicher auf die Wiebereroberung Graubünd⸗ 
tens legen, inbem fie vorziehen ihre Offenfive damit ans 
zufangen; 

4. den Maſſena auf das Gebirge legt, indem er Le Courbe 





— — — — 


331 


und Deſſoles, anftati fie an fich heranzuziehen, in dem⸗ 
felben verweilen, fogar auf die italiänifche Seite hinunters 
fteigen läßt; ' 

5. den bie Deftreicher auf den St. Gotthard legen, indem fle 
ihn Ende Mai von Hadbid angreifen laſſen und num eine 
ausgedehnte Gebirgsftellung einnehmen; 

6. den die Franzoſen auf die hohen Gegenden legen, indem 
fie ihre zweite Dffenfive (im Monat Auguft) wieder mit 
der Eroberung des Gebirges anfangen. 

Wenn bei ver Entfiehung diefer verſchiedenen Alte des Ge⸗ 
birgöfriegs auch einige andere Motive mitwirken, 3. B. bei dem 
erftien und dritten bie politiihe Rüdficht, welche bie Oeſtreicher 
auf die Einwohner von Graublindten nahmen, und bei dem let» 
ten die größere Wahrfcheinlichfeit des Erfolgs, den ein Angriff 
im Gebirge den Franzofen verfprach: fo ift body nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der Reſpekt vor dem Gebirge, d. h. die Beforgniß, 
ohne den Beſitz veffelben in eine nachtheilige Lage zu kommen, 
biefe Richtung ber Streitfräfte hauptſächlich hervorgerufen hat. 

Wenn nun biefe Meinung von ver Wichtigkeit des Gebirges 
in den uns vorliegenden Fällen ungegrünbet ift, wenn fie bios 
auf einem unklaren Bilde ver Verhältniffe beruht, welches vers 
ſchwindet, ſobald man jeden einzelnen Punkt genau anfleht, wenn 
man darthun Tann, daß bie Alpen unter ven beftehenden Bers 
hältniffen Feine folche Herrfchaft über die Ebene der Schweiz aus» 
üben fonnten, daß für einen entfchievenen Angriff in der Ebene 
der Beſitz bes Gebirges unnüg war, weil er in ihr errungen 
werben Tonnte, daß für den Hall der Vertheidigung ver Erzherzog 
befier hinter dem Wallen⸗See, Le Courbe beffer zwifchen Luzern 
und Rapperfchwyl, ober in einem andern Falle zwiſchen Brunnen 
und Wefen ſtand, — wenn dies alles fich fo verhält, fo iſt bie 
viel größere Ausdehnung, um in den Beſitz des Gebirges zu 
fommen, ein Sehler, weil jede Thellung und Ausdehnung ber 
Streitträfte ein genügendes Motiv haben muß und, im Falle 
bie fehlt, als eine Kraftzerfireuung, alfo als ein Fehler erfcheint. 
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Wenn man fich hierbei denken follte, daß, indem beibe Theile 
fi) in gleichem Maße ausdehnen, ver Fehler neuiralifirt wird, fo 
vergißt man, daß einer der beiden biefe falfche Richtung ver 
Kräfte anfangen muß und bag alsdann der andere von dieſem 
Fehler Nusen ziehen kann und fol, indem er ihn nicht madht. 
Eine unnüpe Ausdehnung bleibt alfo immer ein Fehler, fei es, 
daß man fie anfängt und ſich in den Fall fest, dafür beftraft zu 
werben, ober daß man dem Gegner barin folgt und ſich der Mittel 
beraubt ihn dafür zu beftrafen. 

Den Beweis, daß in dem Feldzuge von 1799 vie Alpen 
wirklich Feine foldye Herrfchaft über die nievern Gegenden aus⸗ 
tiben Tonnten, brauchen wir nicht mehr zu führen; mas bie Deſt⸗ 
reicher betrifft, jo bat ver Erzherzog felbft es eingeflanven, und 
ber Borzug einer Aufflellung hinter der Linie des Wallen⸗Sees 
ift auch zu augenfcheinlich, um bezweifelt werben zu Tönnen. Die 
Franzoſen aber .baben 10 Wochen. lang fi ohne dad Gebirge 
beholfen, ohne daß irgenn ein Nachibeil. daraus hervorgegangen 
wäre. Wir wollen indefien, bamit Feine falfchen Vorſtellungen 
entfteben, durch folgende Betrachtung dem Gegenſtande bie nöthige 
Klarheit und Beflimmtheit zu geben ſuchen. 

Die Herrſchaft Des Gebirges Über die niebere Gegend Tann 
fh immer nur wirkfam zeigen, wo bafjelbe vie Verbindungslinien 
ber feindlichen Armee auf eine geraume Strede ziemlich in ver 
Nähe begleitet.- 

Died würde in der Schweiz ber Fall fein, wenn eine fran- 
zöftfche Armee an beiden Seiten des Bodenſees aufgefellt und 
auf dad Pays de Vaud bafirt wäre, vie Deftreicher aber in dem 
Beſitze der ganzen Alpen geblieben wären, ober umgekehrt, wenn 
eine Öftreichifche bis zwiſchen ven Genfer und Reufchateller See 
hätte vorrüden und ihre Bafis am Bodenſee haben wollen, wäh⸗ 
end bie Franzoſen im Beſitze ber ganzen Alpen gewefen wären. 
Allein die Stellung ber franzöflfchen Hauptarmee war hinter ber 
Limmath und ihre Baſis war der Jura. Wäre auch ihre Haupt⸗ 
verbindungslinie die über Bern und Bejangon geivefen, fo war 
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fie doch nicht die einzige. Wollte fie alfo für eine längere Sta⸗ 
tion die Stellung ihres rechten Flügels zwifchen Luzern und 
Zürich nehmen, fo brauchte fie nur eine flarfe Brigade in Bern 
ſelbſt zu halten, welche zur Erhaltung der innern Ruhe ohnehin 
dort war, um von dem Gebirge gar nichts zu Bbeforgen. 

Die Stellung der Deftreicher hinter der Limmath aber war 
ohnehin natürlicher, wenn fie ihren linken Flügel in ber Linie des 
MWallens Sees hielten, und die vorgebogene durd das Linth⸗ 
und Rheinthal bis Diſſentis oder, wie fie fpäter war, in dem Reuß⸗ 
thale bis zum St. Gotthard gehende war eine, die gar nicht zur 
eigenen Sicherheit genommen war, fondern zur Bebrohung der 
feinplichen dienen folte; einem Zweck, den fie nicht erreicht hat, 
benn Maſſena hat darum feinen rechten Flügel nicht verflärkt. 

Wollte man nun fagen: Die Franzofen waren anfange 
wirklich bis in der Höhe des Bodenſees aufgeftelt und wollten 
fogar noch weiter vorbringen und ber Erzherzog Karl Hatte auch 
wohl nicht bie Abficht, gerade an der Limmath Halt zu machen: 
fo antworten wir, daß bie Einwirfung einer bie firategifche Flanke 
beherrfchenden Gegend immer erft nad einiger Zeit eintritt und 
daß, wenn ber dadurch Beherrfchte in biefer Zeit in der Fronte 
große Erfolge erringt, in fehr wenigen Berhältniffen dem Gegner 
geftattet fein wird, ein ſolches Gebirge noch zu halten. Hier 
waren bie Berhältniffe gar nicht von folder Art. Wären bie 
Franzoſen fiegreih in Schwaben vorgedrungen, fo würden bie 
Deftreicher wahrlich nicht daran gedacht haben, fi) in Grau- 
bündten zu halten, und eben fo menig würbe es den Franzoſen 
möglich geweſen fein, fi in den Alpen zu behaupten, während 
die Schweizer Armee über den Jura getrieben wurde und bie 
Staliänifche fich hinter ven Ticino zurüdgog. In jedem Falle 
war ed immer Zeit, die Alpen zu erobern, wenn man in ber 
Ebene glücklich entſchieden hatte, und immer ein Fehler, mit Dies 
jer Eroberung anfangen zu wollen. 

Aber, wird man vielleicht wieber fragen, was entfland denn 
nun für beide Feldherren für ein Vortheil daraus, wenn fie fich 
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weniger auöbehnten? z. DB. für Maſſena, wenn er fih mit einer 
Stellung zwifchen Luzern und Züri begnügte und auf viele 
Weiſe das ganze Gebirge, ſelbſt dad Rheinthal, ven Oeſtreichern 
oder fich felbft überließ, woburd er ja offenbar viel” weniger 
Land in feinem Beſitze hatte, alſo audı ärmer an Hälfsquel- 
len war? 

Die Bortheile der geprängteren Auffielung haben wir oben 
ſchon genannt, fie beſtanden namentlich für ben General Maſſena 
barin: erfilich jede Blöße benuben zu können, bie der Erzherzog 
an ber Limmath ober Aar gab, weil er in 2 Märichen feine 
ganze Macht vereinigen konnte; zweitens aber nicht in ber bes 
flännigen Gefahr zu fein, durch einen entichloffenen Angriff des 
Erzherzogs eine Niederlage zu erleiden und aus der Schweiz bins 
audgemorfen zu werben. Erwidert man hierauf: den erften Bors 
tbeil fonnte und wollte Maffene nicht benußen, weil er dafür zu 
ſchwach war, und ber zweite fiel weg, weil er von einem Gegner, 
wie der Erzherzog war, bergleichen nicht zu beforgen hatte, fo 
wird die Frage dadurch in ein anbered Gebiet geſpielt. Geſchab 
bie Behauptung und Wiebereroberung des Gebirges unter ſolcher 
Anſicht, fo hieß das fo viel, ald ver General Maffena wollte fich 
nen Genuß eines größeren Beſitzſtandes nicht entziehen, weil er 
biefen Bortheil aus ber Schwäche feined Gegners ziehen wollte. 
Gegen ein ſolches NRäfonnement würde man an fich nichts ein⸗ 
wenden Tönnen, wir glauben nur nicht, daß es faltifch fo war. 
Erfilih Hatte Maflena ven Erzherzog doch noch nit genug 
lennen gelernt, um feiner Sache fo gewiß zu fein, unb zweitens 
würbe dann bie große Ausvehnung feiner Linie in verfchiedenen 
Zeitpunften nicht ald ein nothiwenbiges Uebel, ald eine fchwer 
auf ihm Iaftende Berpflichtung von ibm und feinem Geſchicht⸗ 
fepreiber haben angeſehen werben können. Daffelbe Räfonnement 
gilt für den Sftreichifchen Feldherrn. 

Wir glauben alfo, daß die Vortbeile, deren fich beide Feld⸗ 
berren beraubten, die Nachtheile, denen fie fich beide außfeßten, 
indem einer ben Syehler des andern nachmachte, .anflatt ihn zu 
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benugen, lediglich aus falfcher Anſicht entfprungen ſind und daß 
man alfo Unrecht haben würbe, wenn man ben Feldzug von 1799 
als einen Beweis anfehen wollte, daß jeder Krieg in ver Schweiz 
in einen Gebirgöfrieg von der höchften Potenz verwideln müßte. 
Will man den in den Alpen geführten Krieg als ein freies Spiel 
der Thätigkeiten anfehen, d. h. nicht durch einen gebieteriichen 
Zwed aufgedrungen, ald eine Anwendung untergeoroneter Kräfte, 
während mit den Hauptkräften geruht werben mußte, als einen 
Verſuch, in dieſem fehwierigeren Felde ven Gegner an Muth und 
Geſchicklichkeit zu überbieten: jo haben wir nichts Dagegen; milf- 
fen aber freilich fagen, daß dann nur bie Franzoſen fich über bie 
Befähigung dazu gehörig ausgewieſen haben und daß dies leicht‘ 
vorauszufehen gewejen wäre, weil im Gebirgskriege ber Enthus 
fiasmus und der Friegerifche Geift der Einzelnen, vom General 
bis zum Tambour, viel mehr in Betracht kommt, und ver öftreis 
chiſche Feldherr fih wohl fagen konnte, daß die Umftände und 
der Gang des bisherigen Krieges den Branzofen darin eine große 
Ueberlegenbeit gegeben hatten. Daß bei den Franzoſen dieſe Ans 
ſicht, das Gefühl ihrer eberlegenheit mitgewirkt hat, fie fo tief 
in den Gebirgefrieg zu verwideln, fcheint uns felbft fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, allein als die Haupturfache ift dies dennoch nicht ans 
zufeben, fondern dieſe immer nur in ber falfchen Anflcht von ver 
Wichtigfeit des Gebirges zu ſuchen. Daß übrigens auch ein 
folder Gefihtspuntt für den Gebirgskrieg nur zuläffig iſt für 
bie Zeit, wo bei der Hauptarmee nichtd gefchehen konnte und 
jollte, daß er alfo das ausgebehnte Vorgehen der Branzofen 
bei Eröffnung des Feldzugs nicht entſchuldigt, verſteht ſich von 
jelbft. 

Sp fehen wir das allgemeine firategifche Verhältniß dieſes 
Gebirgöfrieges zum Yeldzuge an. Es war eine Parafitenpflanze, 
weiche Die Kräfte vom eigentlichen Stamme abzog. Nachdem 
wir bies feftgeftelt, Tonnen wir nun weiter nach dem Berhält- 
nifje fragen, in welchem vie beiven Kämpfenden in viefem Ge⸗ 
birgöfriege zu einanber flanden. Dies ift nun fo entfchlenen 
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zum Bortheil der Franzoſen, daß ihnen baburd in bem Re 
fultate ihres Feldzugs eine eigenthümliche Größe erwachlen ik 
bie fie als einen Erſatz betrachten Fönnen für das, was fie viel⸗ 
leicht durch Die zu große Ausdehnung auf dem Hauptpunfte ver⸗ 
füumt haben. 

Auf ven erften Blick ſcheint ver Erfolg bed Gebirgskrieges 
mit einer Art von Öleichgewicht hin und her zu ſchwanken, ben 
bie Deftreicher, anfangs bis in Tyrol und Vorarlberg zuräd 
. getrieben, dringen dann bis ins Reußthal und werben zulegt wies 
ver bis hinter die Linth und ben Rhein zurückgewieſen. Allein 
um ben großen Unterfchiev zu würbigen, ber in den günfligen 
Erfolgen beiver Theile flattfand, darf man nur mit einem flüd- 
tigen Blick bie einzelnen Afte durchlaufen. Die Erfolge der 
Franzoſen find die Vernichtung des Auffenbergſchen Korps aM 
6. und 7. März im Rheinthale durch Maſſena; vie Nieberlage 
mit vielen Verluſten an Gefangenen des Generals Laudon vom 
11. bis 14. März im Engabin durch Le Courbe; ‚die Vernihh⸗ 
tung dieſes Generals ven 25. März bei Tauffers durch Deſobs 
die halbe Vernichtung des Generald® St. Julien am 1. Rei 
beim St. Luzienſteig durch Menard; die Niederlage bed Frinm 
Rohan am 13. Mai auf dem Monte Eenere; vie Nieberlage des 
Oberſten Gavaffini im Muottathale am 28. Juni durch Le Gourbe; 
bie halbe Vernichtung des Generald St. Julien bei Amflrg und 
der Teufelsbrüde den 31. Mai und 1. Zuni, gleihfal® durqh 
Le Courbe; die Niederlage des Generals Bey an dem ſudlichen 
Ufer bes Vierwaldſtädter Sees; die halbe Vernichtung bed Oberſen 
Straud im Wallis; die Niederlage der Generale Simbſchen und 
Jellachich am 14. und 15. Auguft durch Maſſena und Le Courbe, 
endlich der bewundernswürbige Widerſtand, welchen Molitor mit 
ſeiner Hand voll Leute gegen Jellachich, Linken und Auffenberg 
leiftete, als fie ſich Ende September des Linththals bemaͤchtigen 
wollten. Einer foldhen Reihe der entfchiebenften, wenn auch we⸗ 
gen der oft geringen Truppenmaſſe dem Umfange nach nur fe 
nen Siege haben bie Deftreicher nur einen einzigen von g 
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Bedeutung entgegenzuftellen, nämlich den Erfolg des Angriffe 
auf den St. Tuzienfleig am 14. Mai; denn alle Erfolge Belle 
gardes im Münfter- und Innthale find eigentlich ein bloßes Zus 
rüdoriden des Gegners durch eine große Uebermacht und ohne 
fonverliche Trophäen. Unbedeutend if der Erfolg des Prinzen 
Hohenzollern gegen Loifon am 18. Mai, und ber bes Generals 
Haddick gegen biefen General am St. Gotthard und der Teufels» 
brüde den 29. Mai bot gleichfalls Feine Refultate bar, bie ſich 
mit dem Erfolge Le Eourbes gegen St. Julien vergleichen laffen, 
in welchen diefe Begebenheit umjchlug. Einer ver beften Erfolge 
Bftreichifcherfeits ift ver am 23. März auf Feldkirch abgefchlagene 
Angriff; diefes Gefecht gehört ganz entichieden dem Gebirgskriege 
an, weil bie Stellung von Feldkirch im Gebirge liegt und ihre 
Wirkſamkeit demfelben verdankt; nichtöpeftoweniger liegt jene Bes 
gebenheit ſchon an ver Grenze des Gebirgskrieges, da die Stel⸗ 
lung und bie Maſſe der Truppen fchon größer find, als fie 
für einzelne Poften gewöhnlich vorkommen. Um ein ſumma⸗ 
rifches Reſultat dieſes Verhältniſſes der beiderfeitigen Erfolge 
zu haben, dürfen wir nur die Trophäen beider Theile zuſammen⸗ 
zählen. 

Die Urfachen der fich ergebenven fo fehr verſchie denen Res 
fultate liegen weniger in der verfchiedenen Methode, welche beive 


Theile anwandten, als in dem verſchiedenen Geifte der Truppen, 
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befonbers ver Führer; denn daß die Branzofen ihre Poften häu⸗ 
figer als die Deftreiher auf den Rüden felbft hatten und daß fie 
in bern Thälern fich mehr als jene echelonirten, gilt nur für die 
Vertheivigung und hat auch da keinen fehr entſcheidenden Einfluß 
gehabt ; jene wunderbare Vervielfältigung ihrer felbft aber, welche 
Le Courbe und Molitor gezeigt haben, ift offenbar mehr eine 
Wirkung ihres Zeuers, ihres Ehrgeizes und ihrer Energie, als 
daß es einer gewiſſen Methode zugefchrieben werben Tönnte. Der 
bſtreichiſche Feldherr fagt bei Gelegenheit des verunglüdten Ans 
griffs auf den St. Luzienſteig am 1. Mai in viefer Beziehung 
Folgendes: 
VI. 22 
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„Es verdient bemerkt zu werben, daß in den lebten Krieger 
bie Unfähigkeit der Anführer ganz entgegengefegte Wirkung ka 
den Deutfchen und bei den Franzoſen hervorbrachte; bei jemm |: 
erzeugte fie Wankelmuth, diefe wurden tolffühn. Die Franzoim, | 
von dem Geifte der Revolution geſtimmt alle Schranfen zu vurk 
brechen und nur von Wagniſſen Refultate zu erwarten, folgte 
. diefem Impuls, wenn fie feinen andern Ausweg fanten. Ti 
Deutfchen, in ver Abhängigkeit des Willens erzogen, an Regeln 
gewöhnt und durch Verantwortlichfeit gebunden, blieben untbätig 
aus Berlegenheit. Daher das Uebergewicht der erfleren, wenn ee 
ih um gleichzeitige Thatkraft mehrerer fich felbft überlafſener 
Menſchen handelte, während ihre Gegner Bortheile errangen, we 
fie unter der unmittelbaren Leitung ihres Feldherrn flanten. 
Daher die Gewandtheit ver Franzoſen im Gebirg6friege und die 
Berläßlichfeit der Deutfchen im offenen Felde“ 

Wir haben fchon früher gefagt, Daß es in ber Natur dee 
Gebirgöfrieges liegt, die kollektiven Streitkräfte zu indisitmalrfiren, 
indem bie verfchievenen Glieder verfelben häufiger in ten Ball 
kommen, fich ſelbſt überlaffen zu fein, alfo nach eigenem Willen 
zu handeln. Dies geht von ven Gliedern erfter Ordnung, alfe 
von den Diviſions⸗ oder BrigadesGeneralen, bis zu dem einzels 
nen Solvaten hinunter, aber freilidd mit abnehmender Größe. 
Bis zu dem Bataillonsführer aber ift ſowohl die Wahrſcheinlich⸗ 
feit einer folchen Selbftändigfeit, als die Wichtigkeit derfelben ned 
fehr groß. Vergleicht man nun die Öftreichifche und franzöſſſche 
Armee dieſer Zeit mit einander, fo geht aus ihrer Eigenthüm⸗ 
lichfeit die verjchiebene Eigenung berfelben zum Gebirgskriege 
deutlich genug hervor. Die franzöfiichen Generale waren junge, 
friegsluftige, ehrgeizige, zum Theil enthuflaftifche Leute; viele 
Eigenfchaften mußten felbft ben Mangel an Talent und Erfah 
rung, wo er ſich fand, zum Theil erfegen. Hätten nun bie Deſt⸗ 
reicher dieſen Leuten nur talentoolle und kriegserfahrene Männer 
entgegengefebt, fo wuͤrden fie ihnen vielleicht troß des höheren 
Alterd und der mangelnden Leidenſchaftlichkeit das Gleichgewicht 
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gehalten oder fie auch überwogen haben; allein von allen ben 
Namen, welche bier vorkommen, batte Fein einziger fich früher 
einen Ruf gemacht oder war fpäter dazu gelangt; wir können 
alſo hieraus fchließen, daB e8 Männer ohne ausgezeichneten Ber 
ruf waren, bie blos durd die Dienftorbnung auf dieſe Stellen 
vorgerüdt waren. Bon der Maſſe ver Übrigen Offiziere ber da⸗ 
maligen Öftreichifchen Infanterie ift e8 befannt, daß fie von der 
Meinung nicht fehr body geftellt wurden; vie Kavallerie aber 
hatte an dem Gebirgöfriege wenig oder keinen Theil. Aber auch 
in dem gemeinen Soldaten war eine fehr große Berfchievenheit 
zwifchen beiden Armeen. Bon der Nationaleigenthümlichkeit wol⸗ 
(en wir nicht fprechen, da bie öftreichifche Armee aus Völkerſtäm⸗ 
men fo verfchiedener Art zufammengefeßt war, aber es iſt Mar, 
daß gerade bei dem gemeinen Soldaten, bei welchem mehr die 
Gemüths⸗ als die Verftandesfräfte in Anfpruch genonimen wer- 
den, bie bis zum Enthufiasmus und Fanatismus gehende Steis 
gerung der Stimmung und bed Willens, welche den franzöfiichen 
Armeen damals eigen war, den größten Einfluß haben mußte, fo 
oft diefer Wille zu einer felbftänpigen Aeußerung fam. Bon ber 
andern Seite ift auch Das nicht zu verfennen, worauf der Erz- 
herzog in der obigen Stelle hindeutet, daß, wenn dem tobten 
Mechanismus einer in lauter Geometrie eingezwängten Dienft- 
und Fechtordnung nicht durch gewiffe geiftige Prinzipe das Gleich⸗ 
. gewicht gehalten wird, er nothwendig den innern Menfchen läh⸗ 
men und abtöbten muß. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Bertin, GBränflr. 18. 
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